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Vi     A  s  i  n  i  i  J^ 

1  Ichejiscli, 

Sie  staniiiiten  aus  Teate,  dem  Hauptorte  der  Blarrucmcr, 
welche  den  Marsern  verwandt  waren.  ^3  Ihr  Name  ist  Ton  asi- 
nus  abzuleiten,  wie  viele  andere  römische  Geschlechter  nach 
Thieren  benannt  wurden.-^)  Er  findet  sich  auch  sonst;  ein  Asi- 
nius Dento  Avar  a.  51  mit  Bibulus  in'  Syrien;*)  A.  Epicadu? 
gehörte  als  Parthiner  wahrscheinlich  zu  den  Freigelassenen  des 
Redners  A.  Pollio;  ^)  Asinius,  der  Geführte  des  Antonius ,  dräng- 
te   sich    nach    Cäsars    Tode    in    den    Senat.  ^^     Cornelier    hiessen 


1)  Das  treffliche  Werk  von  Thorbecke  über  Asinius  Pollio  ist  bekannt 
So  wenig  ich  mir  das  Verdienst  erwerben  kann,  zu  finden,  was  schon  eiu 
Anderer  gefunden  hat,  so  wird  man  sich  doch  leicht  überzeugen,  daa» 
meine  Miltheilungen  auf  eigenen  Forschungen  beruhen  ;  auch  betreffen  sis 
mehr  das  politische  Leben,  während  jener  Gelehrte  vorzugsweise  auf  den 
Redner  und  Schrinstelier  Rücksicht  nimmt.  Ohne  besondere  Veranlassung: 
«ienierklich  zu  machen,  in  welchen  wesentlicheii  Dingen  ich  von  ihm  ab- 
weiche, erscheint  mir  all  Anmafsung.  2)  Sil.  Ital.  Pun.  17,453.  LiV- 
73.  Catull.  12.  Cato  fr.  Orig.  3)  Varro  de  re  rust.  2.  J.  4)  Cic.  ad  Att. 
5,   20.     5)  Suet.  Oct.  19.  S.  u»il»n  Vo.   1,  ?,  3,  jn,      "5^  TV.  ]?  Pl-W.  ]3, 

f'nnrifr.-,,,     fi-:r\i\rh{^  \Vm,    I  | 
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Asina,^)  unter  anderen  Scipio,  Consul  200  v.  Chr.     Unter  den 
Niiiiirru  und  Claudiern  Ovaren  AspIH.  ^) 

Leber  die  Abstammung  und  Bedeutung  des  Wortes  Pollio 
ist  nichts  gewisses  zu  ermitteln,^)  um  so  weniger,  da  der  ge- 
ringfügigste Umstand  genügte,  dem  Römer  einen  solchen  Bei- 
namen zu  geben,  und  dieser  nicht  bloss  Bezeichnung  der  Asi- 
uicr  war.  Ein  Pollio  focht  a.  44  unter  Asinius,  dem  Redner 
iu  Spanien;  i*^)  ausserdem  werden  Nävius  Pollio, ''-<  Aedius  P.^-J 
der  Geschichtschreiber  Trebellius  P.  '"^^  und  andere  erwähnt. 

1.  Hcrius.  Um  218  v.  Chr.  zur  Zeit  des  zweiten  puni- 
sehen  Krieges.      Aus  Teate  gebürtig.  W 

2.  Herius  Asinius.  Ein  Teatiner  und  im  marsisehen  Krieg" 
Anfuhrer  der  Marruciner.  Er  Hei  a.  90  in  einer  Schlacht  ge- 
gen Marius.  ^'^) 

3.  Cn.  Asinius,  Nur  als  Vater  des  Folgendea  bekannt, 
welcher    als  Cn.  F.  bezeichnet  wird. 

4.  C.  Asinius  Pollio.  "V  Cn.  F.  '')  Er  tritt  in  seinem  Ge- 
schleehte  zuerst  mit  dem  Beinamen  Pollio  auf.  Geboren  a.  75  '■*> 
und  zwar  in  Rom ,  wo  sein  Vater  sich  niedergelassen  hattr. 
Seine  Bildung  heweis't,  dass  er  eine  vorzügliche  Erziehiing  er- 
hielt, und  da'-  Beispiel  der  Römer,  welche  sich  damals  in  ^\(•n 
Wissenschaften  und  Künsten  auszeichneten  ,  und  der  Umgang  mit 
ihnen  vovtheilhaft  auf  ihn  wirkte.  ^^)     Nach  seiner   eigenen  Vcr- 


7)  Macrob.  Sat.  1,6.  8)  Cic.  in  Verr.  1,  41.  Liv.  27,  41.  9)  Fest. : 
Polit,  pila  ludit.  Dacer.  das.  ad  v.  Polimeiita:  :r«AA«,  noXXn,  pila;  p«!. 
lire,  pila  ludere  et  pollio  6  :ta)J.oi>r'tifoq.  Jos.  Seal,  zu  Vairo  de  I.  1.  4. 
p.  46.  cd.  Bip.:  Polviiiar  a  polis,  quod  ex  aliitaceo  scorto.  Unde  axim- 
ra  rjQoqxfoüXutri  Polluci.  Inde  cognoinenta  Romaiia  Polliones  et  Pollae.  — 
Servius  Pola  Cic.  ad  Farn.  8,  12.  —  Auch  an  pollingere,  poUincfores  hat 
man  ^'edaclit.  Non.  Marcell.  p.  157  u.  559.  ed.  1820:  Pollinctores  sunt, 
qui  morluos  curant  —  quasi  pollutorum  uuctores,  i.  e.  cadaveruin  cura- 
tores.  Vgl.  Isidor.  Glos«,  u.  Voss.  Etymol.  Die  Asiniae  bezeichnete  man 
als  Töchter  eines  Pollio  auch  durch  den  Zusatz  Polla,  Grut.  p.  360.  \o. 
ö.  wie  man  Caelia  Metella  sagte.  Als  Name  der  Gemahlinn  des  D.  Bru- 
tus steht  Polla  für  Paulla.  Cir.  ad  Fam.  11,  8.  10)  Die  45,  10. 
11)  Plin.  7,  If).  12)  Ders.  9,  3?.  (23).  Senec.  de  ira  3,  40.  de  dem. 
1.  18.  Die  51,  23.  13)  llist.  Aug.  u.  in  ihr  Flav.  Vopisc.  Anrelian.  1. 
Voss  de  bist.  lat.  2,  C.  11)  Sil.  Ital.  Pun.  17,  453.  15)  Liv.  73.  Veliej. 
•i,  16.  App.  1,  375.  Kutrop.  5,3.  16)  Die  45,  10.  17)  Fast.  Capit.  «d 
.     -)4.    firnlfT.    n.    328.    No.    1.     18)    S.     A.    21.      10)    Vcllej.     J,     H- 
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Sicherung,  welchem  sein  Lehen  nicht  widerspricht,  befasste  er 
sich  ungern  mit  den  öffentlichen  Geschäften  ausserhalb  Roms, 
weil  sie  ihm  die  Müsse  zu  seinen  Studien  raubten;  schon  au« 
diesem  Grunde  war  ihm  der  Bürgerkrieg  verhasst,  welcher  ihn 
in  den  Strudel  hineinriss.  2") 

§    1. 

Seine  Laufljahn  eröffnete  er  a.  54  in  seinem  ein  und  zwan- 
zigsten Jahre,-')  elie  sein  Alter  ihm  erlaubte,  Quüstor  zu  wer^ 
den,--^  durch  die  Anklage  des  C.  Cato.  Gegenseitiges  Bedürf- 
niss  hatte  im  April  a.  50  eine  Zusammenkunft  der  Triumviru 
zu  Luca,  in  den  Winterquartieren  Cäsars,  veranlasst.  Dieser 
fürchtete  für  seine  Consular  -  Gesetze ;  um  mit  ihm  auf  gleicher 
Hölie  zu  sein,  und  seinen  Feinden  in  Rom  zu  widerstehen, 
wünschte  Pompejus  ein  zweites  Consulat  und  nach  ihm  Provinz 
und  Heer;  aus  anderen  Gründen  suchte  auch  Crassus  jene  Würde, 
und  Cäsar,  ohne  -welchen  sie  nichts  vermochten,  begünstigte 
sie,  weil  sie  an  Macht  nicht  dadurch  gewinnen,  wohl  aber  um 
so  mehr  ihn  in  Rom  vertreten  konnten.  Voll  Bestürzung  stellte 
ihnen  die  Aristocratie  einen  andern  Candidatcn  entgegen,  L.  Do- 
mitius  Ahenobarbus,  und  bemühte  sich,  die  Wahl  zu  beschleuni- 
gen, welche  die  Tribunen  C.  Cato  und  Nonius  Sufenas  im  Dien- 
ste der  Triumvirn  A'erhinderten.  Im  folgenden  J.  5,5  kamen 
diese  zum  Ziele.  Unter  ihrer  Verwaltung  mochte  man  nichts 
gegen  ihre  Werkzeuge  unternehmen ,  aber  auch  in  der  Erwartung 
sah  man  sich  getäuscht,  dass  Pompejus  in  seine  Provinz  Spa- 
nien abgehen  werde.  Desto  erwünschter  war  diess  Cato  und  Su- 
fenas;  sie  wurden  a.  51  belangt,  weil  sie  gegen  die  1.  Junia 
und  Licinia  gehandelt  hatten ,  nach  welcher  ein  Gesetzentwurf 
drei  Nundinen  bekannt  gemacht  werden  sollte,  ehe  er  an  da« 
Volk  gelangte,  und  gegen  die  1.  Fulia,  welche  nicht  gestattete, 
alle  dies  fasti  als  Comitial-Tage  zum  Behuf  der  Gesetzgebung 
zu  benutzen.  Cato  vertheidigten  C.  Licinius  Calvus  -•^)  und  M. 
Scaurus;  -*>>  aber  mehr  schützte  ihn  der  Einfluss  des  Pompejus, 
und  er  wurde  5.  Juli  freigesprochen.  -^) 

20)  Cic.  ad  Fain,  10,  31.  21)  A.  Dial.  de  orat.  34.  22)  Quintil.  12, 
6.  §.  1.  23)  Senec.  Controv.  3,  19.  21)  Ascoii.  arg.  Or.  Cic.  p.  Scaur. 
p.  122.  ed.  Peyr.  et  Beier.  S.  Aeinilii  Scaur.  No.  3.  25)  Cic,  »d  AH  A-, 
15   II,    16,    Aic.  J,   f.  S.  Pojnipeü,    Pompej.  IIJ.  '•-  a    5'5.  n.  54- 

1* 
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Für  «Tic  politischen  Grundsätze  des  Asinius  folgt  nichts 
daraus,  dass  er  zuerst  als  Republicaner  auftrat;  sein  kühner 
AnüjrifT  auf  die  Machthaher  sollte  Aufsehen  erregen.  Als  sie  zer- 
fielen, niusstc  er  eine  Wahl  treften  ,  und  sie  führte  ihn  zu  Cä- 
sar, das  hcisst  dahin,  wo  die  meiste  Kraft  und  Hoflnung  zum 
Siege  Mar;  eben  so  handelte  er  a.  43.  l'ompejus  -war  ohnehin 
=!ciii  Feind,  -•*)  und  aus  den  ehemaligen  Bundesgenossen  hervor- 
gegangen, vck'he  Aon  Rom  mit  Sohein-Recliten  abgefunden 
waren,  konnte  er  unmöglich  die  anmassende  Aristocratie  und 
ihroi)  Feldlicrrn  liehen.  In  Gallien  diente  er  niclit;  er  wird  in 
icr  Gescliichte  der  Eroberung  dieses  Landes  nie  erwähnt;  der 
Krieg  war  seinen  Neigungen  zuwider,  und  er  giebt  in  einem 
Briefe  deutlich  zu  erkennen,  dass  er  vor  dem  bürgerlichen  mit 
Cäsar  in  kcin«v  Verbindung  gestanden  habe,  dann  aber  wohl- 
wollend von   ihm    aufgenommen  sei.  -') 

So  gi«ng  er  im  Januar  49  mit  ihm  über  den  Rubieon  ,  und 
war  Zeuge,  mit  wie  widerstrebenden  Gefühlen  er  angeblich  aus- 
führte, was  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  gewollt  und  vorbe- 
reitet hatte.  -^^  Zunächst  griflT  er  unter  dem  Oberbefehle  des 
C.  Curio  Sicilien  an;  IM.  Cato  sollte  die  Insel  vertlieidigen;  er 
hatte  sich  zögernd  eingefunden,  und  schon  24.  April  entfernte 
cv  sich,  nach  seiner  Versicherung,  inn  kein  Bhit  zu  vcrgiessen.  -') 
Daher  konnte  Curio  nach  Afrika  übersetzen.  Sein  Gegner, 
i'.  Attius  V^arus,  welcher  von  seinen  Truppen  verlassen  aus 
Italien  entflohen  war  und  von  dem  numidischen  Könige  Juha 
unterstützt  wurde,  schloss  sich  in  Utica  ein.  Der  König  aber 
täuschte  und  besiegte  Curio  noch  im  J.  19  am  Flusse  Bagradas, 
»ind  dieser  überlebte  seine  Niederlage  nicht,  wogegen  Asinius 
zeitig  in  das  Lager  bei  jener  Stadt  zurückeilte ,  welches  der 
Qnästor  M.  Rufus  bewachte.  Fr  sollte  A'arus  beobachten,  oder 
wandte  diess  doch  vor.     Nun    «nber  suchte  er  die  Trümmern   <les 

IC))  Von  fliesern  fi\iiirlit  er  in  Cic.  ad  Fam.  10,  31.  nicht  von  M.  Calo 
oder  I.aliieiius,  \\ic  IVlaiiutiug  plaubt.  '11)  Cic.  I.  o.  28)  riiil.  Caes.  32. 
luiii  Cae».  Uict.  a.  49.  '20)  Plut.  Cat.  53.  nennt  ("iirio  nicht,  und  ihm  folat 
App.  2.  452.  welcher  frst  453  seiner  gedenkt,  wogegen  C'acs.  B.  f.  1, 
30  31  -1  •*•  ^'*'-  *^  *^*''  ^**'  '*■  ~*  ^'''  '""'  '^"'  ^''  '^*  Asinius  iiher- 
irehen.  Dieser  n)«K  vwrausfteschickt  sein,  und  daher  zu<^rbt  n)i(  r;ito  mi- 
te.handelt  haben.  S.  In»"»  «•  c. 
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Heeres  zu  retten,  eine  schwierige  Aufgabe ,  da  Flamiua  aus 
Furcht  mit  der  Flotte  in  See  gegangen  war;  die  Handelsschiffe, 
welche  er  bewüg,  Truppen  aufzunehmen,  genügten  nicht  und  ver- 
sanken zum  Theil,  -weil  sie  zu  schwer  beladen  wurden;  doch 
entkam    er  selbst.  ^^0 

Indess  hatte  Ciisar  sich  Spaniens  bemächtigt,  und  a.  4S 
folgte  er  Pompejus  über  das  ionische  Meer.  Asinius  konnte  die- 
sen Feldzug  als  Augenzeuge  beschreiben ,  obgleich  er  nicht  zu 
den  oberen  Anführern  gehörte.  ^^3  Nach  der  Sclilacht  bei  Phar- 
salus  kehrte  er  nach  Rom  zurück.  Hier  stand  M.  Antonius  als 
Mag.  Equ.  an  der  Spitze  der  Verwaltung,  als  a.  47  der  V. 
Tribun  P.  Dolabella  auf  eine  Tilgung  aller  Schuldverpfliclitun- 
gen  antrug,  mn  sich  der  seinigen  zu  entledigen.  Sein  College, 
L.  Trebellius,  obgleich  nicht  besser  als  er  und  eben  so  ver- 
schuldet, Avidersetzte  sich,  und  nach  langem  Zögern  auch  An- 
tonius. Unter  den  Gegnern  Dolabellas  wird  Asinius  genannt;  2-) 
als  Privatmann  vermochte  er  nichts,  und  diess  sowohl  als  seine 
Zusammenstellung  mit  Trebellius  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
auch  er  zu  den  Tribunen  gehörte.  Im  September  war  Cäsar 
wieder  in  Rom,  und  im  December  schiffte  er  sich  nach  Sicilien 
ein,  um  das  Heer  der  Aristocratie  in  Afrika  anzugreifen. 

Asinius  focht  hier  a.  46  zum  zweiten  Male;  er  erwähnte 
in  seiner  Geschichte  des  Bürserkrieo-es,  dass  er  mit  Cäsar  die 
feiiuUichen  Reuter  bei  einem  Ueberfalle  zurückgetrieben  habe.  ^^^ 
In  Rom  erzählte  man  sich ,  er  sei  gefangen  genommen.  ^*)  Man 
verbreitete  oft  Gerüchte,  welche  dem  Dictator  nachtheilig  waren. 

Auch  als  dieser  a.  45  die  Sühne  des  Pompejus  in  Spanien 
bekriegte,  war  Asinius  mit  ihm.  Es  ist  bezweifelt,  ergiebt  sich 
aber  uuläugbar  aus  Ciceros  Briefen;  dieser  erfuhr  durch  ihn^ 
dass  sein  Meffe,  welcher  sich  ebenfalls  iju  Heere  befand,  ihn  bei 
Cäsar  verlüumde.  -^^J  Darnach  konnte  er  iu  seiner  Geschichte 
aus  eigener  Erfahrung  versichern,  dass  es  diesem  bei  Munda  an 
Zeit  gefehlt  habe,  eine  Rede  zu  haiten. "'')  Er  kam  im  Sep- 
tember mit  Cäsar  wieder  nach  Italien  nnd  veranstaltete  folglich 
die  Feier  der  Apollinar- Spiele  nicht,    Avelches   man   nach  einem 

30)  Julii  1.  c.  31)  PIuL  Pomp.  72.  Caes.  46.  Suet.  Cae3.  30.  App. 
2.  479.  32)  Plut.  Aiit.  0.  S.  Cornelii  Dolab.  33)  Plut.  Caes.  52. 
34)  Cic.  aJAlt.  12,  2.    35)  Ders.  ad  Att.  12,  38.  13,  21.     36)Suet,C'ie?  5p. 
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Denar  von  unverbürgter  Acchtheit  angenommen  hat;  37)  sie  wa- 
ren schon  vorher  von  einem  Stadt -Prüfecten  auf  Kosten  des 
Oictator  gegeben.  ^^)  Als  Legat  kann  er  auch  nicht  zu  diesen 
I^riifecten  gezahlt  werden ,  velche  in  Casavs  Abwesenheit  mit 
dessen  Mag.  Equ.  M.  Lepidus  die  öffentlichen  Geschäfte  besorg- 
ten. ^^)  Wenn  er  also  in  der  Gescliiclite  des  folscndcn  Jahres 
Prätorier  heisst,^*'^  so  Avar  er  einer  der  vierzehn  Prätoren,  wel- 
che Cäsar  nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  ernannte ,  um  seine 
Anhänger  durch  erhöhten    Rang  zu  belohnen.  "*') 

Nach  der  Schlacht  bei  Alunda  und  dem  Tode  des  älteren 
Ponipejus  liess  Cäsar  dessen  jüngeren  Bruder  Sextus  unbeachtet. 
Dieser  verbarg  sich  und  sammelte  unbemerkt  wieder  Kräfte. 
C.  Carrinas ,  Statthalter  in  Spanien,  vermochte  nichts  gegen 
ihn,  und  der  Dictator  gab  Asinius  die  jenseitige  Provinz,  wo 
er  schon  vor  dem  15.  März  44  eintraf,*-)  die  diesseitige  dage- 
gen nebst  dem  narbonensischen  Gallien  M.  Lepidus.  Der  Feld- 
Tiig  des  Proprätor  gegen  Sextus  wird  von  Vellejus,  seinem  Lob- 
redner, als  ruhmvoll  gepriesen ;  *•')  er  wurde  aber  geschlagen, 
und  rettete  kaum  sich  selbst,  wobei  freilich  manches  zu  seiner 
Entschuldigung  gereicht;  die  Provinz  war  für  den  Gegner, 
dieser  hatte  die  Ucbermacht  und  in  seinem  Heere  fochten  Ve- 
teranen seines  V^aters,  kampfgeübt  und  voll  Begierde,  die 
Schmach  der  Jalire  49  und  45  zu  rächen;  das  Gefecht  herzu- 
stellen durfte  Asinius  um  so  Avenigcr  hoffen,  da  sein  Mantel 
vom  Feinde  gefunden  und  ein  anderer  PoUio  getödtet  wurde, 
denn  nun  glaubte  man  auf  beiden  Seiten ,  er  selbst  sei  gefal- 
len. **)  So  würde  er  sich  nicht  beliauptet  haben,  wenn  nicht 
Lepidus   nach  Cäsars   Tode    und  auf  Anstiften  des  Antonius  den 


37)  Goltz.  Fast,  ad  a,  713.  Vaill.  Asin.  No.  1.  38)  Dio  43,  48. 
30)  Ders.  -13,  28.  40)  Vellcj.  2,  73.  41)  Dio  43,  47.  Die  Nachricht 
bei  Suel.  Caes.  70.  dafs  er  in  seinem  dritten  und  vierten  Consulate,  a.  40. 
u.  45.  mir  habe  Tribüne  und  V^olksädilen  wählen  lassen,  ist  falsch,  wie 
die  Bemerkungen  über  diese  Consulate  und  die  Dictatur  in  derselbeu 
Stelle  halbwahr  und  schwankend  sind,  S.  lulii.  Auf  das  Annalgese(z  und 
nie  Foli2;e  der  Aenitcr  nahm  Cäsar  keine  Rückticlit,  wie  schon  Dolabel- 
tas  Beispiel  beweif't;  er  hatte  zu  viele  Ansprüche  zu  befriedigen. 
■12)  App.  4,  637.  (;i.-.  ad  Fani.  10.  31.  43)  2,  73.  vgl.  c.  63.  u, 
U*.     41)   Dio    15.    10.   App.  1    c. 
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Frieden    zwlsclieü    Rom    uud    Sextus  vermittelt,     und  diehcii  da- 
durch  vorerst    in  Unthütigkeit   versetzt  hütte.  '*■*>' 

§  2. 

Asinius  betrachtete  es  als  den  grössten  Gewinn,  dass  er 
nun  bei  der  Erneuerung  des  Bürgerkriegs  in  seiner  entfernten 
Provinz  den  Reibungen  in  Rom  und  dem  Kampfe  bis  nach  der 
Entscheidung  fremd  blieb. 

a.  43.  Er  eiferte  in  seinen  Briefen  an  Cicero  und  an  den 
Consul  Pansa  gegen  Antonius  und  für  die  Republik  und  hatte 
doch  vielfaclien  Vorwand,  nichts  für  diese  zu  thun.  Truppen 
bedürfe  der  Staat,  schreibt  er  16.  März  aus  Corduba  an  Cicero, 
Provinzen  könne  man  wieder  erobern;  so  sei  es  rathsam,  dass 
er  die  seinige  aufgebe,  und  seine  Legionen  nach  Italien  führe; 
aller  er  habe  keine  Verhaltungsbefelile ;  Lepidus  trenne  ihn  vom 
l'einde  und  sclieine  mit  ihm  einverstanden;  denn  er  halte  die 
Briefboten  an,  verlange  die  drcissigste  Legion  von  ihm,  und 
gegen  seinen  Willen  könne  er  nicht  durch  Gallien  und  über  die 
Alpen  ziehen. ^6)  Diess  wiederliolt  er  nach  der  Schlacht  bei  Mu- 
tina: bei  seinen  Verhältnissen  zu  Antonius  würde  man  es  falsch 
gedeutet  haben ,  wenn  er  aus  eigenem  Entschlüsse  gegen  ihn 
aufgebrochen  Aviire ;  die  Consuln  liaben  sich  übereilt,  die  Hülfe 
nicht  erwartet;  alles  müsse  sich  jetzt  vereinigen,  den  Besiegten 
gänzlich  zu  erdrücken.*^)  Auch  in  einem  Schreiben  vom  8.  Ju- 
ni aus  Corduba  linden  sich  Klagen  über  Lepidus  und  Antonius, 
welche  ihm  seine  Legionen  zu  entlocken  suchen;  nicht  ihm,  son- 
dern dem  Senat  sei  die  Schuld  beizumessen,  wenn  er  nichts  ge- 
leistet habe.*s>'  Es  war  ihm  erwünsclit,  dass  man  seine  Gründe 
gelten  Hess,  Cicero,  weil  er  dem  Freunde  des  Antonius  nicht 
vertraute,  und  die  Consuln,  weil  sie  den  Krieg,  und  folglich 
auch  seine  Mitwirkung,  nicht  wollten. 

Durch  die  Vereinigung  jener  beiden  Feldherrn  am  29.  Mai 
wurde  auch  über  ihn  entschieden;  doch  zögerte  er,  sich  zu  er- 
klären, wie  sehr  sie  auch  in  ihn  drangen,  bis  Octavian  im  Au- 
gust als  Consul  den  Senat  gezwungen  hatte,    die  geg^n   sie   ge* 


45)  Aemilii    Lep.     No.     24.    a.     4L        4o>    Cic.     a.r     t  ai.:.     10 
41)  Dm.  ep.  33,     48)  Das.  ep.  32.    S.  Amonii    Nu.  M.  §.   52. 
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riohtecea  ßesclilüssc  zuruckzunclimun.^^)  Eü  war  uuu  kelit  V'er« 
Iji'eclien ,  alü  er  im  Sc|)teinl)cr  mit  «hei  Legiuneu^")  zu  iliaeii 
siiess,  und  uucli  L.  Plaiicus,  StattliaUcr  in  Gallien,  bewog,  sei- 
nem Beispiele  zu  folgen.^'-'  Die  IMuchthaber  errichteten  das 
Triumvirat  und  ernannten  die  Magistrate  auf  fünf  J.  zum  vor- 
aus.^-) Asinius  sollte  a.  40  Consul  sein,^^)  wogegen  er  in  die 
Froscriptiou  seines  Schwiegervaters  L.  (Juintius  willigte,  welcher 
auf  der  Flucht  das  ^leer  erreichte,  aber  bei  einem  JSturme  sich 
in  den  Wellen   begrub."''^) 

Bei  der  l'heilung  der  Provinzen  erhielt  Antonius  beide  Gal- 
lien   mit    Ausschluss    des    narbonensischen.     Das    transpadanische 
verwaltete  Asinius    als    sein  Legat,    wodurch    er  in  widrige  Ver- 
haltnisse gerieth.     Antonius  wollte  nach  den  Sclilachten  bei  Phi- 
lippi  in  Asien  für  die  Aetcranen  Geld  aufbringen,  und  Octavian, 
welcher  a.  41   nach  Rom  zurückkam,    die    versprochenen   Lände- 
reien   unter    sie    vertheilen.     Man    hatte    ihnen    achtzehn    Städte 
zugesagt,  diese  aber  verlangten,  dass  nach  der  Entsclieidung  des 
Looses    auch    andere    angezogen    und  die  Aecker  bezahlt  würden, 
l'ulvia,    die    Gemahlinn    des  Triumvir  Antonius,    dessen  Bruder, 
der    Consul    Lucius,    und  Manius,    der  A  evtrautc  jener  Ehrgeizi- 
gen, bestärkten  sie  darin,   in  der  Hoffnung,  Octavian  zu  unter- 
drücken.    Den   Kriegern    waren    dagegen    die    ihnen    bestinnuten 
Grunzen  zu  enge ;  sie  überschritten  sie.  •'••'^     Nördlich  vom  Paduü 
war    ihnen    Cremona    angewiesen,     und    sie    breiteten    sich    auch 
über  das  Gebiet  von    Mantua    aus,    wodurch    A'irgils    Erbgut    im 
Uovfe  Andes  gefährdet  wurde.     Für  diesen  legte  Asinius  als  Gei- 
stes -  Verwandter   mit    Anderen    bei    Octavian    ein   Für^t'ort    ein, 
welcher    ihm    seinen   Schutz  zusicherte.     Dennoch  verlor  er  sein 
Eigcntluim,    als  Fulvia  und  Lucius  a.  41   bis  zum  Frühjahre  40 
den  perusinischen  Krieg  gegen  den  Triumvir  führten,    und    Asi- 
nius   den    Norden    verlicss,    um    sie   zu    unterstützen.^*')     Dieser 
half  ihnen  ungern  und  nur  zum  Schein;    er  missbilligte  die  Er- 
neuerung der  bürgerlichen  Unruhen  an  sich,    und   wusstc    nicht, 


lö)  Antouü  \o.  M.  §.  40.  SO)  Cic.  ad  Farn.  10,  32.  App.  3,  5S7. 
jjiel.t  ihm  nur  zwei.  51)  Aiilon.  l.  c.  §.  5'2.  52)  App.  J,  500.  Dio 
J7,  10.  y.'.)  App.  'J,  r.!J5.  51)  Ders.  !.  c.  u.  C0.'>.  l  ntc»  Nn.  5.  55)  An- 
(on.  No.  14.  ^.  !>&.  .'tö)  Uaii.  §.  59.  u.  \  il'^^  Ecl.  1.  u.  9.  und  dai.  Serv. 
unil    ilic    neueren    Aiis!»ücr. 


VI.     A!S1M1.  (4.)  9 

wie  Antonius  darüber  urthcllte;  die  übrigen  Legaten  waren 
grösstentheils  eben  so  gesinnt,  und  um  so  gewisser  unterlag 
Lucius,  worauf  Fulvia  nacl»  Athen  entfloh. 

Unmöglich  konnte  Asinius,  welchem  Octavian  im  transpa- 
danischen  Gallien  Alfenus  A'arus  zum  Nachfolger  gab,^^-*  den 
Sieg  jetzt  noch  streitig  machen;  er  versuchte  es  auch  nicht, 
und  erlitt  folglich  keine  Niederlage;  die  Bemerkungen  des  Ser- 
vius,  welche  man  darauf  bezogen  hat,  betreffen  den  unglückli- 
chen Ausgang  des  Krieges  im  Allgemeinen  ;^8)  er  Mar  vielmehr 
mit  P.  Ventidius  darauf  bedacht,  Antonius  die  Landung  zu  si- 
chern, und  ihm  Streitkräfte  zu  erhalten,  während  L.  Plancus 
sich  mit  Fulvia  rettete.  Zu  dem  Ende  gewann  er  seinem  Feld- 
lierrn  Domitius  Ahenobarbus,  Avelcher  mit  Schilfen  von  der  Flotte 
des  Brutus  und  Cassius  noch  im  ionischen  Meere  kreuzte.  Diess 
beschleunigte  den  Frieden  von  Brundusium  i.  J.  40 ,  bei  wel- 
chem Asinius  als  Unterhändler  auftrat.^'')  Er  gieng  mit  den 
Tersöhnten  Herrschern  nach  Rom,  und  übernahm  nun  erst  mit 
Cn.  Domitius  Calvinus  II.  das  ihm  schon  früher  bestimmte  Con- 
sulat,*'")  und  dennoch  ersetzte  mau  Beide  noch  in  diesem  Jahre 
durch  Andere. ^U 

Octavian  liebte  Asinius  nicht,  und  hatte  ihn  sogar  in  Spott- 
gedichten angegriffen ; ''-J  jetzt  ehrte  er  in  ihm  den  Freund  des 
Antonius,  und  auch  jeder  Andere,  welcher  bei  diesem  Gunst 
suchte,  bewarb  sich  zugleich  um  die  seinige.  Mit  vorzügli- 
chem Erfolge  unternahm  diess  Herodcs ,  der  Sohn  des  Idumäer 
Antipater;  die  Pharisäer  und  die  übrigen  Anhänger  der  5Iacca- 
bäer  widersetzten  sich  seinen  Entwürfen  gegen  das  regierende 
Haus,  und  ohncrachtet  seiner  Verbindung  mit  Antonius,  Avel- 
chen  er  nach  den  Schlachten  bei  Pliilippi  mit  grossen  Summen 
gewonnen  hatte ,  wurde  er  von  Antigonus ,  dem  Neffen  des  Hvr- 
canus,  mit  Hülfe  der  Parthev  vertrieben.     Daher  begab    er   sich 


57)  Serv.  zu  Virg.  Ecl.  C,  6.  u.  9,  29.  58)  11,  cc.  u.  zu  Ed.  9,  11.  59)  An- 
loiiii  No.  14.  §.  59.  u.  00.  Gü)  Fast,  sie,  Tab.  CoUot.  bei  Grut.  p.  298,  Xo. 
1.  u.  bei  Pigh,  3.  p.  484.  Die  Inschrift  v,  12,  Octob.  bei  Grut.  p.  lOO. 
No.  8.  Vellej,  2,  128,  Die  48,  15.  App.  4,  005.  wo  diefs  Coiisulal  in  a. 
43.  gesetzt  wird.  Joseph.  A.  J.  14,  14.  (20.)  §,  5.  Acr.  u.  Porphyr,  zu 
Horat.  C.  2.  1.  v.  J.  Virg.  Ecl.  4,  3.  11.  und  das.  Serv.  C])  Anton.  1. 
f..   §.  CO,   lin.     02)    Macrob.   Sat.  2,  4. 
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zu  seinem  Gönner  nach  Rom,  ivo  er  a.  40  als  Kunig  aner- 
kannt, *'3;  und  auch  Asinius  ihm  so  befreundet  wurde,  dass  die- 
ser später  seine  Soiine  Alexander  und  Aristobulus  in  seine  AVoh- 
iiung  aufnahm.''*^ 

§  3. 

Im  Vertrage  von  Brundusium  vcrMieh  Antonius,  was  nörd- 
lich und  östlich  von  Scodra  in  lllvrien  lajj.  Er  reis'te  a.  39 
nach  der  Herstellung  des  Friedens  mit  Sex.  Pompejus  bei  Misc- 
num  mit  seiner  Gemahlinn  Octavia  nach  Athen,  und  verlebte 
hier  den  AVinter  in  Schwelgerci.  Seine  Legaten  kämpften  für 
ilin,  P,  Vcntidius  mit  den  Parthern,  und  Asinius  mit  den  Par- 
tliinern  in  lllvrien.*'''^  Die  \  erwaltung  des  Proconsul  erstreckte 
sich  auch  auf  Dalraatien ,  welches  ein  Thcil  des  römischen  lllv- 
rien war;  da  er  dort  die  Stadt  Salonä  eroberte,  so  wird  sein 
Triumph  oft  der  dalmatische  genannt.  Stets  fand  Rom  bei  Bar- 
Laren  einen  lebhafteren  ^^  iderstand  als  bei  Gebildeten.  ^Mehrere 
Völkerschaften  in  lllvrien  empörten  sich,  besonders  die  Parthi- 
ner;  auch  Asinius  gelang  es  nicht,  einen  dauernden  Gehorsam 
zu  erzwingen,  obgleich  er  sie  sclilug,  ihnen  Hcerden  und  Waf- 
fen nahm,  und  auch  Salonä  zur  Unterwerfung  brachte,  hinter 
dessen  Mauern  die  Aufruhrer  sich  vertbcidigten. ''^-' 

Nach  iiim  benannte  er  seinen  Sobn,  welcher  kurz  zuvor  ge- 
boren war, CO  und  noch  vor  seiner  Rückkehr  dichtete  Virgil 
nach  seinem  Wunsche  die  achte  Eciogc.'*'^^  Er  triumphirte  über 
die  Parthiner  am  25.  Octuber  3{).*^V  Hiernach  ist  es  zwar  un- 
gegründet, dass  er  nach  dem  brundusischen  Frieden  Italien  nicht 
mehr  verliess,^^)  aber  jetzt  hatte  er  als  Emporkömmling  die 
höchsten  Ehren  davon  getragen"")  und  seinen  Pflichten  gegen 
Antonius  genügt,  aus  dessen  Dienste  er  sich  zurückzog,  um  sei- 
ner Neigung  zu  den  Wissenschaften  zu  folgen.     Er  mochte  nicht 


03)  Aiiloii.  I.  c.  §.  r.2.  fil)  Josei.h.  A.  J.  15,  10.  (13)  05)  Anton. 
I.  c.  §.  02  fin.  Gfi)  l)io  48,  41.  App.  5,  715.  Flor.  4,  12.  $.  II.  Aeron. 
u.  Torph.  zu  Horal.  C.  2,  1.  v.  15.  Irrig  setzt  Serv.  zu  \'irg.  Ecl.  3, 
88.  u.  4,  1.  Vgl.  8,  12.  diesen  Feldzug  vor  Asin.  Consulaf.  67)  Unten 
No.  7.  08")  S.  hesoiiders  v.  ü.  7.  12.  u.  Serv.  zu  v.  12.  00)  Fast.  cap. 
bei  Grat.  p.  2<»7.  I'iifh.  .l.  p.  1x7.  Orell.  Inscr.  W  1.  No.  619.  Horat. 
r.  2.  1.  V.  10.  .Serv.  zu  \  iig.  Kcl.  4,  1.  Kuseb.  Chron.  70)  \  «.llej.  2, 
X«.     71)  Dem.  2,   12s. 
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länger  an  den  politischen  Streitigkeiten  Theil  nehmen,  von 
welchen  er  voraussah ,  dass  sie  zu  einem  neuen  Kriege  führen 
würden.  Als  Octavian  ilin  aufforderte,  ihn  nach  Actium  zu 
begleiten,  erklärte  er  offen:  er  hahe  zu  viel  für  Antonius,  und 
dieser  habe  zu  viel  für  ihn  gcthan ,  als  dass  er  gegen  ihn  käm- 
pfen könne;  gern  wolle  er  die  Beute  des  Siegers  sein.''-)  Seine 
Gründe  befriedigten.  Zwar  erschien  er  noch  im  Senat  und.  als 
Sachwalter  vor  Gericht, ''^^  übrigens  aber  war  sein  Lebeni  so 
still  und  harmlos,  dass  es  bei  dem  Kaiser,  welcher  ihn  mit  Ach- 
tung und  Vertrauen  behandelte,  keinen  Verdacht  erregen  koinntc. 

Er  starb  nach  C.  Cäsar,  dem  Enkel  und  Adoptiv-S  ohne 
des  Augustus,''"*)  im  80.  J.  folglich  im  5.  nach  Chr.  auf  seiner 
Villa  bei  Tusculum.^^) 

Seine  Bauten ,  Bücher-  und  Kunstsammlungen  lassen  au  f  ein 
grosses  Vermögen  schliessen,  welches  er  wohl  während  der  Ver- 
waltung Spaniens  und  Ulyriens  erwarb ;  sein  langes  Leben  und 
der  Erfolg,  nrit  welchem  er  als  Redner  auftrat,  auf  Gesun  dlieit 
und  ein  gefälliges  Aeussere.  Bei  ausgezeichneten  geistigen  An- 
lagen und  einer  treuen  Benutzung  der  Zeit  konnte  er  neben  ei- 
nem Cicero,  Virgil,  Horaz  und  Sallust  sich  als  Redner,  Dichter 
und  Geschichtschreiber  Ruf  verschaffen. '^ö)  y^^  jg^  herrschen- 
den Lastern  seines  Zeitalters  blieb  er  frei,  aber  in  seinen  Re- 
den zeigte  sich  neben  vielem  Witze  eine  an  Derbheit  gränzi^nde 
Freimüthigkeit,  er  war  heftig,  bitter,  und  sein  Benehmen  rauh, 
abstossend  und  ungleich.  Daher  hatte  er  Feinde,  welche  ihm 
Nachtheiliges  auch  erfinden  mochten.  Mehr  als  irgend  ein  Aus- 
fall gegen  Lebende  Avürde  es  ihm  zur  Unehre  gereichen ,  venn 
er  nach  Ciceros  Tode  auch  nur  in  einem  schriftlichen  Zusätze 
zu  einer  Rede  für  Lamia  behauptet  hätte,  jener  habe  sich  erbo- 
ten, seine  Philippiken  abzuschwören  und  andere  im  entgege  no-e- 
setzten  Sinne  zu  schreiben  und  selbst  dem  Volke  vorzutra  o-en. 
wenn   es    seine    Begnadigung  bewirken  könne.  ^^^     In  seiner    Ge- 


72)  Ders.  2,  8G.  73)  Horat.  C.  2.  1.  v.  13.  14.  u.  d.  Senalsbeschluns  v. 
J.  17.  bei  Gruler.  p.  328.  Xo.  1.  71)  Seiiec.  Epit.  Controv.  1.  4.  p  raef. 
Vgl.  Dio  55,  11.  12.  Zonar.  10,  30.  Veliej.  2,  102.  ed.  lani  u.  Krause  ii.  die 
das.  augef.  Schriftsteller.  75)  Hieron.  in  Euseb.  Chr.  ad  a.  Mi»  IXX. 
70)  Diels  und  das  Folgende  wird  hier  mit  Hinweisung  auf  Thorbecki  $  nur 
«ugedcutet.    77)  Senec.  Sua».  «. 
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schichte  des  Bürgerkrieges  fand  sich  eine  so  gehässige  Bemer- 
kung nicht,  vielmehr  urtheiltc  er  darin  billig  und  unbefangen 
über  Cicero. ^8)  Von  ülinlicher  Art  ist  die  Beschuldigung,  er  Iia- 
be  Reden  gegen  L.  Plancus  geschrieben ,  und  sie  erst  nach  des- 
sen Tode  selbst  oder  durch  seine  Kinder  bekannt  machen  wol- 
len, um  einer  Antwort  zu  entgehen. ^'•'^  Sein  Name  glänzt  mehr 
in  der  Geschiclitc  der  Wissenschaften  als  in  der  politischen.  Er 
Verfasste  nicht  bloss  selbst  mehrere  Werke,  sondern  er  legte  auch 
in  R.om  die  erste  öffentliche  Bibliothek  an,  welches"  schon  Cäsar 
durch  .M.  Varro  hatte  ausführen  wollen,  und  machte  dadurch  die 
vorzüglichsten  Scliriften  zum  Gemeingut;  auch  stellte  er  in  der 
Sammlung  zuerst  die  Bildnisse  der  Verfasser  auf,  und  begün- 
stigte Virgil,  Horaz,  Timagenes  und  andere  Dichter  und  Gelehrte. 

5.  Quintia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des  L.  Quin- 
tius,  "welclier  von  Cicero  kurz  vor  dem  Ausbruche  von  Cäsars 
Büro-erkrieo-e  als  sein  Freund  bezeichnet  wird,^''J  und  a.  43  als 
Geächteter  starb. sO  Ein  Anderer  seines  Namens,  V.Tribun  a. 
74'*-)  lebte  nicht  mehr,  als  Cicero  seinen  Brutus  schrieb, 83j  und 
war  folglich  von  dem  unserigen  verschieden. 

C.  Asinius.  Bruder  von  No.  4.  von  CatuU^^)  nur,  um  ihn 
im  Scherze  an  seine  Abstammung  zu  erinnern,  Marrucinus  ge- 
nannt. 

7.  C.  Asinius  Gallus  Saloninus.  C.  F.^^)  Cajus.3c)  Sohn 
von  No.  4.^^-^  und  da  er  einen  gleichen  Vornamen  hatte,  ohne 
Zweifel  der  ältere.  Geboren  a.  40  im  cisalpinischen  Gallien, 
weUdies  sein  Vater  als  Legat  des  Antonius  verwaltete;  daher 
Gallus.^*)  Virgil  dichtete  die  vierte  Ecloge,  als  seine  Geburt 
erwartet  wurde,  um  in  dem  Vater,  einem  der  Consuln  dieses 
Jahres,  seinen  Beschützer  zu  einen. ^'-')  Nacli  der  F-robcrung  von 
Sdlonä  in  üalinaticn  a.  39  gab  dieser  seinem  Sohne  zur  eigenen 
Verherrlichung    auch    den    Beinamen    Saloninus , 'J")    welcher    sich 

78)  Das.  79)  Plin.  H.  N.  pracf.  I.  1.  SO)  Cic.  ad  All.  7,  9. 
81)  01)611  No.  1.  A.  54.  «2)  Sallust.  Hisl.  3.  p.  '.170,  ed.  fort.  83)  Bruf. 
«2.  81)  12,  V.  1.  u.  G.  8."»)  Giul.  Inscr.  100.  No.  1.  2.  80)  Das.  u. 
l'lin.  33,  47.  (0)  87)  Tac.  ,A.  1,  12.  88)  Ders.  A.  1,8.  12.  13.  C, 
23.  u.  a.  a.  O.  Fliii.  1.  c.  Gell.  17,  1.  u.  auf  den  IVlünieen;  8.  unten. 
fcO)  .'»erv.  /u  Virg.  Kcl.  4  u.  l(i.  in.  verwechselt  Zeiten  u.  Personen;  un- 
ser Gallus  war  nie  Statlhalter  in  Aegy(>ti-ii ,  sondern  Cornel.  Galiui. 
r>o)  Ideri.  SU  Virg.  Kcl.  4.  in.  Acron.  zu  Ilorul.  C.  2.  1.   v.   16. 


VI.    ASINlf.  (7.)  J3 

auf  den  Münzen  nicht  findet  und  bei  den  Schriftstellern,  von  ihm 
oder  seinen  Nachkommen  gebraucht,   sehr  selten. '•'O 

Die  Münzen  bezeichnen  Gallus  als  Triumvir  Monetalis  un- 
ter Augustus.  '■*-)  a.  8  V.  Chr.  in  welchem  Macen  und  lloraz 
Rtarben,  war  er  Consul. '•'■^-'  Durch  die  Münzen  der  Temniten 
in  Aeolis  wird  es  wahrscheinlich,  dass  er  als  Proconsul  Asia 
verwaltete.  '**)  In  Augustus  verlor  er  seinen  Beschützer.  Tihe- 
rius  liasste  ihn  schon  vorher  wegen  seiner  Verbindung  mit  Vip- 
sania,  und  sein  Benelimen  war  nicht  geeignet,  ilni  zu  versöh- 
nen. Er  äusserte  sich  im  Senat  oft  mit  einer  an  Anmassung 
und  Trotz  grunzenden  Freimüthigkeit;  dann  kam  er  wieder  mit 
grosser  Fügsamkeit  den  Wünschen  des  Kaisers  entgegen ,  '*^)  und 
schmeichelte  Sejan;^**^  der  misstrauische  Fürst  mochte  sich  der 
Worte  seines  Vorgängers  erinnern,  Gallus  habe  das  Verlangen, 
aber  nicht  die  Kraft,  der  Erste  zu  sein.  ■'^)  Doch  liess  er  ihn 
erst  im  hohen  Alter  a.  .30 ,  wälirend  er  ihn  in  C'aprtä  zur  Ta- 
fel zog,  durch  den  Senat  zum  Tode  verurthcilen.  ^^^J  Sein  ge- 
lehrter Freund  Syriacus  Vallius  wurde  hingerichtet, 'J^*)  er  selbst 
.iber  in  enger  Haft  gehalten,  und  sein  qualvoller  Zustand  durch 
kärgliche  Lebensmittel  verlängert,  a.  33  befreite  ihn  der  Tod. 
Da  Tiberius  diesen  den  verhasstesteu  Opfern  seiner  Rachgier 
als  eine  Wohlthat  versagte,  so  liörte  man  wohl  nicht  auf,  ihm 
Nahrung  zu  reichen,  sondern  er  endigte  aus  eigenem  Entschlüsse 
durch  Hunger.  Seine  Beerdigung  wurde  gestattet,  ^oo;  y]^  nahm 
sich  den  Vater  zum  Muster,  aber  die  Sprache  des  Republicaners 
stimmte  nicht  zu  Zeiten,  avo  es  Majestätsverbrechen  gab.  Auch 
zeugte  die  Schrift,  in  welcher  er  Cicero  als  Redner  mit  seinem 
Vater  verglich,  und  diesen  höher  stellte,  mehr  von  kindlicher 
Liebe   als   von    Urtheil   und  Geschmack;  ')    der  Kaiser  Claudius 


Ol)  Tac.  A.  3,  75.  92)  L'rsin.  Fam.  Kom.  p.  32.  Vaill.  Anw. 
No.  2.  3.  Eckh.  5.  p.  144.  03)  Mon.  Ancyr.  tab.  2.  I.  G.  in  (Jhisli,  Auf. 
As.  p.  173.  Fast.  sie.  Grut.  p.  Gl.  No.  2.  p.  19G,  No.  1.  2.  Dio  55,  5. 
Plin.  33,  47.  (9.)  Consular  Tac.  A.  6,  23.  94)  Eckh.  2,  p.  499.  5,  p. 
144.  95)  Tac.  A.  1 ,  8,  12.  13.  76.  77.  2,  33.  35.  3,  11.  4,  20.  30. 
71.010  57,  2.  58,  3.  9G)  Dio  58,  3.  97)  Tac.  A.  1,  13.  98)  Dio  1. 
c.  Tac.  A.  0,  23.  99)  Dio  1.  c.  Senec.  Controv.  2,  0.  100)  Tac.  1.  c. 
liieren,  in  Euseb.  Chron.  ad  a.  MMXXX.  1)  Plin.  Epist.  7,  4.  Quintil. 
'ni,  1.  (?.  12    e^.  Spil'L  GoU.  1~,    \ 
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fand    sich  veranlasst,    sie    zu  -widerlegen.  -)     Er  wird  der  Vater 
vieler  Consulare  genannt.  ^) 

8.  Vipsania  Agrippina.  Gemalilinn  des  Vorigen,  Tochter 
des  M.  Agrippa  von  Attica.  *)  Augustus  verniüMtc  sie  mit  sei- 
nem Stiefsohne  Tiherius,  "»elcher  sie  sehr  liebte  und  Drusus  mit 
ihr  zeugte,  sie  aber  dennoch  auf  Befelil  des  Kaisers  entlassen 
musste,  um  dessen  Tochter  Julia  zu  heirathen.  ^)  Die  Geschie- 
dene wurde  die  Gemahlinn  des  Asiuius  Gallus,  ^)  und  Tiberius 
gegen  diesen  um  so  mehr  erbittert,  da  er  zu  erkennen  gab,  er 
habe  schon  vorher  mit  ihr  einen  vertrauten  Umgang  geführt, 
und  Drusus  sei  sein  Sohn;  deshalb  konnte  ihn  der  Kaiser  des 
Ehebruchs    beschuldigen.  '^) 

9.  Herius.  Sohn  von  No.  4.  Er  starb  vor  dem  Vater, 
welcher  diesen  Verlust  scheinbar  mit  vieler  Ruhe  ertrug.  *)• 

10.  Asinia.  Tochter  von  No.  4.  Gemahlinn  des  Rlarcel- 
lus  Aeserninus.  ^)  Il;ren  Sohn  übte  dessen  Grossvater  Asiuius 
im  Reden,  und  erwartete  viel  von  ihm. 'OJ 

11.  C.  Asinius  Saloninus.  Sohn  von  No.  7.  und  8.  und 
folglich  Bruder  A'on  Drusus,  dem  Sohne  des  Kaisers  Tiberius. 
Saloninus.     Er  starb  früher,  als  der  Vater,    22  nach  Chr.  ^') 

12.  Asiuius  Gallus.  Bruder  des  Vorigen,  und  daher  auch 
Bruder  des  Drusus.  Eine  Verschwürung  gegen  Claudius  a.  46 
hatte  seine  \'erbannung  zur  Folge.  Sehr  klein  und  hässlich  war 
er  voll  Anmassung  und  stolz    auf  seine  Abkunft.  '-) 

13.  C.  Asinius  Pollio.  Bruder  des  Vorigen.  Es  findet 
sich  hier  der  Fall,  dass  zwei  Brüder,  dieser  und  No.  II.  dcu- 
fielbcn  ^'ornamen  hatten  ,  Mclcher  sonst  nur  dann  zuweilen  wie- 
derholt wurde,  wenn  ein  alterer  Sohn  vor  der  Geburt  eines 
jüngeren  starb.      Consul  a.  23   nach  Clir.  ''^)  Proc.  in  Asia.  ^*J 

14.  M.    Asinius    Agrippa.      Bruder    des    Vorigen.       Consul 


2)  Suet.  Claud.  41.  3)  Tac.  I.  r.  4)  Nepos  AKic.  12.  10.  5)  Nep. 
I,  c.  19.  Tac.  A.  1,  12,  2,  43.  3,  75.  Suet.  Tiber,  7.  C>)  Tac.  A.  1, 
12.  Dio  57,  2.  58,  3.  7)  Dio  57,  2.  Tac.  A.  G,  25.  8)  Seiiec.  Epit. 
Controv.  1.  4.  praef.  9)  Senec.  I,  c.  Tac.  A.  3,  II.  11,  10.  Suet.  Ocl. 
43.  10)  Seiier.  1.  c.  S.  Claudii  Marcell.  11)  Tac.  A.  3,  75.  12)  Suet. 
rlaud.  13.  Dio  60,  27.  13)  Tac.  A.  4,  1.  Fast.  sie.  Tlin.  33,  8.  (2.) 
M;    S.  d.  Münzen  liei  Eckh.    5,    p.   144.    (1,    p.  211. 


VI.     ASIMI.  (15.)  J5 

a.   25    nach    Chr. '''^     Im   folgenden   Jahre   starb    er,    ein  Manu 
von  unbescholtenem   ^Van(lcI.  "^) 

15.     Asiniiis    Celer.     Bruder   des   Vorigen.     Er   wird    Con- 
sular  genannt;  '^)  seit  wann  er  es  Avar,  ist  ungeuiss. 


15)    Fast.   sie.   Tac.    A.   4,    31,      16)    Tar.    A.  4,    Gl.      17)   Plin.    9, 
31.  (17.) 
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VlI.     C  a  e  c  i  1  i  i. 

Plebejisch.  ^^) 

Sie  werden  sclion  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  erwähnt,  erhielten 
alter  erst  seit  dem  dritten  die  liöclisten  Ehrenstellen.  Eine  siche- 
re Ableitung  ihres  Namens  giebt  es  nicht.  Fast  jedem  bcvifhm- 
ten  Geschlcchte  wurden  in  den  späteren  Jahrhunderten  seine  Ah- 
nen unter  den  Göttern  oder  unter  den  Helden  der  Mythen -Zeit 
angewiesen;  so  gedenkt  man  hier  des  Caeculus,  des  Erbauers 
von  PräncRte,  welcher  als  Sohn  des  Vulcan  wegen  des  vielen 
Hauchs  blinzelte,  oder  an  Caecas ,  den  Trojaner  und  Begleiter 
des    Aeneas.  '^J 

Die  Familien  werden  durch  mehrere  Beinamen  unterschie- 
den; Dcnter,20)  Pinna,  2U  Bassus,22)  itufus,23)  Cilo,  Simpk^t 
u.  A.  -'^  Metellus. 

Die  Mctelli,  welche  sich  wieder  in  mehrere  Zweige  theij- 
ten,  gelangten  nicht  nur  ziir  Nobilität,-^^  sondern  auch  in  grosser 
Zahl  zum  Consulat.  Der  Spott  des  Nävius:  Fato  ]\Ictelli  Romae 
finnt  ccnsules,  wodurch  er  die  Drohung  veranlasste:  Dabunt  ma- 
lum  ]\IeteUi  Naevio  poetae,-'')  konnte  sich  nur  auf  ein  Glück 
ohne  Verdienst  beziehen,  welchem  darnacli  die  ersten  Consuln 
aus  dieser  Familie  ihre  Erhebung  verdankten;  denn  der  Dichter 
starb  schon  204  v.  Chr. -C^)  An  fruchtlosen,  nur  auf  die  Aelin- 
lichkeit  der  Laute  gegründeten  Versuchen ,   ihren  Namen  zu- erklä- 


18)  Unter  den  patricischen  Kriegstribunen  mit  Consular- Gewalt  v. 
J.  444  V.  Chr.  war  kein  Caecilius,  eine  entschieden  falsche  licsarl  bei 
lAv.  4,  7.  vgl.  c.  G.  fin,  sie  schwankt  auch  bei  Dibnys.  H.  11,  Gl.  Dar- 
nach ist  Eckh.  5.  p.  150.  zu  berichtigen.  19)  Fest.  v.  Caecuius.  Serv. 
zu  Virg.  Aen.  7.  G81.  Nach  der  Sage  nannte  sich  Tanaqiiil ,  die  Geinah- 
linn  des  Tarquin.  Priscus  in  Rom  Gaja  Cäcilia.  Plin.  8.  74.  (4>;.)  Fest. 
V.  Gaja.  Nach  Flut.  Quaest.  Rom.  hiess  so  die  Gemahirnn  eines 
Sohns  von  Tarquin.  20)  Liv.  39,  5G.  40,  1.  42,  0.  21)  LIv.  ep.'  76. 
22)  Liv.  ep.  114.  Ueber  den  Zeitgenossen  Cäsars,  welcher  die  Unruhen 
in  Syrien  erregte,  vgl.  Cassii.  23)  Orell.  Inscr.  1.  No.  588.  2*)  Grut. 
p.  37C.  No.  5.  f.  p.  377.  25)  Liv.  22,  53.  Veliej.  2,  11.  Ascon.  zu  Cic. 
Cornel.  p.  63.  in  Orell.  Schol.  20)  Cic.  Verr.  A.  1,  10.  u.  das.  Asc.  u. 
Zunipt,  welcher  d.  Vers  einem  Andern  zuschreibt.  20'')  Tic.  Krnl  Ifi. 
Vgl.    Gell.    3,    3. 

Dnimniin,     GesclilcJite  H.^ms  II.  •> 
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ICH  ,  felilt  CS  nicht.  Nach  Fcsfiis  -''->  ist  er  glciclihcdeutend  mit 
iiicrceiiarii ,  calones,  fnnuili,  Micthlinge,  Packcrüger  im  Heere. 
Salmasiiis  glaubt,  er  sei  als  Verkleinerung  oder  SchnieicheUort 
aus  Matus,  IMettus,  Metius  entstanden,  wie  Marcellus  aus  Mar- 
cus. 2s)  Wichtiger  ist  das  Ver«andtschafts- ^'erh;iltnis8  der  Me- 
<cller  zu  einander.  Dass  die  Schwierigkeiten,  üher  welche  Pe- 
li/.nnlus  -''V  und  Ferratius_3<))  in  dieser  Hinsicht  klaijten ,  noch 
nicht  üherwundcn  sind,  lehren  auf  den  ersten  Blick  die  Abwei- 
chimgen    in    den  genealogischen  Uebersichten. 

1.  Q.   Caecilius.      V.   Trib.   a.   439  v.  Chr.  3'-' 

2.  L.  Caecilius,  a.  283  v.  Chr.  als  Priitor  von  den  «e- 
nonischen  Galliern  geschlagen  iind  getödtet.  Livius  und  Oro- 
kIus,  welche  diess  berichten,  nennen  ihn  nur  Ciiciliiis,  und  Po- 
Ivbius  nur  Lucius.  '^-)  Pighius  ■''^)  erhebt  ihn  zum  Consul  des 
vorigen  J.  2.84  v.  Chr.  —  470  a.  u.  Avelclier  dann,  wie  auch 
Mohl  Andere  in  jenen  Zeiten,  die  Priitur  wieder  übernommen 
habe.  Aon  einem  solchen  Gelirauche  Aerlautet  nichts,  obgleich 
Proconsuln  zuweilen  prätorische  Provinzen  und  Prütorier  die 
ihrigen  mit  dem  Titel  Proconsul  verwalteten.  ^*)  üeberdiess 
heisst  der  fragliche  Consul  in  den  capit.  und  sicul.  Tasten  Deu- 
ter, und  bei  Cassiodor  Caclius;  da  nun  die  Coelier  erst  später 
diese  Würde  erhielten,  so  scheint  Caecilius  Deuter  sein  rich- 
tiger Name  zu  sein.  Demnach  ist  er  ohnerachtet  des  gleiche»» 
Vornamens  von  dem  Priitor  zu  unterscheiden;  zu  Cicoros  Zeit 
gab  es  fünf  Metelli ,    welche  Quintus    hicssen. -^^^ 

3.  L.  Caecilius  Metellus.  L.  F.  C.  N.  Der  Erste,  des- 
sen Zuname  Metellus  durch  Fasten  um!  Schriftsteller  verbüvirt 
ist.  Nach  jener  Bezeichnung  und  nach  dem  Zoitverhältnisü.- 
kann  er  der  Sohn  des  Vorigen  gewesen  sein.  Er  gründete  die 
Crosse    seines    Hauses.      Seine    Würden    nennt    Plinius.  ^^^     2j1 


27)  V.  Metelli.  28)  zu  Flor.  1 ,  3.  §.  8.  29)  Aiiira.  bist.  p.  75. 
Metelloruin  fatnilia  —  satia  adhuc  intricata  et  iiiipedita.  30)  Kpiit. 
14.  p.  129.  31)  Liv.  4,  10.  32)  Ders.  ep.  12.  uro».  3,  22.  Poljh. 
2,  19.  §.  8.  3H)  1,  p.  413.  34)  Davon  abgeieheii,  daig  die  römischen 
Schriftileller  oft  dag  nii>rcit;y6<;  der  grie<iii«chen  rail  praetor  wiedergeben. 
uenn  e«  au<h  diese  Bedeutung  nicht  hat,  oder  doch  nur  im  ganz  all- 
gemeinen Sinne.  3.'»)  Ascon;  zu  Cic.  loruel.  30)  7,  45.  (^13.)  Au» 
ihm  in  diese  l'ebersicht  in  eine  alte  InschriK  iibergegangen,  (•rul. 
p.    .i}l.   Nn.  4- 


vn.     CAECILH.  (I.)  19 

COS.  1.3')  250  stellte  er  das  Glück  der  Römer  in  Sicilien  durch 
seinen  Sieg  über  Hasdrubal  M'ieder  her,  und  hielt  in  demselben 
Jahre  einen  Triumph ,  hei  welchem  er  mehr  als  hundert  Ele- 
phanten  aufführte.  •''^^  249.  Mag.  Equ.  des  Dict.  Atilius  Caloti- 
n»s.  '^V  217.  COS.  11.  ■*")  Im  vierten  Jahre  nachher  ■«  urde  er 
Pontifex  Maximus.  ''•^  241  rettete  er  bei  einem  Brande  das  Pal- 
ladium aus  dem  Tempel  der  Vesta ,  und  Avurde  dabei  des  Ge- 
sichts beraubt:  dpsbalb  errichtete  man  ihm  eine  Statue,  und  ge- 
stattete ihm.  in  dop  Senat  zu  fahren.  *-J  Da  er  zwei  und  zwan- 
xig  Jalire  Oberpoiitif  war ,  *•*)  so  starb  er  221    im  hohen  Alter. 

4.  Q.  Aletclliis.  L.  F.  L.  N.  Sohn  des  Vorigen.  ''■*)  Co». 
206.  *^)  Dict.  205.  ^"^  Der  Ausgang  des  zweiten  punischcn 
Kriegs,  an  welchem  er  thiitigen  Antheil  genommen  hatte,  schien 
ihm  kein   Glück  für  Rom.  *') 

5.  L.  Metellus.  Bruder  des  Vorigen.  Ein  Anderer,  Lu- 
cius, starb  vielleicht,  ehe  dieser  geboren  wurde,  daher  man  don 
Namen  in  ihm  wiederholte;  indess  erhielt  der  älteste  Sohn  nicht 
immer  den  Vornamen  des  Vaters.  21  G  v.  Chr.  nach  der  Schlacht 
bei  Cannä,  wollte  er  mit  andern  vornehmen  Jünglingen  bewir- 
ken, dass  die  Römer  Italien  verliessen;  F.  Scipio  zwang  ihn  zu 
dem  eidlichen  Versprechen,  diess  aufzugeben ,  ^^^  und  214  wurde 
er  als  Quästor  von  den  Censoren  wegen  jenes  Vergehens  aus 
seiner  Tribus  als  Aerarier  unter  die  Cüriten  Verstössen.  ^^^  Den- 
noch sah  er  sich  in  diesem  Jahre  zum  Tribun  gewählt,  und  so- 
gleich belangte  er  im  December  die  Censoren  bei  dem  Volke, 
welches  jedoch  der  Einspruch  seiner  neun  Collegen  vereitelte.  ^^) 


37)  Fast.  cap.  PUn.  I.  r.  Poljb.  1,  39.  ed.  Schweigli.  Flor.  2,  2. 
§.  27.  Eutrop.  2,  21.  (13.)  Oros.  4,  9.  38)  Fast.  cap.  Polyb.  1,  40. 
Liv.  la.  Dionj's.  H.  2,  66.  Plin.  1.  c.  u.  8 ,  6.  Front,  »trat.  1,  7.  u. 
2,  5.  Oro8.  4,  9.  39)  Fast.  cap.  Plin.  7,  45.  Liv.  1.  c.  40)  S.  A.  37. 
41)  Cic.  de  «en.  9.  Liv.  u.  Plin.  11.  cc.  Ovid,  Fast.  6,  43G.  Tac.  A.  3, 
71.  Val.  Max.  1 ,  1.  §.  2.  1  ,  4.  8  ,  13.  42)  Liv.  Dionys.  H.  Plin.  Ovid. 
11.  cc.  Cic.  p.  Scaur.  §.  48.  ed.  Peyr.  et  Beier.  Val.  M.  1.  4.  Vgl. 
Liv.  5,  25.  43)  Cic.  de  sen.  9.  Val.  IM.  8.  13.  Plin.  7.  49.  (48.)  Vgl. 
Liv.  44)  Plin.  7,  45.  (13.)  45)  Fast.  cap.  Liv.  28,  10.  II.  45.  46.  Cic. 
Brut.  14.  19.  46)  Liv.  20,  10.  47)  Val.  M.  7 ,  2.  §.  3.  Vgl.  ül.er  ihn 
Liv.  30,  27.  31,  4.  48)  Liv.  22,  53.  Val.  M.  2,  9.  §.  8.  5,  6.  §.  7, 
49)  Liv.  24,  18.  43.  Val.  M.  II.  ec.  Claudii  No.  41.  §.  4.  A.  4.  .50)  Liv. 
24 ,  13. 

2* 
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G.  M.  Metellus.  Bruder  des  Vorigen.  208  acdil.  pl.  in 
demselben  Jalire,  in  •welchem  sein  Bruder  Quintus  aed.  cur. 
war.  ^')  praet.   200  unter  dem  Consulat  dieses  (Juintus.  '^-) 

7.  Q.  Metellus  Macedouicus.  Q.  F.  L.  N.  Sohn  von  No.  4.  ''^) 
I  GS  V.  Chr.  nebst  zwei  Anderen  von  Aemilius  Paullus  mit  der 
Nachricht  von  Perseus  Niederlage  nach  Rom  geschickt.  •'*>  148 
Frätor  und  wieder  in  Macedonien ,  wo  Andriscus ,  angeblich  ein 
natürliclicr  Sohn  des  Perseus,  sich  unter  dem  Namen  Phiiippus 
zum  Könige  aufgeworfen  und  die  Römer  geschlagen  hatte.  !\Ie- 
tcU  besiegte  ihn ;  ^•"'''  er  erhielt  deshall»  den  Ehrennamen  'Mace- 
donicus  und  triumpliirtc  a.  14G.  ^^)  Dennoch  bewarb  er  sich 
zweimal  vergebens  um    das  Consulat.  ^^)     143   Consul.  ^^^ 

142  während  des  Kriegs  mit  Viriathus  Proconsul  im  dies- 
seitigen Spanien.  Nach  glücklichen  Unternehmungen  gegen  die 
Celtiberer  folgte  ihm  141  Q.  Pompejus.  ^^^  131  Censor  mit 
i^.  Pompejus;  zum  ersten  Male  Avurden  zwei  Plebejer  gewählt.  ***> 
Er  verlangte  der  Bevölkerung  wegen ,  dass  man  die  Bürger  zur 
Heirath  zwinge.  *'i)  C.Atinius,  welchen  er  auS  dem  Senat  stiess, 
wollte  a.  130  als  V.  Tribun  ihn,  während  er  noch  Censor  Wtir. 
vom  tarpejisehen- Felsen  stürzen,  und  weihte  dann  seine  Güter 
der  Gottheit.  C2)     Augur.  63J 

Von  dem  Glänze  seiner  Thaten  geblendet  übersah  man  seine 
Fehler,  Ehrgeiz  und  Eifersucht  gegen  berühmte  Männer.  Nicht 
diese ,  sondern  seinen  Eifer  für  die  Republik  hielt  man  für  die 
Ursach,    warum    er    mit  dem  jüngeren  Scipio   Africaiius  und  mit, 


51)  Liv.  27,  30.  52)  Ders.  29,  11.  53)  Plin.  7,  45.  (4-1.)  54)  Liv. 
4-1,  45.  55)  Ders.  epit.  19.  u.  50.  Vellcj.  1,  11.  Tac.  A.  12,  02. 
Flor.  2,  14.  Eutrop.  4,  13.  (0.)  (A.  Vicf.)  de  vir.  ill.  61.  Paus.  7, 
13.  Zon.  9,  28.  5C)  Fast.  cap.  Cic.  de  fin.  5,  27.  \'cll.  u,  Plin.  11.  cc. 
Val.  M.  7,  1.  u.  5.  Die  Gninde,  nach  welchen  Eckh.  5.  p.  151.  (v|rl. 
Vaill.  Caecil.  No.  5.)  den  Denar  mit  dem  Pallas -Kopfe  u.  d.  Quadriga 
auf  diesen  Meteil,  aber  nicht  auf  seinen  Triumph  bezieht,  befriedigei» 
nicht.  57)  Val.  M.  7.  5.  (A.  V.)  de  vir.  1.  c.  5S)  Fast.  cap.  Cic,  de 
fin.  J.  c.  üros.  5,  4.  Obseq.  §.  80.  59)  Liv.  53.  Flor.  2,  17.  §.  10. 
V^al.  M.  2,  7.  3,  2.  §.  21.  5,  1.  7,  4.  9,  3.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  61. 
App.  Iber.  p.  297.  Diod.  sie.  Fraj^ni.  I.  33.  Vol.  10.  p.  SO.  cd.  Argen«. 
Front,  strat.  3,  7.  4,  1.  §.23.  GO)  Cic  de  fin.  1.  c.  p.  Dom.  47.  Liv. 
59.  Plin.  7,  45.  (14.)  Gl)  Liv.  l.  r.  .Sucf.  Ort.  89.  Gell.  1,  C.  berichtet 
diess  von  Met.  Nuiuid.  02)  Cic.  p.  Dom.  l.  c.  Liv.  u.  Plin.  11.  <t 
03)   Cic.    de   fin.  1.  e.  de  omic.  21. 
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vielen  Amicroii  in  reimlschaft  lebte;  auch  soll  er  im  Streite 
grosse  Miissigung  gezeigt  liabcii.  ^*^  Die  Art,  wie  er  Poiiipejus, 
seinem  Nachiblger  in  Spanien,  den  Sieg  zu  erschweren  suchte, 
zeugt  nicht  von  Liebe  zum  A  aterlande  ,  ^'^^  und  mit  Scipio,  wel- 
cher ihn  verdunkelte,  konnte  nur  der  Tod  ihn  versöhnen.  <*'') 
Die  Alten  preisen  sein  Glück;  AI)kunft,  vorzügliche  Geistes- 
und Körperkrilfte,  Kriegsruhm,  Triumpli ,  Consulat,  der  Besitz 
einer  tugendhaften  und  fruchtbaren  Gemahlinn,  deren  Name  un- 
bekannt  ist,  machten  nach  ihrer  Aleinung  sein  Loos  beneidens- 
werth,  besonders  aber  der  Umstand,  dass  schon  der  dritte  unter 
seinen  Söhnen  Consul  war,  einer  unter  ihnen  triumphirt  hatte, 
und  der  vierte  sicli  um  das  Consulat  bewarb ,  als  er  115  mit 
Tode  abgieng,  und  dass  sie  ihn  zu  Grabe  trugen.  ^^)  Er  hin- 
terliess  ausserdem  zM'ci  verheirathete  Töchter  und  viele  Enkel 
und  Enkelinnen.  ^^) 

8.  Q.  Meteil  US  Balearicus.  Q.  F.  Q.  N.  C9)  Quintus,  ^•» 
und  ältester  Sohn  des  Vorigen.  '*0  Als  Consul  123  "'')  zog  er 
gegen  die  Balearcn ,  welche  man  der  SeeriLuberei  beschuldigte, 
um  sie  anzugreifen.  Er  setzte  den  Krieg  im  folgenden  Jahre 
fort,  und  brachte  die  Inseln,  v»"o  er  Colonien  anlegte,  zur  Un- 
terwerfung. Daher  Balearicus  und  sein  Triumph  a.  121,  "^'^^  Cen- 
snr    120.'^) 

9.  L.  Metellus  Diadematus.     Bruder    des    Vorigen ;  ^"^-^    von 

CA)  Cic.  de  off.  1,  25.  de  atiiic,  21.  de  or.  1,  48.  49.  Vellej,  1, 
II.  Val.  M.  4,  1.  §.  12.  G5)  Val.  M.  9.  3.  §.  7.  CG)  Ders.  4,  1. 
§.  1^.  Plin.  7.  45.  (44.)  Acion.  zu  Horat.  Senn.  2,  1.  05.  07)  Der 
Söhne  waren  nicht  fünf,  August,  de  civ.  dei  2,  23.  und  der  vierte 
war  nicht  l'rätor,  Cic,  de  iin.  5,  27.  sondern  Prätoriua  und  Candida' 
des  Consulats ,  der  älteste  aber  hatte  die  Censur  verwaltet  und  trium- 
phirt. Cic.  1.  c.  Tusc,  1,  S5.  Brut.  21.  de  orat.  2,  GG.-  Vellej,  1,  U 
Fun.  7,  45.  (44.)  Val.  M.  7,  1.  Plut.  de  fortun.  R,  c.  4.  Acren.  I.  c, 
68)  Nicht  drei  Töchter  Cic,  de  fin.  Val.  HI.  11.  cc.  sondern  zwei, 
Plut.  1.  c.  deren  auch  allein  im  Fortgange  der  Geschichte  gedacht  wird. 
09)  Vaill.  Caecii.  No.  10.  11.  u.  Fast,  cap,  70)  Cic.  de  divin.  1,  2,  44, 
71)  Plut.  de  fort.  R.  4.  u,  oben  A.  07.  72)  Liv.  00.  Cic.  Brut.  74.  Eu 
trop.  4,  21.  (9.)  nennt  ihn  irrig  Lucius.  73)  Cic,  de  divin.  1.  c.  de  fin. 
5,  27.  p.  Rose.  Amer.  50.  Liv.  1.  c.  Plin.  3,  11.  (5.)  7,  45.  Val.  M.  7, 
1.  Flor.  3,  8.  Oros.  5,  13.  (A.  Y.)  de  vir,  iU.  Gl.  Strabo  3,  167.  Vaill 
Caeeil.  Xo.  11.  74)  Cic.  de  fm.  1.  c.  Vellej.  1,  II.  Plin.  7,  45.  Val.  M, 
1.  c.  75)  Plut.  de  fort.  R.  4.  Plin  I  c.  wo  v.vv  e:nij;e  Handschr.  De! 
mat'^ns.    die    roei'stcr    Di'uleni     hpbei' 
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Mehreren  mit  Dalniatlcus,  dem  ISolinc  des  Metcllus  Calvus,  für 
einen  und  denselben  gehalten.  ''<')  Dass  Metcllus  Dalmaticus  L.  F. 
nicht  Q.  V.  und  nicht  ein  Sohn  des  Macedonicus  sei,  bewies 
schon  Norisius  aus  den  Fasten  und  aus  Cicero.  ''"')  Dieser  nennt 
in  einer  Anrede  an  M.  Scaurus , ''8)  den  Sohn  von  Cücilia,  des 
Dalmaticus  Tochter,  Q.  Mctellus  (Numidicus) ,  uelcher  die  cen- 
sorische  Rüge  über  L.  Saturninus  verhieng,  den  Oheim  seinev 
Mutter;  Numidicus  war  ein  Sohn  des  Calvus,  und  folglich  auch 
Dalmaticus  ,  und  dieser  also  von  Diadcmatus  verschieden.  '*'•')  Der 
Letzte  erhielt  den  Beinamen ,  weil  er  eine  Zeitlang  wegen  eines 
Geschwürs  eine  Binde  um  die  Stirn  trug.  *^'-  Consul  117. '»O 
Fin  Triumph  wird  ihm  wegen  der  Verwechslung  mit  Dalmati- 
cus angedichtet.  Er  lebte  noch,  als  Numidicus,  der  Sohn  von 
seines  Vaters  Bruder,  aus  dem  Exil  zurückkam  und  verwandte 
sich  für  ihn.  ^-) 

10.  M.  Metellus.  Bruder  des  \'origea.  ^^)  Auf  seinen 
Münzen  erinnerte  er  durch  den  Elephantenkopf  an  seineu  Acltei- 
vater  (No.  3.)  und  die  macedonisclien  Schilde  an  seinen  Vater.  *>'*) 
11.5  Consul  mit  M.  Scaurus,  als  sein  Vater  starb.  S'*)  11-1  Pro- 
consul  in  Sardinien.  Er  unterdrückte  hier  einen  Aufruhr,  be- 
sonders durch  die  Flotte,  und  triumphiitc  113  an  demselben 
Tage  mit  seinem  Bruder  Caprarius.  ^^^ 

76)  Von  Streinn.  Augnstin.  Ursin.  Glandorp  in  Caecilü;  Marlian.  Au- 
iial.  u.  Goltz.  Fast.  a.  U3G.  haben  Ualniat.  für  Diadem.  Deraelbe  Irr- 
thum  findet  sich  bei  Kuhnk.  zu  Veliej.  T.  2.  p.  727.  Hard.  zu  Plin. 
1.  c.  in  Ferrat.  Epist.  p.  129.  In  d.  Tabelle  zu  Cic.  Orat.  ed.  Peyr. 
u.  Beier.  p.  228.  u.  bei  A.  77)  \oris.  Cenot.  Pis.  Diss.  1.  c.  5.  p.  91. 
Fragm.  triumph.  Capitol.  bei  Grut.  p.  298.  No.  3.  tic.  p.  Sex(.  47. 
78)  Aemil.  Scaur.  No.  3.  u.  unten  No.  22.  79)  Dies«  erkannten  auch 
Perizon.  Anim.  bist.  p.  75.  u.  PigU.  3.  p,  7.  80)  Plut.  Coriol.  11.  de 
fort.  K.  4.  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  3.  Plin.  7.  45.  ^.44.)  Leber  den 
Diaduinenos  des  Polyclet  s.  Plin.  34,  19.  (8)  §.  2.  Das  Wort  findet 
sich  auch  als  Eigenname  in  Inschriften,  Grut.  p.  37.«  No.  3.  03,  5. 
113,  5.  u.  sonst.  81)  Fast.  sie.  Cassiod.  Eutrop.  4.  23  (10).  giebt 
ihm  richtig  IVluc.  Scaevola  zum  Collegen,  zieht  alier  den  Ualmat.  TriunipL 
hieher.  Obseq.  §.  «Jü.  nennt  stall  Mucius  Aureliuä.  t'ousular  Cic.  p.  red. 
ad  Quir.  3.  in  ien.  15.  82)  Cic.  11.  cc.  «3)  Plut.  de  fort.  K.  c.  4.  u. 
oben  A.  67.  Die  Denare  bei  Ursin.  Caecil.  p.  37.  Vuill.  Caec.  Nu.  13.  f. 
Kckh.  h.  p.  151.  Fragm.  fast,  triumph.  bei  Gruter.  p.  298.  No.  3. 
Sl)  Die  vorige  A.  85)  Fast.  sie.  Cassiod.  Veliej.  I.  II.  §.  7.  oben  A.  «;7. 
«Ü)  Grut.  1.  c.  Vaill.  Caecil.  No.  17.  Veliej.  2,  8.  Si-  2.    Eutrop.  4,  25.  (10.) 
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11.  C.  Metellus  Caprarius.  Bruder  des  Vorigen ,  und  zvvai' 
der  jüngste,  '^''i  Üass  er  wegen  roher  Sitten  jenen  Beinamen  *'^) 
erhalten  hahe,  ist  nur  Vermuthung.  133  war  er  mit  V.  Scipio 
vor  Numantia,  mo  er  sich  naclilüssig  oder  geistig  schwach  zeig- 
te, ä*-*)  Als  Consul  113*-"^)  gieng  er  nach  Macedonien,  um  die 
Thracicr  zu  bekriegen;  er  triumjihirte  in  demselben  Jahre  und 
au  demselben  Tage  mit  seinem  Bruder  Maren«.  '"^  Ccnsor  mit 
Metellus  Numidiciis  Iü2^-)  dessen  Herstellung  auch  er  zu  be- 
wirken suclite.  ^"^) 

12.  Cäcilia  oder  Metclla.  Tochter  von  No.  7.  Es  ist  un- 
gewiss, ob  diese  oder  ihre  jüngere  Scliwester  sich  mit  C  Sei- 
vilius  Vatia  praet.  114  verheirathece. ''''*-^  In  dieser  Ehe  wurde 
P.  Servilius  Isauricus    Cons.  79    gezeugt.  ^^) 

13.  Cäcilia  oder  Äletella,  Schwester  der  Vorigen.  Ver- 
hciratliet  mit  P.  Scipio  Nasica ,  Consul  111.  Diese  waren  die 
leiblichen  Gross- Eltern  des  Q.  Metellus  Pius  Scipio,  Cons.  S'i.^«') 

14.  Q.  Metellus  Nepos.  Q.  F.  Q.  N.  Sühn  des  Balearicus 
(No.  8.)  ^^J  und  Enkel,  Nepos,  des  Macedonicus,  des  berülimten. 
So  mochte  man  ihn  bei  der  grossen  Zahl  der  Metelli  von  sei- 
nem Vater  und  von  anderen  unterscheiden,  und  gerade  ihn,  weit 
er  unter  den  Enkeln  ohne  Zweifel  der  älteste  war,  wie  sein 
Vater  der  älteste  Sohn.  Nepos  wurde  eine  erbliche  Bezeich- 
nung, weil  sie  ehrenvoll  und  irgend  eine  nähere  in  diesem  Gc- 
schlechte  Bedürfniss  war.  Einen  seiner  Söhne  erkannte  man 
eben  als  solchen  an    dem  Namen    Nepos,    welcher  seine  gewöhn- 

87)  Cic.  de  or.  2,  CG.  88)  Plut.  de  fort.  R.  1.  Die  Denare 
welche  ihm  diesen  Namen  gelten,  sind  verdächtig,  Gultz  fast.  a.  Glu. 
Vaill.  Caecil.  No.  18.  19.  denn  auf  anderen  findet  er  üich  nicht.  L'rsin. 
Caec.  p.  37.  Eckh.  5.  p.  151.  80)  Cic.  1.  c.  90)  Fast.  sie.  Cassiod. 
Tac.  Germ.  37.  Obseq.  §.  98.  Consiilar  Cic.  p.  red.  in  sen.  15.  91)  V'ellej. 
u.  Eutrop.  oben  in  A.  Sli.  Die  Triumphal- Fasten  bei  Grut.  1.  c.  hal)»:« 
hier  eine  Lücke,  und  nennen  nur  JMarcus.  9'i)  Vellej.  2,  8.  $.2.  V'al. 
M.  8,  5.  §.  1.  wo  beid«  aU  fratres  (patrueles)  bezeichnet  werden.  Cenuo- 
riüs  Cic.  p.  red.  ad  (|uir.  3.  Unten  No.  23.  A.  4t>.  93)  Cic.  i.  c.  u.  p. 
red.  in  sen.  1.5.  94)  Ders.  p.  red,  ad  Quir.  3.  Non  soruruin  filii,  Iai- 
i-ulli ,  Servilii,  Scipiones.  Nur  die  IMulter  der  Ersten  war  eine  ,S>;livvc- 
»ter  des  Met.  Nuiniditus,  die  IMütler  der  Lebrigen  waren  Töchtei*  \on 
«eines  Vaters  Brud«r,  folglich  seine  »orores  patrueles.  p.  doui.  '!/• 
y."))  Ders.  p.  doin.  I.  c.  96)  Oben  A.  94.  Cie.  Brut.  58.  97)  Ascon.  zu 
Cic.    Cornel.    in    Orell.    Scliol.    p.  63.  Cic.  p.   Rose.  Amer.  50. 
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liclic  Bedeutung  verlüi-,  denn  dieser  Solu»  war  der  Urenkel, 
Frouepos,  des  M.icedonicus.  So  behielt  der  Sohn  des  Lentulus 
Spintlicr  diesen  iJeiaainen,  obgleich  Er  dem  Schauspieler  nicht 
ühnlich  sah ,  von  welchem  man  ihn  entlehnt  hatte.  Daher  irrt 
auch  Valcrius  M.  in  der  Naohriclit,  Nepos,  der  Sohn  des  Unsri- 
gen,  Cons.  a.  57,  habe  wegen  seiner  Schwelgerei  so  geheis- 
sen.  9^)  Den  Vater  nennt  Cicero  mit  athtuuüsvoller  Erwühnun«; 
Bi'epos;^'-')  es  ündet  sich  auch  in  den  Fasten  bei  d.  J.  G55  u.  5ö; 
die  Münzen  mit  diesem  Zusätze  werden  von  Eckhel  nicht  als  acht 
anerkannt.  ^^^) 

Als  man  a.  99  Metellus  Numid.  zurückrief,  wozu  er  mit- 
wirkte, bewarb  er  sich  um  das  Consulat.  ')  Consul  a.  98  mit 
'r.  Didius.  -)  Durch  sie  erhielt  man  die  L.  Caecilia  Didia, 
welche  einen  Gesetzentwurf  drei  Nundinen  vor  den  betreßenden 
Comitieu  bekannt  zu  machen  gebot,  '■^)  und  eine  andere,  nach 
welcher  uian  nicht  mehrere  Antriigc  in  ihm  zusammenfassen  und 
dadurch  das  Volk  zwingen  sollte,  den  einen  mit  dem  andern  zu 
genehmigen.  *) 

J5,  Cacilia  oder  Metella.  Schwester  des  Vorigen,  Toch- 
ter des  lialcaricus.  ^^  Gcmahlinn  des  Appius  Claudius  cos.  79 
und  Mutter  des  App.  Claudius  cos.  54  und  des  P.  Clodius  V. 
Tribun  a.  58.  ^^  Die  beiden  Letzten  werden  IJrüder  (Geschwi- 
ster-Kinder) des  Metellus  Celer,  cos.  (jO  und  Met.  Nepcs,  cos. 
57,  fjcnannt,  der  Söhne  von  Met.  Nepos  cos.  98,  dem  Bruder 
der  Cütilia,  und  der  jüngere  Nepos    nennt  sich  auch  selbst  so,  **■) 

16.  Q.  Metellus  Celer.  Q.  F.  Q.  N.  Sohn  des  Nepos 
(No.  11.)  Die  Untersuchung  über  seine  Abkunft  ist  schwierig, 
untl  hat  daher  zu  sehr  verschiedenen  Ergebnissen  geführt.  Glan- 
dorp  s)    liält  ihn  für  einen  Enkel    des    Diadematus  und  Sohn  des 


9>>)  0,  I  1.  §.  4.  99)  p.  red.  ad  Quin.  3.  iu  seu.  lö-  100)  CoKz  Fast, 
a.  Göö.  Vaill.  (Jaecil.  No.  23.  Kckli.  5.  p.  150.  Auch  l'rsimis  hat  sie  nicht 
aurKeuonimeii.  1)  üben  A.  99.  2)  Fast.  cap.  Ascon.  1.  c.  Obseq.  §.  107. 
3)  Cic.  ad  AU.  2,  9.  5  Phil.  3.  4)  Ders.  p.  doni.  20.  Vgl.  Claudii  No.  43. 
§.  4.  A.90.  §.11.A.3»<.  5)  üers.  p.  Rose.  Amer.  lü.  wonachc.50.  für  ne- 
putis  liliaiii,  II.  sororein  zu  legen  ist;  8.  das.  .Manul,  de  divin.  1,  2.  44. 
übseq.  115,  G)  Die  Genealogen  Bind  darin  einer  dem  Anderen  gefolgt, 
ilcn  Ueweis  aber  findet  man  bei  ihnen  niclil.  7)  Cic.  ad  Alt.  1  ,  3.  p. 
doin.  3.  ad  Farn.  5,  3.  p.  Coel.  24.  de  har.  resp.  21.  Dio  37,  51. 
Ü)    Onoin.    p.    171. 
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{{.  .Metcllus  Cclor ,  dcissea  Cicero  im  ikutu.s  gedenkt:  '■*)  Pig- 
hius  ^")  für  einen  Solin  desselben  C'eler,  welcher  a,  95  quacst 
prov.  und  a.  90  V.  Tribun,  aber  ein  Sohn  des  Kepos  cos.  9S  ge- 
wesen sei.      So  auch  ^Vetzel  ")  und  Schiit/.  '-) 

Asconius  bezeichnet  den  jüngeren  Nepos  (No.  18.)  ansdriick- 
lich  als  Sohn  des  Nepos,  Enkel  des  Balcaricus  und  Urenkel  des 
Maccdonicus, '''^  als  den ,  mit  welchem  Cicero  a.  03  zerfiel,  und 
stellt  Celer  mit  ihm  zusammen.  Dieser  nennt  ihn  seinen  Bruder  und 
so  auch  Cicero.  '^)  Beide  waren  ferner  Geschwisterkinder  mit  P. 
Clodius ,  in  dessen  Mutter  Cäcilia  man  eine  Schwester  des  älte- 
ren Nepos  erkennt.  ^'')  Folglich  Avaren  Beide  Söhne  dieses  Nepos. 
Störend  bleibt  nur  der  gleiclie  Vorname  Quintus,  weshalb 
Manutius  anfangs  annahm,  sie  seien  Vaters- Bruder -Söhne  ge- 
we.sen ,  fratres  patrucles,  '")  und  Corte  stimmte  ihm  darin  bei ; '^^ 
dann  hicssen  aber  die  Väter  Quintus,  zwei  Brüder,  die  Schwie- 
rigkeit bleibt  dieselbe,  und  auch  die  innige  Theilnahmc,  mit 
welcher  Celer  sich  über  Nepos  äussert,  ist  dagegen.  ^^^  Noch 
weniger  lässt  sich  auch  nur  mit  einem  Scheine  von  Wahrheit 
darthun  ,  dass  diese  Eine  Mutter  und  verschiedene  Väter  hatten.  '^^ 

Demnach  bietet  sich  nichts  besseres  dar ,  als  was  Manutius 
fand,  als  er  jene  erste  Meinung  aufgab, -"^^  dass  Nepos,  cos.  98, 
einen  Sohn  (Juintus  hatte,  als  der  zweite,  welcher  Lucius  heissen 
mochte,  von  <i.  Mctellus  Celer ,  dem  von  Cicero  im  Brutus  ^0  er- 
wälniten,  adoptirt  und  nach  ihm  Quintus  und  Celer  genannt 
wurde,  dass  dann  seine  Gemahlinn  nach  dem  Tode  des  ältesten 
einen  dritten  Sohn  gebar ,  und  er  diesen  wieder  nach  sich  Quin- 
tus und  Nepos    nannte. 

Celer  überschreibt  der  Unserise  seinen  Brief  au  Cicero  und 
dieser  die  Antwort.--)  Wenn  schon  sein  Adoptiv- Vater  so  hiess, 
so  ist  die  Ursach  der  Benennuns:  nicht  in  ihm  zu  suchen.  -'^  Of- 
fenbar  w ar  er  älter  als  Nepos ,     da  er  früher  Consul  wurde. 

9)  c.  89.  Bei  Dio  38,  7.  heisst  er  ein  Nachkomme  des  Numidicus. 
10)  3,  p,  20O  u.  223.  11)  zu  Cic.  Brut.  c.  89  u.  praef.  zu  Cic. 
ad  Fam.  1.  c,  12)  Ind.  bist.  p.  270.  13)  zu  Cic.  Cornel.  in  Grell. 
gchol.  p.  03.  04.  14)  ad  Fam.  5,  1.  2.  15)  Oben  No.  15.  JO)  zu 
Cic.  ad  AU.  2,  5.  17)  zu  Sallust.  B.  C.  30.  18)  ad  Fam.  5,1.  19)  Au- 
gustin. de  Rom.  genf.  Caecil.  Fratres  uterini.  20)  zu  Fam.  1.  c.  Vgl.  zu 
p.  dorn.  17.  (2.  p.  2C7.)  n.  zu  p.  Sext=  G2.  (3.  p.  07.)  211  r.  89  22)  ad 
Fam.  :>,  1,  2.     23>  l.nfcn  No.  19. 
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a.  6G  stand  er  in  Asien,  im  Heere  des  Pompcjus.  Dieser 
rerfolgte  Mithridates  nach  dessen  Niederlage  in  die  Cegendeii 
des  Caueasus,  yvo  er  sich  in  einen  Kampf  mit  den  Gebirgsvöl- 
kern  verwickelt  sah.  üroeses,  König  der  All)ancr,  grift  »ni 
December  seine  drei  Winterlager  an ,  und  wandte  sich  selbst  ge- 
gen Celer,  wurde  aber  überall  ziirückgesclilagen. -'') 

Früher  als  Pompejus  knm  Celer  wieder  nach  Rom.  Als 
Prätor  a.  C3  unter  Ciceros  Consulat,^^)  wurde  auch  er  von  den 
Händeln  berührt,  welche  theils  Cäsar  durch  sein  Aufstreben  ge- 
gen die  Aristocratie  veranlasste,  theils  Catilina  durch  den  Ver- 
such, ihr  Regierung  und  Güter  zu  entreissen.  Jener  hatte  nur 
äie  im  Auge,  als  er  durch  den  Tribun  T.  Labienus  den  greisen 
Rabirius  belangen  Hess,  weil  er  a.  100  den  Tribun  Saturninu.s 
getödtet  liabe.  Das  Volk  war  im  Begriff,  ihn  zu  verurtheilen, 
Celer  unterbrach  aber  die  Verhandlungen  dadurch,  dass  er  die 
Fahne  auf  dem  Janiculum  wegnahm.  2'*)  Mehr  wollte  Cäsar  niclit, 
er  hatte  den  Senat  geschreckt,  welclier  durch  diess  Verfahren 
seine  Schwäche  gestand.-^) 

Anderer  Mittel  bedurfte  es  gegen  Catilina,  denn  dieser 
dachte  a»f  eine  plötzliche  Veränderung.  Mehrere  wiesen  ihn  zu- 
rück, als  er  sich  erbot,  unter  ihrer  Aufsicht  zu  leben,  und 
auch  Celer, -^)  welcher  darauf  das  picenische  und  scnonische  (le- 
biet ,  südlich  vom  Rubicon,  besetzte,  um  es  zu  beschützen  und 
den  Meuterern  den  Weg  über  die  Alpen  zu  verlegen.  -'•*)  Vom 
Süden  rückte  C.  Antonius  in  Etrurien  ein,  und  jene  wurden 
eingeschlossen,  und  als  sie  sich  gegen  Antonius  wandten,  a.  62 
besiegt.  '^") 

Cicero  hatte  seinem  Collcgen  Macedonien  gegen  das  eisalpi- 
nisclie  Gallien  überlassen,  welchem  er  dann  ebenfalls  entsagte. 
So  verwaltete  Celer  a.  (32  die  consularischc  Provinz  mit  dem 
Titel  eines  Proconsul.  ■'")  Obgleich  Cicero  zugab,  dass  er  dabei 
lediglich  im  eigenen  Interesse  gehandelt  habe ,  so  reclaietc  er  es 


24)  Dio  30,  37.  37,  1.  25)  Cic.  1  Catil.  8.  p.  Süll.  2.3.  Sal- 
]u8t.  B.  C.  3ü.  42.  Dio  37,  27.  20)  Dio  I.  c.  2'!)  Julii.  Cae«.  Dkt. 
a.  03.  28)  tic.    1   tat.  8.  29)  Cic.    2    Cat.    3.    12.    ad    Fani.    5,    2. 

.ShIIiisI,   B.  C.  3U.  42.  57.     l'lul.  Cic.  IG.    Dio  37,    33.    30.       30)    S.    An 
toiiii    No.    31.      31)   Cic.    ad  Fam.    5,     1.  2.     Plin.  2,  Ü7.  (06.)     Mela  3, 
5.     Luteii  A,   51. 
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sich  doch  zum  Verdienste  an ,  und  keine  Rücksicht  auf  den  Mann, 
velchen  er  noch  nach  dessen  Tode  als  eine  Stütze  der  Regieren- 
den lobte,  •*-)  konnte  ihn  bewegen,  dessen  Bruder,  Nepos ,  zu 
Terzeihen,  ■welcher  ihn  am  Ende  seines  Consulats  beleidigte. 
Celer  verbarg  seinen  Unwillen  nicht, •^■')  aber  seine  politischen 
(Grundsätze  blieben   dieselben. 

a.  61  wurde  er  mit  Afranius  zum  Consul  gewählt.  ^4)  Sein 
persönliches  Ansehn  genügte,  die  Feier  der  Conipitalien  zu  ver- 
hindern, velche  der  Senat  untersagt,  und  ein  Tribun  gestattet 
hatte.  35)  Gegen  Ende  des  Jahres  widersetzte  er  sich  den  Rit- 
tern; 36)  sie  trugen  als  Pächter  in  Asien  auf  eine  Ermässigung 
der  Pachtsumme  an;  auch  M.  Cato  war  dagegen;  Cicero  nannte 
ihre  Bitte  in  Briefen  unverschämt,  öffentlich  bevorwortetc  er  sie, 
dean  sie  sollten  ihn  gegen  Catilinas  Rächer  schützen.  Ihr 
AVunsch  wurde  a.  59  durch  Cäsar  erfüllt,  Gewinn  für  ihn  und 
eine  Demüthigung  für  den  Senat. 3'?) 

Auch  Pompejus  konnte  seine  Absichten  nur  durch  Cäsar  er- 
reichen, nicht  durch  Afranius,  seinen  Günstling,  welcher  a.  60 
als  Celers  College  im  Consulat  ihm  verschaffen  sollte,  was  ihm 
für  den  Augenblick  das  Höchste  war,  die  Bestätigung  seiner 
Einrichtungen  in  Asien  und  Acker  für  seine  Veteranen,  und 
sich  ganz  unbrauclibar  zeigte.  Celer  wollte  ihm  nicht  dienen; 
die  Trennung  des  Pompejus  von  Rlucia,  seiner  Verwandtinn, 
liatte  den  geringsten  Anthcil  daran;  ^8)  gj.  sah  in  ihm,  nicht  in 
Cäsar,  welcher  um  die  IMitte  des  Jahres  aus  Spanien  zurück- 
kam, den  gefährlichsten  Feind  der  Aristocratie.  Deshalb  war 
er  ^^^*^n.  das  Ackergesetz  des  Tribun  L.  Flavius.  Dieser  sorgte 
darin  scheinbar  für  das  Volk,  in  der  That  aber  nur  für  jene 
Krieger,  und  schickte  den  Consul  ins  Gefängniss,  dessen  Hart- 
näckigkeit die  Folge  hatte,  dass  man  die  Sache  aufgab.  ^9) 

Als  Freund  der  Optimaten  war  Celer  nach  Ciceros  Urtheil 
ein  vortrefflicher    Consul ,  ^^^    nur    scliien    er  die  Umtriebe    nicht 


32)  p.  Coel.  24.  p.  Sext.  C2.  in  Vatin.  8.  in  Pison.  4.  33)  Cic.  ad 
Fam.  1.  c.  34)  Afranii  No.  5.  35)  Cic.  in  Pison.  4.  u.  das.  Ascon, 
«alpurn.  No.  12.  A.  64.  Claudii  N»).  43.  §.  7.  A.  33.  30)  Der«,  ad 
AK.  1,  17.  §»  3.  18.  §.  4.  19,  6.  37)  Juiii.  Caes.  Dict.  a.  59.  38)  Cic. 
ad  Fam.  5,  2.  §.  4.  Dio  37,  49,  39)  Dio  37,  50.  Pompeji.  40)  ad  All. 
1,     18.    §.    7.    19.  §.  4.  20.  §.  Ü.   Das.  2,   1.  §.  3. 
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ganz  zu  missbilliü^cii ,  »lurcli  uekhe  P.  Clodius,  der  Suha  von 
seinck  Vaters  Schwester  und  Bruder  seiner  Gciuahliim,  Plebejer 
und  Tribun  Mcrden  sollte,'^'-'  und  des  Triumphs  ivegen  einen 
KriciT  in  Gallien  zu  wünschen.  Der  ISenat  hatte  auf  die  Nach- 
rieht,  dass  jenseits  der  Alpen  (iefahr  drohe,  das  diesseitige  und 
das  narbonensisclie  Gallien  den  Consuln  bestimmt.  *-3  Aber  Ci- 
cero wurde  völlig  mit  C'cler  versöhnt,  als  dieser,  Qtwas  spät, 
die  Entdeckung  machte,  die  democratische  Partei  wolle  Clodius 
vorschieben,   und  nun  mit  allen  Kräften  es  zu  verhindern  suchte. ^-^^ 

Gleichwohl  -wurde  jener  a.  59  unter  Cäsars  Consulat  von 
einem  Plebejer  adoptirt ,  und  eben  so  nutzlos  waren  die  Bestre- 
bungen des  M.  Cato  ,  C'eler  und  Anderer  gegen  das  julische  Ak- 
ker<i-csetz ,  w  elches  Poiupejus  durch  die  Versorgung  seiner  Vete- 
ranen dem  Urheber  verpilichten  sollte  und  zuletzt  auch  von  je- 
nen beschworen  wurde.  '*'^->  Celer  starb  noch  in  diesem  Jahre, 
und  so  plötzlich ,  dass  man  an  Vergiftung  glaubte,  üer  Ver- 
dacht üel  auf  seine  Gemahlinn  Clodia,  eine  ausschweifende  Frau, 
mit  welcher  er  eine  ungliickliciie  Ehe  geführt  hatte,  ^^^  und  Ci- 
cero insbesondere ,  der  Feind  ilires  Bruders  und  der  ilipige,  *''' 
und  Vi.  Coelius  ,  '^''J  ihr  Bulile  ,  welclieii  sie  dann  selbst  beschul- 
digte ,  dass  er  sie  habe  vergiften  Avollcn , '^^  "^^  sucliteu  dem  Ge- 
rüchte Glauben  zu  verschaflen.  Man  hat  nur  darüber  Gewiss- 
heit,  dass  sie  des   Verbrechens  voUkonunen    f;ihig  war. 

AVcnn  nun  Celer  seine  kurze  Laufbahn  in  Rom,  ui  seinem 
Hause,  in  Ciceros  Gegenwart  endigte,  nachdem  er  wenige  Tage 
zuvor  noch  öftentlich  erschienen  war,  ^i^)  so  stand  er  nicht  als 
Proconsul  im  narbonensischen  Gallien, '*'';'  welchem  auch  Dio  be- 
stimmt widerspricht.''"'  Die  Bemerkungen  des  Piinius  und  Mela 
über  seine  Proviuciul -^  erwaltiiug  be/.iclicii  si<  li  auf  das  J.  62.^'' 
Er  war  Aucur.^'-'    als  licdiio;     niclu    olinc  Aula2C    und  Bildung. 


11)  Pas.  1,  Ifc.  §.  7.  Claiidii  \o.  43.  §.  3.  A.  .1^  u.  Cn.  .12)  Da.«, 
1  ,  19.  g.  2.  u.  20.  §.  G.  Dio  37 .  .'50.  .Afraiiii  No.  5-  43>  Tic.  ad  -\tt.  2. 
I.  §.   3.    de  har.    r.    21.    p.  Coel.  2-1.  Diu  37.  .'il  1  i''   Dio   3&,    7.  Julii 

45.)  ("u:  ad  AU.  2.  1.  §.  4.  46)  p.  Coel.  24.  17)  Quintil  ii  ,  ü 
§.  .13.  ed.  Spald  iT'O  <  laudii  NC  47  4»)  Cic.  J  c.  \>1.  p.  Sexl. 
Ü2.  in  A'atiii.  i.  ad  An.  2,  5-  §■  2  4'.0  Pigli.  3  p.  3015.  50)  37. 
50.  51)  üben  A.  31.  52)  Cic.  ad  .All.  2,  ;"«.  in  \  atin.  .^.  Dio  37.  27 
Clftudii  No.  13.  §.  5.  A.  21.  Tunsfall  cp.  ad  :Middlct.  p.  40  behauptet 
Bü   Mt.  2,   .'?.   fin,   wrrdc  Mcfrll    turtiiit   p^onsuni .   nnd  (ücf-   sf'    AUrr   eii: 
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obgleich  er  uiclit  vor  Gericht  auftrat,  ^^)  und  als  Bürger  eifriger 
Aristocrat,  olmc  den  Scharfsinn,  die  Pläne  der  Gegner  von  An- 
fang zxi  erratlicn,  und  ohne  den  ]Muth ,  ihnen  bis  zum  Aeusscr- 
sten  zu  Aviderstehen. 

17.  Clodia,  Gemahlinn  des  Vorigen,  Sclnvestcr  des  P. 
Clodius,  welcher  a.   58    V.  Tribun  war.  ^*J 

18.  Q.  MetcUus  Nepos.  Q.  F.  Q.  N.  jüngerer  Sohn  von 
No.  14.  und  also  nicht  der  Enkel,  "^j  sondern  der  Urenkel  des 
Macedonicus.  Ncpos  wurde  er  nicht  wegen  seiner  SchM'elgcrei 
genannt.  ^^) 

a.  ()7  gehörte  er  zu  den  Legaten,  welche  Pcmpejus  im 
Kriege  mit  den  Seeräubern  unterstützten  und  sollte  den  Theil 
des  Mittclmeers  zwischen  Cyprus  und  Phönicien  bewachen.  ''^> 
Unter  demselben  Oberbefehle  focht  er  dann  auch  gegen  Mithri- 
dates.  Er  besetzte  mit  Lollius  a.  64  Damascus,58j  k<«hrte  aber 
im  folgenden  Jahre  nach-  Rom  zurück,  Tribun  zu  werden  und 
als  solcher  Pompejus  bei  der  Ausführung  seiner  Pliine  beförder- 
lich zu  sein,  nach  der  Meinung  der  Optimaten,  ihm  die  Herr- 
schaft zu  bereiten.  M.  Cato  wurde  sein  College,  weil  er  diess 
verliindern  wollte.  ^'■^)  Der  nächste  Angriff  erwartete  Cicero, 
welcher  sich  für  die  Hauptstütze  des  Bestehenden  erklärte,  aber 
doch  durch  Clodia  und  Mucia,  die  Gemahlinnen  des  Mctellu» 
Celer  und  des  Pompejus  sich  mit  Nepos  zu  einigen  suchte.  Ohne 
darauf  zu  achten  eröffnete  dieser  dem  Volke,  als  er  10.  Decem- 
ber  63  das  Tribunat  angetreten  hatte ,  aufgereizt  von  den 
Freunden  Catilinas  und  von  den  Feinden  des  Senats,  insbeson- 
dere von  Cäsar:  wer  Bürger  getödtet  habe,  ohne  sie  zu  hören, 
den  müsse  man  auch  nicht  hören.  ^'^)  Er  untersagte  Cicero  am 
letzten  Tage  des  Jahrs  und  seines  Consulats,  als  er  seine  Ver- 
dienste nochmals  ins  Licht  .stellen  AVoUte,  mehr  als  den  ge- 
wöhnliclien    Eid    zu   leisten,     worauf  er  schwur,     da.ss  der  Staat' 


gangen.  Allein  M.  Curfins  war  ein  Günslling  Cäsars  und  hoffte  unicr 
dessen  Herrschaft  Augur  zu  werden,  ad  Fam.  2,  IG.  Cicero  erwähnt 
ihn  immer  mit  Verachtung,  ad  Alt.  9,  5.  C.  12,  49.  14,  9.  53)  Cic. 
Brut.  70.  54)  S.  Claudii  No.  47.  55)  Cic.  p.  dorn.  47.  Oben  No.  IC.  in. 
.56)  No.  14.  A.  98.  57)  App.  Mithr.  23G.  Flor.  3,  6.  §.  10.  58)  Jo- 
seph. A.  J.  14,  2.  §.  .3.  B.  I.  1,  G.  §.  2.  Vgl.  Pluf.  Cat.  min.  20.  u.  Pom- 
peji. Pomp.  IIIv.  a.  Ol.       ,59)  Plut.  l.  c.        ßO)  Cic.  ad   Fam,  5,   2. 
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nur  durch  ihn  gerettet  sei,  und  das  Volk  einstimmte.  *'^  Aus 
Furcht  unterdrückte  Cicero  seinen  Zorn,  und  trug  noch  an  dem- 
selben Tage  durch  gemeinschaftliche  Freunde  auf  einen  Vergleich 
an,  erliielt  aber  vom  (jJegner  die  Antwort:  er  könne  nicht  mehr 
zurück.  ''-J 

a,  02.  Als  V.Tribun  und  in  seinen  Verhiiltnissen  zu  Ci- 
cero Avar  Nepos  ein  Millkoiniiienes  Werkzeug  für  Cäsar,  den 
Trätor  ,  die  aristocratisclie  Faction  und  Poinpejus  noch  mehr  zti 
trennen.  Ciisar  handelte  auch  jetzt  als  Client  und  Geschäftsträ- 
ger des  Letzten,  von  welchem  man  glauhte,  er  werde  nach  sei- 
ner Rückkehr  aus  Asien  mit  Hülfe  des  Heeres  das  Ruder  er- 
greifen. Demnach  verlangte  er  1.  Januar,  dass  jener  den 
Bau  des  Capitols  vollenden  und  eine  Inschrift  am  Tempel  nicht 
(.1.  Catulus ,  sondern  ihn  als  den  Wiederhcrsteller  nennen  solle; 
die  Optimaten  geriethcn  in  Aufruhr;  ihr  Sieg  war  eine  Beleidi- 
gung für  Pompejus,  und  die  Sache  ruhte.^'J  Die  Kluft  zwi- 
schen den  natürlichen  Bundesgenossen  zu  erweitern,  war  Nepos 
geeignet.  Cicero  trat  sogleich  1.  Januar  im  Senat  gegen 
ihn  auf,  und  er  vergalt  ihm  am  dritten  und  an  den  folgenden 
Tagen  mit  gleicher  Bitterkeit;  er  warf  ihm  seine  dunkle  Her- 
kunft vor,  sein  Sachwalter -Geschäft,  wodurch  er  mehr  Men- 
schen unglücklich  mache  als  rette,  vor  allem  aber,  dass  er  sich 
eine  tyrannische  Gewalt  angemasst  und  Bürger  ohne  Urtheil  und 
Recht  gemordet  habe.***)  In  seinem  Innersten  empört  vertlieidigte 
sich  der  Consular,  ja  er  schrieb,  wie  später  die  zweite  Philip- 
pika, eine  Metellina,  um  seine  Gefühle  auszuschütten."^)  J'ür 
Cäsar,  welcher  am  hestcn  wusste,  wie  es  um  die  Republik  stand, 
war  diess  ein  ergötzliches  Zwischenspiel,  denn  um  so  weniger 
bedurfte  es  des  Sporns  bei  dem  Tribun.  Nur,  um  einen  hefti- 
geren Widerstand  zu  veranlassen,  Pompejus  der  Aristocratie  zu 
verfeinden  und  sich  zu  verpflichten,  und  jene  von  kräftigen 
Massrcgeln  gegen  Meuterer  für  die  Zukunft  abzuschrecken,  un- 
terstützte er  Nepos  Antrag:  Pompejus  solle  mit  dem  Heere  zu- 
rückkommen ,     damit    er    Ordnung    und    Ruhe    herstelle    und    die 


Cl)  Deri.  1.  c.  in  Tison.  3.  Plut.  Cic,  23.  Dio  37,  38.  02)  Cic. 
ad  Fain,  1.  c.  liS")  .liiiii.  Caes.  Dicf.  a.  (".2.  Ol)  Cic.  1.  c.  Plul. 
<;ic.  2(:.     C.">)   Tic.  ad  AU.   1,   J 3.   §.  ü.  Gell.  18,  7. 
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JJürger  vor  Willkühr  schütze.  Man  sollte  beschliessen,  was  man 
nicht  ohne  Zittern  denken  konnte,  Cicero  und  sich  selbst  brand- 
marken. Die  Aufregung  glich  der  Verzweiflung;  M.  Cato  an 
der  Spitze  kämpfte  man  in  der  Curie  und  auf  dem  Markte,  dort 
mit  AVorten ,  hier  mit  den  AV'att'cn,  und  Nepos  entfloh.  Doch 
rief  er  das  Volk  noch  einmal  zusammen ,  ihm  zu  verkündigen, 
dass  er,  der  Tribun,  der  Unverletzliciie ,  der  Gewalt  Aveiche, 
worauf  er  zu  Porapejus  gieng. *''')  Aehnlicli  gestalteten  sich  die 
Dinge  im  .1.  49;  nur  Musste  Cäsar,  dass  der  Leberwinder  Mi- 
thridats  nicht  wagen  werde,  als  Beschützer  vertriebener  Tribüne 
nach  dem  Diadem  zu  greifen;  seine  Hand  ist  unverkennbar. 
und  wiederum  war  seine  Niederlage  ein  Sieg,  eine  dem  eitelen 
Imperator  gebrachte  Huldigung  eine  tödtliche  Wunde.  Der  Se- 
nat hatte  Trauer  angelegt,  die  Gefahr  der  Republik  bemerklich 
zu  machen,  und  aus  gleichem  Grunde  den  Consuln  unbedinf^tc 
■Vollmacht  gegeben;  er  wollte  Nepos  seines  Amtes  entsetzen,  uml 
mag  es  ausgeführt  oder  von  Cato  aus  Rücksicht  auf  Pompejus 
verhindert  sein,''^^  so  wurde  dieser  doch  dadurch  gekränkt,  und 
fühlte  sich  auch  Cicero  nicht  verpflichtet  ,  wenn  ihn  der  Ge- 
danke an  die  l^egionen  und  das  Geschrei  der  Menge  zur  Milde 
stimmten. 68)  Eine  noch  grössere  Genügt!. uung  erhielt  Cäsar; 
ein  Senatsbeschluss  nahm  ihm  die  Prätur ,  und  als  das  Volk  sich 
für  ihn  erhob,  und  er  es  beruhigte,  gab  man  sie  ihm  in  der 
Curie  unter  Dank-  und  Ehrenbezeugungen  zurück,*") 

Pompejus  landete  im  Spätjahre  62  in  Brundusium;  er  ent- 
liess  sein  Heer,  erschien  im  Januar  61  vor  Rom,  und  trium- 
phirte  dann  mit  grossem  Gepränge.  Durch  den  Einfluss  seiner 
Günstlinge  wollte  er  sich  auf  seiner  geträumten  Höhe  erhalten. 
Deshalb  war  M.  Piso  in  diesem  Jahre  Consul ,  und  Afranius  im 
nächsten,  auch  verwaltete  Nepos,  welcher  mit  ihm  zurückge- 
kommen war,To)  a.  CO  die  Prätur.  Er  Murde  aber  Cäsar  am 
nützlichsten ,  denn  diesem  schrieb  man  bei  seiner  Verbindung 
mit  ihm  und  als  einem  anerkannten  Volksfreunde  das  Verdienst 
zu,  als  er  durch  ein  Gesetz  die  Abschaffung  der  Zölle  in  Ita- 
lien bewirkte, 'U    einer  Abgabe,    welche  vorzüglich  auf  den  Rei- 

G6)  Plut.  Cat.  29.  Cic.  20.  Dio  37,  43.  67)  Plut.  Cat.  1.  c.  Suet.  Caes. 
16.  GX^  ad  Fani.  5,  2,  vpl.  ep.  I.  00)  S.  über  diese  Ereignisse:  Julii 
1.   4.      70}     IMut.    Cic.  20.     7  1)   üio  37,  51.  Cij.   ad  AU.  2,   IG. 
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chea  und  Votuchiiieii  lastete,  auch  durch  die  Art  der  Erhebung 
verletzte,  deren  Beseitigung  in  Italien  daher  schon  frülier  im 
Senat  besprochen  ■vvar.^^>'  Auf  diesem  Wege  sollte  sie  indess 
nicht  erfolgen  und  nicht  zu  solclicn  Zwecken.  Man  Avar  in  der 
Curie  entrüstet  und  verrieth  eine  ohnmächtige  Racligier  durch 
die  Weigerung,  das  Gesetz  das  cäcilische  zu  nennen.'"*^  Sein« 
Nachtheile  für  den  Schatz  wurden  noch  fühlbarer,  als  im  fol- 
genden Jahre  das  julische  Ackergesetz  liinzukam.^*'' 

Denn  Cäsar  erfüllte  a.  59  als  Consul  die  Wünsche  des 
Pompejus,  Avelcher  für  seine  Truppen  Land  und  für  seine  Ver- 
fügungen in  Asien  die  Bestätigung  forderte;  Nepos ,  dessen  ^'er- 
Avandtinn  Mucia  er  schon  A'or  der  Rückkehr  nach  Italien  den 
Scheidebrief  geschickt  hatte ,  that  nichts  für  ihn.  Da  jetzt  Celer, 
sein  Bruder,  mit  Tode  abgieng,  so  hoffte  Cicero  ihm  im  Augu- 
rat  zu  folgen,  Avorin  er  sich  täuschte;  er  rechnete  darauf,  dass 
Nepos  als  AbA^esender  nicht  Mitbe'Averber  sein  könne.  '''')  Dieser 
a-ienjr  aber  nicht  in  die  ProAinz:  sie  Avird  nie  s-enannt:  Avas  an- 
deren  Prätorlern  ^'')  und  Avas  Cicero  als  Consular  gestattet  Avur- 
de ,  das  niusste  auch  für  ihn  erlaubt  sein,  und  auf  den  Villen 
hörte  man,  er  sei  mit  Cäsar  zerfallen;  ^^-^  folglich  Avar  er  in 
Rom.  Nielit  mit  dem  Consul,  sondern  mit  Cicero  lebte  er  fort- 
Afährend  in  Feindschaft ,  und  man  Avollte  durch  jenes  Gerücht 
den  Plan  A'crbergen ,  nacli  Aveicheni  Clodins,  der  nahe  V  erAA'andte 
des  Nepos,  Plebejer  und  V.  Tribun  Avurde ,  um  Cicero,  den  er- 
bittertsten Gegner  der  Triumvirn,  zum  SchAveigcn  zu  bringen.      -' 

Ohne  ZAveifel  nahm  er  an  den  Siegs-  und  Preudenfesteii 
Theil ,  als  jener  a»  58  ins  Exil  gieng.  ^'^^  Aber  Clodius,  ge- 
Avohnt  Anderen  nur  zu  dienen  ,  so  lange  es  iinn  selbst  frommte. 
grilV  nun  auch  J'ompejus  an,  Avelcher  iui  Senat  und  in  dessen 
Wortnihrcr  eine  Stütze  suchte  ;  er  schonte  zuletzt  selbst  Cäsar 
nicht.  Demnach  AVurde  über  die  Herstellung  des  Verbannten 
vcrhandcit,  und  als  tribunicischer  Einspruch  erfolgte,  beruhigte 
Atticus  seinen  l'rcund  durch  die  \'ersicherung,  dass  die  crAväliU 
ten   Consuln    P.   J^cntulus    Spinther    und  Nepos    für  ihn   seien.  ''"^ 

72)  Cic.    ad    Qu.    fr.   1,    1.    §.   10.      73)    Dio    I.    v.      74)  ad  Alt.  I.  < 
TT))   ad  Äff.   2,  r^.  u.  Claudii.  T.  Clodius  a.  59.      7fi)  ad  Farn.  S,    8.  §.  3. 
77)  ad    Afl.   2,    V2.    §.  2.      7S)    Cic,    p.    Se\t.    21.   in   Pis.   10.     70)  ad   Äff. 
:t,   23. 
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Von  dem  Letzten  erwartete  Ciceto  nur  Widerstand , '^'^)  und  es 
war  ihm  sehr  missfiillig,  dass  der  Senat  im  unbesonnenen  Eifer 
jetzt  schon  ihn  und  Ijcntulus  für  ihre  Provinzen  ausgestattet, 
sie  dadurch  vor  der  Entscheidung  seiner  Angelegenheiten  unab- 
hängig gemacht,  und  die  Tribüne  des  nächsten  Jahres  beleidigt 
habe,  welche  nun  in  Beti'eff  der  Provinzen  nicht  mehr  mitwir- 
ken und  ihren  Einfluss  für  ihn  geltend  machen  könnten.*') 

a.  57.  Er  befand  sich  bereits  in  Dyrrhachium,  als  das  Con- 
sulat  auf  P.  Lentulus  und  Nepos  übergieng.  ^2)  Jener  war  Clo- 
dius  persönlicher  Feind,  und  dieser  unterdrückte  seinen  Hass 
gegen  Cicero  aus  Rücksicht  auf  die  Triumvirn  und  erklärte  am 
J.  Januar,  dass  er  ihm  nicht  entgegen  sein  werde. *")  Daher 
rühmt  Cicero  stets  den  grossen  Eifer  des  Einen,  und  die  Mässi- 
gung  und  Versöhnlichkeit  des  Anderen,**-*  welchem  er  ein  Dank- 
sagungssclireiben  schickte.*-')  Indess  entschieden,  die  Banden  der 
Tribüne  P.  Sextius  und  T.  Milo.  Im  eigenen  Interesse  kämpf- 
ten diese  gegen  Clodius,  und  Sextius  schonte  auch  Nepos  nicht, 
sondern  unterbrach  ihn  unter  einem  religiösen  Vorwande  bei  ei- 
nem Geschäfte  im  Tempel  des  Castor.*^')  Als  endlich  Pompejus 
darauf  angetragen  hatte,  jeden  für  einen  Reichsfeind  zu  erklä- 
ren, welcher  Ciceros  Rückkehr  verhindern  werde,  und  P.  Ser- 
vilius  insbesondere  Nepos  aufforderte,  allen  Groll  schwinden  zu 
lassen,*')  Avurde  jenes  beschlossen,  das  Volk  befragt,  und  am  4 
September  war  Cicero  wieder  in  Rom.  Aber  Clodius  rulite 
nicht;  er  vertrieb  im  November  die  Arbeiter,  welche  sein  Haus 
wieder  aufbauen  sollten,  und  sein  Bruder  Quintus  und  Milo  sa- 
hen die  ihrigen  anjrejjriffcn.  Statt  des  verheissenen  Segens 
brachte  die  Gegenwart  des  Redners  nur  neues  Unheil,  und  nicht 
ohne  seine  Schuld.  Daher  war  auch  nicht  jeder  der  Meinung, 
dass  der  Senat  unbedingt  für  ihn  Partei  nehmen  müsse ,  und 
Nepos    und    Appius    Claudius,    der    Prätor,    Bruder    des    Clodius. 


80)  ad  Farn.  5,  4,  ad  AU.  3,  12.  81)  aä  Att,  3,  24.  Claudil  I.  c.  a.  58. 
f.  wo  sich  das  Genauere  findet.  82)  ad  Att.  3,  23.  p.  r.  in  sen.  4.  p.  Sexl. 
40.  de  prov.  cons.  9.  in  Pis.  15.  u.  a.  a.  O.  Asc.  zu  Cic.  Milon.  11.  Dio 
39,  1.  Plin.  7,  10.  (12.)  Val.  M.  9,  14.  §.  4.  83)  Cic.  p.  Sexf.  33.  ih 
Pis.  13.  Claudii  No.  43.  §.  15.  A.  77.  f.  84)  p.  Dom.  33.  in.  p.  Sext 
33.  40.  in  Pis.  r.  c.  de  prov.  cons.  9.  ad  Att.  3  ,  24.  fin.  85)  ad  Fairi 
5,  4.  86)  p.  Sext.  37.  39.  87)  p.  r.  in  sen.  19.  p.  Sext.  02-  de  pro* 
cons.    9.    Dio    39,   8. 
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begünstigten  dessen  Absicht,  Ae<Iil  zu  werden,  und  dadurcli  ei- 
ner Anklage  zu  entgehen.  Andere,  und  an  ihrer  Spitze  der 
erwälilte  Consul  Lentulus  Marcellinus,  verlangten  eine  Untersu- 
chung vor  den  "Wahlen,  jene  -widersprachen,  und  Miio  verhin- 
derte die  Comitien  durch  Einspruch  und  Banden ,  so  oft  Nepos 
das  Volk  berief. 88)  £j.st  im  Anfange  des  folgenden  Jahres  Avurde 
Clodius  Acdil ,  nachdem  jener  schon  am  Ende  des  jetzigen  in 
seine  Provinz  abgegangen  Avar ,  und  deshalb  im  December  der 
Senatssitzung  nicht  mehr  beiwohnte,  deren  Cicero  gegen  seinen 
Bruder  gedenkt.  ^'J^* 

a.  50.  Er  verwaltete  als  Proconsul  das  diesseitige  Spanien,  ^'^^ 
trug  aber  dennoch  durch  seinen  Einfluss  zur  AVahl  des  Clodius 
bei,  wie  er  selbst  in  einem  Briefe  an  Cicero  zu  erkennen  giebt*-*') 
und  es  zu  erwarten  war.  Voll  Furcht  vor  einem  zweiten  Exil, 
welche  durch  die  gegen  Milo  gerichtete  Anklage  vermehrt  wurde, 
bewarb  sich  Cicero  wieder  um  seine  Freundschaft,  und  fand  Ge- 
hör, weil  Clodius  den  Triumvir  Pompcjus  auf  das  empfindlicliste 
beleidipjte.  Diess  Verhältniss  Avar  keineswess  ein  inniges,  aber 
der  geängstigte  Redner  machte  es  geltend,  und  nun  schonte  Clo- 
dius auch  seinen  Verwandten  nicht.  ^-J  Pompejus  suclite  im  April 
in  den  Winterquartieren  zu  Luca  bei  Ciisar  Hülfe,  und  ausser 
vielen  anderen  Optimaten,  Avelche  hier  sich  Ehrcnstcllen ,  Pro- 
vinzen oder  Geld  zu  A'erschaffen  hofften,  fand  sich  auch  Nepos 
ein.^^^  Ohne  Zweifel  Avurde  ihm  die  Verlängerung  seiner  Statt- 
halterschaft zugesichert.  Des  Triumphs  und  der  Beute  Avcgeii 
überfiel  und  schlug  er  die  Vaccäer  und  ihre  Nachbaren;  er  be- 
schuldigte sie  der  Meuterei. '•*'•-'  Aus  gleichen  Gründen  und  unter 
einem  ähnlichen  Verwände  hatte  der  Consul  L.  Lucullus  sie  a.  151 
unterjocht.''^)  Sie  rüsteten,  nahmen  a.  55  Clunia,  und  ent- 
wickelten eine  so  bedeutende  Macht,  dass  der  Proconsul  sich 
Glück  wünschte,  Avcnn  sie  ihn  nicht  angriftcn,^'')  und  Trebonius 
nun  mit  um  so   besserem  Scheine  Spanien  für  Pompejus  forderte. 


88)  ad  Alt.  4 ,  3.  Claudii  No.  43.  §.  19.  A.  95.  89)  ad  Qu.  fr. 
2,  1.  90)  Plul.  Caes.  21.  Dio  39,  51.  Tic.  ad  Fam.  5,  3.  de  pr.  cons. 
ö.  Vgl.  Claudii  No.  43.  §.  11.  A.  57.  91)  ad  Faiu.  1.  c.  92)  Das.  n. 
Claudii  1.  c.  a.  50,  93)  Plut.  I.  c.  Agl.  Plut.  Pomp.  51.  App.  2,  437. 
Julii  Cae«.  Dict.  a.  56.  94)  Dio  1.  c.  u.  c.  33.  Cic.  de  prov.  c.  9. 
95)  Liv.  ep.    18.  App.  Iber.  p.  283.     90)  Dio  11.   cc. 
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Wenn  er  in  der  Provinz  gestorben  würe,^^)  so  würde  we- 
nigstens Dil)  es  berichtet  haben;  er  starb  aber  bald  nach  seiner 
Rückkehr,  denn  seiner  wird  nicht  mehr  gedacht.  Zum  Krben 
setzte  er  Carrinas  ein ,  vielleicht  den  Consul  v.  J.  43 ,  keinen 
seines  Gesell lechts  oder  der  ihm  nahe  verwandten  Claudier.^^) 
Sein  Bruder,  Celer,  liebte  ihn  zu  sehr,  als  dass  man  die  Nach- 
richt auf  ihn  beziehen  könnte»  In  seinem  öffentlichen  Leben 
begünstigte  er  zuerst  Pompejus,  in  welchem  er,  anfangs  sich 
unbcwusst,  Cäsar  diente.  Um  den  Triumvirn  nicht  zu  missfal- 
len, versöhnte  er  sich  zum  Schein  mit  Cicero,  und  dieselbe 
Rücksicht  machte  ihn  zum  Feinde  des  Clodius.  Er  war  nicht 
selbstständig  wie  dieser,  nicht  einmal  entschieden  Democrat, 
wie  sein  Bruder  Aristocrat ,  sondern  Client  der  Machthaber.  Im 
Aeusseren  glich  er  dem  Schauspieler  Pamphilus,  wie  Lentulus. 
sein  College  im  Consulat,  einem  anderen,  Spinther.^'^)  Stellung 
und  AVirken  beurkunden  nur  mittelmässige  Fähigkelten.  Seine 
Reden  genügten  dem  Volke,  ohne  höhere  Forderungen  zu  be- 
friedigen. Sachwalter  war  er  nicht. '*^'^^  Auf  Uebertreibung  und 
Schwulst  deutet  Ciceros  Spott  über  das  Denkmal  mit  dem  Bilde 
eines  Raben,  welches  er  Philagrus,  seinem  Lehrer  in  der  Bc- 
redtsamkeit,  errichten  Hess.  iJ  Den  Gegnern  wurde  er  mehr 
durch  Hartnäckigkeit  und  Verwegenheit  gefährlich,  jedoch  auch 
nur,  wenn  er  einen  Rückhalt  hatte. -^  Ciceros  Metellina  wurde 
in  einer  gereizten  Stimmung  geschrieben;  dennoch  fehlt  uns  in 
ihr  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Mannes.  Seine 
ausschweifende  Mutter  hatte  ihm  kein  gutes  Beispiel  gegeben,*') 
man  findet  aber  keine  Beweise  dafür,  dass  er  ihr  nachartete, 
und  nur  wegen  seines  falsch  verstandenen  Beinamens  ist  er  als 
Schwelger  verschrieen;*-^  sein  Erbe  wurde  beneidet. 

19.  Q.  Metellus  Celer,  um  90  v.  Chr.  Adoptivvater  von  No. 
16.  Man  nannte  ihn  Celer  wegen  der  Eile,  mit  welcher  er  zu 
Ehren  seines  Vaters,  wenige  Tage  nach  dessen  Tode,  Fech- 
ter-Spiele gab. ^-J  Er  war  kein  Redner,  wusste  aber  doch  zu 
sprechen.  ^) 


97)  Sigon.  Fast.  a.  ßOC.  98)  Val.  M.  7,  8.  §.  3.  99)  Ders.  9,  M.  §,  4. 
Pliu.  7,  10.  (12.)  100)  Cic.  Brut.  70.  1)  Plut.  Cic.  20.  2)  Der«.  Cat. 
min.  20.  27.  29.  3)  Ders.  Cic.  1.  c.  4)  Val.  M.  I.  c.  5)  Plut.  Coriol. 
11.     G)  Cic.  Brut.  89. 
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20.  L.  Metellus  Calvus.  Q.  F.  L.  N.')  Sohn  von  \o.  4. 
und  folglich  Bruder  des  Rlacedonicus.^)  Der  Beiname  Calvus 
lindet  sich  sehr  früh ;  so  hiess  a.  400  vor  Chr.  ein  Consular- 
Tribun  Licinius,'')  und  einer  Venus  Calva  erbaute  man  nach 
der  Besetzung  Roms  durch  die  Gallier  einen  Tempel,  weil  die 
Frauen  ihre  Haare  zu  den  Sehnen  der  Wurfgeschosse  gaben."*-' 
Cos.  112. 'i>'  Censor  um  126.1-)  Er  zeugte  mit  seinem  Bruder 
gegen  Q.  Pompejus  Cos.  141.,  Avelchor  wegen  Erpressungen  ange- 
klagt und  freigesprochen  wurde, '-^J 

21.  L.  Metellus  Dalmaticus.  L.  F.  Q.  N.  Sohn  des  Vori- 
gen,'*)-und  oft  mit  Diadcmatus,  seines  Vaters  Bruder-Sohne 
verwechselt;  Bruder  des  Numidius.  Cos.  119  mit  Aurclius  Cot- 
ta.'^)  Er  erhielt  llljrien  zur  Provinz  und  bekriegte  des  Triumph« 
»vegen  die  Dalmatier,  welche  ihn  nioht  gereizt  hatten."*)  Den 
Winter  verlebte  er  in  ihrer  Stadt  Salonil,  und  im  nächsten  Jahre 
118  wurde  ihm  die  unverdiente  Ehre  des  Triumphs. '^^  Ausser- 
dem belohnte  ihn  der  Beiname  Delmaticus'»)  oder  Dalmaticus. '^> 
Von  der  beträchtlichen  Beute  errichtete  er  einen  Tempel  des 
Castor-^Ov»  Auch  stellte  er  den  Tempel  des  Castor  und  Pollux 
am  Markte  wieder  her,  welchen  der  Dictator  Postuniius  in  der 
Schlacht  am  See  Regillua  gelobt  hatte.-'-»  Censor  115  mit  Do- 
mitius  Aheuobarbus.  22) 

22.  Cäcilia    oder   Metella.       Tochter    des    Vorigen,     nicht 


7)  So  nennt  ihn  ein  Denar,  dessen  Aechllieit  zu  bezweifeln  ist. 
Goltz  Fast.  a.  611,  Vaill.  Caecil.  N.  20.  l.isin.  u.  Eckh.  haben  Ihn 
nicht  aufgenommen.  S)  Val.  M.  «,  5,  §.  1.  9)  Liv.  5,  l'J. 
10)  Lact.  Inst.  1,  18.  §.  27,  11)  Fast.  sie.  Casslod,  Cic.  ad  Alt.  12,  5. 
Oros.  5,  4.  Obseq.  §.  81.  Consular  Val.  M.  1.  c.  12)  Val.  M.  I.  c. 
33)  Dens.  I.  c.  Cic.  p.  Fondj.  7.  Pompeji.  II)  Oben  No.  9.  A.  79. 
Faif.  triumph.  bei  Gruter.  p,  2US.  \o.  3.  1'))  Fast.  sie.  Cassiod.  Obsec], 
§.  91.  10)  App.  lllyr,  p.  701.  Liv.  62.  17)  Grut.  1.  c,  Eatrop.  4,  23. 
(10.)  dachte  ofl'enbar  an  Diadematus.  18)  Die  ältere  Form,  welche  aicii 
besonders  auf  Münzen  und  ii:  Inschriften  findet.  Grut.  p.  96.  No,  1,  111. 
No.  1.  298.  No.  3.  Vgl.  Cellar.  Geogr.  Dalinat.  19)  Ascon.  zu  Cic. 
Verr.  A.  2.  1.  1.  59.  20)  Ders.  1.  c.  Plut.  Pomp.  2.  21)  Liv.  2,  20. 
Dionys.  H.  G,  91.  Cic.  p.  Scaur.  p.  217.  u.  das.  Ascon.  ed.  Peyr.  u. 
Heier,  Bei  dieser  Erklärung  hebt  sich  der  Widerspruch,  welchen  Ferrat. 
Epist,  p.  130.  bei  Ascon.  um  so  mehr  findet,  als  er  glaubt,  dass  In  der 
zweiten  Stelle  von  einem  andern  Metellus  die  Rede  sei.  22)  <Jrut.  p. 
20.'i.  2()(l     No.    ).    Tic.   p.   Cluent.  42.   Liv.   C2.    Val.    Max.   !<,    5. 
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des  Qulntus  Metellus  Pius  cos.  80.  mit  Sulla,  die  Meinung  Plu- 
tarchs,  -welcher  Mehrere  gefolgt  sind; -2)  Andere  haben  wenig- 
stens irrig  Pius  in  den  Namen  des  Vaters  eingemischt, 2*)  oder 
diesen  nach  Asconius  und  Plutarchs  Vorgange -^^  Pontifex  Maxi- 
mus genannt,  obgleich  der  L.  Metellus,  P.  M.  dessen  Cicero  in 
der  Rede  für  Scaurus  gedenkt,  ein  Anderer  ist.^^J  Der  Vater 
Cücilia's  hiess  Lucius, 2^)  er  war  der  Bruder  des  Numidicus,28> 
der  Wiederhersteller  des  Tempels  der  Dioscurenj^'J)  folglich  Dal- 
maticus.  Cäcilia  vermählte  sich  mit  M.  Scaurus  cos.  115.,  wel- 
cher mehrere  Kinder  mit  ihr  zeugte,  unter  anderen  M.  Scau- 
rus, für  welchen  Cicero  als  Vertheidiger  auftrat ;^"'>  und  später 
mit  Sulla. 3^  Auch  dieser  erhielt  Nachkommen  von  ihr.  a.  87 
entfloh  sie  aus  Furcht  vor  Cinna  und  Carbo  in  das  Lager  ihres 
Gemahls  vor  Athen,  von  dessen  Einwohnern  sie  wegen  ihrer 
Ausschweifungen  verhöhnt  wurde. ^-)  Es  erbitterte  Sulla,  wel- 
cher ihr  auch  nachher  viel  Achtung  bewies,  wohl  um  sich  selbst 
zu  schonen;  daher  nahm  man  ihr  Fürwort  in  Anspruch,  wenn 
man  ihn  besänftigen  AVüllte.33)  Sie  bereicherte  sich  bei  den 
Proscriptionen. 3*>'  Als  sie  aber  erkrankte,  entfernte  Sulla  sie 
aus  Aberglauben  aus  seiner  Wohnung  und  schickte  ihr  den 
Scheidebrief,  doch  besorgte  er  ein  prachtvolles  Leichenbe- 
gängniss.^^) 

23.  Q.  Metellus  Numidicus.  L.  F.  36)  Q.  N.  Sohn  von  No. 
20.  jüngerer  Bruder  des  Dalmaticus  ^'')  Das  Jahr  seines  Con- 
sulats  macht  es  wahrscheinlich,  dass  er  112  Prätor  war.  AI« 
Proprätor  verwaltete  er  eine  Provinz,  aus  welcher  Rom  Getraide 
bezog,  also  vielleicht  Sicilien.^^)  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  wegen  Erpressungen  belangt,    aber  die  Richter    untersuchten. 


23)  Plut»  Süll.  G.  HaH.  zu  Plin.  3G,  21.  (15.)  §.  S.  Rup.  stemm.  24)  Üeier 
EU  Asc.  arg.  Or.  Cic.  p.  Scaur.  in.  25)  Ascoii.  zu  Cic.  p.  Scaur.  p.  215. 
cd.  1.  Pluf.  Süll.  ü.  2G)  Das.  p.  22ü.  Oben  No.  3,  27)  Cic.  p.  Scaiu, 
1».  217.  Asc.  das.  p.  215.  28)  p,  Sext.  47.  2'J)  p.  Scaur.  p.  218.  u. 
das.  Ascon.  öO)  Cic.  das.  p.  217.  Ascon.  p.  121,  215.  223.  224.  Cic,  p. 
Sext.  1,  c.  Plut.  Sull.  33,  Pomp.  9.  l'lin.  1.  c.  Aemilii  Scaur.  No.  1  f 
51)  Ascon.  IJ.  cc.  Plut.  SuH,  C.  33.  Foiup.  9.  Pliii.  1.  c.  u,  37,  5.  Zu- 
udf.  10,  1.  i'j.)  Plut.  Sull.  0.  13.  -^2.  33)  Das.  Ü.  fin.  34)  Plin.  3ü, 
2i.  (15)  §.  8.  35)  Plut.  Sull.  35.  3ö)  Cic-  p.  Balb.  5,  de  or.  3, 
IS.    ad    Farn.    I,    Q.     37)    p.    Sexf,    47.     38)    in  Verr.  3,  9ü. 
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voll  Vertraiieii  zu  ilun .  nicht  einmal  seine  RecLnimgen.'*^ 
Consiil  lOi).  Ihm  liel  Numidien  zu,  dessen  Köni^  Jusriirtha  in 
dieHcm  Jahre  zweimal  von  ihm  geschlagen  ■H'urde.'*"^  JOS  Llieh 
er  in  der  Provinz,  da  er  sich  aber  darauf  beschränkte,  sie  zu 
verwüsten  und  ihre  Städte  zu  belagern,  so  klagte  sein  Legat 
V.  Marius  bei  dem  Heere  und  in  Rom,  dass  er  aus  Ehrgeiz  den 
Krieg  in  die  Länge  ziehe,  und  erliielt  107  das  Consulat  und 
den  Oberbefehl.^')  Gegen  sein  Erwarten  fand  Metellus  in  Rom 
einen  freundlichen  Empfang,  weil  man  schon  grösstentheils  den 
Ungrund  der  «jesren  ihn  gerichteten  Beschwerden  einsah:''-)  ein 
Dankfest  war  bereits  früher  beschlossen  ,'*•')  und  107  folgte  sein 
'Iriumph;'**)  der  Beiname  Numidicus  verewigte  das  Andenken  an 
seine  Thaten.*^-' 

Censor  102  mit  Metellus  Caprarius.  (So.  ll.)^<')  Sein 
Versuch,  über  L.  Appulejus  Saturninus,  Tribun  102,  und  über 
dessen  Freund  Servilius  Glaucia,  Tribun  10  J,  die  censorische 
Rüge  zu  verhängen,  wurde  von  seinem  CoUegen  vereitelt. "i«) 
Er  Itasste  sie  als  .-Anhänger  und  AVerkzeuge  des  Marius  und  als 
Feinde  der  Optimaten ,  und  auf  der  anderen  Seite  verfolgten  sie 
auch  ihn  aus  Rachgier,  und  weil  er  für  die  Hauptstütze  des  Se- 
nats galt,  welcher  seine  Rechte  verlieren  sollte.  Bald  schloss 
sich  ein  V^ierter  an  sie  an,  ein  Freigelassener  Equitius  ,*'"*>    wel- 


39)  IVIongauli  /u  Cic.  ad  AU.  ],  IG,  §.  2.  glaubt,  es  sei  uacli  s.  Feld^ügen 
in  Numidien  auf  Anstiften  der  Marianer  geschehen.  Alanut.  3.  HC.  zu  Cic. 
p.  Baltj,  5.  mag  nicht  entscheiden.  Vgl.  V'al,  RI.  2,  10.  Sallust.  B.  J. 
XiS,  ed.  Cort.  ist  dagegen ;  die  Stimmung  in  Rom  war  einem  solchen  L'u- 
leiiiehmeu  des  Marius  nicht  günstig,  und  überdiess  hatte  er  seine  Absicht 
erreicht,  40)  Fast,  sie.  Cassiod.  Cic.  Brut,  35.  Liv.  C5,  Sallusl.  B.  J. 
'13.  4'J.  5S.  Veliej.  2,  11,  Ascon.  zu  Cic.  Cornel.  p.  (38.  in  Schol.  ed. 
Orell.  üio  fr.  1C7.  Flor.  3,  1.  §.  10,  Eutrop.  4,  27  Ol.)  Oros.  5,  15. 
Jl)  Sali,  B.  J.  (iS.  73.  82.  84.  Veliej.  1.  c.  Flut.  Mar.  9.  f.  Die  fr.  95. 
S.  die  \origf  A.  42)  Sali.  H.  J.  88.  43)  Das.  55.  44)  Veliej.  2,  11. 
16.  (,A.  \icl.)  de  vir.  ill,  Ü2.  Cell.  12,  i».  45)  Cic.  Verr.  4,  60.  p. 
Arcb.  4.  Brut.  35.  Veliej.  3,  11.  15.  u.  A.  üer  Denar  mit  diesem  Na- 
men bei  Vaill.  Ciiecil.  Nu.  22.  ist  nicht  acht.  40)  Cic.  p,  Dom.  32.  Vel- 
kj.  2,  8,  Cell.  I,  (i.  Nielie  die  ff.  A.  17)  Cic.  p.  Sext.  47.  App.  !• 
3ü7.  Da  Appiau  sagt,  Saturnin  sei  schon  Tribun  gewesen,  so  gcschaii 
diels  nach  dem  zehnten  Ueceuiber,  oder  lOK  als  IVIeteilus  noch  Censor 
war.  48)  So  Val.  M.  3,  2.  u.  «.  9,  7.  Bei  (A.  Viel.)  de  vir.  ill,  »i.'. 
\|$l.    73.   ((uincliuH.   Cic.   p.  .Sext.  47.  p.  Kab.  p,  r.  7.  App.  1.  3U9.  Flor- 
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eher  sich  der  gracchischen  Familie  als  Soha  des  Tiberius  auf- 
dringen und  als  soldier  in  das  Verzeichnis«  der  Bürger  aufge- 
nommen sein  wollte,  aber  von  Numidicus  zurückgewiesen  wurde. 

Saturninus  tödtete  seinen  Mitbewerber  A.  Nonius,  und  wur- 
de an  dessen  Stelle  für  d.  J.  100  wieder  Tribun,  als  Marius 
Consul  VI.  und  Glaucia  Priitor  war.  Sein  Ackergesetz  hatte  den 
Zweck,  Metellus  und  den  Senat  zu  erniedrigen,  und  sich  und 
Marius  in  der  Gunst  des  Volks  zu  befestigen.  Demnach  bedrohte 
eine  Clausel  den  Senator,  welcher  es  nicht  innerhalb  fünf  Ta- 
gen nach  der  Bestätigung  durch  das  Volk  beschwören  werde, 
mit  der  Ausstossung  und  einer  Geldbusse.  Um  seinen  Feind  si- 
cher zu  machen,  erklarte  der  Consul,  er  werde  sich  nicht  fü- 
gen, dann  aber  schwur  er  zuerst,  und  nur  Metellus  beharrte 
unter  den  Senatoren  bei  seiner  AVeigerung.  Der  Tribun  riss 
ihn  aus  der  Curie ,  und  verbannte  ihn  durch  einen  Volksbe- 
schluss,  welchen  Marius  durch  öftentlichen  Anschlag  bekannt 
machte ,  als  er  bereits  Rom  verlassen  hatte ,  um  grösseres  Un- 
heil abzuwenden.  ^'J^  Er  lebte  inAsia,  ^''^  und  ertrug  sein  Schick- 
sal mit  vieler  Ruhe,  ohne  sich  um  seine  Herstellung  zu  bemühen.^') 

Indess  iiess  Saturniiius  sich  zum  dritten  Male  mit  jenem 
falschen  Gracchus  zum  Tribun  wählen,  und  C,  Memmius,  Glau- 
cias  Mitbewerber,  in  welchem  er  einen  entschlossenen  Gegner 
fürchtete,  als  Candidaten  des  Consulats  tödten,  so  dass  Marius 
als  Consul  es  nicht  melir  vermeiden  konnte,  gegen  seine  Factioa 
zu  rüsten,  deren  Häupter  erschlagen   wurden. ^-^ 

Die  Aristocratie  suchte  nun  die  Rückkehr  des  Verbannten 
zu  bewirken;  sein  zahlreiches  Geschlecht  wandte  sich  mit  Bitten 
an  das  Volk ,    insbesondere  sein  Sohn ,    welcher  deshalb  den  ßei- 


3,  IG.  Numeriug  Quintlus  bei  Cic.  p.  Sext.  38.  ist  ein  Anderer  aus  spä- 
terer Zeit,  49)  App.  1 ,  307  f.  Plut,  Mar.  29.  43.  Cato  in.  32.  Cicero, 
weicher  sich  p.  Sext.  16,  edlere  Bewegungsgrüiide  bei  seinem  Exil  zu- 
schreibt, das.  47.  u.  02.  p.  red.  in  sen.  10,  p.  Cluent.  35.  p.  Dom.  31. 
p.  Plane,  28.  p.  Balb,  21.  de  or.  2,  25,  Liv,  G9.  Vellej.  2,  15.  Val.  IVl. 
3,  8.  Flor.  3,  lü.  (A.  Vict.)  de  vir,  ill,  11.  cc.  üros.  5,  17.  50)  In 
KhoduB,  Liv.  09,  Plut.  Mar.  29;  in  Tralles ,  Val.  M.  4,  1.  §.  13,;  in 
Siuyma,  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  62.  und  also  au  verschiedenen  ürlen. 
Lnter  Asia  begreifen  die  Alten  oft  auch  die  anliegenden  Inseln.  51)  Cic. 
ad  Farn.  1,  9.  Senec.  ep.  24.  52)  App.  1,  3G9.  370.  Plut.  Mar.  30. 
Cic.  p.  Rah.  p.  r.  7.  in  Catil.  4,  2,  Brut.  02.  Liv.  09.  Flor.  {A.  Vict.) 
,üro&*  11,  cc. 
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naiucn  Plus  erhielt ,  und  ein  vom  Tribun  Q.  Calidius  beantrag- 
tes Gesetz  endigte  a.  99  sein  Exil. ^3)  J^g  ■^var  diess  nur  ein 
vorübergehender  Sieg  seiner  an  inneren  Gebrechen  unheilbar 
krankenden  Partei;  da  aber  Marius  sich  nach  Asien  begab,  so 
sieht  man  nicht,  "»vie  es  ihm  jetzt  an  Mut!»  und  Entschlossen- 
lieit  fehlen  konnte;^*)  Cicero  fühlte,  dass  er,  bei  welchem  man 
unter  ähnlichen  Umständen  diese  Eigenschaften  vermisste,  bei 
einer  Vergleichung  mit  ilim  nur  verlieren  konnte ,  und  diess 
inachte  ihn  ungerecht.  Einen  Metellus,  Avelcher  nicht  näher  be- 
zeichnet wird,  vergiftete  Q.  Varius,^«*)  aus  Sucro  in  Spanien 
gebürtig  und  von  zweifelhaftem  Bürgerrechte,  aber  a.  91  V.Tri- 
■  bun;  er  feindete  die  Optimaten  an,  unter  welchen  Numidicus 
wegen  seines  Ansehns  und  Mcgen  seiner  Grundsätze  am  meisten 
«U  fürchten  war;  die  Erwähnung  eines  Metellus  in  dieser  Ver- 
bindung und  oline  Zusatz  beweiset,  dass  Cicero  au  den  Uuserl- 
gen  dachte;  aber  das  "Verbrechen  kann  vom  Parteihasse  erdich- 
tet sein. 

Jener   vertheidlgte    stolz    und    unbeugsam     die    anffcmassfen 

~  O  OD 

Rechte  der  Nobilität,^'')  er  wollte  aber  auch,  dass  sie  sich  ihrer 
Vorzüge  würdig  zeigte,  und  wurde  ihr  Vorbild,  ein  ächter  Me- 
tellus. ""^^  Daher  forderte  er  nicht  bloss  von  Anderen  eine  ge- 
naue Beobachtung  der  Gesetze,^'*)  und  vom  Heere,  ohne  es  mit 
Hurte  zu  behandeln,  eine  strenge  Kriegszucht, ^'•'>'  sondern  er  er- 
hielt sich  auch  selbst  von  den  Lastern  rein,  welche  in  seinem 
Stande  herrschten,  \on  llaubsucht  und  Schwelgerei, ""^  obgleich 
Glaucia  ihm  den  Besitz  einer  Villa  bei  Tibur  inid  eines  Hof«  :i 
auf  dem  Palatin  zum.  ^'orwurfe  machte. ^O  Seine  innere  und 
äussere  Haltung  verrieth  \S'ürde  und  Festigkeit,  auch  im  Un- 
glück und  im  Streite."--'     Doch  lag  auch  etwas  Gesuchtes  darifi. 


53)  App.  1,  370,  l'luL  Mar,  31.  Dio  fr.  108.  Cic.  p.  red.  in  sei}. 
lö.  aii  Qu.  3.  p.  Plane.  28.  2!).  ad  Fam.  I,  0.  Liv.  I.  c.  VellcJ. 
•i,  Ifi.  Val,  M.  4,  1.  §.  13.  5,  2.  §,  7.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  C:::. 
J  iilen  i\ii,  2J.  A.  81.  51)  Cic.  ad  Fam.  1  ,  9.  55)  Ders.  de  n.  deor. 
38,  Vf^l.  ül>er  Rluiiiis  Weuseling  Obs.  l,  11.  u.  Wet/.  zu  Cic.  Bnil,  62. 
.Ki)  Sallusl.  '13,  04.  Vellej.  2,  11.  57)  Cic.  in  Verr,  1,  CO.  5S)  De-,. 
(A.  Vict.)  de  vir.  ill,  C2,  S'J)  Sali.  B.  J,  14.  15.  Eulrop.  4,  27.  (11.) 
Krontin.  Slrat.  4,  1.  Val.  M.  2 ,  7.  §.  2.  App.  Exe.  1.  8-  CO)  Cic.  ad 
liiin.  I,  0.  p.  Clueiil.  UTi.  p.  Dom.  32.  p.  Kalb.  5.  Sali.  1.  e.  13.  u.  lt.. 
\al.  M.  -J.,  10.  (.'eil.  I,  ti.  Gl)  Cic.  de  or.  2,  (Jü.  ')».  ()2)  Senec.  ej., 
■2  1.   iai.  M.    1,    1.  5.    13.  (A.   \i.:t.)  de  vir.  ill.   I.  c.    <iell,  6,  Jl.    12,  '->. 
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und  es  gab  Zeiten,  wo  er  dennocli  das  Gleichgewicht  verlor.''^) 
Wenn  der  Staat  ihn  nicht  in  Anspruch  nahm,  beschäftigte  er 
sich  mit  den  Künsten  und  Wissenschaften.  Er  hörte  in  seiner 
Jugend  Carneades  in  Rom,^*.^  Avar  ein  Gönner  des  Archias,  von 
welchem  Cicero  glaubte,  er  werde  seine  Thaten  besingen,  wie 
die  Thaten  des  Lucuilus  im  mithridatischcn  Kriege,  <'•')  liess  sich 
von  dem  Rhetor  L.  Aelius  Präconinus  oder  Stilo  ins  Exil  be- 
gleiten, ^^J  und  füllte  dann  seine  Müsse  mit  Lesen  oder  in  den 
Hörsäülen  der  Philosophen  aus.  ^''^  Nach  Cicero  besass  er  so 
viel  Beredtsamkeit,  als  nun  eben  einem  Staatsmanne  unentbehr- 
lich war;  Andere  urtlicilen  günstiger. "^^ 

2i.  (|.  Metellus  Pius.  Q.  F.  L.  N.  Sohn  des  Vorigen, 
dessen  HeräteHunc:  aus  dem  Exil  er  durch  seine  Fürbitte  bei 
dem  Volke  beförderte;  daher  Pius.  ^'•^)  109  v.  Chr.  begleitete 
er  seinen  Vater  in  einem  Alter  von  etwa  zwanzig  Jahren  nach 
Numidien.  "^^^  Seine  Verwendung  für  diesen  machte  ihn  so  be- 
liebt, dass  er  bei  seiner  Bewerbung  um  die  Prätur  und  um  das 
Pontificat  den  Angesehensten  vorgezogen  wurde.  ^^)  Prätor 
a.  89.  ''V  Er  befehligte  gegen  die  Bundesgenossen,  welche  das 
Bürgerrecht  forderten,  und  Q.  Pompädius,  der  3Iarser,  verlor 
a.  88  gegen  ihn  Schlacht  und  Leben.  ''^)  Noch  stand  er  gegen 
die  Samniten  im  Felde,  als  Marius  a.  87  nach  Italien  zurück- 
kam, sich  mit  Cinna  vereinigte,  und  die  Samniten  gewann. 
Der  Consul  Octavius  rief  Metellus  nach  Rom,  und  die  Krieger, 
welchen  jener  durch  seine  Schlaffheit  verächtlich  wurde,  forder- 
ten ihn  auf,  während  sie  am  albanischen  Berge  lagerten,  sie 
anzuführen.  Er  lehnte  es  ab,  und  da  nun  viele  übergiengen, 
und  der  Senat  mit  Cinna  unterhandelte ,  so  begab  er  sich  nach 
Afrika.  ''^->     Hier  sammelte  er  eine  Schaar  und  nahm  Crassus  auf, 


C3)  SaiU  I.  c.  82.  Gi)  Cic.  de  or.  3,  18.  05)  Ders.  p.  Arch,  3.  u.  9. 
ad  Alt.  1 ,  16.  00)  Suet.  de  ill.  gramra.  3,  07)  Liv,  09.  08)  Cic. 
Krut,  35.  de  or.  1,  49.  Vellej.  2,  9.  Gell.  1,  0.  Durch  den  Letzten 
sind  Bruchstücke  aus  mehreren  seiner  Reden  erhalten.  09)  Cic.  p.  Arch. 
3.  10.  p.  r.  in  sen.  15.  ad  Qu.  3.  p.  Plane.  29.  Liv.  84.  Vellej.  2,  15. 
Pill«.  Miir.  42.  Crass.  G.  App.  I,  3l0.  398.  414.  Dio  fr.  108.  37,  37, 
Val.  iVI.  5,  2.  §.  7.  9,  1.  §.  5.  Eutrop.  6,1.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  OS- 
70)  Sallust.  B.  J.  64.  cd.  Cort.  Va!.  .M.  9,  J.  §.  5.  71)  (A.  VieJ.)  de 
vir.  rll.  I.  c.  72)  Cic.  p.  Arch.  4.  5.  12.  13)  App.  I,  3ül.  (A.  VJcl.^ 
de    vir,    ill.    I.    c.    Uros.  .3,   l^'.   nennt  .Snlpicius  aU  Sieger.     74)    Apii.    1. 
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welcher  aus  Spanien  zu  ihm  kam ,  aber  bald  mit  ihm  zerfiel. 
Ihn  selbst  ächtete  man  in  Rom ,  und  a.  81  vertrieb  ihn  der 
Prütor  C.  Fabius,  ein  Mariancr.  ''^) 

a.  83  schloss  er  sicli  mit  anderen  Optimalen  an  Sulla  an, 
welcher  in  Brundusium  landete.  ^'')  Nach  einem  Siege  über  Car- 
rinas  am  Flusse  Aesis  in  Umbrieu  im  Frühjahre  82,  wurde  er 
zwar  von  Carbo  cos.  III.  gedrängt,  dieser  Mich  aber  auf  die 
Nachricht,  dass  sein  College,  Marius  der  Jüngere,  bei  Sacri- 
portus  geschlagen  sei ,  nach  Ariminum  zurück.  Eine  Abthci- 
lung  seines  Heers  unterlag  in  einem  Gefechte  mit  Metellus,  eine 
andere  unter  Marcius  bei  Sena,  wo  Pompejus  angriff,  ^^)  worauf 
sich  der  Krieg  in  das  cispadanische  Gallien  zog ,  und  Metellus 
bei  Faventia  über  Carbo  und  Norbanus  einen  vollständigen  Sieg 
erhielt.  ''^-^  Die  Schlacht  bei  Rom  und  die  Uebergabe  von  Prä- 
neste entschied. 

^Venn  ein  Metellus  Sulla  aufforderte ,  das  Morden  einzu- 
stellen, so  konnte  nur  der  Uusrige  sich  dazu  befugt  glauben.  ^'•'J 
Er  sah  sich  a.  80  durch  das  Consulat  belohnt,  und  der  Dicta- 
tor  war  sein  College.  ^"J  Q.  Calidius.  welcher  sich  für  das  näch- 
ste Jahr  um  die  Prätur  bewarb,  wurde  aus  Dankbarkeit  von  ihm 
begünstigt. *J->  Im  jenseitigen  Spanien,  welches  er  von  79  — 
71  als  Proconsul  verwaltete,  sollte  er  Sertorius,  den  Marianer, 
unterdrücken.  ^-J  Er  schien  aber  mehr  ruhen  und  geniessen  zu 
wollen  und    war  dem  Gegner  so  wenig  gewachsen,    dass  er  bald 


S91.  302.  398.  Plut.  Mar.  42.  Dio  fr.  106.  Appian  lässt  ihu  sogleich 
iiach  Ligurien  gehen  und  hier  Sullas  Rückkehr  aus  dem  Osten  erwarten. 
S.  Cornel,  Cinii.  u.  Coriiel.  SuU.  75)  Liv.  81.  Plut.  Crass.  0.  App.  1. 
402.  70)  Piut.  SuU,  28.  App.  1,  398.  Vellej.  2,  25.  Dio  fr.  132. 
77)  App.  1,  403.  Plut.  Pomp.  8.  Gros.  5,  20.  78)  App.  1,  406.  A'eliej. 
2,  2i>.  üros.  1.  c.  79)  Plut.  Süll.  31.  nennt  ihn  Cajus.  Man  erzahlte 
CS  auch  von  Anderen.  Das.  Flor.  3,  21.  §.  25.  Vgl.  .Sallust.  Hist.  1.  p. 
4*12.    ed.    Cort.   Oros,    5,    21.     80)    Fast.  sie.  Cassiod.  Cic.  in    Verr,  Ac«. 

2.  I.  1.  50.  p.  Plane.  39.  App.  1,  414.  Gell.  15,  28,  Plut.  Süll.  ü.  wo 
(lieser  IMetellus  für  Sullas  Schwiegervater  gill.  Oben  No.  22.  Die  Accht- 
lieit  der  Inschrift  rjrut.  p.  39.  Xo.  5.  u.  ürtll.  Inscr.  V.  1.  No.  4l.  ist 
schon  von  Maflei  bezweifelt.  81]  Cic.  p.  Plane.  29.  Oben  \o.  23.  A.  53. 
82)    App.    1,    410.    418.  Plut.   Pomp,   17.  Sertor.    12.   Velrej.   2,  29.  Flor. 

3 ,  22.  (A.  Vict.)  de  vir,  ill.  C3.  Eine  Lebersicht  der  Geschichte  d*?a 
.'Sertorius,  und  seiner  Feldzü^e  in  Spanien  iusbesoudere,  folgt  in:  Poui- 
pt'Ji,   Pomp.    lilv.    bei  a.  77  f, 
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l)ei  den  Statthaltern  im  diesseidgcn  Spanien  und  in  Gallien 
Hülfe  suchte.  Man  benutzte  diess  in  Rom,  um  den  gefürchte- 
ten Pompejus  zu  entfernen,  und  schickte  ihn  mit  Proconsular- 
Gewalt  und  mit  glciclien  Rechten  zu  Mctellus,  obgleich  er  noch 
nicht  (Juästor  gewesen  war.  Nichts  konnte  mehr  seiner  Eitel- 
keit schmeicheln,  welche  er  unter  äusseren  Ehrenbezeujrunffen 
vor  dem  älteren  Feldherrn  verbarg;  seine  Zuversicht  wurde  aber 
durch  seine  Unternehmungen  nicht  gerechtfertigt,  und  jener 
nannte  sich  nach  einem  glückiiclien  Gefechte  mit  um  so  grösse- 
rer Genugthuung  Imperator,  und  feierte  seinen  Sieg  mit  vielem 
Gepränge.  Wie  wenig  damit  gewonnen  war,  bewies  der  Preis, 
welchen  er  auf  Sertorius  Kopf  setzte;  nur  durch  die  A'erschwö- 
rung  des  Pcrperna  wurde  die  Aristocratie  a.  72  von  ihrem  Fein- 
de befreit.  Im  folgenden  Jahre  gieng  Metellus  nach  Rom  zu- 
rück und  triumphirte  30.  December  über  Spanien,  fol^-lich  dem 
Namen  nach  über  Barbaren;  eben  so  am  31.  Pompejus,  welcher 
etwas  länger  in  der  Provinz  geblieben  war ,  und  sich  mit  um  so 
mehr  Schein  das  Ansehn  gab,  als  sei  der  Krieg  durch  ihn  "-e- 
endigt. 

Metellus  trat  noch  a.  65  vor  Gericht  gegen  C.  Cornelius 
auf.  8'-ft)  Er  war  Pontifex  Maximus,  und  a.  63  fol"-te  ihm  Cä- 
sar in  dieser  Würde.  ^^)  Demnach  starb  er  jetzt  oder  in  einem 
der  letzten  Monate  des  vorigen  Jahres,  etwa  65  Jahre  alt,  und 
nicht  als  Censor.  ^*)  Abkunft  und  Erziehung  machten  ihn  zum 
Aristocraten ;  als  solcher  und  als  persönlicher  Feind  des  Marius 
konnte  er  nur  Sullaner  sein.  Er  verfocht  die  Interessen  seines 
Standes  mit  den  Waften,  aber  nur  unter  höherer  Leituno-,  oder 
wenn  er  schwache  Gegner  hatte,  mit  Glück.  Die  Art,  wie  mau 
in  Spanien  den  Krieg  führte  und  immer  führen  wird,  machte 
ihn  verlegen;  an  Muth  fehlte  es  ihm  nicht,  aber  an  Erfindungs- 
kraft und  an  Gewandtheit,  und  seit  die  Verfassung  gesichert 
schien ,  bei  welcher  die  Optimaten  sich  so  wohl  fühlten ,  fand  er 
schon    in    der    Provinz    die    höchste    Befriedigung    in  Glanz    und 


826)  Ascon.  arg.  Cornel.  Cic,  Val.  M,  8,  5.  §.  4.  S.  Cornelii. 
83)  Die  37,  3/.  Plut.  C'aes.  7.  (A,  lief.)  de  vir.  ill.  03.  Julii  Caes. 
üiet.  a.  ca.  84)  Onuphr.  l'ara.  u.  Goltz  Fast.  a.  68D.  führen  ihn  n\n 
fensor  mii  Aurel.  Cotta  auf.  Weder  in  Dio  87,  9.  noch  sonst  fiudet 
»ich  ein  Beweis  dafür. 
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Ueppigkeit.  ^^)  Archias  86)  und  andere  Dicliter  erfreuten  sich 
seines  Schutzes,  auch  die  sehr  mittelmiissigen  in  Spanien,  8^) 
weil  sie  seine  Thaten  verherrlichten  und  ihn  unterhielten.  In 
den  Verhältnissen  zu  seinem  Vater  und  zu  Calidius  zeigte  er 
sich    achtungswerth. 

25.  Q.  Cäcilius  Metellus  Pius  Scipio.  Seine  leiblichen 
Grosseltern  waren  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  cos.  IH.  und  Cä- 
cilia,  Tochter  des  Metellus  Macedonlcus, '*^)  und  seine  leihlichen 
Eltern  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  ^i'J  und  Licinia,  eine  Tochter 
des  L.  Crassus  Orator.  ^^)  Folglich  stammte  er  durch  seine  leib- 
liche Crossmutter  aus  dem  Geschleclite,  in  Avclches  er  durch 
Adoption  wieder  übergieng.  Vor  dieser  hiess  er  Publius ,  und 
auch  später  wurde  er  oft  so  genannt, '-"J  oder  Scipio,  ^-J  oder 
Nasica.  '■'^J  In  öffentlichen  Urkunden  und  auf  Münzen  erhielt  er 
den  Vornamen  Quintus,  seit  er  von  Q.  Metellus  Pius  cos.  80  ö*) 
im  Testament  adoptirt  war.  ^^)  Man  nannte  ihn  nun  willkühr- 
lich  Q.  Scipio,  5C)  Scipio  Metellus, 'J^J  oder  auch  nur  Metellus. '**) 
Sein  voUstiindiger  Name,  wie  er  im  Anfange  dieses  Abschnitts 
angegeben  ist,  findet  sich  in  einem  Scnatsbeschlussc. '•**•*)  Appian 
hat  M'iederhi/lt  den  falschen  Vornamen  Lucius,  i*^"") 

Nach  eigner  unverwerflichen  Quelle  berichtet  Plutarch,  U 
a.  63  in  einer  Nacht  sei  M.  Crassus  mit  Scipio  und  Marccllus 
zu  Cicero  gekommen,  ihm  Briefe  zu  überreichen,  welche  Cati- 
linas  Verschwörung  betrafen;  er  gerieth  aber  selbst  in  so  drin- 
genden Verdacht,  dass  er  nur  die  Absicht  haben  konnte,  sich 
«u  reclitfertigen.     a.   00    wurde    Scipio    zum    V.  Tribun  gewählt, 

sr;)  Sallufit.  in  Macrob.  Sat.  2,  9.  Plut.  Sext.  13.  Pomp.  18.  Val. 
M.  9,  1.  §.  5.  8G)  Cic.  p.  Arrh.  3,  H).  87)  Das.  10.  88)  Cic.  p. 
Dom.  '17.  Brut.  58.  ad  Alt.  C,  1.  §.  l'J.  erwähnt  den  Aeltervater  P. 
Scipio  Nasica  äerapion,  den  Sohn  des  Scipio  Corculum.  Cic,  Brut.  1.  c. 
Oben  No.  7  u,  13.  89)  Die  40,  51.  9ü)  Cic.  Brul.  1.  c.  91)  Ders. 
1>,  Dom.  47.  Liv.  113.  114.  Suet.  Fib.  4.  Val.  M.  9,  5.  §.  3.  Vgl. 
Tzchucke  zu  Eulrop.  G,  23.  92)  Cic.  de  har.  r.  G.  Caes.  B,  C,  1,  1. 
8,  31.  B,  Afric.  20.  u.  •.  Lucan.  7.  223.  93)  Cic.  ad  Att.  2,  1.  §.  7. 
y  l)  üben  No.  24.  95)  Dio  40,  51.  90)  Cic.  de  har.  r.  C.  97)  ad  Att. 
ti,  1,  §.  14.  Plut.  Cic.  15.  98)  ad  Faui.  12,  2.  99)  ad  Farn.  8,  8. 
Lrsin.  Caecil.  p.  38.  39.  Goltz  Fast.  a.  101.  Vaill.  Caecil.  No.  29  1. 
Kckh.  5.  p.  152  f.  Der  Storch  auf  diesen  Münzen  bezeichnet  ihn  ein 
PiuH.  100)  2,  442.  487.  1)  Crass.  13.  Cic.  15.  nach  Cic,  Rede  über 
nein   Conüulat. 
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Favonius  nicht;  dieser  klagte  ihn  an,  dass  er  die  Stimmen  er- 
kauft hahe,  und  Cicero  rertheidigte  ihn.  2)  Tribun  a.  59.  Das 
Jahr  seiner  Acdilitiit  ist  ungewiss.  3)  Er  gehörte  zu  den  Pon- 
tifen,  vor  welchen  Cicero  a.  57  üher  sein  Haus  sprach;  *>  in 
dieser  Würde  folgte  ihm  der  Vater  des  Kaisers  Tiberius.  ^^  Auch 
gab  er  jetzt  zu  Ehren  seines  Adoptiv- Vaters  Fechterspiele.  ^''^ 
Dass  er  a.  55  Prätor  war,  ist  aus  der  Zeit  seines  Consulats 
nicht  mit  Sicherheit  zu  schliessen. 

Consul  a.  52.  Durch  die  Ränke  des  Pompejus  begann  diess 
Jahr  mit  einem  Zwischenreiclie.  **)  Er  beförderte  die  inneren 
Unruhen ,  um  Dictator  und  als  solcher  Cäsar  überlegen  zu  wer- 
den. Am  25.  Februar  wurde  er  wenigstens  allein  und  abwe- 
send Consul.  Die  Klugheit  rieth ,  die  Aristocratie  zu  gewinnen, 
wenn  er  nicht  in  seinen  spanischen  Provinzen  rüsten  wollte, 
sondern  sein  Heil  von  einem  amtlichen  Einflüsse  in  Rom  und 
von  Beschlüssen  erwartete.  Aber  er  schaltete  mit  kecker  "NVill- 
kühr,  und  griff"  selbst  in  die  Rechtspflege  ein.  Er  Hess  Plau- 
tius  Hjpsäus  wegen  Amtserschleichung  verurtheilen ;  Scipio  da- 
gegen, sein  Schwiegervater,  und  desselben  Verbrechens  schuldig, 
wurde  nicht  bestraft  und  1.  August  zu  seinem  CoUegen  ernannt. 
Bei  den  Verhandlungen,  welche  Cäsars  Fall  bezweckten,  unter- 
stützte ihn  Scipio,  und  um  so  mehr,  als  er  sich  zur  senatori- 
schen Faction  hinneigte;  ausserdem  bethätigte  jener,  ein  schaani- 
loser  Wüstling,  seinen  Eifer  durch  ein  Gesetz,  welches  den 
Censoren  die  ihneb  Ton  P.  Clodius  entrissenen  Rechte  wieder 
gab.   V 


2)  Cic.  ad  Att.  2,  1.  §.  7.  Favonii.  3)  Cic.  p.  Sext.  53.  ist  bei  dea 
Worten  :  Alter  —  Aller  offenbar  an  die  Tribüne  des  J.  59  zu  denken, 
und  zwar  bei  dem  zweilen  an  V'atinius,  Es  bleibt  aber  durchaus  dunkel, 
auf  Wen  der  Redner  in  dem  ersten  Satze  hindeutet 5  Manut.  3.  p.  58, 
glaubt  auf  Cosconius ,  Pigh,  3.  p.  372.  auf  Scipio;  dann  würde  das  Ge- 
gentbeil  von  diem  folgen,  was  Pigh.  daraus  abnimmt,  dafs  nämlich  jener 
a.  57  Aedil  gewesen  sei,  denn  Cicero  sagt:  non  tenuit  eum  locum  etc. 
welches  sich  nur  darauf  bezieben  kann ,  dafs  man  ihn  bei  den  Wahlen 
für  die  nächste  höhere  Wurde  wenigstens  einmal  übergieng.  4)  p.  Dom. 
47.  de  har.  r.  6.  Brut.  58.  Die  Münzen  5  oben  A.  99.  Xoris.  Cenol. 
PlB.  Diss.  I.  c.  5.  p.  96.  5)  Suet.  Tib.  4.  5b)  CJaudii  No.  43.  §. 
IG.  A.  29,  C)  Die  Geschichte  dieser  Zeit  s.  in  Pompeji,  Pomp.  IHv. 
a.  52  —  49.  Vgl.  Cfaudii  Xo.  43,  §.  21  u.  22.  7)  Claudii  No.  41.  §, 
4.  u    das.  No.  43.  §.  7.  A.  42  f. 
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a.  51.  Die  Verhältnisse  zwischen  Rom  und  Cäsar  wurden 
immer  verwickelter;  er  sollte  Gallien  und  sein  Heer  ahgchen 
und  als  Privatmann  zuriickkonimcn ,  damit  man  ihn  gerichtlich 
verfolgen  konnte.  Hin  zu  bekriegen,  wenn  er  sich  nicht  fügte, 
bedurfte  man  einen  bewährten  Feldlierrn,  und  Pompejus  galt  für 
den  grössten ;  daher  die  Verbindung  zwischen  ihm  und  der 
Aristocratic.  Doch  blieb  Pompejus  gern  im  Hintergrunde,  bis 
er  mit  Sicherheit  und  Glanz  aufzutreten  vermochte;  auch  jetzt 
wirkte  er  durch  Andere,  besonders  durch  Scipio,  welcher  ver- 
langte ,  dass  der  Senat  1 .  März  des  nächsten  Jahres  sich  nur 
mit  den  gallischen  Provinzen  beschäftigte.  Man  bcschloss  aber, 
dann  über  die  Consular-Provinzen  überhaupt  zu  verhandeln, 
weil  sonst  die  wahre  Absicht  zu  merklich  wurde;  Scipio  setzte 
diesem  Decret,  gegen  welches  mehrere  Tribüne  Einspruch  tha- 
ten,  nebst  Anderen  seinen  JNamen  vor. 

a.  50.  Während  man  kraftlose  Massregeln  gegen  Cäsar 
vorbereitete ,  schickte  dieser  Geld  nach  Rom ,  wodurch  er  einige 
der  einflussreichsten  Gegner  gewann  und  die  Freunde  in  der 
Treue  befestigte.  Unter  jenen  war  Curio,  der  Tribun.  Cicero 
Terliess  Cilicien;  ihm  wurde  die  unverdiente  Ehre  einer  Suppli- 
cation,  obgleich  Scipio  und  Andere  es  zu  verhindern  sachten.  ^) 

Im  Anfange  des  Jahres  49  bewirkten  L.  Lentulus,  der  Con- 
sul,  und  Scipio  in  Abwesenheit  des  Pompejus  den  Beschluss, 
dass  Cäsar  vor  einem  bestimmten  Tage  niederlegen  oder  für  ei- 
nen Reichsfeind  erklärt  werden  sollte.  Auch  in  dem  Streite  mit 
den  Tribunen  M.  Antonius  und  Q.  Cassius  zeigten  sie  sich  am 
hartnäckigsten  und  heftigsten.  Die  Tribüne  begaben  sich  zu 
Cäsar  und  der  Kriejj  war  entschieden.  Man  theilte  Italien  in 
Militär  -  Districte ;  aber  Scipio  sollte  nicht  hier  sondern  in  S}'- 
ricn  rüsten.  ")  Er  schiffte  sich  ein,  als  Pompejus  nach  Dyr- 
rhachium  gieng,  und  bedrohte  die  Römer,  welche  sich  nicht  an- 
schlössen, im  Geiste  seiner  Partei  mit  einer  furchtbaren  Rache. 
In  seiner  Provinz  sammelte  er  die  nocli  übrigen  Truppen  des 
Crassus  und  verstärkte  sie  durch  Reuterei.  AVichtiger  war  ihm 
der  Imperator -Titel,    welchen    er  sich  nach  einem  Streifzuge  im 


8)  Cic.  ad  Farn.  8,    11.     0)  Caes.  1,    C.   Cic.    ad   AU.    8,    15.   9,    1. 
Das  Giiiauerc  über  dos  Fcl^^enile  ruidel  sicli  in  Julii  Caes.  Dict.  a,  49 —  40. 
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Amanus  mit  so  wenigem  Rechte  als  Cicero  beilegte,  ^^)  und  die 
lieraubung  der  Einwohner.  Niclit  nur  in  Syrien ,  sondern  auch 
auf  dem  Rückwege  erpresste  er  grosse  Summen,  und  auch  für 
eigene  Rechnung,''-^  und  gleiche  Gewaltthätigkeiten  erlaubte 
er  den  Unterbeamten  und  den  Kriegern,  Avelche  nicht  gegen 
Mitbiirger  fechten  mochten.  Die  Umgegend  von  Pergamum  litt 
am  meisten ,  weil  er  hier  die  Winterquartiere  bezog. 

a.  48.  Er  Avar  im  Begriff,  den  Dianen -Tempel  in  Ephe- 
sus  zu  plündern,  als  Pompejus  ihn  abrief ,  ^--^  denn  schon  stand 
ilim  Cäsar  gegenüber.  Dieser  musste  nun  einen  bedeutenden 
Tlieil  seines  Heeres  unter  Domitius  Calvinus  gegen  ihn  nach 
RIacedonien  entsenden,  und  sich  seiner  durcli  eine  Schlacht  zu 
entledigen  gelang  nicht,  weil  er  ihr  auswich.  Eben  so  wenig 
mochte  er  den  Frieden  vermitteln,  wozu  Ciisar  durch  einen  ge- 
lueinschaftlichen  Freund,  Clodius,  ihn  aufforderte,  und  in  der 
That  war  diess  Gaukelspiel  auch  schon  zu  oft  wiederholt.  Nach 
den  Gefechten  bei  Djrrhachium  stiess  Domitius  zu  dem  Kaupt- 
heere ;  Scipio  besetzte  Larissa  und  vereinigte  sich  dann  mit 
Pompejus ,  welcher  die  Ehren  des  Oberfeldherrn  mit  ilim  theilte. 
Stürmischer  als  je  drangen  die  Optimaten  auf  die  Beendigung 
des  Kriegs;  sie  stritten  voll  Zuversicht  über  die  Beute,  Scipio 
namentlich  und  Andere  über  die  Würde  eines  Pontifex  Maxi- 
mus,  in  deren  Besitze  sich  Cäsar  befand.  Ihre  Hoffnungen  wur- 
den bei  Pharsalus  vernichtet;  Scipio  befehligte  hier  die  Truppen 
der  Mitte,  wieder  Domitius  gegenüber,  und  folglich  da,  wo 
nach  dem  Plane  des  Siegers  das  Entscheidende  nicht  geschah. 

Er  entfloh  über  Corcyra  nach  Afrika,  wo  auf  einem  ande- 
ren Wege  und  später  auch  M.  Cato  eintraf.  Ihr  Bundesgenoss 
Juba,  König  von  Numidien,  behandelte  sie  als  seine  Schützlin- 
ge, und  Scipio  und  Attius  Varus  duldeten  es,  um  durch  ihn 
den  Oberbefehl  zu  erhalten.  Durch  Cato ,  welcher  übrigens  nicht 
sein  Freund  war,  ^V  sah  der  Erste  seinen  Wunsch  erfüllt;  als 
Consubir  hatte  er  den  nächsten  Anspruch,  und  sein  Name  schien 


10)  Caes.  3,  3l.  32.  und  die  Münzen,  oben  A.  09.  In  Afrika hiefs  er  als  Ober- 
feldherr in  diesem  Sinne  nicht  Imperator,  wie  Eckh.  5.  p.  152.  mit  Bezug- 
nahme auf  B.  Afric,  4.  behauptet,  sondern  er  behielt  den  Titel,  weil  er 
noch  nicht  triumphirt  hatte.  11)  Caes.  I.  c»  Joseph.  A.  J.  14,  8.  (l4) 
§.   4.    B.    J.    I  ,    10.    (S)     12)    Caes.  3,    32.  33.   105.     13)  Unten  Xo.  20. 
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in  diesem  Wclttlieilc  von  guter  Vorbedeutung  zu  sein.  Aus 
Nacligicbigkeit  gegen  den  König  und  aus  eigener  Raubsuclit 
wollte  er  mit  der  Zerstörung  Uticas  beginnen,  einer  im  Kriege 
vorzüglich  Mächtigen  Stadt,  und  er  verhöhnte  Cato,  welcher  es 
verhinderte.  Obgleich  über  diese  Zeiten  zunächst  seine  Feinde 
berichten,  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  er  die 
Provinz  mit  der  grössten  Härte  behandelte:  Italien  und  insbe- 
sondere Cicero,  den  Abtrünnigen,  schreckten  seine  fortwähren- 
den Drohungen ;  man  fürchtete  das  Heer  der  Aristocratie  nicht 
weniger,  als  Cäsar. 

In  den  ersten  Monaten  des  J.  47  wurde  es  in  Italien  er- 
wartet, Scipio  mochte  die  Vortheile  nicht  aufgeben,  wclc])c 
ihm  seine  Stellung ,  Jubas  Hülfe  und  insbesondere  seine  Flotte 
gewährten,  aber  er  verstand  es  nicht,  sie  gegen  Cäsar  zu  be- 
nutzen,   als    dieser  am  Ende  des  December  landete. 

a.  46.  Er  gönnte  ihm  Zeit,  seine  Streitkräfte  über  SicI- 
lien  an  sich  zu  ziehen,  und  verlor  darauf  im  April  die  Schlacht 
bei  Thapsus.  Als  er  sich  zur  See  Utica  näherte,  meldete  ihm 
Cato,  dass  hier  keine  Sicherheit  für  ihn  sei.  Daher  nahm  er 
mit  seinen  Schiffen  die  Richtung  auf  Spanien.  Widrige  Winde 
führten  ihn  aber  nach  Hippo  Regius  zu  der  Flotte  des  P.  Sit- 
tius,  eines  römischen  Abenteurers,  welcher  für  Cäsar  focht. 
Sein  kleines  Geschwader  wurde  überwältigt,  er  selbst  aber  stiess 
sich  das  Schwerdt  in  die  Brust  und  fiel  ins  Meer. 

Die  Auszeichnung,  dass  er  in  der  Curie  und  im  Felde  eine 
erste  Rolle  spielte,  verdankte  er  seinen  Verhältnissen.  Er  stamm- 
te von  den  Scipionen  ab,  einem  patricischen  Geschlechte,  uml 
wurde  in  eins  der  berühmtesten  der  Nobilität  aufgenommen ; 
überdiess  vermählte  sich  Pompejus  mit  seiner  Tochter.  In  ihm 
diente  er  seinem  Stande,  und  in  diesem  sich  selbst.  Die  Jiöch- 
sten  Würden  in  Rom  und  in  den  Provinzen  sollten  seinen  Stan- 
des"-enossen  verbleiben;  dahin  wirken  nannte  er,  wie  in  aolchen 
Fällen  gewöhnlich  ist,  Freiheit  und  Vaterland  verthcidigen:  er 
wollte  aber  herrschen  und  schwelgen.  Bei  dieser  Selbstsucht 
und  einem  zerrütteten  Vermögen  wurde  er  die  Geisscl  der  Pro- 
vinzen und  der  Schrecken  Roms.  '^)     Wenn  es  schnöden  Erwerb 


11)    Cic.    ad    AU,    0,    H. 
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galt,  zeigte  er  sich  nicht  träge  und  schlaif.  '^)  Da  er  aber  un- 
terlag, so  bemächtigte  sich  der  Sieger  seiner  Besitzungen;  An- 
tonius nahm  seine  V'illa  bei  Tibur.  '^)  Im  Privatleben  wurde  er 
so  verächtlich,  dass  ein  Diener  der  Tribüne  ihn  während  seines 
Consulats  zu  einem  Mahle  lud,  bei  welchem  vornehme  Frauen 
und  ein  Knabe  den  berauschten  Gästen  sich  preis  gaben;  '^* 
man  wusste,  welche  Freuden  er  liebte  und  was  man  wagen 
durfte.  Cicero  urtheilt  ziemlich  günstig  über  seine  Beredt- 
samkeit.  '8) 

26.  Lepida.  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  eines  Aemi- 
lius  Lepidus,  welcher  nicht  näher  bezeichnet  wird.  Metellun 
Scipio  Avarb  um  sie,  und  trat  zurück;  als  sie  sich  aber  mit  Ca- 
to  verlobte,  erneuerte  er  seine  Anträge  und  wurde  vorgezogen. 
Jener  rächte  sich  an  seinem  Nebenbuhler  durch  Spottgedichte,  ^^J 

27.  Cornelia.  Tochter  der  beiden  Vorigen,  ^oj  Ihr  erster 
Gemahl  war  P.  Crassus,  Sohn  des  Triumvir,  mit  welchem  er 
a.  53  gegen  die  Parther  fiel.  ^U  Die  Nachricht,  sie  habe  sich 
im  Schmerze  darüber  tödten  wollen,  ^2)  wird  dadurch  verdächtig, 
dass  sie  schon  a.  52  nicht  erst  ZAvei  Jahre  vor  dessen  Ermor- 
dung, ^^^  Pompejus,  den  Triumvir,  heirathete.  24)  £)a  ^je  ^q^.. 
zügliche  Eigenschaften  besass,  so  wählte  er  sie  wohl  nicht  bloss 
aus  politischen  Gründen;  indess  traf  ihn  mancher  Tadel:  dass 
er  Julia,  Cäsars  Tochter,  so  bald  vergass ,  auf  die  Ungleichheit 
des  Alters  nicht  Rücksicht  nahm,  und  durch  den  unglücklichen 
Zustand  der  Republik  sich  nicht  von  einer  Hochzeitsfeier  abhal- 
ten Hess.  '■^^^  a.  49  nach  dem  Rückzuge  aus  Italien ,  schickte 
er  Cornelia  mit  seinem  jüngsten  Sohne  Sextus  nach  Lesbos,  -'"O 
wo  sie  durch  übertriebene  Nachrichten  von  seinem  Siege  bei 
Dyrrhachium  getäuscht  wurde,  um  ihn  dann  als  Flüchtling  an- 
langen zu  sehen.     Sie  begleitete  ihn  nach  der  ägyptischen  Küste, 


15)  Senec.  21.  IC)  Cic.  ad  Fam.  12,  2.  5.  Phil.  7.  17)  Val. 
M.  9,  1.  §.  8.  18)  Brut.  58.  19)  Plut.  Cat.  7.  57.  20)  Ders.  Pomp. 
55.  Zonar.  10,  9.  21)  Plut.  Pomp.  55.  74.  Zon.  1.  c.  App.  2,  480. 
Lucan.    8,    91.        22)  Plut.    Pomp.    74.    Zon.   1.   c.        23)    Vellej.    2,    54. 

24)  Plut.  Pomp.   55.  74.  f.     Cato  m.  48.    56.     App.  2,    412.    Dio.  40,    51 
Val.  M.  3,  2.  13.  9,  5.  3.   Eutrop.  6,  23.  (18.)     Ascon.  arg.    Miloii.  Cii. 

25)  Lucan.    3,    23.    Plut.    Pomp.  55.        26)  Plut.  Pomp.    GC.  74       App.  5, 
747.   Lucan.  5,   724.   801.  8,   151. 
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war  Zeuge  seines  Todes,  und  entfloh  mit  Sextus  nach  C^^prus 
und  weiter  nach  Cyrene.  Doch  kehrte  sie  bald  nach  Italien  zu- 
rück ,  denn  Cäsar  begnadigte  sie.  Auch  erhielt  sie  von  ihm  die 
Asche  ihres  Gemahls,  welche  sie  auf  seinem  albanischen  Gute 
beisetzte.  ^7^  Als  Pompejus  sie  heirathete,  war  sie  noch  jung 
und  von  ausgezeichneter  Schönheit.  Sie  beschäftigte  sich  mit 
den  schönen  Künsten ,  wie  es  damals  unter  den  vornehmen  Rö- 
merinnen Sitte  war ,  und  selbst  mit  der  Mathematik  und  Philo- 
hophie,  ohne  ihre  Kenntnisse  zur  Schau  zu  tragen.-^)  Bei  mehr 
Umsicht  und  Entschlossenheit  würde  sie  den  verderblichen  Rath 
des  Theophanes  unwirksam  gemacht  und  ihren  Gemahl  überredet 
haben,  nicht  in  Aegypten,  sondern  auf  seiner  Flotte  und  bei 
dem  Heere  in  Afrika  Schutz  zu  suchen. 

2S.  Cäcilia.  Tochter  von  No.  20.  und  folglich  Schwester 
des  Metcllus  Numidicus,  wie  Cicero  u.  A.  sie  bezeiclmen.  Mit 
ilirem  Gemahle  L.  Lucullus,  zeugte  sie  Lucius,  welcher  gegcu 
Mithridates  befehligte ,  und  Marcus.  Sie  stand  wegen  ihrer 
Sitten    in    sclilechtem  Rufe.  "^V 

29.  Q.  Metellus  Creticus.  Ueber  die  Abkunft  dieses  iMc- 
tellus  und  seiner  beiden  Brüder  geben  die  Alten  keinen  Auf- 
schluss.  Nach  dem  Zeitverhältnisse  konnte  er  nicht  der  Sohn 
des  Met.  Maccdonicus  sein.  ^^)  Andere  halten  ihn  für  dessen  En- 
kel, nur  wisse  man  nicht,  welcher  unter  dessen  vier  Söhnen 
sein  Vater  sei;  ^'^  es  giebt  hier  aber  überhaupt  keinen  Beweis; 
auch  streitet  mit  dieser  Behauptung ,  dass  ein  Enkel  des  Macc- 
donicus a.  08  Consul  war,  (No.  14.)  ein  Enkel  seines  Bruders 
Calvus  a.  80  (No.  24.)  und  der  Unscrige,  welcher  ihnen  der 
Zeit  nach  ziemlich  gleich  stehen  müsste,  a.  69.  Diess  spricht 
ferner  gegen  die  ohnehin  durch  nichts  verbürgte  Annahme,  •*-' 
nach  welcher    er    der  Sohn  des  Dalmaticus  war ,  ^^^    welcher  nur 


27)  Dio  42,  5.  Plut.  Pomp.  SO.  Die  Ausführung  des  Vorigen  ■. 
ia:  Julii  Caes.  Dict.  a,  48.  u.  in  Sext.  Ponipejus.  28)  Plut.  Pomp.  55. 
76.  Zon.  10,  9.  App.  2,  480.  29)  Cic.  iu  Verr.  4,  (36.  p.  red.  in 
Ben.  15.  Plut.  Luculi.  1.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  C2.  30)  Flor.  3,  S.  1. 
u.  d.  falsche  Lesart  bei  Piin.  7.  45.  (44.)  Vgl.  Mannt,  zu  Cic.  ad  A-tt.  I, 
17.  31)  NoHb.  Cenot,  Pia.  Diss.  1.  c.  5.  p.  94.  Ferral.  Ep.  p.  132. 
82)  Ascon.  zu  Cic.  divin.  auf  welchen  man  sich  bezieht,  rechtfertiget  sie 
nicht.  33)  Oiiiiphr.  Pain .  u.  Sigon.  Fast.  a.  fi«4.  I'igh,  3.  p.  312.  »lai- 
linu,  .\iiti,  B.  Cöl.     Auifiiiitin     ».   Slroiiiii.    foecil.  IMimut.  /u   Cic.  Ven-.   3, 
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eine  Tochter  liatte.  Folglich  konnte  Creticus  auch  nicht  sein 
Enkel  sein.  ^*)  Man  hat  sich  in  grundlosen  Vermuthungen  er- 
schöpft, siatt  zu  gestehen,  dass  wir  die  Eltern  und  Grosseltern 
dieses  Metellus  und  anderer  berühmten  Männer  aus  Ciceros  Zeit 
nicht  kennen. 

Die  Aedilität  verwaltete  Metellus  vielleicht  a.  75  und  die 
Prätur  a.  72  mit  Q.  Hortensius,  da  er  a.  69  mit  diesem  Con- 
sul  war.  ^5)  Bei  ganz  andern  Richtungen  seiner  Thätigkeit 
überliess  ihm  sein  College,  für  -welchen  das  Loos  entschieden 
hatte ,  den  Krieg  mit  den  Cretensern.  ^6)  Es  war  längst  Roms 
Absicht  gewesen,  sie  zu  unterjochen  und  ihre  Verbindung  mit 
Mithridates  und  mit  den  cilicischen  Seeräubern  gab  ihm  einen 
erwünschten  Vorwand.  Seit  M.  Antonius ,  mit  dem  Spottnamen 
Creticus,  der  Vater  des  Triumvir,  unglücklich  mit  ihnen  ge- 
fochten hatte,  3'')  wurde  es  überdiess  eine  Ehrensache.  Die  Ge- 
fahr entgieng  ihnen  nicht;  sie  schickten  Gesandte  an  den  Senat, 
sich  zu  rechtfertigen  und  Frieden  zu  schliessen.  Man  schien 
nicht  abgeneigt,  ein  förmlicher  Beschluss  beurkundete  es,  aber 
ein  Tribun,  Lentulus  Spinther,  tbat  Einspruch.  So  war  man 
nicht  gebunden  und  der  Feind,  welcher  jetzt  keine  andere  Ant- 
wort erhielt,  nicht  vor  der  Zeit  herausgefordert,  ^s)  Als  die 
Rüstungen  beendigt  waren,  machte  der  Senat  seine  Bedingun- 
gen :  Creta  sollte  seine  Feldherrn  Lasthenes  und  Panares ,  welche 
Antonius  besiegt  hatten,  und  seine  Schiffe  bis  auf  die  vierrudri- 
gen  ausliefern,  dreihundert  Geissein  stellen,  viertausend  Silber- 
talcnte  zahlen ,  und  die  römischen  Gefangenen  entlassen.  Jene 
Anführer  insbesondere  bewirkten,  dass  man  nicht  darauf  ein- 
gieng ;  sie  hatten  am  meisten  zu  fürchten,  und  sich  fügen ,  hiess 
sich   ohne    Widerstand    ergeben.  ^^^     Demnach   schickte  man  sich 


17.  wo  Lucius,  dem  Bruder  nnsers  Mefellus,  ein  paternus  bonor  et  avi- 
lus  zugeschrieben  wird.  34)  Anm.  zu  Vellej.  2,  34.  1.  ed.  Jani  u. 
Krause.  Rupert!  stemm.  35)  Fast.  sie.  Cassiod.  Cic.  in  Verr.  Act.  1.  (». 
Abc.  arg.  divin.  Cic.  u.  zu  Cic.  in  Pis,  26.  Dio  fr.  178,  Joseph.  A.  J. 
14,  1.  §.  2.  S.  Hortensii,  36)  Dio  1.  c.  Plut.  Pomp.  29.  Appian.  Cret. 
§.  2.  p.  98.  ed.  Schweigh.  37)  Antonii  No.  11.  Eine  Uebersicht  der 
Verhältnisse  Roms  zu  den  cilicischen  Seeräubern,  unter  welchem  Namen 
man  viele  Völkerschaften  und  auch  die  Cretenser  begriff,  findet  sich  iü : 
Pompeji,  Pomp.  III.  v.  a.  67.  38)  Diod.  sie.  fr.  1.  38.  39.  Vol.  10.  i». 
212.  ed.  Argenl.  App.  1.  r.  §.  1.  Dio  fr.  177.    39)  Dies.  U.  ce. 
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au,  die  Römer  zu  empfangen;  24000  geübte  Bogenschützen  stan- 
den unter  den  Watfen  und  die  Schiffe  bewachten  die  Küste.  *^) 

Metellus  verliess  Italien  a.  68  mit  drei  Legionen  *')  und 
einem  Geschwader.  Unter  ihm  dienten  C.  Licinius  Saccrdos, 
sein  Legat,  *2)  L.  Bassus,  Befehlshaber  der  Flotte,  oder  doch 
eines  Theils,*^)  L.  Fiaccus,  Cn.  Plancius  ^*)  u.  A.  und  zwei 
Jahre  bedurfte  er ,  um  sich  Cretas  zu  bemächtigen ,  im  drit- 
ten kehrte  er  nach  Rom  zurück.  ^^)  Seine  Unternehmungen 
werden  überall  nur  berührt,  welches  auch  «lie  Zeitrechnung  er- 
schwert, doch  giebt  liier  das  Einschreiten  des  Pompejus  einigen 
Anhalt.  Für  die  Cretenser  war  diess  ein  Kampf  der  Verzweif- 
lung ,  sowohl  wegen  ihrer  geringeren  IVIacht ,  als  wegen  des 
Schicksals ,  welches  sie  nach  ihrer  Besiejxuns:  erwartete ;  daher 
machten  einige  ihrer  Feldherrn  nach  den  ersten  misslungcnen 
Anstrengungen  ihren  besonderen  Frieden.  Lasthenes  unterlag  bei 
Cydonia ,  **'>'  worauf  die  Stadt  belagert  und  unter  der  Bedingung 
persönlicher  Sicherheit  von  Panares  übergeben  wurde.  *^)  Jener 
vertheidigte  sich  in  Cnossus,  wohin  Metellus  ihm  folgte;  als  er 
nicht  mehr  widerstehen  konnte ,  zündete  er  das  Haus  an ,  w  orin 
die  Kriegskasse  sich  befand,  und  entfloh.  "^^J  Man  musstc  das 
Feld  räumen,  und  führte  den  Kries:  nur  noch  aus  den  Festen, 
unter  welchen  auch  Lyctus  fiel.  ^*J)  Der  Sieg  des  Aristion,  ei- 
nes Flüchtlings  aus  Cydonia ,  über  die  Schiffe  des  L.  Bassus 
hatte  keinen  wesentlichen  Einfluss.  ^^'> 

Desto  mehr  schadete  Metellus  die  Einmischung  des  Pompe- 
jus; er  musste  Creta  zweimal  erobern,  uml  diess  machte  ihn 
grausam.  Das  gabinische  (Jesetz  v.  J.  Ö7  vei'lieh  jenem  einen 
unumschränkten  Oberbefehl  im  ganzen  Mittelnieere.  Damit  wur- 
de ihm  auch  der  Proconsul  a\ii  der  Insel  untergeordnet,  oder 
vielmehr  dessen  Verwaltung  geendigt.  Bei  einigem  Gefühle  für 
Billigkeit  und  Schicklichkeit  würde  er  einem  ohnehin  erschli- 
chenen   Rechte    in    dieser    Beziehung    entsagt    haben;    aber    stets 


40)  Veliej.  2,  34.  4l)  Phot.  Bibl.  p.  2ß7.  ed.  Rolhom.  42)  Cic 
p.  Plane.  11.  43)  Dio  30,  2.  44)  Cic.  p.  Flacc.  3.  p.  Plane.  1.  r 
45)  nio  fr.  178.  Veliej.  1,  c.  Eutrop.  G,  II.  (9.)  Oros.  6,  4.  konnte 
daher  die  Dauer  des  Kriegei  auf  zwei  Jahre  beschränken.  46)  App. 
I.  c.  §.  2.  Phot.  1.  c.  47)  App.  I.  c.  Liv.  98.  Ax)  App.  1.  c.  Liv.  'J'J. 
Flor.  3,    7.    4.       49)   Liv.    Flor.    Phot,    U.    cc.       5U)  Üio  30,    2. 
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iiiochte  er  als  Sieger  glänzen ,  wo  der  Sieg  \on  Andern  cr- 
künipft  war.  Schon  stand  er  nach  der  Entwaffnung  der  Seeräuber 
in  Asia,  als  seine  Sendlinge  die  Cretenser  überredeten,  sich  ihm 
als  einem  Manne  von  milden  (Besinnungen  zu  ergeben.  Sie  tru- 
gen sich  ihm  an,  ^')  und  sein  Legat  L.  Octavius  sollte  die  Insel 
von  Metellus  übernehmen.  ^V  Als  dieser  nicht  darauf  achtete, 
fülirte  Cornelius  Sisenna ,  welcher  im  Kriege  mit  den  Seeräu- 
bern als  Legat  des  Pompejus  an  der  südlichen  Küste  von  Grie- 
chenland kreuzte,  Truppen  herbei.  Seine  Vorstellungen  waren 
eben  so  fruchtlos ,  und  Gewalt  zu  gebrauchen  glaubte  er  sich 
nicht  stark  genug  oder  nicht  befugt ;  auch  starb  er  bald.  '3; 
Dennoch  empfand  nun  der  Proconsul  eine  noch  grössere  Erbitte- 
rung nicht  nur  gegen  den  Nebenbuhler,  sondern  auch  gegen  die 
Cretenser,  welche  den  Streit  zwischen  ihren  Feinden  benutzten, 
und  so  weit  sie  es  vermochten,  ihm  die  Thore  verschlossen, 
unter  dem  Vorgeben ,  dass  sie  sich  seinem  Nachfolger  unterwor- 
fen haben.  Die  Gefangenen  traf  die  erste  Wirkung  seines 
Zorns;  viele  wurden  als  Freibeuter  hingerichtet  oder  entzogen 
sich  diesem  Schicksale  durch  Gift.  ^*>>  Eleuthera  musste  eine 
grosse  Summe  erlegen,  ohne  Zweifel  die  Stadt,  welche  ohner- 
achtet  des  äussersten  Mangels,  insbesondere  an  Wasser,  doch 
nur  durch  Verrath  genommen  werden  konnte.  ^5)  Lappa  gieng 
durch  Sturm  über;  hier  war  Octavius;  er  wurde  mit  Vorwürfen 
entlassen,    seine  cilicische  Mannschaft  aber  niedergemacht.  ^^) 

Bisher  hatte  er  die  Cretenser  nur  aufgereizt,  jetzt  ver- 
stärkte er  sie  mit  den  Truppen  des  Sisenna,  der  Anfang  eines 
Bürgerkriegs,  und  ein  Bejveis ,  wie  sehr  Rom  mit  seiner  Aristo- 
cratie  eines  kräftigen  Herrschers  bedurfte.  Aus  unbekanntem 
Grunde  entfernten  sich  jene  Krieger,  und  Octavius  schloss  sich 
in  Hierapytna  an  Aristion  an.  Beide  schifften  sieh  ein ,  als 
Metellus  sie  mit  einer  Belagerung  bedrohte,  sie  wurden  aber 
vom  Sturme  mit  grossem  Verluste  wieder  an  ^ie  Küste  getrie- 
ben. ^'')  Sich  selbst  überlassen,  ergab  sich  Lasthenes  auf  die 
Bedingung,  welche  früher  Panares  eugestanden  war,^^-^  und  bald 


51)  Pluf.  Pomp.  29.  Flor.  J.  c.  52)  Plut.  I.  c.  Die  36,  I.  f/iv, 
99.  J3)  Din  1.  c.  54)  Plut.  Flor.  11.  cc.  55)  Dio  I.  c,  Val.  M,  7  .  6- 
1.  ext.     56)    Dio.  Plut.  l).  cc.      57)   üio  30,  2.      58)   App.  Flor.  II.  cc. 
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gebot  Metellus,  welcher  die  römische  Provincial- Verwaltung  ein- 
führte ,  ^'J)    über  die  ganze  Insel. 

V^on  Pompcjus  wurde  er  nicht  mehr  beunruhigt,  seit  dieser 
hoffen  durfte,  an  LucuUus  Stelle  den  Krieg  mit  Mithridates  zu 
endigen.  Er  erreichte  es  a.  ÜG  durch  das  manilische  Gesetz. 
Dem  Senat  batte  er  auf  MeteUus  Klage,  dass  er  sich  Eingriffe 
in  seine  Rechte  erlaube,  mit  gewohnter  Kürze  geschrieben,  er 
habe  getban ,  was  ihm  obliege ,  ^^)  und  fortwährend  betrachtete 
er  jenen  als  seinen  Legaten,  welcher  unter  seinen  Auspicien  ge- 
fochten habe,  und  daher  auf  einen  Triumph  nicht  Anspruch  ma- 
chen könne ;  er  selbst  wollte  über  Creta  triumphiren.  Seine  An- 
hänger unterstützten  ihn,  auch  Cäsar,  um  ihn  noch  mehr  mit 
der  Aristocratie  zu  entzweien.  MeteUus  fand  bei  seiner  Rück- 
kehr in  diesem  Jahre,  dass  er  entsagen  oder  vor  den  Thorea 
von  Rom  einen  günstigeren  Zcitpunct  erwarten  müsse,  und  er 
wälüte  das  Letzte.  Denn  auch  er  hatte  seine  Partei,  da  die 
Optimaten  seinen  Gegner  hassten  und  fürchteten.  Vorerst  be- 
schäftigten diese  die  Umtriebe  Catilinas.  Angesehene  und  zu- 
verlässige Männer  besetzten  die  Gegenden  Italiens,  wo  man  die 
Verschuldeten  und  Sclaven  mit  ihm  einverstanden  glaubte.  Dem- 
»ach  gieng  MeteUus,  noch  immer  Imperator,  und  von  seinen 
Lictoren  umgeben,    a.  63   nach  Apulien.  ^0 

Gegen  Ende  des  Mai  a.  ö2,  nach  Catilinas  Tode,  liielt  er 
seinen  Einzug  in  Rom;*»-)  doch  fehlten  die  Hauptzierden,  denn 
ein  Tribun, ''3)  ohne  Zweifel  MeteUus  Nepos,  (No.  18.)  setzte  es 
durch,  dass  Lasthenes  und  Panares  nicht  jetzt,  sondern  a.  61 
bei  dem  Siegsgepränge  des  Pompejus  erschienen,  welchem  sie 
ihre  Unterwerfung  früher  angezeigt  haben;  sie  sollten  die  schaam- 
lose  Anmassung  rechtfertigen ,  mit  welcher  er  Creta  unter  den 
von  ihm  eroberten  Ländern  nannte.  Indess  erhielt  MeteUus  den 
Beinamen    Creticus.  ^*)     Auch    fehlte    es    ihm    nicht    an    Gelegen- 


59)  Cic.  p.  Mur.  35.  p.  Flacc.  13.  lAv.  100.  Veliej.  2,  34.  38.  Justin. 
39,  5.  Flor.  3,  7.  Eutrop.  6,11.  (0.)  Oros,  6,  4.  Sex.  Ruf.  7.  Plut. 
App.  Dio.  U.  cc.  Strabo  17,  840.  60)  Liv.  99.  61)  Sallusl.  B.  C". 
80.  ed.  Cort.  62)  Dio  fr.  178.  36,  2.  App.  Cret.  J.  2.  Veliej.  2,  31. 
Eulrop.  6,  11.  (0.)  Sex.  Ruf.  7.  Vgl.  Cic.  iu  IMson.  24.  63)  Dio  30,  2. 
Veliej.  2,  40.  5.  Flor.  4,  2.  9.  3 ,  7.  fin.  äufsert  er  sich  so,  als  habe 
MeteUus  gar  nicht  triunipbirf.  64)  Dio  fr.  178.  App.  1.  c.  Flor.  S,  7. 
Vgl.  SttUuBt.  u.   Veliej.    U.    cc.    Cic.   ad    Alt.    1,    19. 
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hcit,  sich  zu  rüclien.  Er  bewirkte  mit  Lucullus  und  mit  an- 
deren Feinden  des  Pompcjus,  dass  dessen  grösster  Wunsch ,  seine 
Einrichtungen  in  Asien  Lestätigt  zu  sehen,  bis  zu  Cäsars  Con- 
sulat  nicht  erfüllt  •wurde,  ''■^)  und  als  man  a.  60  in  Gallien  ei- 
nen Krieg  fürchtete ,  jedoch ,  wie  sicli  bald  zeigte ,  jetzt  noch 
ohne  Grund,  beauftragte  der  Senat  nicht  Pompcjus,  sondern  Me- 
tellus  mit  zwei  Anderen,  in  die  gallischen  Provinzen  zu  reisen, 
sich  von  ihrem  Zustande  zu  unterrichten,  und  bis  zur  Ankunft 
der  Consuln  das  Erforderliche  anzuordnen,  ß*»)  Cicero  bezeich- 
net ihn  als  einen  der  Pontifen ,  an  welche  er  a.  57  die  Rede 
für  sein  Haus  richtete,^')  wodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dass 
er  auch  im  folgenden  Jahre  noch  lebte,  als  jener  in  der  Rede 
gegen  Piso  seiner  gedachte.  ^^) 

Als  Verres  a.  70  angeklagt  M'urde,  glaubte  man,  dass  er 
mit  seineu  Brüdern  ihn  begünstige,  weil  er  ihm  zum  Theil  seine 
Wahl  zum  Consul  verdanke.  <'*J^  Uebrigens  können  wir  ihn  fast 
nur  im  Felde  beobachten,  avo  er  mit  einer  verhültnissmässig  ge- 
ringen Macht  und  unter  mannichfachen  Schwierigkeiten  zum 
Ziele  kam.  Seine  Strenge  gegen  die  Cretenser  lässf  nach  dem 
Vorigen  nicht  auf  seinen  Character  schliesseu.  Sowohl  in  als 
nach  dem  Kriege  bcM'ies  er  eine  ungewöhnliclie  Festigkeit- 
Neuerungen  zum  Nachtheile  seines  Standes  waren  ihm  verhasst. 

30.  Caecilia  oder  Metella.  Tochter  des  Vorigen.  Auf  den 
Grund  einer  Inschrift  "'wj  hat  man  sie  für  eine  Gemahlinn  des  M. 
Crassus  Triumvir  gehalten.^')  So  weit  wir  aber  seine  Lebens- 
Geschichte  kennen,  war  er  nur  einmal  verheirathet,  mit  Tertul- 
la,  der  Mutter  seiner  Kinder,  mit  welcher  angeblich  Cäsar  buhlte, 
Sie  lebte  noch,  als  er  gegen  die  Parther  zog."*-^  Seine  Söhne 
waren  damals  schon  erwachsen ;  wäre  also  Cäcilia  seine  erste 
Gemahlinn  gewesen,  so  Hele  ihre  Heirath  in  Zeiten,  wo  eine 
Tochter  des  Metellus  Creticus  noch  nicht  mannbar  sein  konnte. 
Seine    beiden    Brüder   verheiratheten    sich    bei  Lebzeiten  der  El- 


G5)  Vellej.  1.  c.  Flor.  4,  2.  9.  Dio  37,  49.  Pompeji,  Pomp.  Hlv.  a= 
00.  u.  oben  No.  IG.  A.  38.  06)  Cic.  ad  Att.  1.  c.  Oben  No.  16.  A.  43= 
G7)  de  har.  r.  C.  08)  24.  69)  Cic.  in  Verr.  A'.-t.  1 ,  1).  lü.  70)  Caeci- 
liae.  Q.  Cretici.  F.  Metellac.  Crassi.  Grut.  p.  377.  No.  7.  Orell.  Inscr. 
V^ol.  I.  No.  577.  71)  Augustin.  I.icin.  p.  71.  führt  es  als  VerrauÜiuiijr 
Anderer  an.  Gland.  p.  170.  Pigh.  3.  p.  312.  380,  72)  Suet.  Caes. 
50.    Cic.   ad    Fam.     5,  8- 
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(crit;^-^>'  aus  demselben  Grunde  darf  man  daher  auch  an  sie  nicht 
denken.  Die  Inschrift  bezieht  sich  entweder  auf  seinen  Sohn 
Marcus,  denn  die  Cemalilinn  des  andern,  Publius,  war  Corne- 
lia,^*) oder  auf  einen  Crassus  aus  einem  anderen  Geschlechte, 
da  nicht  bloss  die  Licinier  diesen  Beinamen  hatten. 

31.  Q.  Metellus  Creticus.  Bruder  der  Vorigen.  Bei  d.  J. 
7  n.  Chr.  7tiO  a.  u.  wird  ein  Consul  aus  diesem  Gcschlechte 
mit  demselben  Beinamen  erwähnt  ;^^->  folglich  hatte  No.  29  auch 
männliche  Nachkommen,  und  jener  konnte  der  Enkel  sein.  Dass 
der  Sohn  a.  60  mit  C.  Trebonius  Quiistor  war  und  die  Adoption 
des  P.  Clodius  zu  befördern  suclite,'''^  ist  zwar  nur  Vermu- 
thung,  sie  erhält  aber  Gewicht  durch  eine  Aeusserung  Ciceros, 
welcher  a.  56  bald  nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Exil  von  ei- 
nem so  eben  verstorbenen  Metellus  sagt,  dass  er  sich  immer 
schlecht  gezeigt,  d.  h.  in  Briefen  aus  jener  Zeit,  sein  Exil  be- 
fördert habe;^^)  in  dieser  Zusammenstellung  kann  es  sich  nicht 
auf  einen  uns  übrigens  bekannten  Metellus  beziehen.  Es  folgt 
aber  auch,  dass  man  den  Unserigen  nicht  a.  55  als  V.Tribun 
aufführen  darf, '8)  welches  auf  einem  Irrthume  des  Fiorus^^^  oder 
auf  einer  falschen  Lesart  beruht;  nicht  ein  Metellus,  sondern 
der  Tribun  C.  Atejus  suchte  Crassus  von  dem  Feldzuge  gegen 
die  Parther  abzuhalten. 

32.  L.  Metellus.  Bruder  von  No.  29  und  34  ^"^  Prätor 
a.  7l8oW  Propr.  a.  70  in  Sicilien,  wo  er  Vcrres  in  der  Ver- 
waltung folgte.  8')  Es  war  von  seinem  Vorgänger  und  von  den 
Seeräubern  geplündert ,  welche  die  römische  Flotte  geschlagen 
und  sich  im  Hafen  von  Syracus  festgesetzt  hatten,  jetzt  aber 
zu  Lande  und  zur  See  eine  Niederlage  erlitten  und  die  Insel 
räumten.  S-.^  Jedoch  suchte  Metellus  mit  seinen  Brüdern  die 
Freisprechung  des  Verres  zu  bewirken,  als  er  wegen  Erpressun- 
gen belangt  wurde,  und  zu  dem  Ende  die  Siculer  zu  beschwich- 


73)  riut.  f'rass.  1.  74)  Oben  No.  27.  73)  Fast.  sie.  Dio  55, 
ind.  Co88.  vgl.  das.  c.  30.  (Joltz  Fast.  a.  759.  V^aill.  Caecil.  No.  37. 
70)  Cic.  ad  Fam.  15,  21.  Claudii  No.  43.  §.  3.  A.  70.  77)  ad  AU. 
4,  7.  78)  Pigh.  3.  p.  380.  79)  3,  11.  80)  Cic.  Verr.  Act.  1,  0. 
SOb)  Cic.  p.  Tullio  p.  52.  ed.  Peyr.  et  Beier.  81)  Dai.  u.  Vcrr.  2,  4. 
25.  50.  57.  CO.  f.  3,  17.  05.  5,  21.  49.  Asc.  arg.  div.  Cic.  I-ir.  9S. 
Oros.    C,   3.      82)    Liv.    Oros.    11.   cc. 
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tigcn,  damit  sie  nicht  als  Kläger  und  Zeugen  auftraten,  und 
dagegen  seine  A'erwaitung  lobten.  ^■^)  Consul  a.  üS.^-^''^  Er 
starb  im  Anfange  des  Jahrs,  und  sein  Nachfolger,  ehe  er  noch 
das  Amt  übernommen  hatte,  Avclches  nun  Marcius  Rex  allein 
verblieb.  ^*J 

33.  L.  Metcllus.  Vorname  und  Zeitv-erhältniss  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  der  Vorige  sein  Vater  war.  Dass  dieser  ei- 
nen Sohn  hatte,  welcher  als  Jüngling  ihn  nach  Sicilien  beglei- 
tete, bezeugt  Cicero. ^'''>'  a.  49  versuchte  er  ohne  Erfolg  als  V, 
Tribun^")  den  heiligen  Schatz  gegen  Cäsar  zu  vertheidigen,  wel- 
cher ihn  mit  dem  Tode  bedrohte. S^)  Im  Anfange  des  Märzes, 
als  Ponipejus  im  Begriff  Avar,  Italien  zu  verlassen,  befand  er 
sich  in  Capua. 8^>>  Seine  Schwiegermutter  wird  Clodia  genannt,^'-') 
vielleicht  die  Gemahlinn  des  Metellus  Celer.  ( No.  17.)  Ein 
Metellus  kämpfte  im  letzten  Bürgerkriege  für  Antonius ,  und 
sein  Solin  für  Octavian,  welcher  nach  der  Schlacht  bei  Actiuni 
jenen  auf  die  Fürbitte  des  Letzten  begnadigte. ^o)  Leicht  konnte 
der  Hass  des  Unserigcn  gegen  Cäsar  sich  auch  auf  dessen  Er- 
Len  übertragen,  und  auch  die  Zeit  dieses  Ereignisses  erlaubt  an 
ihn  zu   denken;    doch  «erden  nähere  Umstände  nicht  angegeben. 

31.  M.  Metellus.  Bruder  von  No.  29  und  32.90  Prätor 
a.  09  als  sein  ältester  Bruder  Consul  Avar.  Ihm  wurde  der  \'or- 
sitz  in  den  Gerichten  über  Erpressungen  bestimmt ,  und  um  so 
mehr  m  ünschten  die  Freunde  des  Verres ,  dass  dessen  Klage  sich 
bis  dahin  verzog.  9-)  AVahrscheinlich  starb  er  erst  a.  60,^3)  u^^j 
dann  befremdet  es,    dass  er  nicht  zum   Consulat  gelangte. 

35.  M.  Metellus  gab  I.  Juni  60  Fechterspiele,  wie  es 
scheint,  der  Sohn  des  Vorigen,  dessen  Leichenbegängniss  die 
Spiele  veranlasste. 


83)  Cic.  Verr.  Act,  1,  9.  n.  das.  Asc.  Verr.  2,  27.  4,  C5.  CG.  Tnfen  No.  34. 
836)  lieber  die  Aufliebung  der  Zünfte  in  diesem  Jahre  8.  Claudii  Xo.  43. 
§.  7.  A.  31.  84)  Dio  35,  4.  Cic.  in  Pis.  4.  u.  das.  Asc.  85)  Verr.  3, 
08.  C9.  86)  Cic.  ad  Att.  9,  C.  4.  10,  4.  3.  ep.  8.  Caes.  B.  C.  I,  33' 
Lucan.  3,  114.  Plut.  Pomp.  02.  Caes.  35.  Dio  41,  17.  App.  2,  453.  Zon. 
10,  8.  87)  S.  Julii  Caes.  Dicf.  8.  49.  88)  Cic.  ad  Att.  9,  6.4.  89)  Das. 
90)  App.  4,  «13.  91)  Cic.  Verr.  Act.  1,  0.  92)  Ders.  Verr.  Act.  1,  8. 
«.  10.  Ascon.  das.  u.  im  arg,  divin.  93)  S.  No.  35,  94)  Cic.  ad  A(l. 
2,   1.  in. 
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36.  Metella  oder  Cäcilia.  Ihre  Abkunft  ist  unbekannt.^) 
Gemahlüin  des  P.  Lentulus  Spinther,  dessen  Vater  a.  57  Con- 
sul  var.'-"»-^  Sie  gehörte  zu  den  berüchtigtsten  Frauen  ihrer 
Zeit,  und  buhlte  unter  Anderen  mit  Aesopus,  dem  Sohne  des 
Tragoeden,^^)  und  mit  Dolabella ,  Ciceros  Schwiegersohne, '•'8) 
daher  dieser  oft  auf  sie  hindeutet.  Lentulus  wurde  voti  Cäsar 
begnadigt,  und  kam  wieder  nach  Rom;  die  Scheidung  erfolgte 
aber  erst  a.  45,''^) 


95)  Filia  Metelll.  Acren,  zu  Horaf.  Serm.  2,  3.  1^0.  9G)  Cic. 
ad  Alt.  13,  7.  S.  Cornel.  Lentul.  97)  Horat.  1.  c.  Cic.  ad  Att.  11,  15. 
08)  Cic.  ad  Att.  II,  23.  wo  Lambinus  ihren  Namen  mit  Unrecht  durch 
eine  andere  Lesart  verdrängen  wollte.     09)  Ders.  ad  AU.  12,   52.  13,  7. 
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1.  Calpurniiis  Piso. 

r.  240 y.  C/ir.  —  5l4«.w. 

2.  C.  riso. 
pr.  211—543. 


3.  C.Piso.  —  4.  UuaitaHostjlia.     5.  L.  Piso. 


(0$.  180—574. 

7.  L.  Piso  Caesonia. 
Cos.  148  — ß06. 

8.  L.Piso  Caesrin. 
Cos.  112  —  642. 

10.  L-  Piso  C'aesün. 
<•.  80  — ß74. 
—  M.  Crilventia. 

12.  L.  Piso  L'aeson 
Cos.  58  —  696. 


c.  198— 556. 


6.  Piso. 

j)r.  c.  135  — C19 
0.  Piso 

c.  104  — C50. 


Sl.M.PupIusPiso. 
Co«.  61  — 693. 
—  22.Annia. 


IC.  L.Piso  Friigi. 
Cos.  133  — C2I. 

17.  L.Piso  Friiifi. 
pr.c.  113  —  641. 

18.  L.  Piso  Friigi. 
pr.  74  —  680. 


19.  C.  Piso  Friigi. 
Uli.  58  —  690. 


20.Tullia. 


13.  L.  Piso  Caesoii.- 
Cos.  15  —  739. 

23.  Cn.  Piso. 
Cos.  139  — 615. 

24.  Cn.  Piso. 

25.  Cn.  Pi 
Hoc.  Catil. 

26.  Cn.  Piso. 
Proq.  f.  67— 687. 

27.  Cn.  Piso. 
Co«.  23— 731. 

28.  Cn.  Piso. 
Cos.  7—747. 
»29.  Plancina. 


14.  Licinia. 


15.  Calpiirnia. 

—  Caesar  Dict. 


30.  Q.  Piso.        32.  L.Calpurn.  Bestia. 

Co«.  135— 019  Cos.  111-643. 

33.  L.  Hestia.       34.  Calpiirnia. 

31.  C.  Piso.  35.  L.  Be.stia. 

Co».  67— 687.         Hoc.  CatiL 

3(i.  L.  Bestia. 

aerf.^^?.  59— 095. 

37.  M.  Calp.  Büjiilus. 
Co«.  59  — 695. 

—  38.  Porcia- 


39.  M.Uiljulus. 
t  50. 


40.  — Biliiilus. 
t  50. 


41.  L.  Biljulus. 
Legat.  M.Autonü. 


VIII.    Calpurnii.        ^ 

Plebejisch. 

Einen  Stammvater  fanden  Eitelkeit  und  Schmeichelei ,  aber 
erst,  als  ihn  zu  finden  unmöglich  war,  in  Calpus,  dem  dritten 
unter  den  vier  angeblichen  Söhnen  Numas.  i*-^**)  Die  Calpurnier 
setzten  den  Kopf  des  Königs  auf  ihre  Münzen.  ^^ 


100)  Flut.  Num.  21.  Horat.  Ars  p.  v.  292.    Paneg.  ad  Pison.  15.  Fest. 
V.  Calp.     1)  Ursin.  p.  47.  Vaill.  Calp.  No.  18.  20.  Eckh.  5.  p.  IGO. 
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Familien:  Piso.    Bestia.    Bibulus. 

Die  Pisonen  hatten  entweder  nur  diesen  Namen ,  und  noch 
in  der  Kaiserzeit,  oder  sie  unterschieden  sich  durch  die  Be- 
Jjeichnungen  Ciisoninus  und  Frugi.  Ihr  alter  und  berühmter 
Name,  -^  welcher  jedoch  auch  sonst  vorkommt,  ^)  wird  von  pi- 
sere,  pinsere  abgeleitet,  *)  und  bezieht  sich  also  auf  das  Stam- 
pfen oder  Mahlen  des  Getraides,  auf  die  Beschäftigung  mit  dem 
Ackerbau.^'') 

Seit  Augustus  vermehrten  sich  die  Zu-  und  Beinamen  der 
Calpurnier,  welches  insI)esondere  aus  den  Inschriften  erhellt,  ^J 
und  niclit  immer  wird,  wie  bei  Galerianus,  "»J  bemerklich  ge- 
macht, an  -welche  früher  bekannte  calpurnische  Familie  zu  den- 
ken sei. 

1.  C.  Piso.  Der  Grossvater  von  No.  3  hiess  Cajus.  ') 
Aber  willkührlich  deutet  Pigliius  ^)  eine  IMünze  mit  der  In- 
sclirift :  Piso  Caepio  Q.  ad  fru.  emu.  ex  S.  C.  auf  ihn ,  und 
führt  ihn  bei  dem  J.  245  v.  Chr.  —  50^  mit  Servilius  Cäpio 
als  Quästor  auf. 

2.  C.  Piso.  Vorname  und  Zeitalter  lassen  vermuthen,  dass 
er  der  Sohn  des  Vorigen  war.  216  bei  Cannii  gefangen,  und 
nach  einer  Sage  mit  Anderen  nach  Rom  geschickt,  die  Auslö- 
sung der  Gefangenen  zu  bewirken,  -welche  der  Senat  verwei- 
gerte. '■*■)  211  Priitor. '0  Auf  seinen  Antrag  beschloss  der  Se- 
nat, dass  die  ApoUinar- Spiele  regelmässig  alle  Jahr  gefeiert 
■werden  sollten.  ^-3     210  Propr.  in  Etrurien. '■^) 

3.  C.  Piso.  L.  F.  C.  N.")  Sohn  des  Vorigen.  Als  Pr. 
186  in  das  jenseitige  Spanien  geschickt.  •^>'      185  Propr.  in  Spa- 


2)  Fumosae  imagiiies.  Cic.  Pis.  1.  Nomen  insigne.  Tac.  H.  4 ,  11. 
Nobilitas  domu».  Ders.  A.  3,17.  3)  Dumitius  Piso.  Plin.  piaef.  1.  1.  p.  15. 
ed.  Franz.  /u  Cioeros  Zeit  gab  es  einen  Wechsler  Pi«o.  ad  Alt.  12,  5.  13, 
2.  4.  4)  Paneg.  ad  Pison.  lü.  17.  Plin.  18,  3.  Vgl.  Non.  i>Iarc.  p.  103. 
ed.  Lips.  1820.  4h)  Vgl.  unten  No.  37.  A.  über  Bibulu».  5)  Grut. 
1.  3S2  —  84.  0)  Tac.  H.  I.  c.  7)  Fast.  cap.  a.  573.  8)  2,  58.  Nach 
Beineiu  Vorgange  auch  Vaillant  Calp.  No.  1.  u.  A.  Vgl.  F.ckh.  5,  p.  159. 
i))  Liv.  22,  Ol.  11)  Der».  25,  41.  20,  21.  Verr.  Fl.  bei  Fest.  v.  Salva, 
>Vo  er  unrichtig  M.  statt  O.  genannt  wird,  wie  die  Angabe  der  Coniuln 
zeigt.  12)  liiv.  26,  23.  Vgl.  Macrob.  Sat.  1,  17.  Die  Münzen  der  Piso- 
nen bringen  diefs  Verdienst  in  Erinnerung.  IJrsin.  p.  44.  \  aill.  Calp.  No. 
7.  f.  KcU.  5.  p.  158.  13)  liiv.  27,  ü.  14)  A.  7.  u.  unten  A.  17.  di» 
Münzen.     15)    Liv.    39,    G.    8.   21. 
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nien, '^»-^  Triumpliirt  184  über  die  LusUaner  und  Celtiberen."'') 
Cos.  180. 'S)  In  diesem  J.  starh  er,  ohne  Zweifel  an  einer 
Seuche;  man  glaubte,  seine  Ccmahlinn  Quarta  Hostilia  habe  ihn 
vergiftet,  weil  ihr  Sohn  aus  einer  früheren  Ehe,  Fulvius  Flac- 
cus ,   ihm  als  Cos.   suff".   folgte.''-'^ 

4.  Quarta  Hostilia.  2o) 

5.  L.  Piso.  Der  Zeit  nach  ein  jüngerer  Bruder  von  No. 
3.  Er  gieng  198  -während  des  Kriegs  mit  Philipp  3.  als  Ge- 
sandter nach  Sicyon  zu  den  Achäern. -0 

6.  Piso.  Eine  nähere  Bezeichnung  findet  sich  nicht.  Um 
135   als  Pr.  oder  Propr.  von  den  Sciaven  in  Sicilien  geschlagen.--^ 

7.  L.  Piso  Cäsoninus.  Vor  seiner  Adoption  Cäsonius,  ein 
nicht  angesehenes  Geschlecht, ^3)  aus  welchem  Ciceros  College  in 
der  Acdilität-*)  und  die  Gemahlinn  Caligulas  stammte ;-^^  dann 
aber  Cäsoninus,  C.  F.  C.  N.-''^  und  daher  walirscheinlich  A'on 
No.  3.  adoptirt.  Im  Felde  zeigte  er  sich  untüchtig  und  trüg. 
Er  wurde  151  als  Prätor  im  jenseitigen  Spanien  von  den  Lusi- 
tanern  geschlagen,  gegen  M'elche  nach  ihm  L.  Mummius  mit 
Glück  kämpfte, 27j  und  leistete  auch  118  als  Consul-^)  in  Afri- 
ka, im  Kriege  mit  Carthago,  so  wenig,  dass  man  im  folgenden 
Jahre  P.  Scipio  schickte. 

8.  L.  Piso  Cäsoninus.  L.  F.  C.  N.  Sohn  des  Vorigen, 
Cos.  112.-'-')  107  zog  er  mit  dem  Consul  L.  Cassius  als  Legat 
nach  Gallien;  sie  erhielten  Vortheile  über  die  Tiguriner,  -wur- 
den dann  aber  auf  dem  Gebiete  der  Allobrogen  von  ihnen  über- 


16)  Ders.  39,  30.  3l.  17)  Marlian.  u.  Pigh.  Fast,  Irinmph.  lAv. 
39,  42,  Der  Denar  Vaill.  Calp.  No.  2.  ist  auf  das  Zeugnils  von  Goltz. 
Fast.  a.  509.  als  acht  angenommen.  18)  Fast.  cap.  auch  bei  Gru- 
ter.  p.  293.  Liv.  40,  35.  19)  Liv.  40,  37.  20)  S.  No.  3.  21)  Liv. 
32,  19.  22)  Flor.  3,  19.  7.  Ohne  den  geringsten  Beweis  nennt  ihn 
Pigh.  2.  500.  503.  C.  Calp.  L.  F.  L.  N.  Piso.  Auch  kann  er  nicht 
der  Sohn  von  No.  5.  sein,  wie  das.  p.  449.  vermuthet  wird.  23)  Cic. 
ad  Att.  1,  1.  24)  in  Verr.  Act.  ].  10.  25)  .Suet.  Calig.  25.  Plin.  7 
4.  (5.)  Dio  59,  23.  2G)  Fast.  cap.  a.  605.  Auch  als  Adoptirter  wird 
er  von  Asconius  u.  A.  mit  seinem  vorigen  Gentii- Namen  bezeichnet, 
wie  auf  ähnliche  Art  MetelJus  Pius  oft  Scipio  heifst,  obgleich  er  von  den 
Corneliern  ausgeschieden  war.  Caecil.  No.  25.  A.  92.  27)  App.  Iber. 
286.  28)  Fast,  cap.  Grut.  p.  294.  Obseq.  78.  App.  Pun.  p.  CG.  fin.  u.  g. 
Zonar.  9,  29.     29)  Fast.  sie.  Cassiod.  C'onsular  bei  Oros.  .'S ,    15. 
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fallen   und  getödtct,   so  dass  der  andere  Legat  C.  Popillius  sich 
zu  einem  schimpflichen  Vertr.ige  genöthigt  sah.  2*') 

9.  Piso.  Um  104  unternahm  ein  Piso,  von  welchem  wir 
übrigens  nichts  wissen,  einen  glücklichen  Feldzug  gegen  die 
Thracicr.^'-^ 

10.  L.  Piso  Ciisoninus.  L.  F.  L.  N.  Der  Schwiegervater 
Cäsars,  L.  Piso  Cos.  58  war  der  Enkel  von  No.  832)  und  Sohn 
eines  Lucius,  welcher  nicht  zu  den  höheren  Aemtern  gelangte. 
"Weder  er  noch  seine  Nachkommen  hiessen  Frugi,  M'ie  kein  Fru- 
gi  Cäsoninus ,  Bezeichnungen,  an  welchen  man  diese  Calpurnier 
unter  sich  und  von  anderen  unterschied,  ^^-i  Asconius  irrt,  wenn 
er  Piso  Cos.  58  zu  den  Frugi  zählt;  keine  Münze,  keine  In- 
schrift und  kein  Schriftsteller  spricht  für  ihn,  auch  Cicero  selbst 
nicht,  welcher  nach  seiner  Gewohnheit  einen  solchen  Namen  bei 
der  Schilderung  seines  Gegners  bis  zum  Uebcrdrusse  benutzt  ha- 
ben würde.  Seine  Worte ,  auf  welche  der  Scholiast  sich  be- 
zieht: aspernaris  —  moribus  nomen,^*-'  besagen  nichts  als:  dein 
Leben  beweiset ,  dass  du  den  Namen  eines  Calpurniers  nicht 
verdienst.  Mit  noch  mehr  Schein  hatten  die  Genealogen ,  wel- 
che anders  erklären,  sich  auf  die  Aeusserung  Ciceros  über  jenen 
Piso  stützen  können :  erat  eo  nomine ,  ut  ingenerata  familiae 
frugalitas  videretur ;35)  allein  familia  ist  hier,  wie  oft,  das  Ge- 
schlecht ;  man  täuschte  sich  in  ihm ,  man  glaubte ,  allen  Calpur- 
niern ,  und  also  auch  ihm ,  müsse  die  Tugend  angeboren  sein, 
an  welche  man  bei  dem  Namen  seines  Geschlechts  zu  denken 
gcAvchnt  ist.  Diese  Auslegung  wird  dadurch  gerechtfertigt,  daös 
Cicero  ihm  zuruft:  o  familiae  non  dicam  Calpurniae,  sed  Cal- 
ventiae,^^)  in  seinen  Schmähreden  ihn  nie  Calpurnius,  sondern 
Calventius  nennt, 37)  und  oft  auf  seine  Abstammung  von  einem 
Gallier  hindeutet.  Die  capitolinischen  Fasten  geben  keinen  Auf- 
schluss,    denn   hier   findet  sich  in  seinem  Namen  nach  L.  F.  L. 


30)  Caes.  B.  G.  1,  7.  12.  11.  Liv.  65.  Oros.  I.  c.  App.  Call. 
755.  Cassii  No.  5.  31)  Flor.  3,  4.  §.  G.  4,  12.  §.  17.  Obseq.  103.  fin. 
Der  Zeit  nach  kann  er  ein  jüngerer  Kruder  des  Vorigen  gewesen  sein. 
Pigh.  3,  112.  157.  giebt  nacli  leerer  V'ermutbung  seinen  voiiständigeu 
Namen  C.  Calp.  L.  F.  C.  N.  Piso  Caeson.  32)  Caes.  B.  G.  1,  12. 
33)  Cic,  p.  Font.  13.  34)  Ders.  Pison.  in.  bei  Ascon.  35)  p.  Sext.  9. 
3(;)   Pison.    23.     37)    Unten    A.    12. 
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N,  eine  Lücke,  ^^)  un<l  in  einer  Inschrift,  welche  seiner  gedenkt, 
heisst  er  nur  L.  Piso."^'') 

Sein  Vater,  unser  Lucius,  hatte  im  marsischen  Kriege  die 
Aufsicht  über  die  Waffen  -  Werkstätte  in  Rom.*''-'  Er  heirathete 
die  Tochter  des  Calventius,  eines  Mannes  aus  dem  jenseitigen 
Gallien,  welcher  im  cisalpinischen  Handelsgeschäfte  trieb,  und 
von  Placentia  nach  Rom  kam,  wo  Piso  sich  mit  seiner  Tochter 
verband.  Deshalb  nennt  ihn  Cicero  verächtlich  den  Gallier,  den 
Insuber,*')  und  seinen  Enkel,  Piso  Cos,  58  Cäsonius  Calventius 
oder  den  Halb-Placentiner.*^) 

11.  Calventia.     Gemahlinn  des  Vorigen.*^) 

12.  L.  Piso  Cäsoninus.  L.  F.  L.  N.**)  Sohn  von  No.  10 
und  11  Enkel  von  No.  8*5)  und  Geschwisterkind  mit  C.  Cethe- 
gus,  dem  Mitverschwornen  des  Catilina.*'')  Der  Beiname  Frugi 
gebührt  ihm  nicht. *^)  Geboren  101,  und  also  fünf  Jahre  jün- 
ger als  Cicero ,  so  fern  man  annehmen  darf,  dass  er  nicht  bloss 
um  jedes  Amt  mit  Erfolg,*^-*  sondern  auch  zur  gesetzmässigen 
Zeit  warb;  denn  er  war  a,  58  Consul.  Auch  wird  bemerkt,  er 
sei  schon  ein  ziemlich  grosser  Knabe  gewesen,  als  Rom  den 
marsischen  Krieg  führte.  *^3 

§    I. 

Die  meisten  Nachrichten  über  ihn  finden  sich  bei  Cicero, 
in  Reden,  welche  er  als  sein  Privatfeind  oder  als  politischer 
Gegner  schrieb;  er  konnte  aber  Menschen,  von  welchen  er  be- 
leidigt war,  nicht  schildern,  ohne  sie  in  Missgestalten  und  Un- 
geheuer zu  verwandeln.  Sie  wurden  von  seinen  Spähern  über- 
all beobachtet,  in  ihrer  AVohnung,  auf  den  Villen,  in  den  Pro- 
vinzen ,  und  sorgfältig  sammelte  er,   was  jene  ihm  zutrugen,  da- 


38)  Gruf.  p.  29-1.  a.  ß95.  39)  Orell,  Inscr.  Vol.  1.  No.  2488.  40)  Cic. 
Pison.  36.  41)  Ders.  Pis,  in.  u.  das.  Aocon.  welcher  bemerkt,  Pene- 
etella  nenne  den  Schwiegervater  des  Lucius:  Rutiliua  Atilius  Nudus; 
jener  heirathete  entweder  zweimal,  oder  die  Angabe  ist  falsch.  Pison. 
23.  20.  27.  42)  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  4.  p.  red.  ia  sen.  C.  de  pr.  cons.  4. 
p.  Sext.  9.  Pison.  6.  23.  43)  S.  No.  10.  44)  Oben  A.  38.  Die  ihm 
von  Goltz  Fast.  a.  695.  beigelegte  Münze  mit  der  Bezeichnung  L.  F. 
ist  auf  dessen  Zeugnifs  von  Vaill.  Calp.  No.  25.  als  acht  angenommei;. 
45)  Caes.  B.  G.  1,  12.  46)  Cic.  p.  red,  in  sen.  4.  p.  Dom.  21.  S.  Cor- 
nel.  Cethegi.     47)  Oben  \o,   10.       18)  A.  53.       49)  CJic.  Pis.  30. 
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mit  er  bei  Gelegenlicit  öffentlich  davon  Gebrauch  machen  konnte. 
Der  Angegriffene  erstaunte  selbst  über  die  genaue  Kenntniss  des 
Redners, ^"^  und  die  Ucbrigen  wurden  durch  die  Einzellieitcn, 
welche  et  übertrieben  und  entstellt,  aber  mit  dem  Feuer  einer 
gliihendcn  Rachgier  und  mit  aller  Kunst  eines  geschickten  Sach- 
walters vortrug,  getäuscht.  Statt  mit  einem:  hie  niger  est! 
vor  ihm  zurückzuweichen,  oder  einzusehen,  dass  man  auf  diese 
Art  fast  von  allen  Grossen  ein  gleiches  Bild  entwerfen  konnte, 
nahmen  es  die  Meisten,  wie  er  es  gab.  Nach  seiner  Versiche- 
rung war  Piso  in  d%r  Jugend  nur  mit  seinem  Vergnügen  be- 
schäftigt, ohne  sich  zum  Staatsmanne  oder  Krieger  zu  bilden. ^'^ 
Das  Volk  verlieh  die  Quästur,  die  Aedilität  und  die  Prätur, 
die  Letzte,  nach  der  Zeit  seines  Consulats  zu  schliessen,  a.  Gl 
nicht  ihm,  sondern  seinen  Ahnen,  im  Irrthum,  weil  es  ihn  für 
eben  so  gut  hielt;^^)  gg  lernte  ihn  erst  kennen,  als  er  Consul 
wurde  —  Ciceros  Verbannung  beförderte.  Da  er  rühmen  konn- 
te, bei  keiner  Bewerbung  zurückgewiesen  zu  sein, ^2)  so  war 
diess  eine  glückliche  Wendung. 

Nach  der  Prätur  verwaltete  er  a.  GO  eine  Provinz,  deren 
Name  unbekannt  ist.  Er  wurde  im  folgenden  Jahre  von  P. 
Clüdius  vegen  Erpressungen  belangt,  und  freigesprochen,  weil 
er  sich  den  Richtern  zu  Füssen  warf.^*-*  Mehr  trug  wohl  Cäsar 
dazu  bei,  welcher  in  diesem  J.  ^9  Consul  war,  und  sich  mit 
seiner  Tochter  vermählte.  Dieser  bewirkte  auch  in  Verbindung 
mit  Pompcjus,  dass  Clodius  A-^on  einem  Plebejer  adoptirt  und 
dann  zum  Tribun  gewählt  wurde,  und  dass  Piso  und  Gabinius 
für  das  nächste  Jahr  das  Consulat  erhielten;  sie  sollten  verhin- 
dern, dass  die  Aristocratie  und  Cicero,  ihr  Wortführer,  die 
Pläne   der  Triumvirn  durchkreuzten. 

Durch  M.  Bibulus,  den  Collegen  und  Gegner  Cäsars ,  ver- 
zögerten sich  die  Consular- Comitien  bis  zum  18.  October  59  ^'O 
unil  man  war  lange  ungewiss,  auf  wen  die  Wahl  fallen  werde, 
ob  auf  Pompejus  und  Crassus,  oder  auf  Gabinius  und  Ser.  Sul- 
picius.^'')  Von  Piso  war  also  anfangs  nicht  die  Rede.  L.  Len^ 
tulus,    welcher    sich    bewarb,     Murde    auf  Cäsars    Anstiften    von 

50)  Da«.  28.  38  fin.  51)  S.  unten  a.  E.  dieser  No.  52)  Pison, 
1,  53)  Das.  51)  Val.  M.  8,  1.  C.  55)  Cic.  ad  Att.  2,  20.  21.  56)  Ders. 
al    At.  2,     5. 
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L.  Vettius  beschuldigt ,  dass  er  in  die  angebliche  Verschwörung 
gegen  Pompejus  verwickelt  sei;^^)  in  einem  anderen  Mitbewerber, 
Q.  Arrius,  welcher  das  Volk  zu  Ehren  seines  verstorbenen  Va- 
ters bewirthcte,  unterhielt  man  Hotfaungen,  bis  er  dann  zu  sei- 
nem grössten  Verdrusse  mit  den  Feinden  der  Verbündeten  sich 
getauscht  sah.  ^''')  Um  Cicero  zu  schmeicheln  und  ihn  sicher  zu 
machen,  musste  Piso  ihn  ersuchen,  bei  dem  Loosen,  von  wel- 
chem es  abhieng,  welche  Centurie  zuerst  stimmte,  die  Aufsicht 
zu  führen;-^'')  und  fruchtlos  war  M.  Cato's  Geschrei:  man  ver- 
kupple die  Aemter.'''*) 

a.  58  übernahm  demnach  Piso  mit  A.  Gabinius  das  Consu- 
lat.*»')  Mit  einiger  Genugthuung  erwähnt  Cicero,  dass  jener  ihn 
im  Senat  sogleich  nach  den  beiden  Ersten,  nach  Pompejus  und 
Crassus,  befragte,^-)  aber  missfallig  war  es  ihm  schon,  dass  er 
1.  Januar  Sex.  Clodius,  dem  Getreuen  seines  Feindes, ^3)  erlaub- 
te, die  Feier  der  vom  Senat  untersagten  Compitalien  zu  veran- 
lassen, ehe  noch  P.  Clodius  die  Collegien  hei'gestellt  hatte,  de- 
ren Vorsteher  sie  zu  halten  pflegten.''^)  Doch  machte  er  bald 
noch  schmerzlichere  Erfahrungen.  ^•'>'  Seine  Züchtigung  war  im 
Rathe  der  Triumvirn,  d.  h.  von  Cäsar  beschlossen,  wenn  er 
nicht  aufhörte,  sich  über  die  jetzige  Ordnung  der  Dinge  feind- 
lich zu  äussern.  Nur  er  selbst  konnte  sieb  retten,  und  man 
zeigte  ihm  mehr  als  einen  Weg;  die  Consuln  vermochten  es 
nicht.  Er  schmähte  sie  nach  dem  Exil,  weil  er  die  wahren  Ur- 
heber seines  Unglücks  nicht  von  neuem  zu  beleidigen  wagte, 
welches  ihm  oft  genug  vorgeworfen  wurde.  Ihre  Verhältnisse 
bewogen  sie,  zu  schweigen,  die  Dinge  gehen  zu  lassen. ß^^*  Aber 
allerdings  fand  sich  noch  ein  anderer  Grund  für  sie ;  sie  wu- 
cherten mit  seinem  Unglücke,  denn  sie  nahmen  das  Versprechen 

57)  in  Vatin.  10.  S.  Claudii  No.  43.  §.  6.  58)  in  Vatin.  12,  13. 
8d  Att.  2,  5.  u.  7.  59)  p.  red.  in  sen.  7.  Pisoii.  5.  60)  Plut.  Caes. 
14.  App.  2,  435.  61)  Fast.  cap.  bei  Grut.  p.  294.  Oreli.  Inscr.  V.  I. 
No.  2488.  Cic.  in  den  Reden,  welche  sich  auf  sein  Exil  bezieben. 
Caes.  B.  G.  1,  6.  .Suet.  Caes.  21.  Plut.  Caes.  14.  Porap.  48.  Cato  m.  33. 
App.  2,  435.  436.  Die  38,  13.  Tertull.  Apolog.  c.  6.  ad  nat.  1,  10. 
Arnob.  2.  p.  56.  ed.  Elra.  C2)  Pison.  5.  03)  Clodiano  cani.  Das.  10. 
C4)  Das.  4.  10.  Caecil.  No.  10.  A.  35.  Claiid.  No.  43.  §.  7.  A.  34.  65)  S. 
ober  dag  Folgende  die  ausfuhrliche  Darstellung  ia:  Claudii  l.  c.  66)  Pi- 
son. 4.  5. 
V    Drumann.    Gesehiclit«  Roms  II.  5 
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des  Cludius  an,  Ihnen  unter  sehr  günstigen  Beilingungen  Pro- 
vinzen zu  verschalVcn,  wenn  sie  seinen  Racliepinn  gegen  Cicero 
nicht  vereitelten.  Demnach  dienten  sie  zwei  Parteien,  welche 
nichts  gemein  hatten,  als  den  Wunscli,  diesen  Gegner  zu  ent- 
fernen. Cicero  aber  erkannte  später  seinen  Vortheii;  er  brand- 
markte die  Provinzen- Händler,  und  berührte  es  nur  leise  und 
entschuldigend,  dass  auch  die  gefürchteten  Machthaber  sich  ihrer 
bedient  hatten. 

Vorsichtig  belohnte  Clodius  sie  erst  dann,  als  der  Fall  sei- 
nes Feindes  entschieden  war;  er  Hess  jetzt  als  Tribun  durch  dag 
Volk  ein  Gesetz  bestätigen,  Modurch  Piso  Maccdonien  und  Ga- 
binius  Syrien  erhielt.'''''')  Das  Volk  überschritt  seine  Befugnisse ; 
aber  diess  war  es  nicht,  was  Cicero  erbitterte,  obgleich  der 
Vertheidiger  des  nianilischen  Gesetzes  auf  den  Eingriff  in 
die  Rechte  des  Senats  ein  grosses  Gewicht  legte:  er  zürnte, 
weil  die  Consuln,  wie  er  sich  ausdrückt,  mit  seinem  Blute 
wählten,  und  stellt  nun  die  Vorthcile,  welche  sie  erhielten,  als 
unermesslich  dar:  Italien,  sagt  er,  sei  durch  ihre  Aushebung 
seiner  Jugend  beraubt,  der  Schatz  durch  die  ihnen  bewilligten 
Summen  erschöpft,  und  ihnen  selbst  habe  man  es  überlassen, 
die  Gränzen  ihrer  Provii  zen  zu  bestimmen.  An  den  Freudenfe- 
sten, wodurch  man  den  ii^ieg  über  ihn  feierte,  nahm  auch  Piso 
Theil,''/)  und  angeblich  auch  an  der  Plünderung  seines  Hause» 
auf  dem  Palatin;  es  wurde  angezündet,  und  statt  zum  Löschen 
des  Feuers  sich  einzufinden,  Avie  die  Consuln  pflegten,  Hess  er 
Marmorsäulen  in  die  Wohnung  seiner  Schwiegermutter  bringen.'*) 
Nun  aber  war  die  Rechnung  geschlossen;  Pompejus  wurde  von 
Clodius  angegriffen,  und  sein  Günstling  Gabinius  nahm  Partei, 
wogegen  Piso  einem  Streite  fremd  blieb ,  welcher  Cäsar  nur  er- 
wünscht sein  konnte.  Doch  gerieth  er  in  das  Getümmel,  und 
wurde  verwundet. ß^*)  Diess  Zerwürfniss  erregte  in  der  Aristo- 
cratie  die  Hoffnung,  dass  Pompejus  sich  der  Rückkehr  Ciceros 
nicht  widersetzen  M'erde ;  sie  drang  in  die  Consuln,  darauf  an- 
zutragen, aber  ohne  Erfolg,  weil  nach  ihrer  Behauptung  die 
Clause!  in  Clodius  Verbannungsgesetze  es  nicht  gestattete. 

GGb)  Claudii  No.  43.  §.  10.  A.  T.  C7)  p.  Dom.  24.  p.  Sex».  21. 
PiRon.  10.  68)  p.  Dom.  23.  21.  p.  Sext.  1.  c.  I'isoii.  11.  ü9)  p. 
Dom.  25.  in  Pia.  12    13.  S.  Claudii. 
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Nach  dem  Allen  fiillt  Ciccru  das  Urtheil:  da  Piso  mit  Ca- 
binius  den  Senat  seines  Ansehns  ber<tubt ,  die  Ritter  mit  dem 
Tode  bedroht,  das  Volk  ins  Unglück  gestürzt,  die  Gesetze  und 
Einriclitungen  der  Vorfahren  untergraben,  die  Gerichte  zum 
Schweigen  gei>racht  und  an  ihm  selbst  gefrevelt  habe,'^<')  so 
«ählc  er  als  Consul  niclit  mit,  er  habe  nur  den  Namen  und  die 
Insignicn  gehabt,  und  es  sei  nichts  übrig,  als  dass  sein  Name 
mit  dem  seines  CoUegcn  in  den  Fasten  getilgt  werde.''^')  In  der 
Colonie  Capua  sogar,  deren  Duumvir  er  in  diesem  Jahre  war, 
und  wohin  er  reis'te,  sei  er  verächtlich  und  lächerlich  gewor- 
den: man  habe  bei  seinem  finstern  Blicke  und  seiner  übermässi- 
gen Elirbarkcit  für  die  Salbenhändler  in  der  Strasse  Sepiasia 
gefürchtet. ^2J  J3ag  Verdienst  dieser  Consuln,  welches  sie  sich 
dadurch  erwarben,  dass  sie  in  Rom  dem  ägyptischen  Götterdien- 
ste steuerten,  und  die  ihm  geweihten  Altäre  zerstörten, '3)  er- 
wähnt Cicero  nicht.  Dem  Uebel  wurde  übrigens  dadurch  so  we- 
nig abgeholfen,  als  durch  den  Senatsbeschluss  \ind  den  Eifer 
des  Consuls  L.  Aemilius  PauUus  im  J.  219  v.  Chr.^*^  oder 
durch  die  Verordnungen  v.  J.  54  und  48;^^)  man  bewirkte  nur, 
dass  jene  Götter  innerhalb  der  Stadtmauern  keine  Tempel  er- 
hielten ,  M'elche  die  Triumvirn  a.  4.3  selbst  zu  erbauen  befah- 
len.''^) In  demselben  Jahre  koAnte  man  sich  während  der  Pro- 
scriptionen nicht  sicherer  retten,  als  im  Gewände  des  Isisprie- 
sters.'^-'  Am  Ende  ihres  Consulats  giengen  Piso  und  Gabinius 
in  ihre  Provinzen;  nach  Cicero  nahmen  sie  den  Fluch  der  Rö- 
mer mit  sich,  und  er  bedauert,  dass  er  sie  nicht  vertilgte. ^8) 

§  2. 

Während  der  zweijährigen  Verwaltung  Macedoniens  a.  57 
und  56 7ä)  dachte  Piso  auf  seine  Bereicherung  und  auf  den 
Triumph.  Er  war  um  nichts  besser  oder  schlechter  als  die  Mei- 
sten in  diesen  Verhältnissen;   wir  sind  nur  genauer  unterrichtet, 

70)  p.  Dorm.  21.  p.  Sext.  7.  14.  de  pr.  coiis.  2.  Pison.  12.  27. 
71)  p.  Sext.  14.  Pia.  10.  11.  72)  p.  Dom.  23.  p.  red.  in  sen.  7.  p. 
Sext.  8.  Pli.  11.  73)  TertuH.  n-  Arnoh.  oben  in  A.  61,  74)  Val.  M. 
1,  3.  3.  75)  Die  40,  47.  42,  26.  76)  Ders.  47,  15.  Lucan.  8,  831. 
77)  App.  4,  610.  Val.  M.  7,  3.  8.  78)  p.  Sext.  33.  Pison.  13  —  15. 
7Ö)  Cicero  spricht  Pi».  35.  40.  von  drei  Jahren,  allein  im  dritten  8.  55 
kam  (ein  Nachfolger  Q.  Anchariius.    S.  unten  bei  diesem  J. 

5* 
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weil  sein  bereiltcr  Pclnd  alle  Ein/.elnheitcn  aufeelchnctc,*^*^^  und 
manches  erscheint  jiur  als  \'erhrcchen,  weil  dieser  es  dazu  stem- 
pelte;  denn  -weim  man  ihn  hört,  so  frevelte  der  Proconsul  an 
Rom  und  an  der  Provinz,  an  Riknern  und  Eingchornen,  an 
Barbaren  und  Griechen,  an  Männern  und  J'rauen,  an  Göttern 
und  Menschen.  8')  Als  er  im  Winter  eintraf,  herrschte  tiefet 
Frieden.**-)  Aber  sofort  bekriegte  er  die  Denselcten,  Freunde 
Roms,^^-*  und  andere  thracischc  A'ölker.  Sie  fanden  ihn  mit 
Gelde  ab,  und  erscliienen  bald  nachher  auf  römischem  Gebiete, 
»ich  zu  entschädigen.  Man  weiss,  wie  wenig  Vertrüge  sie  be- 
schränkten, Cicero  aber  wusste ,  dass  ihnen  gleichsam  eine  An- 
weisung auf  die  Provinz  gegeben  sei.***)  Ihre  Streifzüge  beküm- 
merten Piso  nicht,  und  schaamlos  nannte  er  sich  Imperator *'^' 
und  errichtete  Trophäen,**'')  obgleich  nur  seine  Legaten  L.  Fhie- 
cus  und  Q.  Marcius  mit  Erfolg  gekämpft  hatten. ^^>'  Nie  litt 
nach  der  Aussage  desselben  Zeugen  Macedonien  so  riel  durch 
Barbaren;  ihr  Andrang  nöthigte  sogar  Thessalonich,  seine  Burg 
in  Vertheidigungsstand  zu  setzen;**^)  ihi'e  Lager  bedeckten  die 
Militär- Strasse,  welche  nach  dem  Hellespont  führte,  und  zu- 
letzt eroberten  sie  selbst  Aetolien,  Stratus,  Naupactus  und  an- 
dere Städte ;®'')  ganz  Macedonien  wurde  verloren^"-)  und  das 
Heer  durch  das  Schwerdt ,  durch  Hunger  und  Seuchen  aufgerie- 
ben.'-") Bei  seinem  Abgänge  entliess  Piso  die  Truppen,  welche 
noch  übrig  waren,  und  diese  Länder  hätten  schützen  können.''-' 
Seine  Schande  und  sein  Unrecht  waren  so  gross,  dass  er  nieht 
wagte,  nach  Rom  zu  berichten,  und  imi  die  Anordnung  eines 
Siegesfestes  zu  bitten. '■'3) 

Dem    entsprach  die  Civil -Verwaltung.     Mit  der  Wuth  eines 


80}  Pii.  34.  Er  war  selbst  während  des  Exils  In  Thessalonlcli. 
81)  de  pr.  com.  5.  Pis.  16.  41.  82)  de  pr.  cons.  3.  Pii.  24. 
83)  Pia.  34.  Plin.  4,  18.  (11.)  Ainnein  Strymoneiu  accolunt  dextro  latere 
Denieletae.  Bei  Liv.  39,  53.  Derithelefae.  \g\.  Strabo  7.  p.  318.  Flor. 
3,  4.  §.  0.  spricht  von  einem  anderen  Piso.  Oben  No.  9.  84)  p.  Sext. 
43.  de  pr.  cons.  2.  fin.  85)  de  har.  r.  IG.  de  pr.  cons.  2.  Pis.  23.  37. 
38.  40.  ad  Qu.  fr.  3,  1-5.  9.  86)  Pis.  38.  40.  87)  Pis.  23.  40. 
88)  de  pr.  cons.  2.  Pis.  17.  34.  89)  de  pr.  cons.  2.  3.  Pis.  37.  40. 
00)  p.  Sext.  33.  fll)  Das.  de  pr.  cons.  2.  3.  5.  Pis.  85.  38.  41.  ad  Qu. 
fr.  I.  c.  92)  Pis.  37.  38.  40.  03)  de  pr.  cons.  o.  7.  lO.  Pis.  10.  17. 
10.  40. 
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Kaul» Vogels''*^  stürzte  er  sich  auf  die  Beute.  Im  Winter  nach 
gcciidigtem  Feldzuge  durchreis'ten  die  Statthalter  ihre  Provinz^ 
uiu  sich  mit  den  iiiiiereii  Angclcgenheiteti  zu  besehäftigea ;  Piso 
aber  dienten  diese  nur  zum  Vorwanile;  er  wollte  Proviucialen 
und  iiuiidcsgenosseu,  Römer  und  Nicht -Kömer  plündern.  ^^-^  Das 
tietraide,  welches  er  gesetzmässig  fordern  konnte,  genügte  ihm 
nicht,  sondern  er  nahm  alles  in  Beschlag,  bestimmte  den  Preis 
und  trieb  AUeinliandel ,  wobei  Böotien,  ßjzanz,  der  Chersones 
und  Thessalouich  am  meisten  gedrückt  wurden.^**)  Er  setzte 
iest,  wie  viel  Zoll  A'on  jeder  Waare  zu  entrichten  sei,  und  lies« 
ihn  für  seine  Rechnung  erheben. ^^-^  Eine  ergiebige  Erwerbs- 
quelle wurde  ihm  die  Rechtspflege,  und  er  dehnte  sie  vermöge 
der  Vollmaciit,  welche  Clodius  (Üesetz  über  die  Provinzen  ihm 
verlieh,  auch  über  Byzanz  und  andere  freie  Städte  aus;^**)  wer 
am  meisten  bot,  war  im  Recht. ^^^  Er  erpresste  den  Sold,  und 
nach  Byzanz,  welches  arm  wurde  und  nicht  mehr  zalileu  konnte, 
verlegte  er  Cohorten  in  die  Winterquartiere.  ^^^)  Von  den 
Achäern  erzwang  er  jährlich  hundert  Talente , ')  und  obgleich 
ihm  kein  Triumph  beschlossen  war,  und  er  also  nach  dem  juli- 
sehen  Gesetze  v.  J.  59  keine  Beisteuer  dazu  fordern  durfte, 
trieb  er  sie  unter  anderen  Namen  ein.-^  Selbst  die  Kunstwerke 
und  Tempel  blieben  nicht  verschont.  ^^ 

Wie  wenig  er  das  Mensjchenlebeu  achtete ,  beweis-t  das 
!:>chicksal  des  Piator  aus  der  Landschaft  Ürestis ;  Dyrrhachiner 
^abeu  Piso  Geld,  damit  er  ihn  tödtete;  als  er  sich  nicht  mit 
einer  grösseren  Summe  lösen  konnte,  Hess  er  ihm  in  'l'hessalo- 
uich  die  Adern  öftueu.  Sein  Begleiter,  Pleuratus,  ein  Greis, 
wurde  zu  Tode  gegeisselt,  und  Cotys ,  König  der  Bessi,  be- 
wirkte durch  dreihundert  Talente ,  dass  man  den  Gesandten  sei- 
nes Volks,  welche  um  Hülfe  gegen  ihn  baten,  die  Köpfe  ab- 
»chlug.*)  Aber  dieser  Procousul  war  auch  der  Schrecken  der 
trauen;  mehrere  der  vornehmsten  stürzten  sich  in  Brunnen,  um 
«einer  Verfolgung   zu   entgehen.^)     Nur  P.  Clodius  erfreute  sich 


94)  Vulturius  iraperator.  Pia.  IC.  fia.  05)  Pis.  35.  96)  Das.  1.  c- 
M.  37.  40.  07)  de  pr.  coiis.  3.  Pis.  3C.  98)  de  pr.  coni.  3.  4- 
«9)  Pis.  1.  c.  100)  de  pr.  cons.  u.  Pis.  11.  cc.  1)  Das.  2)  Pison.  3T, 
3)  de  pr.  cons.  4.  Pis.  18.  35.  4)  de  h.  resp.  IG.  Pis.  34.  Claudii  No' 
43.    §.   20.    A.    Ol.     5)    de    pr.  cons,  3.   Pis.  35. 
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seiner  Fürsorge  als  Aedil  des  J.  56,  denn  er  schickte  ihm  eine 
grosse  Anzahl  Münner,  welche  nichts  verbruchen  hatten,  als 
Verurtheilte,  damit  sie  bei  seinen  Spielen  mit  den  Thicren 
kämpften.  ^) 

Schon    im    J.   57  wurde  darauf  angetragen ,    ihm  und  Gabi- 
nius  im  nächsten  Nachfolger  zu  schicken,    welches  tribunicischer 
Einspruch    verhinderte,  ''i     Als    man    a.    5ö    im    Senat    über    die 
Provinzen  der  künftigen  Consuln  verhantlelte,  und  zwar  vor  de- 
ren AVahl,  wie  das  semprunische  Gesetz  es  vorschrieb,    um  Par- 
teilichkeit zu  verhüten,    kamen  vier  in  Frage,    die  beiden    Gal- 
lien, deren  Statthalter  Cäsar  war,  und  Maccdonien  und  Syrien.*) 
Jenem  hatte  das  Volk  a.   59  auf  den  Vorschlag  des    P.    Vatinius 
das  diesseitige  Gallien  auf  fünf  Jahre    übertragen,    und    der    Se- 
nat das  andere  hinzugefügt,  und  vor  kurzem,  im  April,   war  er 
au    Luca    mit    seinen    Collegen  im  Triuuivirat  übereingekommen, 
dass   sie    a.    55    Consuln    sein,     und    ihm    seine    Verwaltung    auf 
fünf  Jahre  verlängern  sollten.     Obgleich  man  diess  geheim  hielt, 
so    erregte    es    doch    an    sich    schon    grosse    Besorgnisse    bei    der 
Aristocratie ,    dass    seine    Siege    und    sein  Geld  ihm  immer  mehr 
{^influss    verschafften.     Nach    dem    Rechte    konnte    man    ihn    vor 
dem    1.    März    54    nicht   zurückrufen ;'•')    seine  Gegner  wünschten 
aber,  dass  es  so  bald  als  möglich  geschülie,    besonders  der  Con- 
sul  Lentulus  Marcelliuus,  welcher  indess  nicht  ihn,  sondern  Pom- 
pejus  als  das  Haupt  der  Democraten  betrachtete,    und. dahin  ge- 
wirkt hatte,    dass  dessen  Günstlinge  Gabinius    15.  Mai  die  Sup- 
plication    verweigert   wurde.'")     Später '')  befragte  er  den    Senat 
über  die  Consular- Provinzen,    und  deutete  an,   jener  werde  we- 
nigstens  der   Verfügung    über    das     diesseitige    Gallien,    Avelches 
schon  einmal  vom  Volke  vergeben  war,    gänzlich  entsagen   müs- 
sen, wenn  er  jetzt  nicht  einschreite.'--)     Der  Erste,  welcher  sein 
Gutachten    abgab,    forderte,    wie    es    scheint,    beide    Gallien  für 
die  Consuln  des  nächsten  Jahrs,  folglich  sich  unbewusst,  für  Pom- 
pejus  und   Crassus,  welche  sie  Cäsar  verbürgt  hatten;'-*)  ein  An- 
derer stimmte  für  das  diesseitige,    ein  Dritter  für  das  jenseitige 
Gallien  und    Macedonien    oder    Syrien;''*)    P.    Scrvilius    Isauricus 


6)  Pit.  3C.     7)  de   pr.  cons.    5.  fin.     8)    Da».   2.     0)   c.    15.     10)    ad 
Qu.    fr.  2,    8.     11)   de  pr.  cons.  Ü.     12)  c.  16.     13)  c.    7.     11)   c.  7.    15. 
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dagegen  für  die  zuletzt  genannten  Proviniüen,   deren  jetzige  Statt- 
halter das  öttcntliclie   Vertrauen  nicht  verdienten.'^) 

Nach  ihm  sprach  Cicero;  er  hatte  nur  einen  Anlehnungs- 
pitnkt  und  Gelegenheit,  sicJi  zu  rächen.  Dass  diess  seine  Ab- 
sicht sei,  gesteht  er  von  Anfang,  und  es  freut  ihn,  dass  die 
►Sorge  für  den  Staat  dringend  macht,  -was  er  auch  aus  anderen 
Gründen  Münscht.  Bei  der  Beweisführung  irrt  es  ihn  nicht, 
dass  Piso  Cäsars  Schwiegervater  ist,  und  Gahinius  von  den  bei- 
den anderen  Triumvirn  begünstigt  wird ,  '^)  denn  er  fühlt  sich 
gedeckt:  der  Schaden  seiner  Feinde  ist  Gewinn  für  Cäsar,  und 
dieser  vermag  gar  viel ,  wie  sich  ihm  aus  seinem  Exil  und  deJr 
Art  seiner  Herstellung  ergeben  hat.  Zwar  hasste  er  ihn  tödt- 
lich ,  und  brannte  vor  Begierde ,  seinen  Groll  gegen  ihn  auszu- 
Rchütten ,  Avie  bald  nachher  gegen  Crassus;'^)  auch  rief  man  ihm 
zu,  warum  er  Gabinius  angreife,  da  doch  Cäsar  den  Sturm  ge- 
gen ihn  erregt  habe:'^*  der  Kurzsichtigste  sah,  dass  die  Ari- 
Ktocratie,  oder  wie  er  sie  nennt,  die  Republik  nicht  bestehen 
konnte,  wenn  der  Uebermiichtige  nicht  entwaffnet  wurde:  aber 
ihn  wollte  er  nicht  anfeinden,  damit  er  ihn  nicht  wieder  nach 
Thessalonich  schickte,  und  noch  lebte  Clodius;  der  Imperator  In 
Gallien,  der  Triumvir  war  ihm  unerreichbar,  er  hätte  jeder  Ra- 
che entsagen  müssen,  wenn  seine  Werkzeuge  nicht  büssten.  So 
hörte  er  auch  jetzt  nur  die  Stimme  seiner  Leidenschaft ,  und 
trug  nach  Kräften  dazu  bei ,  Rom  einen  ,, Tyrannen"  zu  geben. 
Den  künftigen  Consuln  nuisste  man  demnach  die  Provinzen  de« 
Piso  und  Gabinius  beschliessen;  sie  hatten  sie  auf  eine  gesetz- 
widrige Art  überkommen,  ihre  Verwaltung  war  schlecht,  und 
gross  die  Schuld,  welche  seit  Ciceros  Verbannung  auf  ihnen  la- 
stete. Dieser  erwog  auf  der  anderen  Seite  die  glänzenden  Thä- 
ten  Cäsars;  man  durfte  ihn  im  Laufe  seiner  Siege  nicht  unter- 
brechen; es  war  nicht  rathsara,  ihn  zu  beleidigen,  ihn  durch 
die  V^erweigerung  dessen ,  was  er  wünschte ,  abermals  an  das 
Volk  zu  verweisen. '")  Daher  unterdrückte  auch  der  Redner  sei- 
nen gerechten  Schmerz;  er  folgte  nur  seiner  unglaublichen  Lie- 
be zum  Vaterlande ,  und  wollte  das  vatinische  Gesetz ,  obgleich 
68  kein  Gesetz  war,   aufrecht  erhalten. 20)     Vor  dem   1.  März   54 


15)    c.    1.     IG)    ad   Fani.  1  ,    9.    §.    G.     17)  Das.     18)  de  pr.  cobs.  8. 
12.     19)   c.   16.     -20)  c.  8.  9.   15. 
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konnte  ohnehin  niemand  Gallien  übernehmen;  sollten  Pi.so  and 
Gabinius  bis  dahin  fortfahren,  ihre  Provinzen  zu  iiiisshandeln  ?-0 
Wenn  man  diese  in  pratorische  verwandelte,  wie  vorgeschlagen 
war,  so  musste  man  fürchten,  dass  ein  Tribun  sieh  widersetzte, 
nicht  aber,  wenn  man  sie  dem  sempronischea  Gesetze  gcmüsü 
den  künftigen  Consuln  überwies.--) 

Mit  Hülfe  der  Freunde  Cäsars  erreichte  Cicero  in  so  fern 
seine  Absicht,  als  jenem  die  beiden  Gallien  verblieben,  aber 
auch  Macedonien  bestimmte  man  nicht  einem  Consul  des  näch- 
sten Jahrs,  sondern  einem  Prätor ;-'^)  Q.  Ancharius  folgte  Piso 
a.  55,2*^  wogegen  Gabinius  erst  a.  54  zurückkam,  weil  er 
nach  dem  Wunsche  des  Ponipejus  zuvor  Ptolemäus  Auletes  her- 
stellen sollte ,  und  Crassus ,  welcher  ihn  deshalb  im  Senat  ge- 
gen Cicero  in  Schutz  nahm,  und  dadurch  eine  heftige  Erwide- 
rung veranlasste, ^-i)  Syrien  sich  selbst  vorbehielt,  wohin  er  auch 
a.  65  abgieng,  noch  vor  dem  Ende  seines  Consulats. 

§  3. 

Es  ist  nicht  verbürgt,  dass  der  lieschluss  des  Senats  Pisu 
xur  Verzweiflung  brachte,  auch  sieht  man  nicht  ein,  warum  er 
jetzt  M.  Bäbius  tödtete  und  eine  Reise  nach  Samothracien  und 
Thasos  unternahm.  Sein  Schmerz,  sagt  Cicero  hoch  erfreut 
über  seinen  Sieg,  gönnte  ihm  nirgends  Ruhe.  Aus  Thessalo- 
nich verscheuchten  ihn  angeblich  die  stürmischen  Klagen,  Avelchc 
er  veranlasst  hatte,  er  zog  sich  nach  Beroea  zurück. -ö) 

a.  55  übergab  er  die  Provinz  nicht,  wie  man  pflegte,  wenn 
der  Nachfolger  noch  nicht  angelangt  war,  dem  Quästor,  sondern 
dem  schlechtesten  seiner  Legaten,-^)  und  in  Dvrrhachium  wurde 
er  Von  seinen  eigenen  Truppen  belagert ,  welche  den  rückstän- 
digen Sold  forderten;  er  versprach  ihn,  schiffte  sich  aber  in  der 
Nacht  ein,  worauf  jene  seine  Statue  zertrümmerten. 28)  Brun- 
dusium  mochte  er  nicht  berühren;  er  landete  fern  von  ihm,  und 
auf  Neben-  und  Schleichweyen  näherte  er  sich  Rom.  Die  Li- 
ctoren  mussteu  die  mit  Lorbeeren  umwundenen  Fasces  vor  dem 
csquilinischen  Thore  ablegen, ^f*)  und  nur  mit  fünfzehn  schlecür 
gekleideten  Menschen   kam    er    in    die   Stadt,    um    eine   kürzlich 

ai)  c.  15.  22)  c.  7.  8.  23)  I'igon.  3ö.  24)  Das.  25)  ad  Fam.  1.  c. 
2C)  l'is.  I.  c.     27)    üas.  I.  c.     28)  Da«.  38.    2«)  Dan.  25.  30.  40. 
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für  ihn  gcmicthete  AVohnimg  nm  coelimontanischen  Thore  zu  Le- 
ziehen,^")  er,  dessen  Provinz  eine  l'flanzschule  für  Triumphe 
war."*'^  Niemand  gicng  ihm  entgegen,  nicht  einmal  seine  Le- 
gaten; der  gemeinste  Kaufmann  fand  einen  besseren  Empfang; 
wie  sein  Imperator- Titel  an  seine  Niederlagen,  so  erinnerte  er 
dadurch,  dass  er  nicht  triumphirte,  an  Aemilius  Paullus. •'-J  Spä- 
ter beschloss  Cicero  in  einem  Gedichte,  welches  sein  eigenes 
Leben  betraf,  PisüS  und  Gabinius  Rückkehr  zu  besingen. ^-^-^ 

Jener  legte  seine  Rechnungen  im  Schatze  nieder,  nach  Vor- 
schrift des  julischen  Gesetzes, 2*J  aber  Geld  kam  nicht  zum  Vor- 
schein. Er  war  in  seiner  Abwesenheit  von  Cicero  anceirriffen, 
und  vertheidigte  sich  jetzt  im  Senat.  In  vieler  Hinsicht  musste 
es  ihm  leicht  werden;  die  Nachrichten  über  ihn  waren  entstellt, 
übertrieben ,  und  auch  seine  gleichgültigen  Handlungen  auf  das 
gehässigste  gedeutet.  Wir  kennen  aber  nur  einen  Theil  seiner 
Rechtfertigung,  und  auch  diesen  nur  durch  seinen  Feind.  Dar- 
nacli  bemerkte  er,  es  sei  ein  Beweis jder  allgemeinen  Achtung, 
dass  er  bis  zum  Consulat  hinauf  nie  vergebens  um  ein  Amt  ge- 
Morben  habe."*^)  Fälschlich  behaupte  man,  er  habe  nie  an  den 
Senat  berichtet  — •  es  geschah,  als  er  Imperator  wurde,  weil  er 
aber  dann  unglücklich  focht,  so  behielten  seine  Freunde  scia 
Schreiben  zurück. ^i*)  Bei  Dyrrhachium  sei  ein  Theil  seiner 
Truppen  von  ihm  entlassen,  um  sie  zu  belohnen. "^^-^  Der  Triumph 
sei  ihm  gleichgültig  gewesen. '^^)  Wenn  Cicero  es  angemessen 
linde,  so  möge  er  ihn  anklagen.^^)  Dass  er  so  schmachvoll 
verbannt  sei,  müsse  er  sich  selbst  zuschreiben,  seinem  Verse, 
worin  er  wegen  seiner  Thaten  im  Consulat  die  Toga  über  die 
"Waffen,  sich  über  alle  Feldherrn  erhoben  habe,^o)  ggi  gg^  jjj^g 
der  schlechte  oder  der  freimüthige  Dicliter  in  ihm  bestraft  sei. 
Er  wisse  auch  gar  wohl ,  wen  er  dadurch  gereizt  habe ,  ihn  zu 
verfolgen;  aber  mit  Mächtigen  —  mit  den  Triumvirn  —  hadere 
er  nicht,  sondern  nur   mit    solchen,    welchen    er    sich    überlegen 

30)  Das.  25.  31)  Das.  16.  ^d.  40.  32)  c.  IG.  17.  23.  25.  40.  33)  ad  Qa. 
fr.  3,  1.  §.  9.  Vgl.  ad  Farn.  1,  9.  §.  8.  34)  Pison.  25.  Vgl.  ad  Fam.  2,  17. 
5,  20.  und  Julii  Caes.  Dict.  a.  59.  35)  Pison.  1.  36)  c.  17.  37)  c.  38. 
38)  c.  24.  25.  26.  39)  c.  33.  38.  39.  41.  fin.  40)  Cedant  arraa  togae, 
concedat  laurea  laudi.  c.  29.  36.  a.  das.  Cicero:  Quid  nunc  te,  asine, 
literas  doreain  ?  non  opus  est  verbis,  sed  fustibus.  Non  dixi  hanc  to. 
gam,   qua  amictus  sum  etc. 
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glau1)c.*')     Wozu    CS    der  Hülfe  Pi.;os  bedurft,    warum    er    nicht 
mit  eigenen  Kriiften  Widerstand  geleistet   lialje?*-) 

Durcl»  den  Spott  auf  das  tiefste  verwundet,  zum  Thcil  auch 
durch  die  Wahrheit  in  diesen  Vorwürfen  getroffen,  ergrimmt, 
dass  man  seine  Flucht,  welche  als  ein  Opfer  erscheinen  sollte, 
wodurch  er  Rom  vor  einem  Bürgerkriege  bewahrte,  schimpflich 
uannte,  sprach  Cicero  kurz  zuvor,  ehe  Pompcjus  a.  55  sein 
Theater  weihte,*^)  zur  Erwiderung  die  Worte  im  Senat,  deren 
Inhalt  sich  aus  dem  Vorigen  ergiebt;  von  seiner  grenzenlosen 
W^itli  zeugt  die  Art,  wie  er  seinen  Gegner  bezeichnet. ^*J  Eine 
Anklage  wagte  er  nicht;  seine  freundschaftliche  Verbindung  mit 
I'isus  Schwiegersohne , *•''•>  das  heisst ,  die  Furcht  vor  ihm,  hielt 
ihn  davon  ab;  sobald  aber  der  Zustand  der  Republik  es  erfor- 
derte oder  zuliess ,  wenn  er  also  Cäsar  nicht  mehr  fürchten 
durfte,  wollte  er  sein  Vorhaben  ausführen,  und  Pompejus  Gesetz 
über  die  Gerichte  versprach  ihm  einen  glücklichen  Erfolg.  ^^) 
V^orerst  wurde  ihm  die  Freude,  dass  die  Knaben  seine  Rede  ge- 
gen Piso  wie  eine  Aufgabe  lernten;  daher  schien  es  ihm  über- 
flüssig, zu  antworten,  als  dieser  Calventius  Marius  gegen  ihn 
schrieb,*''-'  ein  eben  so  verächtlicher  Epicureer,  als  Marius,  wel- 
cher Q.  Metellus  Exil  veranlasste ,  ein  grosser  Feldherr.  *^)  Eine 
andere  Genugthuung  erhielt  er  a.  54,  als  Gabinius  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Serien  vor  Gericht  stand;  er  konnte  es  seinem 
Bruder  nicht  melden,  ohne  auch  den  andern  Feind  zu  erwähnen, 
welchem  er  so  gern  ein  gleiches  Schicksal  bereitet  hätte.  Da 
er  dann  aber  als  Statthalter  nach  Cilicien  gie»g  und  bald  dar- 
auf der  Bürgerkrieg  begann,  so  Avar  er  längere  Zeit  von  ihm 
getrennt.  Unter  ganz  veränderten  Verhältnissen  sahen  sie  sich 
wieder. 

§     4. 

Ein  Mann,  welcher  öffentlich  und  wiederholt  so  tief  herab- 
gewürdigt war,  wie  Piso,  und  nach  Cicero  alle  Verbrechen  be- 
gangen hatte,  wozu  eine  Statthaltcrscliaft  Gelegenheit  gab  ,  schien 
nicht  zur  Ceusur  geeignet.     Er    übernalm»    sie  a.   50  mit  Appius 


41)  c.  31.  42)  e.  9.  43)  c.  27.  14)  S.  uoten  §.  5.  A.  02. 
45)  riHoii.  33.  40)  c.  30.  11  fm.  47)  ad  Uu.  £r.  3,  1.  ß-  *•  4»)  **"• 
ü.     49)    ad    Qu.    fr.    1.    c.    §.    9. 
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Claudius,  und  gegen  seinen  Wunsch,  weil  Cäsar  es  wollte.'''') 
Obgleich  die  Censoren  seit  d.  J.  52  wietler  im  Besitze  ihrer 
Rechte  Maren, ^'^  so  galt  doch  ihre  Stellung  nicht  für  bcnci- 
denswcrth;  denn  gross  war  die  Zahl  derer,  welche  eine  Rüge 
verdienten,  und  diese  brachte  Feindschaft  und  bei  der  Annähe- 
rung bürgerlicher  Unruhen  Gefahr.^--'  Piso  wurde  seinem  Schwie- 
gersohne durch  Unthätigkeit  und  Milde  nützlich ;  aber  nicht  we- 
niger sein  College,  ein  Aristocrat  und  Verwandter  des  Pompe- 
jus ,  durch  übertriebene  Strenge.  ^^)  Daher  liess  jener  ihn  ge- 
währen;  nur  den  Tribun  C.  Curio,  welchen  Cäsar  bestochen 
hatte,  nahm  er  gegen    ihn  in  Schutz.  ^*J 

Lebrigens  suclite  Piso  den  Frieden  zu  erhalten,  ein  Beweis, 
dass  er  in  Cäsars  Pläne  nicht  eingeweiht  war,  oder  sie  nicht 
billigte.  Nur  in  dieser  Absicht  vertheidigte  er  ihn  mit  Curio 
unil  M.  Antonius  im  Senat.  ^^)  Er  trug  auch  im  Anfange  des 
J.  49,  ehe  er  folglich  als  Censor  niederlegte,  darauf  an,  dass 
man  ihn  mit  dem  Prätor  L.  Iloscius  als  Vermittler  zu  ihm  schick- 
te, allein  man  wollte  keinen  Vergleich.  ^^-^  Dass  auch  er  Rom 
verlicss,  als  Pompejus  sich  entfernte,  erregte  einiges  Aufsehn; 
zwar  gieng  er  nicht  über  das  Meer,  aber  er  schien  sich  doch 
von  Cäsar  loszusagen,  und  nun  „liebte  ihn"  Cicero, ^''^^   welcher 

in  dieser  Zeit  mit    Cäsar  Briefe  Avechselte  und  eine  Unterredung 

o 

mit  ihm  hatte.  Dieser  erklärte  auch  nach  seiner  Ankunft  in  der 
Hauptstadt,  dass  er  eine  Einigung  wünsche;  man  verstand  ihn, 
und  an  sich  mochte  sich  niemand  dem  Heere  der  Aristocraten 
nähern,  welche  den  Zurückbleibenden  schrecklich  gedroht  hat- 
ten; ^s)  die  Sache  ruhte  daher,  und  Piso  wurde  unfreundlich 
empfangen ,  als  er  daran  erinnerte.  5^)  Bei  solchen  Gesinnungen 
war  er  nicht  geeignet,  seinen  Schwiegersohn  auf  dessen  Feld- 
zügen zu  begleiten,  oder  in  Rom  zu  vertreten,  wozu  ihm  auch 
sonst    die    Befähigung   abgieng. 

Dennoch    behielt   er    einigen    Einfluss.     Seine   Stimme  hatte 


50)  Dio  40,  63.  Caes.  B.  C.  1 ,  3.  Tac.  A.  6,  10.  Cic.  ad  Fam. 
8,  12,  Vgl.  ad  Fam.  3,  10.  11.  13.  8,  12.  u.  Claudii  No.  41.  §.  4. 
51)  Caecil.  No.  25.  A.  7.  52)  Dio  40,  57.  53)  Ders.  40,  63.  64. 
54)  Das.  Vgl.  Cic.  p.  Clueiit.  43.  u.  oben  Caecil.  No.  !i.  55)  Plut.  Pomp. 
58.  50)  Caes.  B.  C.  1,  3.  57)  Cic.  ad  Fam.  14,  14.  ad  Att.  7,  13. 
58)  Caes.  I.  c.  c.  33.     59)  Di»  41,  16. 
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in  der  Curie  Gewicht,  dciin  man  ersah  daraus,  was  der  Dicta- 
tor  MÜnsche,  oder  zu  bewilligen  geneigt  sei.  AVohl  nicht  ohne 
von  dieser  Seite  dazu  veranlasst  zu  sein,  geduciite  er  a.  4G  im 
SScnat  des  M.  Marcellus,  welcher  begnadigt  wurde,  obgleich  er 
a.  51  als  Consul  und  auch  später  die  grösste  Erbitterung  gegen 
Cäsar  gezeigt  hatte.  '^^) 

Als  dieser  a.  44  ermordet  war,  eiferte  Piso  für  seine  Ehre; 
er  drang  auf  ein  feierliches  Lcichenbegängniss,  auf  die  Bekannt- 
machung seines  Testaments  und  auf  die  Erhaltung  seiner  Gesetze 
und  Einrichtungen,*»^^  welche  er  zugleich  als  eine  Biugschaft 
für  den  Frieden  ansah.  Deshalb  mochte  er  es  auch  nicht  dul- 
den, dass  der  Consul  M.  Antonius,  ein  Cäsarianer,  durch  seine 
Willkühr  Rom  mit  neuen  Zerwürfnissen  bedrohte.  Im  Anfange 
des  Juli  wurde  Atticus  von  Cicero  in  einem  Schreiben  vom 
Lande  befragt,  ob  es  wahr  sei,  dass  Piso  auf  den  Grund  eines 
untergeschobenen  Senatsbcschlusses  eine  freie  Gesandtschaft  über- 
nehmen werde;  ''^^  diese  Aeusscrung  setzt  voraus,  dass  er  fähig 
war,  die  Verfälschung  der  Urkunden,  deren  Antonius  sich  schul- 
dig machte ,  zu  benutzen ,  zugleich  aber  verräth  es  den  Wunsch, 
auch  er  möge  die  Republik  ihrem  Schicksale  überlassen,  und 
Ciceros  beabsichtigte  Flucht  dadurch  rechtfertigen.  Aber  er  al- 
lein erhob  sich  1.  August  im  Senat  gegen  den  Consul;  obgleich 
er  keine  Unterstützung  fand,  und  deshalb  am  folgenden  Tage 
nicht  wieder  kam,  so  trug  er  doch  dazu  bei,  dass  Cicero  seinen 
Reiseplan  aufgab;  der  kühne  Redner  wurde  gepriesen  und  der 
Flüchtling  getadelt;  mehr  bedurfte  es  nicht,  um  diesen  nach  Rom 
zurückzuführen.  **•*) 

Antonius  eröffnete  gegen  Ende  des  Jahres  im  cisalpinischeu 
Gallien  den  Feldzug  gegen  Dccintus  Brutus.  Viele  seinev  An- 
hänger blieben  in  Rom,  und  zu  den  thütigsten  zählt  Cicero 
Futius  Calenus  und  Piso.  Diesen  zu  verfolgen  und  zu  schmä- 
hen, wie  früher,  erlaubten  die  Umstände  nicht,  aber  alles,  was 
gegen  Antonius  gesagt  wurde ,  fiel  doch  auf  Piso  ,, seinen  Freund" 
xurück.  •»*)     Er  Avar  es  nur  in  so  fern,    als  er  eine  Kriegserklä- 

00)  Cie.  ad  Fain,  4,  4.  Vgl.  G,  6.  p.  Li^ar.  12.  u.  Claudii 
Marceil.  Gl)  Antonü  No.  14.  §.  10.  Alles  Folgende  ist  im  rieben  de» 
M.  Antonius  IIlv.  ausgeführt.  02)  ad  Att.  15,  20.  G3)  Anton.  1.  c,  §. 
•il.     C'l)    12  Phil.    1.   7. 
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rung  zu  verhindern  suchte,  und  nicht  im  Interesse  des  Procon- 
8uls  vor  Miitina,  denn  er  crkliirte,  er  wolle  lieher  Italien  ver- 
lassen ,  als  unter  dessen  Herrscliaft  leben ,  ^^)  sondern  im  eige- 
nen; man  sollte  sich  vergleichen,  und  dem  Beschlüsse  treu  blei- 
ben, worin  die  julischen  Gesetze  bestätigt  waren;  Cicero  dage- 
gen wünschte  Krieg,  den  Untergang  des  Antonius  und  die  Auf- 
hebung jener  Gesetze.  Beide  dachten  nur  an  ihren  eigenen  Vor- 
theil,  und  ihre  ehemaligen  Verhältnisse  zu  einander  waren  nicht 
vergessen. 

In  den  ersten  Tagen  des  J.  43  trat  Piso  dem  Gutachten 
des  Calenus  bei,  dass  man  Antonius  hören  müsse,  ehe  man  ihn 
verurtheile ,  und  er  selbst  begab  sich  mit  L.  Phllippus  und  Ser. 
Sulpicius  in  das  Lager  vor  Mutina.  Der  Letzte  starb  und  die 
Anderen  brachten  Gegenforderungen  zurück,  weshalb  sie  von 
Cicero  hart  getadelt  wurden,  ß'')  Dennoch  drang  man  auf  neue 
Unterhandlungen,  an  welchen  auch  Piso  wieder  Theil  nehmen 
wollte;''^)  die  Feinde  des  Antonius  bewirkten  aber,  dass  die 
Waft'en  entschieden.  ^^^  Unter  den  Proscribirten  wird  Piso  nicht 
genannt;  man  schonte  in  ihm  den  Vermittler  und  den  Vater  der 
Calpurnia,  und  er  verlebte  ohne  Zweifel  seine  noch  übrigen  Tage 
in  Ruhe. 

§  5. 
Ueber  sein  Aeusseres  giebt  Cicero  hinlänglichen  Aufschluss. 
Die  dunkle  Farbe  seiner  Haut  Hess  vermuthen ,  er  sei  als  Sclar 
aus  Aethiopien  eingeführt.  "'')  Auch  Blick  und  Miene  waren  fin- 
ster, und  verriethen  nicht  einen  Wüstling,  sondern  einen  Mann 
aus  der  guten,  alten  Zeit,  welcher  die  Freuden  des  Lebens  ver- 
schmähte, und  über  die  Laster  seiner  Mitbürger  Harm  empfand  ;'^> 
denn  es  lag  darin  ein  Ausdruck  tiefer  Bekümmerniss.  ''O  Schweig- 
sam,^'-^^  mit  gerunzelter  Stirn,  auf  welcher  die  Republik,  wie  der 
Himmel  auf  dem  Atlas  zu  ruhen  schien, "^^3;  „jf^  einem  langen, 
struppigen  ,  schlecht  geordneten  Haupt-  und  Barthaar  ^*)  schritt 
er  einher,     ein    Scheuchbild,    zumal    da  er  mit  dem  einen  Auge 

65)  Das,  c.  6.  CG)  Anton.  I.  c.  §.  35  —  37.  67)  12  Phil.  7. 
68)  Allton.  1.  c.  §.  40.  60)  Cic.  p.  red.  in  sen.  6.  Pison.  1.  70)  p. 
Sext.  II.  Pis.  9.  22.  26.  71)  p.  red.  in  seil.  6.  de  pr.  cons.  5.  72)  p. 
Sext.  9.  73)  V.  red.  in  sen.  7.  p.  Sext.  8.  Pis.  28.  74)  p.  Sext.  8. 
9.  11.  ^ 
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in  die  Höhe,  und  mit  dem  andern  niedersah. ''5)  Aber  der  Ern- 
ste schwelgte  im  Verborgenen  '^^^  und  in  dem  Maasse ,  dass  er 
dadurch  entnervt,   eine  wandelnde  Leiche  wurde.  '^) 

Man  erkennt  den  Zeichner,  welchem  er  gesessen  hat,  und 
noch  mehr  im  Folgenden.  Die  Natur  hatte  ihn  so  ärmlich  aus- 
gestattet, dass  sich  keine  Spur  von  irgend  einer  geistigen  An- 
lage in  ihm  zeigte ;  trüg  und  stumpfsinnig  führte  er  ein  Pflan- 
jsenlehcn.  ^^)  Auf  dem  Markte  täuschte  er  durch  seine  Traurig- 
keit, iibrigens  aber  empfahl  er  sich  durch  nichts;  denn  er  war 
nicht  Redner ,  und  weder  in  den  Rechten  noch  in  der  Kriegs- 
kunst erfahren.  ^^)  Als  er  endlich  den  Entschluss  fasste ,  sich 
zu  bilden,  wandte  er  sich  an  ein  Griechlein,  an  einen  Jünger 
des  Epicur;  das  Wort:  Vergnügen  lockte  ihn,  und  altes,  was 
sich  darauf  bezieht,  begriff  er  sehr  leicht;  sobald  aber  sein 
Lehrmeister  antieng,  abzutheilen,  zwischen  sinnlichen  und  gei- 
stigen Freuden  zu  unterscheiden,  mochte  er  nichts  mehr  Mis- 
sen; was  er  brauchte,  hatte  er  gelernt,  ^o)  Diese  Beschränkt- 
heit bezeichnen  einige  der  unendlich  vielen  Namen,  welche  Ci* 
cero  ihm  öft'entlich  beilegte.  ^U 

In  seinem  Hauswesen  vermied  er  jeden  Aufwand,  wodurch 
ein  verfeinerter  Sinn  befriedigt  wird ;  eine  geschmackvolle  Ein- 
richtung,  ja  selbst  Anstand  und  Reinlichkeit  war  ihm  gleichgül- 
tig. Da  sah  man  keine  zierlich  gearbeiteten  aber  desto  grösse- 
re Becher,  Tische  mit  ranzigem  Fleische  beladen,  schmutzige 
Sclaven,8-5  die  Griechen  auf  einander  gepackt,  fünf  und  oft 
mehr  auf  einem  Lager,  ihn  selbst  auf  einem  besonderen.  Es 
wurde  gezecht,  bis  der  Hahn  krähte;  dann  glaubte  er  seinen 
Grossvater  zu  hören,  ^^^  und  die  Tafel  wurde  aufgehoben. 8*)  Sol- 
che Consuln  hatte  Rom,  als  Cicero  verbannt  wurde;  während 
Gabiuius  unter  Gesang  und  Cymbclnspiel  mit  Tanzen  sich  er- 
trotzte, lag  der  Andere  berauscht  im  Weindunst  neben  seinen 
Griechen.  ^^)       Unter    diesen    war    ihm    Philodcmus    vorzüglich 


75)  p.  red.  in  sen.  7.  p.  Sext.  8.  Pii.  4.  5.  C.  9.  29.  76)  Unten  A. 
77)  Pi«.  9.  33.  78)  Pia.  In.  bei  Aicon.  u.  c.  1.  II.  79)  p.  red.  in 
wn.  6.  Pia.  in.  bei  Ascon.  u.  c.  1.  25.  80)  p.  red.  in  sen,  ö.  p.  Sext. 
10.  Pi«.  28.  81)  Stipei  Aelhiops;  asinn«.  p.  red.  in  len.  6.  Pli.  30. 
82)  Snrdidati,  oflfenbar  mit  einer  Anspielung  auf  die  tristitia.  83)  Gal- 
lu8.    Oben   No.    10    lin.     81)  Pia.  27.    Vgl.  c  6.  8.  10.  18.     86)  Dai.   10. 


VIII.     CALPURN«.  (12.)  79 

wcrtli;^*')  er  unterrichtete  ihn  nicht  nur  in  der  epicureischen  Phl- 
losüphie,  sondern  besang  auch  seine  Trinkgelage  und  Liebeshän- 
del. Denn  Piso  lebte  sehr  ausschweifend;*^-)  in  Macedonien ,  wo 
er  vor  den  Feinden  floh,  flohen  die  Frauen  vor  ihm,^^-^  und 
auch  mit  den  Griechen  in  seinem  Gefolge  iiberliess  er  sich  einer 
schiindliclicn  Lust.  ^^)  Man  erkannte  seine  Laster  an  ihren  Wir- 
kungen ,  an  seinem  abgelebten ,  marklosen  Körper ;  '•^^)  denn  übri- 
gens wusste  er  sie  zu  verbergen;  er  fröhnte  ihnen  im  Innern 
seines  Hauses,  wohin  nicht  so  leicht  der  Blick  eines  Fremden 
drang;  wurde  er  dennoch  überrascht,  so  gab  er  vor,  er  sei 
krank,  man  habe  ihm  mit  Wein  veisetztc  Heilmittel  verord- 
net. »U 

Von  dem  abgesehen,  was  Hass  und  Witz  erfunden  oder 
übertrieben  haben,  ergiebt  sich  doch  aus  Pisos  Lebensgeschichte 
und  insbesondere  aus  seiner  Stellung  unter  Cäsar,  dass  er  in  je- 
der Beziehung  untüchtig  war.  Eben  deshalb  kann  man  nicht 
einmal  seine  Müssigung  rühmen ,  denn  er  war  friedliebend  aus 
Schwäche.  In  seinem  Privatleben  beobachtete  er  nach  Ciceros 
eigener  Aussage  wenigstens  den  äusseren  Anstand.  Jener  mochte 
durch  geheime  Kundschafter  Stoff  genug  zur  Anklage  erhalten^ 
wer  aber  mit  einer  solchen  Leidenschaftlichkeit,  mit  so  geraei- 
nen und  empörenden  Schmähworten  ^-^  von  seinem  Gegner  spricht, 
wie  Cicero ,  dem  wird  man  nur  zur  Hälfte  glauben.  Unter  an- 
derem gesteht  er  selbst,  Philodemus  sei  ein  braver  und  ein  un- 
terrichteter Mann;  ^)  er  hasste  ihn  nur  als  den  Freund  seines 
Feindes,  dessen  Umgang  mit  diesem  Griechen  wiederum  beweiset, 
dass  nicht  aller  Sinn  für  eine  Unterhaltung  besserer  Art  in  ihm 
erstorben  war. 


86)  Ascon.  nennt  Ihn  eu  Pis.  28.  Vgl.  c.  29.  SO.  87)  p.  red. 
In  «en.  6.  p.  Dom.  9.  Pis.  18.  27.  29.  88)  de  pr.  cons.  3.  89)  Pis. 
36.  90)  p.  Sext.  10.  Pis.  9.  33.  91)  Pis.  6.  92)  Homo  teterrimus, 
crudelissimus ,  fallacissiraus,  omniam  scelerum,  libidinuoique  maculia 
notatissimus.  p.  Dom.  9.  cfr.  p.  Sexf.  9  fin.  bellua,  Pis.  4.  carnifex, 
Ib.  c.  5.  coenuni,  C.  pecus ,  9.  putida  caro,  ib.  cadaver,  9.  33.  la- 
tulsntus  Caesoninus,  12.  Immanissinium  ac  foedissimDm  monstrum,  14. 
Epiciirus,  ex  hara  productus,  non  ex  schola,  16.  für,  sacrilegus,  eica- 
rlus,  ib.  scelus,  pestis,  labes,  24.  horoulus,  ex  argilla  et  luto  ficfus 
Epicureus,  25.  tenebrae,  lutvm,  sordes,  paferni  generis  ohlitas,  raaterni 
nix  memor,  20.  asinus,  SO.  —  Amplissimus  vir,  12  Phil.  6.    93)  Pi».  38.  39. 
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13.  L.  Piso  Cäsoninus.  L.  F.  L. -N.  Sohn  des  Vorifren.'-**^ 
Die  Abkunft  seiner  Mutter  ist  unbekannt,  da  sie  gar  nicht,  und 
ihre  Mutter  ohne  nähere  Bezeichnung  erwähnt  wird.  '■^^^  Er  Mar 
a  32  nach  Chr.  80  Jahre  alt,  und  folglich  von  dem  Legaten 
des  C.  Antonius  in  Macedcnicn  verschieden,  dessen  Legion  a.  43 
V.   Chr.   zu  dem  jüngeren  Cicero    übergicng.  ^''^ 

Cos.  15  V.  Chr. '•^')  Augustus  schickte  ihn  als  seinen  Le- 
gaten nach  Pamphylien,  und  dann  nacli  Macedonien,  um  die 
Thracier  zu  bekriegen;  nach  einem  dreijährigen  Kampfe  braclitc 
er  mehrere  Stämme  zur  Unterwerfung,  wodurch  er  jene  Provinz 
und  Vorderasien  für  einige  Zeit  sicherte,  und  sich  ein  Siegsfest 
und  die  Triumphal- Insignien  verschaffte.  ^^^  Das  Jahr,  in  wel- 
chem er  Pontif  wurde,  wird  nicht  angegeben,  ö'-*)  Aber  aucli 
bei  Tiber  stand  er  in  Gunst;  der  Kaiser  liebte  ihn  wegen  seiner 
heiteren  L:!une,  und  weil  er  bereitwillig  an  seinen  nächtlichen 
Gelagen  Theil  nahm.  ^^^)  Er  ernannte  ihn  zum  Stadt -Präfecten, 
und  Piso,  welcher  diess  Amt  noch  verwaltete,  als  Vellejus  schrieb, 
wusste  sich  die  Zufriedenheit  der  Römer  zu  erwerben.  Bei  der 
Leichtigkeit,  mit  welcher  er  arbeitete,  wurde  nichts  vernach- 
lässigt; freimüthig  gegen  den  Kaiser,  zeigte  er  sich  redlich 
und  milde  gegen  seine  Mitbürger.  ')  Als  er  a.  32  nach  Chr.  in 
einem  Alter  von  80  Jahren  starb ,  ehrte  man  ihn  nach  einem 
Senatsbeschlusse  durch  ein  öffentliches  Leichenbcgängniss.  2) 

Die  Angabe  des  Porphyrion,  ^)  dass  Horaz  seine  Diclit- 
kunst  unserem  Piso,  welcher  selbst  Dichter  war,*),  und  seinen 
Sühnen  widmete,  ist  nocli  nicht  widerlegt,  und  wird  von  Acron 
unterstützt,  denn  er  nennt  den  älteren  unter  den  Söhnen  Lu- 
cius. ^-*       In    der    Regel    hatte    der    ältere    Sohn    den    Vornamen 


( 


94)  Tbc.  A.  6,  10.  95)  Cic.  p.  Dom.  24,  Pis.  11.  Ascon.  das. 
SocruB  Pisonis  (co».  58.)  quae  fuerit,  invenire  iion  potui.  9ti)  Cic.  10 
Phil.  0.  97)  Fast.  sie.  Cassiod.  Die  51,  21.  98)  Lir.  138.  Senec.  ep. 
83.  Vellej.  2,  98.  Tac.  1.  c.  Die  54,  34.  99)  Tac.  1.  c.  Orell.  Inscr. 
V.  1.  No.  097.  100)  Sen.  u.  Suet.  11.  cc.  l'Iiii.  14,  28.  (22.)  1)  Vellej. 
Sen.  Plin.  Tac.  11.  cc.  Porphyr,  zu  Horat.  A.  Poet.  1.  u.  3C7.  2)  T«e. 
A.  6,  10.  11.  welcher  die  Dauer  seiner  Präfectur  mit  einer  runden  Zahl 
zu  20  J.  angiebt ;  bu  lange  war  er  nicht  im  Amte,  da  Tiber  es  ihm  ver- 
lieh. Dio  58,  19.  3)  Zu  Horat.  A.  poet.  v.  1.  4)  Porph.  1.  c.  u.  Ho- 
rat. das.  V.  388.  D.  Epigramme  des  Antipater  in  Brunck  Analect.  V.  2. 
p.  111.  112.       5)  Zu   V.  307. 
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«Ic«  Vntcrs.  Dieser  konnte  demnach  nicht  Cn.  Piso  cos.  23 
«ein.  '"')  Der  scheinbarste  unter  den  Gründen,  •welche  man  ge- 
ilen den  Schoiiaatcn  vorhringt,  dass  nie  anderswo  Söhne  unsers 
l'iso  erwähnt  werden,  beweis't  nichts,  da  sie  früh  gestorben 
«ein  können;  auch  wird  er  dadurch  aufgewogen,  dass  in  der 
{»eschiclifc  nur  Tun  Einem  Sohne  des   Cn.  Piso  die  Rede  ist.  ^' 

II.  Licinia.  Gemaiilinn  des  Vorigen.  Tochter  des  M. 
Crassus  IVugi   Pontif''X.  ^) 

15.  Cal|nirnia.  Tochter  von  \o.  12.,  Cäsars  letzte  Ge- 
uialilini).  Er  heirathete  sie  a.  59  aus  politischen  Gründen.  '^ 
a.  51,  als  6ciuc  Tochter  Julia,  Gemahlinn  des  Ponipejus,  ge- 
storben war.,  buwarh  er  sich  um  Pompeja,  dessen  Tochter,  um 
ihn  sicher  zu  machen  und  einen  Bruch  vorerst  noch  zu  ver- 
hüten; iiUcia  die  lleirath  und  folglich  auch  die  Scheidung  v^n 
(  alpurnia  unterblieb.  '**)  Diese  mischte  sich  nicht  in  die  öfieiit- 
lichcn  Auge'egeahciten  ,  wie  spilter  Fulvia,  und  ertrug  die  Un- 
.treue  ihres  Gemahls,  auch  als  er  Cleopatra  nach  Rom  kommen 
licss.  Vitrlleicljt  vwsöhnte  es  sie^  dass  er  sich  nicht  von  iiir 
trennte,  obgleich  er  keine  Erben  von  ihr  erhielt,  welches  d  :.i 
Hcrrsoher  nicht  gleichgültig  sein  konnte.  Das  Gerücht,  dass 
man  sich  gegen  ihn  verschv.  oren  habe ,  erregte  die  lebhafteste 
Unruhe  in  ihr:  sie  warnte,  aber  ohne  Erfolg.  "-•  Nach  seinem 
Tode  begab  sie  sich  unter  den  Schutz  des  M.  Antonius,  und  ver- 
traute Ihm  sein  Geld  und  seine  Papiere  an,  nicht  ohne  es  btüd 
au    bereuen.  ^'^) 

IG.  L.  Piso  Frugi.  '3)  Weder  die  Fasten  noch  die  Mun- 
sen  geben  den    Namen   seines    Vaters  an.  ^^J     V*'egea  der  GeH'iR- 

6)  Eine  AuBicht,  welche  neuerlirh  wieder  in  Seehode  Krit.  Bibl. 
1829  Dccemb.  No.  150  in  der  Anzeige  von  Miftermajer  u.  Dohrn:  H. 
Br.  an  die  Pisouen,  rertheidigt  ist.  Vgl.  Haberfeldt  Br.  des  H.  Ge- 
nauer darauf  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  7)  Unten  No.  27.  o. 
28.  8)  Gruter.  p.  SOG.  No.  1.  Oreil.  Inscr.  V.  1.  No.  G97.  S.  Licinii 
Crasti.  9)  Caes.  B.  G.  1  ,  12.  Cic.  Pia.  25.  37.  Suet.  Cae8.  21.  Plut. 
Caes.  14.  Pompej.  47.  Cato  m.  33.  App.  2,  435.  Oben  No.  12.  §.  1. 
10)  Shet.  Caes.  .27.  11)  Veflej.  2,  57.  Suet.  Caes.  81.  Piut.  Caes.  63. 
Die  44,  17,  12)  S.  Autuiiü  No.  14.  13)  Frugi.  Cic.  Verr.  3,  84.  p. 
Font.  13.  Fani.  9,  22.  Tiwc.  3,  8.  Dionys.  4,  9,  Gell.  11,  14.  14)  Div 
Münzen  m/t  der  Bezeichnung  L.  Piso  L.  F.  Frugi  und  mit  einem.  Reite» 
rJrsin.  p.  44.  Goltz  Fait.  a.  G20.  Vaill.  Calp.  No.  4  f.  sind  isicht  oiit  Si- 
cherheit   aaf   ihn    za    beziehen.     Eckh.    5.    p.    158  f. 

Urumnnn,     r!e»r>,'.rli;.ti  Ksms   II.  (i 
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senliaftigkeit ,  mit  ueldici  er  in  allen  Verhältnissen  seine  Pflich- 
ten erfüllte  und  die  Rechte  Anderer  elute,  erhielt  er  den  Bci- 
«anicM  IViigi,  der  Biedermann.  '^^  Als  V.  Tribun  a.  140  ""^ 
gal)  er  das  erste  Gesetz  gegen  Erpressungen ,  um  der  Raubsucht 
der  Beamten  in  den  Provinzen  zu  steuern.  '^^  Die  Strafe  be- 
stand walirscheinlich  nur  in  einer  Geldbusse  und  musste  bald  ge- 
scliarft  werden.  Da  nun  aber  das  gewöhnlichste  Verbrechen  der 
Optimaten  verpönt  und  den  Provincialcn  ausdrücklich  Genug- 
thuung  zugesichert  war,  so  wurden  der  Klagen  so  viele,  da.s!» 
man  statt  der  Rccuperatoreu  oder  ausserordentlichen  Richter, 
welche  bisher  auf  einen  Senatsbeschluss  ernannt  waren,  "^)  ei- 
gends  einen  Prätor  mit  der  Untersuchung  beauftragte,  der  An- 
fang der  Quaestiones  perpetuae. 

Aus  Ciceros  Bemerkung,  dass  Piso  hei  -dem  Getraidekauf  in 
Sicilien  sehr  redlich  verfahren  und  das  übrige  Geld  von  ihm  an 
den  Schatz  zurückgezahlt  sei  ,  ''■'^  lässt  sich  nicht  auf  die  Zeit 
seiner  Priitur  schliessen.  Denn  es  kann  sich  auf  das  J,  133  be- 
ziehen ,  in  welchem  er  als  Consul  ^o)  nach  der  Insel  gieng ,  um 
den  Aufruhr  der  Sclaven  zu  unterdrücken,  welches  nicht  gelang, 
obgleich  er  sie  «chlug.  Im  Oberbefehle  folgte  ihm  der  Consul  P. 
Hupilius. 

Sein  Strafgesetz  zeugt  von  «inem  edlen  Unwillen  fihcr  die 
Vergehen  seiner  Standesgenossen ,  aber  er  mochte  auch  eben  bo 
wenig  Eingriffe  in  ihre  Rechte  dulden.  Alle  Neuerungen  zum 
Nachtheile  der  Nobilität  waren  ihm  verhasst.  Daher  sein  Streit 
mit  C.  GraccliuK ,  dessen  Getraidegesetz  insbesondere  sein  Miss- 
fallen erregte.  -^J  Er  wird  Censorius  genannt ,  --J  aber  das  Jahr 
seiner  Ceusur  ist  ungewiss.  Am  öftersten  gedenken  die  Alten 
seiner  Annalen ,     welche    die  Geschichte  Roms  von  dessen  Grün- 


15)  S.  d.  Erklärung  bei  Cic.  Tnsc.  3,  8.  VrI.  dai.  c.  20:  rir 
gravis  et  lapieiis.  Val.  M.  4,  3.  §.  10.  Oben  A.  13.  Der  Name  findet 
sich  auch  sonst,  in  der  Familie  der  Licinii  Craasi.  €rut.  u.  Urell.  oben 
A.  «.  IG)  Cic.  Brat.  27.  17)  Ders.  1.  c.  Verr.  3,  «4.  4,  25.  d« 
off.  2,  21.  1«)  Liv.  43,  2.  19)  Verr.  3,  84.  Nach  Pigh.  2.  p.  4H3. 
488.  pr.  140.  propr.  Sicil.  139.  20)  Cic,  Verr.  4,  40.  Vellej.  2,  2. 
Val,  M.  2,  7.  §.  9.  4,  3.  §.  10.  Gros.  5,  «.  Front.  S'.rat.  4,  I. 
§.  26.  Vgl.  Lir.  .50.  59.  Flor.  3,  19.  21)  Cic.  p.  Font.  13.  Tusc.  3,  2«. 
22)  Dionys.  H.  2,   38.  39.  Plin.  13,   27.   (13.)    Censorin.    de    d.  n.   17. 
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«lung    biK  auf   «eine   Zeit   umfassten,    und   sich    nur  in  wenigen 
Bruchstücken     erhalten  haben.  23; 

17.  L.  Piso  Frugi.  L.  N.  Sohn  des  Vorigen  und  wür- 
diger Erbe  seines  Beinamens.  2*)  a.  133  diente  er  unter  sei- 
iiem  Vater  mit  Auszeichnung  gegen  die  Sclaven  in  Sicilien.  25> 
Kr  gicng  um  die  Zeit,  in  welcher  der  cimbrische  Krieg  beo-ann, 
als  Propr.  nach  Spanien,  wo  er  getödtet  wurde,  und  Scrv.  Gal- 
ba  ihm  folgte.  2'') 

18.  L.  Piso  Frugi.  L.  F.  L.  N.  Sohn  des  Vorigen,  und 
rbfMifalls  wegen  seiner  Redlichkeit  gerühmt.  27;  ^Is  College  des 
r.  \  erres  in  der  Prätur  a.  74  hatte  er  Gelegenheit,  vieles  ün- 
rfdit  zu  verhindern.  -8) 

19.  ('.  Piso  Frugi.  L.  F.  ^9;  Sohn  des  Vorigen,  wel- 
ilicm  vielleicht  ein  alterer,  Lucius,  in  der  Jugend  starb,  und 
Verwandter  des  L.  Piso,  Cos.  58.  (No.  12.)  3o)  Seine  Verlobung 
mit  Tullia,  Ciccros  Tochter,  gehört  in  das  Ende  des  J.  67. 
Andere  setzen  sie  später,  in  das  J.  61,  ^O  oder  doch  erst  in  66.^-) 
Allein  der  Brief,  in  welchem  Cicero  ihrer  gedenkt,  •'^J  kann 
nur  im  December  67  geschrieben  sein.  Am  Ende  des  Jahres, 
welches  man  auch  annehmen  will,  meldet  er  Atticus,  dass  dis 
Statuen,  welche  dieser  ihm  aus  Griechenland  schickte,  ange- 
langt seien.  Denselben  Gegenstand  berührt  er  in  einem  Briefe 
vom  nächsten  Jahre, ^*)  und  äussert  zugleich  den  VV^unsch ,  sein 
Freund  möge  sich  zu  den  VV^ahlcomitien  seines  Bruders  (^iiintus 
einfinden.  Diess  kann  sich  nur  auf  dessen  Aedilität  beziehen; 
er  verwaltete  sie  a.  65 ,  und  wurde  also  a.  66  gewählt.  Ausser- 
dem giebt  sich  Cicero  in  dem  zweiten  Briefe  als  Prütor  kund. 
Es   unterliegt    daher    keinem    Zweifel,     dass    er  ihn  a.  06,    und 

23)  Voss  de  hist.  lat.  I,  6.  Lachmann  de  fönt.  hist.  Livii  1.  p.  32. 
S.  nnteii  Xo.  31.  A.  43.  24)  Cic.  Verr.  4,  25.  25)  Val.  M,  4,  3. 
§.  10.  20)  Vir.  1.  c.  App.  Iber.  p.  311.  27)  Cic.  Verr.  1  ,  46,  28)  Der». 
I.  c.  u.  das.  Ascon.  Verr.  4,  25.  29)  Ders.  ad  Aft.  1,  3.  ed.  Schütz. 
DasB  der  Denar  TJrsin.  p.  44.  No.  5.  Vaill.  Calpurn.  No.  15,  ihm  angehört, 
iit  zweifelhaft.  30)  p.  red.  in  sen.  7.  15.  p.  Sext.  8.  31.  31)  Wetzel 
Vorr.  zu  Cic.  ad  Fam.  1.  14.  p.  469.  Middl.  Cicero  1,  S.  103.  247. 
d.  deutsch.  L'ibers.  Corrad.  Quaest.  p.  61.  Tunstall,  cp.  ad  Middl.  p.  10 
—  12  giebt  das  Richtige,  er  bleibt  aber  den  Beweis  schuldig.  32)  I'igb. 
S,  368.  33)  ad  Att.  1,  3,  Vgl.  p.  red.  ad  Quir.  3.  in  sen.  7.  p.  Seit. 
24  fin.  in  Vatin.  tl.  Piion.  6.  Brut.  78.     34)  ad  Att.  1,    4. 

6' 
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folglich  den  ersten,  worin  er  von  jener  Familien -Angelegen- 
heit spricht,  n.  67  schrieb.  Tnllia  war  dumals  noch  nicht  er- 
wachsen, allein  es  handelt  sich  nur  um  ihre  Verlobung,  und 
die  Grossen  in  Rom  nahmen  bei  Verbindungen,  welolie  sie  am 
äusseren  Gründen  wünschten,  auf  das  /tlter  ihrer  Töchter  wenig 
Rücksicht. 

Unter  Cüsars  Consulat,  a.  50,  nannte  L.  \'ettiu8  auf  höhe- 
res Anstiften  auch  Pisu  als  Theilnehincr  an  der  angebliclicn  Ver- 
schwörung gegöh  Ponipejus.  2>''  Als  (iuiistor,  a.  ;')S,  wandte  er 
sich  mit  dringenden  Bitten  besonders  an  den  Consul  \j.  Piso. 
um  Ciceros  Rückkehr  aus  dem  Exil  zu  bewirken,  aber  ohne 
Krfolg.  ^^-^  Dennoch  beharrte  er  bei  seinen  Bemühungen,  und 
ciena:  deshalb  nicht  in  die  ihm  bestimmten  Provinzen  Pontus  und 
Bithynicn.  ■^^)  Er  sah  aber  seinen  Schwiegervater  nicht  wieder, 
velcher  i.  September  57  nach  Rom  zurückkam,  und  erlebte 
wahrscheinlich  niclit  einmal  das  Gesetz  vom  4.  August  über 
<lessen  Herstellung.  ■^^)  Denn  jener  erwähnt  in  Reden  vom  J.  56 
seinen  Tod  mit  der  Benjerkung,  dass  er  sich  der  Früchte  seiner 
kindlichen  Liebe  nicht  erfreut  habe,  dass  er  folglich  niclit  Zeuge 
seiner  Rückkehr  gewesen  sei,  und  er  ii)m  nicht  habe  danken 
können.  "^'•')  Früher  seines  Verlustes  zu  gedenken,  hatte  Cicero 
keine  äussere  Veranlassung,  auch  Mar  er  a.  Ö7  mehr  als  je  mit 
sich  beschäftigt.  Im  April  56  verlobte  er  seine  Tochter  mit 
Crassipes,  *'*'  welches  ebenfalls  für  jene  Zeitangabe  spricht. 
Piso  starb  sehr  jiing.  ^'^  Unter  den  drei  Schwiegersöhnen  Cice- 
ros war  er  der  beste,  und  Arilagen  und  fleissige  Ucbung  be 
rechtigten  zu  der  Hoffnung,  dass  er  sich  auch  als  Redner  au»;- 
ceichnen  werde.  *-) 

20.  Tullia.  *')     Gemalilinn  des  Vorigen. 

21.  M.  Pupius  Piso,*^>  der  leiblirhc  Sohn  einen  Calpur- 
nier,  und  von  M.  Pupius  adoptirt,  als  dieser  schon  sehr  bejahrt 
war.  *^)     Daher  M.  F.     Er    behielt   jedoch    den  Namen  Piso  bei, 

35)    Dai.    2,    24.    S.     Claudii    No.  43.  §.  CA.   80.  36)  p.  red.  \n 

■ea.  7.  p.  Sex(.  21.  3).  Pis.  6.  u.  Cic.  Briefe,  uutcn  A.  42.    Claudii  No. 

W.  5.    13.  A.  13.     37)  p.  red.  in  sen.    15.  ad  Quir.  3.  BS)  ad  Att.  4.  I. 
39)   p.  Sext.  31.  in  Vatin.   11.     40)  ad   Qu.  fr.   2,    4.  5.  ad  Kam.    1,    T. 

8.   7.     41)  Vatin.   11.     42)  Da«.   I.  c.    Brut.  78.  a.l  Faiii.  14,    1.  2.    3.     I 

Vjtl.    13,    aj.     43)  S.  Tullii.     41)  A«coD.    lu    Cic   TJÄou.  2C.     45)  Cir    p. 
Dam.   19. 
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^4e  .Vletclius  Jon  INuitieQ  Suipio ,  *''J  und  Ciliuo  ueiiut  ihn  mc 
anders ;  der  Zusatz  Calpurniaaus  wurde  dudurch  überiliissig.  In 
einer  Inschrift  auf  dem  Cnpitol,  Melclie  Lrsinus  auf  ihn  Le- 
r.ieht,  *')  und  W.orin  ciacß  Vcfhültiiisses  /.ii  Pupius  nicht  gedacht 
■wird,  lics't  ni.'ui :  M,  Calpurjiius  M.  F.  P.iso  I'rugi;  wenn  die 
i:)s'kluru(jg  richtig  v.äre,  so  würde  uian  dudurch  über  die  l-aiui- 
Ije  und  den  Aorucuneu  des  leiLliclien  Vaters  belehrt.  Man  findet 
äni  einer  Münze  fast  dieselbe  Bezeichnung  mit  Bildwerk,  wel- 
ches an  den  angeblichen  Stammvater  Numa  erinnert,  ^ä)  und 
auf  einer  andern,  wie  behauptet  wird,  den  vollen  Namen:  Piso 
Irugi  M.  Pupius  M.  T.  ^9)  Allein  Eckhel  bemerkt  mit  Recht,  ^0) 
dass  jene  erste  auch  einem  andern  Piso  angehören  könne,  und 
dass  die  Aechtheit.  der  zweiten,  welche  nur  Goltz  gesehen  habe, 
EU  bezweifeln  sei. 

Im    ersten    Bürgerkriege    wurde    Piso  a.   83    dem  Consul  L. 
Scipio    als    Quästor    beigegeben,     er    folgte    aber    dieser    Bestim- 
mung nicht,  weil  für  die  Marianer  wenig  zu  hoffen  war,     oder, 
-wie  Cicero  sagt,  aus  Liebe  zur  Republik. '''>'     Nach  Sullas  Wun- 
sche trennte  er  sich  sogar  von  seiner  Geiuahlinn  Annia.  ^^) 

Das  Volk  übergieng  ihn  bei  der  Aedileu-Wahl,  und  zog 
ihm  einen  unbedeutenden  Mann,  M.  Sejus,  vor.  53)  Da  dieser 
a.  73  curulischer  Acdil  war,  ^^)  so  kann  Piso  nicht  ,a.  75  ple- 
bejischer gewesen  sein  ;  ^^J  wahrscheinlich  leistete  er  auf  da» 
Amt  Verzicht,  welches  aucli  von  Andern  geschah.  Leber  das 
Jalir  seiner  Prätur  hat  man  keine  Gewissheit,  weil  nicbt  gtm.«;!- 
det  wird,  wie  lange  er  Spanien  mit  dem  Titel  eines  Ptucoij.tiMl 
T'Wwaltete.  ^^^ '  Er  tj-iumpliirte  a.  (JD  riaclii'SeiHer  Rückke^rt  ,-'1)^- 
gleich  er  nach  einer  Aeusserung .  des  L.  Piso  (No.  12.)  k.ttiuen 
Anspruch  darauf  machen  konnte.  ^'')  Dann  focht  er  im  mithri- 
dittischen  Kriege  alö  Legat  des  Pompejus,  weicher  ihn  a.'  Ü2  als 
Candidaten  des  Consulots  mit  Empfehlungen  zurückschickte,  weil 
er  die  Bestätigung  seiner  Einrichtungen  in   Asien  bewirken  soll- 


4.6)  raecil.  No.  25.  4i)  p.  45.  Gruf.  p.  190.  No.  4.  48)  I.H-sir.. 
I.  c.  üülti  Käst,  a.  G97.  Vaill.  Fupli  No.  1.  49)  Vaill.  das.  No.  3. 
äO)  5,  p.  160,  öl)  Verr.  1,  II,  52,)  Veilcj.  ^,  41.  Ljiten  No.  22. 
5.J)  Cic.  p.  l'laiu-.  3.  Hl.,  54)  Plin.  lü,  .1.  Vgl.  Cic.  de  off,  2,  17. 
55)  Pigli.  iieniil  ihn  als  Bolchen  3,  p.  300.  56)  Cic.  p.  Fiaci-,  3.  .Anco«. 
EU    i'ison.    2t».       57)    risoii.   2ß.    u.    das.    Aue. 
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tc.  Obgleich  man  den  Wunsch  des  Imperator,  die  Comitk'U 
bis  zu  seiner  eigenen  Ankunft  zu  verschieben,  nicht  erfüiltf, 
60  wurde  Piso  doch  a.  61  Consul,^^)  zwei  Jahre  nar-h  Cicero, 
welcher  viel  jünger  war.  ^^)  Als  Verwandter  und  als  Retter  de« 
Staats  erwartete  dieser  im  Senat  zuerst  von  ihm  gefragt  zu  wer- 
den. Da  es  nicht  geschah  ,  äusserte  er  sich  seitdem  nur  ungün- 
stig über  ihn,  ^'')  und  sein  Hass  wurde  dadurch  vermehrt,  das« 
der  Consul  nun  auch  P.  Clodius  nach  dessen  Vergehen  gegen  die 
Bona  Dea  in  Schutz  nahm ,  zu  dem  Ende  den  Tribun  Fufuis 
Calenus  und  durch  ihn  Pompejus  in  Bewegung  setzte,  und  die 
Bestätigung  der  Rogation,  welche  er  selbst  in  dieser  Angelegen- 
heit an  das  Volk  brachte,  zu  verhindern  suchte.  6')  Er  rächte 
sich  durch  eine  heftige  Schmährede ,  ^-^^  und  bewirkte,  dass  Piso 
die  Provinz  Syrien,  welche  ihm  bestimmt  war,  nicht  erhielt.^) 
Doch  mochte  er  nicht  glauben,  dass  Pompejus  sich  seiner  bedie- 
ne, um  durch  Bestechungen  Afranius  das  Consulat  zu  ver- 
schaffen. W) 

Die  ferneren  Schicksale  Pisos  und  sein  Todesjahr  sind  un- 
bekannt. Doch  ist  es  wahrscheinlich ,  dass  er  vor  dem  zweiten 
Bürgerkriege  starb,  an  sich  wegen  seines  Alters,  und  weil  a.  47 
Antonius  sein  Haus  in  Rom  bewohnte.  ''^)  In  seinen  jüngeren 
Jahren  wurde  er  als  Redner  sehr  geachtet,  ^^^  daher  auch  Cicero 
ihm  von  dessen  Vater  zugeführt  wurde,  um  von  ihm  zu  ler- 
nen. ^^)  Auch  fehlte  es  ihm  nicht  an  Anlagen ,  aber  das  Meiste 
verdankte  er  dem  Studium ,  besonders  der  griechischen  Literatur, 
und  der  Uebung.  6^.'  Sein  mürrisches  Wesen,  welches  mit  sei- 
ner Kränklichkeit  zunahm,  und  sein  beissender  Witz  verwickel- 
tQ  ihn  häufig    in    Streit;    heftige    oder    spottende  Erwiederungen 


SS)  Cic.  ad  Att.  1,  13  —  10.  Caes.  B.  G.  1 ,  2.  35.  PJin.  7,  27. 
(2C,)  8,  54.  C36.)  37,  6.  (2.)  Dio  37,  44.  40.  Plit.  Pomp,  44.  Ca- 
to  m.  30.  Zonar.  10,  5.  59)  Cic,  Brut.  00.  Ascoii.  1.  c.  üO)  ad  AK. 
1,  13.  §.  2.  S.  No.  31.  A.  40.  GH  ad  AU.  1.  c.  1,  14.  §.  3  u.  6. 
«2)  Das.  1,  IC,  S.  Claudii  No.  43.  §.  2.  C3)  ad  AU.  1.  c.  g.  4. 
ßl)  Da«.  §.  7.  C5)  2  Phil.  25.  ad  Att,  13,  19.  Vielleicht  war  M. 
Piso,  welrhcr  a.  44  Iceine  Provinz  von  Antonius  annehmen  wollte,  «ein 
Sobn.  3  Phil.  10.  CO)  Cic.  Brut.  67.  07)  l>as.  G8.  90.  Ascon.  zu 
Pison.  2G.  Dieser  hestäligl  nicht,  dafs  Piso  dicTs  Vertrauen  schänd- 
lich gemifsbraurht,  und  Cicero  auf  Kosten  seiner  l'nschuld  von  ibui  ge- 
lernt   habe.    ^Sallust.)  Decfam.    in   Cic.       6t>)    Brut.  67.    90. 
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konnte  er  tticiil  ertragen.  "»^J  Uutcr  den  S).steiuea  der  i^riecJa- 
üchen  Philosophen  «og  er  das  peripatetische  vor,  ''*^^  iu  welchem 
Staseas  ihn  unterrichtete.  ^')  Ehe  er  Ciceros  Feind  be<;ünsti;;fe, 
war  er  nach  dessen  Urtheil  ein  trcttlicher  Bürger;  ^-J  dann  aher 
bemerkte  jener  nur  Fehler  an  ihm,  Tiiigheit,  Schläfrigkeit,  eine 
gemeine  unedle  Gesinnung,  so  dass  er  alles  Schlechte  wie  nach 
einem  Naturtriebe  beschützte,  Unfreundlichkeit,  Hohn,  Neigung 
zu  Witzeleien,  wobei  er  mehr  durcli  seine  Gesichtsbildunir  als 
durch  seine  Worte  Lachen  erregte,  und  dem  Schauspieler  Do- 
terion  glich,  Mangel  an  Eifer  für  die  Republik  und  an  IMuth.*-*) 
Später  gab  er  ihm  das  Zeuguiss  eines  untadelhaften  Lebens  und 
grosser  Beredtsamkeit,  weil  es  ihm  als  Sachwalter  gerade  fromm- 
te ,    ihn  zu  loben.  '''^) 

22.  Annia.      Gemahlinn    des   Vorigen,  ^s) 

23.  Cn.  Piso.  Seine  Abkunft  ist  unbekannt.  ^^)  Consul 
139.  ">> 

24.  Cn.  Piso,  Cn.  F.  Nur  als  Vater  des  Folgenden  be- 
kannt. 

25.  Cn.  Piso,  Cn.  F.  Cn.  N.  '8>  Moch  jung,  aber  durch 
Schwelgerei  verarmt,  und  eine  Beute  der  Wucherer,  wünschte 
er  eine  Zerrüttung  des  Staats.  Viele  andere  Vornehme  befanden 
sich  in  einer  gleichen  Lage;  es  fehlte  ihm  weder  an  Anhang 
noch  an  Verwegenheit,  sich  an  die  Spitze  zu  steilen.  "^8)  Eine 
andere    Faction    bildete    sich    durch    P.  Autronius    Pätus    und    P. 


69)  Das.  67.  ad  .-Vtt.  1,  J3.  70)  ad  Ad.  13,  iO.  de  imt.  D.  1  ,  7.  de 
All.  4,  20.  5,  1.  f.  71)  de  or.  1,  22.  72)  Verr.  1,  14.  73)  ad  Alt. 
1,  13.  14.  16.  Vgl.  P.  Victorin,  Var.  Lect.  22,  23.  74)  p.  1-ianc.  o. 
XS)  Aniiii  No.  7.  70)  Vaill.  Calp,  No.  Ifi.  nennt  ilui  L.  F.  L.  N.  angeb- 
lich wach  den  Fasten,  wo  diese  Bezeichnung  sich  nicht  findet^  in  d<;r 
That  nach  Pigh.  2,  43 1  u.  4sT,  welcher  sie  willkiihrlich  hinzugefügt  hat^ 
jener  behauptet  ferner  als  gewifs,  er  sei  der  Sohn  von  No.  5  gewesen, 
während  dieser  blofs  als  Verniuthung  hinstellt,  er  koane  dessen  Enkel 
gewesen  sein,  und  damit  wenigstens  das  Zeitverhältnifs  beachtet. 
77)  Fast,  Sic.  Cassiod.  Val.  M.  1  ,  3.  §.  2.  78)  Sein  Vornaiae  und  der 
Name  seines  Vaters  ergiebt  sich  aus  der  Inschrift  bei  Grut.  p.  383,  5.  u, 
L'rain.  p.  47.  Er  hiefs  demnach  nicht  Lucius,  und  gehört  nicht  züu  der 
Familie  der  Bestia.  Dafs  aber  jene  Bezeichnungen  sich  auf  den  Freund 
Catllinas  beziehen,  beweis't  der  Zusatz:  Quaestor  propr,  ex  S,  C.  pror. 
Hiip,  cit.  oJjtinnit,  79)  Sallust.  B.  C.  IS.  Ascon.  zu  Cic.  Or.  in  log. 
caitd. 
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Sulla.  Sie  waren  a.  Oü  für  das  iiücliste  inru  zu  dinüaia  fre- 
Mahlt,  dann  aber  wegen  Bestechungen  vcrmthcilt ,  und  diircii 
L.  Cotta  und  L.  Torquatns  ersetzt.  ^^)  üun  wollten  si*  das 
Consulat  erzwingen,  den  Berührungspunct  xwiachtn  ihnen  und 
Catilina.  ^U  Diesen  belangte  P.  Ciodius  nicht:  jclfe;*,  wir;  Sal- 
lust  sagt,  sondern  erst  im  folgenden  Jahre  Ob  v/ecrcn  Krpre»- 
sungen;^-)  aber  schon  jetzt,  nach  seiner  Hürkkehr  a»is  Afrik»; 
welches  er  nach  der  Prütur  verwaltet  hatte,  war  tatilina  ent- 
schlossen, die  Nobilitiit  mit  ihren  angemassten  Hechten  zu  stür- 
zen, und  sich  ihrer  grösstentheils  in  den  Provinzen  geraubten 
Schätze  zu  bemächtigen.  Mit  seiner  geistigen  licberlcgenhcit 
wurde  er  das  Haupt  der  nach  ihm  benannten  ersteh  Verschwü'- 
rung.  *'3)  Ausser  Autronius,  Sulla  und  Anderen  war  der  Sena- 
tor L.  Varguntejus  ^^-l  und  wahrscheinlich  aiuh  C.  Cethegus  ^"^^ 
mit  ihm  einverstanden,  und  gern  gab  ihm  iiu  Anfange  des  Dc- 
cember  auch  Piso  Gehör.  ^*')  Aus  der  Ferne  mochte  Cäsar  das 
Unterriehraen  fördern,  aber  in  derlloftnung,  «KiS*}  es  misslingcn 
werde;  er  war  nicht  Mitverschworner ,  denn  bei  seinen  Plüneii 
fi'onimte  es  ihm ,  die  Aristocratie  einzuschüchtern  und  zu  demü- 
thigen,  zu  verwirren,  aber  nicht  zu  zerstürci', '*^''  Aueh  M. 
Crassus,  der  Reiche,  konnte  keine  Umwalziing  vüijsehcn,  abcv 
er  theilte  Pisos  Hass  gegen  Pompejus,  wclrhtir  ihn  im  P'echter- 
Kriege  beleidigt  und    schon  vorher  gereizt  hatte.  *>*) 

Die  Verschworenen  wollten  1.  Januar  05  iia  Capitel  die 
Consuln  Cotta  und  Torquatus  ermorden,  deren  Amt  Autrouiuu 
und    Sulla    bestimmt    Mar.^'-'-'      Um    im    erforderlichen    Falle    eine 


80)  Sali.  I.  c.  Nicht  dieser  Torquatus  klagte  SuUa  wegen  Aintkei 
Bchleichuiijr  an,  wie  fast  allgemein  nach  Dio  3ö ,  27.  erzählt  wird,  son- 
dern sein  Sohn.  Cic.  de  fin.  2,  19.  81)  Sali.  Dio  11.  cc.  Vgl.  Cic.  Or. 
i'i  tog.  c.  p.  SuU.  1.  4.  20.  31.  32.  82)  Cic.  i.  Süll.  29.  p.  Coel.  4.  ad 
Att.  1,  1.  Ascon.  1.  c.  Claudii  No.  13.  §.  1.  83)  p.  SuU.  4.  81)  SaU 
lu8(.  17.  p.  Sull.  21.  85)  Sallust.  52  fin.  S.  Celhegi.  SO)  Sali.  lii.  19. 
Cic.  Ol.  In  tog.  cand.  p.  Rlur.  38.  Dio  1.  c.  87)  S.  Julü  Caes.  Die«,  a. 
00.  Suet.  Cue«.  9.  folgt  dfn  Nachrirhten ,  welche  von  seinen  Feinden 
verbreitet  wurden.  88)  Am  Knde  de»  J,  CO  nach  seinem  Tiilmnat  wurde 
t.  MuniliuB  angeklagt;  diesen  Procefs  verwechselt  Corte  /n  Sali.  18  mit 
«inem  anderen,  In  welchem  ein  I'iio,  nach  dem  Tode  des  L'nierigen,  Ge- 
legenheit nahm,  I'ompejus  zu  tchmähen,  und  dieser  mit  slnl^er  Würde 
«ntwortete.  Val.  M.  0,  2.  §.  1.  t'nlen  No.  i7.  bö;  Sali.  IS.  Cic.  Calil. 
1,0.  iit  Pifon.  31   fin. 
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Itcwnffnete  Macht  oder  auch  einen  Zufhichtsort  zu  haben ,  beauf^ 
tragtcn  sie  Piso,  nach  Sjjatiicn  z«  gehen;  auch  rechneten  sie  auf 
L.  tiellius  ,  Mclcher  als  Legat  des  PomiKJjus  im  Secräuber-Krlcgo 
Miic  einer  Abthellung  der  Flotte  im  tuscischen  Älecre  stand. '■'*^-' 
Als  njaa  ihr  Vorhaben  entdeckte  und  .Massrcgeln  nahm,  verscho- 
ben sie  die  Ausführung  bis  zum  5.  Februar,  an  welchem  auch 
ricle  Senatoren  sterben  sollten.  Catilina  gab  aber  das  Zeichen 
Tor  der  Curie,  ehe  alle  Bewaffnete  versammelt  waren,  und  diese 
wagten  es  nun  nicht,  hervorzubrechen.'-")  Aus  Furcht  und  we- 
gen Mangel  an  Beweisen  stellte  man  die  Verschworenen  nicht 
vor  Gericht.  Der  Senat  schickte  sogar  Piso  als  Quästor  mit 
dem  Range  und  den  Rechten  eines  Proprütor  nach  dem  diesseiti- 
gen SpJniien,^-)  in  eine  Provinz,  gleichsam  mit  der  Anweisung, 
sich  dort  zu  bereichern,  und  in  die  Provinz,  welclie  seine  Fa,- 
ctiuu  für  ihn  ersehen  hatte.  Durch  seine  Entfcrnuns  hoiYte  mafu 
diese  zu  schwächen;  sie  fühlte  sich  vielmehr  dadurch  ermuthigl, 
.wurde  aber  getäuscht.  Piso  hatte  sich  nur  zufällig  an  sie  an- 
geschlossen ,  und  konnte  jetzt  auf  einem  näheren  und  weniger 
gefahrvollen  Wege  seine  Absicht  erreichen;  auch  M'urde  er  ihr 
bald  entrissen.  Er  machte  sich  in  Spanien  durch  Raub  und 
Härte  verhasst,  und  wurde  auf  einer  Reise  von  eingebornen 
Reutern,  welche  ihn  begleiteten,  erschlagen. ^^j*  Indess  glaubte 
man,  dass  die  Ursach  seines  Todes  tiefer  zu  suchen  sei,  in  der 
F'eindschaft  zwischen  Pompejus  und  Crassus;  dieser  hatte  angeb- 
lich die  Sendung  Pisos  befördert,  damit  er  die  Anhänger  seines 
Nebenbuhlers  verfolgte,  und  Pompejus,  dess  Name  seit  dem 
Kriege  mit  Sertorius  auf  der  Halbinsel  gefeiert  war,  veranlasste 
<lie  Reuter,  ihn  zu  ermorden. ä*)  Er  befand  sich  aber  in  Asien, 
wo  er  erst  spät  von  den  Ereignissen  in  Rom  unterrichtet  wurde, 
und  nicht  in  so  kurzer  Zeit  auf  das  entfernteste  Land  im  We- 
sten wirken  konnte.  Man  wollte  nun  einmal ,  dass  in  dieser 
Verschwörung  des  Catilina,  wie  in  der  zweiten,    welclie  weseut- 


90)  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  7.  u.  das.  Wolf,  welcher  hier,  wie  iu 
«ler  gau^en  Rede,  Spuren  der  Liiächtheit  findet.  Flor.  3,  C.  §.  8.  Vgl- 
Oll.  5,  ti.  u.  Gellii.  91)  Sali.  I.  c.  Atcon.  zu  Cic.  Or.  in  tog.  c.  Cic. 
ChUI.  1,  G.  Dio  30,  27.  92)  Sali.  19.  21.  Ascon.  1.  c.  S«et.  Caes,  y. 
Dio  1,  c.  Grut.  383.  5.  Claudii  No.  43.  §.  II.  A.  26.  93)  Sali.  1» 
Asc.  Siiet.  Dio  II.  cc.     94)  Sali.  1.  c. 
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lieh  nicht  ron  iiir  verschieden  war,  die  Angesehensten  eine 
Rolle  spielten. 

2f».  Cn.  Piso.  Cn.  F.  Legat  u,  Proq.  des  Pompcjus  im 
Kriege  mit  den  Seeräubern  hefehligte  er  a.  07  eine  Al'theiliing 
der  Flotte  am  Hellespont. 'J^^  Er  folgte  ihm  auch  im  nütliridati- 
schen ,  und  besetzte  a.  03  bei  der  Eroberung  von  Jerusalem  die 
Stadt  und  den  königlichen  Palast,  als  durch  einen  Theil  der 
Einwohner  die  Uebergabe  bewirkt  war.^f'J 

27.  Cn.  Piso.  Cn.  F.  Cn.  N. ^'^  Sohn  des  Vorigen.  Ein 
unbeugsamer  Aristocrat,  und  Mahrscheinlich  derselbe,  welcher 
nach  dem  mithridatischen  Kriege  Manilius  anklagte,  und  Poni- 
pejus,  als  er  ihn  in  Schutz  nahm,  der  Herrschsucht  beschuldig- 
te. ^^-^  Im  Kampfe  mit  Cäsar  konnte  seine  Faction  Pompejus 
nicht  entbehren,  aber  Piso  focht  nicht  für  ihn,  sondern  für  je- 
ne ,  und  daher  auch  noch  a.  46  unter  Metellus  Scipio  in  Afri- 
ka. 9^)      Dann  vereinigte  er  sich   mit  Brutus  und    Cassius.     Auch 

o 

begnadigt  zeigte  er  seinen  republikanischen  Starrsinn.  Indess; 
ist  die  Nachricht  des  Tacitus,'"''^  er  habe  sich  nie  um  Ehren- 
stellen beworben,  nach  den  Münzen  dahin  zu  berichtigen,  dass 
er  a.  30  unter  dem  Consulat  des  C.  Antistius  Aedil  war.  0  Cos. 
suff.  a.  23  auf  den  Antrag  des  Augustus.-^ 

28.  Cn.  Piso.  Cn.  F.  Cn.  N.^)  Sohn  des  Vorigen, *J  und 
ihm  an  Gesinnungen  ähnlich,  eben  so  unfähig,  sich  unterzuord- 
nen, roh  und  zu  Gewaltthaten  aufgelegt,  voll  Stolz  und  An- 
niassung,  selbst  gegen  das  kaiserliche  Haus.  ^)  Triumv.  monet. 
unter  Augustus,^)  und  von  diesem  zum  Legaten  in  Spanien  er- 
nannt, wo  er  sich  durch  Härte  und  Kaubsucht  verhasst  maclj- 
te.'^J     Consul  7  v.  Chr.  mit  Tiberius  ILS.*     Als  Kaiser  fürchtete 

95)  Bei  App.  MKlir.  p.  23G.  heisst  er  unrichtig  Publiiis.  Flor.  3,  C. 
§.  10  nennt  für  diese  Gegend  Pore.  Calo,  welcties  wie  jene  AnjrR»)e  Aet 
Vornameni  durch  Pisos  Münzen  mit  dem  Kopfe  und  Namen  des  Xunm 
widerlegt  wird.  Ursin.  p.  47.  No.  2.  Vaill.  Calp.  So.  18.  Eckh.  5,  p. 
ICO  u.  280.  90)  Joseph.  A.  J.  14,  4.  §.  2.  Hegeiipp.  1,  IC.  07)  Fast, 
cap.  a.  730.  Vaill.  Culp.  No.  10.  08)  Val.  M.  6,  2.  §.  4.  Oben  No. 
25.  A.  88.  Ott)  Tac.  A.  2,  43.  (Hirt.)  B.  Afric.  18.  Julii  Caes.  Diel.  a. 
4C.  lüO)  1.  c.  1)  Vaill.  1.  c.  ül.en  Antist.  No.  12.  2)  Tac.  I.  c.  Fast, 
cap.  3)  Ursin.  p.  47.  No.  4.  Vaill.  Calp.  No.  20.  Kckh.  5,  p.  161. 
Die  I.  ri5.  Ind.  4)  Tac.  A.  2,  43.  5)  Das.  C)  A.  2.  7)  Tac.  A.  i,  12. 
\'i.     Ein  Beispiel  seiner  Grausamkeit  giebt  Senec.  de   ira  1,   16.     8)  Pi&o 
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dieser  seinen  Bruder -Solin,  den  von  ihm  adoptirten  Germani- 
fU8,5)  welclier  •wegen  seiner  inneren  und  äusseren  Vorzüge  sclir 
beliebt  war.  Er  schickte  ihn  als  Oherstatthalter  nach  den  östli- 
chen Provinzen,  und  damit  er  auch  dort  keine  Meutereien  stif- 
tete, rief  er  seinen  Verwandten  Creticus  Silanus  aus  Syrien  ab, 
und  ersetzte  ihn  durch  Piso.  '">'  Der  neue  Legat  sollte  für  im- 
mer von  ihm  befreien.  Man  erkennt  leicht,  wie  die  Schriftstel- 
ler über  die  Art  seines  Todes  dachten,  M'enn  sie  sich  auch  nicht 
bestimmt  darüber  aussprechen ,  und  dem  Volke  •war  sie  von  An- 
fang nicht  zweifelhaft;  es  forderte  in  der  Nacht  durch  Anschlü- 
ge oder  Geschrei  seinen  Germanicus  vom  Kaiser,  und  drohte 
Piso  selbst  zu  richten,  wenn  der  Senat  ihn  nicht  verurtheilte.  "^ 
Germanicus  bemerkte  bei  seiner  Rückkehr  aus  Aegy[)tcn, 
wihin  er  eine  Reise  unternommen  hatte,  dass  seine  Einrichtun- 
gen in  Syrien  aufgehoben  waren.  Diess  veranlasste  einen  Streit 
zwischen  ihm  und  dem  Statthalter,  und  als  er  in  Antiochieu  er- 
krankte, entstand  sogleich  der  Verdacht,  dass  er  auf  dessen  An- 
stiften vergiftet  sei.  Er  befahl  ihm,  Syrien  zu  verlassen,  und 
Btarb  bald  nachher  a.  19  im  Beisein  seiner  Geraahlinn  Agrippi- 
na. '2J  Nach  einem  Gerüchte  hatten  Piso  und  Plancina,  seine 
G«>mahlinn,  Agrippinas  Feindinn,  aus  einpm  angesehenen  Ge- 
schlcchte,  reich  und  voll  Ehrgeiz,  das  Gift  von  Martina  erhal- 
ten, einer  berüchtigten  Frau,  welche  nach  Italien  geschickt 
wurde,  und  in  Brundusium  plötzlich  mit  To»Ie  abgiqng.'^J  Der 
Legat  entfernte  sich  langsam;  er  hoffte  sich  jetzt  der  Provinz 
wieder  zu  bemächtigen ,  allein  die  Römer  im  Gefolge  des  Er- 
mordeten übertrugen  sie  Cn,  Sentius.  ^'^)  Im  Vertrauen  auf  Ti- 
berius  Schutz  gieng  jener  wieder  nach  Rom.  Den  Kaiser  nö- 
thigte  die  allgemeine  Aufregung,  eine  Untersuchung  durch  den 
Senat  zu  veranlassen;  ehe  sie  beendigt  war,  fand  man  a.  20 
am  Morgen  Piso  mit  durchschnittener  Kehle  in  seinem  Zimmer; 


war  nicht  zweimal  Consal ,  wie  Die  1.  c.  gesagt  wird  und  aucli  Tac.  A. 
5,  16  verstanden  ist,  aondern  Til>er  war  als  Cos.  II.  sein  Colleire. 
Moii.  Ancyr.  tab.  3.  v.  28.  Chish.  Aat.  as.  p.  174.  Die  5"»,  8.  9)  Tue, 
A.  3,  12.  Suet.  Tib.  15,  52.  Calig.  I.  10)  Tac.  A.  2,  13.  Suet.  Tu'. 
52.  Calig.  2.  Vgl.  Veliej,  2,  129.  11)  Tac.  A.  2,  82.  3,  11.  Suet. 
II.  cc.  12)  Tac.  A.  2,  72.  Siief.  I!.  cc.  Dio  57,  18.  Zouar,  IJ,  2. 
n)  Tac.  A.  2,  74.  3,   1.     11)  Ders.  2,    74. 
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«ein  Sch-werdt  lag  neben  ihm;  doch  glaubten  Viele,  dass  mun 
seine  Gestündnisse  gefürchtet  und  ihn  getödtet  habe. '^)  Seine 
Gemahlinn  wurde  verschont,  so  lange  Agrippina  lebte,  welche 
nicht  die  Cenugthuung  haben  sollte,  sie  bestraft  zu  selion,  dann 
liess  Tiberius  sie  anklagen,  weil  sie  ihm  verhasst  geworden 
war,  nnd  sie  endigte  durch  Selbstmord. '"^^  llire  Sohne  von  Pi- 
«0  hiesscn  Cnäus'^-'  und  Marcus,  welcher  mit  dem  Vater  in  S^r- 
rien  gewesen  Mar. '^J 

29.  Munatia  Plancina.     Gcmahlinn  des  Vorigen.''-'^ 

30.  Q.  Piso.2oj  Als  Consul  135-'^  focht  er  unglücklich 
gegen  die  Nuniantiner.--* 

31.  C.  Piso.  Seine  Abkunft  ist  ungewiss,  aber  er  geborte 
nicht  zur  Familie  der  Frugi.-"'^  Vielleicht  trat  er  -a.  TU  im 
Processe  des  Q.  Roscius  als  Richter  auf. -*^  Priitor  wahrschein- 
lich a.  70,  als  Verres  angeklagt  wurde,  mit  Acilius  Glabrio ,  sei- 
nem   Collegen    im    Consulat.-^)     Ln    folgenden  Jahre  vertheidigte 

15)  Ders.  3,  15.  Suet.  Calig.  2.  Dio  u.  Zonar.  II.  cc.  16)  Tat-.  A.  6, 
2C.  Dio  58,  22.  17)  Tac.  A.  3 ,  15  —  17.  18)  Ders.  A.  2 ,  72.  3,  lü 
— 18.  Dio  59,  20  nennt  einen  drillen  Sohn,  l^ucius;  allein  dieser  PiHu 
war  der  gohn  des  Lucius,  welcher  a.  57  mit  Nero  das  Consulat  verwal- 
tete. Pliji.  Ep.  3,  7.  Tac.  A.  13,  31.  Hist.  4,  38.  S.  VVessel.  Observ.  1, 
17.  19)  S.  No.  28.  u.  Munatli.  20)  In  den  Fast.  cap.  findet  sich  sein 
Name  nicht.  Für  die  Bezeirhnung  C.  F.,  welche  auch  die  Annalisten  aut- 
genonimen  haben,  giel)t  es  keine  Bürgschaft,  als  den  Denar  bei  dem  un- 
zuverlässigen Goltz  Fast.  a.  tilS.  Vaill.  Calp.  No.  3.  l'ni  so  weniger 
lässt  sich  Beine  Abkuntt  ermitteln.  Marlian.  Ann.  a.  Gl 8  hält  ihn  für 
den  Bü^der  von  No.  23,  und  Pigh.  2.  p.  44-1  lermulhel,  er  sei  der  Bru- 
der von  No.  7.  Den  Vornamen  aber,  so  ungewöhnlich  er  auch  in  die- 
sem (iesclilechle  ist,  darf  man  nicht  mit  Slreinii.  Calp.  u.  A.  in  <'•  oder  P. 
verwandeln,  denn  er  ist  ihm  durch  Obiseii.  §.  t>.'».  Oros.  5,  C.  und  ("ak- 
siodor  gesichert.  21)  Vorige  A.  lin.  '22)  App.  Hisp.  2Sü.  Bei  Liv.  5l.. 
Veliej.  2,  4.  Flor.  2,  18.  Ubseq.  I.  c.  wird  es  nur  angedeutet.  23)  NacU 
Angnstiu.  Calp.  No.  7.  war  er  ein  Sohn  oder  Enkel  von  No.  10  5  nacii 
Sireinn.  Calp.  ein  jüngerer  Hruiler  von  No.  12,  so  dal*  al«o  der  Jüngere 
früher  zum  CouKulat  gelangle.  Beide  nennen  ihn  Frugi;  alier  so  heifit 
er  bei  den  Schriftstellern  nie,  und  die  Fnislcn  sind  hier  lütrienhaft;  den 
Denar  bei  l  rsin.  p.  41.  Nu.  5.  u.  Goll/  Fasl.  a.  G^^>  kann  man  auf  No. 
]U  beziehen,  dem  Unserigtn  al>er  gehört  er  auf  keine  Weise  an.  Daher 
iitt  auch  die  Bezeichnung  L.  F.  1/.  N.  bei  Streinr.  1:.  A.  durch  nichts  zu 
verlheidigcn.  24)  Cic.  p.  Kose.  Cumoed.  3.  Vgl.  Wefzel  zu  Brul.  92. 
2.)  Val.  M.  7,  7.  §.  5.  Cic.  Verr.  A.  I,  2.  Cic.  stellt  ihn  oft  mit  «labrio 
/Koaiumcu.     Brut.  C8.  ad  Att.  13,  21.     2  Pbil.  3. 
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er  Acbutius  gegen  Cücina,  dessen  Sachwalter  Cicero  war.-'")  a. 
()8  wurde  er  selbst  wegen  Bestechungen  belangt,  wodurch  er  sei- 
ne Wahl  zum  Consul  bewirkt  habe,  doch  erreichte  er  es  durch 
Vermittler,  dass  man  die  Klage  fallen  liess.^^)  Cos.  67, -^^^  in 
einer  sehr  bewegten  Zeit.  Denn  die  Menge  verlangte  Sclint» 
gegen  die  Seeräuber  und  Brcdt,  und  Pompcjus  liess  beides  hof- 
fen ,  wenn  er  die  erforderliche  Macht  erhielte.  Der  Tribun  A. 
(«abinius  trug  darauf  an,  und  die  Aristocratie,  voll  Furcht  und 
l-.ifersucht,  widersetzte  sich.-'-'^  In  seiner  Stellung  aber  auch 
aus  eigenem  Antriebe  wurde  Piso  ihr  Wortführer.  Er  gerieth 
in  («efahr,  zerrissen  zu  werden;  besonders  erbitterte  die  Aeusse- 
rung :  wenn  Pomi.ejus  ein  Romulus  sein  wolle,  so  werde  er  auch 
dessen  Schicksal  haben;  der  Tribun  selbst  niusste  sich  für  ihn 
verwenden.-'*'^  Kaum  war  das  Gesetz  bestätigt,  als  durci». ge- 
heime Veranstaltungen  die  Theurung  aufhörte.  Pompejas  ualim 
seine  Massregeln  in  den  westlichen  Meeren  und  kam  wieder  nach 
Rom,  ehe  er  sich  in  Brundusium  einschiffte;  man  erfuhr,  dass 
im  narbonensischen  Gallien  seine  Befehle  nicht  vollzogen  wur- 
den, und  hielt  Piso  für  die  Ürsach,  welchem  die  Provin»  be- 
stimmt war;  deshalb  wollte  Gabinius  bei  dem  Volke  seine  Alt- 
setzung bewirken,  allein  Pompejus  liess  es  nicht  zu,  da  er  sei- 
ne Absicht  ohnehin  erreicht  hatte. ^0 

Auch  ferner  blieb  er  der  Anwalt  seines  Standes.  Der  Tri- 
bun C.  Cornelius  suchte  Missbräuche  abzuschaffen,  welche  die- 
sem zur  Schande  aber  aucli  zum  Vortheile  gereichten  ;32j  jjjf,,} 
sollte  wenigstens  in  Rom  nicht  auf  Kosten  der  Provinzen  und 
Bundesgenossen  W'ücher  treiben,  ihren  Gesandten  nicht  Geld  lei- 
hen, und  niemand  einseitig  vom  Senat,  oft  nur  von  Wenio-eu, 
welche  der  Sitzung  beiwohnten,  von  der  Beobachtung  der  Ue~ 
setze  entbunden ,  sondern  der  Bcschluss  dem  Volke  zur  Bestäti- 
gung vorgelegt  werden,  wie  es  sonst  geschehen  war.  Jenes,  be- 
hauptete   man,    sei    schon  durch  eine  ältere  Verordnung  erledigt. 


26)  p.  Cwecin,  12,  13.  27)  Dio  36,  21.  28)  Käst  Sic.  Cftsiiol. 
Dio  35,  12.  36,  7.  20.  21.  Plu(.  Pomp.  25.  27.  Val.  M.  3,  8.  §.  3. 
Vgl.  Cic.  2  Phil.  5.  Ascon.  arg.  Cornel.  u.  im  Camiuent;  29)  S.  Pouiptj;. 
Pomp.  lUv.  a.  67.  80)  Plut.  Pomp.  25.  Dio  36,  7,  Sl)  Dio  36,  '.iU. 
Plut.  Pomp.  27.  Vgl.  Cie.  Manil.  12.  32)  Da«  Genauere  ül.er  <1.  Fol- 
gende f.  in  Cornelii,  C.   Cornel.   V.    Trib.  a.  (17. 
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und  gegen  den  zweiten  Antrag  setzte  man  den  Tribun  P.  Ser- 
viliiiK  in  'i'hätigkeit.  Auch  Piso  widersprach;  das  Volk  zerhrach 
seine  Fasccs,  und  das  Gesetz  wurde  mit  einigen  Beschränkungen 
angenomineu.  Es  erregte  aber  den  höchsten  Zorn  der  üptiuia- 
ten  und  insbesondere  des  Consuls ,  weil  er  sich  selbst  nicht  rein 
wusste,  als  Cornelius  die  Bestechungen  bei  den  AVahlcn  härter 
verpönen  wollte.  Sie  nahmen  zu  der  List  der  alten  Patricier 
ihre  Zuflucht;  scheinbar  einverstanden  fürchteten  sie  nur,  dass 
bei  zu  grosser  Strenge  sich  weder  Ankläger  noch  Richter  linden 
werde ;  von  einem  Gesetze  mit  milderen  Bestimmungen ,  welches 
von  Piso  vorgeschlagen  und  dann  genehmigt  wurde ,  durfte  mau 
angeblich  mehr  erwarten;  der  Schuldige  sollte  von  den  Aemtcrn 
und  vom  Senat  ausgeschlossen  sein  und  eine  Geldstrafe  erlegen. 
Allein  das  Lebel  wurde  imuier  ärger;  auch  die  Androhung  eines 
zelinjahrigen  Exils  in  einem  Gesetze  Ciceros  vermochte  ihm 
niclit  zu  steuern.  Cornelius  unternahm  noch  Anderes  gegen  die 
senatorische  Faction,  und  Piso  beharrte  ohne  Zweifel  bei  seinem 
Widerstände.  Jene  wollte  lieber  untergehen,  als  Verbesserungen 
zulassen,  der  ewige  fluch  der  Aristocratie,  sie  mag  durch  oder 
ohne  einen  König  regieren,  und  Meuterer  hiess,  Feind  der  Ord- 
nung und  des  Vaterlandes ,  wer  den  Unfug  rügte.  Freilich  hat- 
ten auch  nicht  alle  ihre  Gegner  lautere  Absichten.  M.  Lollius 
Palicanus  strebte  gegen  sie  an,  um  vom  Volke  gehoben  zu  wer- 
den. Er  bewarb  sich  jetzt  um  das  Consulat,  und  Piso  erklärte 
vor  der  Wahl,  dass,  wenn  sie  auch  auf  ihn  falle,  er  a'ic  nicht 
bekannt  machen  werde,  wodurch  er  seine  Hoffnungen  vereitelte. "'■^) 
a.  66  und  65  stand  Piso  als  Proconsul  im  narboneusisciien 
Gallien,  34)  wo  er  einige  Bewegungen  unter  den  AUobrogen  leicht 
unterdrückte.  Deshalb  nannte  ihn  Cicero  später,  als  er  ihm  im 
Senat  nachgesetzt  wurde,  den  AViedcrhersteller  der  Ordnung  im 
/itlobroger- Lande,  um  den  Abstand  zwischen  ihm  und  dem  Wie- 
derhersteller der  Ordnung  in  Rom,  dem  Consul  des  J.  63,  be- 
merklich zu  machen. 3^-'  Jetzt  aber,  n.  05,  wollte  er  zu  ihm 
reisen ,    und    sich    als    Candidat    des    Consulats  im  cisalpinischen 


33)  Val.  M.  3.  8,  §.  S.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  1,  1.  18.  §.  7.  Palicanns 
hntte  die  Rechte  d.  Trilxine,  welche  ihnen  von  Sulla  entzogen  waren, 
herzustellen    venurhf.    A8<on.  «u    Verr.  A.  1,  15.    Verr.  2,  41.     31)  Dio 

3fi,  20.     S5)  ad  Att.   J,   13.  §.  2. 
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Ciallien  der  Stimmen  versichern.  •^"^  Er  trat  auch  bald  in  ein 
nülicres  Verhiiltniss  zu  ihm;  denn  er  vertheidigte  ihn  a.  63,  atx 
er  "wegen  Erpressungen  von  den  Allübrogen,  und  wegen  der 
Hinrichtung  eines  Transpadaner  auf  Cüsars  Anstiften  belangt 
Mar.  Obgleich  Patron  dieser  Gallier  wollte  Cäsar  doch  nur  das 
AVerkzeug  der  Nobilitiit  in  ihm  dcmüthigen,  welches  er  oliner- 
achtct  seiner  Freisprechung  erreichte.  ^^^  Nun  sann  Piso  auf 
Rache;  angeblich  drang  er  nebst  Q.  Catulus  mit  Bitten  und  Ver- 
sprechungen in  Cicero,  gegen  ihren  gemeinschaftlichen  Feind, 
als  Mitschuldigen  des  Catilina,  Zeugen  aufzustellen,  aber  der 
Consul  schonte  die  Mächtigen  ,  so  sehr  er  auch  deshalb  getadelt 
wurde. ^'^^  Für  M.  Brutus  war  selbst  Piso  nicht  genug  Aristo- 
crat,  zu  milde,  als  man  sich  über  das  Schicksal  der  Verschwu- 
venen  berieth."^^>' 

Es  verletzte  Cicero,  dass  der  Consul  M.  Piso  a.  61  diesen 
im  Senat  zuerst  fragte,  ^"J  als  aber  bald  nachher  P.  Clodius  nach 
seinem  Vergehen  gegen  die  Bona  Dea  auch  gegen  ihn  Schmä- 
hungen ausstiess,  fühlte  er  sich  versöhnt.*')  Piso  galt  nun  für 
eine  Stütze  der  Republik  ;*2)  aber  er  eiferte  nur  für  die  Erhal- 
tung ihrer  Gebrechen,  Auch  unter  den  Rednern  wird  ihm  ein 
ehrenvoller  Platz  angewiesen;  er  zeigte  Geist  und  war  nicht  um 
den  Ausdruck  verlegen;  ein  lebhaftes  Geberdenspiei  liebte  er 
nicht.  43) 

32.  L.  Calpurnius  Bestia,  von  den  neueren  Annalisten  mei- 
stens Piso  Bestia  genannt,  aber  mit  Unrecht.  Bei  Pip-hius**> 
L.  F.  C.  N.  weil  er  wegen  des  gleichen  Zeitalters  vermuthet, 
er  sei  der  leibliche  oder  Adoptiv- Bruder  von  No.  8  gewesen: 
das  Erste  wird  schon  durch  den  Vornamen  widerlegt,  und  der 
Denar  mit  seinem  Namen  und  dem  Bilde  der  Dioscuren,  als 
Sjmbol  der  Bruderliebe,  ist  wahrscheinlich  unächt,  daher  weder 
Ursinus    noch    Eckhel    ihn   aufgenommen    haben.  ^^^     Man  M'cis« 

3C)  Das.  1,  I.  §.  2.  37)  Cic.  p.  Place.  39.  Sallust.  B.  C.  49.  38)  Sali. 
I.  c.  Plut.  Caea.  7.  Julii  Caes.  Dict.  a.  ß3.  39)  Cic.  ad  Att.  12,  21. 
40)  ad  Att.  1,13.  41)  Das.  1,  14.  §.  6.  Claudii  No.  43.  §.  2.  42)  Con- 
sul fortis  constansque  fuerat.  p.  Flacc.  39.  43)  Cic.  Brut.  68.  Der  An- 
nalist, auf  welchen  Plut,  Mar.  45.  sich  beaieht,  C.  Piso,  war  von  No. 
10.  verschieden  und  jünger j  aber  nirgends  wird  gemeldet,  dass  der  l  n- 
•erige  Geschichtsschreiber  gewesen  sei,  4-1)  3,  31.  117.  4j)  Uoltt 
Fakt.    a.    642.    Vaill.  Culp.    No.  27. 
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niclit,  wnk  Vevaulasstiitg  gnh ,  diesen  Calpurnier  Bentia  mi  .nen- 
nen. Er  war  a.  J21  V. 'Jribun,  und  bewirkte  die  HcrFteiitmo; 
dos  P.  Popillius,  Aveicliei*  J32  als  Consul  die  Anhänger  des  'lih. 
Gracchus  verfidgle  und  J23  zur  Vergeltung  von  dessen  Bruder, 
dem  Tribun  Cajus,  verbannt  wurde,  nach  Cicero  ein  trefflicher 
Bürger.^'')  Diese  Handlung  ßestias  erregte  grosse  Hutlnungen 
im  Senat,  aber  in  seinem  Consulat  111  erfüllte  er  sie  nicht. '*^> 
Es  gelang  Jugurtha,  welchen  er  bekriegen  sollte,  ihn  und  seinen 
Leo-aten,  den  Consular  M.  Scaurus***^  zu  bestechen,  und  ohne 
Wissen  des  Senats  den  Frieden  von  ihnen  zu  erkaufen.^'-')  Da 
auch  viele  Andere  vom  Könige  gewonnen  waren,  und  diess  den 
lebhaftesten  Unwillen  des  Volks  erregte,  so  veranlasste  der  Tri- 
bun C.  Manilius  a.  110  eine  Untersuchung.  Unter  den  drei 
Richtern,  welche  ausserordentlich  ernannt  wurden,  war  Scaunis; 
sie  verfuhren  mit  grosser  Strenge,  und  verurtheiltcn  ausser  drei 
anderen  Cousularen  auch  Bestia.-*")  Dieser  gicng  a.  Oü  freiwil- 
lig ins  Exil,  als  der  Tribun  Q.  Varius  darauf  antrug,  die  Li- 
lieber  des  Bundesgenossen- Kriegs  zu  belangen.^')  P^r  besass 
manche  gute  Eigenscliaft,  war  ausdauernd  bei  Beschwerden, 
standhaft  in  Gefahren ,  regsam ,  vorsichtig ,  des  Kriegs  nicht  un- 
kundig und  nicht  ohne  Beredtsamkeit,  aber  seine  Habsucht  über- 
wog Alles.  ^2) 

33.  L.  Bestia.  Sohn  des  Vorigen,  da  No.  35  nach  dem 
Zeitverhältnisse  nur  dessen  Enkel  sein  kann.  Er  starb  früh, 
oder  gelangte  noch  nicht  zu  den  höheren  Ehrenstellen  ,  denn  di« 
Geschichte  erwähnt  ihn   nicht. 

34.  Calpurnia,  Tochter  von  No.  32,  Gemahlinn  des  P.  An- 
tistius.  Als  dieser  a.  82  ermordet  wunie,  weil  er  für  einen 
Sullancr  galt,  und  Pompcjus  M.  sich  nach  Sullas  Wunsche  von 
ihrer  Tochter  Antistia  trennte,    tödtete  sie  sich  selbst. ^^^ 


40)  Brut.  25.  S4.  p.  red.  in  len.  15.  ad  Quir.  3.  Vellej.  2,  7.  Plut. 
Tib.  Graccb.  20.  C.  Graech.  4.  47)  Cic,  Brut.  34.  iJv.  04.  Sali.  B.  J.  27. 
Vttl.  M.  1  ,  8.  §.  II.  Flor.  3,  1.  §.  7.  Kutrop.  4,  26.  (11.)  t»roB.  5,  15. 
Ohseq.  09.  Fast.  sie.  Ca»Biod.  48)  Aemil.  Scaur.  No.  1.  Cassli  No.  5. 
Sali.  B.  J.  15,  2.«),  27  —  29,  40.  40)  Sali.  B.  J.  27  —  29.  S.  A.  47. 
60)  Sali.  B.  J.  40.  65.  Gic.  Brut.  54.  51)  Val.  IM.  8,  6.  §.  4.  App.  1, 
p.  378.  Vgl.  Cic.  Brut.  56.  62.  89.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  72.  Aemil.  Sc»ur. 
No.  I.  A.  83-  ."ia)  t ic.  Brut.  U.  Sali.  B.  J.  28.  53)  Vellej.  2,  2ti.  {w  8. 
Autistii  No.  7    —   'J. 
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35.  L.  Bestia.54)  L.  F.  L.  N.  Er  ist  mit  Cn.  Piso  ver- 
wechselt, welcher  an  der  sogenannten  ersten  catilinarischen  Ver- 
schwörung Thcij  nahm.  (No.  25.)  V.Tribun  vom  10,  December 
()3.^^)  Er  sollte  Cicero  bei  dem  Volke  wegen  der  Vergehen  an- 
klagen, deren  er  sich  als  Consul  durch  das  Vorgeben  einer  Ver- 
schwörung und  die  Verfolgung  seiner  Mitbürger  scliuldig  ge- 
macht habe,  und  diess  für  seine  Genossen  das  Zeichen  sein,  in  der 
nächsten  Nacht  hervorzubrechen  ;'^''J  aber  schon  vorher  wurde  ihr 
Schicksal  vom  Senat  entschieden.  Er  war  mehrmals  verheirathet; 
M.  Ciicilius  behauptete,  dass  er  seine  Frauen  vergiftet  habe. 5^> 

36.  L.  liestia.  Aedil  a.  59, ^^^  denn  a.  57  bewarb  er  sich 
um  die  Prätur.  Er  Avurde  nicht  gewählt ,  ^^J  und  im  folgenden 
Jahre  bei  dem  Prätor  Cn.  Domitius  Calvinus  wegen  Amtserschlei- 
chung angeklagt  und  verurtheilt,  obgleich  Cicero  11.  Februar 
ihn  verthcidigte  und  es  besonders  hervorhob,  dass  er  a.  57  den 
Tribun  P.  Sextius,  welcher  angeblich  für  den  Redner,  in  der 
That  aber  in  eigener  Angelegenheit  mit  P.  Clodius  im  Kampfe 
lag,  aus  einer  Lebensgefahr  gerettet  habe.^'')  Cäsar  rief  als 
Dictator  wahrscheinlich  auch  ihn  aus  dem  Exil  zurück.  Dann 
schloss  er  sich  an  M.  Antonius  an  und  begleitete  ihn  nach  Mu- 
tina, iu  der  Hoffnung,  wie  Cicero  sagt,  von  jetzt  an  sein 
Feind,  statt  des  D.  Brutus  a.  42  Consul  zu  werden,  obgleich 
er  nicht  Prätor  gewesen  war.*"') 

37.  M.  '^-)     Calpurnius    Bibulus.       Sein    Vater    ist    unbe- 


54)  Salhist  ß.  C.  17.  43.  (44.)  sichert  ihm  Vor.  und  Zunamen. 
||  Bei  App.  2,  429,  welcher  jenem  fast  wörtlich  folgt,  findet  sich  durch 
i|  eigene  oder  fremde  Schuld  L.  Sastius.  55)  Corte  zu  Sali.  1.  c.  behaup- 
tet, er  sei  a.  03  Tribun  gewesen  j  er  war  es  a.  C2  mit  Q.  Metellus 
Nepos,  (Caecil.  No.  18.)  trat  aber  schon  10.  Decbr.  des  vorigen  J,  sein 
Amt  an.  Plut.  Cic.  23.  Vgl.  Vellej.  2,  35.  §.  3.  Liv.  39,  52.  Frei- 
lich heisst  er  bei  Sallust  Tribun  und  Senator  —  den  Sitz  in  der  Cu- 
rie verschaffte  schon  die  Quästur  —  aber  der  Zusatz  designafus  fehlt  auch 
sonst,  wenn  von  nur  erwählten  Magistraten  die  Rede  ist,  Cic.  ad  Alt. 
1,  1.  in.  50)  ShII.  43.  App.  2,  429.  57)  Plin.  27,  2.  58)  Cic.  13  Phil. 
12.  Pigh.  3,  302.  setzt  seine  Aedilität  in  a,  58,  welches  aus  dem  im 
Te\te  angegebenen  Grunde  nicht  anzunehmen  ist.  59)  Cic.  1.  c.  u.  1) 
PhiJ.  5.  00)  Ders.  ad  Q.  Fr.  2,  3.  §.  7.  p.  Coel.  11.  13  Phil.  12.  Dial. 
de  Orat.  39.  S.  Clandii  No.  47.  A.  18.  Ol)  11  Phil.  5,  12,  8.  13,  2. 
S.  Antonii  No.  14.  §.  72.  A.  39.  62)  Marcus  nennen  ihn  Caes,  B,  C. 
.^,  Ä.  7.  Cir.  p.  Dom.  26.  de  har.  r.  22.  in  Valin.  9,  Siiet  Caes.  19,  Cas- 
Driimann,     Ges''hi<hfp  Rtims    II.  7 
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kannt.  <»'-)  Den  Zunamen  crliielt  er  aber  wohl  nicht  zuerst.  Eh 
liegt  ein  Scherz  oder  Spott  darin,  wie  in  Biberius  für  Tiberius,***) 
oder  in  pcredia  und  perbibesla,  welches  durch  cupiditas  cdcndi  et 
bibendi  erklärt  wird,*"-"'^  und  er  findet  sich  auch  im  publicischen 
Geschlechte.  •'"^  In  den  Aemtcrn  blieb  Bibulus,  bis  zum  höch- 
sten, Cäsar  zur  Seite,  und  es  begegnete  auch  ihm,  wie  vielen 
Anderen ,  dass  er  dessen  Erhebung  gegen  seinen  AVillcn  beför- 
derte. <'^''  a.  65  war  er  mit  ihm  curulischer  Acdil  und  trug  gröss- 
tenthcils  die  Kosten  der  glänzenden  Spiele  und  Feste,  mit  M'el- 
chen  sein  College  olnicrachtet  seiner  Schulden  das  Volk  unter- 
hielt. Da  dieser  einige  allein  anordnete ,  so  schrieb  man  ihm 
alles  zu,  und  nur  ihm  a\  urdc  der  Dank.  Die  Herstellung  der 
Statue  und  der  Trophäen  des  .Marius  bewies  der  Menge,  dass  er 
ihr  noch  mehr  sein  wolle.  Dem  stolzen  Aristoeraten  war  sein 
Streben  höchst  missfällig,  aber  er  sah  sich  einmal  mit  ihm  in 
eine  gleiche  Laufbahn  geworfen,  und  beide  übernalimen  a.  C2 
die  Prätur.  Auch  jetzt  sticssen  sie  einander  ab.  Catilina  lebte; 
gegen  seine  Anhänger  in  den  verschiedenen  Gegenden  Italiens 
wurden  Truppen  entsandt;  im  Lande  der  Peligner  sollte  Bibulus 
sie  entwafl'nen,'''^'  und  nun  erwartete  der  Senat  mit  grossen  Be- 
sorgnissen Pompejus  aus  Asien  zurück.  Sogleich  im  Anfange 
des  Jahrs  trug  Cäsar  auf  Elirenbezcugungcn  für  ihn  an,  und 
auch  der  Vorschlag ,  dass  er  an  der  Spitze  des  Heers  die  Ord- 
nung herstellen  und  das  Leben  der  Bürger  beschützen  solle  — 
gegen  Cicero  und  den  Senat  —  wurde  durch  ihn  veranlasst. ^^' 
Obgleich  Bibulus  dadurch  noch  mehr  erbittert  wurde,  so  wünsch- 
te er  doch  Consul  zu  werden,  welches  er  kaum  hoffen  durfte, 
wenn  der  Günstling  des  Volks  ihm  entgegen  wirkte.  Er  vergass. 
was  er  seiner  Faction  und  seiner  AVürdc  schuldig   w.ir,    und  er- 

siod.  Ks  beruht  daher  auf  einem  Irrlhunie,  wenn  er  ha'x  Senec.  com.  ad 
Man-  11.  Eutroi).  G,  17.  {\4.)  uro«.  G,  7.  Aj'i»,  Parth,  p.  134.  (Syr. 
c.  51.  ed.  .Schweijrh.)  B.  C  2,  433  Lucius  heisst.  CS)  In  den  capit, 
Fasten  findet  sich  d.  Name  unseref  Biltulus  nicht.  Goltz  Fast.  a.  GOl  hat 
einen  Denar  mit  der  Bezeichnung  I..  F.,  welchen  nur  er  gekannt  zu  ha- 
ben scheint,  olif'Ieiih  ihn  nun  auch  Vaill.  falp.  No.  28.  für  acht  giebt. 
64)  Suet.  Tiber.  42.  05)  Tlaut.  (  urcu».  \.  ^^.  v.  73.  Fest.  v.  Percdiam. 
6C)  Grell.  Inscr.  2.  No.  4098.  Tor.  A.  3,  rrl.  07)  l'ehor  das  Folgende, 
welchci'  nur  Andeutungen  enthält,  k  in  Julii  das  Leben  dei  Caes.  Dict. 
von  8.   CC  —  48.       08)  Oro«.  C,  C.       00)   CaeciL  No.  18.  A.  OÜ. 
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suchte  a.  Cl  L.  Piso,  (No.  12.)  eine  Versöhnung  zu  stiftcn.'^o) 
Allein  Cäsar  verband  sich  a.  60  nach  der  Rückkehr  aus  seiner 
Provinz  Spanien  mit  L.  Liicoejus,  welcher  mit  ihm  um  das  Con- 
sulat  warb,  und  gegen  das  V^erspreclien ,  dass  er  seinen  Einfluss 
für  ihn  verwenden  wolle,  als  ein  reicher  Mann  ihm  Geld  gab, 
die  Stimmen  zu  erkaufen.  Mit  einem  solchen  Collegen  würde  er 
alles  vermocht  haben;  daher  zahlte  die  Aristocratie,  und  selbst 
Cato,  für  Bibulus.  Doch  musste  dieser  mit  seinem  Nebenbuhler 
leiden;  denn  die  künftigen  Consuln  sollten  nicht  Gallien  zur 
Provinz  erhalten,  wo  man  einen  Krieg  erwartete,  sondern  über 
die  Waldungen  und  über  die  Landstrassen  der  öffentlichen  Si- 
cherheit wegen  die  Aufsicht  führen.  Die  Wahl  fiel  auf  Cäsar 
und  Bibulus.  Jener  errichtete  aber  in  demselben  Jahre  das 
Triumvirat. 

So  stand  Bibulus  a.  59  als  Consul  einem  mächtigen  Bunde 
gegenüber,  dessen  Stifter  ihm  ohnehin  durch  Talent  und  Volks- 
gunst überlegen  war;  und  doch  sollte  er  seine  Partei  gegen  ihn 
vertheidigen.  Er  war  um  so  mehr  dazu  entschlossen,  da  er  in 
ihm  auch  seinen  Privatfeind  hasste.  Aber  schon  nach  den  er- 
sten Versuchen  musste  er  den  Kampfplatz  räumen,  obgleich  drei 
Tribüne  ihn  unterstützten.  Sein  Einspruch  gegen  das  julische  Ak- 
kergesetz  hatte  nur  die  Folge,  dass  er  gemisshandelt  wurde*  die 
Optimaten  beschwuren  das  Gesetz,  und  er  schloss  sich  in  seine 
Wohnung  ein,  welche  er  vor  dem  Ende  des  Jahrs  nicht  wieder 
verliess.  Als  Aedil  hatte  er  geklagt,  dass  bei  den  Spielen  nicht 
von  ihm  die  Rede  sei,  wie  man  den  Tempel  der  Dioscuren  nur 
nach  Castor  benenne;^')  jetzt  schrieb  man  zum  Scherz:  unter 
dem  Consulat  des  Julius  und  Cäsar.  "^2)  Durch  Edicte  wollte  er 
nun  dessen  Entwürfe  vereiteln ;  sie  untersagten  ihm  unter  einem 
religiösen  Vorwande,  das  Volk  zu  versammeln,  nannten  ihn  we- 
gen eines  zweideutigen  V^erhältnisses  zu  Nicomedes  Königinn  von 
Bithynien ,  und  beschuldigten  ihn,  dass  er,  der  einst  mit  einem 
Könige  gebuhlt,  jetzt  mit  dem  Königthumc  buhle,  und  Catili- 
nas  Mitschuldiger  gewesen  sei.  ''^)  Den  Feinden  des  Geschmähten 
gewährten  diese  Ausbrüche  eines  ohnmächtigen  Zorns  grosse 
Freude;    sie    lasen    die   Edicte    mit   Begierde,   schrieben   sie    ab, 

70)  Cic.  ad  Altic.  1,  17  fin.     71)  Suet.  Caes.  9.   Dio  37,  8.     72)  Suet. 
ib.  20.      73)  DerB.  9.    19, 
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verbreiteten  sie,  verglichen  Ihren  Urheber  mit  Fabius  Cuncta- 
tor ,  ^*)  und  erhoben  ihn  zum  Himmel,  uelches  Ciceros  Neid  er- 
regte, während  P.  Vatinius  der  Tribun,  Cäsars  Werkzeug,  sich 
kaum  abhalten  liess,  ihn  zu  verhaften.  Auch  Pompcjus  wurde 
auf  demselben  Wege  angegriffen,  und  hatte  die  Schwäche,  sich 
in  einer  Rede  zu  rechtfertigen,  wogegen  Cäsar  festen  Schrittes 
seinem  Ziele  sich  näherte,  und  selbst  die  Wahl  der  Consuln 
lenkte,  obgleich  sie  sich  auf  Veranstaltung  seines  CoUegen  bis 
zum  Spätjalir  verzögerte.  Dieser  wurde  auch  noch  von  L.  Vet- 
tius  unter  denen  genannt,  welche  sich  gegen  Pompejus  ver- 
schworen haben,  und  am  letzten  Tage  des  Jahrs  von  P.  Clodius 
am  Reden  gehindert.  "•"'-' 

a.  58  blieb  er  in  Rom,  denn  unter  diesen  Umständen  war 
ihm  keine  Provinz  angewiesen.  Um  sich  an  Cäsar  zu  rächen, 
ei'klärte  er,  dass  er  als  Consul  stets  den  Himmel  beobachtet  habe, 
wenn  jener  mit  dem  \'olke  verliandeltc.'^*')  Der  Hass  gegen  ihn 
machte  ihn  zu  Ciceros  Gönner,  welcher  wälivend  seiner  Bedräng- 
nisse im  Consulat  nichts  für  ihn  gethan  hatte.  Er  verlangte  a. 
57  im  Senat ,  dass  man  die  Pontifcn  befragte ,  ob  die  Weihe, 
das  von  Clodius  auf  dem  Palatin,  auf  Ciceros  Hausplatzc ,  er- 
richtete Heiligthum  der  P'reiheit  ein  Hinderniss  sei,  dessen  Wol»- 
nung  wieder  aufzubauen, ^^) 

Bei  der  Unfähigkeit,  sich  emporzuschwingen,  beschränkte 
er  sich  darauf,  Andere  in  ihren  Bestrebungen  zu  hemmen,  beson- 
ders wenn  sie  ihn  beleidigt  hatten.  Diese  Erfahrun":  machte 
Pompejus  a.  56;  er  nahm  den  ägyptischen  König  Ptolemäus  Au- 
letes  in  Schutz,  und  wollte  iiin  seinem  Volke,  von  welchem  er 
vertrieben  Avar,  mit  einem  Heere  wieder  zuführen,  ein  Mittel, 
wie  er  wähnte,  Avodurch  er  sich  mit  Cäsar  auf  gleicher  Höhe 
erhalten  und  überhaupt  nach  grosser  Erniedrigung  wieder  .An- 
sehn gewinnen  konnte.  Der  Aristocratie  blieb  die  wahre  Sach- 
lage noch  immer  verborgen ,  dass  Cäsar  der  Erste  und  Furcht- 
barste im  Triiuuvirate,  und  dass  es  eben  so  rathsam  als  mög- 
lich sei,  Pompejus  von  ihm  abzuziehen.  Sie  mochte  aus  Feig- 
heit diesen  nicht  selilechthin   zurückweisen ,    und    stimmte    daher 


74)  Cic.  ad  Att.  2,  19.  7.'i)  Claudii  No.  43.  §.  f.  fin.  70)  Cic.  p. 
Dom.  15.  Claudii  No.  43.  §.  11.  A.  13.  77)  Das.  2C.  Claudii  1.  «•.  n. 
58.   .'57. 
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ilcm  Gutachten  des  Bibulus  Lei ,  tlass  die  sihyllinisclieti  ßiicher 
eine  Herstellung  des  Königs  mit  den  Waffen  nicht  gestatteten, 
gieng  aber  auch  nicht  auf  seinen  Vorsclilag  ein,  nach  welchem 
drei  Gesandte  aus  dem  Privatstande  ihn  ivieder  einsetzen  soll- 
ten. ^8)  So  wurde  Ponipejus  Plan  vereitelt,  aber  von  ihm  er- 
mächtigt, führte  Gabinius,  Proconsul  von  Syrien ,  den  König  in 
sein  Land  zurück. 

Unter  den  Censoren  des  J.  55  wird  Bibulus  nie  genannt; 
die  Annahme,  dass  er  jetzt  dieses  Amt  verwaltet  habe,  erman- 
gelt aller  Beweise,'''*)  Er  unterdrückte  seinen  Hass  gegen  Poni- 
pejus in  dem  Maasse,  als  dessen  Stellung  gegen  Cäsar  sich  ver- 
ändertö,  und  die  Absichten  des  Eroberers  von  Gallien  erkannt 
Murden.  Da  nun  überdiess  die  Bestechungen  und  Gewaltthütig- 
keiten  der  Candidaten  des  Consulats  und  die  Ermordung  des 
Clodius  grosse  Verwirrung  veranlassten,  und  Pompcjus,  welcher 
diese  wünschte  und  beförderte,  im  Hintergrunde  stand,  um  Dic- 
tator  zu  werden,  so  beschloss  der  Senat  a.  52  auf  Bibulus  An- 
trag, dass  jener  das  Consulat  allein  übernehmen  sollte.  ^^) 

Eine  Verfügung  des  Senats  vom  vorigen  Jahre ,  nacli  wel- 
cher Consuln  und  Prätoren  erst  fünf  Jahre  nach  Niederlegung 
ihrer  Aemter  Provinzen  übernehmen  durften ,  wurde  jetzt  von 
Pompejus  durch  ein  Gesetz  bestätigt,*')  welches  er  selbst  nicht 
beobachtete.  Man  wollte  die  Erkaufuns:  der  Stimmen  vei'hüten. 
da  sich  zunächst  keine  Aussicht  zum  Rauben  zeigte.  Nun  muss- 
ten  die  Consulare  und  Prätorier  eintreten ,  so  viele  noch  nicht 
Statthalter  gewesen  waren.  Bibulus  begab  sich  a.  51  als  Pro- 
consul  nach  Syrien.*-)  Sein  Vorgänger  M.  Crassus  war  vor 
zwei  Jahren  von  den  Parthern  erschlagen,  die  Provinz  aber  von 
dem  Proquästot  C.  Cassius  mit  Glück  gegen  sie  vertheidigt.  ^-^^ 
Einen  nicht  geringen  Antheil  daran  schrieb  sich  Cicero  zu,  wel- 
cher in  Folge  jenes  Gesetzes  31.  Juli  nach  dem  unberichtigten 
Kalender    in    Cilicien    eintraf,    und    im   Anfange  des  Uctober  bei 


78)  Cic.  ad  Farn.  1,  1.  2.  4.  Diese  Angrelegenheit  steht  mit  den 
.Parteiungen  und  mit  den  l'rivat- \erhältnisseii  der  Optimalen  im  genaue« 
Zusammenhange.  S.  Coriielii  I.entul.  P.  Lentul.  Cü8.  57.  79)  Vgi.  Cic.  a<t 
AU.  4,  (>,  11.  80)  PJut.  Cato  m.  47.  S.  Pompeji  u.  Glaudii  No.  43.  $.  22. 
A.  91.  81)  Dio  40,  40.  56.  82)  Cic.  in  den  folg.  A.  Val.  M.  4 ,  1.  §.  15. 
App.   Syr.  p,    120.    B.  V.  5,    677.    Dio    40,    30.        83)  Cassii   No.    Ja. 
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einem  Angriffe  auf  die  Bewohner  des  Amanus  Imperator  wurde. 
Die  Parther,  an  welche  er  nur  mit  Zittern  dachte,  ■waren  an- 
geblich dadurch  geschreckt,  und  jetzt  erst  kam  Bibulus  nucli 
Syrien, 8*)  daher  die  Nachricht  nicht  gegründet  sein  kann,  dass 
er  etwa  den  13.  August  Ephcsus  mit  günstigem  Winde  verliess, 
■wenn  er  nicht  auf  dem  Wege  irgendwo  anlegte.**^)  Der  Senat 
hatte  ihn  crmäclitigt,  in  Asia  zu  werben,  er  machte  aber  kei- 
nen Gebrauch  davon,  weil  er  von  dem  Muthe  und  der  Treue 
dieser  Provincialen  nichts  erwartete. S'')  Wie  nun  Cicero  die 
Verdienste  des  Cassius  zu  verkleinern  suchte, ^^3  so  äusserte  er 
sich  auch  tadelnd  und  verächtlich  über  Bibulus.  Er  kann  es 
nicht  oft  genug  wiederholen,  dass  dieser  sehr  spät,  und  erst 
nach  der  Niederlage  der  Parther  angelangt  sei,^^)  und  meldet 
mit  besonderer  Genugthuung,  er  liabe  im  Amanus,  dessen  östli- 
cher Abhang  zu  seinem  Gebiete  gehörte,^'-*)  wohlfeilen  Preises 
auch  ein  Zweiglein  vom  Lorbeer  pflücken  und  Imperator  werden 
wollen,  sei  aber  mit  dem  Verluste  einer  ganzen  Cohorte  ge- 
schlagen, soj 

Man  fürchtete  a.  50,  obgleich  ohne  Grund, "')  einen  neuen 
Angriff  der  Parther  unter  Pacorus,  dem  Sohne  ihres  Königs  Oro- 
des.  Immer  dringender  bat  Cicero ,  ihn  abzurufen ,  und  versi- 
cherte in  einem  vertrauten  Schreiben,  auch  Bibulus  sei  sehr 
besorgt;  es  tröstete  ihn  nur,  dass  diesen  der  erste  Stoss  treffen, 
und  er  den  Feind  doch  wohl  zwei  Monate  aufhalten  werde,  dann 
sei  er  auf  dem  Wesje  nach  Rom.  ^-)  Bibulus  rechnete  dajreören 
auf  einen  Bürgerkrieg  in  Parthicn;  er  wandte  sich  an  Ornoda- 
pantcs ,  einen  der  missvergnügten  Grossen,  welcher  Pacorus 
überreden  sollte,  sich  zum  König  aufzuwerfen;  dieser  aber  blieb 
seinem  Vater,  welchem  er  schon  früher  ohne  seine  Schuld  ver- 
dächtig geworden  war,'-''^J  unverbrüchlich  treu. ''**J  Von  Cicero 
begehrte  der  Proconsul  keine  Hülfe;  er  erklärte  vielmehr  in  An- 
tiochien,  wie  wenigstens  die  Zuträger  aussagten,  dass  er  lieber 
alles    erdulden    wolle. '•'•')     Seine    Lcp-aten    und    Freunde    sclirieben 


84)  Cic.  ad  Attic.  5,  16.  18.  20.  ad  Kam.  2,  10.  15,  1.  4.  85)  Dem. 
ad  Kam.  15,  3.  80)  Das.  15,  1.  87)  Dni.  3 ,  8.  »in.  ad  Att.  5  ,  21, 
Vgl,  Cassii  No.  13.  A.  31  —  33.  »8)  S.  A.  84,  80)  ad  Fani.  2, 
10.  ad  Att.  5,  20.  00)  ad  All.  1.  c.  ad  Kam.  8,  0.  §.  3.  Ol)  ad 
Kam.  2,  17.  92)  ad  Att.  5,  21.  §.  2.  ü ,  1.  §.  11.  ;)3)  Justin.  12,  i. 
•H)  I)io  40,  30.       95)  Cic  ad   Faiu.    2,    17. 
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iu  dieser  Aiigclejfcuheit  an  Jeu  Naclibar,    er  selbst  aber  empfahl 
ihm  nur  seinen  Sohn  zum  Augurat,    da  jener  Mitglied  des    Col- 
Icgium    war,    und  erhielt  eine  befriedigende  Antwort.'-"')     In  Be- 
tretf   der    inneren    Verwaltung    uiusste    man    ihm     allgemein    das 
Zeugniss  geben,  dass  er  sich  als  ein  redlicher  Mann  zeigte,  wel- 
cher auch    den    Rittern    als    Pächtern    kein  Unrecht  gestattete. ^^) 
Dücli    rügte    Cicero,    dass    er    nicht  nach  Cäsars  Gesetze  vom  J. 
59  zwei  Abschriften  seiner  Reclinung  in  der  Provinz   niederlege, 
dass    er   zu    seinem    Nachtheile    Falsches    an    den    Senat  berichte, 
und  Ariobarzanes,  welchen  dieser  durch  ihn  als  König  anerkannt 
habe,  in  Briefen  nur  den  Sühn   des  Königs  Ariobarzanes  nenne,  ^s) 
Beider    Verwaltung    war   durch    nichts    ausgezeichnet,    wäh- 
rend   im    Westen    sich    Grosses    vorbereitete.     Cicero  befand  sich 
l.    October    in    Ephesus ,     und    rcis'te    dann    weiter    über    Athen 
nach  Italien  zurück. 'J^)     Hier  schrieb    er    9.    December,    Bibulus 
habe    seine   Provinz    verlassen,    und    sie  Vejento  übergeben,  '^''') 
doch    übereile    er    sich  nicht,    Aveiches  wohl  in  der  gewissen  Er- 
wartung   innerer    Unruhen    seinen    Grund    hatte.     Denn    an    sich 
inusste    er    Avünschen,    bald    vor    Rom    zu  sein.     In  Folge  seiner 
angeblich    unverscliämten    Berichte    und   auf    den    Antrag    seines 
Schwiegervaters,  M.   Cato,  war  ihm  ein  Dankfest,   und  zwar  ein 
höchst    ehrenvolles    von    zwanzig    Tagen,     für    den    unter    seinen 
Auspicien ,    wenn  auch  vor  seiner  Ankunft,    von  Cassius    erfoch- 
tenen    Sieg    beschlossen ,     und    damit    die  Aussicht  zum  Triumph 
eröft'net,    ihm    „welcher    den   Fuss    nicht   aus    dem    Thore  setzte, 
so  lange  der  Feind  diesseits  des  Euphrats  stand  ,  den  die  Furcht, 
vor  den  Partliern    fast   getödtet   hatte ,    so    dass    man    sah ,    Cato 
beneide    nur    solche,    deren    Würde   keines    oder    doch    nur    eines 
geringen  Zuwachses  fähig  war."     Cicero  vermochte  es    nicht    zu 
ertragen ,  er  konnte  und  wollte  nicht  nachstehen, ')  und  zog  mit 
seinen  mit  Lorbeeren  geschmückten  Fasces  in   Italien  umher ,  bis 
der  Bürgerkrieg  Beider  Hoffnungen  vereitelte;    noch    lange    nach 
dem    Tode    seines    Nebenbuhlers    und    kurz   vor  dem  seinigen  ge- 
dachte er  dieser  Dinge  mit  Bitterkeit. -J 


öti)  Das.  u,  ad  Alt,  0,  5.  97)  ad  Mt.  0,  i.  §.  10.  u.  12.  OS)  ad 
Kam.  2,  17.  <>9)  ad  Alt.  0,  8.  7 ,  1.  lOU)  Einem  seiner  Legaten  Fa- 
hricius  Vejento,  ad  Att.  7,  3.  §.  3.  .Sei«  Proquästor,  wie  man  jenen  ge- 
nannt hat,  war  Canlnius  Sallustianua.  ad  Fam.  2,  17.  S.  Caninii  No.  9. 
1)  ad   \U.  7,  2    §.   5  u.  ö.  7,  -3    §    ^,  VgL  G,  S.     2)  ad  Fam     12,   10- 
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Er  hörte  im  Mürz  49  auf  dem  Lande,  Bibulus  sei  (aus  Sy- 
rien) angekommen  und  am  14.  zurückgereis't.  3;  Mau  fragt, 
wohin?  Nach  dem  Osten,  nach  Brundusium,  oder  unmittelbar 
nach  Djrrhachium,  wohin  auch  Pompejus  sich  einschitfte.  Die- 
ser übertrug  ihm  nach  einigem  Schwanken  zwischen  ihm  und 
Cato  den  Oberbefehl  über  die  Flotte,'*)  deren  zweckmässige  Ver- 
wendung jetzt  von  der  grössten  Wichtigkeit  war.  Bibulus  ver- 
theilte  sie  im  ionischen  Meere  und  blieb  selbst  in  Corcyra.  Ver- 
gebens erwartete  er  den  Feind ,  welcher  zunächst  Spanien  sich 
unterwarf,  und  erschien  dann  zu  spät,  als  Cäsar  im  Januar  48 
nach  der  verschobenen  Jahrform  nach  den  ceraunischen  Gebirgen 
übersetzte.  Das  Schicksal  der  Schifte,  welche  auf  der  Rückkehr 
in  seine  Gewalt  geriethen  und  mit  der  ]\Iannschaft  verbrannt 
wurden,  bewies  nur,  dass  die  Loosung  seiner  Partei:  keine  Gna- 
de! auch  die  seinige  war.  Noch  jetzt  konnte  er  Alles  endigen, 
wenn  er  mit  seiner  überlegenen  Seemacht  die  Truppen  in  Italien 
hinderte,  ihrem  Feldherrn  zu  folgen.  Dieser  versperrte  ihm 
aber  durch  seine  Posten  die  östliche  Küste ;  durch  Mangel,  Kälte 
und  feuchte  Seeluft  entstanden  Seuchen;  er  selbst  erkrankte  und 
knüpfte  Unterhandlungen  an,  welche  jedoch  keinen  Fortgang 
hatten,  und  bald  darauf  starb  er  in  der  Nähe  von  Corcyra,  ehe 
noch  bei  Dyrrhachium  gefochten  war.^) 

Kaum  würde  seiner  gedacht  werden ,  wenn  er  sich  nicht  in 
Cäsars  Bahnen  bewegt  hätte.  Er  versuchte,  dessen  Lebensplan 
zu  vereiteln,  und  nur  Wenige  hatten  mehr  äusseren  Beruf  da- 
zu; denn  er  stand  ihm  im  Amte  wiederholt  zur  Seite,  und  be- 
herrschte ,  als  die  W^ürfel  gefallen  waren ,  das  Meer.  Aber  im 
Consulat  waren  Edicte  und  veraltete  Institutionen  seine  Waffen, 
und  an  der  Spitze  der  Flotte  Avusste  er  nur  zu  morden.  Bei 
seinen  persönlichen  Verhältnissen  zum  Feinde  kann  man  es  ihm 
nicht  einmal  mit  Cicero  als  Verdienst  anrechnen,  dass  er  im 
Kampfe  beharrte ; <'>'  und  von  welcher  Art  war  dieser  Kampf?  In 
Rom  sollte  der  Rückzug  zum  Siege  füliren,')  und  im  Felde  ein 
Waffenstillstand,  welchen  er  zu  dem  Ende  vorschlug,  ihn  ret- 
ten.    Die  Verwaltung  Syriens  gereicht  ihm  zur  Ehre,  so  fern  er 


3)  ad  AU.  9,  0.  §.  2.  4)  Oben  A.  67.  5)  Caes.  B.  C.  3,  18.  DJo 
4i,  48.  Plut.  Brut.  13.  Orot*.  C,  13.  G)  13  l'hil.  11.  7)  Melior  quam 
furtior  vir.  Senec,  C'ons.  ad  Marc.  l-l. 
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nach  dem  hier  sehr  gewichtigen  Urtheile  Ciccros  sich  keine  Be- 
drückung der  Einwohner  erlaubte,  aber  unversöhnlich  hasstc  ev 
seine  Feinde,  und  schrecklich  waren  die  Ausbrüche  seines  Zorns. ^-' 

38.  Porcia.  Geniahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des  M.  Por- 
cius  Cato  Uticensis.^) 

39.  40.  M.  Bibulus.  —  Bibulus.  Porcia  zeugte  mit  ihrem 
Gemahle  drei  Söhne. '•^)  Der  Aelteste,  welcher  Augur  wurde,") 
hiess  nach  der  Sitte  Marcus,  wie  der  Vater;  der  Vorname  des 
zweiten  ist  unbekannt.  Auch  weiss  man  niclit ,  was  diese  nacli 
Aegypten  führte.  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  sie  sich  a.  55  im 
Gefolge  des  Gabinius  befanden,  da  ihr  Vater  sich  einer  gewalt- 
samen Herstellung  des  Ptolemäus  widersetzt  hatte ,  '-^  wohl  aber, 
dass  jener  während  seines  Aufenthaltes  in  Syrien  sie  an  den  ale- 
xandrinischen  Hof  schickte  ,  um  Hülfe  gegen  die  Parther  zu  er- 
halten. Die  Truppen  vom  Heere  des  Gabinius,  welche  zum 
Schutze  des  Königs  zurückblieben,  grösstentheils  Gallier  und 
Gernianier,  waren  davon  unterrichtet,  dass  die  Absicht  des  Pora- 
pejus,  unter  welchem  sie  in  Asien  gedient  hatten,  den  König 
selbst  zurückzuführen,  nicht  ohne  jMitwirkung  des  Bibulus  verei- 
telt war. ^•^)  Sie  erschlugen  a.  50  seine  Söhne.'*)  Bei  diesem 
Unglück  blieb  er  keineswegs  gleichgültig,  aber  er  suchte  seinen 
Schmerz  zu  verbergen. ^^)  Die  Mörder,  welche  Cleopatra  aus- 
lieferte, schickte  er  zurück,  weil  es  nicht  seine,  sondern  des 
Senats  Sache  sei,  sie  zu  bestrafen.^**) 

41.  L.  Bibulus.  M.  F.  Bruder  der  beiden  Vorigen.  We- 
gen "seiner  Jugend  begleitete  er  a.  51  den  Vater  nicht  nach  Sy- 
rien; auch  verhinderte  der  Bürgerkrieg,  dass  er  seinem  ältesten 
Bruder  im  Augurat  folgte.''')  Doch  erlaubte  ihm  Cäsar,  in  Rom 
zu    bleiben,    und  um  so  mehr,    da  seine  Mutter  Porcia  sich  mit 


8)  Caes.  B.  C.  3,  8.  IC.  Vgl.  P.ulgers.  Var.lect.  4,  4.  9)  S.PorcJi.  10)Plut. 
Cato  m.  25  bemerkt,  dafs  sie  zwei  Söhne  geboren  hatte,  als  Hortensius 
ihren  Vater  bat,  sie  ihm  zu  geben;  im  Brut.  13.  23.  erwähnt  er  den 
Dritten.  11)  Cic.  ad  Fam.  2,  17.  12)  üben  No.  37.  A.  78.  13)  Caes. 
B.  C.  3,  4.  103.  14)  Senee.  1.  c.  Val.  i\l.  4,1.  §.  15.  Auch  Cic.  ad 
Att.  6,  5.  ad  Fam.  2,  17.  deutet  darauf  hin.  15)  Cic»  u.  Senec.  U.  cc. 
IG)  Val.  M.  I.  c.  17)  Cic.  ad  Fam.  2,  17.  Noris.  Cenot.  Pis.  11.  16. 
§.  G.  spricht  mit  Beziehung  auf  den  untergeschobenen  siebenten  (zehnten) 
Briefe  des  Brutus  vom  Pontificat,  um  welches  er  sich  nach  Pansas  Tode 
bewor'oen  habe. 
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M.  Brutus  vermählte,  a.  45  gieng  er  zu  seiner  AusbilJuug  nach 
Athen, 'ä)  wo  er  nach  dem  Tode  des  Dictator  sich  an  seinen 
Stiefvater  anschloss.  Er  wurde  deshalb  proscribirt.  Ais  jener 
mit  Cassius  aus  Asien  zurückkam,  bildete  er  mit  dem  thraci- 
sehen  Fürsten  Rhascupolis  die  Vorhut  auf  dem  sehr  beschwerli- 
chen Zuge  nach  Phiiippi. '^-^  Hier  nahm  er  a.  42  an  den  Ge- 
fechten Theil,  und  ergab  sich  dann  auf  der  Insel  Thasos  an 
Antonius,  welcher  ihn  begnadigte  und  zum  .Anführer  eines  Ge- 
schwaders ernannte.-*^)  Nie  aber  stand  er  als  dessen  Statthalter 
in  Sicilien,  Melches  Sex,  Ponipejus  und  seit  dem  J.  36  Octa- 
vian  unterworfen  war.-O  Er  lebte  noch  nach  dem  J.  34,^2)  und 
wurde  zuletzt  Legat  des  Triumvir  in  Syrien,  wo  er  um  die 
Zeit  der  Schlacht  bei  Actium  starb ,  ehe  Octavian  diese  Gegend 
erreichte. -^^  Seine  Denkwürdigkeiten  des  M.  Brutus,  ein  klei- 
nes Werk,  las  noch  Plutarch. -*>> 


18)   ad    Att.    12,    32.       19)  App.   4,    C49.    Cassii    No.  13.  §.  7  fm 

20)  Ders.  4,  üll.  669.  Praefect.  class.  auf  seinen  Münzen.  L'rsin. 
l».    45.    No.     1.     Vaill.    Calp.     No.    29    —     31.    Eckh.    5,     101.     G,    57. 

21)  Da  er  auch  nie  unter  Octavian  diente,  so  irrte  V'aill.  Calp.  \o.  3i. 
wenn  er  auf  einem  Denar  L.  Bibulus  IVl.  F.  Proc.  Sic.  las.  Eckh.  6. 
p.  GO.  22)  Antonius  heisst  auf  seinen  Aliinzen  Cos.  iter.  (a.  34.)  und  Cos. 
design.  ter.  (a,  33  —  31.)  er  sollte  zufolge  des  Vertrages  von  Misenum 
dieses  Amt  a.  31  zum  dritten  Male  verwalten.  Antonii  No.  11.  §.  Gl. 
23)  App.  4,  Gll.     24)  Brut.  13.  23. 
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IX.     C  A  N  I  N  I  J. 


1.  C.  Caninius  Uebilus.  2.  AI   l'uuin.  KeUlug. 
Fr.ni  v.Chr.- bS3  a.u.  c.  170  —  584. 

I 

I 

3.  C.   Canin.   Kebilus.  «.  ranin.  Keliilus 
Cos.  svff.  45  — 70!>.  c.  43— 7U. 

5.  C.  C'aiiin.  ICeliilus. 
Cui  suß.ll  —  'ti'l. 

Ct.  L.  Canin.  Galliis.  ir.  ('umnius  Sallustianus. 

Tr./>/.  5C— Ö98.  f.  51  — 703. 

I.U   '^"'^""'^-  10.   «aiiinius  .Satrius. 

8.  L.  Canin.  Gaihis.  «••  65-089. 
Cot.  37  —  717. 


IX.     C  a  n  i  n  i  i. 

"lebejisch. 

Sie  theiltcn  sich  in  mehrere  Familien ,  unter  welchen  die 
Rebili  25J  und  Galli  am  Lekanntesten  sind ,  und  durch  Ehren- 
stellen zur  Nobilität  gelangten,  aber  doch  immer  in  untergeord- 
neten Rollen  blieben.  Schon  die  Alten  verwechseln  .sie  mit  den 
Canidiern.  ^^) 

1.  C.  Caninius  Rebilus.  Prätor  171.  Er  erhielt  als  sol- 
cher Sicilien  zur  Provinz ,  mit  dem  Auftrage ,  dem  Heere ,  v  el- 
ches  gegen  Perseus  focht,    Cetraide  zu  schicken.  2^) 

2.  M.  Rebilus.  Zcitgenoss  des  Vorigen  und  wahrschein- 
lich dessen  jüngerer  Bruder.  Der  Senat  schickte  ihn  a.  170  mit 
Fulvius  Flaccus  zum  Heere,  um  über  die  Ursachen  der  geringen 
Erfolge  im  Kriege  mit  Perseus  zu  berichten.  -^) 

3.  C.  Rebilus.  C.  F.  C.  N  Nach  dem  Zeitverhültniss  der 
Urenkel   von    No.  l.-'-*^     Im  J.   52   findet   man    ihn   als   Legaten 


25)  Die  Abschreiber  haben  das  Wort  eiifstcllt;  man  findet  Revilius, 
Macrob.  Sat.  2,  3.  Rebellus,  B.  Afric.  8G.  Rebulus,  App.  4.  Gl". 
20)  Plut.  Pomp.  49.  27)  Liv.  42,  28.  31.  28)  Ders.  43,  11.  29)  Vaill, 
Canin.  No.  1.  hält  ikn  für  dessen  Sohn,  weil  er  die  Prätur  des  Aelteren 
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Cäsars  in  Gallien,  wo  er  am  l'eld/uge  gegen  Vercingetorix 
Thcil  naiun  ,  uml  mit  einer  Legion  im  Laude  der  Ilutener  über- 
winterte. -'"^  Dann  gab  ihm  a.  51  die  Belagerung  von  Lixello- 
dunum  Gelegenheit,  sich  liervovzuthun.  •">*  Die  Macht  der  Gal- 
lier war  gebrochen,  und  Cäsar  richtete  seine  ^Vaffen  gegen  Rom. 
r,r  schickte  a.  49  Caninius  zu  Scribonius  Libo,  damit  dieser  bei 
Fonipejus,  welcher  im  Begriff  war,  Italien  zu  verlassen,  den 
Frieden  vermittelte.  '^-)  Auf  Erfolg  war  nicht  gerechnet.  la 
Afrika,  wohin  Caninius  in  demselben  Jahre  unter  dem  Oberbe- 
fehle des  C.  Curio  abgieng,  um  Attius  Varus  und  Juba  zu  be- 
kriegen, gelang  es  ihm  mit  Wenigen,  sich  zu  retten,  als  jener 
geschlagen  und  getödtet  war.  •'•')  Dann  trat  er  hier  a.  40 
von  neuem  auf;  er  belagerte  Thapsus  nach  der  entscheidenden 
Schlacht  und  erzwang  die  Uebergabe.  ^*)  Das  Gerücht,  welches 
sich  im  folgenden  Jahre,  während  des  Kriegs  in  Spanien,  ver- 
breitete, er  sei  im  Schiffbruche  umgekommen,  bestätigte  sich 
nicht;  vielmehr  befehligte  er  die  Besatzung  in  Hispal.  35) 

Für  diese  Dienste  wurde  er  a.  45  am  letzten  December, 
nach  dem  plötzlichen  Tode  seines  Vorgängers  Q.  Fabius,  auf 
einige  Stunden  vom  Nachmittajje  an  mit  dem  Consulat  belohnt.''*') 
Cicero  äusserte:  man  müsse  mit  dem  Glückwunsche  eilen,  damit 
der  Mann  nicht  zuvor  niederlege;  keiner  habe  unter  seinem  Con- 
sulat zu  Mittage  gegessen ,  doch  sei  auch  nichts  Böses  gesche- 
her,  Dank  seiner  Wachsamkeit,  denn  er  habe  als  Consul  kein 
Auge  geschlo.ssen ;  man  könne  fragen ,  unter  welchen  Consuln  er 
Consul  gewesen  sei.  2^)  Der  Spott  galt  weniger  ihm,  als  dem 
llerrsclier,  welchem  es  gleich  wichtig  war,  die  Magistrate  der 
Republik  herabzuwürdigen,  und  die  Ansprüche  seiner  Aniiänger 
zu  befriedigen.     Jedenfalls    war  Caninius   vom  nächsten  Tage  an 


um  ein  Jahrhundert  zu  spät  letzl.  Er  traf  auch  nicht  in  der  Angelegen- 
heit des  Ptolemäns  Auletes  auf,  wie  Glandorp  glaubt.  Unoni.  p.  190.  S. 
milen  No.  30)  Caes.  B.  G.  7,  83.  90.  31)  Hirt.  B.  G.  8 ,  54  f. 
^2)  Caes.  B.  C.  1,  2Ü.  Dio  41,  12.  S.  Julii  Caea.  Dict.  a.  19  f.  33)  Caes. 
II.  C.  2,  24.  Dio  41,  41.  34)  B.  Afric.  80.  93.  35)  Cic.  ad  Alt.  12, 
37.  B.  Hi8p.  35.  36)  Cic.  ad  Farn.  7,  30.  Plin.  7,  54.  (53.)  Tacit.  H. 
.1,  37..Suet.  Cae»,  76.  Nero  1.^.  Macroh.  Sat.  2,  3.  7,  3.  Dio  43,  40. 
riut.    Cae>.   58.       37)  Rom   zählte    in   dieiem    J.    fünf.  S.    die   vorige  A. 
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Consular.     Seine  Münzen ,  auf  welchen  Cäsar  zu  Ehren  der  Kopf 
der  Venus  abgebildet  ist,  nennen  ihn  Quatuorvir.  •''') 

4.  Caninius  Rcbilus.  Vielleicht  der  Bruder  des  Vorigen. 
Er  wurde  a.  43  von  den  Triumvirn  proscribirt,  und  von  einem 
Schiffer ,  welchen  er  durch  die  Drohung  schreckte ,  ihn  als  Heh- 
ler anzugeben,  zu  Sex,  Pompejus  nach  Sicilien  übergesetzt.^^) 

5.  C.  Rebilus.  Sohn  von  No.  3.  Cons.  suff.  a.  12.  v. 
Chr.  ''")   und  wetren  seiner  Sitten   in   schlechtem  Rufe.  ^') 

o 

G.  L.  *2)  Caninius  Gallus.  '^'■^)  Er  war  a.  59  Mitankläger 
des  C.  Antonius,  Cos.  03,  mit  dessen  Tochter  er  sich  dann  ver- 
mählte. *^)  Als  V.  Tribun  trug  er  a.  56  darauf  an ,  dass  Pom- 
pejus, welcher  nicht  mehr  hoffen  durfte,  ein  Heer  zu  erhalten, 
Ptolcmäus  Auletes  mit  zwei  Lictoren  zurückführen  sollte.  *'^)  Aber 
auch  dicss  erreichte  er  nicht.  Seine  Verwendung  für  den  ge- 
fürchteten Triumvir  missfiel  nicht  bloss  P.  Lentulus,  Proconsiil 
in  Cilicien,  weil  dieser  gleiche  AVünsche  hatte, '*''>'  sondern  auch 
der  Aristocratie.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  angeklagt,  und, 
wenn  diess  derselbe  Process  ist,  dessen  Valerius  Maximus  ge- 
denkt,''^>'  verurtheilt,  obgleich  Cicero  auf  Verlangen  des  Pom- 
pejus ihn  vertheidigte.  *s)  Jener  sprach  ihn  a.  51  auf  der  Reise 
nach  Cilicien,  seiner  Provinz,  in  Athen. '^''J  Die  Geschichte 
des  Bürgerkriegs  erwähnt  ihn  nicht;     er  blieb,    wie    es  scheint, 

38)  Viar.  curand.  Goltz  Fast.  a.  708.  Vaill.  Caniii.  No.  1.  Vgl.  Gruf. 
p.  403.  No.  1.  39)  App.  4,  617.  Es  ist  nicht  giaublich,  dafs  No.  3.  sich 
nach  dem  Tode  des  Diclator  für  dessen  Mörder  erllärte,  und  desLaib 
oder  aus  eiaera  anderen  Grunde  geächtet  wurde,  zumal  da  sein  Sohn 
sich  der  Gunst  des  Augustus  erfreute.  Bei  Pigh.  herrscht  hier  grosse 
Verwirrung  und  IVillkühr;  er  weils  ,  dafs  der  Bruder  von  No.  3.  Lucius 
hiefs ,  und  mit  ihm  Quästor,  Tribun  und  Cäsars  Legat  in  Gallien  wari 
3,  358.  406,  und  nennt  dessen  Legaten  im  Feldzuge  v.  J.  46.  T.  Rebi- 
lus. 3,  454.  40)  Fast.  cap.  Tab.  Collot.  Senec.  de  benef.  2,  21.  41)  Se- 
nec.  1.  c.  Joseph.  A.  J.  14,  10.  §.  20.  42)  Seinen  V^ornamen  sucht  man 
bei  den  Alten  vergebens.  Im  Vorigen  (Antonii  No.  32.  33.)  ist  er  Ca- 
jus  genannt;  da  indefs  No.  8.  ohne  Zweifel  sein  Sohn  war,  und  dieser 
bei  Dio  ind.  1.  48.  L.  F.  heifst,  so  scheint:  Lucius  richtiger  zu  sein. 
13)  Dieser  Zuname  findet  sich  auch  in  der  Gens  Cornelia,  Sulpicia ,  Asi  • 
uia  Aquilia,  Aelia  u.  ni.  a.  41)  V'al.  IM.  4,  2-  §•  C.  Antonii  No.  31. 
a.  59.  45)  Plut.  Pomp.  40,  wo  er  Canidius  genannt  wird.  S.  über  diese 
Verhandlungen  Cornelii  Lentul,  P.  Lent.  Spinth.  Cos.  57.  46)  .Suspicio- 
sissimum  tempus  Caninianum.  Cic  ad  Fam.  l,  7.  §,  2.  47)  1.  c.  48)  ad 
Farn.  7,1.       49)    Das.  T ,  8. 
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In  Italien,  a.  46  rcis'te  er  von  Rom  zu  M.  A'arro,  welcher  im 
Begriff  war,  nach  Bajii  zu  gehen,  und  dessen  vertrauter  Um- 
gang mit  ilim  auf  eine  vorzügliche  Bildung  schliessen  lässt.  5") 
Auch  M.  Marius  und  M.  Coclius  gehörten  zu  seinen  Freunden,  ^'J 
wogegen  Cicero  nur  äussere  Rücksichten  bestimmten ,  ihn  mit 
Theilnahme  zu  erwähnen. 

7.  Antonia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  C.  An- 
tonius    Cos.  a.  63.  52) 

8.  L.  Gallus.  L.  F.  53)  Sohn  von  No.  6.  Cos.  a.  37  mit 
M.  Agrippa.  5*)  Triumv.  monetalis  unter  Augustus.  Das  Bild- 
werk auf  seinen  Münzen  erinnert  an  dessen  immerwährende  tri- 
bunicische  Gewalt  und  an  Phraates,  König  von  Parthien,  wel- 
cher die  unter  M.  Crassus  und  M.  Antonius  verlorenen  römi- 
schen Fahnen  a.  20    zurückgab.  55) 

9.  Caninius  Sallustianus.  Ein  Sallustius,  welcher  durch 
Adoption  in  dieses  Geschlecht  übergieng.  a.  50  und  51  stand 
er  als  Proquästor  des  !\I.  Bibulus  in  Syrien.  5C) 

10.  Caninius  Satrius  begünstigte  Cicero  und  dessen  Bru- 
der Quintus  bei  den  Wahlen,  und  hatte  durch  seine  Verbindun- 
gen grossen  Einfluss.  Unter  Anderen  war  L.  Domitius  Aheno- 
barbus,  Cos.  54,  sein  Freund.  Fast  täglich  fand  er  sich  in 
Ciceros  Wohnung  ein,  welchem  diess  Verhältniss  besonders  wich- 
tig war,  als  er  sich  um  das  Consulat  bewerben  wollte.  Er 
schrieb  daher  Atticus  a.  65,  dass  er  nicht  als  Sachwalter  seines 
Oheims  Cäcilius  gegen  ihn  auftreten  könne.  Dieser  war  nebst 
Anderen  von  P.  Varius,  welcher  Geldgeschäfte  trieb,  um  bedeu- 
tende Summen  betrogen,  und  behauptete,  Caninius,  sein  Bru- 
der, 5^)  sei  im  Scheinbesitze  seines  Vermögens,  damit  die  Gläu- 
biger es  nicht  fordern  könnten.  58J 

50)  Das.  9,  2.  6.  51)  Das.  2,  8.  7,  1.  52)  Anfonii  No.  32.  33. 
53)  Oben  A.  12.  51)  Dio  ind.  1.  48  u.  48,  49.  Fast.  Sic.  Cassiod. 
55)  Ursiii.  p.  48.  No.  1.  2.  Vaill.  Caniii.  No.  4.  5.  Eckh.  5,  1G2.  6, 
92.  122.  5C)  Cic.  ad  Farn.  2,  17.  Calpurn.  No.  37.  A.  100.  57)  Va- 
rius wurde  demnach  von  einem  Manne  dieses  Namens  adoptirt,  weickes 
glaublicher  iHt,  als  dass  die  Mütter  Schwestern  waren.  58)  Cic.  ad. 
Att.  1,    1.   (10.) 
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1.  Sp.  Cassius  Vicellinus 

Cot.  502  V.  (  fir.  —  2ö2  au. 
COS.  II.  111. 

2.  Q.  Cassius  Lunginus 

tr.  viil.  252  —  502. 


3.     Q.  Cassius  L')ng. 
Cos.  1 04  — 590. 


7.  L.  (,'ass.  LnnL'.   Kavilla. 

Co».  127  — Ö27. 

8.  L.  C'ass.  Loiiy.     9.  C.  Cass.  Long. 

Cos.  96  — C58 


10.  C.  Cas9.  Lonirin. 
Cos.  nj  —  583. 

11.  C.  Cass.  Long. 
Cos.  12€  — 630, 


4.   <^.   Cass.   I,i)iiL'iii. 

."i.  L.  Cass.  Lonir. 
Cos.  J(»7  — 647. 

C.  L.  Cass.  Long. 
tr.pl.  lOi  —  döO. 

12.  C.  Cass.  Long,  Varus. 

Cos.  73  — 68r. 

13.  C.  Cas».  Long.  —     14.  Junla  'l'ertia.       16.  L.  Cass.  Long.       18.  Q.   Casghii 
pr.44  — 710.  S.  Tertulla.  tr.pl.ii—Tli).  <r.^^49  — 705. 
Perniss.  Caes. 


15.   C.  Cassius  Long. 


17.  L.  Cass  Long. 


19.  C  Cassius. 

'i'r.  j/>f7. 168  — 586. 

20.  L.  Cass.  Ilemina. 
f.  146  — 608. 

21.  Cassius  .Saliarn. 
c.  116  —  638. 

22.  L.  Cassius. 
t.  90—664. 


23.  L.  Cassius. 
tr.pl. 89  — Mi. 

24.  L.  Cass.  Lougimis. 

Soc.  Catil. 

25.  Q.  Cassius. 
f.  48  — 706. 

26.  Cassius  l'armens!« 
l'ercuss.  Caes. 


NC.     Die  Linie  iilier  No.  13  »ind  IG    zeigt  mir,     tiass  sie  Brüder  waren,    und 
bezieht  gick  nicht  auf  No.  12. 


X.     C  a  s  s  i  i. 

1  atricisch  und  plebejisch. 

Unter  den  Patriciern  ist  nur  Einer  nahmhaft  geworden; 
(No.  1.)  die  Ucbrigen,  welche  nach  ihm  erwähnt  werden,  sind 
Plebejer,  59)  vielleicht  Nachkommen  von  Clienten  und  Freisrc- 
lassenen  jenes  alteren  Geschlechts,  co) 


59)   Tac.   A,  C,  15.       60)  Antonü  Einleit.   A.  1«). 
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Nicht  alle  Namen  welche  die  Cassier  unterscheiden :  Ciiccia- 
nus ,  Cclcr,  Chiirea,  Hemina,  Longinus,  Longulanus,  Parnien- 
sis .  llavilla,  Sabaco,  Sevcrus,  Varus ,  \'iscellinus,  und  sich  in 
der  Kaiserzeit  sehr  vermehrten,  bezeichnen  Familien,  sondern 
manche  gehören  nur  Einzelnen    als  Beinamen  an. 

1.  Sp.  Cassius  Viscellinus.  Cos.  y02  v.  Chr.  und  daher 
Patricier.  Erster  Mag.  Equ.  a.  501.  Cos.  IL  493.  Cos.  III. 
48G.  Rom  erhielt  durch  ihn  in  diesem  Jaiire  das  erste  Acker- 
gcsctz;  im  folgenden  M'urde  er  als  Hochverräther  hingerichtet. 
Er  hinterliess  drei  Kinder,  welche  nicht  weiter  erwähnt  wer- 
den. •'')  Cicero  bezieht  sich  auf  die  Sage,  gegen  welche  schon 
Dionvs  und  Livius  Zweifel  erhoben,  er  sei  von  seinem  ^'atcr 
getödtet,  um  zu  beweisen,  dass  diesem  Geschlechte  bis  auf  den 
Mörder  Cäsars  hinab,  Tyrannen- Gewalt   verhasst  gewesen  sei.**-) 

2.  Q.  Cassius  Longinus.  Als  Kriegstribun  im  ersten  pu- 
nischen  Kriege  a.  252  vom  Consul  C.  Cotta  abgesetzt,  weil  er 
gegen  dessen  Verbot  die  Stadt  Lipara  auf  der  Insel  gleiches  Na- 
mens, welche  er  nur  einschliessen  sollte^  angegriflFen,  und  gros- 
sen Verlust  erlitten  hatte,  ß^) 

3.  Q.  Cassius  Longinus,  L.  F.  Q.  N.  *»*)  Enkel  des  Vo- 
rigen. Pr.  urb.  a.  167,  und  mit  seinem  Collegen  M.  Juventius 
vom  Senat  nach  der  Besiegung  des  Perseus  und  Gentius  beauf- 
tragt, den  Göttern  ein  feierliches  Mahl  anzuordnen.  Dann  muss- 
te  er  die  Tribüne  veranlassen,  mit  dem  Volke  darüber  zu  vcr- 
liandcln ,  dass  die  Fcldherrn,  welche  jene  überwunden  hatten, 
am  Tage  des  Triumplis  als  Befehlshaber  einzogen ,  und  den  Kö- 
nig Perseus  nach  Alba  führen.*»^)    Er  starb   lö4  als  Consul."*) 

4.  C.  Cassius  Longinus.  Solni  des  Vorigen,  und  nur 
durch  den  Folgenden  bekannt. 

5.  L.   Cassius  Longinus.  Q.  F.  <*')  Sohn  des  Vorigen.    AVäh- 


61)   Dionyg,    H.   8,    78.    80.        02)    Ders.    1.    c.    Liv.    2,  41.     Cic.    2 
Phil.   11.        03)  Zonar.  8,   14.       04)  Fa»t.  cap.  a.  589.      65)  Liv.  45,   Iß. 
33.  42.       60)  Fa8(.    cap.    1.   c.       07)  Auf   seinen  Denaren  mit  dem  Kopfe 
des  J.ilier  und  der   I,ibera.  Sie  beziehen  sich  nicht,   wie  Irsin.  p.  50.   No. 
3.    erklärt,     auf    Sp.    Cass.     Viscellinus,      welcher    403    v.    Chr.    den    von 
Dictalor    A.    l'osliimius    jenen   (•'oltheiten    gelobten    Tempel    weihte,    Dio 
iiys.   H.    0,   17.    94.    sondern    auf   die    Aedilität    unseres    Cassius,     in  wel 
eher    er  Ceres,    Liher  und  l.ilicra  Spiele  gab.     Vaill.  Ca.ss.  \o.  8.    Kckh 
5.  p.    lii/.    Vgl.  Cic.  \  err.  5,   14. 
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rend  seiner  Prätur  a.  111  begab  er  sich  nach  Nuniidien ,  um 
Jugurtha  mit  freiem  Geleite  nach  Rom  zu  führen.  Der  Urheber 
(lieser  Massregel,  der  Tribun  C.  Memmius,  ein  Feind  der  Opti- 
niaten,  wollte  durch  die  Gestündnisse  des  Königs  die  Verurthei- 
lung  des  L.  Bestia,  M.  Scaurus  und  der  Uebrigen  bewirken, 
welche  Ton  ihm  bestochen  w.iren.68)  D^g  Consulat  übernahm 
Cassius  107  mit  Marius.  Er  erhielt  das  narbonensische  Gallien 
y.ur  Provinz,  um  den  Cimbern  und  ihren  Verbündeten  zu  wider- 
stehen, wurde  aber  noch  in  diesem  Jahre  von  den  Tigurinern 
auf  dem  Gebiete  der  AUobrogen  geschlagen  und  getödtet. ''^) 

C,  L.  Cassius  Longinus.  L.  F.^"^  Sohn  des  Vorigen.  Ais 
Gegner  der  Nobilität  und  besonders  aus  Hass  gegen  den  Consu- 
lar  Q.  Servilius  Caepio,  welcher  im  vorigen  Jahre  von  den  Cim- 
bern und  Teutonen  geschlagen  und  vom  Volke  bestraft  war,^'^ 
beantragte  er  104  in  seinem  Consulat  das  Gesetz,  dass  niemand 
Senator  sein  solle,  welchen  das  Volk  verurtheilt  oder  als  An- 
führer des  Heers  abgesetzt  l*abe.'2) 

7.  L.  Cassius  Longinus  Kavilla. ''•^^  Q.  F.  L.  N.  Sohn  von 
No.  3.  V.Tribun  137.  Durch  den  Tribun  Gabinius  hatte  Rom 
139  das  erste  unter  den  vier  Tabellar- Gesetzen  ei-halten ,  nach 
welchem  man  bei  den  Wahlen  nicht  mündlich,  sondern  mit  Ta- 
feln stimmen  sollte.  Jetzt,  unter  dem  Consulat  des  M.  Lepi- 
dus,**^  führte  Cassius  diese  durch  ein  zweites  Gesetz  auch  bei 
den  Gerichten  ein,  welche  in  Criminalfiillen  sprachen,"'^)  den 
-Hochverrath  als  das  strafbarste  Vergehen  zu  Guasteu  der  Be- 
klagten ausgenommen ,  eine  Beschränkung,  welche  der  Tribun 
C.  Coelius  a.  107  aufhob  ''^^  Dem  Volke  war  dici;e  Neuerung 
willkommen,    weil    die    Gerichte    dadurch    unabhängiger    wurden, 

C8)  Sallust.  B.  J.  28  f.  ed.  Cort.  S.  C'alpurn.  No.  32.  A.  48.  Aemil. 
Scaur.  \o.  1.  üH)  S.  die  Stellen  in  Calpurn.  No.  8.  A.  »O.  u.  Plin.  10, 
17.  (13).  70)  Aspon.  zu  Cic.  Cornel.  Cir.  Sehol.  ed.  ürell.  V.  5.  P.  2- 
p.  78.  71)  Liv.  67.  Aso.  I.  c.  u.  A.  72)  Asc.  1.  c.  wo  die  Namen  in  den 
Handschriften  entstellt  sind.  73'»  Fest.  Kavi  coloris  appellantur,  qui  sunt 
inter  flavos  et  caesios.  Ravillae  a  ravis  oculis.  Vgl.  Front,  de  aquaen. 
art.  8.  7-1)  Cic.  Brut.  25.  7  5)  Judicia  piihtica  ,,punieiidoruRi  maleficio- 
rum  causa  reperta''  Cic.  p.  Caecin.  2.  7t))  Cic.  de  lea:.  3,  !5.  16.  de 
aiiiic.  12.  Verr.  A.  1,  10.  u.  das.  Ascon.  de  lege  agr.  2.  "J.  Cornel.  u. 
das.  Ascon.  p.  Sext.  48.  a.  die  Denare  des  Q.  Cassius  (unt«n  No.  Is.j  mit 
Bor  Urne  und  der  Inschrift  A.  €.  l'rsin.  p.  53-  Spanh.  2 .  19.'<.'A'aill 
Cass.  N.  11  —  13.    Eckh.  5.    p.   166  . 

Orumann,     Gc^rlticliic  Kiims  II.  ^ 
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und  tliess  hebt  Cicero  in  Jen  Reden  liervov,'^^  wahrend  er  sie 
übrigens  als  verderblich,  als  die  Ursach  der  Zügellosigkcit  schil- 
dert weil  die  Grossen  nun  weniger  Eiufluss  hatten.  Wären 
diese  die  Gutgesinnten  gewesen,  wie  er  sie  nennt,  so  würde 
seine  Behauptung  richtig  sein;  aber  auch  sie  waren  entartet, 
und  es  missfiel  ihnen  nur,  dass  sie  nun  mehr  durch  ihr  Geld  be- 
wirken mussten,  was  vorher  ihr  Ansehn,  die  Furcht  vor  ihnen 
bewirkt  hatte.") 

Näher  liegt  es,  zu  untersuchen,  ob  der  Tribun,  nach  wel- 
chem das  zweite  Stimnigesetz  benannt  wird,  und  Ravilla  eine 
und  dieselbe  Person  waren.  Ernesti  glaubt,  dieser  sei  der  Va- 
ter sei  Censor  und  127  Consul  gewesen, ''S)  und  Manutius  un- 
terscheidet Ravilla  von  dem  strengen  Richter,  dessen  Frage:  cui 
bono  zum  Sprüchworte  wurde. 8")  Davon  abgesehen,  dass  hier- 
nach der  Sohn  zu  einer  Zeit  Tribun  war,  wo  man  es  von  dem 
ano-eblichen  Vater,  Cos.  127,  erwarten  sollte,  ist  das  Letzte 
leicht  zu  widerlegen.  Denn  derselbe,  welcher  zur  Ermittelung 
des  Thatbestandes  zu  untersuchen  pflegte,  welchen  Zweck  ein 
Verbrechen  gehabt  haben  könne,  welcher  Gewinn  von  ihm  er- 
wartet sei, 8')  wird  als  ein  strenger  Richter  gesciiildert.82)  Als 
solcher,  dessen  Tribunal  die  Klippe  der  Angeklagten  hiess,83; 
war  er  bekannt,  und  sein  Stimnigesetz  hatte  ihn  bei  dem  Volke 
beliebt  "-emacht,  als  er  eben  aus  diesem  zwiefachen  Grunde  im 
J.  113  den  Auftrag  erhielt,  die  wegen  Incest  belangten  Vesta- 
linnen  zu  richten.  Als  strenge  wird  auch  der  Cassius  bezeich- 
net Avclcher  125  mit  Servilius  Caepio  Censor  war;«^)  dieser 
Censor  hiess  Longinus  Ravilla, 85)  und  endlich  der  Cassius,  wel- 
cher cui  bono  fragte,  und  strenge  war,  gab  das  Stimmgesetz. 8«) 
Er  war  127  Consul,«'^  und  125  Censor. 8«)  Als  man  durch 
Manius,    einen  Sclaven,    welcher  sich  für  seine  Verschwiegenheit 

77)  11.  cc.  u.  p.  riaiic.  Ü.  78)  LeI.er  Sullas  Gesetz,  nach  welchem 
der  Quaesilor  es  dem  Beklaglen  anheii«  »lelUi.  musste ,  oh  die  Richter 
mündlich  oder  mit  Tafeln  stimmen  sollten,  (Cic.  p.  Tluent.  20.)  8.  Cor- 
nelii,  Süll.  Dict.  79)  Clav.  Cic.  80)  de  leg-  XX.  b.  ül)  Cic.  p.  Rosr. 
Am.  30.  ABcon.  zu  Verr.  A.  1,  lü.  u.  zu  .Miion.  12.  VJ)  Das.,  Cassiani 
iudice«.  p.  Rose.  A.  1.  c.  Vgl.  Brut.  2S.  »3)  \  al.  M.  3,  7.  §.  0. 
84)  Vellej.  a,  10.  85)  Front,  de  aquaid.  ,ul.  8.  8(i)  Ascon.  zu  Verr.  A. 
I,  10.  87)  Fast.  Sic.  Cassiod.  88)  Oben  A.  8l.  85.  Cic.  Verr.  A.  2. 
I.  I.  ri'>. 
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von  seinem  Herrn  nicht  genug  belohnt  glaubte ,  die  Entdeckung 
machte,  dass  Vestalinnen  das  Gelübde  der  Keuschheit  gebrochen 
hatten,  und  die  Pontifen,  L.  Metellus  an  der  Spitze,  nur  Aemi- 
lia  für  schuldig  erklärten,  und  Marcia  und  Licinia  freisprachen, 
wurde  im  folgenden  Jahre  113  Cassius  vom  Senat  nach  einem 
Volksbeschlusse  ausserordentlich  zum  Richter  ernannt.^'')  Er 
verurtheilte  auch  jene  und  mehrere  andere,  wie  man  glaubte, 
mit  zu  grosser  Strenge.^**) 

8.  L.  Cassius  Longinus.  L.  F.  Q.  N.  ,0')  und  als  solcher 
wahrscheinlich  der  Sohn  des  Vorigen.  Der  Vorname  macht  ihn 
als  den  Erstgebornen  kenntlich,  aber  er  starb,  ehe  er  zu  den 
höheren  Ehrenstellen  gelangte;  daher  findet  sich  in  der  Geschich- 
te keine  Spur  von  ihm,  und  man  kann  nicht  die  Jahre  bestimmen, 
in  welchen  er  Qu.  V.  Tr.  und  Aedil  war ,  wie  es  Pighius  versucht 
hat.  92; 

9.  C.  Cassius  Longinus.  L.  F.  Q.  N.^s)  Bruder  des  Vo- 
rigen. Nach  seinem  Tribunat  bewarb  er  sich  vergebens  um  die 
Aedilität  und  übergieng  sie,  obgleich  Pighius  annimmt,  er  habe 
sie  nach  erneuerter  BcAverbung  für  d.  J.  105  erhalten, öi)  denn 
Cicero  zählt  ihn  zu  denen,  welche  Consuln  wurden,  ohne  Aedil 
gewesen  zu  sein.  95)  In  jenem  Amte  war  a.  96  Cn.  Domitius 
Ahenobarbus  sein  College.  96) 

10.  C.  Cassius  Longinus.  C.  F.  C.  N.97)  Cos.  171.98J 
Censor  mit  M.  Messala  154.99)  Ein  Theater,  dessen  Bau  von 
ihnen  verdungen  war,  befahl  der  Senat  auf  den  Antrag  des  P. 
Scipio    Nasica    als   den    Sitten    nachtheilig   niederzureissen,    und 


89)  Quaesitor.  Praetor  bei  Val.  M.  3,  7.  §.  9.  9ü)  Ascon.  zu  Cic. 
Mil.  12.  Porphyr,  zu  Horat.  Serm.  1 ,  C.  30.  Cic.  Brut.  43.  Liv.  ep.  63, 
Val.  M.  1.  c.  u.  6j  8.  §.  1.  Oros.  5,  15.  Obseq.  97.  Die  Fr.  91.  92. 
Plut.  Quaest.  Rom.  83.  Darauf  bezieht  sich  die  Sella  curulis  auf  den 
A.  76.  angef.  Denaren.  Vgl.  Anton.  No.  10.  A.  17.  91)  Ursin.  p.  53. 
No.  3.  Vaill.  Cass.  No.  5.  C.  Goltz  Fast.  a.  646.  bezieht  diese  Münzen 
irrig  auf  No.  5.  92)  3,  p.  111.  131.  147.  93)  Fast.  cap.  94)  3,  p. 
147.  Derselbe  deutet  3,  245  Clceros  Aeufserung  auf  Cassius  Varus  (No. 
12)  und  auf  das  Tribunat.  95)  p.  Plane.  21.  96)  Fast.  cap.  Grut.  p.  294. 
Fast.  Sic.  Cassiod.  Obseq.  109.  Vgl.  Cic.  p.  Deiot.  11.  Brut.  44.  45. 
97)  Fast.  cap.  Grut.  p.  293.  Eine  fast  gleiche  Bezeichnung  findet  sich  auf  dem 
Denar  bei  Vaill,  Cass.  No.  2.  welcher  ihm  angehören  kann,  obgleich  nichts 
anderes  dafür  bürgt.  98)  Fast.  cap.  Liv.  42,  29.  Plin.  7,  3.  (4.)  Oros. 
4,  20.     99)  Fast.  cap.  Cic.    p.    dorn.    50   fin.  Plin.    17,   3'S.  (2.")). 

8* 
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das  Volk  musstc  auch  ferner  nocli  während  der  Spiele  stehen."^) 
Gegen  Cassius  vertheidigte  sich  M.  Cato  im  hohen  Alter  vor 
Gericht.'»"«) 

11..  C.  Cassius  Longinus.  C.  F.  Vorname  und  Zeitver- 
hilltniss  machen  es  wahrscheinlich,  dass  er  der  Sohn  des  Vori- 
gen  war.      Cos.   a.    121  mit  C.  Sextius  Calvinus.  ^) 

12.  C.  Cassius  Longinus  A'arus.  Mau  kennt  seine  Abkunft 
nicht.  Der  Beiname  Varus ,  welcher  sich  anf.  einen  fehlerhaften 
Bau  der  Füsse  bezieht -^  und  auf  einer  in  Rom  entdeckten  hleioi- 
nen  Röhre,  aher  auch  hei  Appian  sich  iindet,^)  schliesst  so  we- 
nig als  Ravilla  (No.  7.)  den  Zunamen  Longinus  aus,  wenn  er 
auch  hei  Anderen,  hei  C  Licinius  Cos.  236,  Quinctilius,  Fom- 
pejus,  dem  Freunde  des  Horaz^'  u.  s.  f.  dem  Geschlechtsnamen 
unmittelbar  folgt. ^'  Cos.  a.  73  mit  M.  Terentius  Varro  Lunil- 
lus.'')  Um  das  A  olk  zu  beruhigen,  beantragten  sie  ein  Getrai- 
degcsetz,  lex  Terentia  Cassia,  nach  welchem  Oetraide  gekauft 
und  in  Rom  für  einen  geringen  Preis  vertheilt  werden  sollte. 
Sie  erneuerten  demnach  mit  einigen  Veränderungen  das  sempro- 
nische  Gesetz,  dessen  Urheber,  C.  Gracchus,  von  der  Xobilität 
als  Meuterer  verfolgt  w  ar.  Verres,  Statthalter  in  Sicilien,  schlug 
das  Geld  unter ,  welches  der  Senat  ihm  zu  diesem  Behufe  üher- 
schickte.  ^^ 

a.  72  erlitt  Cassius  als  Proc.  im  diesseitigen  Gallien  durch 
Spartacus  eine  Niederlage  bei  Mutlna,  als  jener  l)ereit8  über  die 
Consuln  Cn.   Leutulus  und  GcUius  gesiegt  hatte ;    doch  wurde  er 


100)  I/iv.  ep.  18.  Veliej.  1  ,  J3.  3.  Val.  M.  2,  4.  2.  Oros.  4,  21.  »iiricht 
ron  einem  steinernen  Gebäude,  .'^pp-  l,  p.  .367.  August,  de  ci\.  Dei 
I,  31/  100«)  Gell.  10,  11.  Vgl.  Liv.  39,  40.  IMut.  Cato  15.  Meyer  Krat. 
Rom.  Fr.  p.  53.  1)  Fast.  Sic.  Cassiod.  Kutrop  4,  22.  (10),  bei  welchem 
Hein  College  unrichtig  üoniitius  Calvinu8  heirst.  Ubseq.  91  ueiinl  ihn 
Sextilius.  2}  Noiiiui  v.  Vari  dicuiitur  ubtorli«  plautis.  Feai.  v.  Valgcs: 
Vaii  die.  incurva  onira  habentes.  Vgl.  Vos§  Ktyniol.  v.  A'arus.  3)  Sit^ou. 
Fast.  8.  fiSO.  Unten  A.  10.  4)  Horal.  C.  2,  7.  5)  Cicero  macht  uie  von 
■  lim  G'ebrauch ,  und  die  Fast.  Sic.  und  CaHiiod.  geben  hier,  wie  iuiniei', 
die  Namen  bei  d.  J.  GbO  unvollständig.  t>)  üer  Letzte,  welcher  durch 
Adoption  aus  dem  licinischea  in  das  Geschlecht  der  Terentii  übergieiig. 
wird  in  der  Zusammenstellung  mit  iliin  oft  nur  M.  Luculliis  oder  M.  Te- 
rentius  creiiannt.  Kusl.  Sic.  Cassiod.  1.  c.  Cic.  Verr.  1,  "28.  3,  41-  p. 
Hiieiil.   l'J.  Oros.   '. ,  21.  S.  l.icinii    Luculi.      7)  Cic.   \  err.   3,  '0. 
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ulcht  getödtet ,  wie  Örosius  berichtet.  ^^  Da  nun  M.  Crassus 
gegen  die  Fechter  befehligte,  und  mit  Gluck,  so  mochte  diess 
dazu  beitragen,  dass  Cassius  sich  a.  6G  für  das  mantlische  Gc' 
setz  erklärte,  wodurcli  Pompejus,  dessen  Feind,  mit  dem  Kriege 
gegen  Mithridat  beauftragt  wurde;  nach  Cicero  zeugte  es  von 
seiner  Rechtschaffenheit  und  Festigkeit. '•'^  Er  erreichte  ein  ho- 
hes Alter;  der  tunsular  Varus,  welcher  während  der  Proscrip- 
tionen a.  43  von  den  Minturnensern  ergriffen  und  dann  von 
seinen  Verfolgern  getödtet  wurde,  kann  nur  der  Unserige  sein, 
denn  seit  d.  J.  73  gab  es  keinen  andern  Consul  mit  diesem 
Beinamen.  1")  Seine  Gemahlinn,  welche  nicht  näher  bezeichnet 
Avird ,  hatte  vom  Vater  ererbte  Güter  in  Sicilien. ") 

13.  C.  Cassius  Longinus. '2)  Sein  Vater  ist  unbekannt, 
obgleich  Einigen  ohne  Beweis  der  Vorige  dafür  gilt.  Die  Mut- 
ter lebte  noch  a.  43. '^^  Er  war  älter  als  M.  Brutus,  welcher 
diess  mitunter  durch  sein  Verhalten  gegen  ihn  anerkannte ;  ^*)  da- 
her fällt  sein  Geburtsjahr  vor  85,  denn  in  diesem,  zehn  Jahre 
später,  als  Hortensi«s  unter  dem  Consulat  des  Crassus  und  Scär 
vola  a.  95  als  Redner  aufzutreten  anfieng,  wurde  Brutus  gebo- 
ren.'^) lieber  den  Tag  seiner  Geburt  ist  nichts  Gewisses  zu 
ermitteln. i^.*  Den  ersten  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache 
und  Literatur  erhielt  er  in  Rhodus  durch  Archelaus,,  welcher 
deshalb  mit  ihm  unterhandeln  musste ,  als  er  nach  Cäsars  Tode 
die  Insel  angriff.'*)  Auch  durch  Cicero  suchte  er  sich  zu  ver- 
vollkommnen, doch  wurde  ihr  Umgang  nach  seinem  Eintiitte  in 
das  öffentliche  Leben  lange  Zeit  unterbrochen.'^) 

§     » 
Das  trebontsche  Gesetz  überwies  a.   55  M.  Crassus,  welcher 
jetzt  mit  Pompejus  zum  zweiten  Male  Consul  war,    die    Provinz 


8)  Liv.  ep.  OC.  Flor.  3 ,  20.10.  Oro8.5,'i4.  Plut.  Cragg.  9.  App.  1.424. 
9)  p.  legeManil.  23.  10)  Appian.  4,  C05.  11)  Cic.  Verr.  3,  41.  12)  Lon- 
ginug.  Dio  40,  25.  Der  Zuname  fehlt  auf  den  Münzen  und  auch  meistens 
b«i.  dea -Schtiftslellern.  J3)  (;ic.  ad  Fam.  12,  7.  14)  Hut.  Brut.  2'J. 
4(t.  App.  4,  C41.  15")  Cic.  Brut.  64.  04.  Nach  T-iv.  ep.  124  wurde  Brutus 
et\K».40,  naclt  VeU<u.  2,  72.  sogar  nur  37  J.  alt.  IG)  S.  unten  §.  8. 
A;  J-T  y.  78.  17)  App.  4.  €26  —  628.  Dio  17,  33.  Unten  §.  6.  A.  32. 
18")  Cic.  ad    Kam.    15,   H.  §.2.   u.  3. 
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Syrien  auf  fünf  Jahre. '**^  Sclion  vor  dem  Ende  des  Jahrs  ver- 
liess  er  Rom,  und  übernahm  Syrien  im  folgenden,  54,  von  sei- 
nem Vorgänger  A.  Gabinius.  Sein  Quüstor  war  Cassius.^o)  Ge- 
gen den  Willen  des  Senats  und  des  Volks  griff  er  die  Parther 
an;  er  hielt  sie  für  feig  und  verweichlicht,  wie  die  Bewohner 
von  Vorderasien,  und  unternahm  einen  Raubzug  in  Mesopota- 
mien, worauf  er  in  seiner  Provinz  überwinterte.  ^U  Der  Feind, 
nach  dessen  Schätzen' ihn  verlangte,  war  gewarnt,  und  gewann 
Zeit,  zu  rüsten.  Bei  dem  erneuerten  Angriffe  a.  53  empfahl 
der  Proquästor  Cassius  eine  feste  Stellung  am  Euphrat,  da  der 
parthische  König  Orodes  eine  bedeutende  Macht  entwickelte,  und 
diese  durch  ihre  Art  zu  fechten  und  in  unbekannten  Gegenden 
um  so  furchtbarer  war.  Der  Imperator,  ein  Titel,  welchen  er 
im  vorigen  Feldzuge  erworben  hatte,  drang  weiter  vor,  und 
ordnete  sein  Heer  zur  Schlacht;  den  einen  Flügel  vertraute  er 
seinem  Sohne  Publius  an,  und  den  andern  Cassius. 22)  Dieser 
rieth ,  die  Linie  auszudehnen  und  die  Flanken  durch  Reuterei 
zu  sichern,  damit  man  nicht  umgangen  werde,  konnte  aber  auch 
diess  nicht  erreichen,  obgleich  es  anfangs  Beifall  fand.  So  viel 
Verkehrtheit  bestrafte  sich  durch  eine  gänzliche  Niederlage,  wel- 
che Crassus  zur  Verzweiflung  brachtfi,  zumal  da  er  auch  seinen 
Sohn  verlor;  Octavius,  der  Legat,  und  Cassius  leiteten  den 
Rückzug  nach  Carrä.^S;  Als  sie  aufbrachen,  wurden  sie  von  ei- 
nem Verräther  irre  geführt;  Cassius  bemerkte  es  und  gieng  wie- 
der nach  Carrä;  so  entkam  er  mit  500  Reutern  auf  einem  an- 
deren Wege  über  den  Euphrat,  während  Crassus  bei  einer  Un- 
terredung mit  dem  parthischen  Surenas  getödtct  wurde. 

Man  pries  im  feindlichen  Heere  die  Klugheit  des  Cassius, 
und  auch  im  römischen  stand  er  in  grossem  Ansehn;  es  wollte 
ihm  in  Carrä  den  Oberbefehl  aufdringen,  welchen  er  nicht  an- 
nahm, obgleich  der  Feldherr  in  seiner  Betäubung  darin  willig- 
te.-*->  Jenseits  des  Euphrat  sammelte  er  die  Flüchtlinge,  und 
schickte    sich   an,    Syrien    gegen  den  verfolgenden  Feind  zu  be- 

ID)  S.  Pompej,  IHv.  a.  55.  und  über  das  Folgende:  Licinii.  M.  Craw. 
IIIv.  20)  Liv.  108.  Veliej.  2,  4G.  PIul.  Ciass.  18.  App.  4,  C'24.  Dio 
10,  25.  (A.  Via.)  de  vir.  ill.  &3.  Sex.  Kiif.  17.  21)  IMul.  Grass.  17.  u.  d. 
Vf.  der  Appian  zugeHcbriebeneii  l'artliica  p.  130.  22)  IMut.  23,  Parth. 
113.       23)  riul.    27.     l'arth.   11».       2i)    App.    4,    024.    Dio    40,   28. 


liaupteu. -^>'  üiosem  genügte  es  vorerst,  dass  sein  Gebiet  öst- 
lich vom  Flusse  befreit  war,  und  a.  52  überschritt  er  ihn  intt 
geringer  Maclit,  weil  er  eine  Provinz  ohne  Statthalter  und  ohne 
Heer  zu  ündcn  und  von  den  Einwohnern  unterstützt  zu  werden 
hoffte,  daher  wurde  er  leicht  zurückgeworfen. 26J  Cassius ,  wel- 
cher Syrien  als  Prof|u:istor  verwaltete ,  weil  Crassus  noch  keinen 
Nachfolger  erhalten  hatte, 2^)  erwarb  sich  dadurch  ein  um  so 
grösseres  Verdienst,  da  es  seit  dem  unglücklichen  Feldzuge  der 
Römer  unter  Proviucialen  und  Bundesgenossen  gUhrte. 

Schwieriger  wurde  seine  Lage  im  J.  51.  Denn  die  Parther, 
erschienen  in  grosser  Anzahl  unter  üsaces,  oder  deni  Namen 
nach  unter  Pacorus ,  dem  Sohne  des  ürodes.  Sie  drangen  im 
September  in  Cyrrhestica  ein,  eine  syrische  Landschaft;  Cassiuü 
zog  seine  Streitkräfte  in  Antiochia  zusammen,'-^)  und  auch  Ci- 
cero, seit  dem  i,nde  des  Juli  in  seiner  Provinz  Cilicien,  fürch- 
tete einen  Angriff,  während  M.  ßibulus,  Proconsul  von  Syrien, 
noch  abwesend  war. '-'•'>'  Hinter  den  Mauern  von  Antiochien,  wo 
er  eingeschlossen  wurde,  war  Cassius  gesichert;  er  wusste,  dass 
die  Barbaren  weder  Kenntnisse  noch  Maschinen  hatten,  um  ihn 
nach  den  Regeln  der  Kunst  zu  belagern ,  und  dass  sie  durch 
die  Verwüstung  des  Landes,  durch  den  Mangel,  welcher  unter 
ihnen  entstand ,  es  sich  selbst  unmöglich  machten ,  die  Stadt 
auszuhungern.  Als  sie  sich  entfernten,  verfolgte  er  sie,  und 
erhielt  im  September  einen  glänzenden  Sieg ;  Osaces  wurde  ver- 
wundet  und  starb  wenige  Tage  nachher;  die  Uebrigen  entflohen 
mit  Pacorus  in  Unordnung  und  mit  grossem  Verluste  über  den 
Euphrat.3'')  Nun  war  auch  Cicero  von  seiner  Furcht  befreit, 
welcher  gleichzeitig  auf  einem  S-treifxuge  im  Anianus  Imperator 
wurde.  Er  stattete  dem  Sieger  schriftlich  seinen  Glückwunsch 
ab, 30  liess  al)er  nichts  unversucht,  ihm  die  Ehre  des  Sieges  zu 
cntreissen.      Anfangs  deutete  er  iu  einem  Briefe  an  Appius  Clau- 


25)  Vellej.  J.  c.  Eulrop.  ü,  18.  (15.)  (A.  Vld.)  de  vir.  ill.  1.  c.  App.  2, 
158.  wo  von  zwei  geretteten  Legionen  die  Rede  ist;  Joseph.  A.  J.  14,7.  (12.) 
5.  3  u.  Justin  42,  4.  übertreiben  den  Verlust.  20)  Dio  40,  28.  27)  Cic.  ad 
Fani.  15,  14.  28)»adFam.  8,  10.  ad  Att.  5,  18.  29)  ad  Fani.  15,  2.  Calpurnii 
Na.37.  A.  82.  30)  ad  Att.  5,  2a  11  l'hil.  14.  Liv.  108.  Vellej.  2,  46.  Ju- 
stin. 42,  4.  Eutrop.  0,  18.  (15.)  Gros.  G,  13.  Sex.  Rai.  17.  Frontin. 
Slrat.  2,  5.  §.  35.    Dio  40,  2S.  2!).  Joseph.  1.  c.     31J  Cic.  ad  Fam.  15,  14. 
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dius  darauf  hin,  die  Parther  in  Syrien  möchten  wohl  verkappte 
Araber  sein,  und  sofort  sagte  man  sich  in  Rom,  Cassius  habe 
diese  auftreten  lassen,  um  auf  ihre  Rechnung  zu  bringen,  was 
von  ihm  selbst  geraubt  sei.^^j  ^Is  die  Gefahr  vorüber  war,  ver- 
sicherte er,  dass  die  Erwürgung  der  unglücklichen  Gebirgs- Be- 
wohner, seine  Annäherung  an  die  syrische  Grunze  die  Parther 
geschreckt  und  zum  Abzüge  vermocht,  und  es  Cassius  möglich 
gemacht  habe,  sie  zu  schlagen;  deshalb  werde  sein  Name  in  Sy- 
rien gefeiert;  es  sei  unverschämt,  dass  jener  in  dem  Berichte 
an  den  Senat  sich  das  Verdienst  allein  zuschreibe. ^-'^ 

Nach  der  Ankunft  des  Bibulus  gieng  Cassius  nach  Italien 
zurück.  Er  fürchtete,  wegen  Erpressungen  belangt,  oder,  Avie 
er  an  Cicero  schreiben  mochte,  von  seinen  Feinden  verfolgt  zu 
werden.  Dieser  äusserte  sciionend  nur  Besorgnisse  für  seine 
Freunde,  und  zugleich  die  Hoft'nung,  der  zu  gelegener  Zeit  er- 
fochtene  Sieg  werde  ihn  jeder  Gefahr  überheben.  •^*^  Man  sprach 
in  Rom  von  seinen  Räubereien,  und  wie  aus  seinem  Verhalten 
in  späterer  Zeit  sich  schliessen  lässt,  nicht  ohne  Grund. ^^^  In- 
dess  lenkte  der  Bürgerkrieg,  dessen  Ausbruch  nahe  war,  die 
Aufmerksamkeit  auf  wichtigere  Dinge,  woduici«  er  der  Anklage 
entgieng. 

§   2. 

a.  49  konittc  er  als' V.Tribun^*')  der  Aristocratie,  an  wel- 
che er  sich  anschloss ,  wenig  nützen,  denn  schon  im  Januar 
wurde  er  mit  ihr  aus    Rom    verscheucht.     Der    Auftrag,    welchen 


32)  ad  Fam.  3,  8.  8,  10.  33)  ad  Att.  5,  20.  21.  Dieser  Berich» 
wurde  7.  October  vorgelesen,  das.  ep.  21,  und  am  13.  d.  IVlonata  wur- 
de Cicero  im  Aiiiaiias  Imperator,  das.  ep.  20;  dennoch  setzt  er  diess 
mit  dem  Ahzuge  der  Parther  in  Verbindung,  eine  ahsichtlicbe  Zeit- Ver- 
wirrung; es  kann  ihn  nicht  rechtfertigen,  dafs  er  schon  früher  gegen  die 
4i ranze  vorfierüfkt  war,  denn  in  Tarsus  kam  er  nach  dem  L'ehergange 
über  den  Taurus  doch  erst  5.  Ortober  an.  Das.  u.  ad  Kaiiiil.  1.^,  <].  wo 
er  in  einem  Briefe  an  M.  Cato  die  Wahrheit  nicht  zu  umgehen  wagt, 
dondern  geütehl ,  dafs  Antiüchien  in  dieser  '/,eit  schun  frei  gewesen  und 
KibuluH  dort  angelangt  sei.  34)  ad  Farn.  15,  11.  $.  2.  35)  Das.  8,  10. 
3G)  ad  AK.  7,  21.  23.  Man  hat  durchaus  keinen  <;ruiid,  hier  mit  Wetzet 
r.u  Cic.  ad  Famil.  I.  II,  pinef.  p.  337  an  einen  Anderen  zu  denken.  Q\. 
\ict.)  de  vir.  ill.    83- 


X.  cAssii.      (13.)  tat 

l'ompejus  7.  Februar  durch  ihn  den  Consuln  in  Capua  zugehen 
liess,  sich  des  Schatzes  zu  versichern,  welcher  in  der  Haupt- 
stadt für  Nothfüllc  gesammelt  war,  wurde  nicht  vollzogen,  weil 
man  sich  keiner  Gefahr  aussetzen  mochte.-*^)  In  den  niichstcn 
Tagen  sprach  er  Cicero  auf  dessen  Formianum,  und  war  mit 
ihm  einverstanden,  dass  man  den  Ausgang  der  ersten  Schlacht 
erwarten  müsse,  um  darnach  seine  Massregeln  zu  nehmen,  sich 
zurückzuziehen,  wenn  Pompejus  besiegt  werde. ■^8)  Diesen  be- 
gleitete er  im  März  über  das  Meer,  ohne  jedoch  lange  bei  ihm 
zu  verweilen.  Denn  er  wurde  mit  syrischen,  phoenicischcn  und 
cilicischen  Schiffen  nach  Sicilien  gesetvickt,  wo  er  a.  48  dem 
Cäsarlaner  M.  Pomponius  bei  Messaria  35  Schiffe  vcrbranntie, 
und  dann  zwar  die  Stadt  vergebens  angriff,  aber  durch  Braiider 
fünf  Schiffe  von  einer  anderen  Abtheilung  der  feindlichen  Fliitf« 
in  der  Meerenge  unter  P.  Sulpicius  und  Libo  vernichtete.  Auch 
landete  er  auf  mehreren  Puncten  der  Insel  und  Italiens,  imd  be- 
reicherte sich  durch  Raub,  bis  die  Schlaclit  bei  Pharsalus  diesen 
Unternehmungen  ein  Ziel  setzte.^^) 

Der  Sammelplatz  vieler  Flüchtlinge  und  der  Flotte  war  Cor- 
cyra,  wo  sich  M.  Cato  befand  und  auch  Cassius  eintraf.  Er 
folgte  aber  jenem  nicht  nach  dem  Peloponnes  und  nach  Cyrene, 
uhi  dann,  als  man  Pompejus  Tod  erfuhr,  bei  Cäsar  Gnade  zu 
suchen, **'>'  sondern  führte  ein  Geschwader  nach  dem  Hellespont, 
weil  man  Pharnaces  zu  gewinnen  hoffte.  In  jener  Meerenge 
traf  er  mit  Cäsar  zusammen,  und  ergab  sich,  weil  er  in  grosser 
Bestürzung  nicht  wahrnahm,  dass  er  der  Stärkere  war,  und  sich 
ohne  Anstrengung  des  Gegners  hätte  bemächtigen  können.*'^  ihm 
wurde     nicht    nur     verziehen, *2J     sondern     Cäsar    ernannte    ihn 


37)  ad  Att.  7,  21.  38)  ad  AU.  7  ,  23.  24.  ad  Farn.  15,  15.  39)  faes. 
B.  C.  3,  5.  101.  Die  42,  13.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  1.  c.  40)  Uio  I.  t. 
■II)  App.  2,  483.  407.  bezeichnet  ihn  als  den  nachmaligen  Mörder  de» 
Dictator;  Dio  42,  C.  dagegen  nennt  ihn  Lucius  Cassius,  und  diefs  ist 
KucU  die  vulg.  bei  Sueton.  Caes.  C3;  allein  der  Bruder  des  Cajus  gehörte 
Micht  zii  den  Mordern,  und  war  Cäsars  Legat;  (unten  No.  IG.)  er  ist  hier 
j<ar  nicht  an  seiner  Stelle.  Die  Zahl  der  Schiffe  giebt  App.  übertrieben 
zu  70  an,  da  die  Fahrt  kein  kriegerisches  l  nturnehmen  l)ezw.eckte;  anih 
wird  er  durch  Caes.  B.  C.  3 ,  106.  widerleg!;  Suet.  nennt  zehn.  42)  üpji. 
2,    :y20.     Dio    42,    13.  44,  49.    (A.  Viel.)  de    vir.  ill.  83.     '  -    :, 
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mich  bald  zu  seinem  Legaten.  ^3)  Jeder  Abfall  von  der  Sache 
der  Ari.stocratie  Avar  eine  Reclitfcrtigung  für  Cicero,  und  ihm 
daher  a.  47  die  Nachricht  erwünscht,  Cassius  habe  sich  von 
Rhodus  nach  Alexandrien  begeben,  welches  sich  jedoch  nicht 
bestätigtet^)  Er  wird  in  der  Geschichte  des  alexandriiiischcn 
Krieges  nirgends  auf  eine  glaubhafte  Art  erwähnt,  wohl  aber 
scheint  es,  dass  er  nach  Cäsars  Rückkehr  vom  Nil  als  dessen 
Legat  an  dem  Feldzuge  gegen  Pharnaces  Theil  nahm.*'') 

Diess  war  weder  unrühmlich  für  ihn,  noch  bedenklich  für 
Cäsar.  Aber  während  des  Kampfes  in  Afrika  a.  4ö  blieb  er  in 
Rom,  um  nicht  gegen  seine  cliemaligen  Parteigenossen  zu  fech- 
ten. Die  Aeusserung  Ciceros,  aus  welcher  man  das  Gegentheil 
gefolgert  hat, *6V  bezieht  sich  durchaus  nicht  auf  diese  Zeit,  son- 
dern er  schreibt  dem  verbannten  Cäcina,  auch  er  dürfe  seine 
Herstellung  hoften,  da  Cäsar  schon  Aiele  Beweise  von  seiner 
Milde  gegeben,  Cassius  sogar  unter  seine  Legaten  aufgenommen 
habe.*^)  Aus  Klugheit,  aber  ganz  gegen  seine  Neigung  stellte 
Cicero  mit  den  angeschensten  Cäsariancru  Redeübungen  an,  und 
unter  seinen  Schülern  befand  sich  auch  Cassius;  seine  liriefe  ait 
ihn  aus  späteren  Jahren  lassen  vermuthen,  dass  er  schon  jetzt 
manches  blutige    Saamenkorn  in  seine  Brust  senkte.''^) 

Beide  fürchteten  Megen  ihres  Abfalls  den  Sieg  der  Söhne 
des  Pompejus  in  Spanien,  welche  schon  die  Zuchtruthe  gezeigt 
hatten;  sie  wünschten  aber  auch,  dass  Cäsar  dort  a.  45  sein 
Grab  linden  möchte.  In  Erwartung  der  Dinge,  und  um  nicht 
durch  die  Mitwirkung  bei  Beschlüssen  für  ihn  die  Pompejer  sicli 
noch  mehr  zu  verfeinden,  zog  sich  Cassius  nach  Brundusium 
zurück;  auf  die  erste  Nacliricht,  dass  für  den  Dictator  entschie- 
den sei,  wollte  er  wieder  nach  Rom  kommen.  Indess  wechselte 
Cicero  fleissig  Briefe  mit  ihm.*'*-' 


J3)  ad  Fam.  G,  C.  15,  15.  Cicero,  welrliein  pnr  \  ieleg  zugetragen 
wurde,  und  auch  vieles  Kalsthe ,  hatte  wahrst  lieiiilirh  während  seiiics 
Harrens  in  Rrunduglum  gehört ,  Cäsar  sei  in  Cilicien  ,  in  der  .Müitdung  de« 
Cydnus,  auf  Caisiua  gestorseii ,  und  dessen  Ahsicht,  ihn  zu  ermorden,  imr 
dadurch  vereitelt,  dafs  er  an  der  anderen  Seite  angelegt  habe.  Diese  von 
Abrnm.  durch  Versetzung  des  Hellespont  erläuterte  Kabel  kennt  kein  Ande- 
rer. 2  Phil.  II.  41)  ad  Att.  11,  13.  15.  4.'))  ad  Fam.  15,  15.  40)  We- 
tze!. Oben  A.  3G.  47)  ad  Fam.  C,  G.  48)  Das.  7,  33.  40)  Das.  13, 
17  __  19.  Vgl.  ad  Att.  13,  22. 
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§  3. 

Er  verdankte  es  Cäsar,  dass  er  noch  lebte,  während  dieser 
ihm  durch  nichts  verpflichtet  war,  und  nur  als  eine  neue  unver- 
diente Gunst  hatte  er  es  anzuerkennen,  dass  er  a.  44  Prätor 
Peregrinus  wurde ,  ^^^  und  im  nächsten  Jahre  S jrien  verwalten 
sollte.  ^'J  Dennoch  war  er  der  Urheber  und  die  Seele  des  bluti- 
gen Unternehmens  vom  15.  März.  Vergebens  sucht  man  den 
Grund  in  irgend  einem  Einzelnen.  Es  beleidigte  ihn,  dass  M. 
Brutus,  der  Jüngere,  als  städtischer  Prätor  den  Vorrang, ^-^ 
dass  er  die  bestimmte  Anwartschaft  auf  das  Consulat  erhielt  j^^-^ 
aber  er  hatte  nie  aufgehört,  Cäsars  Feind  zu  sein;^*^  unfähig, 
sich  unterzuordnen  und  seine  Leidenschaften  zu  zügeln,  konnte 
er  nur  durch  die  Befriedigung  seines  Elirgeizes  und  insbesondere 
seiner  Habsucht  gewonnen  werden,  und  da  er  sich  darin  ge- 
täuscht sah,  da  der  lange  Bürgerkrieg  ihm  eine  unerwünschte 
Müsse  aufdrang ,  und  ihn  in  seiner  Laufbahn  zurücksetzte ,  da 
er  endlich  an  dem  Hofe,  welcher  sich  zu  bilden  anfieng,  und 
dem  anzugehören  für  die  höchste  Ehre  galt,  vom  Kreise  der 
Vertrauten  ausgeschlossen  blieb,  weil  man  ihn  kannte,^-')  so 
vermehrte  diess  seinen  Hass,  nicht  gegen  die  Herrschaft,  son- 
dern gegen  den  Herrscher.  ^"-^  Freiheit  und  Vaterland  liehen 
dem  Verbrechen  nur  den  Namen. ^V  Auch  war  keiner  unter  den 
Verschworenen,  wie  sie  schon  von  den  Alten  genannt  werden, 
dazu  geeignet,  den  Zustand  des  Staates  zu  verbessern,  keiner 
dachte  über  den  Augenl)lick  des  Mordes  hinaus,  durch  diesen, 
hoflFte  man,  werde  Alles  von  selbst  in  das  rechte  Gleis  kommen, 
und  um  so  schrecklicher  waren  seine  Folgen. ^^) 

Das  Ruder  entschlüpfte  den  Befreiern ,    und    ihrem    eben    so 
feigen  und  rathlosen  Anhange,    und  gieng  in  die  Hand  des   Au- 


50)  Plu(.  Caes.  57.  Brut.  7.  App.  2,  498.  4,  022.  Dio  43,  49.  44,  14. 
15.47,20.  In  d.  letzten  Stelle  giebt  er  ihm  statt  M.  Brutus  die  städtische 
Prätur.  Zon.  10,  11.  Vellej.  2,  58.  51)  App.  3,  527.  4,  C22.  Flor.  4,  7, 
§.  4.  52)  Plut.  Brut.  7.  Caes.  62.  App.  2,  498.  53)  Vellej.  2,  50.  §.  3. 
Flut.  Cae».  02.  Vgl.  Dio  43,  51.  .54)  Cic.  ad  Fam.  15,  19.  55)  Plut. 
Brut,  8.  Caes.  02.  Anton.  11.  56)  Ders.  Brut.  8.  29.  App.  4,  667. 
57)  App.  4,  641.  C67.  IMut.  Brut.  30.  40.  u.  die  Münzen  hei  Vaill.  Cas- 
sii,  No.  14.  f.  Eckh.  0,  p.  25.  S.  unten.  58)  Die  Geschichte  d.  Ver- 
schworung  s.  in;  Julii,  Caes.  Dict.    a,  44. 
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tonius  über.^^')  Jene  wünschteu  selbst,  dass  er  als  Consul  die 
gute  Sache  t'iirderii  möchte,  er  aber  konnte  nur  ihren  Untergang 
wollen;  schon  im  Besitze  der  Schätze  Citsars  hoffte  er  aucli  der 
Erbe  seiner  Macht  zu  sein.  Statt  glänzender  Belohnungen  Hess 
".•r  ilnicn  nur  Verzeihung  bewilligen ,  und  auch  diese  musste  man 
mit  der  Bestätigung  der  julischen  (besetze  erkaufen.  So  rer- 
liessen  sie  nun  zwar  das  Cajiitol,  aber  Cirsars  Leichenbegängniss 
hewies  ihnen  ,  dass  nicht  einmal  ihr  Leben  gesichert  war.  Den- 
noch blieben  Cassius  und  M.  Brutus  mit  eitelen  Hoffnungen  in 
Rorci,  bis  gegeii  die  Mitte  des  April  die  Unternehmungen  des 
fals<;hen  Marius^u)  sie  fortscheuchten.  Sie  träumten  noch  immer 
von  einer  günstigen  Veränderung,  und  giengen  deshalb  nicht 
weit,  wodurch  sie  Cicero  lästig  wurden;  denn  er  war  ebenfalls 
auf  dem  Lande,  und  mochte  sich  bald  nicht  mehr  mit  ihnen  be- 
fassen. Als  Prätoren  sollten  sie  in  Rom  sein  ,  nnd  vor  dem 
Ende  des  J.  konnten  sie  ohne  einen  ausserordentlichen  Auftrag 
keine  Provinz  verwalten.  Damit  nun  ihre  Abwesenheit  einen 
acuten  Schein  erhielte,  bewirkten  ihre  Freunde  im  Anfange  des 
Juni,  dass  man  ihnen  aufgab,  Getraide  zu  kaufen,  Cassius  in 
Cyrene  und  Brutus  in  Creta,  ein  nicht  ehrenvolles  Geschäft, 
nnd  insbesondere  Cassius  verhasst,  doch  verschaffte  es'  einen 
Vorwand,  Schiffe  zu  rüsten.  Vielleicht  aber  wurde  das  Volk 
durch  die  Apollinar- Spiele  günstiger  gestimmt,  welche  Brutus 
im  Juli  abwesend  in  Rom  geben  Hess;  sie  wollten  es  erwarten. 
Die  Menge  regte  sich  nicht,  und  da  Antonius  ihnen  Drohbriefe 
schiclcte,  sp  giengen  sie  endlich  in  den  ersten  Tagen  des  Sep- 
tember von  der  iucanischen  Küste  in  See,  Brutus,  um  Makedo- 
nien, lind  bald  nach  ihm  Cassius,  um  Syrien  in  Besitz  zu  neh- 
men, Prcivinzen,  welche  Cäsar  ihnen  bestimmt  hatte.**"  Jene 
war  später  vom  Senat  M.  Antonius  überwiesen ,  und  dann  vom 
\'ulkc  I>.  Brutus,  unter  der  Bedingung,  das  cisalpinische  Gal- 
ilei» an  Antonius  abzutreten,  und  Svricn  ebenfalls  vom  \'olke 
P.  Üülabc!la.G-^ 

§    l- 
Nacli    nirnschlichen    Gcsctzcji ,    sagt    auch   Cicero,  ••■*•  konnte 
('as:^iiix  auf  diese  Pi>ovinz    keinen    Anspruch    machen,    aber    nach 

."■>••)  S.  über  d.  holpeiide  Antonii    No.   11.  §.   7  f.       tiO)  Das,  §.   13  t. 
t.n   n«.-.   §.    17.     02)   Das.  §.  20.     (Ji)   11    I'Uil.    12. 
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dem  göttlichen,  welches  Alles  für  recht  erklärt,  M'as  dem  Staate 
frommt.  Er  fand  Brutus  in  Atlicn,  wo  man  den  Befreiern  ne- 
ben den  Statuen  des  Harmodius  und  Aristogiton  Avegen  des  glei- 
chen Verdienstes  eherne  errichtete;  mehr  erlaubte  die  Armuth 
nicht.''*)  Aber  er  eilte,  Dolabella  zuvorzukommen,  welcher  im 
November  Italien  verliess.  ••'')  In  Asia  wurde  er  von  dem  Vroc. 
C.  Trebonius,  einem  Mitverst-hworenen ,  unterstützt,'''*-'  obgleich 
dann  dessen  Quüstor  P.  Lentulus  Spintlier,  welcher  sich  falsch- 
lich zu  Cäsars  Mördern  zählte  ,  sich  das  meiste  Verdienst  zu- 
scluieb,  sofern  er  Cassius  nicht  nur  Dalabellas  Reuter  auf  ili- 
rem  Zuge  durch  Asia  gewonnen,  sondern  auch  seine  Cassc  ge- 
füllt habe. ''^-^  Andere  Abtheilungen  von  Dolabellas  lleuterei 
giengen  in  Macedonien  und  Thessalien  zu  Brutus  übcr,'''^J  und 
er  selbst  rückte  zu  seinem  Unglück  sehr  langsam  vor,  um  /u 
rauben,  und  gegen  Cassius  zu   rüsten. 

Bei  diesem  bedurfte  es  der  aufreizenden  Briefe  Ciceros  nicht, 
welcher  ihm  und  seinen  Genossen  wieder  eine  lebhafte  Theiinali- 
me  bezeugte,  seit  er  hoft'en  durfte,  dass  sie  den  ganzen  Osten 
von  Macedonien  bis  Aegypten  beherrschen  und  seinen  Feind  An- 
tonius unterdrücken  würden."'')  Cassius,  dessen  Provinz  im 
äussersten  Falle  ihm  zur  Freistätte  dienen  sollte, ^'*>'  schrieb  ihm 
selten  und  kurz;^U  sein  erster  Brief  an  Cicero  nach  seiner  Ab- 
reise aus  Italien,  welcher  sich  erhalten  hat,  ist  vom  7.  März 
43;''-)  er  versicherte  jedoch,  dass  ältere  von  Dolabella  aufge- 
fangen seien.  ^'*) 

In  Syrien  begünstigte  ihn  der  Ruf,  welchen  er  den  Siegen 
über  die  Parther  veidankte,  und  ein  Bürgerkrieg,  dessen  Ge- 
schichte Appian  wiederholt  aber  unrichtig  erzählt,  weil  er  bes- 
seren Nachrichten''*)  keinen  Glauben  schenkte.  ^^>'  Cäsar,  sagt 
er,  ernannte  a.  17  nach  seiner  Rückkehr  aus  Aegypten  einen 
jungen  Verwandten,  Sextus  Julius  Cäsar,  zum  Statthalter  in 
Syrien,    und    gab    ihm    eine   Legion,    Avelche    später   am   Kampfe 


t>4)  Dio  47,  20.  Zonar.  10,  18.  Vgl.  I'lut.  Brut.  24.  C5)  Cic.  a.l 
All.  15,  13.  S.  Coriiel.  Dolab.  üü)  Dieser  halle  sich  schon  im  Älai  nt/uii 
Asien  begehen.  Cic.  ad  Fam.  12,  IG.  07)  ad  Fam.  12,  14.  't)io  47; 
20.  08)  Cic.  10  Phil.  0,  11,  12.  Plul.  Brut.  25.  60)  M  Fa,ii,  12,  5. 
70).Dap.  12,  6.  71)  Das.  12,  9.  72)  Dhs.  12,  11.  73)  Düs.  12.  fZ 
:A)   3,   57«.      75)   3,   575   f.  4,   023   f. 
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mit  den  Parthern  Theil  nehmen  sollte,  nebst  einem  erfahrenen 
Feldherrn  Q.  Cäcilius  Bassus.  Jener  lebte  seinem  Vergnügen 
und  führte  die  Truppen  als  Prunkgefolge  mit  sich  umher.  Die 
AVarnungen  des  Bassus  erbitterten  ihn,  und  als  er  einst  auf  sei- 
nen Bcfclil  nicht  sogleich  erschien,  gebot  er,  ihn  mit  Gewalt 
herbeizubringen.  Eine  solche  Schmach  mochte  die  Legion  nicht 
länger  erdulden ;  sie  empörte  sich  und  Sextus  wurde  erschlagen. 
Nun  aber  fürchtete  sie  Cäsars  Rache;  zum  fiussersten  Wider- 
stände entschlossen,  wenn  ihr  nicht  verziehen  werde,  zwang  sie 
Bassus,  welcher  sofort  eine  zweite  Legion  errichtete ,  ^^J  ihr  An- 
führer zu  werden.  Im  Uebrigen  weicht  Appian  Avesentlich  von 
den  anderen  Geschichtschreibern  nicht  ab ,  nur  sind  häufig  die 
Namen  bei  ihm  entstellt. 

Sex.  Julius ,  welcher  a.  49  unter  Cäsar  in  Spanien  gedient 
hatte ,  "')  blieb  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  mit  einer  Legion 
in  Syrien.  ^^)  Er  war  jung,  ohne  Ansehn  und  nicht  beliebt,  und 
konnte  in  einer  so  entfernten  Provinz  vom  Dictator  nicht  leicht 
Hülfe  erhalten,  zumal  da  dieser  a.  IG  durch  Aletellus  Scipio  in 
Afrika  beschäftigt  wurde.  Unter  diesen  Umständen  verband  sich 
Cäcilius  Bassus,  ein  Pompejancr  und  römischer  Ritter,  welcher 
aus  der  pharsalischen  Schlacht  nach  Tjrus  entflohen  und  hier 
vom  Sieger  begnadigt  war ,  mit  Anderen  seiner  Partei ,  und  ge- 
wann in  jener  Stadt  auch  einen  Theil  der  Besatzung.  Seine 
'Meuterei  wurde  zwar  entdeckt,  man  glaubte  ihm  aber,  dass  er 
für  Mithridates  von  Pergamus  rüste,  welchem  Cäsar  das  bospo- 
ranische  Reich  mit  dem  Auftrage  gegeben  hatte,  Asander,  des- 
sen anmasslichen  Besitzer,  zu  vertreiben.''^)  Bald  gicng  er  zu 
ofl'enem  Angriff  über;  er  verbreitete,  Cäsar  sei  in  Afrika  ge- 
schlagen und  gefallen  und  er  zum  Statthalter  in  Syrien  ernannt, 
und  als  er  selbst  besiegt  wurde,  erkaufte  er  Einige  im  Heere 
des  Sextus,  welche  ihn  in»  Anfange  des  J.  46  tödteten.  Nur 
die  Truppen  in  Apaniea  entwichen   nach  Cilicien;   die  übrigen  er- 


70)  CassiuB  gedenkt  ad  Fani.  12,  11.  mir  der  Efilen,  wahrscliein- 
lich ,  weil  die  /weite  aus  Oealndel  beitand.  77)  Caei.  B.  C.  2,  20. 
78)  S.  iil)er  das  Folgende:  Die  47,  2G  f.  B.  Alex.  Gfi.  Cic.  p.  Deiot.  8. 
9.  11  Phil.  13.  ad  Fain.  11,  1.  12,  11.  12.  Liv.  11-1.  Vellej.  2,  09.  Jo- 
seph.  A.  J.  14.  9.  §.  2  f.  cap.  11.  (17.  18)  §.1  f.  B.  J.  1 ,  10.  §.  8, 
Slrabo  10,  752.  Vgl.  Noris.  Ceiiot.  Pii.  11,  c.  l6.  §.  1  f.  Perii.  Anini. 
hist.   c.  4.  Wesiel.  Ob«.  1,  12.     70)  Julii.  Caes.  Dict.  a.  47. 
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knnnton  Bassus  an.  Doch  niusste  er  auf  Vertheidigung  bedacht 
sein ,  denn  Scipios  Niederlage  hei  Thapsus  im  April  nach  der 
unberichtigten  Jahrforni  wurde  bald  auch  in  diesen  Gegenden  be- 
kannt. Er  uähUc  Ap;imea  zu  seinem  Waffenplatze,  befestigte 
CS,  wie  der  Erfolg  lehrte,  mit  vieler  ]\insicht,  verstärkte  sich 
durch  Aushebung ,  und  erpresste  Geld  zur  Befriedigung  seiner 
Krieger. 

Cäsar  konnte  wegen  des  fortwährenden  Kampfes  im  Westen 
nicht  mit  Nachdruck  einschreiten.  Uulüugbar  stand  Q.  Cornifi» 
cius  nach  seinem  Abgange  aus  Illyrien  und  ehe  er  Afrika  über- 
nahm, als  Befehlshaber  in  Asia  oder  Cilicien,  wo  er  mit  dem 
syrischen  Kriege  beauftragt  wurde;  ^^^  seine  Sendung  hatte  aber 
ursprünglich  nicht  diesen  Zweck,  denn  Cicero  glaubte,  sein 
Freund  werde  im  tiefsten  Frieden  leben;  als  er  dann  von  den 
Unruhen  hörte,  fürchtete  er  auch  für  ihn,  weil  er  in  der 
Nähe  sei,  und  endlich  wünschte  er  ihm  einen  glücklichen  Feld- 
zug ,  da  er  aus  seinen  Briefen  ersa'. ,  dass  Cäsar  ihm  Sjrien  be- 
stimmt habe.  ^')  Auch  erwähnt  die  Geschichte  Cornilicius  in 
dieser  Beziehung  nicht,  sei  es,  dass  er  mit  seinen  geringen 
Streitkräften  8-^  nichts  unternahm,  oder  C.  Antistius  Vetus  un- 
terjreorduet  wurde.  ^■^) 

Dieser  meldete  Baibus  in  einem  Briefe  vom  letzten  Decera- 
ber  d.  J.  45,  er  habe  Bassus  »i)  eingeschlossen  und  sei  des  Er- 
folgs gewiss  gewesen,  als  Pacorus  mit  seinen  Parthern  ihn  mit 
grossem  Verluste  zum  Rückzuge  genöthigt  habe.  ^5)  Gegen  den 
Winter  gicngen  diese  wieder  in  ihr  Land,  Bassus  wurde  aber 
auch  von  mehreren  Häuptlingen  der  Umgegend  unterstützt,  von 
Alchädamus ,  86;  einem  Araber,  von  Sampsiceramus  und  dessen 
Sohne  Jamblichus,  welche  über  die  Emesener  herrschten;  Geld 
und  Beute  machten   sie    zu  seinen  Bundesgenossen. 

Die  Absicht  Cäsars,  im  J.  44  zur  Ausführung  umfassender 
Entwürfe  nach  .4sien  zu  gehen ,  wurde  durch  dessen  Mörder  ver- 


isO)  Cic.  ad  Farn.  12,  19.  81)  Das.  12,  ]7.  18.  19.  82)  Dag.  12, 
lö.  83)  Antist.  Vetos,  Cic.  ad  Att.'ll,  9.  Antistii  \o.  12,  wicht  Re- 
ginus,  das.  No.  18,  wie  Fabriciug  glaubt,  zu  Dia  47,  27.  84)  lii 
Apamea.  Dio  1.  c.  85)  ad  Alt.  1.  c.  Schon  früher  hatte  Cornificius  Be- 
sorgnisse vor  den  Parlheru  geäufsert.  ad  Fam.  12,  19.  Dio  l.  c.  86)  SUa- 
bo  Iti,  752.      Bei  Dio  47,  27.  Alchaudonius. 
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eitelt,  und  L.  Statius  Murcus  der  Prütorier,  welcher  von  ihm  mit 
drei  Legionen  nach  Syrien  geschickt  war ,  erlitt  eine  Nieder- 
lage. 87)  Kr  rief  Q.  ]\larcius  Crispus,  ^^J  Proprätor  in  Bithy- 
uien,  wo  nach  Cäsars  Tode  Tillius  Cimber  ihm  folgte, ^^-^  mit 
anderen  drei  Legionen  herbei,  und  Bassus  wich  vor  dieser  Üeber- 
macht  nach  Apamea  zurück,  und  widerstand,  bis  im  Spätjahrc 
Cassius  erschien. 

Durch  die  Nachrichten ,  welche  er  aus  Italien  überbrachte, 
.wurden  zunächst  die  Belagerer  gewonnen  ;'-"'J  er  mochte  ihnen 
die  Willkühr  des  Antonius  schildern  und  die  Macht  der  Ver- 
schworenen, da  sie  über  Macedonien  und  das  cisalpinische  Gal- 
lien ,  und  durch  ihre  angeblichen  Freunde  selbst  jenseits  der  Al- 
pen und  in  Afrika  geböten.  Die  ganze  Provinz  erklärte  sich 
für  ihn,  und  auch  Bassus  ergab  sich,  von  seiner  Mannschaft  ge- 
zwungen, und  wurde  entlassen.^'-'  Ein  ähnliches  Schicksal  hatte 
A.  AUienus,  der  Legat  des  Dolabella,  und  von  diesem  nacli 
Aegyptcn  geschickt,  ihm  vier  Legionen  zuzuführen;  Cassius 
gieng  ihm  im  Anfange  des  J.  43  bis  Judüa  entgegen,  und  be- 
wirkte durch  diese  Leberraschung  und  wohl  auch  durch  die  Ver- 
sicherung,  es  sei  olineliin  alles  für  die  Cäsarianer  verloren,  dass 
er  die  Truppen  unter  seine  Befehle  stellte.  "--•  Gegen  Dolabella 
schien  Cassius  nun  hinlänglich  gerüstet;  er  zählte  olme  die  Krir- 
gcr,  mit  A\ eichen  er  nach  Syrien  gekommen  war,  zwölf  Legio- 
nen,'''^-*  nicht  eben  zum  Glück  der  Provincialen,  welche  vtcuern 
und  liefern  musstcn,  und  um  s©  mehr,  da  er  %on  Rom  keinen 
Sold  eriiielt.  Unter  Anderen  zahlte  Judäa  700  Silbertalente, 
eine  Gelegenheit  für  Antipater,  den  Idumäer,  und  seinen  Sohn 
Herodes,  welcher  Galiläa  verwaltete,  durcJi  ilircn  F.ifer  auf  Ko- 
sten der  Juden  sich  beliebt  zu  machen.  •'*> 


87)  App.  3,  576  nennt  ibii  Seslius  IVIuIcus  u.  Joseph.  A.  J.  14,  II.  Wan-us 
88)  Tic.  11  Phil.  12.  ad  Kam.  12,  11.  12,  Bei  App.  I.  v.  IMiiiiifins  «vis 
pu8,  11.  bei  Die  47,  27.  M.  Triiipus.  80)  Cir.  ad  Kam.  )2  ,  13.  00)  ad 
Farn.  12,  11.  12.  91)  Das.  u.  Die  47,  28.  02)  Cic.  ad  Knm.  12,  It 
12.  11  l'hil.  13.  Bei  App.  3,  57G.  heiit  der  Legat  Allnnus,  da«  Kirlitin;r 
findet  sich  4,  023.  93)  App.  3,  .'>7fi.  4,  ü21.  Ktwas  {geringer  jjiiljl  n«l 
kain.  12,  13  ein  anderer  Cassius  seine  Stärke  an,  zu  in  Lrp:.  Vit  lohor- 
ten  Hiilfsvölker  und  4000  Reulern;  er  spricht  aber  nnr  von  der  I\1afli4, 
villi  welcher  Dolabolla  in  l,nrHic»>a  oinpe^cbloBSfn  unrd<-.  0  i"»  JoB«>|iIf. 
A.  J.    II,    IJ. 
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§  5- 
Cassius  war  noch  in  Judäa,^^.)  als  DoIaLella  im  Fcbiuar43 
Trebonius  in  Smyrna  tödtete,  Geld  und  Mannschaft  zusammen- 
raffte und  die  Römer  von  der  Gegenpartei  verfolgte.  '^"'-^  Diess 
beschäftigte  ihn  bis  zum  April.  Dann  brach  er  nach  Cilicion 
auf.  '•''^)  Auch  hier ,  wie  überall  in  Vorderasien  und  auf  den 
Inseln,  herrschte  eine  ihm  günstige  Stimmung,  obgleich  nur, 
weil  man  die  Cüsarianer  für  die  Stärkeren  hielt.  Tarsus  nahm 
ihn  auf,  und  die  Besatzung  des  Cassius  zu  Aegä  in  Cilicien  er- 
gab sich,  da  sie  keine  Unterstützung  fand ;  ^8)  ^[q  Rhodier,  Ci- 
licier  und  deren  Naclibarcn  liehen  ilim  Kriegsschiffe  ,  welche  JiU- 
cius  Figulus  befeliligte,  "^^  und  gleich  sehr  förderte  mau  die 
ihm  untergeordneten  Legaten  Sex.  Marius  und  C.  Titius,  als 
sie  Lastschiffe  sammelten.  ^^'"^  Diese  Seerüstung  behauptete  P 
Lentulus  vereitelt  zu  haben.  Er  war  aus  Asia  nach  Maccdo- 
nien  zu  M.  Brutus  entflohen,  welchen  er  vergebens  aufforderte, 
Dolabella  zu  vertreiben.  Als  dieser  sich  entfernt  hatte ,  kam  er 
zurück,  und  legte  sich  den  Titel  eines  Proquäst.  Proprätore  bei; 
Patiscus  nannte  er  seinen  Proquästor.  'J  AVie  es  auch  im  Staate 
gähren  mochte ,  behielt  er  nur  seinen  Vortheil  im  Auge.  Schaam- 
los  wiederholte  er,  dass  er  zu  Cäsars  Mördern  gehöre,  und  er- 
hob in  einem  Berichte  vom  2.  Juni  seine  unbedeutende  Unter- 
nehmung vom  vorigen  Monate  zu  einer  glänzenden  That,  weil 
er  die  Provinz  Asia ,  auf  deren  Steuern  er  ein  grosses  Gewicht 
legte,  bis  zum  nächsten  Jahre  zu  verwalten  wünschte.  Nach 
seiner  Darstellung  hatte  Dolabella  an  der  Küste  von  Ljcien  mehr 
als  hundert  Transportschiffe  zusammen  gezogen,  um  seine  Trup- 
pen zu  Antonius  nach  Italien  au  führen ,  Avenn  der  Angriff  auf 
Syrien  nicht  gelang.  Lentulus  rettete  Rom ;  er  begab  sich  mit 
venigen  Fahrzeugen  nach  Rhodus,  eine  Hülfsflotte  zu  fordern, 
wozu  der   im  J.  51    erneuerte   Bund   der   Insel   mit  den  Römern 


95)  Cic.  ad  Farn.  12,  11.  Zonar.  10,  18.  96)  S:  Cornelii  Do- 
lab.  97)  In  einem  Briefe  des  Cassius  v.  7,  März  wird  dessen  noch 
nicht  gedacht;  er  erfuhr  es  selbst  erst  am  T.  Mai,  und  wollte  nun  dem 
Feinde  bis  Cilicien  entgegen  gehen,  welches  nicht  geschah,  ad  Fam.  12, 
11.  12.  98)  ad  Fam.  12,  13.  Dio47,  30.  99)  App.  4,  G24.  Ad  Fam. 
1.  c.  heifst  er  Luciliua.  100)  ad  Fam.  2,  15.  1)  Antonii  No.  14.  §.  i>. 
A.  12. 

Drumann,     Geschichte  Konis   II,  Q 
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und  Dolabcllas  Acchtung  ihn  berechtigte.  Mau  verschluss  ihm 
Hafen  und  Stadt,  bezweifelte,  als  er  allein  Zutritt  erhielt,  die 
Wahrheit  seiner  Nachrichten,  und  benutzte  -wahrscheinlich  diese 
Zeit,  um  Marius  und  Titius  vor  ihm  zu  warnen.  Dennoch  er- 
schien er  an  der  lycischen  Küste;  jene  -waren  nun  zwar  ent- 
flohen, aber  die  Transportschiffe,  welche  er  ihren  Besitzern  zu- 
vück"ab,  gcriethen  in  seine  Gewalt,  Avorauf  er  die  Legaten  bis 
an  die  Grunze  seiner  Provinz ,  bis  Sida  iu  Pamphylien ,  ver- 
folgte. '«) 

Anders  stellen  sich  die  Dinge  in  einem  Briefe  des  Cassius, 
nicht  des  Befreiers ,  sundern  seines  Legaten.  -)  Er  nahm  an  der 
Küste  von  Asia  und  auf  den  Inseln  Schifte  und  Ruderer,  so 
weit  es  bei  den  feindlichen  Gesinnungen  der  Einwohner  mög- 
lich war,  und  drängte  L.  Figulus,  welcher  oft  Hoffnung  mach- 
te, überzugehen,  und  um  so  leichter  nach  dem  Hafen  von  Co- 
rvcus  in  Cilicicn  entkam.  Dann  schloss  er  sich  an  den  Quästor 
F.  Turulius,  einen  der  Verschworenen  an,  dessen  Geschwader 
Tillius  Cimber  im  vorigen  Jahre  in  Bithjnien  gerüsfet  hatte,  2^) 
und  schift'te  mit  ihm  nach  Cyprus,  wo  auch  Patiscus  sich  ein- 
fand, nachdem  er  wahrscheinlich  mit  Lcntulus,  welcher  nach 
Asia  zurückgieng,  jene  Transportfahrzeuge  genommen  hatte. 
Alle  waren  13.  Juni  noch  auf  der  Insel,  und  wollten  sich  mit 
der  Flotte  des  Cassius  au  der  syrischen  Küste  unter  Scxtilius  Ru- 
fus  vereinigen. 

Bereits  im  Mi.rz  Avar  Dolabella  wegen  der  Ermordung  des 
Trebonius  in  Rom  geächtet;  die  Consuln  Pansa  und  Hirtius  soll- 
ten ihrem  AVunsche  gemäss  ihn  bekriegen,  zuvor  aber  .Mutina 
entsetzen.  Ciceros  Absicht,  jenen  Krieg  Cassius  zuzuwenden, 
«urde  demnach  vci-eitclt,  3)  aber  nicht  für  immer.  Sein  Freund 
befolgte  den  Rath,  Befehle  von  Rom  weder  zu  erwarten  noch 
zu  beachten,'*)  tind  als  im  April  bei  -Mutina  entschieden  war, 
bestätigte  ihm  der  Senat  die  angemasstc  Gewalt.  ^)  Nur  scjiieu 
er  nicht  thätig  genug;  im  Juni  und  selbst  im  Anfange  des  Juli 
war   Cicero    noch  ohne    die    ersehnte  Nachriclit,     dass    Dolabella, 


Irt)  Das.  12,  II.  15.  Oben  §.  4.  A.  07.  '2)  ail  Fimi.  12,  13.  Vgl.  App. 
5,  671.  072.  Unten  No.  17  n.  20.  2')  l>io  ;>! ,  8.  Val.  M.  1,  1.  §.  10. 
Lactanl.  2,  7.  l'nten  No.  :»0.  A-  "■^4  u.  Fiii.  3)  Antonii  No.  14.  §.30. 
4)   nd   F»r»i.    12,   7.        r^)  ,^ri(oriü    No.  14.    §.   39.  A.  71.    §.  4T.  ..*    .h 
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sein  Schwiegersohn,  gefallen  sei.  ^-^  Auch  dieser  Hess  sich  durch 
die  Beschlüsse  der  Aristocratic  nicht  irre  machen.  Er  versuchte 
im  Mai  mit  seinen  beiden  Lcaionen  '^  Antiochien  durch  Leber- 
fall  und  dann  mit  Sturm  zu  neiimen,  und  wurde  von  der  Be- 
satzung des  Cassius  zurückgeschlagen.  Sehr  willkommen  war 
daher  eine  Einladung  der  Laodicener.  Mit  einem  Verluste  von 
etwa  hundert  Mann  entfernte  er  sich  in  der  Nacht,  und  ein 
grosser  Theil  der  Truppen,  welche  er  in  Asia  geworben  hatte, 
benutzte  diess ,  um  zu  den  Cassianern  in  Antiochien  überzuge- 
hen, oder  in  ilir  Vaterland  zu  entfliehen,  s)  Er  bezog  ein  festes 
Lager  vor  Laodicea,  und  durchbrach  dessen  Mauern,  an  welche 
seine  Linien  sich  anschlössen.  Um  20,000  Schritte  südlicher 
stand  Cassius  mit  der  angegebenen  Truppenzahl,  ^^  und  folglich 
mit  grosser  Ucbermacht,  bei  Paltus;  jetzt  rückte  er  vor  Laodi- 
cea, und  seine  Flotte  unter  Sextilius  Rufus  kreuzte  in  der 
Kühe.  ''0)  Er  wollte  die  Uebergabe  durch  Hunger  erzwingen, 
weshalb  er  auf  der  Erdzunge ,  auf  welcher  die  Stadt  erbaut  war, 
einen  Wall  anlegte,  zugleich,  um  die  Feinde  festzuhalten.  Doch 
war  diess  nutzlos ,  so  lange  sie  sich  zur  See  versorgten.  Hier 
waren  sie  ihm  vorerst  unter  L.  Figulus  überlegen;  unter  dem  Vor- 
geben ,  dass  sie  einem  Kriege  zwischen  Römern  fremd  bleiben 
wollten,  weigerten  sich  die  Küstenpliitze  und  Inseln,  Sidon  aus- 
genommen, die  Flotte  des  Cassius  zu  verstärken,  bis  ihm  der 
Sieg  gewiss  zu  sein  schien ;  Cleopatra  wurde  nach  ihrer  Ver- 
siclierung  durch  Hunger  und  Pest  daran  gehindert;  gleichwohl 
unterstützte  sie  Dolabella ,  w  eil  sie  von  Ciisars  Freunden  mehr 
erwartete,  als  von  dessen  Mördern,  und  ohne  zu  wissen,  dass 
Cassius  von  Serapion ,  dem  Anführer  ihrer  Kriegsmacht  auf  Cy- 
prus,  Schiffe   erhielt,  ^U 

Die  Flotte  des  Dolabella  fuhr  demnach  anfangs  ungehindert 
an  der  syrischen  und  phünicisclien  Küste  bis  zu  der  Insel  Ara- 
dus.  Sie  schlug  die  feindliche,  und  hatte  dann  ein  unentschie- 
denes Gefecht,  bis  jene  unter  Statins  Murcus  sich  vereinigte, 
und    nach    einem  Siege ,    w  eichen    sie  vorzüglich  ihren  Brandern 


G)  ad  Fam.  12,  8  —  10.  T)  App.  3,  57«.  4,  624.  8)  ad  Fani. 
12,  14.  15.  Dio  17,  30.  9)  §.  4.  A.  93.  10)  ad  Farn.  12,  13.  14.  15. 
App.  u.  Dio  11.  cc.  Straho  16,  752.  11)  App.  4,  G24.  025.  G32.  5,  07  j. 
Dio  47,  30.  31.    Antoiiii  No.  14.  §.  57. 
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A'erdankte ,  in  tlen  Hafen  von  Laodicea  eindrang. '2)  Hier  war 
das  Getraidc  schon  »im  die  Mitte  des  Juni  zu  hohen  Preisen 
verkauft,'^)  jetzt  entstand  Hungersnoth.  Als  auch  ein  Versuch 
der  Belagerten,  sich  durchzuschlagen,  vereitelt  war,  gelang  es 
Cassius  um  so  leichter,  einige  Unterhefehlshaber  zu  bestechen; 
zwar  blieb  Marsus  Octavius  '*)  seiner  Pflicht  treu,  und  jene  konn- 
ten bei  der  Wachsamkeit,  nüt  Avelcher  er  die  äusseren  Posten 
im  Auge  behielt,  in  der  Nacht  nichts  unternehmen;  während  er 
aber  am  Tage  ruhte,  öffneten  sie  einige  Pforten.  Kinen  der 
Schuldigsten,  welchen  Appian  nur  Quintus  nennt,  Hess  Anto- 
nius zwei  Jahre  später  in  Ephesus  hinrichten.  '5)  Auch  Dellius 
gehörte  zu  den  Verräthern;  doch  ist  es  ungewiss,  ob  er  nicht 
sclion  früher  sich  erbot,  seinen  Feldherrn  zu  ermorden,  und  zu 
Cassius  übergieng.  •*•)  Dolabella  befahl  auf  die  Nachricht,  dass 
der  Feind  in  der  Stadt  sei,  einem  Krieger  seiner  prätorischen 
Cohorte ,  ihm  den  Kopf  abzuschlagen;'^)  jener  gehorchte  und 
tödtete  sich  dann  selbst;  auf  ähnliche  Art  starb  Octavius.  In 
Rom  war  man  noch  nicht  davon  unterrichtet,  als  Oetavian  19. 
August  Consul  wurde  und  die  Acht  gegen  Dolabella  aufheben 
liess;  '^J  demnach  gieng  Laodicea  im  Juli  über,  wie  auch  der 
Zusammenhang  lehrt. 

Cassius,  welcher  die  Besatzung  seinem  Heere  einverleibte, 
behandelte  die  Stadt  scheinbar  mit  Schonung,  aber  ihre  ange- 
sehensten Bürger  büssten  mit  dem  Leben ,  und  die  Uebrigen 
mussten  so  grosse  Summen  aufbringen,  dass  sie  dadurch  ver- 
armten. '■■*)  Zum  Ersatz  bewilligte  ihnen  Antonius  später  die 
Immunität.  -") 

§  6. 
Auch    Andere    hatten    sich    in  diesem  Kriege  als  Feinde  des 
Befreiers  gezeigt,  wodurch  er  einen  Vorwand  erhielt,  sie  zu  plün- 
dern.    Er  bedurfte  viel ,     da    er   sich    ohne    ein  zahlreiches  Heer 


12)  App.  4,  f)24.  C25.  Dio  I.  c.  Front.  Strat.  4,  7.  14.  13)  Cic. 
ad  Farn.  12,  13.  11)  11  Phil.  2.  Bei  App.  4,  025.  Marsus,  bei  Dio  47, 
30.  Marcus  Od.  15)  App.  5,  673.  Iti)  Senee.  Suag.  1.  17)  App. 
4,  025,  Dio  I.  c.  Zouar.  10,  18.  Liv.  121.  Veliej.  2,  09.  Orog.  G,  18. 
Gell.  3,  9,  Slrabo  10,  752.  18)  App.  3,  586.  Antoiiii  No.  14.  §.  48 
u.   49.        19)    App.    4,    C2j.    Dio.    I.   r.      20)    App.    5,    075. 
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nicht  behaupten  konnte,  aber  er  raubte  auch ,  um  zu  besitzen. '■^'J. 
Vorzüglich  lockten  ihn  die  iSchätze  der  Cleopatra;  al.s  er  jedoch 
den  Feldzug  gegen  sie  eröffnen  wollte,  meldete  ihm  M.  Brutus 
die  Ereignisse  im  Westen,  nach  welchen  ihre  Vereinigung  noth- 
wendig  sei.  --)  Uebcrall  verbarg  sich  der  Ehrgeiz  unter  einei 
gefälligen  Hiille;  die  Verschworenen  kämpften  für  die  Freiheil 
der  Römer,  und  Octavian  liess  sie  im  August  verurtheilen ,  um 
seinen  Vater  zu  rächen;  aus  Liebe  zur  licpublik,  zur  Befesti- 
gung der  Ordnung  und  der  Gesetze,  in  der  That  aber,  um  seine 
Feinde  einzeln  und  durch  einander  selbst  zu  besiegen ,  schloss  ei 
Im  October  mit  Antonius  und  Lepidus  einen  Bund.  -^^ 

In  Syrien  durfte  Cassius  sie  niclit  erwarten;  auch  konnte 
er  sich  ohne  Gefahr  entfernen,  denn  die  Parther,  welche  er  jetzt 
mit  der  Bitte  entliess,  mit  einer  grösseren  Macht  zu  ihm  zu- 
rückzukeliren,  -^^  hatten  mit  iluu  gegen  Dolabella  gefocliten, 
und  sein  Ansehn  war  durch  diesen  Krieg  vermehrt;  man  buhlte 
in  der  Umgegend  um  seine  Gunst,  und  Herodes,  welcher  Mal- 
chus,  den  Gegner  der  Idumäer  und  Mörder  seines  Vaters  Anti- 
pater  tödtete,  konnte  dessen  Partei  durch  das  Vorgeben  schrek- 
ken ,  es  sei  auf  Cassius  Befehl  geschehen.  -^J  Dieser  ernannte 
seinen  Brudersohn  L.  Cassius  zum  Statthalter  in  Syrien,  und 
gab  ihm  eine  Legion.  -*»)  Er  hatte  während  der  Belagerung  von 
Laodicea  L.  Rufus  gegen  die  Tarser  entsandt,  weil  sie  Tillius 
Cimber,  welcher  ihm  Truppen  zuführte,  im  Taurus  den  Weg 
verlegten ,  und  dann  zwar  in  der  Meinung ,  er  sei  stärker  als 
sie,  zurückwichen,  aber  seine  Besatzung  aus  einem  Castell  ver- 
tri/eben,  und  aus  alter  Feindsclia/t  Adana  angriffen,  unter  dem 
Vorgeben,  es  begünstige  Cassius.  Sie  unterwarfen  sich  seinem 
Legaten,  und  verkauften  ihr  heiliges  Geräth,  und  selbst  Freie 
zu  Sclaven ,  weil  er  1 500  Talente  forderte.  -^)  Als  Cassius  bei 
ihnen  eintraf,  erliess  er  iJinen  die  Rückstände,  und  Antonius 
belohnte  sie  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  für  ihre  Treue  ge= 
gen  die  Cäsarianer  mit  Abgabe -Freiheit.  ^^^ 

In  Smyrna  sah  jener  Brutus  zum  ersten  Male ,  seit  sie  sich 


21)  Plut.    Brut.  29.       22)  Das.  28.  App.    4,    626.       23)  Antonii  No, 

14.  §.   4!)  u.   53.      24)  App.  4,  025.  25)   Joseph.  A.  J.  14,  (20).  B.  J. 

1,  9.       2G)  App.    1.  c.     Unten   No.  17.  27)  Die  47,  31.    App.   4,    C2C, 
2«)   App.  5,  675.    Dio    1.    c. 
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Ini  Piräeus  getrennt  liattcn;  damals  landflüchtige  Abenteurer  ge- 
boten sie  jetzt  über  das  östliche  römische  Reich ,  über  Heere 
und  Flotten.  -'■'-'  Brutus  gestand  seinem  alteren  Freunde  den  Vor- 
rang zu,  und  dieser  gab  ihm  auf  sein  Verlangen  den  dritten 
Theil  des  erpressten  Geldes ,  wodurch  ohnerachtet  der  Einflüste- 
rungen ihres  Gefolges  die  Einigkeit  erlialtcn  ivurde.  ^^)  Zu  ih- 
rem Unglück  fügte  sich  Brutus  auch  in  Avichtigeren  Dingen;  er 
ahndete,  was  Noth  sei,  hielt  es  aber  nicht  fest.  Die  Flotte  der 
Aristocratie  hatte  Ciisar  den  Weg  nach  Pharsalus  geöffnet;  man 
musstc  die  überlegene  Seemacht  jetzt  besser  benutzen ,  alle  Seh ilTe 
im  ionischen  Meere  vereinigen ,  wohin  später  Statius  Murcus  aus 
eigenem  Entschlüsse  abgieng ,  und  hinter  ihnen  an  der  Ostküste 
die  Truppen  aufstellen,  um  den  Feind  zu  erdrücken,  ivenn  er 
etwa  dennoch  niit  einzelnen  Abtheilungen  landete.  Er  wurde 
ohnehin  durch  Sextus  Pompejus  in  Sicilien  bcscliüftigt,  3')  mit 
welciicm  mnn  sich  dann  in  Verbindung  setzte,  ■nährend  Mace- 
donion  und  Griccheii!tiV.d'  gedeckt  Avaren.  In  der  That  hatte 
Brutus 'clricn  Plan  diesfer  Art  entworfen,  wie  aus  den  Verband-' 
hingen  in  Smyrna  erhellt  :  allein  Cassius  war  der  Meinung,  dass 
eben  wegen  jenes  Kriegs  bei  Siciüen  ein  Angriff  jetzt  nicht  zu 
erwarten  sei,  und  dass  man  vor  Allem  die  Gahrung  in  Vorder- 
asien ersticken,  sich  dadurcli  den  Rücken  sichern,  Heer  und 
Flotte  verstärken  und  die  Kriegskasse  füllen  müsse.  Der  Raub- 
zug gegen  die  unglücklichen  Provincialen   wurde  beschlossen. 

Cassius  wählte  Rliodus,  welches  aus  Furcht,  ohne  Kampf, 
sich  ergeben  sollte.  Deshalb  verweilte  er  bei  Myndus  in  Carlen, 
wo  er  die  Mannschaft  auf  den  Schiflen  übte,  a!>er  nur,  um  mit 
gutem  Scheine  zu  zögern.  Auch  fanden  sich  bald  Gesandte  ein, 
welche  an  den  Bund  der  Insel  mit  Rom  erinnerten,  und  sich  zu 
jedem  Dienste  bereit  erklärten ,  wenn  der  römische  Senat  dazu 
auffordere;  denn  sie  konnten  nicht  Avissen,  welche  Partei  er  an- 
erkenne. 

Der  Bund,  crwiedcrte  Cassius,  sei  durch  die  Unterstützung 
des  geächteten  Dolabella  erloschen,  und  der  Senat  sei  nicht  frei; 
man  möge    sich    ohne    Verzug   unterwerfen.     Eine    ähuliclic  Ant- 


•10)  l'lut.    Brut.   2«.    Dio    47,  32.     App-  4,   G06.  CG7.    Zouar.  10.   18. 
i,i\      12-:         :)Ü)  l'Iul     1    <     •!{).    .m      31)    S.    Poiniieji.    Sex.  V. 
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wort  erhielt  Archclaus ,  einst  sein  Lehrer.  '-)  Den  Vornehmen 
war  die  Habe  mehr  als  die  Freiheit;  sie  empfahlen  den  Frieden, 
wurden  aber  nicht  gehört.  Alexander  und  Mnaseas ,  welche  die 
Menge  zu  hegeistcrn  wusstcn,  führten  33  Schiffe  nach  Mjndus, 
und  wurden  geschlagen,  denn  Statins  Murcus ,  Cassius  Legat, 
war  nicht  nur  viel  stärker,  sondern  er  bediente  sich  auch  dei 
Enterhaken  und  Waffen,  Avodurch  er  die  bessere  Bauart,  die 
Leichtigkeit  und  die  geschickten  Wendungen  der  feindlichen 
Flotte  unnütz  machte.  ^"^^  Nach  diesem  Gefechte,  an  welchem 
er  persönlich  nicht  Theil  nahm,  rückte  Cassius  bis  Loryma  vor. 
an  der  südlichen  Küste  von  Carlen,  und  sehr  günstig  gelegen, 
nm  einen  Angriff  auf  Rhodus  vorzubereiten.  "*)  Er  schickte  V. 
Lentulus  "^^)  und  Fannius  nach  der  Insel,  und  mit  80  Schiffen 
folgte  er  selbst.  Auch  als  diese  von  neuem  gesiegt  hatten,  blie- 
ben ihm  die  Thore  der  Hauptstadt  versflilossen  und  er  schritt 
nun  endlich  zur  Belagerung.  Sie  war  von  kurzer  Dauer;  denn 
dieselben,  welche  für  Unterwerfung  gestimmt  hatten,  führteil 
ihn  auf  geheimen  Wrgfn  in  die  Stadt.  Es  brachte  ihnen  kei 
neu  Gewinn.  Zwar  untersagte  er  die  Plünderung,  aber  nur, 
nm"  selbst  nicht  zu  verlieren.  Fünfzig  Bürger  wurden  hinge- 
richtet, fünf  und  zwanzig  verbannt,  und  ihre  Güter  eingezogen. 
Die  Schätze  des  Sonnentempels  und  der  übrigen,  und  alle  Kost- 
barkeiten, mochten  sie  öffentliches  oder  Privat -Eigenthum  sein, 
mussten  ausgeliefert  und  ausserdem  so  grosse  Summen  gezahlt 
werden,  dass  man  die  Beute  auf  S500  Talente  berechnetere; 
Den  Rhodiern,  welche  auch  ihrer  Schiffe  beraubt  wurden,  ver- 
blieb nach  Ürusius  Ausdruck  nur  das  Leben,  die  Sonne,  wie 
Cassius  spottend  äusserte ,  ^^-^  und  Vellejus  Urtheil,  er  habe  ge- 
gen seine  Natur  Brutus  an  Milde  übertroffen,  bestütFgt  sich 
nicht.  Er  ernannte  L^  Varus  zum  Statthalter,  und  kehrte  nach 
Asia  zurück,  wo  er  einen  zehnjährigen  Tribut  erhob  und  Ario- 
barzaues,  König  von  Cappadocien,  unter  dem  Vorwande,  dass 
er  ihm  nachgestellt  habe,  ermorden  Hess,  um  sich  seines  Geldes 


32)  App.  4,  627.  A.  17.  im  Anf.  dies.  No.  3.3)  App.  *  4",- '^SO. 
Diu  ■:?  ,  33.  34)  Diodor.  Sic  20,  82.  35)  Oben  §.  5.  A.  J.  36)  Äpi>.' 
4,  C2C  —  632.  Vgl.  5,  C75.  Plut.  Brut.  30.  32.  Dio  Zonar.  11;  ec,- 
Vellej.  2,  09.  Valer.  M.  t,  5.  8.  Oros.  G,  lö.  37)  Tal.  M.  I.  c.  Vgl. 
l'lin.  2,  02.  ■'  '     '■ 
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zu  bcmüchtigcn.  ^8)  Statius  Murcus  entsandte  er  mit  60  Schif- 
fen und  einer  Legion  nach  dem  laconischen  Vorgebirge  Täna- 
vum,  weil  er  vernahju ,  dass  die  ägyptische  l'lotte  die  Trium- 
viru  verstärken  solle.  •^'•>) 

In  Lycien  plünderte  Brutus  der  Stuiker;  auch  dieses  Land 
traf  der  Fluch  des  fünfzehnten  IMurzes,  und  seine  Vorliebe  für 
den  Ei'mordeten  und  dessen  Freunde  Avar  sein  \  erbrechen.*''-^ 
Wenn  alle  Städte  ein  Heer  nach  der  Grunze  schickten, *U  wie 
nur  Diu  berichtet,  so  hörte  docli  der  genieinscliaftliche  AVider- 
stand  auf,  als  es  geschlagen  war.  Am  hartnäckigsten  verthei- 
(ligte  sich  Xanthus,  unter  jenen  die  reichste  und  grosste.  Bru- 
tus Hess  den  Angriff  Tag  und  Nacht  fortsetzen,  um  die  Ein- 
wohner zu  ermüden ,  und  verlockte  sie  zu  einem  Ausfalle ,  bei 
welchem  Viele  getödtet  wurden.  Bei  einem  zweiten  drangen  die 
Römer  in  die  Stadt,  aber  in  zu  geringer  Zahl,  daher  sie  sicli 
in  das  Sarpedoneum  warfen,  bis  Andere  die  Mauer  erstiegen  und 
die  Thore  von  innen  öffneten.  Die  Xanthier  machten  die  Stadt, 
welche  später  hergestellt,  aber  nie  wieder  blühend  wurde ,  zu  ih- 
rem Scheiterhaufen;  sie  zündeten  sie.  an,  tödteten  die  Ihrigen 
und  dann  sich  selbst.*-)  Wenn  die  anderen  Lycier  diesem  Bei- 
spiele folgten,  so  kehrte  der  Befreier  mit  leerer  Hand  nach  Eu- 
ropa zurück;  allein  Patara  ergab  sich  ihm,  als  es  eingesclilossen 
war,  ein  reicher  Handelsplatz,  in  welchem  unter  der  Mitwirkung 
besoldeter  Angeber  auch  der  Einzelne  alles  Werthvolle  verlor.*-*) 
Indess  sprengte  Lentulus  die  Ketten  vor  dem  Hafen  von  Andria- 
ca,  und  schift'te  im  Limjrus  hinauf  bis  Myra ,  wo  er  für  Brutus 
brandschatzte.**-^  Unfähig,  sich  der  Räuber  zu  erwehren,  ge- 
lobten die  Lycier  Gehorsam ;  sie  erlegten  einen  Tribut  und  schick- 
ten ihre  Flotte,  wie  ihnen  geboten  Murdc,  nach  Abydus. 

§   7. 
Im  Anfange  des  J.  42  fanden    sich    die    Befreier    in    Sardes 
und   wurden   von    ihren    Heeren    als    Imperatoren    begrüsst.     Die 

38)  App.  4,  G2G.  Dio  47,  33.  Vgl.  41,  03.  Zon.  10,  18.  39)  App. 
4,  632.  030.  Unten  §.  7.  A.  49.  40)  Dio  47,  33.  41)  Drei  und  zwanzig 
bildeten  einst  den  lycinckea  Bund,  desseo  Verfassung  gerühmt  wia';  er 
natini  an  der  Seeräuherei  der  Nachbaren  nirht  Theil.  Stralio  14,  605. 
42)  App.  4,  033  f.  Dio  47,  34.  IMut.  Brut.  3ü.  31.  Zonar.  1.  c.  Vellej. 
2,  00.     43)  App.  4,  035.   Dio  Zon.  II.  cc.  l'Iut.  Hiul.  32.     44)   Dies.  11.  cc. 
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.Münzen  beweisen,  dass  sie  ohnerachtet  ihres  Eifers  für  die  Ge- 
setze der  Republik  den  Titel  annahmen,  Melchcr  ihnen  nicht  ge- 
bührte.''^) Sie  hatten  Vergangenes  und  Künftiges  zu  besprechen 
und  kamen  ohne  Zeugen  zusammen.  Bald  hörte  man  einen  leb- 
haften Wortwechsel,  raoclite  die  Theilung  der  Beute,  eine  Ver- 
Kchiedenheit  der  Ansichten,  die  Geschäftigkeit  der  Zuträger  oder 
diess  Alles  vereinigt  die  Ursach  sein,  und  M.  Favonius,  ein 
wandelndes  Zerrbild  Catos  von  Utica ,  wurde  mit  Gewalt  ent- 
fernt, als  er  sich  zum  Vermittler  aufdrang.  *öj  Doch  bewirkte 
die  äussere  Gefahr,  dass  man  sich  verglich.  Sie  empfahl  auch 
Schonung  der  Anhänger  und  Cassius  wollte  (Ipshalb  nicht,  dass 
man  den  Prätorier  L.  Pella  bestrafte,  welchen  die  Sardier  aa- 
kUigten,  weil  er  Geld  untergeschlagen  hatte;  aber  w'eder  jene 
Rücksicht  noch  der  Gedanke  an  sein  eigenes  Verfahren  in  Lvciea 
konnte  Brutus  zur  Milde  bestimmen ;  Räuberei  an  der  Spitze  ei- 
nes Heers  war  herkömmlich  in  Rom  und  nicht  gegen  das  Ge- 
setz, Peculat  aber  verpönt.*") 

Durch  Geächtete,  welche  aus  Italien  eintrafen,  erfuhr  man 
Genaueres  über  dessen  Zustand,  und  auch,  dass  Decimus  Brutus 
und  Cicero  getödtet  seien,  worauf  Brutus  befahl,  C.  Antonius, 
seinen  Gefangenen,  hinzurichten. *8j  Der  Feind  wurde  dadurch 
nur  erbittert,  und  nichts  geschah,  ihn  von  den  diesseitigen  Pro- 
vinzen entfernt  zu  halten,  als  sei  man  gewiss,  dass  man  ihn 
überall  und  zu  jeder  Zeit  besiegen  werde;  denn  Statius  Murcus 
gieng  ohne  Auftrag  und  ohne  hinreichende  Macht  vom  Pelopon- 
nese  nach  Brundusium,  als  die  ägyptische  Flotte,  welche  er 
beobachtete,  durch  Stürme  beschädigt  wurde,*^)  Zu  dieser  Si- 
cherheit stimmte  die  Sendung  des  T.  Labienus  nicht;  er  sollte 
bei  Orodes,  dem  Parther,  Hülfe  suchen,  einem  gefährlichen  Bun- 
desgenossen, welcher  indess  bis  nach  dem  Tode  der  Befreier 
unthätig   blieb.  ^0) 

Den  Triumvirn  hatte  es  nicht  an  Truppen,  wohl  aber  an 
Gelde  gefehlt,  ihre  gemeinschaftlichen  Feinde  schon  früher  anzu- 
greifen.    Sie   wollten    Cäsar    rächen,    wie    ihre   Edicte    besagten, 

45)  Plut.  Brut.  34.  Dio  47,  35.  Ursin.  p.  55.  Vaill.  Cass.  No.  IG  f. 
(;oniel.  No.  48  f.  Eckh.  C,  p.  25.  4G)  Plut.  1.  c.  47)  Pliif.  ßr.  3ö. 
•18>  Antonii  No.  29.  49)  App.  4,  G3Q.  üben  g.  6.  A.  39.  50)  Antouii. 
No.   14.  §.  02.  in. 
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uinl  da  der  Ertrac;  dci-  Proscriptionen  nicht  genügte,  su  wurde 
Italien  besteuert.  ■'•')  Scliv  unbequem  var  der  Krieg  mit  Sex. 
l*ompcjus  in  Sicilicn,  indess  schien  es  dringender,  sich  nach 
dem  Osten  zu  wenden.  Ehe  noch  Statius  vor  l^rundusiuiu  kreuz 
te,  giengen  acht  Legionen  über  das  ionische  Meer,  und  hcsct/. 
ten  die  l'iissc  östlich  von  Philippi,  auf  dem  Gebiete  des  thraci 
scheu  Häuptlings  Rhascupolis,  C.  Norbainis  die  sapiiischen,  aucli 
Symbolurii  genannt,' 'weil  liier  ein  Gebirge  j  welches  sich  von 
der  Kiistcnstadt  Neapolis  nördlich  zog,  mit  dem  Pangäus  zu- 
sanimcutrat,^^^  und  Decidius  Saxa  die  corpilischen.^-'')  Cassius 
und'  Brutus  war  dadurch  die  Strasse  nach  Macedonien  verlegt. 
Sie  standen  in  Abydus,  wo  sie  sicli  eiiischiifen  wollten,  als  der 
hetzte  eine  nächtliche  Ersclicinung  hatte;  eine  Gestalt  zeigte 
sich"  i lim  mit  den  Worten:  ich  bin  dein  böser  Geist,  bei  Phi- 
iippi  wirst  du  mich  wiedersehen,  welches  angeblich  vor  der 
zweiten  Sclilaclit  in  Erfüllung  gicng.  Cassius  erkannte  darin 
als  Epicurcer  Vorstellungen  der  Einbildungskraft,^^'')  sein  Freund 
neigte  sich  zur  Schwärmerei,'  und  leicht  konnten  die  Nacht,  die 
Einsamkeit^  durch  Anstrengungen  und  Schlaflosigkeit  überspannte 
Nerven  und  der  Gedanke  an  eine  verhängnissvolle  Zukunft  sol- 
c"lie  Gebilde  in  ihm  erzeugen.  Das  Gewissen  hatte  an  dieser 
Mahnung,  „dass  Cäsars  Tod  den  Göttern  nicht  gefalle ,"^^)  kei- 
nen Theil ,  denn  gegen  innere  Vorwiirfe  •war  er  duroJi  eine  un- 
heilbare Vcrschrobenlicit  gestählt.  Wenn  er  aber  an  Philippi 
daclvte,  so  erklärt  es  sich  aus  den  Nachrichten  von  der  feindli- 
chen Vorhut,  Melclie  es  wahrscheinlich  machten,  dass  die  Ent- 
.scheiduna:  dort  erfoljjen  werde.  •'^>' 

Das  vereinigte  Heer  setzte  ntich  Sestus  über.  In  Cardia, 
dem  nördlichsten  Orte  des  thracischen  Chersoneses ,  bemerkte 
Uhascupulis,  dessen  Bruder  Rhascus  bei  dem  Feinde  stand,  dass 
die  Lanilstrassc  läuü-s  der  Küste  über  Aenos  und  Maronca  und 
dtircl»  die  sapäischcn  Pässe  nach  Macedonien  führe,  und  ein  an- 
derer   Weg,    nördlich    von    üir,    sehr  laug  und  beschwerlich   sei; 


51)  Das.  §.  50.  52)  Dio  47,  35.  PIul.  Brut.  3S.  .'".3)  App.  4,  G30. 
050.  53/.)  Elöo}Xo)v  (fai'r(coüc(;.  Cic.  ad  Fam.  15,  IG.  51)  Plut.  i'uv^. 
09.  Aehnliches  wird  von  Cassius  Parmeusis  er/uhll.  Val.  M.  1,7-  §.  7. 
55)  Ders.  1.  c.  Brut.  36,  37.  App.  4,  068.  /onur.  10,  20.  Flor.  1,  7. 
<}.  8.   Ujitcn  §.  8.  A.  03. 
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man  "wühlte  den  kürzeren.  Die  Truppen  ^mr(Ien  gemustert,  und 
weil  Viele  unter  ihnen  als  Cäsars  Veteranen  ungern  gegen  den 
jüngeren  Cäsar  fochten,  durcli  reicliliche  Geschenke  und  eine  Re- 
de 'dc§  Cassius  üher  den  Zweck  und  die  Rechtmässigkeit  des 
Krieges  günstig  gestimmt,  ^ß)  Nach  dem  Ue])ergangc  über  den 
Hcbi'us  in  der  Gegend'  von  Doriscus  erreichten  sie  das  Vorgebirge 
Serrium ,  wo  man  Tillius  Cimber  mit  der  Flotte  und  einer  Le- 
gion vorausschickte,  in  der  Hoffnung,  Norbanus  iverde  seine 
»Stellung  aufgeben,  v/enn  jener  sich  in  seinem  Rücken  zeigte.  Er 
zog  aber  nur  Decidius  an  sich ,  und  der  sapäische  Engpass  war 
nun  desto  stärker  besetzt.  So  schien  es,  dass  man  dennoch  den 
Umweg  werde  wählen  müssen,  als  Rhascupolis  sich  erbot,  das 
Heer  gegen  Nordwest  in  drei  Tagen  nach  dem  Flusse  Harpessus 
und  von  diesem  in  einem  Tage  nach  Philipp!  zu  führen;  der 
Feind  werde  dadurch  umgangen;  man  müsse  aber  in  dichten 
Wäldern  sich  Bahn  machen  und  sich  mit  ILebcnsmitteln,  beson- 
ders mit  Wasser  versehen.  Er  selbst  zog  mit  L.  Bibulus'  voran, 
'die  Hindernisse  zu  beseitigen,  worauf  die  TJebr igen  folgten. '  Nor- 
banus wurde  zwar  nicht  abgeschnitten,  denn  er  wich  von  Rhas- 
cus  gewarnt  eilig  nach  Aihplnpolis  zurück,  die  Befreier  gelang- 
ten   aber    nach  Philipp! ,    an  dessen  Küste  Tillius  Cimber  sie  er- 

,...•„1-.!      .j->i. 

wartete.  5*^)  .......... 

§   S.     - 

Octavian  war  es  noch  nlclit  gelungen,  in  Sicilien  zu  landen, 
als  er  Q.  Salvidienus  Rufus  Kur  Beobachtung  des  Pomppjus  an 
der  Südküste  von  Italien  zuräckliess,  und^sich  zu  A n ton luis  nach 
Brundusium  begab.  Denn  dieser  hatte  .lu'f  die  Nachricht,  dass 
der  Feind  aus  Asien  im  Anzüge  sei,  ihn  auf  das  dringendste  zu 
sich  eingeladen. 5^)  Ungehindert  und  mit  günstigem  Winde  führ- 
ten sie  ihre  Truppen  über  das  ionisclie  ?.Ieer,  Statins  Murcus 
musstc  sieh  vor  ihnen  zurückzichn,  und  da  der  Krieg  schnell 
und  in  weiter  Ferne  geendigt  wurde,  so  trug  es  um  so  weniger 
zur    Entscheidung    bei ,-  dass    er    ihre  Verbindung  mit  Italien  er- 


5G)  App.  4,  G40  —  617.  57)  Ders,  1,  G47  —  G50.  Dio  47,  35.  30, 
erzählt  weniger  ausführlich  und  genau  u.  lässt  Norbanus  mit  Gewalt  ver- 
tt-eiben.  IMu(.  Brut.  3a.  Zonar.  10,  19.  Veliej.  2,  öl),  58)  Dio  17,  30" 
4S,    18,    33,      App.    4,    G38.    039. 
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Schwerte  und  Doniitius  Ahenobarbus  mit  50  Schiffen  und  einer 
Legion  zu  ihm  stiess.  ^'•'J  In  Dyrrhachium  erkrankte  Octaviau, 
aber  auch  diess  blieb  ohne  Folgen.  Antonius  eilte  nach  An»i»hi- 
polis  am  Strjmon,  welches  er  zu  seinem  "Waftenplatze  ersah, 
und  Norbanus  und  Decidius  befestigt  hatten.  Er  vertraute  es 
mit  einer  Legion  und  allem  entbehrlichen  Geräthe  und  Gepäck 
Pinarius  Scarpus  au,''")  und  lagerte  acht  Stadien  vom  Feinde 
Lei  Philippi.  Nach  zehn  Tagen  kam  auch  Octavian;  seine  Ge- 
sundheit Avar  noch  nicht  hergestellt,  aber  aus  Eifersucht  gegen 
Antonius  mochte  er  nicht  langer  abwesend  sein. 6'-) 

Philippi,  von  Appian  mit  Datos,  später  Neapolis ,  verwech- 
selt,''-) lag  auf  einer  Höhe,  und  nicht,  M'ie  dieses,  unmittelbar 
am  Meere,  sondern  es  wurde  im  Süden  durch  eine  sumpfige 
Ebene  von  ihm  getrennt.  Im  Osten  und  Norden  umgab  es  der 
Pangäus  mit  seinen  Goldgruben,  und  im  Westen  war  flaches 
Land.  Cassius  und  Brutus  wählten  für  ihre  Lager  zwei  Höhen 
östlich  von  der  Stadt,  jener  stand  südlich,  und  Brutus  ihm  zur 
Rechten,  18  Stadien  von  Philippi,  70  von  Neapolis  und  von 
der  Flotte  in  dessen  Hafen,  und  100  von  der  Insel  Thasos  ent- 
fernt, MO  ihre  Magazine  sich  befanden.  In  dem  Engpasse  zwi- 
schen ihren  Lagern,  welcher  S  Stadien  breit  war,  versorgte  sie 
der  kleine  Fluss  Gangas  oder  Gangites  mit  Wasser,  und  eine 
Mauer  mit  einem  Thore  in  der  Mitte  sicherte  ihre  Verbindung. 
Ueberdiess  beherrschten  sie  die  Strasse,  welche  nach  Asien  führ- 
te, so  dass  sich  alles  vereinigte,  was  zu  einem  Vertheidigungs- 
Kriege  erforderlich  ist.  Ihr  Plan  scheiterte  aber  an  der  Kühn- 
heit und  List  des  Antonius;  in  dem  Maasse,  als  die  SchMierig- 
keiten  sicli  vermehrten,  entwickelte  er  eine  immer  grössere  Thü- 
tigkeit  und  Erfindungskraft;  nicht  sein  Sieg,  sondern  die  Art, 
wie  er  siegte,  erregte  Bewunderung;  sein  Ruhm  wurde  durch 
diesen  glänzenden  Feldzug  so  sehr  erhöht,  das  Heer  bis  zum 
letzten  Krieger  hinab  durch  Liebe  und  Vertrauen  so  innig  an 
ihn  gefesselt,  dass  olme  seinen  Leichtsinn  und  den  Einfluss  der 
Aegyptierinn  auch  zwischen  ihm  und  Octavian  in  diesen  Tagen 
entschieden    sein   würde. ''■'>>     Sic    bezogen  in  der  Ebene  abgeson- 


* 


59)  App.  1.  c.  Oben  §.  7.  A.  49.  60)  Ders.  4,  G51.  Antonii  No. 
14.  §.  70.  ül)  riut.  Brut.  38.  App.  4,  050.  C52.  Dio  47,  37.  Zon&r- 
10,    19.       Ü'i)  4,  C50.       03)   Vgl.  Anlonii  No.    14.    §.  57.  in. 
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«lertc  Lager,  Antonius  das  südliche,  Cassius  gegenüber,  und  das 
andere  ihm  zur  Linken  Octavian.  Ihre  Bedürfnisse  konnten  sie 
sich  nur  mit  grosser  Anstrengung  verschaffen,  Holz  von  den 
Bergen  und  Trinkwasser  dadurch,  dass  sie  Brunnen  gruben; 
das  Getraide  wurde  ihnen  von  AmphipoHs  geschickt,  welches 
350  Stadien  entfernt  war;  Macedonicn  und  Thessalien  mussten 
sich  bald  erschöpfen  und  die  Flotten  des  Ponipejus  und  der  Be- 
freier hinderten  die  Zufuhr  zur  See;  ausserdem  drohten  Seuchen 
in  dem  ungesunden  Moor  und  ein  Aufruhr  in  Rom,  wenn  dort 
dem  Mangel  nicht  bald  abgeholfen  wurde. ^*) 

An  Truppenzahl  waren  beide  Theilc  einander  ziemlich  gleich; 
beide  hatten  etwa  19  Legionen,  und  wenn  diese  auf  der  Seite 
des  Brutus  und  Cassius  nicht  vollzählig  waren,  nur  aus  80,000 
Mann  bestanden,  so  Avar  dagegen  ihre  Reuterei ,  20,000  Mann, 
um  7,000  stärker  als  die  feindliche,  ö^)  Vor  wenigen  Jahren  hatte 
die  Aristocratie  Ponipejus  zur  Schlacht  gezwungen  und  dadurch 
ihre  Niederloge  befordert;  jetzt  bewirkte  insbesondere  Cassius, 
dass  man  sich  dem  Feinde  versagte.  Dieser  stellte  sich  zehn 
Tage  zum  Kampfe;  Antonius  wusste,  dass  er  dadurch  an  sich 
nichts  erreichen  werde;  er  Hess  aber  in  dieser  Zeit  in  grösster 
Stille  hinter  Schilf  und  Gesträuch  in  dem  Bruche  einen  Damm 
und  Brücken  erbauen  und  dann  in  einer  Nacht  die  ienseitisen 
Höhen  besetzen  und  verschanzen.  Als  Cassius  diess  entdeckte, 
seine  Verbindung  mit  der  Flotte  und  seinen  Rücken  bedroht  sah, 
befahl  er ,  von  seinem  Lager  an  bis  zum  Meere  Mauer  und  Gra- 
ben zu  ziehen ,  welche  den  Damm  durchkreuzen  und  die  Besaz- 
zung  jener  Schanzen  abschneiden  sollten.  Scheinbar  wurde  An- 
tonius bestürzt,  als  er  bemerkte,  was  ihm  keinen  Augenblick 
verborgen  blieb;  er  wandte  sich  um  Mittag  rechts  über  den  Ab- 
hang des  Berges,  auf  welchem  Cassius  vor  dem  Lager  in  Schlacht- 


64)  App.  4,  651.  C57.  6C0.  664,  Die  47,  37.  38.  65)  App.  4,  640. 
652.  666  fin.  VeHej.  2,  65.  69,  giebt  den  Befreiern  17  Leg.  Cassius  10 
und  Brutus  7.  App.  3,  587.  nennt  sogar  20,  er  bemerltt  aber  auch,  das» 
man  die  Zeiten  unterscheiden  und  in  Rechnung  bringen  müsse,  was  an 
Besatzungen  und  für  die  Flotte  abgieng;  (oben  §.  6.  A.  26.  38.  39.  §.7. 
g.  E.)  Brutus  verblieben  darnach  8  und  Cassius  9  Leg.  und  weil  diese 
»ehr  schwach  waren,  kamen  noch  2  als  Ersatümannschaft  hinzu.  App. 
4 ,  640. 
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»)r(luuiig  stand,    als  wollte  er  die  Mauer  zerstören,    in  der  lloft- 
niMig,  jener  werde  folgen  und  der  ersehnte  Kampf  beginnen. 

Bei  dieser  Bewegung  iiclcn  ihm  die  Krieger  des  Brutus,  oh- 
ne Befehl  zu  erwarten,  in  die  Flanke;  sie  Hessen  aber  bald  von 
ihm  ab,  weil  das  Heer  des  Octavian  gegen  sie  anrückte. ^6)  Der 
Triumvir  entfernte  sich  wegen  Krankheit  auf  den  Ilath  seines 
Arztes  M.  Actorius.''^J  Längere  Zeit  widerstanden  seine  Legaten 
dem  Feinde,  welcher  mit  dem  Feldgeschrei:  Freiheit!  sich  ihnen 
ontgcgenwarf;*'^)  der  Tag  neigte  sich,  und  keiner  war  Sieger, 
als  M.  Valerius  Messala  den  linken  Flügel  der  üctavianer  um- 
gieng  und  sich  nach  einem  blutigen  Kampfe  mit  der  vierten  Le- 
gion des  Lagers  bemächtigte  ;''^>'  dahin  drang  nun  auch  Brutus 
vor,  denn  jene  konnten  das  Feld  nicht  mehr  behaupten,  und 
wurden  in  grosser  Anzahl  niedergemacht.  ]\Ian  glaubte  anfangs, 
auch  Octavian  sei  getiidtet,  und  nichts  lag  näher;  wenn  aber 
später  erzählt  wurde,  Antonius  liabe  sein  Heer  ebenfalls  verlas- 
sen und  sicli  im  Bruclie  verborgen,  so  geliört  diess  zu  den  vie- 
len Unwahrheiten,  welche  mau  seit  dem  Zerwürfnisse  zwischen 
den  Triumvirn  zu  ncineui  Nachtheile  verbreitete. ^^-^  Seine  Hofl- 
uuug,  durch  den  Angriif  auf  die  Queermauer  das  Gefecht  einzu- 
leiten, wurde  erfüllt;  Cassius  regte  sich  zwar  nicht,  um  sich 
nicht  auszusetzen,  nur  einige  Abtheiluugen  mochte  er  zur  Ver- 
stärkung   der    Sciaigen    entsenden ;    er    w  ich    aber    auch   nicht  in 

Gü)  App.  4,  653.  Demnach  halten  die  Befreier  die  Schlacht  nicht 
für  diesen  Tag  beschlossen,  wie  Plutarch  sagt;  (Brut.  39.  40.)  Cassius 
wurde  niclil  von  Brutus  dazu  iiherredet;  sie  waren  nicht  die  Angreifen- 
den, und  hatten  nicht  Zeit  zu  einem  philosophischen  Gespräche.  Die 
47,  <12.  gieht  zu,  dafs  keine  Veiahredung  zwischen  ihnen  Statt  gefun- 
den habe,  läfst  sie  aber  doch  am  Morgen  sich  aufstellen,  um  zu  schla- 
gen und  Reden  halten;  sie  stellten  sich  täglich  auf,  um  von  der  Hohe 
hinab  dem  Feinde  Trolz  zu  bieten,  und  sich  zu  seinem  Empfange  be- 
reit zu  zeigen;  es  haiidoHe  sich  eben  darum,  wie  man  ihnen  beikom- 
nien  solMc.  ü7)  Uiigcrtinit  ist  die  Erzählung,  nach  welcher  d.  Arzt  ihn 
bat,  das  Lager  zu  verlassen  und  sich  ins  Gefecht  zu  mischen,  weil  er 
durch  einen  Traum  wusste,  dnss  der  Feind  jenes  erobern  werde.  Plut. 
Hrut.  41.  42.  Anton.  22.  App-  '• ,  «''53-  '''"  J">  "l'-  /-onar.  10,  19.  IMin. 
7,  46.  (15).  Flor.  4,  7.  §.  9.  Aal.  M.  1,7.  §.  1.  r.nctant.  2,  7.  Tertull. 
de  anima  c.  10.  Vgl.  Suet.  Od.  9.  13.  22.  29.  91.  08)  Die  47,  43. 
00)  Plut.  Brut.  40.  41.  Veliej.  2,  71.  App.  4,  053.  057;  lieber  die  vierte 
Leg»  s.  Anton.  No.  14.  tj.  32.  70^  Plul.  Brnf.  42.  Anton.  22.  Flor.  4, 
7,  §.  10. 
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in:in  liUgfi  y.uruclv ,  wie  bis  (luliiji  jiiiincr ,  wenn  ein  ernstlicher 
Ivaiujtt"  diulitc ,  weil  nur  das  Ausscawerk,  "welches  sicli  lierstcllen 
liess,  «las  Ziel  des  l-'eindcs  zu  sein  scliien.  Plötzlicli  stürmte 
dieser  mit  veränderter  Richtung  den  Cerg  hinan,  und  zersprengte 
sein  Heer,  obgleich  es  höher  stand,  bei  dem  ersten  Anlauf; 
IJeberraschung  und  Schrecken  lahmten  den  Arm  seiner  Krieger; 
die  vorliegenden  Schanzen  wurden  genommen,  der  rechte  Tlügel 
des  Antonius  eroberte  den  Theil  der  Mauer,  welcher  am  Abhän- 
ge zunächst  an  das  Lager  sich  anschloss,  und  dann  dieses  seihst 
ohne  grosse  Anstrengung,  da  es  nur  schwach  besetzt  war,  und 
auf  dem  linken  erschienen  die  Truppen  vom  rechten  Flügel  des 
Üctavian,  welche  von  den  Ihrigen  getrennt  zugleich  Schutz  such- 
ten und  halfen.*'")  Den  Verlust  der  Befreier  berechnete  mau  auf 
8U00  Mann;  die  Feinde  verniisstcn  melir  als  ICOOO.^-)  Dass 
aber  auf  beiden  Seiten  die  reclits  stehenden  Heere  gesiegt  hat- 
ten, wurde  nicht  sogleich  bekannt,  zumal,  da  man  wegen  des 
Staubes  nicht  weit  sehen  konnte. 

Diess  beschleunigte  Casslus  Tod.  Ob  die  Furcht  die  epicu- 
rcischen  Grundsätze  in  ihm  erschütterte,  und  er  in  einem  Krie- 
ger, Avelcber  mit  verhiingtem  Zügel  und  mit  drohender  Geberde 
sich  ihm  näherte,  die  Gestalt  Gäsars  zu  erkennen  glaubte,  möge 
auf  sich  beruhen. ^^)  Er  stand  mit  einem  kleinen  Gefolge  auf 
einem  Hügel,  als  er  die  Reuter  des  Brutus  erblickte,  welche 
ihm  die  Siegesbutschaft  überbringen  sollten;  ungewiss,  welchem 
Heere  sie  angehörten,  schickte  er  ihnen  Titinius  entgegen;  die- 
ser verlor  aber  über  Glückwünsclien  und  Freudensbezeugungen 
zu  viel  Zeit,  und  Cassius  hielt  ibn  für  gefangen.  Da  er  ein 
gleiches  Schicksal  erwartete,  befahl  er  seinem  Freigelassenen 
Pindarus,  welcher  schon  im  parthischcn  Kriege  unter  Crassus  zu 
einem  Dienste  der  Art  von  ihm  ersehen  war,  ihm  den  Kopf  ab- 
zuschlagen. Pindarus  versciiwand ,  aber  wohl  erst  dann ,  als  er 
erfuhr,  dass  man  sich  übereilt  liabe,  daher  man  später  erdichtete, 
er  habe  seinen  Feldherrn  meuehelmörderisch  getödtet;  Titinius 
entleibte   sich    selbst, "^^^    und   Brutus    beweinte    seinen  Gefährten, 


71)  Plut.  Brut.  42.  72)  Das.  45.  App.  4,  055.  73)  Val.  M.  1,  8. 
§.  8.  74)  Plut.  Brut.  43.  Anton.  22.  App.  4,  «55.  4JG8.  Dio  47,  4G. 
Zonar.  lO,  19.  Liv.  124.  Vellej.  2,  70.  Val.  M.  G,  8.  §.  4.  0,  9.  §.  2. 
Flor.  4,   7.  Oros.  ö,  18.  (Ä.  Vict.)    de  vir.  iü.  83. 
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„den  letzten  Römer"  «ie  er  ihn  nannte,  und  Hess  ihn  insge- 
heim in  Thasos  begraben,  um  kein  Aufsehn  zu  erregen. ''•^>' 

Dem  Haupturheber  des  Verbrechens,  durch  welches  Rom  in 
fünf  Bürgerkriege  gestürzt  wurde,  um  dann  wieder  auf  dem 
vorigen  Standpuncte  sich  zu  befinden,  nur  dass  es  keinen  Cäsar 
mehr  hatte ,  Avar  jetzt  vergolten.  Man  erdichtete  sogar ,  er  sei 
durch  den  Dolch  gefallen,  welcher  jenen  traf;^**)  unmöglich 
konnte  er  dieselbe  Waffe  wühlen ,  wenn  er  sich  nicht  selbst  an- 
klagen und  sich  als  Sühnopfer  für  eine  fluchwürdige  That  be- 
zeichnen wollte,  auch  eignete  sie  sich  nicht  dazu,  ihn  auf  die 
angegebene  Art  zu  tödten.  Der  Tag  aber ,  an  welchem  er  über- 
wunden wurde  und  starb,  war  sein  Geburtstag.''')  Obgleich 
nicht  einmal  der  Monat  genannt  wird,  so  darf  man  doch  bei 
dieser  ersten  oder  Doppelt- Schlacht  bei  Philippi,  wie  dann  auch 
bei  der  zweiten,  nur  an  den  Spätherbst  des  J.  42  denken.  Im 
Herbste  kehrten  die  Befreier  aus  Asien  zurück  ;''Sj  Atellius  rieth 
ihnen,  nicht  zu  schlagen,  da  der  Winter  nahe  seij'^^*  und  bald 
fror    das  AVasser    im  Bruch.  ^*>) 

Auf  den  ersten  Blick  war  durch  diese  Vorgänge  nichts  ver- 
ändert. Die  eroberten  Lager  wurden  von  beiden  Theilcn  ge- 
räumt, und  nur,  um  sich  als  Sieger  anzukündigen,  zeigten  sich 
die  Triumvirn,  und  nach  ihnen  auch  Brutus,  am  anderen  Morgen 
in  Schlachtordnung. ^'>'  Für  jene  schien  sogar  dadurch,  dass  nicht 
alles  gewonnen  war,  viel  oder  alles  verloren  zu  sein.  Mangel 
und  Jahrszeit  machten  ihren  Rückzug  mit  jedem  Tage  dringen- 
der, und  wenn  sie  auch  nur  bis  Amphipolis  wichen,  so  galten 
sie  für  überwunden,  die  Loosung  für  alle  IMissvcrgnügte ,  für 
die   Feinde   ihrer   angemasstcn    Gewalt   und   für   die   Rächer  der 


75)  Plut.  Brut.  44.  Die  47 ,  47.  App.  4,  655.  7C)  Plut.  Caes.  69.  Dio 
48,  1.  V'gl.  47,  40  fin.  Zoiiar.  10,  21.  Suet.  Caes.  89  sagt  im  Allgemeinen, 
Einige  der  Verschworenen  haben  auf  diese  Art  geendigt.  S.  unten  A.  G. 
77)  App.  4,  055.  sagt  es  bestimmt,  und  man  kann  die  gleiche  Nachricht 
bei  Plul,  Brut.  40  nicht  auf  Messala  beziehen.  7s)  App.  4,  048.  70)  Plut. 
Brut.  30.  80)  Das.  47.  App.  4,  OGO.  81)  App.  4,  650.  Die  letzten 
Kreigniise  dieses  Bürgerkriegs  berühren  iwar  nur  Brutus,  dessen  Ge- 
Koliichte  einem  andern  O.  vorbehalten  bleibt,  sie  stehen  aber  mit  dem 
Vorigen  in  so  genauem  /usamraenliange,  dass  sie  nicht  von  ihm  getrennt 
werden  können. 
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Proscriptionen,  um  ebenfalls  gegen  sie  aufzustehen.  Diese 'Be- 
sorgniss  erregte  schon  die  Nachricht,  dass  Domitius  Calvinus, 
welcher  die  Legion  des  I\Iars,^-)  eine  zweite,  eine  prätofische 
Cohorte  von  2000  Mann,  vier  Jlcuter- Geschwader  und  andere 
Truppen  unter  der  Bedeckung  weniger  Krlegsfahrzeiige  von  Brun- 
dusium  nachführen  sollte,  von  Statins  Murcas  und  Domitius  Ähe- 
nobarbus^^)  im  ionischen  Meere  überfallen  sei.  Von  130  Schif- 
fen umringt  und  durch  eine  Windstille  gehindert  korinten  nur 
wenige  der  Seinigeri  entfliehen,  und  Avie  muthig  auch  insbeson- 
dere die  Legion  des  Mars  sich  vertheidigte,  so  endigten  doch 
Brandpfeile  bald  den  ungleichen  Kampf.  Domitius  kam  am  fünf- 
ten Tage  nach  Brunduslum  zurück;  Andere  erreichten  nach  lan- 
gem Umherirren  und  vom  Hunger  fast  aufgerieben  die  italische 
Küste:  17  Schiffe  ergaben  sich  und  ihre  Mannschaft  schwur 
dem  Feinde.^*-* 

Dennoch  befand  sich  Brutus  im  Nachtheil,  weil  er  den 
Krieg  nicht  mehr  beherrschte.  Seinem  Heere  missfiel  der  lange 
Aufenthalt  an  den  Abhiingen  des  Gebirgs,  wo  nun  auch  die 
Winterkälte  fühlbar  wurde,  und  schimpflich  schien  es,  sich  hin- 
ter Schanzen  dem  Schwerdte  des  Feindes  zu  entziehen;  riiochten 
die  Meisten,  Hülfsvölker  und  Italer,  sich  nur  nach  der  Heimath 
sehnen,  die  verurtheilten  Römer  nur  in  Rom  schalten,  sich  rä- 
chen und  bereichern  wollen ,  so  lieh  ihnen  doch  das  Gebot  der 
Ehre  einen  sehr  scheinbaren  Vorwand.  Ihre  Zuversicht  vurde 
grösser,  als  sie  Calvinus  Schicksal  erfuhren;  selbst  P.  V^olumnius, 
welchem  Plutarch  in  diesem  Theile  der  Geschichte  folgt, ^^^  konnte 
nicht  läugnen ,  dass  es  wenigstens  am  Vorabende  der  Schlacht 
der' Fall  war;  Clodiüs,  ein  Ueberläüfer,  schrieb  er,  brachte  die 
Nachricht,  sie  wurde  aber  dem  Feldherrn  nicht  mitgetheilt,  weil 
man  sie  für  falsch  hielt.  S")  Als  Freund  und  Gefährte  des  Letz- 
teren wollte  der  Philosoph  ihn  rechtfertigen,  da  er  nach  einem 
solchen  Ereignisse  um  so  mehr  bei  seinem  Plane  hätte  beharren 
sollen;  es  ist  aber  undenkbar,  dass  er  nicht  durch  die  Sieger 
früher  davon  unterrichtet  wurde,  als  der  Feind  durch  seinen 
Legaten,  welcher  von  der  diesseitigen  Küste  abgeschnitten  war, 
und    Tagelang    vergebens    einen    Zufluchtsort  suchte.     Bei  dieser 

82)   Antonii    No.   14.    §.   32.        83)   Oben  A.  59.        84)  App.    4,    056. 
C57.  CfiO.   Plut.  Brut.  47,    Die  47  ,  47.     85)  Brut»  48-  51.  52.     80)  Das.  47. 
j)nimann,     Geschichte  Roms  II.  10 
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Stimmung  der  Truppen  fanden  Brutus  Warnungen  keinen  Ein- 
gang: man  möge  sich  nicht  den  Wechselfalien  des  Kriegs  pieiH 
gehen  und  am  Menigsten  ohne  Befehl  sich  in  ein  Gefecht  einlas- 
sen; diess  sei  die  Ursach,  dass  man  den  Feind  noch  vor  sicli 
sehe,  denn  man  habe  nach  einem  Angriffe  ohne  PlÄn  und  Uid- 
nung  in  <Iessen  Lager  Beute  gesammelt,  statt  den  bedrängten 
Freunden  zu  helfen j  es  bedürfe  nur  der  Ausdauer,  um  ohne 
Schwerdtschlag  zu  siegen.  Geschenke  und  Versprechungen  kauieu 
hinzu;  nach  Einigen  verhiess  er  selbst  die  riünderung  \on 
Sparta  und  Thessalonich,  welche  die  Triumvirn  am  thütig.slfu 
unterstützt  hatten.  8^; 

Diese  konnten  den  Ihrigen  nur  eine  Anweisung  auf  die  Zu' 
kunft  geben,  sie  verpflichteten  sich,  grosse  Summen  zu  zahlen; 
und  deuteten  zugleich  darauf  hin ,  dass  man  bei  dem  Feinde  das 
Geld  linden  werde ,  welclics  in  Asien  von  ihm  erpresst  war.  ^**) 
Indess  blieben  alle  Unternehmungen  fruchtlos,  wodurch  sie  ihn 
in  ein  Gefecht  verwickeln  Avollten,  und  nur  durch  sein  Heer 
selbst  wurde  sein  Plan  vereitelt.  Sie  besetzten  in  der  Nacht 
mit  vier  Legionen  einen  Hügel,  südlich  vom  Lager  des  Cassius, 
welcher  von  diesem  befestigt  und  jetzt  aufgegeben  Avar.^'-*)  Un- 
ter dem  Schutze  dieses  vorgeschobenen  Posten  stellten  sich  in 
der  sumpfigen  Ebene  zehn  Legionen,  und  dem  Meere  noch  näher 
zwei  andere  auf;  aber  Brutus  kam  nicht  hinab,  und  die  Flotte 
versorgte  ihn  auch  jetzt,  nur  auf  einem  Umwege  gegen  Osten, 
welchen  er  durch  Linien  deckte.  Dagegen  Avaren  die  Vorräthe 
in  Amphipolis  und  in  der  Umgegend  verbraucht.  Die  Triuravirn 
schickten  eine  Legion  nach  Griechenland,  damit  sie  Lcbcnsmit 
tel  zusammenraffte,  und  durften  kaum  hoffen,  dass  Hunger  und 
Kälte  ihnen  erlauben  würden,  deren  Rückkehr  zu  erwarten,  als 
ihre  kühnen  Bewegungen  und  der  höhnende  Zuruf  ihrer  Krieger 
den  Feind  endlich  aus  dem  Lager  lockten.  Hier  verlangten  nun  auch 
die  Centurionen  und  Tribüne,  dass  Brutus  sich  dem  allgcmcincu 
Wunsche  nicht  länger  widersetze;'-*")  dieser  verbürge  einen  glück- 


87)  Da«.  40,  Vgl.  41  fin.  App.  4,  658.  88)  App.  4,  G50.  89)  Diu 
47 j  47.  berichtet,  Hrutus  habe  jenes  Lager  bezogen;  es  war  der 
Küste  näher  als  das  seinige ;  ohne  Zweifel  hatte  aber  Antonius  bei 
der  Erstürmung  und  später  seine  Werke  grösstenlheil»  zerstör!.  00)  Man 
rieth  ihm  also   nicht  ab.     l'al.  M.  C,    4.   §•   5. 
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liehen  Erfolg  und  im  schlimmsten  Falle  sei  der  Rückzug  gesi- 
chert. Man  wagte  es,  dem  Befehlshaber,  welcher  weniger  ge- 
fürchtet wurde,  als  C'assius,  Befehle  zu  geben,  und  er  nahm  sie 
an,  weil  er  wohl  halsstarrig,  aber  nicht  fest  war  und  bereits 
Mehrere  ihn»  verliessen.'-'')  Er  musste  sich  nun  der  (Tefan£renen 
entledigen,  welche  er  während  des  Gefechts  nicht  bewachen  konn- 
te, und  seine  Grossen  stimmten  für  den  Tod,  wie  einst  die  Ge- 
fährten des  Pompejus  keine  Gnade  kannten;  aber  nur  die  Scla- 
ven.  wurden  ermordet,  die  Freien  durften  sich  entfernen  und 
Brutus  selbst  sorgte  für  ihre  Sicherheit. '^2) 

In  der  Nacht  vor  dem  Treffen  glaubte  er  nach  Einigen  die 
Gestalt  wiederzusehen,  ivclche  eine  zerrüttete  Einbildungskraft 
ihm  bei  Philippi  hatte  erscheinen  lassen,  ö3j  Was  auch  seinen 
Geist  in  dieser  Zeit  beschäftigen  mochte,  so  blieb  er  doch  übri- 
gens besonnen ,  und  empfahl  den  8einigen  am  anderen  Morgen, 
etwa  20  Tage  nach  den  ersten  Schlachten  bei  Philippi  ,'J*)  die 
Vortheile  nicht  aufzugeben,  welche  die  höhere  Stellung  und  die 
Nähe  des  Lagers  und  der  Pässe  ihnen  gewährten.  So  hoffte  er, 
dass  ein  nicht  entscheidendes  Gefecht  aus  der  Ferne  sie  be- 
schM'ichtigen  werde.  Kaum  aber  ]>atte  es  Nachmittags  drei  Uhr 
begonnen , *-*^J  als  es  sich  sogleich  in  ein  wildes  Handgemenge 
verwandelte;  die  Wurfwaifen  genügten  der  Erbitterung  und  Ver- 
zweiflung nicht,  man  griff  zum  Schwerdte,  die  Todten  und  Ver- 
wundeten   wurden    schnell    ersetzt,    und    Keiner  konnte  Feld   «re- 

o 

winnen ,  bis  abermals  der  linke  Flügel  unter  Octavian  vor  Bru- 
tus zurückwich ,  und  von  dessen  Reuterci  verfolgt  wurde.  Aber 
Antonius  benutzte  auf  dem  rechten  Flügel  den  Fehler  der  feind- 
lichen Legaten,  welche  ilire  L.inie  zu  sehr  ausdehnten,  um  nicht 
umgangen  zu  werden;  er  warf  sich  in  die  Lücke,  welche  da- 
durch in  der  Mitte  entstand ,  und  trennte  die  Feinde  von  ein- 
ander und  von  ihrem  Lager,  das  Zeichen  für  Octavian,  nun 
ebenfalls  vorzudringen,  und  die  Verwirrung  unheilbar  zu  machen. 
Die  Schlacht  war  für  Brutus  verloren,  und,  der  Heldenmuth,  mit 


91).  App.  4,  660.  CGI.  C68.  Plut.  Hruf.  49.  u.  Comp.  Dien.  c.  Br. 
3.  Die  47,  38.  92)  Plut.  Brut.  15.  Zon.  10,  19,  Auch  hier  irrt  Dio 
in  der  Nachricht,  die  Freien  haben  das  Schicksal  der  Uebrigen  gctheilt. 
93)  Plut.  Caes.  Ü9.  Brut.  48.  App.  4,  CG8.  Zonar.  10,  20.  Oben  §.  7  f. 
Ü4)   Plut.    Brut.    47.     95)   Das.   49.  App.   1,   CG3. 

10* 
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■^clclicm  die  Abtheilungen  und  ihre  Führer  auch  jetzt  noch  foch- 
ten ,  vermehrte  nur  die  Zahl  der  Todten ;  denn  Alles  lös'te  sich 
in  einzelne  Gefechte  auf  und  ohne  eine  leitende  Hand;  L.  Cas- 
sius,  der  Neffe  des  Befreiers,  mochte  diesen  nicht  mehr  übcrle- 
hen;^^)  auch  M.  Cato  fiel,  der  Sohn  des  Uticenser,^^)  und  der 
Zeugmeister  Flavius^^)  nebst  Anderen,  die  letzten  Anstrengun- 
gen, welche  sich  überall  mit  der  Flucht  endigten. 

Ein  Tl»eil  wandte  sich  nach  der  Küste,  wo  die  Flotte  lag, 
Andere  eilten  über  den  kleinen  Fluss  Zygactes  nach  den  Bergen,'''*-' 
und  unter  diesen  befand  sich  Brutus;  aber  Rhascus,  welcher 
mit  der  Reuterei  verfolgte,  war  der  Wege  kundiger,  und  besetzte 
von  der  Dunkelheit  begünstigt  ihre  Ausgange.  Um  Brutus  zu 
retten,  ergab  sich  Lucilius  unter  dessen  Namen,  und  Antonius 
belohnte  die  edle  That  mit  seiner  Freundschaft; ''^^'^  aber  jenem 
nützte  sie  nicht;  er  blieb  auch  in  der  Nacht  umringt  und  Nor- 
banus  bewachte  auf  Befehl  des  Octavian,  welcher  erschöpft  war 
und  Ruhe  bedurfte ,  sein  Lager.  In  seinem  Schmerze  rief  er 
mit  Worten  des  Euripides  auf  Antonius,  den  Urheber  dieses  Un- 
glücks ,  den  Fluch  herab ,  und  klagte  in  anderen  Versen  das 
Schicksal  an,  welches  der  Tugend  nicht  den  Sieg  verleihe.  •-' 
Doch  dachte  er  auf  Mittel,  zu  entkommen;  sein  Freund  Stati- 
lius  schlich  nach  dem  Lager,  und  meldete  durch  Feuerzeichen, 
dass  es  noch  nicht  erobert  sei;  da  er  aber  auf  dem  Rückwege 
getödtet  Avurde ,  so  blieb  man  ungewiss.^)  Auch  mochten  die 
vier  nicht  vollzähligen  Legionen,  etwa  14000  Mann,  welche 
am  andern  Morgen  Brutus  noch  umgaben,"'^  sich  nicht  mit  ihm 
durchschlagen,  wie  er  wüuschte;  sie  würden  im  glücklichsten 
Falle  Abenteurer  und  Seeräuber  oder  Schützlinge  des  Sex.  Pom- 
pejus  geworden  sein,  und  deuteten  an,  dass  nur  die  Gegenwart 
ihres  FcMherrn  sie  hindere,  selbst  für  ihre  Erhaltung  zu  sorgen. 
Er  verstand  sie  und  stürzte  sich  in  sein  Scitwerdt,  dessen  Spitze 
er    gegen  sein  Herz  richtete.     Weder  Volumnius  noch  ein  Ande- 

Of))  App.  4,  CC9.  Unten  No.  17.  97)  Das.  Plut,  Cato  m,  71.  Brat. 
40.  Zon.  10,  20.  Veliej.  2,  71.  98;  Plut.  Brut.  51.  Manche  werden  ih- 
nen zugesellt,  oligleich  sie  erst  nach  der  Schlacht  starben.  S.  unten. 
09)  App.  4,  GG4.  vgl.  050.  Plut.  1.  c.  100)  App.  1.  c.  Plut.  Brut.  50. 
ZoH.  1.  c.  1)  Euripid.  Med.  32G.  Kirnst.  Plut.  Brut.  51.  App.  1, 
CCS.  Dio  17,  49.  Zon.  1.  c.  Vgl.  Plut.  de  Superst.  1.  Flor.  4,  7.  §.  11. 
2)    PInt.   Brut.  51.  Vgl.  c.  12.  u.  Cato    m.    74.     3)   App.  4,   GG3.  6G8  fio. 
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rer  wollte  dabei  inlt-wirkcn,  bis  endlich  der  Rhetor  Strato  aus 
Epirus,  nach  Anderen  aus  Aegii  in  Macedonien  ,*-'  ihm  seine 
Bitte  gewahrte."')  Später  erziihlte  man,  er  habe  mit  derselbert 
Wafte  einst  Cäsar  getödtet;*')  aber  auch  von  ihm  gilt,  was  in 
dieser  Beziehung  über  Cassius  bemerkt  ist. 

Seinem  Beispiele  folgten  Andere,  weil  sie  in  Rom  bereits 
verurtheilt  waren;'')  Q.  Antistius  Labeo,  Cäsars  Mörder ;8J  Li- 
vius  Drusus,  der  Vater  Livia^s,  mit  welcher  dann  Octavian  sich 
vermählte, 8")  und  Sex.  Quintilius  Varus;  dieser  war  a.  49  in 
Corfinium  in  Gefangenschaft  gerathen  und  von  Cäsar  begnadigt.^) 
Es  verdient  Anerkennung,  dass  Brutus  von  seinen  Truppen  nicht 
verlassen  oder  ausgeliefert  wurde,  wenn  auch  Einzelne  zum  Feinde 
übergiengen ;  sie  legten  erst  nach  seinem  Tode  die  Waffen  nie- 
der, auch  im  Lager  und  in  den  Castellen.  ^^0  Bei  einem  sol- 
chen Verhältnisse  gebot  die  Klugheit,  sie  in  ihrem  Anführer  au 
ehren;  Antonius. bedeckte  seinen  Körper  mit  dem  Purpur,  und 
Hess  ihn  unter  feierlichen  Gebräuchen  verbrennen  und  die  Asche 
seiner  Mutter  Servilia  übergeben,  i')  Den  Kopf  wollte  man  ne- 
ben Cäsars  Statue  niederlegen ,  zum  Zeugniss,  dass  man  nur  ein 
gerechtes  Strafurtheil  vollzogen  habe,  er  wurde  aber  im  ionischen 
Meere  bei  einem  Sturme  über  Bord  geworfen.  '2)  Unter  den  Rö- 
mern, welche  gefangen  und  hingerichtet  wurden,  befanden  sich 
Q.  Hortensius,  der  entartete  Sohn  des  Redners,  an  welchem  An- 
tonius den  Tod  seines  Bruders  Cajus  rächte;'^)  M.  Lucullus;'*) 
Varro ,  *^)  nicht  der  berühmte  Schriftsteller ,  und  auch  nicht  der 
Tribun  des  J.  43,  denn  dieser  war  nicht  geächtet, !*'>'  und  M. 
Favonius,  ein  unschädlicher  Feind,  aber  wegen  seiner  unbesoD' 
neuen  Reden  verhasst.  i^) 


4)  Ders.  G6G.  Vellej.  2,  71.  5)  Dies,  11.  cc.  Plut.  Brut.  52.  53.  An- 
ton. 22.  Dio  47,  49.  Zon.  10,  20.  21.  Liv.  ep.  121.  Flor.  4,  7.  §.  14, 
Eutrop.  7,  3.  (2.)  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  82.  C)  Dio  48,  1.  Zonar. 
10,  21.  Oben  A.  76.  7)  Antonii  No.  14.  §.  49.  8)  Antistü  No.  15. 
8a)  S.  Claudii  No.  32.  9)  Vellej.  2,  71.  Dio  48,  44.  App.  4,  669  in^ 
Caes.  B.  C.  1,  23.  10)  App.  4,  607.  668  fin.  11)  Derg.  668.  Plat. 
Brut,  53.  Comp.  Dien.  c.  Brut.  5.  Anton.  22.  Dio  47,  4ö.  12)  Di» 
I.  c.  nach  welchem  Suet.  Octav.  13  zu  berichtigen  ist.  13)  Antonii  No. 
?9.  Hortensii,  14)  Vellej.  2,  71.  Val.  M.  4,  7.  §.  4.  S.  Licinii.  15)  Vel- 
lej. 1.  c.  16)  Dio  47,  11,  17)  Ders.  47,  49.  Suet.  1.  c.  Aquilius  Flo- 
rus,    Vater  und  Sohn,    auf  welche   Suet.  in   dieser  Verbindung  hindeutet» 
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Die  Zersprengten,  welche  die  Flotte  aufnahm,  schifften 
thcils  weiter  zu  den  Freunden  im  ionischen  Meere  und  nacl»  Si- 
cilien  zu  Pompejus,  i^^*  thcils  unterwarfen  sie  sich  Antonius  auf 
der  Insel  Thasos,  mo  sie  die  Kriegscasse,  die  Magazine  und  vie- 
les Geräth  übergaben  und  begnadigt  wurden,  unter  Anderen  L. 
Bibulus  und  der  Redner  M.  Valerius  iMcssala  Corvinus. '9)  Die- 
ser bewirkte  durch  sein  Fürwort,  dass  auch  Strato  Verzeihunjr 
erliiclt,  welchen  es  angeblich  empfahl,  dass  er  Brutus  letzten 
^Vunsch  erfüllt  hatte. -'^)  Rhascupolis  verschonte  mau  aus  Rück- 
sicht auf  seinen  Bruder  Rhascus,  und  es  ist  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  sie  sich  nur  deshalb  an  verschiedene  Parteien  anschlös- 
sen ,  um  einander  bei  dem  Sieger  zu  vertreten.-')  So  war  die 
furchtbare  Macht  der  Befreier  zerstört,  denn  bei  Philippi  wurde 
auch  ihre  Flotte  im  ionischen  Meere  überwunden;  Statins  Mur- 
cus  begab  sich  mit  seinen  Schiften  zu  Pompejus,  welcher  ihn 
bald  tödten  Hess,--)  und  Domitius  Ahenobarbus  vereinigte  sich 
im  .T.  40  mit  Antonius,  nach  fruchtlosen  V'ersuchen,  den  Krieg 
selbststäiidig  fortzusetzen.-"')  Von  jetzt  an  war  das  Verhältniss 
zwischen  den  Triumvirn  wesentlich  verändert;  sie  standen  ein- 
ander näher ,  und  nur  durch  Pompejus  und  Cleopatra  wurde  der 
Kampf  um  die  Alleinherrschaft  verzögert.-*) 

§    9. 
lieber    das    Aeusscrc    des    Cassius    erfahren    wir    nichts,    als 

dass  er  liager,  bleich-"*)  und  kurzsichtig  war.-'')  Er  erkrankte 
lebensgefährlich  während  seines  ersten  Aufenthaltes  in  Rhodus,-^) 
und  mag  in  der  Jugend  überhaupt  mit  einem  schwachen  Körper 
gekämpft  haben;  dann  aber  erstarkte  er  durch  Uebung  und  Mas- 
sigkeit, und  es  bestätigt  sicli  nicht,  dass  er  nie  grosse  Anstren- 
gungen habe  ertragen  können.'-'^)  Seine  Bildung  war  von  der 
Art ,  wie  man  sie  damals  bei  den  vornehmen  Römern  selten  ver- 
misstc.  In  der  Literatur  der  Griechen  hatte  ihn  Archelaus  in 
Rliodus  unterrichtet,-'-'^  und  er  sclirieb  und  sprach    das    Gricchi- 


Hlarbeu  als  Anhänger  des  Aiitonlug  nach  d.  Schlacht  bei  Actium.  Die  51, 
2.  Antonii  No.  14.  §.  G9  fin.  18)  Dio  47,  49.  Zonar.  10,  21.  App.  4, 
GC9.  5,  071.  072.  Unten  No.  20.  19)  Veliej.  2,  71.  Plut.  Brut.  .'53. 
App.  1.  c.  Calpurnii  No.  11.  20)  Plut.  1.  c.  21)  App.  1.  c.  Tl\  S.  Pom- 
peji. 23)  Antonii  No.  11.  §.  CO.  21)  Das  Weitere  •.  das.  {.  57  f. 
2.'i)  PliK.  Caes.  02.  Brut.  S.  Anlon.  11.  20)  Dcrs.  Brut.  13.  27)  App. 
1     02«.     28)  Plut.  Brut.  20.      29)  A.    17  iin   Anfange  dieser  No. 
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solle  mit  Fertigkeit. '"J  Da  er  an  den  letzten  Kriegen  Cäsars 
nicht  Theif  n;ihin,  so  Fiatte  vr  Müsse,  sich  mit  (Ter  cpicurcischcu 
Philosophie  zu  hefrcuiKlcn.-")  Ciccros  Scherz,  er  hahc  dci 
Tugend  entsagt  und  kicIi  dem  Vergnügen  hingegehen ,  beweiset 
iiinht,  dass  er  sich  vorher  zur  Stoa  hekannte.-^-)  So  wenig  er 
i}p\i  Staat  umzuformen  vermochte,  so  übertraf  er  doch  die  ande- 
ren Verschworenen  und  insbesondere  Brutus  an  Klugheit  und 
Willenskraft.  Die  Feldzüge  gegen  die  Parther  verschafften  ihm 
«Moen  wohlverdienten  Ruf  und  in  seinem  Heere  herrschte  in  Be- 
ziehung auf  ihn  eine  strenge  Mannszucht;  er  forderte  unbeding-^ 
tcn  Gehorsam,  und  man  wagte  nie,  etwas  zu  erzwingen ;33)  aber 
er  Hess  es  auch  selbst  nicht  an  sich  fehlen,  und  verlor  seine 
Zeit  nicht,   M'ie  Brutus,  mit  philosophischem  GeschM'ätze."^*) 

Epicurs  Lehren  dienten  ihm  nicht  zur  Beschönigung  de« 
Lasters;  wie  jener-'^)  lebte  er  einfach  und  massig.  Seine  Phi- 
losophie beschäftigte  sich  so  wenig  mit  der  Küche,"'*')  dass  er  nur 
Wasser  trank.  ^^)  Uebcr  seinen  sittlichen  Werth  entscheidet  es 
nicht,  dass  unter  Augustus  Messala  in  ihm  „seinen  Feldherrn" 
pries, 3*-^  oder  dass  er  Brutus  und  in  der  Kaiserzeit,  wo  man 
die  Verschworenen  Bandenhäupter  und  Vatermörder  nannte,  den 
'•epublikanisch  Gesinnten  für  den  letzten  Römer  galt,  wodurch 
Sejan  Gelegenheit  erhielt,  sich  an  dem  Geschichtschreiber  Cre- 
mutius  Cordus  zu  rächen.  Er  war  unfähig ,  etwas  anderes  zu 
»vollen,  als  sich;  Gesetz  und  Pflicht  wurden  dieser  Rücksicht 
untergeordnet.  Seine  Habsucht  zeigte  sich  schon  während  seiner 
ersten  Verwaltung  Syriens,  wo  er  der  Datteln  -  Krämer,  Caryota, 
hiess,  weil  er  sich  des  Alleinhandels  mit  dieser  Frucht  bemäch- 
tigte.^") Als  er  zum  zweiten  Male  in  Asien  war,  lieh  ihm  die 
'Befreiung  der  Republik  den  Vorwand ,  Tribut  zu  erheben ,  und 
die  Städte,  welche  aus  Noth  seine  Feinde  aufnahmen,  zu  berau- 
ben.*') Aber  er  wollte  nicht  bloss  reich,  sondern  auch  in  allen 
Verhälinissen  der  Erste  sein.     Unbefriedigter  Ehrgeiz  machte  ihn 

30)  Cic.  ad  Fam.  15,  16  —  19.  Plut.  Brut.  40.  31)  Amici  novi. 
Cic.  ad  Fam.  15,  10.  Vgl.  Plut.  Brut.  37.  32)  L  c.  33)  Plut. 
Brut.  29,  App.  4,  CGI.  Veliej.  2,  72.  Frontin.  Strat.  4,  2,  1.  34)  App, 
4,  6G7.  35)  Cic.  Tusc.  3,  20.  36)  Ders.  ad  Fam.  15,  18.  37)  Senec. 
ep.  83.  38)  Tacit.  A.  4,  34.  39>  Ders.  1.  c.  u.  16,  7.  Suet.  Tiber.  61. 
Senec.  ad  Marc.  1.  u.  22.  Die  57,  24.  40)  (A.  \hi.)  de  vir.  ilL  83, 
Oben  §.  1   fin.       41)  Oben  §.   l  u,  5  [fin.   $,  0. 
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zum  Meuchelmörder.  Cäsars  Herrschaft  war  ihm  unleidlich,  weil 
sie  ihn  in  einen  Unterthan  verwandelte,  und  er,  der  Ueberwin- 
der  der  Parther,  dem  Herrscher  nicht  einmal  nahe  stand  durch 
Gunst  und  V^ertrauca.  Diess  sollte  aufliüren  und  forderte  Ra- 
che. Mit  blinder  Wuth  grift"  er  ia  das  'j'ricbwcrk  des  Staats, 
mochte  dieser  auch  zusammenstürzen.  Der  Üictator  ahndete  es; 
der  bleiclic  Mann,  in  dessen  Innerem  ein  verzehrendes  Feuer 
brannte,  gefiel  ihm  nicht.  Kben  durch  die  Heftigkeit  seiner 
Gefühle,  welche  ihn  schon  als  Knaben  zu  gefährlichen  Ueberei- 
lungen  fortriss,  wurde  seine  Selbstsucht  so   verderblich.*-.) 

14.  Junia  Tertia  oder  Tertulla.  (»cmahlinn  des  V'origen, 
Schwester  des  M.  Brutus. '*3) 

15.  C.  Cassius  Longinus,  Sohn  der  Vorigen.  Der  Vater 
gab  ihm  am  15.  !Mürz  44,  kurz  vor  Cäsars  Ermordung,  die 
männliche   Tcga.**) 

l(j.  L.  Cassius  Longinus,  Bruder  von  No.  lij,*^)  und  im 
Bürgerkriege  dessen  Gegner,  denn  er  diente  als  Legat  unter  Cä- 
sar. Dieser  schickte  ihn  a.  48  nach  Thessalien ,  um  Metellus 
Scinio  zu  beobachten,  welcher  Pompcjus  aus  Asien  Verstärkun- 
gen zuführte.  Die  Uebermacht  nöthigte  ihn  zum  Rückzuge  nach 
Ambracia,  doch  wurde  er  nicht  verfolgt,  weil  Domitius  Calvinus 
den  Feind  beschäftigte.  Bald  darauf,  vor  der  Schlacht  bei  Phar- 
salus,  gieng  er  mit  Fufius  Calenus  nach  dem  südlichen  Grie- 
chenlande, die  feindlichen  Besatzungen  zu  vertreiben.'*'')  Die 
Alten  verwechseln  ihn  daher  in  der  Nachricht,  er  habe  Cäsar  im 
Hellespont  die  Schiffe  iibergeben ,  mit  seinem  Bruder  Cajus.*') 
Auch  gehörte  er  a.  4 1  nicht  zu  den  Verschworenen.*^)  Cicero 
fand  es  lächerlich ,  dass  die  Menge  ilin  bei  den  Spielen  mit 
Beifall    enipfteng,     als     habe     auch     er     zur    Befreiung    beigctra- 


12)PIuf.  Brut.  8. '29.  Val.  M.3,  1.  §3.  13)  S.  Jiinii  Brut.  4  I)  Plu(.  Brut. 
14.  S.  Julii.  Caes.  Dic(.  a.  44.  ITt)  Cic.  ad  Farn.  12,  2.  7.  App.  5,  074. 
Wahrscheinlich  derselbe,  welcher  a.  54.  als  Mitankiäger  detf  Cii.  Planclns 
genannt  wird.  Cic.  P.  Plane.  24.  '^C)  Caes.  B.  C.  3,  34  f.  55.  DIo  41,  51. 
Oiell.  Inscr.  I.  No.  .'jS?.  47)  üben  NC  13.  §.2.  A.  41.  48)  Ca8aubonu§ 
behauptet  ei  /u  Suet.  Caes.  80,  und  Fabricius  zu  DIo  42,  G.  Der  Lelzte 
bezieht  sich  auf  Suet.  Caes.  «2,  wo  er:  Alter  e  Cassiis  für:  Aller 
c  Cascii  lies't,  und  auf  Cic.  ad  .\U.  14,  2,  welcher  das  Gegentheil 
aiidoulef. 
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gen,*'')  und  Antonius,  welcher  aus  politisclien  Gründen  damals 
keinen  Mörder  Cäsars  verschonte,  begnadigte  ihn.^")  Er  war  in 
jenem  Jahre  V.Tribun;  Antonius  fürchtete  seinen  Einspruch,  als 
er  28.  November  Octavian  wollte  ächten  lassen,  und  untersagte 
ihm,  in  den  Senat  zu  kommen.^')  Im  März  43  suchte  er  mit 
seiner  Mutter  und  mit  Servilia,  der  Schwiegermutter  seines  Bru- 
ders, zu  verhindern,  dass  dieser  den  Oberbefehl  gegen  Dolabella 
in  Asien  erhielt,  weil  die  Consuln  Pansa  und  Hirtius  ihn  in 
Anspruch  nahmen,  deren  Gunst  seinem  Hause  nicht  gleichgültig 
war.  Cicero  nahm  andere  Rücksichten,  wie  die  II.  Philippika 
beweiset. ^2)  ^\g  dann  aber  nach  der  Schlacht  bei  Mutiua  nicht 
bloss  die  Befreier,  sondern  auch  ihre  Verwandte  bedroht  wur- 
den, entfloh  Lucius  nach  Asien,  ohne  jedoch  an  den  Feldzügen 
seines  Bruders  Theil  zu  nehmen ,  welchen  es  erbitterte ,  dass  er 
einst  unter  Cäsar  gefochten,  und  noch  mehr,  dass  er  in  jener 
Angelegenheit  die  Consuln  begünstigt  hatte.  Bei  der  Milde,  mit 
welcher  Antonius  nach  dem  Siege  bei  Philippi  die  Flüchtlinge  in 
Asien  behandelte,  wagte  auch  er  a.  41  sich  ihm  in  Ephesus  vor- 
zustellen, und  seine  Hoffnung  täuschte  ihn  nicht.  5^) 

17.  L.  Cassius  Longinus,  Sohn  des  Vorigen.-^*)  Der  Brief, 
in  welchem  ein  Cassius  im  Juni  43  über  seine  Unternehmungen 
zur  See  an  Cicero  berichtet,  wird  ihm  mit  Unrecht  zugeschrie- 
ben ;  aus  mehreren  Gründen  scheint  Cassius  Parmensis  der  Ver- 
fasser zu  sein.^5^  Als  sein  Oheim,  der  Befreier,  sich  in  diesem 
Jahre  mit  Brutus  vereinigen  wollte,  Hess  er  ihn  ohnerachtet  sei- 
ner Jugend  als  Statthalter  in  Syrien  zurück,  weil  er  auf  seine 
Treue  rechnen  konnte.^'*-'  Bald  aber  folgte  er  dem  Heere,  um 
an  dem  Kampfe  Theil  zu  nehmen.  Mit  dem  Ungestüm  eines  für 
die  Freiheit  begeisterten  Jünglings  stürzte  er  sich  bei  Philippi 
in  die  Feinde,  und  suchte  und  fand  den  Tod  in  der  zweiten 
Schlacht,  ^^^i 

18.  Q.    Cassius    Longinus.  ^'^v'      Cicero    nennt  ihn  den  Bru- 

49)  ad  Att.  14,  2.  ad  Farn.  12,  2.  50)  Unten  A.  53.  51)  Cic.  .S  Phil. 
!).  Antonii  No.  14.  §.  29.  A.  40.  52)  ad  Fam.  12,  7,  Anton.  1.  c.  §.  39. 
53)  App.  4,  674.  54)  Ders.  4,  C2G.  6G9.  55)  Cic.  ad  Fam.  12,  13. 
IJnlen  No.  26.  5«)  Oben  No.  13.  §.  C.  A.  20.  57)  Das.  §.  8.  A.  90. 
."i»)  Diesen  Zunamen  erhält  er  wiederholt  hei  Dio  C'a*s.  im  Bell.  Alex, 
•i.  auf  seinen  Münzen,  (unten  A.  Ol.)  jedoch  nicht  aut  allen. 
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iler  des  C.  Cassius;  (No.  i;?.)^'-*)  so  hiesscn  auch  solche,  deren 
Väter  IJrüdcr  waren  ,  und  an  das  letzte  Verhältniss  ist  hier  um 
so  mehr  zu  denken,  da  er  mit  Cajiis  das  Tribunat  verwaltete. 
Seine  öttentliche  Laun)ahn  begann  und  endigte  er  in  Spanien 
Als  es  a.  55  durch  das  treboniscbe  Gesetz  Ponipejus  auf  fünf 
Jahre  überwiesen  war,  wählte  dieser  um  MÜlkührlich  zu  seinem 
Quästor.  Er  begab  sich  im  folgenden  Jahre  nach  dem  jenseiti- 
gen Spanien,  und  benutzte  die  Abwesenheit  des  Triumvir,  wel- 
cher nur  Legaten  schickte,  Schätze  zu  sammeln."**)  Seine  Raub- 
sucht und  Härte  machten  ihn  so  A'erhasst,  dass  man  ihm  nacl»- 
stellte;  doch  wurde  er  nur  verwundet  und  schonte  nun  um  so 
weniger.  Seine  Münzen  aus  dieser  Zeit  erinnern  an  L.  Cassius 
Ravilla.cu 

a.  50  kehrte  er  nach  Rom  zurück,  um  Tribun  zu  werden.*»-) 
Obgleich  Cicero  ihn  zu  Atticus  Freunden  zählt,'''*)  so  zweifelte 
er  doch  nicht,  dass  er  wie  alle  Nichtswürdige  und  Verschuldete 
im  Bürgerkriege  für  Cäsar  sein  werde,"*)  und  in  der  That  lei- 
stete er  diesem  a.  IJ)  als  V.  Tribun"'')  mit  seinem  Collegen  M. 
Antonius  wesentliche  Dienste.  Sie  widersetzten  sich  den  Be- 
schlüssen über  seine  Provinzen  und  über  seine  Bewerbung  um 
das  Consulat,  und  als  sie  7.  Januar  zu  ihm  entflohen,  weil  man 
sie  aus  der  Curie  verwies,  spielten  sie  auch  im  Lager  die  ihnen 
vorgeschriebene  Rolle  mit  Einsicht,  so  dass  er  nun  der  Beschüz- 
zcr  der  Unverletzlichen  wurde."")  Aber  diese  mischten  sich  auch 
selbst  in  den  Kampf;  man  erzälilte  auf  den  Gütern ,  wo  Cicero 
und  andere  Grosse  ruhten  und  schwatzten ,  Cassius  sei  von  den 
'JVuppen  der  Aristocratic  aus  Ancona  vertrieben;"^)  es  bestätigte 
sich  nicht;  Cäsar  gebot  in  Kurzem  über  die  ganze  Halbinsel, 
und  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  beriefen  ihm  die  beiden  Tri- 
büne den  Senat,  welche  aus  ihm  Verstössen  Maren. "S)     Er  wandte 


.59)  ail  Alt.  5,  21.  wo  Manut.  die  Bezeichnung  wcirdich  nimml.  00)  H. 
Alex.  48.  50.  Dio.  41,  24.  Vgl.  fic.  ad  Att.  G,  (5.  Gl)  Oben  No.  7.  A.  70. 
ii2)  Wahrgcheinlich  nicht  eher,  da  Pomp,  auch  mit  den  Legaten  nicht 
wechselte,  r.3)  ad  At«.  5,  21.  C4)  Dag.  7,  3.  §.  3.  05)  Cic.  1.  c.  Caes.  B.  f. 
1,2.  2,  10.  I,iv.  109.  Dio  41,  1.  App.  2,  448.  Oros.  0,  15.  heisst  er  un- 
richtig Publiüs.  Oü)  l'ünipeji.  Toinp.  lllv.  a,  49.  Anton.  No.  14.  §.  3.  in. 
07)  ad  Att.  7,  18.  Vgl.  7,  11.  in,  u.  ad  Kam.  16,  15.  C8)  Dio  41,  15. 
Julii.  Caes.  Dic(.   a.  40. 


X.     CASSII.  (18.)  155 

sich  zunächst  gegen  die  Legaten  des  Ponipejus  in    Spanien,    und 
Cassius   hegleitete  ihn.      Seine  genaue  Kcnntniss  des  Landes    und 
seiner    Sitten    hätte    aber    den    Dictator    nicht    bestimmen  sollen, 
ihn  nach  der  Entwaffnung  der  Feinde  in  der  jenseitigen  Provinz 
zum  Proprätor  zu  ernennen, ^'^i  denn  er  hatte  so  wenig  den  An- 
gritt'  auf   seine    Person    als    das    Volk    seine    frühere  Verwaltung 
vergessen.     Durch    eigene    Schuld    Avar    demnach    seine     Stellung 
sehr  schwierig;   er  konnte  sich   nur    durch    Furcht,    durch   seine 
vier  Legionen  behaupten.     Aber  zwei  hatten  noch  so  eben  unter 
M.    Varro,    dem    Legaten    des  Pompejus,    im  jenseitigen  Spanien 
gedient  ;'^*^J    eine    unter    diesen    bestand    überdiess    aus    Eingebor- 
nen,"^*)    und    die    andere,    die    zweite  genannt,    war  durch  ihren 
langen    Aufenthalt    in    der    Provinz    seit    d.  J.  54  fast  eingebür- 
gert ;'^2)    dje  beiden  anderen,    die  cinundzwanzigste  und  dreissig- 
Bte    hatte    Cäsar   kürzlich    in  Italien  ausgehoben.  ^^)     Eine  fünfte 
errichtete  Cassius  im  folgenden  Jahre;  auch  ergänzte  er  die  Reu- 
terei    auf   3000    Mann ,    Avelches  die  Erbitterung  gegen  ihn  ver- 
mehrte,   denn   man    diente    ungern,    und    die  öffentlichen  Lasten 
wurden  grösser. '■*>>     Den  Truppen  M'ar  es  nicht  unbekannt,  Avar- 
um  er  sich  um  ihre  Gunst  bewarb ,    dass  er    ohne    ihren    Schutz 
weder    bestehen    noch    seine  Habsucht  befriedigen  konnte.     Diess 
bestätigten  wiederholte  Geschenke  und  Versprechungen    des    Kar- 
gen ,    wodurch    er    die  Kriegszucht    verdarb ,    und  sich   zu   immer 
grösseren  Erpressungen  nöthigte.  ^^)     Dass  er    nicht    die    Absicht 
hatte ,  die  Prövincialen  zu  gewinnen,  bewies  sogleich  sein  Raub- 
zug gegen  die  lus'tanische  Stadt  i\Iedobriga;   er  eroberte  sie  und 
dann  auch  ein  Bergschloss  im  Herminius,    wohin  die    Einwohner 
entflohen   waren,    und   wurde    Imperator. '''')     Im  Winter  hielt    er 
in     Corduba     Gericht;     wer    Geld    besass,    wurde    angeklagt    und 
verurtheilt. 

Sehr  erwünscht  kam  ihm  Cäsars  Befehl,  Juba,  König  A-^on 
Numidien,  zu  bekriegen,  welclier  für  Pompejus  rüstete;  denn 
Afrika    verhiess    reiche    Beute.     Demnach    zosr  er  a.  48  bei  Cor- 


G9)  Caes.  B.  C.  2,  21.  B.  Alex.  48.  Liv.  111.  App.  2,  454.  DIo 
41  ,  24.  Julii  1.  c.  70)  Liv.  1.  c.  B.  Alex.  58.  Vgl.  Cae».  B.  C.  1  ,  38. 
2,  17,  18.  71)  B.  Alex.  53.  54.  57.  Caes.  ß.  C.  2,  18.  72)  B. 
Alex.  II.  cc.  73)  Das.  74)  Das.  50.  75)  Das.  48.  40.  76)  Das.  48. 
Vgl.  Dio  37,  52. 
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(luba  sein  Heer  zusuniniLMi :  nur  «lic  fünfte  Legion  sollte  in  S[»a' 
nicn  Itleihen.  Um  diese  Zeit  hatten  sich  bereits  mehrere  der 
Angesehensten  in  italica,  einem  Municijiiuni,  dessen  Einwohner 
grösstcntheiis  von  Römern  abstammten, '*'>'  ß^'g«'^  j^"  verschwo- 
ren; sein  Vorhaben,  sich  ein/uschiH'cn ,  mat^lite  Eile  nöthig;  er 
wurde  am  Mittage  auf  dem  Markte  von  Conliibii  von  ihnen  an- 
gegriffen, und  erhielt  mehrere  Wunden,  ur»tcr  welclicn  jedoch 
keine  tödtlich  war.  Indess  glaubte  man,  er  sei  gestorben,  und 
fj.  Laterensis,  welcher  sich  mit  dieser  Nachricht  in  das  Lager 
begab ,  wurde  von  den  Legionen  des  Varro  zu  seinem  Nachfol- 
ger gewählt.  Bald  vernahm  man,  dass  Cassius  lebe;  die  ein 
und  zwanzigste  und  die  dreissigstc  Legion  besetzten  die  Stadt, 
die  fünfte  i:og  ihnen  nach,  dann  auch  die  zweite,  nur  die  ältere 
spanische  regte  sich  nicht.  Die  Schuldigen  wurden  hingerichtet, 
wenn  sie  nicht  reich  genug  Avarcn,  sich  mit  («eldc  zu  losen.  "^'*) 
Durch  die  Untersuchung  erhielt  Cassius  die  Gewissheit,  dass 
auch  der  grössere  Theil  des  Heers  seinen  Untergang  wünschte; 
dennoch  wollte  er  der  Provinz  das  Letzte  abdringen,  ehe  er  sie 
vcrliess.  Der  Krieg  diente  zum  Vorwande.  Er  schrieb  ausser- 
ordentliche Steuern  aus  und  zwang  seine  Gläubiger,  ihm  den 
Empfang  von  Summen  zu  bescheinigen  ,  welche  er  nicht  gezahlr 
hatte;  römische  C'olonisten ,  von  welchen  er  wusstc,  dass  sie  un- 
gern über  das  Meer  giengen ,  wurden  ausgehoben ,  damit  sie  sich 
loskauften.  Um  so  weniger  konnte  die  Nachricht  ron  Cäsars 
Siesc  in  Thessalien  die  Unzufriedenen  beschwichtifjcn.  Der  Fcid- 
zog  gegen  Juba  wurde  durch  den  Alordvcrsiirh    verzögert. 

a.  47  waren  die  Truppen  auf  dem  Wege  nach  der  Meerenge 
am  Berge  Calpe,  als  die  beiden  Legionen  des  Varro  unter  do 
Anführung  des  T.  Torius  aus  Italica  sich  empörten.  Li  C'orduba. 
wo  der  Quästor  M.  Marcellus  Aescrninus  die  Ruhe  erhalten  soll- 
te, kam  die  Meuterei  nun  ebenfalls  zum  Ausbruch,  und  jener 
stellte  sich  selbst  an  die  Spitze,  nicht  gezwungen,  wie  er  spä- 
ter behauptete,  sondern  um  sich  in  einer  allerdings  bcdenkrtchrn 
Lage  zu  sichern,  Cäsar  sagen  zu  können,  er  habe  ihm  die 
Truppen  gerettet,  weldie  nun  einmal  unter  Cassius  nicht  mehr 
dienen    Molltcn,     und    Tompcjus,     dessen    Untergang    noch    nicht 

77)    Gell.    10,    J3.       7t<)    B.   Alex.  52.  B.  Hisp.   12.  Val.  IM.  9,  -1.  §. 
2.     I)io    12,  15. 
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entschieden  war,  or  lialjc  sie  ihm  gewonnen.  ''■*>  Bald  erschien 
auch  Torius;  seine  Krieger  tilgten  den  Namen  des  Pompejus, 
welchen  sie  zur  Beschönigung  des  Abfalls  auf  ihre  Schilde  ge- 
setzt hatten;  denn  sie  sahen,  dass  man  ohnehin  im  Hasse  ge- 
gen Cassius  sich  begegnete ,  fürchteten  aber ,  dass  Marcellus  sich 
nicht  auch  gegen  Cäsar  aufleimen  werde,  und  wählten  ihn  zum 
Statthalter.  So  war  nun  Cassius  auf  die  beiden  italischen  Le- 
gionen und  auf  die  Ueuterei  beschränkt.  Kr  bat  Bogud,  König 
von  Mauritanien,  8")  und  M.  Lepidus,  welcher  das  diesseitige 
Spanien  verwaltete,  ^'J  durch  Eilboten  um  Hülfe,  und  lagerte 
auf  einer  Höhe,  etwa  4000  Schritt  von  Corduba,  A-on  Avelchem 
der  Baetis  (Guadalquivir)  ihn  trennte.  In  dieser  vortheilhaften 
Stellung  wollte  er  die  Verstärkungen  erwarten.  Allein  Marcel- 
lus war  ihm  an  Truppenzahl  und  vorzüglich  durch  die  Vetera- 
nen überlegen,  und  gieng  über  den  Fluss,  nicht  um  zu  schla- 
gen ,  da  er  das  ganze  Heer  dem  Oberfeldherrn  zu  erhalten  wünsch- 
te ,  sondern  durch  Einschlicssung  und  Mangel  einen  Abfall  zu  be- 
wirken. Deshalb  wich  Cassius  nach  der  Bergstadt  Ulia  zurück, 
welche  sich  Cäsar  stets  ergeben  zeigte.  ^V  Sein  Lager  lehnte 
sich  an  ihre  Mauern  an,  und  noch  hatte  der  Gegner  seine  Li- 
nien um  ihn  her  nicht  vollendet,  als  Bogud  eintraf,  und  ihn 
von  aussen  drängte.  Auch  Lepidus  führte  35  Cohorlen  herbei. 
Seine  Aufforderung,  die  Feindseligkeiten  einzustellen,  fand  bei 
Marcellus  sogleich  Gehör ,  Cassius  dagegen  kam  nicht  in  sein 
Lager,  wozu  er  ihn  einlud,  weil  er  V^crrath  fürchtete;  er  ver- 
langte und  erhielt  freien    Abzug. 

In  dieser  Zeit,  gegen  den  Winter  d.  J.  47,  wurde  ihm  ge- 
meldet, dass  C.  Trebonius,  sein  Nachfolger,  angelangt  sei.  Es 
machte  ihn  für  seine  Schätze  besorgt,  daher  schickte  er  die 
Truppen  schnell  in  die  Winterquartiere  und  eilte  nach  Malaca, 
wo  er  sich  einschütte.  Das  Meer  war  stürmisch,  besonders  in 
der  Nähe  des  Iberus,  in  dessen  Mündung  er  einlief ,  um  während 
der  Nacht  gesichert  zu  sein.  Hier  aber  gerieth  er  in  die  Strö- 
mung; er  konnte  weder  den  Fluss  hinauffahren,  noch  das  Schiff 
wenden,  mit  welchem  er    versank. '^^)     Seine  Verwaltung:  machte 


79)  B.  Alex.  57.  Dio  42,  15.  80)  S.  Julii  Caes,  Dici.  a.  47  u  40. 
81)  Aerail.  Lepidi.  No.  24.  §.  I.  82)  B.  Alex.  Gl.!  Vgl,  B.  Hisp.  3. 
Dio  43,  41.  83)  ß,  Alex.  C4,  Dio  42,  IG.  43,  29.  Vgl.  Cic.  ad  Att, 
11,  IC.   Liv,  111. 
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Ciisar  vcrhasst,  und  erleichterte  es  den  Söhnen  des  Pompejus, 
sich  in  Spanien  festzusetzen ,  avo  sie  noch  mehr  unterstützt  sein 
würden,  wenn  nicht  insbesondere  der  Aeltere  an  Raubsuclit  und 
Gi'ausamkeit  Cassius    ühertroften  hätte. 

19.  C.  Cassius,  a.  1G8  Kriegstribun  unter  dem  Prätor  L, 
Anicius  in  111  yrien ,  dessen  König  Geutius  ihm  zur  Bewachung 
übergeben  wurde.  ^^) 

20.  L.  Cassius  Hemina,  um  1  IG.  ^^>'  Seine  Annalen  umfass- 
tcn  die  Geschichte  Italiens  von  der  ältesten  bis  auf  seine  Zeit.  ^*^) 

21.  Cassius  Sabaco.  ^^■)  Er  war  schon  Quästor  und  Tri- 
luin  gewesen,  als  sein  Freund  C.  !Marius  a.  llö  für  das  folgende 
Jahr  zum  Prätor  gewählt  und  wegen  Bestechung  angeklagt  wurde. 
Mau  beschuldigte  Cassius,  dass  er  dabei  mitgewirkt  habe,  und 
die  Ceusoren  stiessen  ihn  aus  dem  Senat,  obgleich  Marios  frei- 
gesprochen war.  88J 

22.  L.  Cassius.  ^'JJ  Seine  Abkunft  ist  ungewiss.  Er  wurde 
in  die  Ereignisse  verwickelt,  welche  als  äussere  Veranlassungen 
den  ersten  Krieg  mit  Mithridat  d.  Gr.  Könige  von  Pontus  her- 
beiführten. Dieser  strebte  nach  dem  Besitze  der  kleinen  Staa- 
ten, welche  den  seinigen  umgaben,  für  ihn  der  erste  Schritt, 
den  römischen  anzugreifen  und  zu  vernichten ,  woran  Erobe- 
rungssucht und  die  Leberzeiigung,  dass  er  sonst  selbst  nicht  be- 
stehen werde,  gleichen  Anthcil  hatten.  Dadurch  wurde  die  Po- 
litik der  Römer  bestimmt;  sie  nahmen  die  bedrohten  Dynasten 
in  Schutz.  Sulla  setzte  a.  1)2  als  Statthalter  von  Asia  Ariobar- 
zanes  in  Cappadocien  ein,^"^  und  der  armenische  König  Tigra- 
ncs  vertrieb  ihn  bald  nacliher  auf  Anstiften  des  Mithridat  durch 
Basroas  und  Mithras:  dasselbe  Schicksal  hatte  Nicomedes  von 
Bithynien  durch  seinen  Bruder  Socrates.  In  dieser  Zeit  stand 
bereits  Cassius  als  Nachfolger  Sullas  in  Asia.  a.  00  erschienen 
Manius    Ai[uillius,    Cos.    101,     mit    Manilins    Mancinus,     um    als 


8  1)  I'iv.  1 1.  31.85)  Censor.  Je  d.  iiat.  17.  So")  Dai  vierte  Buch  erwähnen 
Plin.  13,  27.  Priscian.  Vgl.  Plin.  29,  C.32,  10.  Cell.  17,  21.  Macrob.  Sat.  l,lfi. 
Serv.  zu  Virg.  Aen.  7,  630.  N'on.  Marrell.  bei  d.  W.  literosaa  u.  nioliri. 
87)  —aijaxo^,  der  Weichliche,  Weibische,  dtn  i»}»'  ay.Qitoit'v.  Plul.  Mar. 
5.  8«)  Plut.  1.  c.  Vgl.  Aal.  M.  0,9.  §.  II.  {>9)  Willkührlich  nennt 
ihn  Pigh.  3,  101.  190.  213,  Longinug  und  C.  F.  C.  N.,  weil  er  glaubt, 
er  sei  der  Sohn  von  No.  11.  gewesen.  00)  Plut.  Süll.  5.  App.  Mithr. 
170.   208.    Justin.    38,  2. 
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Ccsandtc  im  Auftrage  des  Senats  die  Könige  mit  ihm  herzu- 
stellen.'"^  Als  diess  bewirkt  war,  fiel  Nicomcdcs  inPontusein; 
er  bedurfte  viel,  um  seiue  Gläubiger  zu  befriedigen,  denn  seine 
Beschützer  machten  die  unmässigsten  Forderungen  an  ihn,  ins- 
besondere A(^uillius ,  und  dieser  suchte  ohnehin  einen  Bruch  mit 
Mithridat  zu  beschleunigen,  weil  ihm  nach  dem  Oberbefehr  und 
nach  Beute  gelüstete ,  weshalb  er  der  Urheber  der  Kriege  mit 
Pontus  genannt  wird.  ^-^  Der  König  beklagte  sich;  Rom  hatte 
ihm  Phrygien  und  Cappadocien  genommen  ^^)  und  ihn  jetzt  durch 
einen  Bundesgenossen  angefeindet,  und  er  erklärte  es  nun  für 
Nothwehr,  als  er  nach  fruchtlosen  Unterhandlungen  mit  Cassius 
und  den  Gesandten  a.  89  sich  Cappadociens  bemächtigte.  Damit 
vereitelte  er  die  Absiclit  des  Senats ,  welcher  m  egen  des  marsi- 
schen Krieges  vorerst  nur  noch  als  Vermittler  auftreten  wollte; 
an  Truppen  fehlte  es  zwar  nicht ,  sie  Avurden  aber  angegriffen, 
ehe  Cassius,  Aquillius  und  Q.  üppius  sich  A'ereinigen  konnten, 
und  die  Flotte  unter  Minucius  Rufus  und  C.  Popillius  war  zu 
schwach.  Die  pontischen  Feldherrn  siegten  zuerst  über  Nicome- 
des  am  Flusse  Amnias  in  Paphlagonien,  9*J  und  dann  bei  dem 
Flecken  Pachium  auch  über  Aquillius,^^)  welcher  jetzt  entkam,  spä- 
ter aber  dennoch  gefangen  wurde,  ^^)  Ueberall  empfieng  man  Mithri- 
dat als  Befreier  und  eine  gleiche  Stimmung  verriethen  die  Eingebo- 
renen im  Heere  des  Cassius  in  Phrygien;  es  lös^te  sich  auf  und  er 
entfloh  nach  Rhodus.  ^^)  Da  die  pontische  Flotte  die  Insel  verge- 
bens angriff,  so  kann  die  Nachricht  nicht  gegründet  sein,  der 
König  habe  ihn  nach  dem  Kriege  auf  Sullas  Verlangen  in  Frei- 
heit gesetzt;  38J  diess  gilt  nur  von  Oppius ,  welchen  die  Laodi- 
censer  zu  Mithridat  führten.  ^^)  Diesem  war  der  erste  grosse 
Streich  gelungen;  er  gebot  über  das  ganze  vordere  Asien  und 
konnte    den   Kriegsschauplatz    nach    Europa  verlegen.  ^^^^ 

23.     L.   Cassius.     V.  Tribun  a.   89  zur  Zeit  des  marsischen 
Krieges,    in    welchem    die    Grundstücke    an  Werth  verloren  und 

91)  App.  II,  cc.  Liv.  74.  Justin.  38,  3.  4.  Ö2)  App.  184.  249. 
93)  Das.  177.  179.  94)  Das  ISl.  Justin,  1.  c  Strabo  12,  562.  95)  App. 
183.  Justin.  1.  c.  Lir.  77.  flu.  90)  Nach  Veliej.  2,  18.  lieferten  die 
Mifylenäer  ihn  aus,  Liv.  78.  App.  Mithr.  1S4.  249.  berichtet,  er  sei  in 
Pergamum  auf  eine  schmachvolle  Art  getödtet.  97)  App.  186.  9S)  Das. 
249.  99)  Das.  1,  c.  u.  184.  100)  Vgl.  Flor.  3,  5.  Eutrop.  5,  5.  Gros. 
C,   2.  (A,  Vict.)  de  vir.  111.  76. 
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•wenig  Geld  in  Umlauf  -war.  Die  »Schuldner  zahlten  nicht, 
weil  sie  es  nicht  vermochten,  Manchfe  auch  nur  unter  diesem 
Verwände,  wodurch  viele  Rechtshändel  entstanden.  Der  Priitor 
A.  Senipronius  Asellio  entschied  zu  Gunsten  der  Schuldner  nach 
älteren  Gesetzen,  welche  von  den  Gläubigern  umgangen  waren. 
Vergebens  hatte  der  Tribun  L-  Genücins  342  v.  Chr.  den  >Vu- 
cher  für  römische  Bürger  verpönt:  '•)  man  Hess  in  die  Schuld- 
verschreibungen die  Namen  italischer  Bundesgenossen  setzen, 
lind  auch  dadurch  wurde  dem  Uebel  nicht  abgeholfen ,  dass  der 
Tribun  M.  Sempronius  a.  103  die  lei  Genucia  auf  sie  aus- 
dehnte. -J  Es  wurde  so  wenig  beachtet,  als  die  Bestimmung,  nach 
welcher  man  nur  ein  Pct.  monatlich  vom  Capital  fordern  sollte. 
Daher  war  man  gegen  den  Prätor  erbittert,  und  Cassius,  Avelcher 
sich  ohne  Zweifel  selbst  beeinträclitigf  fiihlte,  wusste  die  Gemü- 
ther noch  mehr  zu  erbittern,  so  dass  jener  während  eines  Opfers 
überfallen  und  auf  der  Flucht  vom  Markte  getödtet  wurde.  ^) 

24.  L.  Cassius  Longinus,  wahrscheinlich  derselbe,  Welchen 
Cicero  unter  den  Richtern-  des  Oppianicus  nennt.  ^>  Prätor 
a.  6G.  Als  C.  Cornelius  wegen  M.'.jestät  bei  ihm  belangt  wur- 
de, erschien  er  am  Gerichtstage  unter  einem  Vorwandc  nicht 
auf  seinem  Tribunal;  am  anderen  Tage  kamen  die  Kläger  nicht, 
weil  die  Gegenpartei  sie  aus  der  Stadt  vertrieben  hatte,  und  er 
erklärte  nun  mit  sichtbarer  Besrünsticuns:  des  Cornelius ,  die 
Klage  sei  aufgehoben.  ^)  Er  bewarb  sich  mit  Cicero  für  d.  J. 
03  um  das  Consulat.  Dieser  hatte  ihn  wegen  seiner  Redlich- 
keit gepriesen;  man  hielt  den  wohlbeleibten  Mann  für  schlatf 
und  albern,  aber  auch  eben  deshalb  für  unschädlich;'''  anders 
/eii>:tc  er  sich  in  seiner  Verbinduuf;  mit  Catilina,  seinem  Mit- 
bewerber,  welcher  wie  er  nicht  gewählt  wurde.  '*)  Auf  alle  Art 
suchte  er  a.  03  die  allobrogischen  Gesandten  zu  einer  bewaffne- 
ten  Hülfe  zu  ül)crrcden;  er  forderte  Reuterei ,  denn  an  Euss- 
vulk  werde  es  nicht  fehlen,  und  gedachte  der  angesehenen  Rö- 
mer, welche  einverstanden  seien;  doch  war  er  vorsichtig  genug, 
ihnen  kein  Schreiben    einzuhändigen,    wie    die  Uebrigen;    indem 

1)  T.iY.  7,  42,  2)  Derg.  35,  7.  3)  App.  1,  3ö2.  I,iv.  71.  Val.  M. 
9,  7.  §.  4.  1)  p.  Clueiit.  38.  5)  Aicon.  arg.  Cic.  Coriiel.  S.  Cornelii. 
C)  Cic.  I.  c.  n.  3  Catil.  7.  Ascun.  arg.  Or.  Cie.  in  tog.  caiid.  7)  Sal- 
luit.    B.  C.  17.  Asc.  1.  c. 

% 
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er  versicherte,  er  werde  ihnen  bald  selbst  folgen.  '^)  Allein  er 
verliess  Rom  vor  ihrer  Verhaftung.  ^)  Daher  wird  er  Meder  un- 
ter den  Gefangenen  noch  unter  den  Hingerichteten  erwähnt.  Er 
hatte  es  übernommen,  die  Stadt  anzuzünden,^''-'  und  wurde  ab- 
wesend zum  Tode  verurtheilt.  ^')  Man  findet  nicht,  dass  er  er- 
griffen wurde.  ^V 

25.  Q.  Cassius.  a.  48  Legat  des  Q.  Cassius  Longinus 
(No.  18.)  in  Spanien; '3)  wahrscheinlich  derselbe,  welchem  der 
Consul  Antonius  gegen  Ende  des  J.  44  bei  der  Vertheilung  der 
Provinzen  Spanien  gab.  ^*) 

20.  Cassius  Parmensis.  Die  Scholiasten  des  Horaz  und 
auf  ihren  Vorgang  auch  Andere  halten  ihn  für  Cassius  Etrus- 
eus,  dessen  der  Dichter,  gedenkt;  Parma  lag  nun  aber  nicht  in 
Etrurien,  wie  Acron  annimmt,  sondern  im  cispadaniscLen  Gal- 
lien, auch  bedurfte  Horaz  der  Sage  nicht,  um  über  Parmensis, 
seinen  Zeitgenossen,  belelirt  zu  werden,  und  die  Sage  konnte 
nicht  berichten,  dass  er  mit  seinen  Büchern  verbrannt  sei.  ^^>* 
Von  Anderen  ist  er  mit  Cassius  Severus  x-erwechselt,  ^*^)  einem 
Manne  von  niedriger  Herkunft  und  von  verächtlichen  Sitten, 
welcher  ohne  Zweifel  der  Freigelassene  eines  Cassius  war.  Se- 
verus wurde  als  Redner  und  Schriftsteller  mehr  gehasst  und  ge- 
fürchtet, als  bewundert;  wegen  seiner  Heftigkeit,  Bitterkeit  und 
Schmähsucht  hatte  er  besonders  unter  den  Vornehmen  viele 
Feinde;  '^^  er  klagte  selbst  Nonius  Asprenas,  den  Vertrauten  des 
Augustus  "Wegen  Giftmischerei  an.  ^^J     Unter    der    Regierung  Ti- 


8)  Cic.  3  Cat.  4»  p.  Süll.  13.  Sali.  44.  9)  Sali.  I.  c.  10)  3  Calil. 
6.  10.  11)  Der  design.  Cunsul  Junius  Silanus  trag  darauf  an,  auch  ihn 
und  drei  Andere  hinzurichten,  wenn  man  sirh  ihrer  bemächtigt  haben 
werde.  Sali.  50.  Fünf  Verschworene  befanden  sich  in  Haft  Cic.  p.  Sul- 
la 11.  Sali.  55.  daher  spricht  Cicero  von  neun  Verurtheilten.  3  Cat.  6. 
12)  Er  war  viel  älter  als  L.  Cassius,  Cäsars  Legat,  (No.  16.)  mit  wel- 
chem Glandorp.  p.  203' ihn  verwechselt,  und  diesen,  nicht  ihn,  den  Ver- 
schworenen, nennt  Cicero  in  einer  Rede  v.  J.  51.  seinen  Fresind,  p. 
Plane.  24.  Oben  No.  16.  A.  45.  13)  B.  Alex.  52.  57.  14)  Cic.  3  Phil. 
10.  S.  Antonii  No.  14.  §.  29  fin.  15)  Horat.  Serm.  1,  10.  60.  u.  das. 
Acron  u.  Porphyr.  IG)  Harduin  ind.  auctor.  qui  a  PHn.  appell.  17)  Ta- 
cit.  A.  1,  72.  4,  21.  de  orat.  19  u.  20.  Senec.  Controv.  3,  18.  4,  25. 
Quintil.  6,  3.  §.  79.  10,  1.  §.  116.  ed.  Spald.  Suet.  Calig.  16.  Vitell.  2. 
Plin.  7,  10.  (12)  Macrob.  Sat.  2,  4.  18)  Suet.  Octav.  56,  vgl.  43. 
Plin.  35,  46.  Quintil.    10,    1.  §.  22.  Die    55,  4. 
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bcrs  verbannte  ihn  der  Senat  nach  Creta,  nn«l  da  er  auch  jetzt 
nicht  schwiejr,  wurde  er  seiner  Güter  beraubt  und  narh  der  Insel 
Seriphus  verwiesen,  wo  er  im  fünf  und  zwanzigsten  Jahre  sei- 
nes Exils  in  grosser  Dürftigkeit  starb.  ^V  Demnach  war  Cassius 
Parmensis    auch  von  ihm  verschieden. 

Dieser  gehörte  zu  Cäsars  Mördern ,  -">  und  befehligte  a.  43 
eine  Abtheilung  der  Flotte,  welche  C.  Cassius  im  Kriege  mit 
Dolabella  in  Syrien  verstärken  sollte.  M  ir  besitzen  seinen  Brief 
an  Cicero ,  worin  er  über  seine  Unternehmungen  an  der  Süd- 
küste Asiens  berichtet ,  -'^  und  für  dessen  Verfasser  nicht  Lucius 
Cassius ,  der  NeflFe  jenes  anderen ,  (No.  1 7.)  gelten  kann.  Denn 
Lucius  war  noch  sehr  jung;  ihm  geziemte  es  nicht,  in  dem  Tone 
an  den  Redner  zu  sclireiben , --J  oder  den  Oheim  ,, unseren  Cas- 
sius" zu  nennen.  Dazu  kommt,  dass  wir  den  Parmenser  zur 
Zeit  der  Sclilachten  bei  Philippi  in  den  Gegenden  finden,  auf 
welche  der  Brief  sich  bezieht.  Die  Obcrfeldherrn  Brutus  und 
Cassius  Hessen  ihn  bei  ihrem  Aufbruche  nacli  Europa  mit  Trup- 
pen und  Schilfen  in  Vorderasien  zurück,  wo  er  die  rückständi- 
gen Summen  eintreiben  sollte,  ^^j  Bei  diesem  Geschäfte  über- 
raschte ihn  in  Rhodus  die  Nachricht,  dass  der  Feind  in  Thra- 
cien  gesiegt  habe.  Doch  hörte  er  nur  vom  Tode  des  Cassius, 
und  gieng  mit  30  rhodischen  und  den  eigenen  Schiften  in  See, 
um  Brutus  Beistand  zu  leisten.  Bald  nachher  kam  Clodius  mit 
13  Schiften  des  Brutus  nach  der  Insel;  er  fand,  dass  sie  sich 
bereits  gegen  die  Partei  der  Befreier  erklärt  hatte,  nahm  die 
Besatzung  ein,  und  vereinigte  sicii  mit  Cassius.-*)  Auch  Tu- 
vulius  stiess  mit  einem  Geschwader  zu  ihnen,  ^4 6)  der  jüngere  Ci- 
cero nebst  anderen  Flüchtlingen  von  Thasos,-''.'  und  Lepidus  mit 
der  Besatzung  von  Creta.  Seitdem  geboten  die  Legaten  über 
eine  so  bedeutende  Macht,  dass  man  sie  nicht  hin<lern  konnte, 
gewaltsam    Ruderer    zu    werben.       Sie    schift'ten    nach    dem    ioni- 


19)  Tacit.  A.  4,  21.  Hieroii.  in  Fuseb.  Cliron.  20)  T'iiten  .\.  30 
u.  31.  21)  a'l  Fam.  12,  13.  Oben  No.  13.  §.  5.  A.  2.  22)  Fatale  nescio 
quid  tuae  virtuti  datum;  idqiie  laepe  iam  experti  sumus.  —  Quae  saepe 
pnlliciluB  es  —  te  dictiirum  de  nie  (um  ,  quum  mihi  proTulura  essent.  — 
Ut  haec  noviHRJma  iioslra  facta  —  Rimilia  illis  co^:ita(iociil>u8,  quarum  (u 
testis  es,  fnisse  iudires.  23)  App.  .'>,  G71.  24)  vS.  Claudii  No.  58. 
31/.)   Vgl.    Olien  No.  13.  §•    5.    A.    21,).     25)   Das.  §.  8  fin.  / 
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sehen  Meere  zu  Statius  Murcus    und  Domitius  Ahenobarbus ,    luid 
zum  Theil  mit  Statius  nach   Sicilien  zu  Sex.  Pompejus.  -'"'^ 

Unter  diesen  var  Cassius.  Er,  begleitete  Pompejus  a.  3G 
auf  der  Flucht  nach  Asien;  da  er  ihn  aber  nicht  bewegen 
konnte,  seine  abenteuerlichen  Pläne  aufzugeben,  so  verliess  er 
ihn  mit  vielen  anderen  seiner  Vertrauten  und  wurde  Legat  des 
Antonius.  -'')  In  seinen  jetzigen  Verhältnissen  zu  Octavian  fühlte 
dieser  keinen  Beruf  mehr,  Cäsar  zu  rächen;  ihn  beschäftigten 
die  schwelgerischen  Feste  der  Cleopatra,  und  vielleicht  veran- 
lasste die  Klage  über  ihre  Folgen  das  Schreiben  des  Cassius,  in 
welchem  er  Bäder  im  Cydnus  empfahl.  ^^^  Indess  Avurdc  der 
Bruch  zwischen  den  Triumvirn  immer  gewisser;  ihre  gegenseiti- 
gen Mittheilungen  verriethen  die  grösste  Erbitterung,  und  auch 
Cassius  schickte  dem  Nebenbuhler  seines  Fcldherrn  einen  Brief, 
in  welchem  er  ihm  auf  eine  unwürdige  Art  eine  gemeine  Her- 
kunft vorwarf.  2'J)  Um  so  weniger  durfte  er  auf  Gnade  rechnen. 
Er  entfloh  nach  der  Schlacht  bei  Actium  nach  Athen,  wo  Octa- 
vian ihn  a.  31  durch  Q.  Varus  tödten  liess.  2")  Nach  Einigen 
büsste  er  un(er  Cäsars  Mördern  zuletzt;  ^i)  allein  die  Alten  sind 
in  solchen  Angaben  nicht  genau ,  und  auch  diese  ist  auf  die 
Verschworenen  zu  beschränken,  welche  das  meiste  Aufsehn  er- 
regten. Denn  Octavian  kam  bald  nach  dem  Siege,  vor  der  Reise 
nach  Brundusium,  nach  Athen,  wo  das  längst  gesprochene  Urtheil 
an  Cassius  vollzogen  wui-de ;  ^'^^  da^  dieser  nach  Antonius  Tode 
gewagt  habe,  sich  nach  Attika  zu  Jliegeben,  ist  höchst  unwahr- 
scheinlich. Erst  im  folijenden  Jahre  30  wurde  sein  Mitschuldiger 
P.  Turulius  von  Antonius  während  der  Unterhandlungen  an  den 
Gegner  ausgeliefert  ^^)  und  auf  Cos  hingericlitet,  wo  er  früher  den 
Hain  des  Aesculap  für  seine  Flotte  benutzt  hatte, 3*)  und  auch  ihn 
mochte  mancher  weniger  bekannte  unter  den  Verschworenen  über- 
leben, deren  Zahl  mehr  als  sechzig  betrug.  ^-^^  Cassius  war 
Dichter;     er  scliricb  Elegien,    Epigramme  und  Tragödien,  ^c) 


20)  Das.  App.  1.  c.  u.  672.  27)  Api<.  5,  750.  Val.  M.  1,  7.  §.  7. 
28)  Plin.  31,  8.  (2).  29)  Suet.  üctav.  J.  30)  Vellej.  2,  87.  Val.  M. 
1  ,  7.  §.  7.  Acron  zu  Floraf.  Ep.  1,  1.  3.  Serv.  zu  A'irg.  Ecl.  9,  35.  Oros. 
6,   10.        31)  Vellej.    u.    Oros.    11.    cc.        32)  Anfouii    No.    \1.    §.  Ü9.   Vgl. 

IWesseling.  Ühserv.   ],   20.      33)   Anlonii  1.    c.   §.  70.      34)  Dio  51,   8,  Val. 
I\f.   1  ,   1.  §.    19.  I.actant.  2,   7.       3r.)  Suel.   Caes.  80.  Eutrop.  G,    25.  (20.) 
j      Oros.    () ,   17.        3G)  Horat.    Episl.     1,    J.   3.   u.    das.  Acr.  u.    Porphyr. 
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XI.     C  1  a  u  d  i  i. 

1  atricisch  und   plebejisch.  ^'0 

Sie  stamtuten  aus  dem  Sabinischen,  ^S)  und  wurden  in  Rom 
unter  die  Patricier  aufgenommen.  Von  Anfang  strebten  sie  nach 
grossem  Ansehn  und  mit  Erfolg ;  ^ö)  ihre  Standesgenossen  ertra- 
gen ihren  Ueberrauth ,  weil  sie  die  Hauptstützen  des  priesterli- 
chen Adels  waren,  jedem  Versuche  der  Plebejer,  an  bürgerlichen 
Rechten  zu  gewinnen,  mit  eiserner  Festigkeit  sich  widersetzten, 
und  wenn  es  zum  Aeusserstcn  kam,  lieber  starben,  als  das  Volk 
um  Gnade  anflehten.  4")  Selbst  der  erste  Stand  wurde  durcli  sie 
gefährdet:  sie  wollten  durch  ihn  ,  aber  auch  über  ihn  herrschen, 
und  hielten  sich  für  ein  auserwühltes  Geschlecht ,  daher  während 
der  Rcpuliiik  kein  patricischcr  Claudier  einen  Römer  aus  einem 
aüderen  adoptirte:  die  erste  Ausnahme  machte  der  Kaiser  Clau- 
dius, und  nicht  zum  Glücke  des  Rciclis,  denn  man  lenkte  seine 
^Vahl  auf  Domitius  Ahenobarbus.  (Nero.)  ^'  Doch  waren  sie 
auch  strenge  gegen    sich  selbst;     das  Volk  verhöhnen,     Avenn  es 


37)  Suet.  Tiber.  1.  Ascon.  zu  Cic.  p.  Scaur.  p.  188.  ed.  Peyr.  et  Beier: 
Fuerunt  enlm  duae  Claudiae  famiHac :  earum ,  quae  IMarrellorum  appella- 
ta  esl,  plebeia;  quae  Pulchrorum ,  patricia.  Ks  gab  aber  patricfsche, 
welcbe  nicht  Puleher  hiebseii  ,  und  ausser  der  erwähnten  mehrere  plebe- 
jische Familien,  mit  dem  Zunamen  Glicia,  Cicero  u.  a.  38)  l'nten 
No.  1.  39)  Suet.  I.  c.  40)  Liv.  2,  56:  Afp.  Claudium-iam  inde  a  po- 
lernis  ccrtaniinibus  invisuni  infestumque  plebi,  consulem  faciunt.  —  Fa- 
Miilia  sup^rbissima  ac  crudelissima  in  plebera  romanam.  Tacit.  A.  1,4: 
Tiberium  Neronem  —  retere  atque  insifa  Claudiae  familiae  superbia. 
.Suet.  Tiber.  2:  Praelcrea  notissiniuni  esl,  Claudios  onines  —  opliinatea 
asserloresque  unicos  dignilulis  ac  potentiae  patricioruni  semper  fuisse, 
atque  adver.su«  plcbcm  adco  violeiilos  et  contumaces ,  ul  ne  capitis  qui- 
dem  quisquam  reus  apud  popiilum  mutare  vesteiii  aut  deprecari  susli- 
nuerit;  nonnulii  in  allcrcatione  et  iurgio  tribunos  plebis  puUaverinf.  Noch 
Cicero  hatte  I.rsach ,  sich  über  den  Dünkel  der  Claudier  zu  bekla);en; 
ad  Fam.  3,  7.  §.  3  :  uilam  Apuietatem  uut  Leiilulilatem  valere  apud  mc 
[•lui,  quam  ornamciila  \iitulig,  exititiuias?  Vgl.  Li\.  ü ,  10.  0,  29.  31. 
H).S!iet.  Claud.  3'.).  .N'i-ru  G.  Tac.  A.  12,  25.  Doch  giengcn  Claudier  durch 
Ailopdoji   in   andere  (icschlcchter  über.    S.  No.  33   u.  -13.  §.   -L 
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litt,  mit  seiiipu  Leiden  •\vticheni ,  seine  Tribüne  missliandclu, 
war  nicht  unter  iJmen  verpönt;  si«;  liörten  ober  auf,  sich  Lucius 
zu  nennen,  seit  zwei  Claudier  dieses  Nuincns  ihn  durcli  Raub 
und  Mord  entehrt    liattcn.  "*-) 

A.     Patricische  Claudier. 

1.  Appius  Claudius  Sabinus  Regillensis,  *3)  ein  Sabmer  aus 
Kegillum  oder  Regilli,  in  sfeinem  Vaterlande  Attns  Clausus  ge- 
nannt. **)  Vornehme  Abkunft,  Reichthum,  Beredtsamkeit  und 
kriegerische  'JMiaten  verschafften  ihniEinfluss,  erregten  aber  auch 
den  Neid  der  Grossen,  und  sein  Stolz  machte  ihn  bei  der  Menge 
verhasst.  Man  glaubte  seinen  Feinden,  dass  er  den  Frieden  mit 
den  Römern  empfehle ,  um  unter  ihrem  Schutze  sich  zum  Herr- 
scher aufzuwerfen,  und  er  entzog  sich  504  v.  Chr.  der  Klage 
wegen  Hochverrath  durch  die  Auswanderung  nach  Rom.  Hier 
war  er  mit  seinem  Vermögen  und  seinem  zahlreichen  Gefolge 
willkommen.  Er  -wurde  Bürger  und  Patricier,  und  erhielt  Acker 
für  seine  Clienten,  die  claudische  Tribus.  ^^)  Seine  Ahnen-Bil- 
der durfte  er  mit  [nschriften  im  Tempel  der  Bellona  aufstellen,  *^) 
und  495  fand  er  als  Consul  Gelegenheit,  nun  auch  amtlich  seine 
^  crachtung  und  Hiirte  gegen   die  Plebejer  zu  beurkunden.  ^^^ 

2.  Appius  Claudius  Sabinus.  App.  F."*^)  Sohn  des  Vori- 
gen.  Consul  471    V.   Chr. '''■'''     Nach  dem  publilischen  Antrage  vom 


42)  Suet.  Tib.  1.  Aus  einem  änlichen  Grunde  beschlossen  die  Manlier 
seit  383  v.Chr.  sich  nicht  luehr  31arcus  zu  nennen.  Liv.  G,  20.  Cic.  1  Phii. 
J3.  S>  Markland  zu  Cic.  de  har.  r.  G.  welcher  diese  Rede  auch  deshalb  für 
uuächt  erklärt,  weil  a.  a.  O.  ein  Rex  Sacrorum  Lucius  Claudius  erwähnt 
wird.  Wolf  stimmt  ihm  bei ,  wie  ihm  die  übrigen  unhaltbaren  Beweise 
genügen.  Jene  Würde  konnte  allerdings  kein  Plebejer  erhalten,  aber 
die  Abschreilier  konnten  einen  Namen  verändern.  43)  Regillenses  findet 
man  auch  unter  den  Postuniiern.  d4)  .Suet,  Tiber.  1,  Atta  Claudius.  S. 
das.  Casaub.  Dionys.  H.  5,  40,  Titus  Claudius.  Epit.  de  nomin.  (Val. 
I\Iax.  lib.  10.)  de  praenomine:  Appius,  ab  Alto  eiusdem  regionis  (Sabinae) 
praenomine.  Atta,  pater  (Fest.  v.  afavus,  attani)  scheint  sich  im  Sinne 
des  Römischen  Patres,  Palricii  auf  Stand  und  Rang  zu  beziehen,  nicht 
auf  schlecht  gebaute  Füfse.  (Fest.  v.  Attae.)  45)  Liv.  2,  10.  3,  58.  4,  3. 
0,  40.  10,  S.  Tacit.  A.  11,  24.  12,  25.  Suet.  I.  c.  Dionys.  1.  c.  u.  11, 
15.  Plul.  Poplic.  21.  App.  Kxc.  lib.  1.  Zonar.  7,  13.  Sil.  Ital.  Pun.  17, 
33.  40)  Plin  35,  3.  47)  Liv.  2,  21.  23.  Dionys.  G,  23.  24.  Plin.  \.  c 
■40)  Liv.    2,  5Ü,       40)   Das.    u.  Dionys.    9,  43. 
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vorigen  Jahre  sollten  die  Tribüne  in  den  Tribut- Comitien,  nicht 
unter  dem  Einflüsse  der  Patricier,  gcMühlt  werden.  Diese  ersa- 
hen Appius ,  „nicht  Consul,  sondern  der  Henker  des  Volks  zu 
sein,"  und  er  wollte  die  Abstimmung  mit  Gewalt  verhindern, 
und  selbst  den  Tribun  Lätorius  verhaften  lassen ;  dennoch  wurde 
das  Gesetz  bestätigt.  Ihm  galt  diess  für  eine  persönliche  Nie- 
derlage; ein  unglücklicher  Feldzug  kam  hinzu,  weil  das  Heer 
unter  ihm  nicht  siegen  wollte ,  und  er  strafte  mit  grösster 
Strenge.  Im  J.  470  sprach  er  heftiger  als  Alle  gegen  das  Ak- 
kergesetz.  Dadurch  stieg  die  Erbitterung;  die  Tribüne  belang- 
ten ihn  wegen  seines  Vergehens  gegen  die  Unverletzlichen  und 
als  Feind  des  A'olks  und  der  Eintracht,  und  er  tödtete  sich 
selbst  vor  dem  Tage  des  Gerichts. 5o>) 

3.  C,  Claudius  Sabinus.  App.  F.  Bruder  des  Vorigen, 5i) 
Consul  400.^-)  Voll  Misstrauen  gegen  die  Plebejer,  welche  bes- 
ser waren,  als  ihre  Dränger  ahndeten,  wagte  er  es  anfangs 
nicht ,  sie  gegen  Appius  Herdonius  auf  dem  Capitol  zu  bewatf- 
nen.  Seinem  Stande  Avar  er  treu  ergeben;  deshalb  warnte  er 
seinen  Neffen,  den  Decemvir  Appius,  vor  angemasster  Gewalt.  ^^^ 

4.  Appius  Claudius  Crassus.^'*)  App.  F.  App.  N.  Sohn 
von  No.  2.5^)  Consul  4.51'^^)  und  von  den  IJen  des  Mai  an 
Decemvir.  Seitdem  sciiien  er  gänzlich  verwandelt  zu  sein;  er, 
der  das  Gefängniss  die  Wohnung  der  Plebs  zu  nennen  pflegte^') 
und  bisher  ihr  grausamer  Verfolger  gewesen  war,  bewarb  sich 
jetzt  um  ihre  Gunst,  und  sie  ehrte  ihn  als  ihren  Wohlthüter 
und    wünschte    sich    (Jliick ,    dass  ein  Mann  von  so  grossem  Ge- 

50)  So  Dionys.  9,  51.  Vgl.  Suef.  Tiber.  2.  Nach  Liv.  2,  Ol.  atarb  er 
an  einer  Krankheit,  welches  die  Seinigeii  vorgaben.  S.  Dionys.  51)  Liv.  3, 
35.  10.  riionys.  11,  49.  52)  Liv,  3,  15.  Dionys.  10,  9.  53)  ConstantiBsi- 
inu8  vir  in  optiniatium  causa.  Liv.  3,  35  fin.  10.  5S.  Vgl.  0,  20.  51)  In 
den  F'ragm.  d.  capit.  Fasten  bei  Gruter.  p.  289  Crassinus,  welches  wie  die 
Uezeichnung  M.  N.  auf  einer  falschen  Lesart  beruht,  da  es  ein  Wort  ohne 
Sinn  ist,  und  mehrere  Nachkommen  von  No.  4.  Crassus  heissen.  Marliao. 
Aiinal.  a.  302  lies't  sogar  Craisininus.  Alle  diese  C'Iaudier  waren  ihrer  Ab- 
kunft nach  Itegillenses  undSabini,  und  es  hieng  von  der  Willkühr  der  Schrift- 
steller al),  ob  sie  in  P'rmangelung  eines  licstimnilercn  Namens  wie  Cäcus, 
Caudex,  den  einen  (I,iv.  8,  ITi)  oder  den  anderen  (Dionys,  9,  43.  10,  9) 
gebrauchten.  So  wird  auch  dieser  Appius  von  Suet,  Tiber.  2,  Kegillanus 
f,'enannt.  55)  Oben  A.  51.  u.  Dionys.  9,  54.  5ü)  Liv,  3,  33.  Dionys. 
10,  54.  50.        57)  Liv.  3,  57. 
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Wichte  unter  den  zehn,  welchen  sie  die  Gesetzgebung  verdanken 
sollte,  das  meiste  Ansehn  hatte,  obgleich  er  der  Jüngste  war. '^'^^ 
Er  umgab  sich  mit  Plebejern,  Tribuniciern,  setzte  die  Grossen 
herab ,  w  elclicn  nach  der  höchsten  Magistratur  gelüstete,  und  er- 
regte die  Hoftnung,  dass  er  sie  jenen  verschallen  Averde.  Um  so 
gewisser  wurde  er  450  wieder  gewühlt,  und  er  lös^te  sein  AVort, 
denn  seine  Collegen  waren  zum  Theil  Plebejer,  alle  aber  ver- 
pflichteten sich  durch  den  Schwur,  im  völligsten  Einverständ- 
nisse zu  handeln,  zum  Gehorsam  gegen  ihn. ^9)  Von  jetzt  an 
hörte  er  auf,  sich  zu  verstellen,  und  misshandelte  das  unglück- 
liche Volk,  welches  keine  Tribüne  hatte,  mit  den  jungen  Pa- 
triciern  in  seinem  Gefolge.  Vorsichtig  schonte  er  den  ersten 
Stand  und  begünstigte  ihn  in  den  Gesetzen  und  im  Gericht. 
Als  er  aber  449  mit  seinen  Collegen  im  Amte  blieb,  ohne  ge- 
wählt zu  sein ,  durch  ein  grosses  Verbrechen  den  Zorn  des  Volks 
zur  Wuth  entflammte,  und  die  äussere  Sicherheit  des  Staats  un- 
beachtet liess,  nöthigte  ein  Senatsbeschluss  ihn  und  die  Uebrigen 
niederzulegen.  Nun  klagte  ihn  Virginius  an,  dessen  Tochter 
von  ihm  für  unfrei  erklärt  war;  er  Avurde  verhaftet ,  und  endig- 
te,  wie  sein  Vater,  durch  Selbstmord,  ehe  das  Volk  ihn  ge- 
richtet hatte.  60^ 

5.  Appius  Claudius  Crassus.  App.  F.  App.  N.  Sohn  des 
Vorigen,  dessen  Grundsätze  sich  auf  ihn  vererbten. ''^^  a.  424 
Kriecstribun  mit  Consular- Gewalt. •'2) 

6.  Publius  Claudius  Crassus,  jüngerer  Sohn  des  Decemvir, 
und  nur  durch  No.   7   bekannt. 

7.  Appius  Claudius  Crassus,  P.  F.  App.  N.'*^)  Sohn  des 
Vorigen.  Er  sprach  gegen  die  licinischen  Rogationen,  besonders 
gegen  das  Consular- Gesetz  ,*»*)  und  der  unglückliche  Feldzug 
des    plebejischen    Consuls    L.    Genucius   schien    seine    Behauptung 


58)  Das.  3,  33.  35.  59)  Dionys.  10,  58.  59.  GO)  Liv.  3,  5G 
—  58.  G,  20.  9,  31.  Zonar,  7,  18.  Dionys.  11,  40.  erzählt,  er  «ci  auf 
Veranstaltung  der  Tribüne  im  Gefängnisse  getödtet ,  welche  dann  ver- 
breitet haben,  er  habe  sich  selbst  entleibt.  In  diesen  Zeiten  war  ein 
Mord  von  solcher  Art  nur  noch  ein  Optimaten  -  Vergehen.  Gl)  Liv. 
-1 ,  36.  Appium  CI.  lilium  decemviii,  —  relinquunt ,  —  iam  inde  ab  in- 
cunabulis  imbulum  odio  tribunoruiii  plebisque.  G2)  Das.  c.  35.  03)  P. 
F.  in  d.  Fr.  d.  cap.  Fast.  Grut.  p.  291.  a.  401.  Enkel  des  Decemvir: 
Jiiv.  0,  40.    .    Gl)  Liv.  1.  c.  u.  7  ,  0   ün. 
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KU  bestätigen,  dass  die  (lütter  Münneru  von  jenem  Stande  ihren 
AN  illen  nicht  oftcnli.'irfen.  Nach  dem  Tode  des  Genuciiis,  wel- 
cher fiel,  Avurde  er  362  Dictator.**^)  Später  31!)  erhielt  er  mii 
li.  Camilius  das  Consulat;    er  stai-b   aber  im  Anfange  des  Jahrs.''*" 

8.  Appiiis  Claudius  Crassus.  App.  F.  App.  N.  Solm  von 
^ü.  5  und  Enkel  des  Decemvir,  ein  gleich  leidenschaftlicher 
Gegner  des  A'olks.''^)     a.  403   Consular- Tribun.*'*^ 

1).  C.  Claudius  Crassus.  App.  F.  App.  N.  Sohn  des  Vori- 
gen,    a.  3.37   Dictator.''») 

10.  Appius  Claudius  Caecus,  C.  F.  App.  N.'*'^  Sohn  des 
\origen,  und  vie  dieser  Crassus,''^)  dann  Caecus  genannt.  Ei 
erblindete  angeblich  bald  nach  seiner  Ccnsur ,  weil  auf  sein  An- 
stiften die  Potitier,  deren  Gesclilechte  der  Cultus  des  Hercules 
ubiag,  ött'entliche  Sclaven  mit  den  lieiligcn  Gebräuchen  bekannt 
machten,  um  ihnen  deren  Besorgung  zu  übertragen.  Die  Meisten 
unter  den  Alten  nelimcn  an,  dass  er  wirklich  das  Gesicht  ver- 
lor, und  eine  Seuche  innerhalb  eines  Jahres  fast  alle  Potitier 
hinwegrafi'te.''-^  Nun  aber  Murde  er  zweimal  nach  der  Censur 
Consul,  er  wurde  Dictator,  und  führte  sechzehn  Jahr  nach  jener 
Entweihung  des  Heiligen  ein  Heer  ins  Feld.^-^)  Deshalb  sagi 
Diodor:  er  sei  aus  Furcht  vor  dem  Senat,  welchen  er  als  Cen- 
sor  beleidigt  liatte ,  unter  dem  Vorwande ,  erblindet  zu  sein,  in 
seiner  AVohnung  geblieben.  ^^^  Diess  heisst  nur  eine  Lngereimt- 
lieit  an  die  Stelle  der  anderen  setzen;  wie  konnte  er  Aemler 
verwalten,  Menn  er  sein  Haus  niclit  verlicss  ?  Dass  er  sich  nur 
einige  Zeit  verstellt  liabe,  l)is  die  Gemütlier  sich  beruhigten, 
wird  niclit  einmal  zur  Erklärung  des  Lnbegreiflichen  hinzugcfügi 
Eben  so  wenig  giebt  Cicero  Aufschluss,    wenn  er  in    dieser    Kc 


OS)  Ders.  7  ,  0.  OG)  Ders.  7,21.  25.  C7)  Liv.  5,  20,  f.«)  »er«,  ö,  i. 
li'.l)  Ders.  8,  15.  Auguslin.  Strciii.  Riiperli,  bei  welclicii  liier  grosse 
Verwirrung  herrscht,  und  auch  I'igh.  1,  2'J(i  vgl.  32.3.  füliren  ihn  bei 
il.  J.  ila  —  'lll^.  a.  u.  aU  Diclac.  I.  auf,  w«uu  weder  die  .Schrif(s(ellt:i 
noch  die  J<'a8leii  bereclitigea.  7U)  Fast.  c«i».  bei  Grul.  p.  201.  a.  417.  ii 
«las.  p.  38!).  No.  1.  ürell.  Inicr.  No.  539.  71)  Froiitin.  de  aquaed.  5. 
72)  Mv.  0,  2!).  ciiil.  13.  Cic.  de  Seil.  G.  Tusc.  5,  3«.  p.  dorn.  40.  de  bar. 
r.  18.  p.  Coel.  11.  I  Phil.  ü. Aal.  M.  1,  1.  §.  17.  8,  13.  §.  5.  Älaoroli, 
Sat.  3,  G.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  34.  Lactanl.  2,  7.  TIul.  l'jrrh.  18.  lü. 
\|.p.  .Saiiiiiil.  K\c.  10.  §.2.8.  uiiteu  No.  44.  A.  5C.  37.  73)  Liv.  10,  18, 
7  1)  Diüd.  Sic.    20,  3(i. 
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Ziehung  conniventes  oculos  erwähnt;  denn  er  dachte  sich  Appius 
völlig  erblindet, ^^>  nicht  bloss  an  einer  Augenschwäche  leidend, 
wie  man  valetudo  oculorum  bei  Livius^''^  deuten  könnte.  »Sol- 
cher Aushülfe  bedarf  es  nicht;  Thatsachen  beweisen,  dass  Appius 
erst  als  Greis  jenes  Unglück  traf;  man  brachte  es  mit  dem  Ver- 
gehen gegen  Hercules  in  Verbindung,  damit  es  als  Strafe 
der  Götter  erschien,  und  rückte  es  ihm  auch  der  Zeit  nach 
nahe. ''^3 

Appius  wurde  von  seinen  Standesgenossen  aus  ganz  anderen 
Gründen  gehasst.  In  einer  Zeit,  wo  diese  für  ihre  letzten  Vor- 
rechte kämpften,  bildete  er  sich  eine  Faction  in  Senat  und  Volk, 
um  durch  sie  über  beide  zu  herrsclien,  und  ohne  den  Namen 
der  Erste  zu  sein.  Denn  er  verläugnete  seine  Ahnen  tücht.'''8> 
Doch  lenkte  er  ein,  als  er  sah,  dass  er  seinen  Stand  sich  ver- 
feindete, ohne  durch  den  anderen  zum  Ziele  zu  kommen;  er 
hatte  in  den  Patriciern  sich  selbst  geschadet;  den  Plebejern  ver- 
blieb, was  sie  seiner  unlauteren  Gunst  verdankten,  und  er  er- 
fuhr die  Demüthigung ,  dass  sie  ohnerachtet  seines  Widerspruchs 
noch  viel  mehr   erreichten. 

Nach  einer  Inschrift  ^^)  war  er  zweimal  cur.  Aedil  und  eben 
so  oft  Prätor,  welches  Letztere  darauf  zu  beziehen  ist,  dass  er 
a.  29Ö  nach  seinem  zweiten  Consulat  im  samnitisch-etruscischen 
Kriege  als  Proprätor  eine  Abtheilung  des  Heers  in  Etrurieu  be- 
fehligte.*"-' Censor  312  mit  C.  Plautius,  bevor  er  Consul  ge- 
wesen war.*')  Er  ernannte  Söhne  von  Freigelassenen  zu  Sena- 
toren, wodurch  er  die  Curie  von  sich  abhängig  machte,^-.)  und 
verstärkte  seinen  Anhang    im    Volke  durch  Gesindel,    welches  er 


75)  De  har.  r.  18.  wo  Markl.  u.  Wolf  an  jenem  Ausdrucke  wieder  ans 
Machwerk  eines  Rhelor  erkennen.  70)  Epit.  13.  77)  Liv.  9 ,  29.  sa^t  docli 
wenigstens:  post  aliquot  aniid»,  und  erlaubt  damit  an  eine  ziemlich  lange 
Zwischenzeit  zu  denken,  zumal  bei  Kreignissen  eines  enlfernlen  Jahrhun- 
derts. 78)  Liv.  0,  29.  Jani  inde  antiquitus  insitam  pertinaciam  familiae 
gerendo  etc.  Der  Trib.  P.  Sempronius  sagt  ihm  das.  34:  Virtutem  in  su- 
perbia,  in  audacia,  in  contemtu  deorum  hominumque  ponis.  Liv.  10,  15: 
Vir  acer  et  ambitiosus.  79)  Oben  A.  71,  80)  Liv.  10,  21.  25.  31. 
.sl)  Das.  9,  29.  Fast.  cnp.  Cic.  de  Sen.  6.  82)  Liv.  9,  30.  40.  Diod. 
.Sir.  20 ,  3G.  (A.  Vict.;  de  vir.  ill.  34.  Suet.  C'laud.  24  hat  die  irrige 
Ansicht:  Temporibus  Appii  et  deinceps  aliquaindiu  libertijios  dictou, 
nou  ipsoK,    «lui  luanuniitterentur,    sed    ingenuos  ex  his  procreiitos. 
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in  die  Tribus  aufncilim.83)  Jene  vurden  aber  schon  311  nicht 
mehr  anerkannt, '^^^  und  die  neuen  Bürger  vereinigte  der  Censor 
Q.  Fabiiis,  von  jetzt  an  Maximus,  304  in  vier  besonderen  Tri- 
bus, den  städtischen,  damit  sie  in  den  Comitien  weniger  Ein- 
fluss  behielten.  ^^^  Auch  der  Bau  der  nacli  ihm  benannten  Stra- 
sse und  Wasserleitung  war  geeignet  und  darauf  berechnet,  Ap- 
]»ius  beliebt  zu  machen,  ^ö)  Sein  College  hatte  wenigstens  an  der 
letzten  einen  wesentlichen  Antheil ,  wie  schon  der  Beiname  Ve- 
nox  beweis't;^'J  er  überredete  ihn  aber,  zur  gewöhnlichen  Zeit, 
nach  achtzehn  Monaten,  niederzulegen,  unter  dem  Verwände, 
dass  auch  er  sich  zurückziehen  werde,  und  blieb  dann  gegen 
das  ümilische  Gesetz  im  Amte.  So  vollendete  und  weihte  er  die 
Werke  allein,  welche  nun  seinen  Namen  trugen.**)  Es  ist  nicht 
glaublich,  dass  er  bis  308,  oder  bis  zur  Bewerbung  um  das 
Consulat  bei  seiner  Anmassung  beharrte,  wie  Livius  bei  einigen 
Annalisten  las,*9j  aber  es  bezeichnet  den  Mann  und  den  Senat, 
welcher  den  völligen  Abfall  des  Mächtigen  fürchtete,  dass  er 
auch  nur  einen  Tasr  das  Gesetz  verachten  durfte. 

Als  Consul  307  blieb  er  in  Rom  und  suchte  hier  die  An- 
zahl seiner  Anhänger  zu  vermehren."")  Nicht  Ehrgeiz  allein, 
sondern  auch  die  Rachgier  führte  ihn  dem  Volke  näher,  denn 
die  Aristocratie  hatte  die  von  ihm  ernannten  Senatoren  ausge- 
stossen. '•*'->  Wie  viel  er  in  den  Comitien  vermochte,  ergab  sich 
aus  der  Wahl  seines  ehemalisren  Schreibers  Cn.  Flavius  zum  cu- 
rul.  Aedil  304.  Dieser  war  der  Sohn  eines  Freigelassenen,  einer 
der  neuen  Bürger,  und  wurde  von  den  Patriciern  nicht  geaclitet 
Doch    bestimmten    ihn    wohl   mehr   die   Eingebungen    des    Appiu> 


83)  Liv.  9,  40.  Diod.  Sic.  1.  c.  84)  Liv.  0,  30.  85)  Der«.  9,  40 
80)  Liv.  9,  29.  Diod.  Sic.  I.e.  Cic.  p.  Mil.7.  Frontin.  de  aquaed.  5.  87)  Ob 
imiuisitas  eins  aquae  venas.  Front.  I,  c.  Fast.  cap.  a.  41 J.  SU)  Front 
I.  <•.  JAv.  1.  c.  vgl.  33  hat  die  minder  wahrscheinliche  Nachricht,  l'lau- 
tiiiH  habe  Wegen  jener  verhassten  Senatoren  -  Wahl  nicht  länger  Censoi 
Heia  wollen.  Es  bedarf  übrigen»  der  Bemcrknng  nicht,  da»8  in  dieiei 
Zeit  nur  der  Grundbau  vollendet  werden  konnte.  8!>)  9,  42.  Leber 
«lie  libicinei,  welche  er  veranlasste  auszuwandern,  s.  u.  V.  Clodiut- 
90)  Liv.  9,  42.  Fast.  cap.  u.  d.  Inschrift  oben  A.  70.  91)  Liv.  9,  46: 
l'ostquam  eaiu  lectioncm  nemo  ratani  habiiit ,  nee  in  curia  adeptus  erat, 
qua»  petierat,  opes  url)anas,  humilibui  per  omnc»  tribu«  divisis,  forum 
et    cainpuni   corrupit. 
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als  gekränkte  Eitelkeit,  die  Fasten  und  gerichtlichen  Formeln, 
mit  welchen  er  in  seinen  früheren  Verhältnissen  vertraut  geworden 
war,  durch  öfl'entlichen  Anschlag  zur  allgemeinen  Kenntniss  zu 
bringen.92j  £jn  Geheimniss,  auf  welchem  zum  Theil  das  An- 
sehn des  priesterlichen  Adels  beruhte,  war  entschleiert,  und  das 
Pontificat  verlor  an  Werth;  aber  schon  konnten  die  Plebejer  zu 
allen  Magistraten  gelangen,  nur  die  Priesterthümer  waren  ihnen 
noch  unzugänglich ;  es  machte  daher  einen  tiefen  Eindruck ,  als 
die  Tribüne  Q.  und  Cn.  Ogulnius  i.  J.  306  auch  diese  für  sie 
forderten.  Appius  hatte  es  gegen  seinen  Willen  vorbereitet;  zu 
spät  erkannte  er  die  Folgen  des  "Widerspruchs  in  seinem  öffent- 
lichen Leben,  und  die  Nothwendigkeit,  sich  an  seinen  Stand 
^nzuschliessen ,  um  nicht  mit  ihm  und  ohne  Ersatz  das  letzte 
patricische  Vorrecht  dahinzugehen.  Er  widersetzte  sich  dem  An- 
trage; der  Streit  war  aber  entschieden,  ehe  er  begann;  der 
llaupteinwurf,  dass  Plebejer  nicht  Auspicien  halten  könnten,  war 
schon  bei  den  Verhandlungen  über  das  licinische  Consulargesetz 
und  noch  mehr  durch  die  Erfahrung  entkräftet,  denn  plebejische 
Consuln  und  Dictatoren  hatten  gesiegt.  Der  Plebejer  P.  Decius 
Mus  schien  vor  Anderen  berufen,  daran  zu  erinnern ;  das  Gesetz 
wurde  bestätigt  und  nur  einige  priesterliche  W^ürden  verblieben 
ausschliesslich  dem  ersten    Stande. '•^^ 

Im  J.  298  hielt  Appius  als  erster  Interrex  Consular-Comi- 
tien ,  obgleich  diess  nach  dem  Herkommen  einem  der  folgenden 
gebührte;  er  wollte  die  Wahl  auf  zwei  Patricier  lenken,  allein 
der  Tribun  M'  Curius  Dentatus  bewirkte,  dass  sie  unter  dem 
Vorsitze  des  zweiten  Interrex  erneuert  wurde,  nachdem  der  Senat 
sie  zum  voraus  genehmigt  hatte;  so  wurde  ein  Plebejer  Consul.^*) 


92)  Nach  Liv.  1.  c.  u.  Val.  M.  2,  5.  §.  2.  geschat  es  wahrend  seiner 
Aedilität,  und  allerdings  ermächtigte  ihn  nur  ein  öffentliches  Amt,  Edicte 
anzuschlagen.  Plin,  33,  6.  (1.)  glaubt,  er  sei  zur  Belohnung  gewählt.  Vgl. 
Cic.  de  er.  1,  41.  ad  Att.  6,  1.  §.  5.  p.  Mur.  11.  Gell.  6,  9.  Diod.  Sic. 
20,  36.  Dig.  1.  1.  tit.  2.  leg.  2.  93)  Liv.  10,  6—9.  94)  Cic.  Brut.  14.  Liv. 
10,  11.  (A.  Vict.)  devir.  ill.  34.  Appius  wollte  die  Plebejer  ausschliessen,  kei- 
neswegs bloss  verhindern,  dass  beide  Consuln  diesem  Stande  angehörten, 
welches  nach  einigen  Annalisten  durch  ein  Plebiscit  v.  J.  342.  gestattet 
war,  Liv.  7,  42.  aber  erst  a.  172  zur  Ausführung  kam.  Fast.  cap.  a, 
58|.  Liv.  42,  10.  schweigt  davon ;  ein  früherer  Versuch  der  Art  im  J. 
215   wurde   mit    Hülfe   der    Augurn  vereitelt.  Liv.  23,  31. 
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Appius  selbst  erhielt  dieses  Amt  206  ztim  zweiten  Male. '*J 
Kr  hütttc,  Q.  Fabius  .Maximus,  der  Consul  des  J.  297  und  schon 
deshalb  nicht  wählbar, '^'>'  werde  sein  College  sein  und  damit  das 
licinische  Gesetz  umgangen  werden.  Auch  die  Patricicr  beschwu- 
ren Fabius,  das  Consulat  „aus  dem  plebejischen  Schlamme  zu 
ziehen  ,"^^)  er  aber  ehrte  die  Verfassung.  L.  Volumnius,  ein 
Vlcbejer,  welcher  an  seiner  Stelle  eintrat,  eilte  aus  Samnium 
nach  Etrurien,  um  Appius  zu  unterstützen.  Dieser  hatte  ihn 
nach  Einigen  dazu  aufgefordert;  dennoch  emptieng  er  ihn  un- 
freundlich; Stolz  und  Hass  Hessen  ihn  die  Gefahr  der  Republik 
vergessen,  und  auch  als  die  Heere  ihre  Vereinigung  erzwungen 
hatten,  bewog  ihn  nur  die  Furcht,  der  Plebejer  werde  allein 
siegen,  das  etruscisch-samnitische  Heer  mit  ilim  anzugreifen. 
Im  Gefechte,  in  welchem  die  Feimle  überwunden  wurden,  gelobte 
er  Bellona  einen  Tempel.  9®)  Er  stand  aucii  a.  295  anfangs  in 
Etrurien  und  zog  dann  gegen  die  Samniten."^)  Die  Zeit  seiner 
Dictatur,  deren  eine  Inschrift  gedenkt  ,'"")•  ist  nicht  zu  ermit- 
teln; im  zehnten  Buche  des  Livins,  welches  bis  zum  J.  292 
führt,    findet  sich  keine  Spur  davon,    und  das  elfte   ist  A'erloren. 

Als  Pyrrhus  nach  seinem  Siege  über  Valerius  Lärinus  a. 
280  Cineas  mit  grossen  Geschenken  nach  Rom  schickte,  Frieden 
und  Freuiulschaft  anzutragen  ,  und  der  Senat  aus  Furcht  darauf 
eingieng,  erschien  Appius,  hochbejahrt  und  nun  schon  erblindet, 
und  bewirkte  durch  die  viel  gepriesene  Rede,  dass  man  die 
Räumung  Italiens  zur  Bedingung  machte,  und  dem  Grundsatze 
treu  blieb,  welchem  Rom  zum  Theil  seine  Grösse  verdankte, 
nach  Niederlagen  gar  nicht  oder  so  zu  unterhandeln,  als  habe  man 
gesiegt.'^     Livius     rühmt   seine    ausgezeichnete   Bercdtsamkeit,-^ 


0."))  I,iv.  10,  57.  Cic.  de  Seil.  C.  Fasl.  cap.  9(>)  Weil  iniierlinlb  zehn  Jahre 
iiiLMiiaiid  wieder  }^e«iihlt  werden  sollte.  Liv.  7,  12.  10,  1.^.  07)  l.iv.  10,  15. 
Vb)  Der».  10,  18.  l'J.  (.4.  Vlct.)  de  vir.  ill.  I.  c.  00)  Obieil  A.  SO. 
lOO)  ül>en  A.  7Ü.  I)  l.iv.  13.  Vgl.  3-1,  1.  Tic.  p.  Coel.  II.  1  Phil.  5. 
ISrut.  11.  10.  de  Sen.  0,  wo  die  Zeit  aiigei;ebeM  und  liemerkt  \Virdj  das* 
man  die  Rede  noeli  besitze  ,«•  Tusr.  1,  21.  üvid.  Fast.  (5,  203.  Vat.  M.  8, 
13.  §.  5.  Siiet.  Tib.  2.  Justin.  18,  2.  Flor.  1,  18.  §.  20.  Eiitrop.  2,  12. 
13.  (7.)  Amui.  Marc.  ItJ,  lU.  Dig  1,  2.  30.  Isidor.  Orig.  1.  Die  Inscbrif« 
oben  A.  70.  Pluf.  Pynh.  18.  10.  An  seni  hif  trer.  resp.  21.  App.  Sainnit. 
F.xc.    10.    §.1    —   3.    Zoiiur.    8,4.        2)  F.xiaiium    eloquentiani.     10,    l'J. 
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iiiul  er  war  .auch  I)i«liter-''  und  «lor  Rccdtc  kundig,  üher  wcl- 
olie  er  sclirieb.^-'  Wie  sehr  er  aber  aucl»  durcli  geistige 
Kraft  hervorragte,  so  verkannte  er  doch  sein  Jahrhundert,  wenn 
er  seinen  Alinlierrn ,  den  Deccnivir ,  zum  Muster  Avähltc,  und' 
durch  Mittel,  deren  sich  die  griechisclien  Tyrannen  hedienten, 
einen  grossen  Staatsstreich  in  Rom  auszuführen  hoft'te.  Sein 
ganzes  Leben  war  in  Beziehung  auf  ilm  ein  verfehltes,  für  die 
staatsbürgerliche  Entwicklung  Roms  aber  von  grosser  Wichtig- 
keit.     Er  hinterlicss  vier  Söhne   und  fünf  Töchter.^) 

11.  Appius  Claudius  C'audex.  C.  F.  App.  N. '')  Bruder  des 
Vorigen,^)  mit  welchem  er  demnach  einen  gleichen  Vornamen 
hatte.  ^)  Caiidex,  weil  er  sich  um  und  durch  die  Flotte  verdient 
machte,'-'''  im  Anfange  des  ersten  punischen  Krieges  a.  2ü4  als 
('(uisul'  zum  ersten  Male  ein  römisches  Heer  über  die  Meerenge 
r<»n   Sicilien  führte.  '"^ 

12.  C.  Claudius  Canina.  —  C.  N.  Wahrscheinlich  der  C. 
Claudius.  (No.  9.)  Cos.  285. '0  Cos.  li.  273. '2)  In  diesem 
Jdhre  erschienen  die  ersten  ägyptischen  tiesandten  in  Rom,  im 
Namen    des    Ptolemäus    Philadelphus    zu   dem  Siege  über  Pvrrhus 

"^öok  zn  wünschen ,  und  auf  Freundschaft  und  Bündnis« 
mzutragen.  Die  Römer  erwiederteu  diess  durch  eine  Gesandt- 
srhaft. '3J 

1.3.  Appius  Claudius  Crassus.  App.  F.  C.  N.  Der  älteste 
unter  den  vi«r  Söhnen  des  App.  Cl.  Ciicus,''*)  und  so  Aveit  die 
Nachrichten    reichen ,     der    Letzte     seines    Geschlechtes ,    Avelcher 


3)  Cic.  Tusc.  4,  2.  Piiscian.  8.  De  Signif.  verb.  Fest,  v,  Stupruni, 
4)  Dig.  f,  2.  30.  5)  Cic.  de  Sen.  II.  Val.  M.  8,  13.  §.  5.  Plut.  Pyrrli. 
18.  6)  Fast.  cap.  bei  Grut.  p.  292.  a.  189.  7)  Gell.  17,  21,  (A.  Vkt.  t 
de'vir.  ill.  37.  8)  Dies  findet  sidi  auch  sonst.  Appius  hiessea  die  beiden 
"Neffen  des  P.  Clodius.  Ascon.  arg.  Milon.  S.  unten  No.  31.  in.  0)  Senec. 
de  hrev.  vit.  13:  Naves  nunc  quoque ,  quae  ex  anfiqua  coiisuefudine  per 
'tiberiui  commeatus  subvehunt  ,  caudicariae  vocantur.  10)  Polyb.  l,  1? 
Diod.  Sic.  Fr.  lib.  23.  V.  9.  p.  314  ed.  Argent.  Liv.  ep.  16.  Vellej.  2, 
38.  Suet.  Tiber.  2.  Flor.  2,  2.  §.  5.  Eufrop.  2,  18.  (10.)  Oros.  4,  7. 
-<A.  Vict.)  de  vir.  ill.  37.  Front.  Strat.  1,  4.  §.  II.  Vgl.  Val.  M.  2,  4. 
§.  7.  11)  Fast.  Sic.  wo:  Ki/.vi'va.  Auch  sonst  ist  der  Zuname  sehr 
entstellt.  Cassiod.  Chron.  12)  Cassiod.  Vellej.  1,  14.  §.  7.  13)  Liv. 
«p.  14.  Val.  M.  4,  3.  §.9.  Eutrop.  2,  15.  (9.)  Dio  fr.  147.  Zonar.  8, 
€.      14)  S.    No.    10  fin.    Vellej.    1,    14.    §.  7. 
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Crassus    hiess.  ••'')     Unter    seinem    Consulat    a.  268  wurden  Colo- 
nien  nach  Ariminum  und  ßeneventum  geschickt.  '••) 

14.  P.  Claudius  Pulcher.»*)  App.  F.  C.  N.'S^»  Bruder  des 
Vorigen,  1^)  gleichgültig  gegen  sein  Vaterland,  nur  auf  eigenen 
Ruhm  bedacht,  und  voll  Hohn  gegen  Götter  und  Menschen.  249 
stand  er  als  Consul  mit  der  Flotte  bei  Sicilien,  und  wollte  sich 
der  carthagischen  unter  Adherhal  im  Hafen  von  Drepana  be- 
mächtigen. Die  heiligen  Hühner,  Melche  die  ihnen  vorgeworfe- 
nen Körner  nicht  nahmen,  und  dadurch  Unheil  verkündigten, 
Hess  er  mit  den  schnöden  Worten,  sie  möchten  trinken,  wenn 
sie  nicht  essen  wollten ,  ins  Meer  werfen.  Fast  alle  seine  Schifte 
wurden  vom  Feinde  zerstört,  aber  es  beugte  ihn  nicht. -i^)  Der 
Senat  rief  ihn  zurück,  und  befahl  ihm,  einen  Dictator  zu  er- 
nennen. Auch  die  andere  Flotte  unter  seinem  Collegen  L.  Ju- 
uius  war  durch  Sturm  vernichtet,  und  die  AVahl  des  Mannes, 
welcher  retten  sollte,  von  grösster  Wichtigkeit.  Der  Consul 
wählte  den  Sohn  eines  Freigelassenen  seines  Geschlechts,  M. 
Claudius  Glicia ,  so  dass  nichts  übrig  blieb ,  als  ihn  sogleich 
durch  einen  anderen  zu  ersetzen. -0  Ihn  selbst  vcrurtheilte  das 
Volk    zu    einer    Geldstrafe  ;22)    der    Schmerz    über    seine    Schande 


15)  Vaill.  Claud.  No.  1.  IC)  Vellej.  1.  c.  Eutrop.  2,  16.  (0.)  In  den  Fast. 
Sic.  irrig  Rufus.  Cassiod.  17)  Nach  Gic.  Orat.  48  sagte  man  in  älterer  Zeit 
Pulcer,  wie  Cetegus,  triumpus.  Die  Aspiration  lindet  sich  aber  schon  auf  den 
Denaren  dieser  Claudier  im  dritten  und  zweiten  Jahrb.  v.  Chr.  Vaill.  Claud. 
No.  9.  Eckh.  5,  p.  171.  18)  Fast.  cap.  a.  50  i.  19)  Cic.  de  div.  1, 
IC.     Bei    riin.    15,  1.    unrichtig:    App.    Cl.    u.    Enkel    des    A.    C.    Cäcus. 

20)  Polyb.  1,  49  f.  Diod.  Sic.  fr.  1.  21.  in.  Cic.  de  div.  I.  c.  u.  2,  33. 
de  nat.  Deor.  2,  3.  Liv.  19.  Val.  M.  1,4.  §.3.  8,1.  §.  4.  Suet.  Tib. 
2.    Flor.    2,  2.    §.    29.    Eutrop.    2,  2G.    (15.)    Front.    Strat,    2,   13.    §.  0. 

21)  Liv.  19.  Fast,  cap:  M.  Cl.  Glicia,  qui  scriba  fuerat ,  Dict.  coact. 
abd.  sine  mag»  eq.  in  eius  loc.  factus  est  A.  Atil.  Calatin.  Dict.  Suet. 
Tiber.  2:  Velut  iterum  illudens  discriniiui  publico  Gliciam  vialorem  suum 
dixit.  22)  Nach  Polyb.  1,  52.  weil  er  die  Niederlage  verschuldet  hatte; 
die  Wahl  des  Glicia  vermehrte  nur  die  Erbitterung  gegen  ihn,  Iconnte 
aber  im  gewöhnlichen  Sinne  nicht  für  ein  \  erbrechen  gelten,  da  jener 
Plebejer ,  sein  Vater  ohne  Zweifel  durch  A.  Cl.  Cäcus  unter  die  Bürger 
aufgenommen  war.  Val.  M.  8^1.  §.  4.  ist  durch  die  Schol.  Arobros. 
zu  Cic.  in  Clod.  et  Gurion,  p.  111.  ed.  Peyr.  et  Beier  zu  ergänzen. 
Jener  lässt  die  Klage  durch  ein  Gewitter  unterbrechen  und  üie  nicht  er- 
neuern; diess  bezieht  sich  aber  nur  auf  die  klage  auf  Tod  und  Lebea 
wegea  Hochverrath;   dieselben  Tribüne    belangten   Claudius    wegen  einei 
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rieb  ihn  auf;  als  seine  Schwester  a.  246  für  ihren  Uelierniuth 
lüsste,  lebte  er  nicht  mehr. 23) 

15.  C.  Claudius  Cento.  App.  F.  C.  N.  Bruder  des  Vori- 
gen. 2*^  Cos.  210  ein  Jahr  Aor  Ennius  Geburt. ^^^  Interrex 
217.26)     Dictator  213.2^) 

IC.  Tiberius  Claudius  Nero.  Bruder  des  Vorlgen.28)  Er 
scheint  gestorben  zu  sein ,  ehe  er  zu  den  höheren  Ehrenstellen 
gelangte. 

17.  Die  fünf  Töchter  des  Appius  Cl.  Cäcus29)  unterschied 
man  nach  römischer  Sitte  durch  Zahlen.^")  Der  Stolz  und  die 
Härte  des  Vaters  waren  auch  ihnen  nicht  fremd;  denn  als  Clau- 
dia, eine  dieser  Schwestern,  auf  dem  Rückwege  von  den  Spielen 
durch  die  Menge  belästigt  wurde ,  äusserte  sie  den  Wunsch,  dass 
ihr  Bruder  Pubiius  (No.  14.)  noch  leben  möchte,  um  die  Flotte 
wieder  nach  Sicilien  zu  führen  und  den  Pöbel  fortzuschaffen. 
Sie  wurde  deshalb  a.  246  von  den  plebejischen  Aedilen  zu  einer 
Geldstrafe  verurtheilt.^O 

18.  Appius  Claudius  Pulcher.  P.  F.  App.  N.  Sohn  von 
No.  14.  Aedil  217.^2)  Jm  folgenden  Jahre  focht  er  als  Kriegs- 
tribun der  dritten  Legion  bei  Cannä.  Die  Flüchtlinge  wählten 
ihn  und  P.  Scipio,  welcher  ebenfalls  Kriegstribun  und  noch  sehr 
jung  war,  nach  der  Schlacht  in  Canusium  zu  Anführern. ^3) 
215  gieng  er  als  Prätor  mit  den  Trümmern  des  überwundenen 
Heers  nach  Sicilien,  wo  er  nach  Hieros  Tode  dessen  Enkel  Hie- 
ron jmus    vergebens    den   Römern   zu   gewinnen    suchte.  3*)     Der 


anderen  Vergehens,  wahrscheinlich  wegen  des  Frevels  gegen  die  heiligen 
Hühner,  und  er  büsste  mit  Gelde.  Vai.  M.  sagt  selbst,  1 ,  4.  §.  3,  dass 
er  verurtheilt  wurde  und  Cicero  de  nat,  Deor.  2,  3.  u.  de  div.  2,  33  be- 
stätigt 68.  Junius  tödtete  sich.  23)  S.  unten.  24)  Fast.  c&p.  a.  513. 
Cic.  Tusc.  1,  1,  Brut.  18.  Liv.  22,  34.  Gell.  17,  21.  25)  Dies.  2C)  Liv. 
I.  c.  wo  er  App.  F.  heisst,  und  folglich  nicht  von  s.  Sohne  die  Rede 
ist,  wie  Glandorp.  p.  230  annimmt.  27)  Liv.  25,  2.  Seine  Nachkommen 
werden  hier  übergangen  und  auch  der  Familie  des  Tiber.  Nero  (No.  16) 
kann  nur  gelegentlich  gedacht  werden ,  da  sie  im  Zeitalter  Ciceros  eine 
antergeordnete  Rolle  spielte.  28)  Suet.  Tiber.  3-  Nero  war  ein  sabini- 
Bches  Wort,  welches  rüstig,  tapfer  bedeutete.  Das,  2.  Gell.  13,  22.  S, 
A.  27.  29)  Oben  No.  10  flu.  30)  Liv.  20,  14.  Claudia  Quinta,  welche 
später  lebte.  S.  unten  No.  19  u.  47.  31)  Ders.  19.  Val.  M.  8,  1.  Daran. 
§.  4.  Suet.  Tib.  2.  Gell.  10,  6.  32)  Liv.  22,  53.  33)  Das.  34)  Liv. 
23,  24.    30.  31.  24,  G. 

Driimann,     Gescliichtr  Ktims  II.  J2  • 
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Prätor  P.  Lcntulus  folgte  ihm  214;^^>>  er  war  aLer  noch  gegen- 
wärtig, als  der  Consul  M.  Marcellus  die  Belagerung  von  Syracus 
unternahm,  ^i»)  Cos.  212  mit  Fulvius  Flaccus,  mit  welchem  er 
in  diesem  und  im  nächsten  Jahre  in  Italien  gegen  Hannihal  be- 
fehligte. •'^)  Er  wurde  vor  Capua  211  verwundet,  und  starb 
nach  Einigen  gleich  nach  der  Uebcrgabe  der  Stadt,  deren  Häup- 
ter getren  seinen  Willen  von  Fulvius  mit  dem  Tode  bestraft 
wurden.  •'5s>' 

19.  Claudia  Quinta.  "^3)  Nach  dem  Zeitverhältnissc  vielleicht 
die  Schwester  des  Vorigen,  deren  Name  sich  in  den  Nachrichten 
von  der  Einführung  der  megalesischen  Spiele  erhalten  hat.  Diese 
wurde  offenbar  durch  politische  Gründe  A'eranlasst,  und  zwar 
vorzüglich  auf  Betrieb  und  im  Interesse  des  P.  Scipio.  (Africa- 
nus.)  Man  wollte  das  Volk  im  zweiten  puuischen  Kriege  zu 
den  letzten  Anstrengungen  ermuthigen,  und  Scipio  nach  der  Er- 
oberung Spaniens  den  Feind  in  Afrika  selbst  angreifen.  Vielen 
schien  diess  eine  Vermessenheit,  auch  im  Senat,  da  Hannihal  noch 
in  Italien  stand.  Ein  häufiger  Steinregen  im  J.  205  unter  Scipios 
Consulat  diente  zum  Vorwande,  die  sibyllinischen  Bücher  zu  befra- 
gen; sie  verhiessen  die  Räumung  Italiens,  wenn  man  das  Bild  der 
Mutter  der  Götter  von  Pessinus  in  Phrj-gien  nach  Rom  bringe. 
Durch  ein  Orakel  des  pythischen  Apollo  war  diess  schon  vorbe- 
reitet, und  die  kühne  Forderung  des  Consuls,  ihm  Afrika  zur 
Provinz  zu  geben,  galt  nun  selbst  für  eine  günstige  Vorbedeu- 
tung. Man  eilte,  die  Bedingung  des  Sieges  zu  erfüllen.  Die 
Gesandten  wurden  auf  der  Reise  nach  Asien  in  Delphi  an  Atta- 
lus,  den  pergamcnischen  König  verwiesen,  mit  der  Mahnung, 
dafür  zu  sorgen,  dass  der  Beste  der  Römer  die  Göttinn  empfan- 
ge. Unter  dem  Geleite  des  Königs  erhielten  sie  in  Pessinus  das 
Bild,  einen  heiligen  Stein;  sie  meldeten  es  nach  Rom,  und  zu- 
gleich, -was  Apollo  verlange.  Schon  waren  sie  20 1  in  der  Nähe, 
als  man  P.  Scipio,  den  Sohn  des  Cneus ,  welcher  in  Spanien 
fiel,  für  den  Besten  erklärte,  einen  Cornelier  also,  aus  der  Fa- 
milie des  Consular   P.    Scipio    in   Sicilien,    dessen    Freunde    ihn 


35)  Ders.  2J,  10.  30)  Dens.  21,  21.  27.  20.  30.  33.  36,  39.  Po- 
lyb.  8,  3.  .5.  9.  37)  Liv,  25,  2.  3.  2C,  1.  5.  38)  Ders.  20,  8.  15.  10. 
30)  Quinta,  auch  Q.  Claudia,  Cic.  de  liar.  r.  13.  p.  Coel.  14.  lAv.  2'J, 
t4.    Inl.    I\!.   1.  .V.    $.   II.    Hei    App.   Annib.    p.  .Sl.*)  Quintia. 


XI.     CLAÜDIL  (20.)  179 

vorschoben,  obgleich  er  noch  nicht  Quästor  gewesen  war.  und 
über  seine  Tugenden  nach  Livius  Andeutung  nichts  verlautete. 
Er  gieng  mit  allen  Matronen  der  Göttinn  bis  Ostia  cufge- 
gen.  Hier  hemmte  eine  Untiefe  den  Lauf  des  Schiffs,  und  die 
Seher  verkündigten,  nur  eine  keusche  Frau  könne  es  fördern. 
Da  trat  Claudia  vor;  ihr  Ruf  hatte  gelitten,  vielleicht  ohne  ihre 
Schuld;  sie  beschwur  Cjbelc,  ihr  zu  folgen,  wenn  sie  rein  sei, 
und  ihr  dadurch  ein  unverwerfliches  Zeugniss  zu  geben,  und  als 
sie  das  Tau  ergriff,  schwamm  das  Fahrzeug  die  Tiber  hinauf. 
Man  brachte  das  Bild  der  Göttinn  vorerst  in  den  Tempel  der 
Victoria  auf  dem  Palatinus,  wo  dann  auch  ihr  Heiliirthujn  er- 
baut  und  191  von  M.  Junius  Brutus  geweiht  wurde. '*^)  Ihr  zu 
Ehren  feierte  man  im  Anfange  des  April  die  megalesischcn  Spie- 
le. *J^  Claudia  war  glänzend  gerechtfertigt,  und  man  errichtete 
ihr  eine  Statue. '*2) 

20.  Claudia.  Tochter  von  No.  18  und  Gemahlinn  des 
Pacuvius  Calavius  in  Capua,  welcher  dem  Volke  schmeichelte 
und  ura  217,  als  die  Römer  am  trasimenischen  See  geschlagen 
waren,  den  Senat  von  sich  abhängig  machte,  kurz  zuvor,  ehe 
die  Stadt  sich  für  Hannibal  erklärte.  ^•^) 

21.  Appius  Claudius  Pulcher.  App.  F.  F.  N.  Bruder  der 
Vorigen.  Kriegstribun  a.  107  unter  dem  Proc.  T.  Quinctlus 
Flamininus  im  Kriege  mit  Philipp  3.*^)  Auch  191  wJir  er  in 
Griechenland;  er  focht  im  Heere  des  Consuls  Acilius  Glabrio  ge- 
gen Antiochus  d.  Gr.  und  die  Aetolicr.*^)  Prätor  187;  das 
Loos  bestimmte  ihm  Tarent.*")  185  erhielt  er  als  Consul  einige 
Vortheile  über  die  Ligurer ,  und  bewirkte,  dass  sein  Bruder 
Publius  in  den  Consular-Comitien  gewählt  wurde. ^''^  Da  Philipp 
zu  einem  neuen  Kriege  mit  Rom  rüstete,  gieng  Appius  1  84  an  der 


40)  Cic.  de  har.  r.  12.  Liv.  3P,  30.  41)  Pridie  Idus  AprllFs,  sagt  Liv. 
29,  14,  für  Prid.  Non.  denn  der  Anfang  der  Feier  fiel  nicht  auf  den  12, 
sondern  auf  den  4  dieses  M.  Ovid.  Fast.  4,  179.  Verr.  Flacc.  Fast.  p. 
108    ed.    Foggin.     Spartian.    Carac.    Ascon.    in    Cornel.    p.    G9    ed.    OrelJ, 

42)  Val.  M.  1,  8.  §.  11.  S.  Liv.  29,  10.  11.  14.  36,  36.  Ovid.  4,  305. 
Plin.  7,  35.  Suet.  Tib.  2.  Diod.  Sic.  fr.  1.  34.  V.  10,  p.  133  ed.  Argenf, 
nennt  statt  Claudia  Valeria.  App.  1.  c.  Sil.  Ital.  Pun.  17,  33.  Lactanl. 
2,  7.   Hieronym.  adv.  Jovin.  üb.  1.  Vgl.  unten  Claudii  No.  43.  §.  13.  in. 

43)  Liv.  23,  2.  f.  44)  Ders.  32,  35.  36.  45)  Ders.  36,  22.  App.  S>r. 
p.  95,  96.       46)  Liv.  38,  42.       47)  Ders.  39,  23.  32.  Fast,  cap»  a.  508. 

12* 
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SpltKC  einer  Gesandtschaft  nach  Macedonien  und  Griechenland; 
er  sollte  den  König  beobachten  und  die  Räumung  der  Stiidte 
fordern,  welclie  er  besetzt  hatte. ''^J  176  und  im  folgenden  Jahre 
unterhandelte  er  nebst  anderen  Legaten  mit  den  Aetoliern,  ihre 
Streitigkeiten  beizulegen,  in  der  That  aber,  Perseus  entgegenzu- 
wirken, da  dieser  einen  Bund  gegen  Rom  errichtete. '•ä^' 

22.  P.  Claudius  Pulcher.  App.  F.  P.  N.  Bruder  des  Vo- 
rigen.-^") Kriegstribun  a.  19ö  unter  dem  Proc.  T.  Flamininns 
im  Kriege  mit  Philipp  3.50  Prütor  188.^-)  Cos.  184.^^)  lllv. 
Colon,  ded.    ISI.^IJ 

23.  C.  Claudius  Pulcher.  App.  F.  P.  N.  Bruder  des  Vo- 
rigen, ^ö)  Augur  seit  195.56)  Prütor  180.5')  Cos.  177.^8j  i„ 
demselben  Jahre  triumphirte  er  über  die  Istrier  und  Ligurer.5'Jl 
171  zog  er  in  der  Eigenschaft  eines  Kriegstribuns  mit  dem  Con- 
sul  P.  Crassus  gegen  Perseus."'^')  Censor  KiO."')  Er  gieng  1G7 
nach  Perseus  Besiegung  mit  neun  Anderen  als  Gesandter  nach 
Macedonien ,  6-J  und  starb   in   diesem  Jahre  ''■^) 

21.  Appius  Claudius  Pulcher.  App.  F.  App.  N.  Sohn  ron 
No.  21.  AViihrend  seines  Consulats  a.  143''*-'  g^iff  er  in  Er- 
mangelung einer  anderen  Gelegenheit,  sich  einen  Triumph  zu 
verschaffen,  die  Salassier  an,  ein  Alpenvolk,  welches  seine  Gold- 
gruben mit  seinem  Gebiete  an  die  Römer  verloren  und  sich  tiefer 
in  das  Gebiraje  zurückerezocen  hatte.  Hier  lebte  es  Aom  Raube, 
und  die  römischen  Ritter  gaben  ihm  Geld,  damit  es  die  Berg- 
werke, deren  Pücliter  sie  waren,  nicht  zerstörte  und  das  ^Vasse^ 
nicht  ableitete.  Die  Zahlung  erfolgte  aber  sehr  unregelmiissig, 
und  diess  veranlasste  häufie:  Streitickeitcn,  welche  die  römischen 
Grossen  benutzten,  um  die  Salassier  zu  bekriegen,  zumal  da  sie 
auch  oft  den  Lauf  der  Bergwasser  hemmten,   weil  sie  Gold  in  ih- 


48)  Liv.  39,  33  f.  49)  Ders.  41,  25.  27.  50)  Ders.  39,  32.  Fast.  cap. 
a.  569,  Ol)  Liv.  33,  29.  52)  Der«.  3»,  35.  53)  Den.  39,  32.  33.  F*»t. 
cap.  Cic.  Brut.  15.  54)  ],iv.  40,  29.  55)  Ders.  33,  44.  Fast.  cap. 
56)  Liv.  i.  c.  u.  45,  44.  Die  Denare  mit  d,  Inschrift  C.  Palcher  (Vaiil. 
Claud.  No.  12.)  können  ihm  angeliüren  und  wahrend  ieiner  Quäslur  ge- 
münzt Bein.  57)  Liv.  40,  42.  58)  Der«.  41,  8.  l'olyb,  20,  7.  Fast.  rap. 
59)  Liv.  41,  J3.  60)  Der».  42,  49.  Ol)  Der».  43,  14.  45,  15.  17. 
Vai.  M.  C,  5.  §.  3.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  57.  Fa«f.  cap.  «2)  Liv.  45,  17. 
31.  Polyb.  30,  10.  r>3)  Liv.  45,  44.  C4)  Fast.  .Sic.  Caosiod.  Front,  de 
urjuaed.   7.   u.   die  R.  A. 
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ncn  suchten,  und  dadurch  dem  Landbau  tn  der  Ebene  Abbruch 
thaten.**^)  In  einem  Falle  dieser  Art  sollte  Appius  untersuchen 
und  entscheiden;  er  entschied  mit  den  Waffen  und  verwüstete  das 
Land ,  wurde  aber  geschlagen.  Nun  besagten  die  sibjllinischcn 
Bücher,  dass  man  vor  einem  Feldzuge  gegen  die  Gallier  auf  de- 
ren Gebiete  opfern  müsse;  der  Consul  befolgte  diess  und  siegte. '*'') 
Nach  Orosius  wurde  ihm  wegen  seiner  früheren  Niederlage  der 
Triumph  verweigert ,  welchen  er  dennoch  zu  seiner  Schande  auf 
eigene  Kosten  hielt.  Wahrscheinlich  triumphirte  er,  und  ewar 
noch  in  diesem  Jahre,  nur  gegen  den  Willen  des  Volks,  bei  wei- 
chem er  wegen  seineg  Stolzes  nicht  beigebt  war ;  ein  Tribun  ver- 
suchte,  ihn  daran  zu  hindern,  weshalb  seine  Tochter  Claudia, 
eine  Vestalinn,  ihn  auf  das  C<ipitol  begleitete,  <'^>'  Das  Volk  äu- 
sserte seine  Gesinnungen  gegen  ihn  auch  dadurch ,  dass  es  nicht 
ihn,  sondern  den  jüngeren  P.  Scipio  Africanus ,  mit  welchem  er 
seitdem  in  Feindschaft  lebte,  für  142  zum  Censor  wählte. "'5) 
Doch  verwaltete  er  die  Censur  in  einem  der  folgenden  Jahre. '''^'^ 
Er  war  Salier,''*^J  Augur,  und  zuletzt  Princeps  senatus.^^^  Durch 
seinen  Schwiegersohn  Tib.  Gracchus ,  welchen  er  nur  eine  kurze 
Zeit  überlebte,^-)  ^yurde  er  133  lUv.  div.  agr.'''^)  Cicero  erwähnt 
ihn  im  Brutus ,  mit  der  Bemerkung ,  er  habe  sclinell  und  mit  zu 
grosser  Heftigkeit  gesprochen.^'*)       ,    ,     , 

25.  Antistia,  Gemahlinn  des  Vorigen. ^-^^ 

26.  Appius  Claudius  Pulcher.  Nach  Vornamen  «nd  2eit- 
yerhältniss .  der  Sohn  von  No.  24.  Doch  ist  bei  ihm  und  bei 
mehreren  der  Folg'^nden  die  Abkunft  ungewiis,  weil  ihre  Namen 
entweder  nie  in  die  Fasten  eingetragen  wurden ,  oder  weil  sich 
in  diesen  Lücken  finden.  Ein  Appius,  welcher  gern  witzelte, 
wohnte  107  den  Verhandlungen  über  das  Ackergesetz  des  Thorius 
bei, '^6)   welches  man  auf  den  Ünserigen  beziehen   kann,    wie    die 


65)  Strali.  4,  205.  CG)  Obseq.  80.  Di^ß  fr.  79.  80.  Oros.  5,  4. 
67)  Cic.  p.  Coel,  14.  Val.  M.  5 ,  4.  §.  6.  Suet.  Tib.  2.  aeopt.  Appius  ih- 
ren Bruder.  68)  Plut.  Aemil.  Pauli.  38.  Praecept.  reip.  ger.  14.  Vgl. 
Cic.  p.  Scauro  p.  185.  ed.  Peyr.  et  ßcier,  Gi))  Plut.  Ti|>.  Gracch.  4. 
Die  Zeit  ist  ungewiss.  Sigon.  Fast.  a.  017  a.  u.  erklärt  sich  für  d.  J. 
J36,  weil  «ich  sonst  keine  Stelle  für  ihn  finde»  70)  Macrob.  Sal.  2, 
iQ.5  71)  Plut.  Gracch.  l.  c.  72)  App.  1,  3G0.  .73)  Liv.  ep.  58.  Vellej' 
:j„.  (2.  Vgl.  Orejl.  Inscr.  No.  570.  74)  28.  75)  S.  Antistii  No.  G. 
7G)   Cic.  de  orat,  .2,  00.  70. 
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Naclirlclit    PIutarclis,''^J  ein   Appius    Claudius    von    Sullas    Partei 
sei  a,   82  in  der  Schlacht  bei  Rom  gefallen. 

27.      Claudia,  Tochter  von  No.  21.     Vestalinn.''») 
'28.     Claudia,    Schwester  der  Vorigen;    mit  Tib.    Gracchus, 
V.  Tribun  1 3.3  ,  vermählt.  '''•» 

29.  C.  Claudius  Pulcher.  App.  F.  App.  N.  Man  hat  ihn 
mit  No.  30  und  39  verwechselt,  welche  C.  F.  waren.  Sein  Va- 
ter hiess  Appius.^")  a.  09  gab  er  als  curul.  Aedtl  glänzende 
Spiele ,  bei  welchen  zum  ersten  Male  Elephanten  im  Circus  er- 
schienen, und  die  Scene  mit  Gemuldeu  verziert  wurde.  ^0  Prätor 
a.  96:^'-^  dann  Proprätor  in  Sicilien,  wo  die  Mamertiner  ihn 
zum  Patron  wählten. ^^)  •     . 

30.  Appius  Claudius  Pulcher.  Wahrscheinlich  der  Sohn  von 
No.  26 ,  und  als  Claudier  Aristocrat.  Er  war  a.  87  Kriegstri- 
buu ,  und  wurde  von  Marlus  und  Cinna  bei  ihrem  Angriff  auf 
Rom  vom  Janiculum  vertrieben.  Nach  Appian^^^  öifnete  er  ihnen 
ein  Tlior,  weil  er  gegen  Marius  Verpflichtungen  hatte;  Soldaten 
und  Anführer  wetteiferten  in  dieser  Zeit  in  Feigheit  und  Ver- 
rath ;  sie  wurden  entweder  erkauft  oder  hielten  die  Sache  der 
Optimaten  ohnehin  für  verloren.  Wenn  auch  Appius  unter  den 
Schuldigen  war,  so  gelang  es  ihm,  scheinbar  7u  beweisen ,  dass 
er  der  Uebermacht  nicht  habe  widerstehen  können.  Denn  zehn 
J.  später ,  nach  dem  Tode  des  Vaters ,  wird  er  als  Interrcx  ge- 
nannt, welcher  mit  Q.  Catulus  und  mit  Anderen  Rom  verthei- 
digte,  als  M.  Lepidus  die  Einrichtungen  Sullas  auflieben  wollte.  8J) 

33.*>''J  Livius  Drusus  Claudianus.  Ein  Claudius  Pulcher, 
der  A'ater  Livias  und  Grossvatcr  des  Kaisers  Tiberius,  wurde  von 
einem  Livius  Drusus  adoptirt,  und  nannte  sich  nacli  dem  Ge- 
schlechte, aus  welchem  er  geschieden  war,  Claudianus.  Diese 
Nachricht  bei  Sueton*^)  widerlegt  manche  irrige  Vermuthung  über 


77)  Sull.  29.  78)  S.  No.  21.  A.  Ü".  Kal.relti  Insor.  cap.  1.  No. 
J3«.  Orell.  Insor,  No.  579.  ?9)  Flut.  Tib.  Gracch.  4.  Liv.  58.  Vellej. 
2,  2.  Oben  No.  24.  A.  73.  80)  Cic.  de  off.  2,  16.  Verr.  2,  49.  81)  Cic 
i\ii  oft.  1.  <r.  Verr.  1,  3.  SO.  Plin.  8,  7.  giebt  d.  Jahr  an;  35,  7. 
(4.)  Val.  M.  2,  1.  §.  ö.  8'i)  Verriii.  2,  49.  83)  Das.  4,  3.  84)  1, 
391.  Vg».  Plut.  Mar.  42.  Liv.  ep.  80.  Flor.  3,  21.  §.  13.  u.  unten  Cornel. 
C'inn.  S.-))  Sallust.  Hi»<.  Kr.  I.  1.  A«niil.  Lepid.  12.  86)  Durch  ein  \  W»- 
Heheu,  weli'huN  /u  Kpäl  Ik merkt  wurde,  um  ihHi  noch  abhelfen  zu^iuiV- 
uen,     folgt    hier  auf  No.  20  BogleicL  No.   33.     hs)  Tiber.  3.  ' 
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seine  Abkunft, ^^)  sie  glebt  aber  über  seinen  leiblichen  und  Atl- 
optiv- Vater  keinen  ^Aufscliluss,  welchen  man  auch  sonst  verge- 
bens sucht.  In  Ciceros  Briefen  wird  er  oft  erwähnt ,  und  fast 
immer  als  ein  geldgieriger  und  sittenloser  Mensch,  der  Pisaurer, 
wie  er  dort  wegen  Irgend  einer  in  Pisaurum  begangenen  Schlech- 
tigkeit heisst. ^")  a.  54  wurde  er  wegen  eines  geheimen  Einver* 
stüudnisses  mit  der  Gegenpartei  von  Lucrctius  angeklagt,  und  von 
Cicero  vertheidigt;  nur  eine  geringe  Mehrzahl  von  Stimmen  sprach 
ilin  frei.^0  Coelius  fand  es  lächerlich,  dass  er  a.  50  als  Prätor 
über  Verbrechen  richtete,  welche  durch  das  scatinische  Gesetz 
verpönt  waren,  da  er  selbst  unnatürlicher  Wollust  fröhnte.^-) 
Nach  Cäsars  Tode  trug  er  im  Senat  darauf  an ,  die  Legion  des 
Mars  und  die  vierte  D.  Brutus  zu  überweisen ;  es  w  urde  geneh- 
migt ,  aber  niclit  von  den  Truppen.  ^■^^  Die  Triuuivirn  ächteten 
ihn  a.  43,^*)  und  im  folgenden  Jahre  tödtete  er  sich  in  seinem 
Zelte  bei  Philippi.^^J  ,    ■ 

34.  Livia  Drusilla,?»)  Tochter  des  Vorigen ;'^^)  i^ach  Augu- 
stus  Tode,  Av elcher  sie  im  Testament*  adoptirte,  Julia  Augusta,98) 
aber  auch  Livia  Augusta.''^)  Sie  stammte  nicht,  wie  Sueton 
sagt,*"")  von  Appius,  dem  ältesten  Sohne  des  Applus  Cäcusab, 
sondern  von  dem  zweiten  Publius.  (No.  14.)  Ihr  erster  Gemahl 
Tiberius  Claudius  Nero  war  ein  Nachkomme  von  dem  gleichna- 
migen vierten  Sohne  des  Appius  Cäcus.  (No.  16.)  ^^  iKt  f^un 
zeugte  sie  den  nachmaligen  Kaiser  Tiberius  Claudius  NerOi,  und 
Nero  Claudius  Drusus,  von  welchem  sie  noch  nicht  entbunden 
war,    als    sie  a.  38  sich  mit  Octaviaa  Termähltc.^)     Zwei.  Jahre 


.iiü'i    .1;;  i    /: 


89)  Unter  Anderen  glaubt  Pigh,  3,  21,,,eiD  Solin  de?  C.  Ql^  P^^7 
eher   Cos.   1.^0.    (No.    35.)    sei    von   C.  Livius    Drusus    Cos.     147.    acLoi)- 

,lirf.  Augstin.  Famil.  Rom.  Liv.  p.  77  uennt  für  diesen  M.  Livius  Drusus, 
V.  Trib.  91,  oder  dessen  Sohn,  auch  ohne  Beweis,  aber  diese  Annalune 
verstösst  wenigstens  nicht  so  sehr  gegen  das  Zeitverhältniis.  Vgl.  Fabretti 
Inscr.  cap.  6.  No.  38.  90)  ad  Att,  2,  7.  Mon^ault  verwechselt  in  d.  A. 
die  umbrische  Stadt  mit  Isaurien.       91)  ad  Att.  4,  15.  IG.  ad  Qu.  fr.   2, 

-16.       92)  ad  Fam.  8,  14.  §.  3.  Unten  No.  41,  §,  4.  A.  7.     93)  Das.  11, 

..19.  .94)  Dio  48,  44.  95)  Das.  u.  Vellej.  2,  71.  Cassii  No.  12^.  §.  8.  A. 
<}«).     9ü)  Drusilla.  Suet.  üct.  02.  Tiber.  4.      07)  V'eliej.  2,  7l.,,75..  Suet. 

•Tib.  3..  Dio  1.  c,  as)  Vellej.  2,  71.  Tacit.  4i>  5,  1.  Ovid,  Fast.  1,  53G. 
Dio  56,  46  u.  A.  nebst  den  Münzen,  Spanh.  II.  p.  274.  99)  Plin.  14,  8. 
(6)  Senec.  cons.  ad  Marc.  ,4.  100)  Tiber.  3.  1)  Suet.  1.  c.  2), Dio  48, 
43.  Suet.    Octav.    62.    Claud.    1.   VeUej.   2,   94.    95.    TacH.    A.    5,,|, 
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früher,  nach  dem  perusinischen  Kriege,  in  welchem  Tib,  Nero 
gegen  ihn  focht,  war  sie  vor  ihm  geflohen. 3)  Üctavian  gehar 
sie  keine  Kinder. ^>>  Sie  starb  29  nach  Clir.  in  ihrem  sechs  und 
achtzigsten  Jahre.  ^-^ 

35.  C.  Claudius  Pulcher.  C.  F.  App.  N.  Sohn  von  No. 
23,  und  folglich  Urenkel  von  No.   14.     Cos.    130.'') 

30.  C.  Claudius  Pulcher.  C.  F.  C.  N.  Sohn  des  Vorigen, 
von  No.  29,  seinem  Zeitgenossen,  zu  unterscheiden.  Cos.  92.*) 
Ein  mittelmässrger  Redner.^) 

37.  Appius  Claudius  Pulcher.  C.  F.  C.  N.  Sohn  des  Vo- 
rigen, ^J  bei  dessen  Lebzeiten  er  sich  vergebens  um  die  buru- 
lische  Aedilität  bewarb.  Später  Murde  er  gewählt;  er  gab'  nun 
die  megalesischen  Spiele ,  bei  welchen  er  keine  Sclaven  duldete.'*') 
Prätor  a.  89.^^)  Während  des  ersten  mithridatischen  Kriegs  und 
der  HeiTschaft  der  IMarianer  wnrde  er  von  einem  V.  Tribun  die- 
ser Partei  vorgefordert,  und,  als  er  nicht  erschien,  verbannt. '-J 
Sein  Neffe,  der  Censor  L.  Marcius  Philippus  übergieng  ihn  a. 
86  im  Verzeichnisse  der  Senatoren.  '^)  Wegen  dieses  feindli- 
chen Verhrdtnisses  zu  den  Democraten  erhebt  ihn  Cicero,  zu- 
ghelch  um  seinen  Sohn  P.  Clodius  herabzusetzen.  Cos.  79.  '*>* 
Das' Volk  wählte  Sulla,  dieser  aber  ernannte  Servilius  Isauricus 
und  Appius ,  '^)  welcher  in  den  folgenden  Jahrön  als  Statthalter 
voA  Macedonien  mit  den  umwohnenden  Barbaren,  besonders  mit 
den   kriegerischen    Scordiskeru   kämpfte,     um    ihren  räuberischen 


3)  S.  Antonii  Ni-.  14.  §.  59.  4)  Suet.  Ott.  Ü3.  5)  Tacit.  1.  c.  Dio  58, 
2.  Vgl.  Plin.  1.  c.  0)  Bei  übseq.  87  und  Cassiod. :  Appius  Claudius.  Das 
nichtige,  Cajag,  findet  sich  bei  Cic.  p.  Plane.  21.  de  leg.  J,  19.  und  aut 
seine«  Denaren,  Ursin.  p.  Gl.  No.  4.  und  Vaill.  Claudi  No.  13.  wo  er 
auch  als  C.  F.  bezeichnet  wird ,  und  die  Veslalinii  auf  der  Kehrseile  au 
No.  27  erinnert.  Der  gleiche  Vorname  und  der  Zufall,  dass  Beider 
«;ullege  M.  l'erperna  hiess,  hat  zu  häufigen  Verwechselungen  des  Vaters 
mit'  dem  Sohne  Cos.  »2  Anlast  gegeben.  7)  In  den  Fast.  cap.  GriM. 
p.  291.  Iles't  man  nur  nöth :  C.  N.  l'ulcher ,  un«  in  der  Inschrift  Orell. 
Nb.  509  hat  sich^nui'  dfer'Naine  seines  (;oll«gw  im  ConsuJat  M.  l'erper- 
na erhalten.  Obaeq.  113.  8)  Cic.  Brut.  46.  <>)  Der«,  p.  Plane.  21.  S. 
•unten  Nu.  .«iS.  A.  87.  10)  üers.  I.  c.  a.  de  har.  r.  12.  Da  Uolf  die 
ganze  Kede  für  uniicht  hielt,  so  war  ihm  auch  die  Kichtigkcit  dieser 
Angabe  zweifelhaft.  11)  Cic.  p.  Arch.  f).  12)  Der»,  p.  dorn.  31.  13)  Dw. 
32.  14)  Cic.  p.  Plane.  21.  Fast.  Sic.  Cassiod^A.  die  ff.  A.  15)  App. 
1,     115.  •     •''"•'^' 
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Einfällen  zu  steuern,  und  nach  Florus  bis  Sarmatien,  richtiger 
l»is  Pannonien ,  vordrang.  Orosius  berichtet ,  dass  er  in  der  Pro- 
vinz starb,  jedoch  nicht  vor  76,  da  C.  Scribonius  Curio  ,  der 
Consul  dieses  J.  ihm  folgte,  'ö)  Er  hiuterlicss  drei  Söhne  und 
drei  Töchter,  aber  kein  Vermögen.  '^) 

3S.      Ciiciiia,  Gemahlinn  des  V'origen.  W 

39.  C.  Claudius  Pulcher.  C.  F.  C.  N.  Bruder  von  No.  37.  '»J 
Wie  dieser,  gab  auch  er  als  curul.  Aedil  die  niegaiesischen Spiele.-'^) 
Im  Fechterkriege  erlitt  er  a.  73  die  erste  Niederlage.  Man 
liiclt  in  Rom  die  Gefahr  anfangs  für  gering,  als  Spartacus  und 
Cri.xus  mit  anderen  Gladiatoren  aus  Capua  entflohen,  und  sich 
um  Abhänge  des  Vesuv  verstärkten,  und  entsandte  den  Legaten 
Claudius-')  mit  einigen  Cohorten,  sie  einzuschliessen. --J  Da 
er  überdiess  ohne  Vorsicht  lagerte ,  so  brachen  sie  hervor ,  und 
ev  wurde  geschlagen.  Nicht  glücklicher  war  zunächst  nach  ihm 
der  Pfätor  P.   Varenus  Glaber.  -^) 

40.  Claudia,  Schwester  des  Vorigen;  nach  der  gewöhn- 
lichen Annahme,  welcher  Cicero  widerspricht,  2'*)  die  Schwester 
von  No.  30.  Sie  verheirathete  sich  sehr  früh  mit  Q.  Marcius 
Philippus,  denn  ihr  Sohn  L.  Phllippus,  dessen  Cicero  im  Brutus 
unter  den  Rednern  gedenkt,  war  bereits  a.  80  Censor,  und  stiess 
seinen  üheim  Appius  Claudius    aus    dem  Senat.  -^) 

41.  Appius  Claudius  Pulcher.  App.  F.  C.  N.  ^6)  Aeltester 
Sohn  von  No.  37.  -'') 


16)  Liv.  ep.  91.  Flor.  3,  i.  Eutrop.  G,  2.  Gros.  5,  23.  Fest, 
Ruf.  bist.  S.  unten  No,  48.  in.  17)  Varro  de  re  ruBt.  3,  IG.  in,  welcher 
aeiiier  Arniulh  gedenkt,  erwähnt  nur  zwei  Töchter,  die  unversorgten, 
wie  der  Zusaiumenhang  lehrt.  Cic.  ad  Fain.  1,  9.  §■  4;  (P.  Clodius)  qui 
uou  pluris  fecerat  Bonam  Deam ,  quam  tres  gorores.  S.  unten  No.  16. 
18)  S.  CaeciJii  No.  15.  19)  Cic.  de  har.  r.  12.  20)  Das.  Vgl.  obea 
No.  29.  21)  So  Liv.  Oros.  u.  Plut,  nennen  ihn  Prätor,  22)  Nach 
Plut,  mit  3000  Mann.  23)  Liv.  95,  Vellej.  2,  30.  Oros.  5,  24.  Front. 
Strat.  |i,  5.  §.  21.  Plut.  Crass,  9.  nennt  den  Prätor  P.  Varinus,  App. 
1  ,  423  fin.  Varinius  Glaber,  und  Flor.  3,  20.  §.  4.  bezeichnet  ihn  und 
Claudius  mit  d.  Namen  Clodius  Glaber  als  Eine  Person.  Vgl.  Eutrop. 
6,  7.  (G).  24)  p.  dorn.  32.  25)  üben  No.  37.  A.  13.  Fast.  cap.  a. 
06J.  2G)  App.  F.  auf  den  Cistophoren  von  Apamea  u.  Laodicea  Eckh. 
4,  p.  360.  Vgl.  Vaill.  Claud.  No.  15.  10.  27)  Als  solchen  bezeichiul 
ihn  Varro  de  re  rust.    3,  IG.  u.  die  Zeit  »»einer  Magistrate. 
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§  I- 
\ 
Nach  der    Sitte  der  jungen  Römer  suchte  er  sich  durch  die 

Ankla2;c  angesehener  Miinncr  bekannt  zu  machen.  Er  belangte 
a.  75  den  Prätorier  Terentius  Varro  nach  dessen  Rückkehr  aus 
Asia  wegen  Erpressungen  bei  dem  Prätor  P.  Lentulus  Sura,  Avel- 
clien  Cicero  später  als  Mitschuldigen  des  Catilina  hinricliten  Hess. 
Hortensius ,  Geschwisterkind  mit  dem  Beklagten,  bestach  die 
Richter  durch  einen  aus  ihrer  Mitte  Turius,  und  jener  wurde 
freIgef5prochen.  2^5  a.  61  als  sein  Bruder  Publius  wegen  des  Ver- 
brechens gegen  die  Bona  Dea  vor  Gericht  stand,  hielt  sich  Ap- 
pius  in  Griechenland  auf,  wohin  man  ihm  einige  Sclaven  schick- 
te, damit  sie  nicht  auf  der  Folter  befragt  würden.  2!»)  Heber 
den  Zweck  dieser  Reise  giebt  Cicero  Aufschluss;  es  gehörte  zu 
den  Plagen  der  Provinzen,  dass  die  römischen  Grossen  zum  Be- 
huf der  Spiele,  deren  Veranstaltung  ihnen  oblag,  Statuen  und 
Gemälde  liehen  oder  zum  Geschenk  nahmen;  so  auch  Appius; 
er  brachte  unter  anderen  nach  Cicero  das  Bild  einer  tanajrräi- 
sehen  Hetäre  zurück,  um  bei  seinen  üdilischen  Spielen  Gebrauch 
davon  zu  maclicn ;  da  er  indess  unter  dem  Schutze  des  Consuls 
Jj.  Piso  die  Aedilität  übersprang,  so  überliess  er  es  seinem  Bru- 
der Clodius,  welcher  es  als  Statue  der  Freiheit  auf  Ciccros  Haus- 
platze aufstellte.  30) 

Diesem  bewies  er  bei  seinem  Streite  mit  Clodius  a.  58  we- 
nigstens keine  offenbare  Feindschaft ,  ^0  aber  die  Gegner  des 
Redners  beförderten  seine  AVahl  zum  Prätor,  damit  er  dessen 
Herstellung  verhinderte.  ^2)  In  dieser  Eigenschaft  gab  er  a.  57 
ApoUinar  -  Spiele.  "^•^)  Da  er  bei  Klagen  über  Erpressungen  den 
Vorsitz    hatte,    so    fürchtete    Cicero    für    seinen   Bruder  Quintus, 


28)  Cic.  div.  in  Caecil.  7,  u.  das.  Ascon.  Horat.  Serm.  2,  1.  -^0, 
u.  das.  Acron.  S.  Ilorteiisii.  29)  Schol.  Ambros,  zu  Cic.  ia  Clod. 
et  Gurion,  p.  115.  ed.  Peyr.  et  Beier.  Liilen  \o.  43.  §.  2.  A.  13. 
30)  Cic.  p.  dorn.  43.  wo  Markl.  Anstoss  daran  nimmt,  dass  Ay- 
5)iu8  ein  Dieb  genannt  wird  ,  weil  er  sich  die  Statue  widerrechtlich  ver- 
schafft halte.  Mit  dem,  was  Gesner  u.  selbst  Wolf  dagegen  bemerken, 
vgl.  Calpurnii  No.  12.  §.  5.  A.  SV2.  Eine  leise  Anspielung  auf  Appius 
Kriclithum  an  Kunstwerken  findet  sich  ad  Fani.  3,1.  §.  I.  S.  unten  §.  4. 
A.  09.  u.  No.  43.  §.  12.  A.  85,  31)  Cic.  ad  Farn.  J,  10.  32)  p,  dem. 
}.  c.  u.  c.  33.  p.  Sext.  3<J.  in  Pison.  15.  ad  Att.  4,1.  §.  2.  Die  30,  <i. 
33)   Vaill.  Ciaud.  No.  15. 
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welcher  Prupriitor  h»  Asia  gewesen  'war;  '*)  er  furclitctc  aber 
auch  füi'  sicli ,  denn  jetzt  wurde  über  seine  Rückkehr  verhan- 
delt. Ponipejus  wünschte  sie  und  Cäsar  fügte  sich;  die  Ent- 
scheidung hieng  von  den  Triunivirn  ab,  nicht  von  den  Raufe- 
reien in  der  Stadt,  daher  mochte  Appius  sich  nicht  widersetzen. 
Er  stellte  die  Gladiatoren,  welche  zu  seinen  Spielen  bestimmt 
waren,  und  nun  an  den  Strassen- Gefechten  Theil  nahmen,  ^^) 
zur  Verfügung  seines  Bruders ;  übrigens  Hess  er  dessen  Gegneif 
gcAvülireu ,  ^'')  und  hinderte  selbst  M.  Bibulus  niclit,  dem  Volke 
zu  eröftnen,  dass  Clodius  Adoption  ungültig  sei.  "^^«^  Obgleich  Cice- 
ro billigerweise  iiicht  mehr  von  ihm  erwarteti  konnte,  und  diess" 
aiizuerkehnen ,  ihm  spater  sogar  mit  Innigkeit  ergeben  zu  sein 
schien,  3')  so  vergass  er  es  doch  nie,  dass  er  allein  unter  den 
acht  Prütorcn  nichts  für  ihn  gethan  hatte;  38)  die  Furcht  vor 
einer  neuen  Verbindung  der  Grossen  gegen  ihn  und  vor  einem 
zweiten  Exil  hielt  ihn  ab,  seinem  Zorne  freien  Lauf  zu  lassen. 

Im  September  kam  er  nach  Rom  zurück,  und  brachte  den 
Fluch,  wie  Clodius  behauptete,  denn  es  entstand  eine  Theurung, 
das  Werk  des  Pompejus,  welcher  durch  einen  ausserordentlichen 
Auftrag  vom  Staate  sich  gegen  Cäsar  zu  heben  Avüuschte.  Cicero 
wollte  den  schmachvollen  Vorwurf  entkräften  und  Pompejus  ver- 
pflichten ;  auf  sein  Gutachten  wurde  dieser  vom  Senat  ermäch- 
tigt, für  die  Zufuhr  zu  sorgen; -^J»  als  er  sich  auch  an  das  Volk 
wandte,  versagten  ihm  nur  Appius  und  zwei  Tribüne  das  Wort.^^'J 
.f©ner  gestattete  dagegen  Clodius  am  Ende  des  September,  zu 
dem  Volke  zu  reden,  als  es  nach  dem  angeblich  günstigen 
Spruche  der  Pontifen  sein  Heiligthum  der  Freiheit  auf  Ciceros 
Hausplatze  vertheidigen  sollte.  *0  Auch  suchte  er  mit  dem  Con- 
Sul  Metellus  Nepos  zu  bewirken,  dass  sein  Bruder  zum  Aedil  ge- 
Wuhlt  und  dadurch  vor  einer  Anklage  Avegen  Gewaltthätigkeiten 
gesichert   wurde.  *2)     Die    Wahl   erfolgte    aber    erst   im    nächsten 


34)  ad  Aft.  3,  17.  35)  p.  Sext.  36  fin.  30.  Die  39,  7.  Unten  No. 
■43.  §.  15.  A.  78k  36)  p.  dorn.  33,  nach  der  von  Manut.  vorgeschlagenen 
■Lesart:  altere,  praetore,  patiente.  30«)  p.  dorn.  15.  S.  Claudii  No.  43. 
■§.  14.  A.  44.  37)  ad  AU.  3,  10.  Jl.  38)  p.  red.  in  Sen.  9.  p.  dorn.  43, 
p.  Sext.  40.  in  Pison.  15.  p.  Mil.  15.  ad  Att,  4,  1.  §.  2.  A  gl.  Die  39,  ü, 
^9), Unten  No.  42.  a.  57.  40)  Das.  u.  Cic.  ad  Att.  4,  1.  §.  2.  41  >  aii 
Alt,  4,  2.  Unten  1.   e.       4'i)  ad  Alt.   4,  3.  Caecil.    No.    18.    A.    88. 
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Jahre  50,  ra  welchem  Appius  Proprätor  in  Sardinien  yfia.*^) 
Diess  hielt  ihn  nicht  ab,  im  April  nach  Luca  in  das  Winter- 
lager Cilsars  zu  reisen,  wo  auch  die  beiden  andern  Triumvirn 
urid  ausserdem  viele  Grosse  sich  einfanden ,  weil  jener  Geld  und 
KJirensfcellcn  spendete.  Appius  wollte  nicht  Kriegstribun  in  sei- 
nejxi  Heere,  *^^  sondern  mit  seiner  Hülfe  C,onsul  werden. '*■*)  In 
der  Provinz  folgte  ihm  a.  55  M.  Aemilius  Scaurps ,  */'5  und  er 
l^ewarb  sich  nun  um   das  Consulat.  ^^Jj^uiti  ^ •? 

§2. 

a.  54  Cos.  mit  L.  Domitius  Ahenobarhus,  *8)  (Jem  Fein  !c 
Cäsars  und  der  democratischen  Faction.  Durch  die  Trlumvira 
und  insbesondere  durch  die  Ränke  des  Pompejus  wurden  die 
Wahlcomitien  in  diesen  Zeiten  oft  verschoben;  so  auch  im  vo- 
rigen Jahre.*")  Bei  der  genauen  Verbindung  zwischen  Pompe- 
jus und  Appius,  dessen  Tochter  sich  mit  einem  Sohne  des  Trium- 
vir  vermählte,  unterdrückte  Cicero  den  Hass  gegen  den  Bruder 
seines  Feindes,  welcher  auch  selbst  ihn  beleidigt  hatte;  er  ver- 
sühnte sich  mit  ihm,  und  es  befremdete  nicht,  da  er  aus  Rück- 
sicht auf  die  Machthaber  sogar  Gabinius  und  Vatinius  verthei- 
digte.  ^ö)  Nach  seinen  Aeusserungen  zeigte  er  sich  dadurch:  als 
ein  aufrichtiger  Freund,  dass  er  allen  Wünschen  des  Consuls 
entgegen  kam.  ^')  Als  dieser  aber  im  Februar  sich  im  Senat  für 
Antiochus  von  Commagcne  verwandte,  welcher  ihn  durch  Ge- 
schenke gewonnen  hatte,  und  die  von  Cüsar  ihm  verliehene  Toga 
praetexta  auch  ferner  zu  tragen  und  ein  Städtchen  am  Euphrat 
zu  erhalten  wünschte,  machte  Cicero  den  eitelen  Dynasten  lä- 
chcrlicli,  so  dass  Appius  ihm  unmittelbar  und  durch  Atticus  viel 
vcrbiiidiiches  sagte,  weil  er  fürchtete,  der  Erndtemouat,  der 
Februar,  in  Mclchcm  fremde  Gesandte  gehört  wurden  und  ihren 
Beschützern  zahlten,  werde  ein  sehr  unfruchtbarer  für  ihn    seiu. 


43)  riut.  Caes.  21.  Unten  \o.  12.  A.  30.  41)  Cic.  ad  Qu.  fr. 
2,  15.  45)  Das.  2,  6.  Vgl.  ad  Kam.  1,0.$.  3.  Pluf.  1.  c.  4C)  Ae- 
inil.  8caur.  No.  3.  §.  2.  A.  2Ü.  17)  Cic.  ad  Alt.  4,  11.  wo  darauf  hin- 
k(tideiilet  wird.  -1»)  Kait.  Sic.  Cassiod.  Cae8.  B.  G.  5 ,  1.  Cic.  ad  Qu. 
tr.  2,  12.  13,  ad  Kam.  3,  10.  Ascon.  arg.  or.  Cic.  p.  Scaur.  u.  das. 
$.  31.  p.  181  ed.  l'eyr.  et  Beier.  Die  39,  CO.  40,  1.  übicq.  124.  40)  iS  : 
Domitii  u.  Pompeji.  50)  ad  Fani.  1,  0.  §.  2  u.  5.  Das.  5,  V. 
31)  IJas.    3,  10.   §.  2.    p.  Scaur.   1.  c.   Vgl.    ad   Farn.  1,9.$.  2. 
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Ernstliche  Reibungen  fanden  indess  nicht  Statt.  Auch  übrigens 
war  Appius  auf  seinen  Vortlicii  I»c(lacht.  Als  man  Gabiiiius, 
den  Günstling  des  Pompejus,  aus  seiner  Provinz  Syrien  erwar- 
tete und  die  Tribüne  über  seine  Verbrechen  mit  dem  Volke  ver- 
handeln wollten,  erklärte  er  sich  im  Februar  für  befugt,  bis 
zum  ersten  Mürz  auch  an  Comitial- Tagen  den  Senat  zu  beru- 
fen, um  dadurch  jene  Absicht  zu  vereiteln.^-)  Im  October  nach 
der  Ankunft  des  Consulars,  stellte  er  nebst  Domitius  ihm  in  der 
Curie  die  Ritter  cesenüber,  welche  als  Pachter  in  Svricn  von 
ihm  beeintrüclitigt  waren,  und  beschuldigte  ihn  der  verletzten  Ma- 
jestät, jedoch  nur,  weil  sein  Schweigen  erkauft  werden  sollte.  S-"*^ 

Darnach  bestimmte  ihn  ferner  wohl  mehr  die  Habsucht  als 
die  Rücksicht  auf  Cicero,  als  er  den  Triumph  des  C.  Pontinius 
beförderte.  Dieser  hatte  nach  seiner  Prätur  a.  63  das  transal- 
pinische Gallien  verwaltet  und  die  Allobrogen  zur  Unterwerfung 
gebracht ,  welclie  von  Catilina  aufgeregt  w  areo.  Jahrelang  blieb 
er  vor  Rom ,  weil  er  durch  kein  Curiatgesetz  den  Oberbefehl  er- 
halten hatte,  und  man  ihm  dalier  den  feierlichen  Einzug  nicht 
gestattete;  auch  jetzt  waren  die  Prätoren  M.  Cato  und  Servil. 
Isauricus  gegen  ihn,  doch  triumphirte  er  3.  November  in  Folge 
eines  Volksbeschlusses  ,  welchen  ihr  College  Ser.  Sulpicius  Galba 
unter  der  Mitwirkung  des  Consuls  ihm  verschaffte,  s*)  Er  be- 
wies Appius  seine  Dankbarkeit,  als  dieser  a.  50  angeklagt  wurde 
und  er  Legat  Ciceros  in  Cilicien  war,  denn  er  suchte  die  Pro- 
Tincialen  zu  bewegen,  dass  sie  nicht  gegen  ihn  auftraten,  son- 
dern  ihm  ein  gutes  Zeugniss  gaben.  ^^) 

Wie  sehr  man  berechtigt  war,  auch  in  diesen  Fällen  an 
der  Redlichkeit  des  Appius  zu  ziveifeln,  beweis't  sein  Verhalten 
in  Retreif  seiner  künftigen  Provinz.  Die  Candidaten  des  Con- 
sulats,  sowohl  die  patricischen,  M.  Messala  und  M.  Aemilitis 
Scaurus,  als  die  plebejischen,  Cn.  Domitius  Calvinus  und  C. 
Memmius,  suchten  sich  der  Stimmen  durch  Geld  zu  versichern, ^'^^ 
und  die  beiden  letzten  schlössen  mit  den  Consuln  einen  schrift- 
lichen Vertrag,     worin    sie    sich    verpflichteten,     wenn  sie  unter 


52)  ad  Qu.  fr.  2,  13.  53)  Das.  3,  2.  Die  39,  CO.  54)  Liv. 
103.  Cic.  ad  Att.  4,  16.  §.  5.  ad  Qu.  fr.  3,4.  de  prov.  con».  13.  Die 
37,  47.  39,  05.  55)  Cic.  ad  Fam.  3,  10.  56)  S.  das  Genauere  in: 
DuRiitii,    Cn.    Duiuit.    Calvhi.  Cos.  53. 
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deren  Beistande  gewählt  sein  würden,  durch  drei  Augurn  bezeu- 
gen zu  lassen ,  dass  jenen  in  einem  Curiatgesetze  der  Oberbe> 
fehl  in  ihren  Provinzen  übertragen  sei ,  und  durch  zwei  Con- 
sulare ,  dass  der  Senat  in  ihrer  Gegenwart  ihnen  angewiesen 
und  beschlossen  habe ,  was  zur  Verwaltung  der  Provinzen  erfor- 
derlich Mar,  sonst  aber,  wenn  sie  diese  Bedingungen  nicht  er- 
füllten, an  Appius  und  dessen  Collegen  vierzig  Millionen  Sester- 
tien  zu  zahlen.  ^'^)  Gesetz  und  Beschluss  waren  erdichtet.  Mem- 
mius  selbst  machte  Anzeige  im  Senat,  wozu  Ponipejus  ilin  durch 
Zusagen  verleitete,  denn  diesem  frommte  die  Verwirrung  und 
ein  Zwischenreich ,  mit  welchem  nun  auch  das  neue  Jalir  be- 
gann, weil  er  hoftte,  dass  man  in  der  äussersten  Noth  ihn  zum 
Dictator  ernennen  werde.  Bei  dieser  Entschleierung  der  schilnd- 
lichen  Umtriebe  blieb  Appius  vollkommen  ruhig;  desto  grösser 
war  die  Bestürzung  des  Consuls  Domitius,  und  Memmius  zürn- 
ten gleich  sehr  Optimateu  und  Volk;  die  Verworfenheit  war  all- 
gemein. ^^) 

Nach  dem  sempronischen  Gesetze  des  C.  Gracchus  bestimmte 
der  Senat  jährlich  vor  den  Wahlen  die  Provinzen  der  künfti- 
gen Consuln ,  damit  nicht  Gunst  oder  llass  darauf  einwirkte.  ^'•') 
Sulla  suchte  das  Ansehn  und  den  Eintluss  des  Senats  auch  da- 
durch zu  heben,  dass  er  in  dem  sehr  verschieden  gedeuteten  cor- 
nelischen  Gesetze  über  die  Provinzen  verfügte:  der  Stattlialter 
solle  alle  ihm  zustehenden  Rechte  ausüben,  bis  er  nach  Ilom 
zurückkehre,  CO)  mit  anderen  Worten,  eines  jiilirlichen  Wcchseh 
solle  es  nicht  bedürfen ,  sondern  die  Dauer  der  Verwaltung  vom 
Senat  abhängen.  Der  Scnatsbeschluss  berechtigte  aber  nur  zur 
Civilverwaltung;  die  Bcfiigniss,  Truppen  zu  befehligen  und  Krieg 
zu  führen,  wodurch  man  sich  die  Aussicht  zum  'J'riumph  crüfi- 
nete,  verlieh  aus  bekannten  Gründen  ein  Curiatgcsctz.  Unter 
den  Provinzen ,  welche  der  Senat  den  Consuln  dieses  Jahres  vor 
ihrer  Wahl  überwiesen  hatte,  war  Cilicicn ,  nach  Melchcm  Ap- 
pius verlangte.  Er  äusserte:  wenn  kein  tribunicischer  Einsprucii 
ein  Curiatgesetz    verhindere,    so    wolle    rr    mit    seinem  Collegen 


57)  Cic.  ad  At(.  1,  IjJ.  Vgl.  1,  15.  §.  7.  n.  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  7. 
u.  3,  3.  §•  2.  5**)  ad  Alt.  1,  18.  u.  die  übrigen  Stellen  in:  Doniilii 
1.  c.  .^)9)  ad  Faniil.  1 ,  7-  §.  6.  p.  dorn.  0.  p.  Kalb.  27.  60)  Quoad  in 
Uli. ein    iiitiüibiifl.  ad   l'.ini.   1,  '.).   §.   \2.  S:   roniflü    Süll. 
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loosen,  sonst  aber  werde  er  sich  mit  ihm  dahin  vergleichen,  dass 
er  P.  Lentulus  Spinther  in  Ciliciea  folge;  jenes  Gesetz  sei  (zur 
Civilverwaltung)  niclit  erforderlich;  der  Senat  habe  Cilicien  zur 
Consularprovinz  bestimmt,  und  das  cornciische  Gesetz  gestatte 
ihm,  dort  zu  bleiben,  bis  man  ihn  abrufe."')  Demnach  erklärte 
er,  dass  er  unter  jeder  Bedingung  die  Provinz  übernehmen  wer- 
de, auch  wenn  er  durch  kein  Curiatgesetz  den  Oberbefehl  er- 
Jialte,  und  er  deshalb  dem  Triumphe,"-^  der  Anweisung  des  Sol- 
des für  Truppen,  und  allem  Anderen  entsagen  müsse,  was  zur 
Ausstattung  durch  den  Senat  gehörte,  ß^)  So  stand  es  noch  im 
Anfange  des  October;''*)  aus  dem  Folgenden  ergiebt  sich  aber, 
dass  seine  Besorgnisse  in  Beziehung  auf  das  Gesetz  der  Gurion 
ungegründet  waren;  denn  er  unternahm  einen  Feldzug,  und  kam 
mit  der  Hoffnung  zu  triumphiren  nach  Rom  zurück.  "^)  Dagegen 
wurden  in  diesem  Jahre  keine  Consuln  gewählt,  wie  sehr  er  es 
auch  wünschte,  so  lange  er  auf  die  Vollziehung  jenes  Vertrages 
rechnen  durfte.  ^'^)  Man  belangte  die  vier  Candidaten  wegen  Be- 
stechungen, ''^)  und  immer  lauter  sprachen  die  Freunde  des  Pom- 
pejus  von  der  Nothwendigkeit  einer  Dictatur,  aber  ebenfalls  ohne 
Frfüig.  ös; 

§    3. 

a.  53.  Appius  erreichte  Cilicien  nicht  vor  dem  Juli;  denn 
1  von  dem  Ende  dieses  Monats  51  bis  dahin  im  J.  50  berechnet 
Cicero  als  Nachfolger  die  Zeit  seiner  eigenen  Verwaltung. ^^)  Als 
er  nach  Campanien  kam,  um  sich  einzuschiffen,  gab  jener  ihm 
vom  Puteolanura  das'  Geleit,  und  erhielt  in  vertraulichen  Mitthei- 
lungen manchen  Auftrag,  welchem  er  dann  gewissenhaft  genügt 
zu  haben  versicherte.  '^<^)  Auch  P.  Lentulus  Spinther,  von  welchem 
er  die  Provinz  übernahm,    liess  es  nicht    an    äusseren   Achtungs- 


ei) Cic.  ].  c.  G2)  Vgl.  was  oben  nach  ad  Att.  4,  16.  §.  5.  über 
Pontinius  bemerkt  ist.  03)  ad  Att.  4,  16.  §.  6.  ad  Qu.  fr.  3,  2  fin. 
Ihr  musste  ein  Curiatgesetz  vorausgehen ,  sie  erfolgte  aber  durch  den 
Senat  Polyb.  G,  15.  de.  in  Vatin.  1.  c.  p.  Balb.  27.  weiches  Tunsfall 
ep.  ad  IMiddl.  p.  117.  118.  verkennt.  64)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  65)  ad  Farn. 
3,  9.  §.  2.  8,  C.  §.  1.  S.  unten.  tJG)  ad  Qu.  fr.  3,  2.  u.  3,  9.  §.  3. 
87)  Das.  3,  2.  n.  3,  3.  §.  2.  G8)  Das.  3,  4.  in.  3,  7.  fin.  3,  8.  §.  3. 
ad  Att.  4,  18.  §.  2.  G9)  ad  Alt.  5,  21.  §.  7.  6 ,  2,  §.  4.  70)  ad 
Faui.   3,  10.    §.  2. 
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Bezeugungen  fehlen."'')  Seine  Thaten  kennt  man  nur  dadurch,  <1ass 
er  Imperator  wurde, ''-^  und  einen  Triumph  verlangte.  ^Vahr- 
sclieinlich  griff  er  die  Bewohner  des  Amanus  an,  um  dann  einen 
ühertriebcnen  Bericht  nach  Rom  zu  schicken,  wie  später  Cicero, 
welcher  seines  in  Puteoli  gegebenen  Wortes  eingedenk  im  S«nat 
für  ein  Dankfest  stimmte. ^^)  üebrigens  erfahrt  man  eben  durch 
diesen  nur  Nachtheiliges  über  ihn,  wobei  man  nicht  vergessen 
darf,  dass  er  durch  den  Gegensatz  sein  eigenes  Verhalten  in  Ci- 
licien  noch  mehr  ins  Licht  stellen  will.  Darnach  sann  Appius  nur 
auf  Geldgewinn;  er  forderte  von  den  Städten  unerschwingliche 
Summen  und  steuerte  dem  Wucher  nicht ,  Avelchem  sie  zur  Beute 
wurden.  Sein  Gefolge  und  die  Unterbeamten  erlaubten  sich  un- 
gestraft Ausschweifungen,  Räubereien  und  andere  Gewaltthätigkei- 
ten;  die  Kriegszucht  gerieth  in  Verfall,  und  die  Magistrate  der 
Provincialen  selbst  schlugen  öffentliche  Gelder  unter ,  weil  nie- 
mand Kenntniss  davon  nahm;  jene  vermochten  bei  so  vielfachen 
Bedrückungen  die  Abgaben  an  die  Ritter  nicht  zu  entrichten, 
und  Cicero  verglich  diesen  Theil  Asiens  mit  einem  Kranken,  wel- 
chem bis  zur  gänzlichen  Erschöpfung  Blut  entzogen  uud  in  ihm 
der  rettende  Arzt  erschienen  sei.^*^ 

Nach  ihrer  Trennung  schrieben  sich  Cicero  und  Appius  in 
Ausdrücken  inniger  Achtung  und  Freundschaft,^^-'  und  als  jenem 
Cilicien  zur  Provinz  bestimmt  war,^*»)  betheuerte  er  seinem  Vor- 
gänger auf  eine  verbindliche,  fast  deniüthige  Art,  dass  er  es  nicht 
veranlasst  habe,  und  ersuchte  ihn,  alles  zu  beseitigen,  wodurch 
ihm  die  Verwaltung  erscliwert  oder  verleidet  werden  könne.  »'^ 
Der  Proconsul  sah  ungern  seine  Geldquellen  versiegen,  und  die 
Art,  wie  sein  Nachfolger  nach  der  Ermordung  des  Clodius  a.  52 
gebandelt  und  gesprochen  hatte ,  musstc  ihm  ebenfalls  missfuUig 
sein.  Er  äusserte  seinen  Unwillen  zunächst  dadurch,  dass  er  ihn 
über  den  Ort  ihres  Zusammentreffens  in  Ungewissheit  Hess.  Sein 
Freigelassener  Phanias,  welchen  Cicero  im  Anfange  des  Juni  a.  51 
in  Brundusium  fand,  beschied  ihn  nach  Sida  in  Pamphylien; 
dann  L.   Clodius.,   welchem  jener   in   Coicvra  begegnete,  uachLao- 


71)  Das.  3,7.  §.  3.  7'i)  Das.  3,  I.  «.  2.  Die  Cis(o|>lieren  bei 
K«kU.  4.  p.  3(50.  13)  ad  Kam.  3,  13.  Vgl.  3,  V.  §.2.  u.  8,  ü.  §.  i- 
71)  ad  Kam.  If»,  1.  u.  3  ,  8.  a.1  AH.  0,  1.  §.  2.  ii.  f.,  2.  §.  3.  75)  ad 
l-am.  A,    1.        7«)   V.kI.   <al|)Uii:.   N...   .H7.   A.    SI.        77)   hJ   Fhi".   .^,  2.  3. 
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(licea.*8)  Cicero  erhielt  zu  Tralles  in  Lydien  27.  Juli  abermals 
Briefe  von  Appius ,  sie  waren  aber  in  einer  gereizten  Stimmung 
geschrieben  und  besagten  nicht,  was  er  zu  wissen  wünschte, 
weshalb  er  nun  sein  Befremden  zu  erkennen  gab.^^)  Sitte  und 
Anstand  erforderten,  dass  jener  persönlich  mit  ihm  verhandelte, 
und  das  cornelische  Gesetz  des  Dictator  Sulla ,  dass  er  niclit 
langer  als  dreissig  Tage  nach  der  Ankunft  des  Nachfolgers  in  der 
Provinz  verweilte ;  er  beobachtete  aber  weder  das  Eine  noch  das 
Andere,  sondern  gieng  über  den  Taurus ,  um  einer  Zusammen- 
kunft in  Laodicea  auszuweichen ,  und  hielt  in  Tarsus  Gericht, 
erliess  Verfügungen,  und  verheimlichte  den  Aufenthalts- Ort  von 
drei  Cohorten,  obgleich  die  Besatzungen  ohnehin  sehr  schwach 
waren,  ^ö)  Kurz  zuvor,  ehe  er  auf  der  Rückreise  nach  Pom  Icu- 
nium  in  Lycaonien  berührte ,  wo  Cicero  mit  den  Truppen  stand, 
liess  er  sich  bei  ihm  melden,  aber  nicht  die  Strasse  bezeichnen, 
welche  er  wählen  werde;  so  zog  er  unbemerkt  vorüber,  und  be- 
klagte sich  dann,  dass  jener  ihm  nicht  entgegengekommen  sei.*'''' 
Ihn  erbitterte  die  Eile ,  mit  welcher  Cicero  viele  seiner  Einrich- 
tungen aufhob,  um  auf  Kosten  seines  Ansehns  und  seiner  Ehre, 
wie  er  mit  seinem  Gefolge  deutete,  sich  den  Ruf  des  Gerechten 
zu  erwerben.  Er  rügte  es  in  mehreren  Briefen  an  ihn  schon  auf 
der  Reise,  unter  anderen  das  Verbot,  ihm  ein  Denkmai  zu  er- 
richten, und  Gesandte  nach  Rom  zu  schicken,  welche  ihm  eine 
gute  Verwaltung  bezeugen  sollten.  Cicero  längnete ,  dass  er  et- 
was der  Art  untersagt  habe,  machte  aber  bemerklich,  dass  es  bei 
der  Verarmung  der  Provinz  zu  jenem  Bau  an  Gelde  fehle  und 
die  Auslagen  für  die  Gesandtschaft  nach  Sullas  Gesetze  beschränkt 
werden  müssen ,  welches  er  jedoch  den  Städten  nicht  geboten, 
sondern  nur  empfohlen  habe.^-^  Aeussere  Rücksichten  zwangen 
ihn  zur  Mässigung ;  er  wollte  aus  Furcht  vor  den  Parthern  nacl« 
einem  Jahre  niederlegen  und  selmte  sich  nach  dem  Triumph ;  die 
Claudier  mit  Pompejus  und  ihren  übrigen  Freunden  vermochten 
viel,  und  er  hatte  die  Genugthuung,  dass  Appius  sein  Gesuch 
um  eine  Supplication  in  der  Curie   unterstützte. ^^5 


78)  Das.  3,  4.  5.  6.  70)  Das.  3,  5.  80)  Das.  3  ,  6.  u.  8.  81)  Da^. 
3,  7.  §.  3.  82)  ad  Alt.  6,  1.  §.  2.  ad  Fam.  3,  7.  9.  10.  S3)  ad  Faiu. 
3,   13. 

Drumann,     Geschichte  Knuts   II.  j3 
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§  4. 

M.  Coellus  Rclirleb  Cicero  im  Anfange  des  J.  50,  dass  Ap- 
plus  von  P.  Dülabclla  belangt  sei,  8*)  und  zwar,  wie  aus  dem 
Folgenden  erhellt,  wegen  verletzter  Majestiit;'*^)  er  bat  ihn,  dem 
Hcklagtcn,  für  welchen  Pompejus  so  sehr  fürchte,  dass  er  viel- 
leicht einen  seiner  Söhne  nacli  Cilicien  schicken  werde,  gute 
Zeugnisse  zu  verschaffen.  Bei  seinen  eigenen  Wünschen  s'')  war 
es  Cicero  sehr  ungelegen,  dass  Dolabella,  mit  welchem  seine  Fa- 
milie über  eine  Verbindung  mit  seiner  Tochter  Tullia  untcrlian- 
delte,  ehe  er  sich  noch  von  seiner  ersten  Gemahlinn  getrennt 
hatte,  einen  solchen  Schritt  Avagte ;  denn  man  konnte  ihn  für  den 
Urheber  halten.  In  Rom  war  man  geneigt,  an  Appius  Unschuld 
ZM  glauben,  weil  er  sogleich  auf  den  Triumph  Verzicht  leistete 
und  in  die  Stadt  kam.  Hortensius,  welcher  bald  nachher  starb, 
und  M.  Brutus,  sein  Schwiegersohn,  vertheidigten  ihn,  und  er 
wurde  freigesprochen.^^)  Er  selbst  meldete  es  Cicero  in  einem 
Schreiben  vom  5.  April.  8»)  Dieser  hatte  ihm  zum  voraus  zu 
seinem  Triumphe  Glück  gewünscht,  sein  Bedauern  geäussert,  als 
der  Process  hinderlich  wurde,  sich  zu  jedem  Dienste  in  der  Pro- 
vinz bereit  erklärt,  und  er  bezeugte  ihm  auch  jetzt  in  den  stärk- 
sten Ausdrücken  seine  Theilnahrae.  *ä)  Aber  schon  stand  Appius 
wegen  Amtserschleichung  vor  Gericht:  er  bewarb  sich  um  die 
Censur,  und  Dolabella  klagte  ihn  an,  weil  er  die  Stimmen  er- 
kaufe; nach  dem  Urtheile  aller  Richter,  welches  freilich  nichts 
beweis't,  war  er  unscIuilJig ;'■'*')  Pouipejus  und  die  Aristocratie 
nahmen  ihn  in  Schutz ;  am  Vorabende  des  Bürgerkrieges  durfte 
das  Haupt  der  Claudier  kein  Unfall  treffen. 

In  den  Briefen ,  welche  er  in  der  ersten  Hälfte  des  J.  50 
von  Cicero  erhielt,  kam  dieser  oft  darauf  zurück,  dass  er  ihn 
bald  als  Ceiisor  zu  begrüssen  hoffe.*-")  Er  wurde  mit  L.  Piso 
gewählt. '■'2)  Kein  Vernünftiger,  sagt  Dio,^"*)  begehrte  dieses  Amt. 
Zwar  hatte  der  Consul  Metelius  Scipio  a.   52  das  Gesetz    des    P. 

84)  ad  Kam.  8,  C.  «T))  Das.  3,  11.  8G)  Oben  §.  3  fin. 
87)  Cic.  Rrut.  04  fin.  94.  ad  Farn.  3,  11.  Vielleicht  wurde  er  aiige- 
klagl,  weil  er  angeblich  auf  dem  früher  erwähnten  Feldzuge  die 
Gränzen  seiner  Provinz  überschriKen  halte.  Dass  man  falsche  Zenpen 
aus  Asien  gegen  ihn  aufstellte,  sagt  Cic.  I.  c.  88")  ad  Fam.  1.  r.  89)  Das. 
3,9  —  11.  ad  Att.  0,  2  Rn.  90)  ad  Farn.  3,  11.  12.  91)  Das.  3,  lO. 
11.  13.     92)  Dio  40,  C3  u.  die  ff.  A.     93)  40,   57. 
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Clodius  vom  J.  58  aufgehoben,  nach  welchem  die  Rüge  der  CVn- 
soren  nur  dann  gültig  war,  venn  Leide  dafür  stimmten jö*)  utn 
so  schwieriger  war  aber  ihre  Stellung,  da  sie  bei  der  grossen 
Zahl  der  Strafbaren  entweder  auf  eine  unwürdige  Art  Nachsicht 
üben  mussten ,  oder  sich  Viele  verfeindeten.  Das  Letzte  fürch- 
tete Piso,  Ciisars  Sclnviegervater,  dessen  Wunsch  allein  ihn  be- 
weg, Appius  College  zu  werden."^)  Von  einer  Volkszählung  fin- 
det sich  keine  Spur;  sie  wurde  weder  jetzt  angeordnet,  noch  a. 
46  unt^r  Cäsar, '"•^  sondern  a.  28  seit  zwei  und  vierzig  Jahren 
zum  ersten  Male  von  Augustus.'^^) 

Nach  einer  Bemerkung  des  M.  Coelius  hielt  Appius  die  Cen- 
sur  für  eine  Lauge,  den  eigenen  Schmutz  abzuwaschen,  welcher 
dadurch  nur  sichtl)arer  wurde. '•*^)  Er  hatte  auf  eine  nichi:  rühm- 
liche Art  zum  Behuf  der  Spiele  Statuen  und  Gemälde  gesammelt, 
als  er  sich  um  die  Aedilität  bewerben  wollte;!"*^  jetzt  eiferte  er 
gegen  die  Anhäufung  von  Kunstwerken,  welche  die  Grossen  mei- 
stens in  den  Provinzen  liehen,  ohne  sie  zurückzugeben,  oder 
auch  raubten. '^"^  Ferner  suchte  er  den  Ackerbesitz  auf  das  ge- 
setzliche Maass  zu  beschränken,  und  das  Schuldwesen  zu  ordnen, ') 
und  stiess  nicht  bloss  Freigelassene,  sondern  auch  viele  Andere 
aus  dem  Senat,  den  Geschichtschreiber  Salhist  wegen  Ausschwei- 
fungen, ^J  und  C.  Atejus,  weil  er  a.  .55  als  V.Tribun  durch  er- 
dichtete ungünstige  Anzeichen,  welche  den  Feldzug  des  Crassns 
gegen  die  Parther  verhindern  sollten,  grosses  Unheil  über  Rom 
gebracht  habe;-^)  C.  Curio,  welcher  schon  von  Cäsar  gewonnen 
war,  verschonte  er  nur,  weil  Piso  es  wollte;  demnach  benutzte 
er  seine  Gewalt,   um  die  Feinde  der  Aristocratie  zu  verfolgen.') 


94)  Caecilii  No.  25.  A.  7.  hier  No.  43.  §.  7.  A.  42.  05)  Calpurnii  No.  12. 
§.  4.  A.  50.  9G)  Julii  Caes.  Dict.  a.  46.  97)  Mon.  Ancyr.  tab.  2.  in  Chish. 
Antiq.  Asiat,  p.  173.  Pigh.  3,  424,  Marlian.  Aiinal.  a.  703  u.  A.  sind  durch 
Plut.  CacB.  55.  u.  Zonar.  10,  10.  irre  geleitet,  S.  Ruald.  zu  Plut»  1.  c, 
98)  ad  Farn.  8,  14.  99)  Oben  §.  1.  A.  30.  100)  ad  Farn.  1.  c.  ad  Att. 
6,  9.  Auch  Cicero  fürchtete  also;  er  scheint  in  Asien  und  Griechenland, 
wenn  auch  nicht  gewaltsam,  für  Haus  und  "Villen  gesorgt  zu  haben 
1)  ad  Fam.  1.  c.  2)  Dio  40,  63.  Acron,  zu  Horat.  Serni.  1,  2.  4S, 
3)  Cic.  de  divin.  1,  IG.  sagt  sehr  richtig,  Anzeichen  bringen  nicht  Un- 
glück, sondern  sie  kündigen  es  an,  und  wenn  diese  nun  gar  erdichtet 
waren,  so  konnten  sie  noch  weniger  Crassus  Niederlage  bewirken.  Vgl. 
Dio  39,  39.  riut.  Crass.  16.  4)  Dio  40,  63.  C4.  Curio  war  Tribun;  diens 
.■chützte  so  wenig  als  ein    anderes  Amt  gegen  die  Rüge.     Caecilii.  Xo.  5. 

4  t   * 
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Abel-  nnenvartet  wurde  er  selbst  angegriffen.  M.  Coelius,  welcher 
wegen  seiner  Ausscliwelfungen  berüchtigt  und  als  Freund  Ciceros 
und  Milos  bei  den  Claudiern  nicht  beliebt  war, 5)  hatte  ihm  vor 
kurzem  Dienste  geleistet,  Avahrscheinlich  vor  Gericht,  und  hoffte 
bei  seinem  zerrütteten  Vermögen  dafür  bezahlt  zu  werden.  Als 
er  sicli  getäuscht  sah,  rächte  er  sich  durch  wiederholte  Beleidi- 
gungen; aus  Furcht  vor  einer  censorischen  Ahndung  bewarb  er 
sich  zugleich  um  die  Gunst  des  Piso.  Endlich  beschloss  man  im 
Ratlie  seiner  Feinde,  zu  welchen  auch  Pompejus  und  L.  Domi- 
tius  Ahenobarbus  gehörten,  der  College  des  Appius  im  Consulat, 
ihn  durch  Servius  Pola,  welcher  des  Erwerbes  wegen  oft  als  An- 
kliiger  auftrat,^)  nach  dem  scatinischen  Gesetze  wegen  Knaben- 
schünderei  belangen  zu  lassen.  Kaum  aber  hatte  dieser  bei  dem 
Prätor  Livius  Drusus  Claudianus''J  die  Sache  anhängig  gemacht, 
als  Coelius  nach  demselben  Gesetze  Appius  anklagte,  und  zugleich  als 
Aedil  eine  Capelle,  welche  jener  in  seinem  Hause  hatte,  als  öffentli- 
ches Eigenthum  in  Anspruch  nalim.^)  F.a  blieb  bei  dieser  Heraus- 
forderung, da  Rom  bald  durch  wichtigere  Dinge  beschäftigt  wurde. ^-^ 


5)  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  13,  C)  Das.  7)  Ol.en  No.  33.  8)  ad  Farn. 
S  ,  12.  14.  9)  Man  sucht  bei  Umwälzungen  die  Irsacli  selten  in  denen, 
welche  gestürzt  werden,  und  doch  fällt  kein  Staat,  wenn  er  nicht  von 
oben  untergraben  ist.  Bei  der  römischen  Nobilität  zeigten  sich  nur  noch 
j.tister  ohne  Verdienst,  Verbrecher  ohne  Kraft;  das  Volk  verachtete  Se- 
nat und  Magistrate,  und  in  ihnen  Gesetz  und  \'erfassung.  Ein  Censor 
und  ein  curulischer  Aedil,  Coelius,  geben  zu  Klagen  wegen  unnatürlicher 
Wollust  Anlass ,  der  Prätor,  an  welchen  sie  sich  wenden,  ist  in  gleicher 
V^erdammniss ,  und  Coelius  darf  einen  Cicero  scherzend  einladen,  sich  zo 
seiner  Krgntzung  bei  den  schmutzigen  Verhandlungen  eiuzufindeii.  l'e- 
brigens  ergiebt  sich  auch  hier,  dass  man  Magi.slrate  vor  Gericht  fordern 
konnte  j  es  steht  aber  bei  weitem  noch  nicht  fest,  was  in  diesem  Fallu 
gestattet  oder  anmassliche  \\  illkühr  war.  Von  den  Tribunen  abgesehen, 
welche  von  dem  Rechte  der  \'erhaftuiig  auch  gegen  sie  Gebrauch  machten 
lind  ihnen  sogar  drohten,  sie  vom  tarpejischen  Felsen  zu  stürzen,  (Cae- 
cilii  NOi  7.  A.  G2.  Nn.  Iß.  A.  30.)  ueslätigt  ea  sich  nicht  immer,  das» 
man  sie  erst  dann  belangen  konnte,  wenn  sie  niedergelegt  hatten.  (Snet. 
Cae».  18.)  Cäsar  zog  a.  02  den  Quäiitur  Xovius  nur  darüber  zur  Ver- 
antwortung, dass  er  gegen  ihn,  den  Prätor,  den  höheren  Magistrat  die 
Klage  angenommen  habe,  (das-  17.)  Nach  Varro  ((Jell.  13,  13.)  konnten 
Aedilpu  und  Quäsloren ,  welche  weder  die  vocatio  noch  die  prensio 
hatten,  von  Privaten  vor  den  Prätor  gefordert  werden;  wir  finden  aber 
auch,  dass  Tribüne  mit  Genehmigung  ihrer  Collcpcn  wegen  schändlicher 
llnndhuij^en ,    (Val.   M.  0,     1.   §.  7)  und  dass  Censoren    u.    ander«    höhere^ 
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Appius  war  als  Patricier  und  als  Verwandter  des  Poiupejus 
Cäsars  Feiud ;  er  widersetzte  sich  im  Senat  dessen  Anwalte,  dem 
Tribun  C.  Curio,'")  un(kstinimte  für  den  Beschluss,  dass  er  eine 
Legion,  in  der  That  aber  zwei,  zum  parthischen  Kriege  aligeben 
sollte,  obgleieh  er  sie  nicht  aus  Gallien  herbeiführte,  sondern 
sein  Brudersolin  Appius  Claudius.")  Allein  seine  »Strenge  gegen 
Senatoren  und  Ritter  verstärkte  Cäsars  Partei.'"'^)  Auch  war  es 
nicht  seine  Absicht,  an  dem  Kampfe  Theil  zu  nehmen.  Die  Furcht 
vertrieb  ihn  a.  4Ü  aus  Italien,  da  er  Cäsar  einer  unedlen  Rach- 
gier fähig  glaubte,  und  P.  Dolabella,  M.  Coelius  und  andere  sei- 
ner Feinde  auf  dessen  Seite  waren. '^)  Er  folgte  Pompejus  über 
das  Meer,  und  erhielt  Chiechenlaud  zur  Provinz.'"*)  Hier  musste 
ihm  Pythia  die  Zukunft  enthüllen,  und  sehr  erwünscht  lautete 
die  AVeisung :  dieser  Krieg  gehe  ihn  nicht  an ,  ihm  sei  Coela 
Euböa  beschieden.  So  gehorchte  er  der  Gottheit,  als  er  sich  aut 
die  Insel  zurückzog,  avo  er  vor  der  Schlacht  bei  Phai'salus  aü 
einer  Krankheit  starb  und  begraben  wurde. '^)  Die  Herculanenser 
eiTichteten  ihm  ein  Monument,*'»)  und  sein  Schwiegersohn  M 
Bi'utus  ehrte  ihn  durch  eine  Lobrede ,  aber  nicht  in  Rom ,  oder 
doch  erst  später,  als  er  von  Cäsar  begnadigt  Avar,''^J  eine  nicht 
leichte  Aufgabe,  da  Appius  sich  nie  durch  Thaten  ausgezeichnet, 
und  im  öffentlichen  und  Privatleben  viel  Schändliches  verübt  hatte. 
Selbst  sein  Eifer  für  die  Aristocratie,  welcher  sich  doch  auch  nui 
in  Worten  zeigte,  war  mit  einem  unleidlichen  patricischen  Dün- 
kel verbunden.  'S)  Coelius  empfahl  ihn  Cicero,  und  schimpfte  ihn, 
als  er  mit  ihm  zerfallen  Avar,  nannte  ihn  undankbar,  karg  und 
ai'glistig; '3)  das  Zeugniss  seines  Feindes  kann  nicht  entscheiden, 
»her  er  hat  sich  selbst  sericlitetc  Er  verschuldete,  was  V^orneh- 
nie  von  gemeiner  Gesinnung  und  Kraft  in  jenen  Zeiten  zu  ver- 
schulden pflegten;  auch  in  der  Provinz.  Hier  Murde  er  so  rfeich, 
dass  er  in  Eleusis  Propyläen  erbaute  ,  welches  Cicero  sofort  den 
Gedanken    eingab ,    sich    in  Athen  ein  ähnliches  Denkmal  zu   er- 


Magistrate  wegen  Hochverrath,  Amtserschleichung  u.  s.  f.  bei  dem  Volke 
angeklagt  wurden.  Liv,  43,  10.  Antonii  No,  10.  A.  34.  10)  Dio  iO,  61 
11)  Plut.  Pomp.  57.  iMongault  zu  Cic.  ad  Ail.  9,  1.  bezieht  diess  auf  den 
Censor.  S.  unten  No.  51.  12)  Dio  40,  63.  13)  Cic.  ad  Att,  9,  1.  ad 
Fam.  8,  17.  14)  Val.  M.  1,  8.  §.  10.  Oros.  6,  15.  15)  Dies.  Lucan.  5, 
194.  230.  16)  ürell.  Iiiscr.  No.  3417.  17)  Diomedes  l.  1.  p.  51.  ed.  Co- 
lon,   de  form,  teuip.      18)  Cic.    ad   Fam.   ?.  7.      19)  Simia.    Das.  8,   12. 
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richten.'''^  Sein  Günstling  und  Vertrauter  war  Phanias,  sein 
Freigelassener.-') 

Nach  Ciceros  Urtheile  verriethen  seine  Reden  Flciss,  Uebung 
und  Einsicht.  22)  Auch  war  er  in  den  Rechten,  in  der  Geschichte 
Rums  und  in  allem,  was  die  Augurien  betraf,  wohl  erfahren. 23) 
Cicero  nennt  ihn  seineu  Collegen  im  Augurat,'-*)  in  welchem  nicht 
P.  Vatinius  ihm  folgte,  2^)  AVährend  seines  Aufenthaltes  in  Cili- 
cien  widmete  er  jenem  das  erste  seiner  Bücher  über  das  Augu- 
ralreelit,  und  versprach,  ihm  auch  die  übrigen  zugehen  zu  las- 
sen,  welches  sich  indess  verzögerte.  2öJ 

42.  C.  Claudius  Pulcher.  App.  F.  C.  N.  Bruder  des  Vo- 
rigen und  des  P.  Clodius,  aber  älter  als  dieser,  wie  sich  aus 
der  Zeit  ergiebt,  in  welcher  sie  sich  um  Aemter  bewarben. 2^) 
a.  71  war  er  noch  nicht  Senator,  und  folglicli  der  C.  Claudius, 
dessen  Cicero  in  der  Rede  für  TuUius  gedenkt,  von  ihm  ver- 
schieden. 2^^  Cäsar  ernannte  ihn  a.  5S  zu  seinem  Legaten.28fr) 
Als  Prätor  hinderte  er  Cicero  a.  56 ,  die  Gesetztafeln  des  Clo- 
dius wegzunehmen,  welclie  dieser  im  Capitol  aufgestellt  hatte. 2*>) 
Er  wurde  im  folgenden  Jahre  Proprätor  in  Asia,^^)  und  wollte 
a.  54  sich  um  das  Consulat  bewerben.  Die  Seinigen  fürcliteten 
M.  Aemilius  Scaurus,  seinen  Collegen  in  der  Prätur,  als  Neben- 
buhler, deshalb  beschuldigte  Cicero  seinen  Bruder  Appius,  er 
habe  es  befördert,  dass  jener  jetzt,  nach  der  Rückkehr  von  Sar- 
dinien, wogen  Erpressungen  belaugt  sei. "^0  Während  dieses  Pi'üces- 


20)  adAtt,  C,  1.  21)  adFam.  3,  1.5.  G.  22)  Brut.  77.  ad  Farn.  3,  11.  §,  2. 
23)  Cic.  Brut.  1,  c.  24;  Das.  de  divin.  1,  IG.  ad  Farn.  3,  10.  §.  2.  Vgl.  de 
diviii.  1,  47.  25)  Älanut.  zu  Cic.  ad  Faro.  5,  10.  2ii)  ad  Fam.  3,4.  9. 
§.3.  11.  §.  2.  Fest.  v.  Solistiinum.  27)  Cic,  p.  Scaur.  p.  Ib7.  ed.  PejT, 
et  Beier.  Aicon.  arg.  Milon.  Varro  de  re  rust.  3,  16,  Publius  wird  p. 
Coel.  15.  nuiiiinus  frater  (Clodiae  Tertiae)  genannt.  28)  p.  23  cd.  Peyr. 
et  Beier.  Älanut.  behauptet  zu  Cic.  ad  Att.  3,  17,  Ci.  habe  a.  58  nicht 
mehr  gelebt.  28/;)  p.  Sext.  18  fin.  Nicht  Appius,  wie  aianut.  glaubt, 
denn  dieser  Itewarb  sich  jetzt  um  dit  Prätur.  20)  Dio  30,  21.  ^  gl.  Plut. 
€ic.  34.  Cato  m.  40.  Unten  No.  43.  §.  20.  A.  80.  30)  Cic.  p.  Scaur. 
p.  191,  u,  das.  Schol.  p.  190.  ed.  1.  Auf  den  Cistophuren  von  Tralles 
und  Pergamura:  Procos.  Kckh.  4,  p.  3G0.  Mannt,  u.  nach  ihm  Schütz 
lu  Cic.  ad  Fam,  S,  8.  nennen  seine  Pruvinz  Sardinien,  welches  sein 
Bruder  Appius  nach  der  Prätur  verwaltete  Olien  No.  41.  §.  1  fin. 
31)  p.  Scaur.  p.  187  —  197.  Aomil.  Scaur.  No.  3.  §.  2.  Pejron  glaul.t, 
(E.xeurs,  V.  zu  p,  Scaur.  p.  2S0.)  Cicero    habe  eine  Bewerbung  des  Clau- 
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ses,  welcher  im  Juli  begann,  war  Claudius  nocli  in  Asien ;^^^ 
CS  brachte  ihm  keinen  Nachtheil,  da  in  diesem  Jalire  keine  Con- 
ßular-Comitien  gehalten  wurden. -^"^3  M.  Servilius,  -welclicr  ihn 
dann  wegen  Erpressungen  anklagte,  wurde  von  ihm  mit  (iclde 
beschwichtigt;  sein  jüngerer  Sohn  Appius  forderte  es  a.  51  zu- 
rück, und  Hess  zum  Theil  dieselben  Richter  zu,  welche  den  \  a- 
ter  freigesprochen  hatten,  und  nun  der  eigenen  Ehre  wegen  Ser- 
vilius nicht  verurtheilen  konnten.  So  wurde  Claudius  von  sei- 
nem Soline  aus  Eigennutz  im  Grabe  beschimpft.'^'*)  Denn  er  war 
schon  gestorben,  als  Cicero  im  vorigen  Jahre  Milo  vertheidigte.^-*- 
Clodius  trug  nicht  die  Schuld,  obgleich  Cicero  ihn  fi.  57  Vatcr- 
lirudcr-  und  Schwestermörder  nennt ;•'*'')  man  weiss,  wie  genau 
dieser  sich  von  allen  Familien- Angelegenheiten  unterrichtete,  uuö 
Avic  zuversiclitlich,  mit  welcher  Uebertreibung  und  Leidenschaft 
iichkeit  er  in  seinen  Reden  davon  Gebrauch  machte;  es  mag  da- 
Jicr  irgendwo  von  einem  Uiiternelmien  des  Clodius  gegen  die  Sei- 
uigen  gesprochen  sein,  vielleicht  nur  von  einer  Drohung,  und 
sein  Feind  deutete  nun  an,  er  habe  seinen  Bruder  ausser  Stand 
gesetzt,  als  Klager  gegen  ihn  aufzutreten.^^)  Wenn  Claudius  iu 
dieser  Zeit  krank  war,  wie  es  scheint,  so  sollte  mau  an  Ver- 
giftung denken;  er  lebte  aber  noch  fünf  Jahi'e. 

43.  P.  Clodius  Fulcher.  App.  F.  C.  N.  ^S)  Bruder  des  Vo- 
rigen. Den  Grad  seiner  Abkunft  von  Appius  Ciicus  bezeichnet 
Cicero  verscliieden  und  unbestimmt ;^^)  oft  aber  wird  von  den 
Alten  erwähnt,  dass  er  einem  der  berühmtesten  Geschlechter  au- 

dius  erdichtet,  um  ücLonend  der  Bruderliebe  des  Appiu«  zuzuschreibeUj 
was  die  Wirkung  seines  Vertrags  mit  Doniitius  und  Meramius  gewesen 
Bei ,  seine  Feindschaft  gegen  ihren  Mitbewerber  Scaurus.  Seine  Verbin- 
dung mit  ihnen  war  nicht  bekannt,  als  Cicero  diese  Kede  hieH ,  sie  fand 
vielleicht  noch  gar  nicht  Statt;  so  konnte  Appius  wohl  darauf  bedaeht 
sein ,  seinem  Bruder  Bahn  zu  machen.  Oben  No.  41.  §.  2.  A.  5fc. 
32)  Das.  p.  194.  33)  Oben  No.  41,  §.  2  fin.  34)  Cic.  ad  Faic.  8,  S. 
Üä)  Ascon,  arg.  Milon :  —  C,  Claudii  filii,  qui  frater  fuerat  Clodü. 
C,  Clodius  p.  Mil.  17  fin.  ist  v.  ihm  zu  unterscheiden.  30)  p.  dorn.  10. 
J5.  37>  Das.  45.  38)  App.  F.  Cic.  ad  Att.  1 ,  12.  §,  4.  So  heisst  seit. 
Sohn  in  einer  Inschrift  App.  N.  Orell.  Inscr.  Xo.  578.  Plut.  Lucull.  19 
u.  21.  nennt  ihn  unrichtig  Appius,  c.  31  dagegen  P.  Glodiu«.  39)  Er  nennt 
ihn  dessen  nepos,  io  Clod»  et  Gurion,  p.  iü9.  ed.  Peyr.  et  Beier,  und  Cäcus  in 
Beziehung  auf  ihn  oder  seine  Geschwister  proavus,  ad  Fam.  3,  11  nn;  oder 
abavus,  de  har.  r.  18,  und  atavus  p.  Coel.  14.  Cäciis  war  vielmehr  der  Vater 
seines  tritarus. 
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gehörte.**')  Er  wird  meistens  Clodius  statt  Claudius  genannt; 
jene  Form  findet  sich  aber  in  seinem  Namen  nicht  zuerst  und 
nicht  allein;  unter  Anderen  heisst  einer  seiner  Ahnen  auf  den 
Münzen  Clodius  und  eine  Vestalinn  in  einer  Inschrift  Clodia.*0 
Man  verwandelte  in  manchen  Fällen ,  anfangs  nur  in  der  Aus- 
sprache ,  ou  in  o ,  welches  der  Consular  Mestrius  Florus  nicht 
einmal  in  V^espasians  Zeit  dulden  wollte;*-)  dann  gieng  dicss 
auch  auf  die  Schreibart  über,  jedoch  so,  dass  man  die  eine  oder 
*'    die  andere  Form  wählen  konnte. "^3; 

Clodius  begann  seine  öffentliche  Laufbahn  im  dritten  mithri- 
datischcn  Kriege  in  der  prätorischen  Cohorte  des  Proconsuls  L. 
Lucullus,  M'elcher  mit  einer  seiner  Schwestern  vernüihlt  war.    Bei 

diesem    Verhältnisse    wurde    er    a.    70    nach    der    Eroberung  von 

o 

Pontus  zu  Tigranes,  Könige  von  Armenien  geschickt,  um  die 
Auslieferung  des  Mithridates,  seines  Schwiegervaters,  zu  fordern. 
Der  König  war  an  den  Gränzen  von  Syrien,  welches  sich  ihm 
früher  nach  vielen  Bürger-  und  Bruderkriegen  angetragen  hatte, ''^) 
mit  einem  Feldzuge  beschäftigt ,  und  die  Einwohner  eröffneten 
indess  dem  römischen  Gesandten  in  Antiochia,  dass  sie  ihre  AVahl 
bereuetcn.      Vorerst   konnte    diess    nur    mit    Versprechungen   und 


40)  Cic.  p.  Coel.  14.  Vellej.  2,  45.  in.  Plut.  Caet.  0.  Cic.  28 
41)  Oben  No.  27  n.  35.  42)  Er  tadelte  den  Kaiser,  dass  er  plo- 
stra  und  nicht  plaustra  sprach,  und  dieser  nannte  ihn  nun  Flaurus. 
Sueton.  Vesp.  22.  (43)  Es  hieng  demnach  von  der  Willkühr  ab,  ob  man 
Aufillua  oder  Ofilius  schrieb,  Val.  M.  8,  13.  §.  C.  Plin.  7,  49.  (-18); 
Plautius  oder  Plotius,  beide  Formen  haben  die  Münzen,  Ursin.  p.  2Ü0 
u.  202.  Vaill.  Plaut.  Etkh.  5.  p.  278.  Vgl.  Sallust.  B.  C.  31.  Cic.  ad 
Farn.  8,  8;  PauIIa  oder  Polla.  Cic.  ad  Farn.  II  ,  8.  und  dies  gilt  nun 
auch  von  dem  Namen ,  um  welchen  es  «ich  hier  zunächst  handelt.  Ein 
aller  ijcholiast  las  bei  Jnvenal :  (Sal.  G.)  Sed  nunc  ad  quas  non  Claudius 
aras  j  und  erklärte:  pro  Clodius ,  licet  nam  per  coinmuiiionem  Clodius 
et  Claudius,  ut  cotes  et  cautes,  ut  auriga  et  origa.  Rufgers.  Var.  lecl. 
2.  rap.  17.  Bestätigend  sagt  Dio:  „P.  Clodius,  welchen  Einige  Claudius 
nennen,"  (35,  14.  u.  die  hier  von  Fabric.  anjiref.  Schriftsteller)  und  in 
einem  Codex  von  Cic.  or.  in  Clod.  et  Curion.  lies't  man  in  der  lleber- 
Bchrift :  in  P.  Claudium.  (ed.  Pej  r.  et  Heier,  p.  t<5.)  44)  Vgl.  über  d, 
Inhalt  dieser  §§.  die  Lebersicht  am  Ende  des  zweiten  Theils.  45)  Justin. 
40.  1. 
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mit  der  Bitte  erwiedert  m erden,  dass  man  vor  LucuUs  Ankunft 
uichtg  unternehmen  möge.  Den  Zweck  seiner  Reise  erreichte 
Clodius  nicht ;  Tigranes  mochte  den  Besiegten  nicht  verrathen» 
auch  missliel  ihm  das  Schreiben  des  Proconsuls  ,  weil  dieser  ihn 
nicht  König  der  Könige  nannte  und  ihn  mit  Krieg  bedrohte; 
daher  lehnte  der  Unterhändler  seine  Geschenke  ab,  eine  Schaale 
ausgenommen,  weil  er  nicht  beleidigen  wollte.'*'^-' 

Die  römischen  Truppen  folgten  ungern  gegen  einen  neuen 
Feind ;  es  gährte  vorzüglich  unter  der  Mannschaft ,  welche  im 
ersten  Kriege  mit  Mithridat  auf  Anstiften  des  Legaten  C.  Fimbria 
vom  Procousul  Valerius  Flaccus  abgefallen  und  auf  Sullas.  Befehl 
in  Asien  geblieben  war.  Nie  hatte  sich  LucuU  im  Heeife  Liebe 
erworben;  um  so  mehr  schadeten  ilim  die  Sendlinge  seiner  Geg- 
ner in  Rom  und  insbesondere  die  Ränke  des  Porapejus,  welcher 
ihn  zu  ersetzen  wünschte.  Unter  den  Missvergnügten  war  aucli 
Clodius,  Als  Verwandter  des  Feldherrn  und  wegen  vermeintlicher 
Verdienste  machte  er  Ansprüche,  und  sie  Avurden  nicht  befriedigt. 
Er  hielt  vor  Nisibis ,  welches  nach  der  Niederlage  des  Tigranes 
angegriffen  und  genommen  wurde,  aufrührerische  Reden,  und 
pries  das  bessere  Schicksal  des  Soldaten  unter  den  Fahnen  des 
Pömpejus.  Als  im  J-  67  der  Consul  Acilius  Glabrio  sich  näherte, 
kündigten  die  Fimbrianer  LucuU  den  Gehorsam  auf,  weil  der 
Lagereid   sie  nicht  mehr   binde. *^J 

Nach  diesen  Umtrieben  begab  sich  Clodius  zu  Q.  Marcius 
Rex,  Proconsul  von  Cilicien,  welcher  ebenfalls  mit  ihm  verschwä- 
gert Avar ,  und  ihm  die  Flotte  anvertraute.  Pömpejus  hatte  aber 
die  Seeräuber  noch  nicht  entwaffnet,  und  er  gerieth  in  ihre  Ge- 
walt. In  solchen  Fällen  waren  Bundesgenossen  und  Provinzen 
verpflichtet,  das  Lösegeld  aufzubringen.  Ptolemäus,  der  reiche 
Beherrscher  von  Cyprus,  an  welchen  die  Aufforderung  dazu  er- 
gieng,  schickte  nur  zwei  Talente;  er  büsste  später  mit  dem  Ver- 
luste seiner  Insel, ^s)  obgleich  die  Piraten  Clodius  aus  Furcht 
vor  Pömpejus  entliessen ,    ohne    das  Geld  anzunehmen.  *^)     Jener 

46)  Plut.  LucuU.  19.  2!.  Cic.  de  har.  r.  20.  47)  Plut.  Luculi. 
34.  35.  Dio  35,  14.  10.  17.  37,  46.  Cic.  1,  c,  48)  S.  unten  §.  11. 
49)  Dio  35,  15.  17.  38,  30.  App.  2,  441.  Slrabo  14,  684.  Cicero  wuss- 
te,  dass  der  Gefangene  die  Freiheit  mit  seiner  Ehre  erkauft  habe,  de 
har.  r.  20,  und  die  schmutzige  Anspielung  im  Senat  a.  Cl.  ad  Att.  1, 
16.  §.  5:   Nosti  enim  raarinas  (aquas). 
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wandte  steh  nach  Antiochicn,  um  mit  den  Syrern  gegen  die  Ara- 
ber zu  fechten ;  aber  auch  hier  stiftete  er  Meutereien ;  er  wurde 
mit  dem  Tode  bedroht  und  entfloh  nach  Rom.>^") 

Seine  eigenen  Vergehen  hielten  ihn  nicht  ab,  L.  Catilina, 
welcher  nach  der  Prätur  Afrika  verwaltet  hatte,  a.  65  wegen 
Erpressungen  zu  belangen. &')  Mehrere  verwandten  sich  für  den 
Beklagten,  auch  der  Consul  L.  Torquatus,  und  Cicero  wollte  ihn 
vertheidigen.^-)  Allein  mehr  als  Alles  nützte  ihm  das  Geld,  m'cI- 
ches  er  dem  Anklager  und  den  Riclitern  gab;  er  wurde  freige- 
sprochen, obgleich  diess  nach  Cicero  ^^^  dasselbe  war,  als  ob  mau 
am  Mittage  läugnete,  dass  es  Tag  sei.^*) 

Bei  seiner  SchAvelgerei  war  Clodius  bald  von  neuem  in  Ver- 
legenheit; er  gieng  daher  a.  Gl  mit  dem  Proprätor  L.  Murena 
nach  dem  transalpinischen  Gallien.  ^^)  Wenn  er  hier  aber  in 
dem  Maasse  frevelte ,  dass  er  Testamente  unterschob ,  Waisen  er- 
mordete und  des  Gewinns  wegen  strafbare   Verbindungen  schloss, 


50)  Dio  35,  17.  51)  Cicero  und  Aecoiuus  bestimmen  das  Jalir. 
Uie  Conyuln,  welche  jener  ad  Att.  1 ,  2.  in  dieser  Verbiaduug  erwähnt. 
Bind  designali.  52)  Ascon.  zu  Cic.  Or.  in  tog.  cand.  bezweifelt,  dass 
er  für  ihn  aufgetreten  sei,  wie  Fenestella  behaupte,  weil  er  es  sonse 
ia  dieier  Bede  gegen  den  undankbaren  Milbewerber  würde  geltend 
gemacht  haben j  er  schweigt  auch  p.  Coel.  4  davon,  wo  er  seinen 
Clienteu  wegen  der  früheren  Verbindung  mit  Catilina  durch  die  Be- 
merkung rechtfertigen  konnte,  auch  er  habe  sich  in  diesem  anfangs 
geirrt.  Gleichwohl  ist  Fenestellas  Zeugntss  an  sich  von  grossem  Ge- 
wichte, und  es  gewinnt  noch  durch  Ciceros  eigene  Aussage  an  Glaub- 
würdigkeil: Hoc  tempore  Catilinam ,  competitorem  nostruui,  defende- 
re  cogitabamus.  ad  Alt.  1,  2.,  es  war  also  wenigstens  seiive  Ab- 
sicht, und  aus  seinem  nachmaligen  Schweigen  folgt  nicht,  dass  er  es 
nicht  ausführte,  so  wenig  als  aus  seiner  wiederholten  Aeusserung,  Ca- 
tilina sei  zweimal  freigesprochen,  (ad  AU.  1,  It!.  §.  5.  in  Pisoii.  3'.>.) 
KU  Bchliessen  ist,  dass  er  nicht  auch  in  dem  I'rocesse,  in  welchen  sein 
angeblicher  Umgang  mit  Fabia,  der  Schwester  von  Cicero»  Gemahlinn, 
ihn   verwickelte,  ein  güuatiges   L'rlheil  erhalten  habe.     Manul,  zu  ad  AU. 

1.  c.  u.  Tunslall  ep.  ad  Middl.  p.  27.  28.  Der  Redner  mochte  seinen  Ne- 
benbuhler sich  gern  verpllichten ,  wie  er  dann  wünschen  musite,  dass 
man  seine  Ktde  vergass ,  da  ihm  bei  der  l'riivaricaljon  dos  Clodius  der 
Sieg  nicht  einmal  als  solcher  Khre  machte.  Eine  enUernto  Entschuldi- 
gung seines  Verfahrens  liegt  in  p.  Sulla  29.  53)  ad  Alt.  1,  1.  51)  Cic,  p. 
Sulla  29.  30.   de  har.  r.  20.  p.    Coel.  4.  in  Pisoo.    10.  39.   ad  AU.    1,  1. 

2.  10.  §.  5.  Q.  Cic.  de  petit.  cons.  2.  Ascun.  zu.  Cic.  p.  Cornel.  in  log. 
cend.   iü    l'is.    10.    Oben    Calpuru.    No.  25.       55)  Cic.   p.   Muren.  20.   11. 
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wie  Cicero  als  sein  Feind  berichtet,  so  verdient  auch  der  Statt- 
lialter  nicht  das  Loh,  Avclches  jener  ihm  spendet,  da  er  es  hätte 
verhindern  sollen.  ^^3  Cicero  übertreibt  in  jeder  Beziehung.  Er 
veiss  nicht  nur ,  dass  Clodius  a.  G3  nach  seiner  Rückkehr  dem 
Volke  das  Geld  entzog,  welches  ihm  die  Candidaten,  und  doch 
■Wühl  auch  Murena,  der  Consul  des  nächsten  Jahres,  anvertraut 
hatten ,  sondern  er  lässt  ihn  auch  die  Vertljeiler  aller  Trihus  auf 
das  grausamste  in    seinem  Hause  tüdten.  ^''^ 

Aber  nie  beschuldigt  er  ihn  der  Theilnahme  an  Catilinas 
Verschwörung,  obgleich  x\sconius  es  behauptet,  mit  dem  Zusätze, 
Clodius  habe  Rom  verlassen ,  um  sich  nach  Etrurien  in  das  La- 
ger bei  Fäsulä  zu  begeben ,  sei  aber  auf  dem  Wege  umgekehrt ;  ^^) 
in  Ciceros  AVorten  :  etiam  cum  in  castra  Etrusca  properabat,  59^ 
scheint  ilim  eine  Bestätigung  zu  liegen,  und  docli  bezielien  sie 
sich  auf  andere  Zeiten.  Clodius  Hess  Catilina  in  jenem  Processe 
durchschlüpfen ,  sofort  wird  er  dessen  Freund  genannt ;  ^c)  auch 
ex  beunruhigte  Rom,  deshalb  erhielt  er  von  ihm  den  Dolch, 
mit  welchem  er  wüthete.  •'O  Diese  rednerischen  Wendungen, 
welche  erst  später  der  Hass  gegen  ihn  eingab,  beweisen  nichts; 
nach  Plutarch  schloss  er  sich  vielmehr  an  das  Gefolge  des  Con- 
suls  an,  während  er  die  Verschwörung  unterdrückte,  um  ihn  zu 
beschützen,  und  diess  ist  denkbar,  da  sie  einander  noch  nicht 
beleidigt  liatten,  «2^ 

§  2. 

Auch    im   J.  62   stand    er   mit  Cicero    noch   in   gutem  Ver 
nehmen;    er    erlaubte    sich  aber  jetzt  eine  Handlung,    welche  je- 
nen zunächst  nicht  angieng,    und  doch  eine  tödliche  Feindschaft 
zwischen  ihnen  zur  Folge  hatte.     Die  vornehmsten  Frauen  feier- 
ten mit  den  VestaUnnen   jährlich  in  der  Wohnung  eines  Consuls 


5G)  Das.  u.  de  bar.  r.  20.  57)  de  har.  r.  1.  c.  in  Clod.  p.  93.  So  ver- 
wandelte sich  die  gerechte  Strafe,  welche  M.  Antonius  in  Brundusium 
verhieng,  in  den  Phili^ipiken  in  ein  grauenvolles  Blutbad,  und  so  er- 
schlug jener  Ser.  Sulpicius ,  welcher  auf  der  Reise  zu  ihm  an  eiiie»' 
Krankheit  starb.  Antonii  No.  14.  §.  28.  A,  IC.  u.  §.  38.  Auch  hier 
kann  man  mit  Wolf  ausrufen:  Judaeus  credat  Apella,  58)  zu  C'ic.  Mi- 
lou.  21.  59)  Das,  CO)  de  har.  r.  3.  Gl)  Milon.  14.  Unten  §.  13.  A. 
25.  C2)  Plut.  Cic.  29.  Corradi  Quaest.  p.  144  läugaet  es,  wozu  Cic.  u. 
Aacon.   in    den    ang.   Stellen    ihn    verleite» 
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oder  Prritors  ^)  das  Fest  der  Bona  Dca ,  welche  verschiedene 
Namen  erhielt,  Terra,  Maja,  Fauna,  Proserpina,  Semcle  u.  ß.  f. 
wie  man  gerade  in  Betreff  der  Mythen  und  Gebräuclie  zwischen 
Ihr  und  anderen  Göttinnen  eine  Aehnlichkeit  zu  entdecken  glaub- 
te,^*) obgleich  die  Art  ihrer  Verehrung,  in  Avelche  man  nach 
und  nach  immer  mehr  Geheimnissvolles  und  Tändelndes  hinein- 
trug ,  sie  als  Ceres  bezeichnet.  ^^)  Man  opferte  ihr  für  das  Heil 
des  V^olkes ,  <*'')  und  im  Hause  jener  Magistrate  in  der  Nacht.  C^) 
Kein  Mann  durfte  gegenwärtig  sein ,  ^^)  selbst  nicht  der  Ma- 
gistrat, welcher  sein  Haus  herlieh ,  ^'^^  oder  auch  nur  den  Na- 
men der  Göttinn  erfahren ,  ''*')  und  die  Bilder  der  männlichen 
Thiere  wurden  verhüllt.  ^0  Entschieden  fiel  das  Fest  in  den 
Anfang  des  December;  '^~)  aber  der  Tag  war  vor  der  Berichti- 
gung der  Jalirform  durch  Cäsar  wegen  der  ungleichen  Einschal- 
tung ungewiss;  '^^)  zunächst  nach  dem  Tode  des  Dictators,  ehe 
neue  Verwirrung  entstand,  kannte  man  ihn.  ''*) 

In   diesem   Jahre    versammelten    sich   die    Frauen    in  Cäsars 


63)  Plut.  Caes.  9.  Dio  37,  35.  15.  Hier  nur,  was  zum  Versfandnisse  d.  Ge- 
schichte des  Clodius  erforderlich  ist.  C4)  »lacrob.  Sat.  1, 12.  Arnob.adv.Gent. 
1.  1.  p.  12.  ed.  Elmenh,  Gronov.  Observ.  IV.  9.  Hüllmann  De  originc  Uamii. 
Bonnae  1818.  Lo!)eck  Aglaopham.  II.  822.  C5)  Bona,  quod  nmnium  nobi« 
ad  victum  bonorum  causa  est.  Fauna,  quod  omni  usui  animantium  favel. 
Macrob.  1.  c.  Vgl.  Cic.  de  nat.  D.  26.  CG)  Pro  populo.  Cic.  ad  Att. 
1,  12  fin.  ep.  13.  §.  3.  de  har.  r.  17.  Ascon.  zu  Milon.  33.  Senec.  ep. 
07.  Dio  37,  35.  Daher  Damia.  07)  Plut.  Caes.  9.  Cic.  ad  Att.  2,  1. 
g.  4.  08)  Cic,  ad  Fani.  1  ,  9.  §.  4.  p.  dom.  40.  de  har.  r.  5.  17.  18. 
Arg.  Or.  in  Clod.  et.  Cur.  p.  80  ed.  Peyr«  et  Beier.  Paradox.  IV.  fin- 
Liv.  103.  Plut.  I.  c.  u.  Cic.  28.  Dio  37,  45.  C9)  de  har.  r.  5.  Plut. 
Caes.  9.  70)  de  har.  r.  17.  71)  Senec.  1.  c.  Macrob.  1.  c:  Quidam 
IVIedeani  putant  —  quod  teinplum  eius  virum  inlroire  non  liceat,  propler 
iniuriani  quam  ab  ingralo  viro  Jasone  perpessa  est.  Kine  jener  Deute- 
leien. 72)  a.  63.  Plut.  Cic.  19.  20.  Dio  37,  35.  a.  62,  denn  Cic.  mel- 
det ad  Att.  1,  12.  am  1  Januar  Ol  da«  Vergehen  des  Clodius  als  eine 
Neuigkeit;  auch  a.  44,  ad  Att.  15,  25.  73)  ad  Att.  5,  21.  6,  1. 
T4>  Das.  15,  25.  wo  Mongault  beweis't,  dass  Ciceros  Anfrage  nicht  die- 
nen Zeitpunkt  lietraf,  wie  allerdings  auch  Atticus  glaubte,  sondern  seine 
Jlückkehr  nach  Korn;  er  fügt  hin/u,  dass  wenn  von  einem  Feste  am 
1.  Mai  die  Rede  sei  (Uvid.  Fast.  5,  147.  Macrob.  1.  c.)  dicts  nur  auf 
eine  spätere  Anordnung  unter  Augustus  bezogen  werden  kiinne.  Von  ei- 
ner öffentlichen  Feier  an  diesem  Tage  in  dem  Tempel  der  Göttinn,  an 
welche  Hüllmann  in  d.  angef.  Sehr,  denkt,  ßndet  sich  während  der  Ke- 
ptiMik   keine  Spur. 
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Hause,  einem  öfTentUchen  Gebäude  in  der  heiligen  Strasse,  wel- 
ches er  als  Oberpontif  bewohnte.  ''^)  So  oft  Cicero  daran  erin- 
nert ,  um  die  Schuld  des  Clodius  zu  vergrössern ,  ''<')  so  fand  die 
Feier  doch  nur  deshalb  bei  Pompeja  Statt,  der  Tochter  des  Q. 
Pompejus  Rufus  und  Enkelinn  Sullas,  weil  Cäsar,  ihr  Gemahl, 
Prätor  war.  Clodius  liebte  sie  und  wurde  begünstigt,  '^'^)  sonst 
hätte  er  es  nicht  wagen  dürfen,  gerade  jetzt  sich  ihr  zu  nähern, 
wo  sie  eine  lästige  Zudringlichkeit  am  härtesten  ahnden  konnte. 
Er  kam  nicht,  um  Pompejus  Magnus  und  Andere  an  Cäsar  za 
räclien ,  welcher  ihre  Frauen  verführt  hatte ,  oder  um  seiner  Buh- 
lerinn nach  Art  der  Ritter  im  Mittelalter  durch  ein  gefährliches 
Abenteuer  einen  beispiellosen  Beweis  seiner  Liebe  zu  geben,  wie 
ebenfalls  behauptet  ist;  auch  nicht,  weil  er  Aurelia,  die  wach- 
same Mutter  des  Prätors,  jetzt  am  leichtesten  zu  täuschen  ver- 
mochte, "'S)  sondern  weil  das  Wagniss,  dass  jetzt  zwiefach  Ver- 
botene ,  ''^^  die  Vcrniummung ,  in  welcher  er  als  Frau ,  ^o)  xind 
zwar  als  Saitenspielerinn  sehr  frei  gekleidet  erschien,,  ^0  für  den 
jungen  Wüstling  einen  besonderen  Zauber  hatte,  und  bei  späte- 
ren Zusammenkünften  zu  vielen  Scherzen  Anlass  geben  konnte. 
Da  er  wenig  Barthaar  hatte,  ^^J  ^^^  Abra,  eine  Sclavinn  der 
Pompeja,  von  ihm  gewonnen  war,^*^-'  so  hoffte  er  um  so  mehr, 
uncntdeckt  zu  bleiben,  und  Erblindung,  nach  dem  frommen 
Glauben  die  Strafe  eines  solchen  Frevels ,  fürchtete  er  nicht.  ^*J 
Während  die  Sclavinn  ihrer  Gebieterinn  Nachricht  gab,  verirrte 
er    sich    in  dem   grossen    Hause.      Eine    Dienerinn    der   Aurelia 


75)  Suet.  Caes.  40.  70)  de  har.  r.  3.  in  Clod.  et  Cur.  p.  115 
ed.  1.  u.  sonst.  Vgl.  Liv.  ep.  103.  77)  Plat.  Caes.  9.  78)  Das. 
79)  Cic.  de  prov.  cons.  10.  80)  ad  Att.  1,  12.  13.  de  har.  r. 
3.  in  Clod.  et  Cur.  p.  106.  Suet.  Caes.  0.  81)  in  Clod.  et  Cur.  p. 
106.  107.  de  har.  r.  21.  p.  Sext.  54.  Plut.  Caes.  10.  Cic.  28.  Juvenal. 
0.  330.  82)  Plut.  11.  cc.  App.  Exe.  üb.  5.  Die  Ursach  kann  nicht  in 
seiner  Jugend  gesucht  werden ,  da  er  schon  zum  Quästor  gewählt  war. 
83)  Plut  11,  cc.  nennt  sie  Abra  und  Aura;  in  den  Schol.  Ambros.  zu  Cic. 
in  Clod.  et  Cur.  p.  115  heisst  sie  Hibera,  Der  erste  Name,  welcher 
eine  begünstigte,  vertraute  Dienerinn  bezeichnet,  {äßqa)  scheint  der 
richtige  zu  sein.  Ohne  Zweifel  hatte  sie  schon  früher  bei  den  Besuchen 
des  Clodius  zur  Vermittlerinn  gedient.  Dass  Aura  ihr  Eigenname  war, 
(H.  Steph.  thes.  gr.  1,  v.  ußQu)  ist  nur  Vermuthung.  81)  Die  Göttinn 
verzieh  ihm;  dieser  Glaube  wurde  durch  ihn  zerstört,  p.  dorn.  40.  de 
har.  r.  17,  18. 
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schöpfte  Verdacht  und  erkannte  ihn  an  der  Stimme,  als  sie 
auf  ihre  Frage  vernahm,  dass  er  jene  erwarte.  Ilir  Geschrei 
zog  die  Frauen  Iierbei;  man  hielt  Nachsuchungen,  aber  verge- 
bens; Clodius  entfloh  mit  Hülfe  der  Abra,  ^^)  und  die  Pontifen 
veranlassten  die  Erneuerung  des  entweihten  Festes.  ^'') 

Jener  v.ar  zum  Quiistor  gewählt,  ehe  er  aber  in  dieser  Ei- 
genschaft nach  Sicilicn  gieng,^^-*  wurde  er  a.  Gl  gerichtlich  be- 
langt. Der  Senat  fühlte,  was  er  sich  selbst  schuldig  war,  er 
zögerte  aber ,  well  er  die  müclitigen  Freunde  des  Clodius  und 
dessen  Anhang  im  Volke  fürchtete  und  über  die  Gesinnungen 
des  Pompejus  keine  Gewissheit  hatte,  welcher  nach  der  Besie- 
gung der  Seeräuber  und  des  Mithridatcs  im  Anfange  des  Jahres 
vor  Rom  eintraf.  Als  persönlich  Beleidigter  konnte  Cäsar  klag- 
bar werden  ,  und  man  wünschte  es;  er  würde  jene  Verlegenheit 
geendigt  und  in  die  Volkspartei  einen  Riss  gebracht  haben,  de- 
ren Stütze  der  Verbrecher  zu  werden  drohte;  eben  deshalb  klagte 
er  nicht.  Bei  dem  Schweigen  der  Consularen,  dessen  der  Consular 
Cicero  missbilligend  gedenkt,  wurde  die  Sache  von  dem  Prätorier 
Q.  Corniiicius  in  der  Curie  angeregt,  ^^)  von  einem  unbedeutenden 
Plebejer,  „über  welchen  man  nur  lachen  oder  seufzen  konnte," 
als  er  sich  für  d.  J.  63  um  das  Consulat  bewarb.  ^^)  Nun  be- 
fragten die  Consuln  im  Auftrage  des  Senats  das  Collegium  der 
Pontifen,  ob  ein  Verbrechen  gegen  die  Religion  begangen  sei, 
und  jenes  bejahte,  also  auch  Cäsar,  der  Obcrpontif,  welcher  hier 
nicht  ausweichen  konnte,  und  übrigens  im  Hintergrunde  blieb.'-'"'' 
Schon  das  Gutachten  der  Priester  setzt  den  Gegenstand  der  Kla- 


85)  Nach  Plut.  II.  cc.  App.  l.  c.  u.  den  Scliol.  Ambros.  zn 
C'C.  in  Clod.  et  Cur.  p.  109  wurde  er  ergriflen  und  hinaus  geworfen. 
Cicero  sairt  aher  ad  Att.  1.  12.  u.  auch  später,  de  har.  r.  21.  das  Ge- 
gentheil  ,  ohne  sich  in  den  Worten,  cuiui  nefanduin  adulterium  —  no- 
bilissiinae  foeminae  comprehenderunt  (p.  Milon.  2")  Zu  widersprechen, 
denn  sie  beziehen  sicli  nur  auf  die  Anwesenheit  bei  der  F'eier.  Wenn 
Clodius  nicht  hätte  entkommen  können,  so  würden  viele  Frauen  ihn  er- 
nannt und  gegen  ihn  gezeugt  haben  ,  die  Freisprechung  wäre  unmöglich 
gewesen;  unter  jenen  traten  alier  nur  Aurelia  und  ilire  Tochter  gegen 
ilin  auf,  und  auch  sie  wussten  nur,  was  ihnen  von  den  Sclavinnen  niitge- 
theüt  war.  80)  ad  Alt.  1,  13.  §.  3.  Schol.  Ambros.  1.  c.  p,  107.  Dio  37, 
40.  S.  unten.  87)  S.  unten  A.  49.  88)  Cic.  u.  .Scbol.  II.  cc.  89)  ad  Alt. 
I  1.  (If^)-  Ascon.  arg.  or.  in  tog.  cand.  S.  Cornifieii.  90)  ad  Att,  1,  13. 
^.   3.   Arg'im.  Or.   in  Clod.  p.    8H    ed.    Peyr.    et   Beier. 
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ge,  welche  der  Senat  jetzt  verfügte,  ausser  Zweifel)  nicht  der 
Ehebruch  sollte  bestrafe  werden ,  '-"J  sondern  die  Entweihung  des 
Heiligen,  die  zwiefache  \'erhühnung  der  Gottheit,  da  Clodius, 
dessen  Gegenwart  an  sich  schon  verpönt  war,  mit  der  Frau  ei- 
nes Anderen  hatte  buhlen  wollen.  '-^V 

Der  Senat  wünschte  seine  Verurtheilung,  und  wirkte  dahin, 
seit  er  genöthigt  war,  aus  sich  herauszugehen.  Man  hat  aber 
seine  niichste  Massregcl  falsch  gedeutet.  ^^)  Er  wollte,  dass  un- 
erschrockene und  unbestechliche  Richter  zusammentraten ,  nicht 
die  ordentlichen  nach  dem  aurelischen  Gesetze  ^*)  und  der  Ent- 
scheidung durch  das  Loos,  sondern  solche,  Avelche  der  Prätor 
wählte.  '•''^)  Dem  gemäss  entwarfen  die  Consuln  M.  Pupius  Piso  9''') 
und  M.  Valerius  Messala  eine  Rogation,  '•'^^  und  da  es  nun  ein- 
mal dahin  gediehen  war,  trennte  sich  Cäsar  im  Januar  von  sei- 
ner Gemahlinn,  worüber  er  sich  später  so  erklärte,  dass  es  Clo- 
dius  nicht  verletzen  konnte.  ^^)  Dieser  gewann  Piso,  welcher 
die  Rogation  zwar  an  das  Volk  brachte ,  aber  zu  bewirkea  such- 
te,  dass  es  sie  zurückwies;  Messala  zeigte  Ernst,  noch  mehr 
M.  Cato ,  wogegen  Cicero  sich  nicht  einmischen  mochte ;  er 
wusste  nicht,  wie  Pompejus  stimmen  werde,  dessen  Schutz  er 
gegen  die  Rächer  Catilinas  bedurfte,  und  vernahm,  dass  Clodius 


Ol)  Dio  37,  46.  92)  DaKer  wird  diese  aa/ßua,  Plut.  Caes, 
10.  Cic.  28,  oder  Clodiana  religio  ad  Att.  1,  14.  §.  3.  1,  16.  §. 
1.  erklärt  durch  nefandum  adulterium  in  pulvinaribus  sanctissiniis  p. 
Miion.  27.  32.  und  auf  ähnliche  Art  in  Pison.  39,  arg.  Or.  in  Clod. 
p.  80.  Suet.  Cacs.  6.  Senec.  ep.  97,  und  incestus  (vgl.  Liv.  1, 
45.)  genannt,  p.  Milon.  22,  in  Pison.  l.  c.  Ascon.  zu  Milon.  6.  Arg. 
Or.  in  Clod.  1.  c.  u.  Schol.  das.  p.  107.  108.  Vellej.  2,  45.  §.  1. 
Val.  M.  4,  2.  §.  5.  93)  S.  Tunstall  ep.  ad  Middl.  p.  28  f.  Unten  §.  19. 
A.  G.  04)  Nicht  ein  infirmum  iudicium ,  nicht  maculosi  Senatores,  nudl 
equites,  tribuni  non  tarn  aerati,  quam  ut  appellantur,  aerarii.  Cic.  ad 
Att.  1,  10.  §.  2.  95)  ad  Att.  1,  14.  §.  3,  p.  Milon.  G.  Ascon.  zu  Mi- 
lon 33.  Senec.  ep.  97.  Vgl.  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,1.  §.  2.  96)  Calpurnii 
No.  21.  97)  ad  Att.  1,  13.  §.  3.  u.  1 ,  16.  §.  1.  Ferral.  Epist.  2,  <J. 
p.  106:  Quaeris,  cur  necesse  foret,  rogationeni  ad  populum  ferri?  quoni- 
am  nulla  erat  de  incestu  huiusmodi  lala  certa  lex,  et  nulla  constituta 
quaestio ;  adeoque  et  legem  ferri  et  nominatira  quaestionem  constitui 
per  populum  oportebat,  quippe  de  novo  et  ante  illura  diem  inaudito 
crimine.  98)  Das.  1,  13.  §.  3.  in  Clod.  p.  115.  u.  arguni.  das.  p.  86. 
Suet.  Caes.  G.  74.  Dio  37,  45.  Plut.  Caes.  10.  Cic.  28.  29.  App.  2,  435- 
S.  unten   A.   15. 
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,  sich  mit  Bewaffneten  umgab.  ^9)  Das  Schicksal  der  Rogation 
schien  von  Pompcjus  abzuhängen.  Bis  zum  September ,  in  m  el- 
chem  er  triumphirte ,  versammelten  Senat  und  Volk  sich  häutig 
vor  den  Thoren.  Wie  sie  über  seine  Absichten  ungewiss  wa- 
ren, so  niusste  er  nach  einer  so  langen  Abwesenheit  sich  wie- 
der von  dem  Innern  Zustande  Roms  unterrichten.  Um  so  mehr 
hielt  er  zurück;  er  mochte  nirgends  Anstoss  geben,  damit  man 
seine  Einrichtungen  in  Asien  bestätigte  und  das  Heer  belohnte, 
wie  er  versprochen  hatte.  Ein  Process ,  welcher  Parteisache  ge- 
worden war,  durchkreuzte  diesen  Plan.  Wie  sehr  es  ihm  schmei- 
chelte ,  dass  beide  Theile  von  ihm  den  Sieg  erwarteten,  so 
machte  es  ihn  doch  verlegen ,  als  der  Tribun  Q.  Fufius  Calc- 
nus,  ^^)  der  Freund  des  Clodjus,  ihn  im  Circus  Flaminius  vor 
das  Volk  führte  und  befragte:  ob  auch  er  dafür  stimme,  dass 
der  Prätor  die  Richter  wähle;  mit  vielen  nichts  sagenden  Worten 
erwiederte  er:  stets  sei  er  der  Meinung  gewesen,  dass  man  in 
allen  Dingen  den  Willen  des  Senats  ehren  müsse.  ^ )  Nun  ver- 
suchte Messala,  ihn  in  der  Curie  auszuforschen:  wie  er  über  das 
Verbrechen  gegen  die  Religion  und  über  die  Rogation  denke ; 
aber  auch  jetzt  wich  er  aus;  er  lobte  die  Beschlüsse  des  Senats 
im  Allgemeinen ,  und  bemerkte  dann  gegen  Cicero ,  seinen  Nach- 
bar,  dass  er  glaube ,  damit  auch  über  den  vorliegenden  Fall  ge- 
nug gesagt  zu  haben.-)  Diese  Vorsicht  entfremdete  ihm  Alle; 
Cäsar  war  erfreut,  den  Mann  wieder  zu  finden,  wie  er  sich, 
früher  gezeigt  hatte,  keiner  Partei  ergeben,  und  von  keiner  ge- 
liebt, und  um  so  kühner  handelten  die  Gegner   des  Senats. 

Am  Tage  der  Comitien ,  welche  entscheiden  sollten,  er- 
blickte man  die  Rotte  des  Clodius,  den  Jüngern  C.  Curio  an  det 
Spitze;  sie  besetzte  die  Stimmbrücken  und  bat  das  Volk,  die 
Rogation  nicht  zu  bestätigen;   auch  Piso  wicderrieth  und  Hess  zu 

09)  ad  Alt.  I.  c.  u.  1  ,  14.  §.  7.  1,  10.  in.  100)  Antonii  No. 
14.  §.  37.  A.  87.  1)  ad  Att.  11.  cc.  Arg.  Or.  in  Clod.  p.  87. 
2)  ad  Alt.  1,  14.  §•  3.  Cicero  glaubte  dicBs  nicht;  er  verlangte  eine 
enlschiedeiie  Killigiiiig  des  SenatsbeschluMaes,  welcher  unter  seinem  C'on- 
aulat  während  der  Keldzüge  des  Poinpejus  die  Catilinarier  verurtheili 
hatte,  eine  lebhafte  Anerkennung  seiner  Verdienste,  damit  die  Furcht 
vor  dem  IVIächtigen  „die  Ileerde  des  Catilina ,"  die  deroocratische  Fac- 
tion,  zu  deren  Haupte  l'Iodius  sich  aufzuwerfen  schien,  von  L'nternehmun- 
gcn  gegen  ihn    abhielte.  S.  l'oniiiiji. 
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grösserer  Sicherheit  nur  solche  Tafeln  vertheilen,  welche  seinen 
Antrag  verwarfen ,  der  Menge  sehr  erwünscht.  Cicero  herichtete 
nur  darüber  13.  Februar  an  Atticus;  aber  M.  Cato  eilte  auf  die 
Rednerbühne ,  und  rügte  schonungslos  ein  so  gesetzwidriges  Ver- 
fahren des  Consuls;  in  gleichem  Sinne  sprachen  Hortensius,  Fa- 
Tonius ,  Catos  Schatten  und  nur  fähig,  dessen  Worte  zu  wie- 
derholen, nebst  Anderen,  und  die  A'ersamnilung  lös^te  sich  aut 
Sofort  wurde  der  Senat  berufen;  Piso  und  C.  Curio,  der  Vater, 
waren  mit  etwa  fünfzehn  dagegen,  dass  die  Consuln  die  Annah- 
me der  Rogation  dem  Volke  empfehlen  und  alle  anderen  Ver- 
handlungen, über  die  Provinzen,  Gesandtschaften  u.  s.  f.  bis  zu 
deren  Bestätigung  ruhen  sollten,  an  vierhundert  waren  dafür, 
obgleich  Clodius  flehentlich  bat;  Fuiius  Calenus,  dessen  College» 
mit  der  Mehrzahl  stimmten,  wagte  kefhen  Einspruch.  3;  Mit  sei- 
ner Genehmigung  wandte  sich  Clodius  an  das  Volk;  sein  Zorn 
ergoss  sich  in  Schmähungen  gegen  Lucullus,  Hortensius,  C.  Pi- 
so*-' und  den  Consul  Messala;  von  Cicero,  welcher  ohne  Zwei- 
fel schon  jetzt,  wie  später  öftentlich,  über  den  Priester  der  Bona 
Dea  spottete,  sagte  er  nur  mit  bitterer  Anspielung:  er  habe  Al- 
les ven,  :nmen.  ^)  Durch  diess  unglückliche  Wort  entzündete  er 
eine  Fehde  auf  Leben  und  Tod;  es  machte  den  Consular  in  ei- 
ner Beziehung  lächerlich,  in  welcher  er  sicli  über  alles  Maass 
hinaus  gross  und  bewundernswürdig  zu  sein  dünkte,  und  stellte 
die  Schuld  der  Catilinarier  ins  Ungewisse ,  deutete  auf  Mord- 
auf eine  Anklage  des  Urbebers,  welcher  ohnehin  vor  den  Fol- 
gen seines  Consulats  zitterte.  Leicht  war  es,  auch  in  andern 
Handlungen  aus  jener  Zeit  Beweise  seiner  Feimlschaft  gegen  das 
Volk  zu  finden,  und  Clodius  liess  diess  nicht  unbenutzt.  Nun 
wurde  Cicero  der  Vertheidiger  des  Senats ;  mit  dem  ganzen  Rüst- 
I  zeuge  seiner  Beredtsamkeit  und  seines  Witzes  eröffnete  er  in  der 
Curie  den  Feldzug  gegen  den  Ruchlosen,  gegen  Piso,  Curio,  ge- 
gen alles,  was  „dieser  Bande"  angehörte,  gegen  die  Leichtfer- 
tigkeit   der   Alten    und    die    Ausschweifungen   der   Jugend;    „ihr 


3)  ad  Alt.  1,  11.  §.  G.  4)  Cos.  07.  Calpurn.  No.  31.  5)  I\Ie  com- 
perisse  oninia,  ad  Alt.  1.  c.  u.  1  ,  IG.  §.1.  ein  Ausdruck,  dessen  sich 
Cicero  zur  Zeit  der  catiliiiarischen  Verschwörung  bedient  LaltCj  ehe  er 
entscheidende   Beweise   vorbringen  konnte. 

Dniniann,    GeBcLichte  Koms  II.  ^4 
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Cutter,  M'clclie  Schlachten  habe  ich  geliefert,  und  welche  Nie- 
derlagen angericlitet ! '"' ''^ 

Dabei  var  freilich  auf  den  endlichen  Sieg  der  Aristocratic 
gerechnet,  welchen  Hovtensius  ihr  gegen  seinen  AVillcn  entriss. 
In  der  Meinung,  „man  könne  Clodius  auch  mit  einem  bleiernen 
Schwerdte  tüdten ,"  jedes  Gericht  werde  und  müsse  ihn  verur- 
theilen,  überredete  er  den  Senat,  die  Consular- Rogation  gegen 
eine  tribunicische  des  Fufius  Calenus  zurückzunehmen,  welche  sich 
von  jener  nur  dadurch  unterschied,  dass  sie  die  ordentlichen 
iUchter  aus  den  drei  Dccurien  forderte.  Diese  Nachgiebigkeit 
sollte  einen  Einspruch  des  Tribuns  gegen  die  Klage  verhüten 
und  die  Entscheidung  beschleunigen,  sie  vereitelte  aber  die  Ab- 
sicht des  Senats,  rechtliche  Männer  oder  doch  Gegner  der  demo- 
cratisfphea  Faction  wühlen  zu  lassen.  Daher  ,.zog  Cicero  die  Se- 
gel wieder  ein."  "* ^  Nach  der  Bestätigung  des  futisclien  Gesetz- 
entwurfes wurde  Clodius  von  L.  Cornelius  Lentulus  Crus  ^)  und 
von  dessen  Mitklägern  (Subscriptores)  belangt,  deren  mehrere 
waren,  denn  ausser  Cn.  Lentulus  Marcellinus  (cos.  a.  50)  und 
L.  Lentulus  **)  wird  C.  Fannius  genannt.  "^)  C.  Curio,  der  Va- 
ter,   und  Andere  vertheidigten  ihn.  ^^^) 

In  Betreff  der  Richter,  deren  56  waren,  widerspricht  sicli 
Cicero.  Um  seinen  Feind  herabzusetzen,  schildert  er  sie  bis 
auf  wenige  als  den  Auswurf  der  drei  Stände  und  erwähnt  glcicli- 
sam  zum  Beweise  einen  Talna,  IMautus  und  Spongia. "'  Die 
Nichtswürdigsten  hatte  der  Kläger,   die  Redlichsten  aber  der  Be- 

C)  ad  Alt.  1,  IG.  §.  1.  7)  Das.  §.  I.  u.  2.  Ascon.  in  IVIilon.  C.  Arg. 
Or.  in  Clod.  p.  87.  Cit-ero  sagt  allerdings  nicht ,  dass  Hortensio»  von  dem 
Tribun  getäuscht  wurde,  und  dass  der  Vorschlag  von  diesem  aus^ientf, 
wie  Casaubon.  deu  Brief  an  Atticus  erklärt;  es  ist  aber  sehr  glaulilicb, 
und  selbst  wenn  man  mit  Luzac  Hortens.  p.  43.  u.  152.  das  Gegentbeii 
aiinimnil,  trifft  den  Redner  der  Vorwurf  grosser  Kurzsichligkeit.  8)  Co«. 
a.  49.  Argum.  u.  Schol.  zu  Cic.  in  Clod.  p.  HG.  u.  108.  ed.  Pejr.  et 
Beier.  de  har.  r.  17.  Val.  M.  4,  2.  §.  5.  Nach  Plut.  Caes.  10.  war  er 
jetzt  V.  Tribun,  ii.  diess  sagt  auch  Peyron ,  1.  c.  p.  108;  bei  Cicero  fin- 
det «ich  kein  Beweis  dafür,  denn  der  tribunui  plebis  in  ad  Farn.  1,  'J. 
$.  4.  T.  2.  p.  217.  ed.  Schütz,  ist  Milo.  Eben  so  willkührlich  nennt  iba 
Pigh.  3,  330.  bei  diesem  J.  als  curulischen  Aedil.  S.  Cornel.  Lentul. 
9)  Schol.  in  Or.  in  Clod.  u.  Val.  M.  II.  cc.  10)  Cic.  ad  Alt.  2,  21. 
?5.  2.  10/')  Schol.  I.  c.  p.  80.  ad  Att.  1,  10.  $.  2:  Patroui  oniues  conci- 
•erunt.        n)    ad    Att.  1.  c.  §.   3.  de    bar.   r.    17. 
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klagte  zurückgewiesen;  nie  vereinigten  sich  angeblich  so  viel 
Ehrlose,  ein  Urtheil  zu  sprechen.  Und  doch  berichtet  Cicero, 
dass  alle  anfangs  eine  grosse  Strenge  gezeigt,  dass  fast  die 
Hälfte  seinem  Zeugnisse  geglaubt,  dass  sie  ihn  umringt  haben, 
nm  ihn  zu  beschützen,  und  Wache  gefordert,  welclics  freilich 
anders  gedeutet  wurde,  dass  dann  alles  durch  Crassus  Bestechun- 
gen verdorben  sei.  Wenn  dieser  aber  auch  Einzelne  geuann,  so 
wurden  doch  Andere  nur  durch  die  Furcht  vor  den  Genossen  de» 
C'lodius,  welche  in  grosser  Anzahl  gegenwärtig  Avaren,  und  durch 
die  Stimmung  im  Volke  von  der  Verurtheilung  abgeschreckt^ 
Den  Namen  des  Prätors,  welcher  den  Vorsitz  hatte,  scheint  Ci- 
cero im  Unwillen  über  den  Process  absichtlich  zu  übergeben. 

Als  Lentulus  die  Klage  vorgebraclit  hatte,  forderte  er  die 
Vernelimung  mehrerer  Sclaven.  Man  durfte  sie  foltern,  um  Aus- 
sagen gegen  ihre  Herren  zu  erzwingen,  wenn  es  sich  um  Ver- 
schwörungen oder  wie  hier  um  Incest  handelte.  '->'  Clodius  halt« 
aber  fünf,  deren  Geständnisse  er  am  meisten  fürchtete,  theils  -/xi 
seinem  Bruder  Appius  nach  Griechenland  ,  theils  über  die  Alpen 
zu  einem  Gutsverwaltcr  Diogenes  geschickt;  ^^)  andere  wurden 
gefoltert,  und  auch  Abra  und  die  übrigen  Sclavinnen ,  welche 
Pompeja  bedienten.  •'*)  Dann  folgte  das  Zeugen -Verhör.  Cäsar 
war  zur  Zeit  des  Verbrechens  nicht  in  seiner  Wohnung  gewe- 
sen, und  versicherte,  dass  er  nichts  wisse,  obgleich  niemand 
besser  als  er  von  dem  Verhältnisse  zwischen  dem  Beklagten  und 
Pompeja  unterrichtet  sein  konnte;  auf  den  Einwurf,  dass  er  sich 
von  dieser  getrennt  habe,  erwiederte  er,  seine  Gemahlinn  dürfe 
auch  nicht  einer  Untreue  verdächtig  sein.  ^^)  Er  erkannte  in 
Clodius  einen  Verbündeten;  wer  die  Aristocratie  erschütterte, 
förderte  seine  Pläne,  mochte  er  auch  etwas  ganz  anderes  wollen, 
und  er  war  nicht  so  unbesonnen,  ihm  entgegen  zu  wirken,  und 
damit  zugleich  die  Gunst  des  Volks  zu  verscherzen.  Anderes 
bestimmte  ihn  nicht ,  etwa  die  Besorgniss ,  dass  man  seiner  spot- 
ten werde,  wenn  er  zugebe,  dass  er  einen  glücklichen  Neben- 
buhler habe,  oder  wenn  dieser  ohneraclitet  seines  Zeugnisses  der 
Strafe  entgehe ,  wie  leicht  zu  erachten  war.     Aurelia ,  seine  Mut-^ 


12)  p.  Milon.  22.  Partit.  erat.  31-  13)  Schol.  zu  Or.  in  Clod,  p. 
115.  Oben  No.  41.  §.  1.  A.  29.  14)  p.  Milon.  u.  Schol.  IJ.  «c. 
15)  Oben  A.  08. 
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ter,  und  seine  Schwester  Julia  sagten  aus,  dass  bei  den  Myste- 
rien sich  ein  Mann  eingefunden  habe.  ^^)  Da  nun  aber  durch 
Cäsars  Erklärung  über  einen  verbotenen  Umgang  zwischen  seiner 
Gemahlinn  und  Clodius  nichts  festgestellt  war,  so  verloren  auch 
andere  Zeugnisse  an  Kraft.  Mochten  M.  Cato  und  L.  Lucullus 
den  Beklagten  als  einen  Ruchlosen  schildern ,  und  der  Letzte  ihn 
des  Ehebruchs  und  der  Blutscliandc  bezüchtigen,  da  er  mit  der 
eigenen  Schwester,  mit  welcher  der  Zeuge  vermählt  gewesen 
war,  gebuhlt  habe,  sie  bewiesen  doch  nur,  dass  er  des  ange- 
schuldigten Verbrechens  fähig  sei.  '^) 

Cicero  erwähnt  sie  in  seinem  Berichte  an  Atticus  nicht; ^*>> 
er  hat  von  sich  zu  reden,  A'on  der  allgemeinen  Aufregung,  wel- 
che sich  kund  gab,  als  Er  auftrat,  von  dem  Geschrei  und  der 
Bestürzung  der  Clodiancr,  von  dem  Eifer  der  Richter,  welche 
sich  erhoben,  den  Retter  des  Vaterlandes  zu  A'ertheidigen;  diess 
beschäftigt  ihn  so  sehr,  dass  sein  Freund  errathen  musste ,  was 
er  n-esagt  habe.  Zu  seiner  Rechtfertigung  hatte  Clodius  bemerkt, 
er  sei  zur  Zeit  der  Mysterien  in  Interamna  gewesen,  welches 
ein  Mann  aus  diesem  Orte,  C.  Cassinius,  mit  dem  Beinamen 
Schola,  bestätigte;  'S«»)  Cicero  bezeugte  dagegen,  dass  der  Be- 
klagte drei  Stunden  zuvor,  ehe  der  Interamnat  ihn  gesprochen 
haben  wolle,  in  sein  Haus  gekommen  sei;  die  Ausrede,  nach 
dem  Besuche  sei  die  Reise  unternommen,  stellte  sich  auf  den  er- 
sten Blick  als  nichtig  dar,  da  man  in  drei  Stunden  nicht  einen 
Raum  von  90,000  Schritten  zurücklegen  konnte,  i'-^)  Gleichwohl 
scliadete  der  Consular  nur  sich  selbst;  er  ahndete  es  anfangs 
nicht,  und  würde  auch  unter  A'ovaussicht  der  Folgen,  wenn  man 
ihn  hört ,  nicht  anders  gehandelt  haben.  Denn  darnach  bestimm- 
ten ihn  die  edelsten  Gründe ,  nicht  Privathass,  sondern  die  Hoff- 
nung, den  krankenden  Staat  zu  heilen  und  die  ausscliweifendc 
Jugend  zu  zügeln.  -")  Da  er  nun  aber  vor  Clodius  Ausfall'  auf 
sein  Cousulat  weder  verwunden    noch  heilen  wollte,    und  täglich 


IG)  Mehr  konnten  sie  nicht  sagen,  obgleich  diess  behauptet  wird. 
Oben  A.  «')•  .Schol.  I.  c.  p.  109.  Suct.  Caes.  74.  11)  p.  Rlilon.  27.  Pluf, 
Caes.  10.  tic.  29.  Sfiiec.  ep.  97.  Inliu  \o.  48.  IS)  1,  10.  §.  1  u.  2. 
Igt)  Unten  §.  22.  A.  59.  19)  ad  Att.  2,  1.  §.  4.  p.  dorn.  30.  p.  Mil. 
17.  u.  das.  Ascon.  Arg.  Or.  in  Clod.  p.  87.  Quintil.  4,  2.  §.  88.  ed.  Spald. 
Val.  M.  8,  5.  §.  5.  Plut.  Cic.  29.      20)   ad  Att.  1,  18.  §.  3. 
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eine  grössere  Milde  in  sich  Tcrspiirtc,  ^U  so  suchte  Plutarch  eine 
andere  Ursach  seiner  plötzlich  erwachten  Kampflust.  ^2)  Er  er- 
zählt, Cicero  habe  dem  Hausfrieden  ein  Opfer  gebracht  und  Te- 
rentia  ihn  dazu  vermocht,  ■weil  sie  glaubte,  er  wolle  sich  von 
ihr  scheiden  und  eine  Schwester  des  Beklagten  heirathen.  Dass 
diese  durch  einen  seiner  Freunde  TuUius  daraufhinwirkte,  giebt 
er  selbst  zu  erkennen;-"'^  ihm  aber  war  seine  Würde,  der  äussere 
Anstand,  viel  zu  wichtig,  als  dass  er  mit  einer  übelberiichtig- 
ten  Frau  sich  hätte  verbinden  sollen;  -*)  auch  zeigt  sich  von 
einem  Zerwürfnisse  zwischen  ihm  und  Terentia  noch  keine  Spurj 
und  wenn  es  wäre ,  so  würde  sie  ihn  am  wenigsten  haben  leiten 
können.  Nur  die  Erbitterung  gegen  Clodius  führte  ihn  in  die 
Schranken. 

Am  anderen  Morgen  begleitete  ihn  ein  grosses  Gefolge,  wie 
«ur  Zeit  seines  Consulats;  ^'i  besser,  er  hätte  alles  Aufsehn  ver- 
mieden, wenn  er  nun  einmal  die  Richter  kannte;  es  vermehrte 
seine  Beschämung.  Jene  verlangten  Wache,  Einen  ausgenommen, 
und    der   Senat    bewilliste    sie.  -'')      Nicht   alle    Avollteu    dadurch 

o 

täuschen ,  denn  nicht  alle  waren  inzwischen  von  M.  Crassus  durch 
Geld,  Versprechungen,  Bürgschaft,  durch  schöne  Frauen 2^)  und 
Knaben,  welche  sich  ihnen  hingaben,  bestochen.-^)  Für  Crassus 
hatte  dieser  Rechtshandel  kein  Interesse,  wohl  aber  für  Cäsar, 
mit  welchem  er  in  so  genauer  Verbindung  stand,  dass  er  sich 
noch  in  diesem  Jahre  vor  dessen  Abgänge  nach  Spanien  bei  sei- 
nen Gläubigern  für  ihn  verbürgte.  Er  hasste  dagegen  Pompejus 
schon    seit  dem  ersten  Bürgerkriege;     die  Anmassung,    mit  wel- 


21)  Das.  1,  13.  §.  3.  1 ,  lü.  in.  Oben  A.  90.  22)  Cic.  20.  30.  23)  »a 
Alt.  1,  IG.  §.  5:  Narra,  iiiquani,  patrono  tuo,  (unten  A.  27.)  qui  Arpi- 
nates  aquas  concupivit ,  ein  mehr  als  leichtfertiger  Witz  ,  bei  welchem 
Tuiistall  Ep.  adIMiddl.  p.  31.  32.  gutraüthig  an  M.  CrasBus  denkt.  Vgh 
Ovid.  Araor.  3,  7.  v.  84.  Ars  am.  3,  90.  Flav.  Vopisc.  in  Carinus.  24)  Die- 
86  Bezeichnung  gilt  von  allen  Schwestern  des  Clodius;  Plutarch  scheint  im 
Folgenden  auf  die  Gemahlinn  des  Metellus  Celer  hinzudeuten.  (Caecil, 
No.  IG.)  25)  ad  Att.  1,  IG.  §.  2.  20)  Das.  de  har.  r.  17.  Arg.  Or 
in  Clod.  p.  87.  Senec.  ep.  97.  Plut.  Cic.  29.  Dio  37,  40.  27)  Unter  wel- 
chen wohl  auch  jene  Clodia  sich  befand.  28)  ad  Att.  1.  c.  u.  1 ,  18.  §.  3: 
Eniptura  stupratumque  indlcium.  in  Pison.  39.  p.  MU.  32.  Schol.  in  Or. 
in  Clod.  p.  91.  114.  118.  Senec.  1.  c:  Qui  dawnabatur  uno  adulterio» 
absolulus  est  muliisii    Val.  M.  9,  1-  §.  7. 
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vUec  jener  rühmte ,  die  Fechter  entwaflnet  zu  haben ,  sein  Ver- 
fahren als  College  im  Cousulat  im  J.  70,  und  seine  Siege  im 
Ustcn  hatten  sie  einander  immer  mehr  entfremdet.  Dalier  M'urde 
Cäsar  gern  gehört,  Mcnn  er  bemerkte,  der  flüchtige  werde  noch 
mächtiger  werden,  wenn  er  sich  an  die  Aristocratie  anschliesse; 
man  bedürfe  ein  Gegengewicht ;  es  finde  sich  in  der  Volkspartei; 
Clodius  retten,  heisse  sie  stärken  und  verpflichten.  Crassus  war 
reicli;  er  konnte  lielfcn  und  er  half ;  die  Buhlschafteu  vermittelte 
ohne  Zweifel  Clodius  selbst,  und  die  Unzugänglichen  bedrohte 
seine  Bande,  vor  welcher  die  „Gutgesinnten"  sich  vom  Markte 
zurückzogen.  -^)  Dennoch  wurde  er  nur  durch  eine  Mehrheit 
von  ü  Stimmen  freigesprochen,  von  31  gegen  25,  ^<^)  nur  vier 
fehlten,  um  ihn  zu  verderben ;  ^U  dalier  zweifelte  niemand,  dass 
er  die  Strafe  verdient  habe ,  welcher  er  entgieng.  Es  beküm- 
merte ihn  nicht,  so  wenig  als  die  Bestochenen  die  Frage  des 
Catulus  nach  dem  Gericlite :  ob  die  Wache  etwa  habe  Aerhüteu 
sollen,  dass  ihnen  das  Geld  wieder  abgenommen  werde,  ^2)  zu- 
gleich ein  Spott  über  iliren  Schützling,  welcher  einer  solchen 
Handlung  fähig  war ,  und  nach  Cicero  als  ein  unsicherer  Schuld- 
ner vorauszahlen  und  damit  gleichsam  die  Busse  erlegen  musste, 
obgleich  er  freigesprochen  wurde.  ■*•') 

Sein  Sieg  M'ar  eine  Niederlage  der  senatorischen  Partei  und 
eine  Demüthigung  für  Cicero,  Melcher  die  Absicht,  sich  zu  rä- 
chen ,  nicht  erreiclit  und  mit  seiner  eidlich  erhärteten  Aussage 
keinen  Glauben  gefunden  hatte.  3*;  Der  Streit  überlebte  den 
Process  und  wurde  immer  heftiger.  Mit  einer  schon  früher  ein- 
geübten Kunst  machte  der  gereizte  Consular  ein  persönliches 
V'erhältniss  zur  Sache  der  Republik,    ganz  so,    wie  in  den  Phi- 


29)  ad  Alt.  1,  16.  §.  2.  30)  Das.  u,  1,  19.  §,  C.  ad  Farn.  J, 
0,  §.  4.  in  Clod.  9).  112.  113.  arg.  Or.  in  Clod.  et  Schol.  p.  88.  109. 
Parad.  IV.  fin.  in  Pis.  39.  p.  Mil.  31.  Liv.  103.  Val.  I\I.  1.  c.  Dio  37, 
40.  Plut.  Caes.  10.  Cic.  29.  lässt  die  Richter  mehrere  Rechtsfülle  zugleich 
entscheiden,  um  ihre  Schande  zu  verbergen,  und  weder  .Senat  noch  Volk 
AofituKS  zu«- geben;  er  verwechselt  diese  Gerichte  mit  dem  Senat  (p.  Mil.  6. 
u.  da!*.  Ascon.)  u.  mit  den  Volksversammlungen,  in  welchen  per  Satu- 
rani  lerre  a.  98  durch  die  lex  Caeoilia  Didia  untersagt  war.  (Caecilii  Nu. 
14  fin).  31)  Neun  u.  zwanzig  würden  ihn  verurtheilt  haben.  Cic.  in 
Clod.  p.  110.  32)  ad  Att.  1,  IC.  §.2.  Senec.  Phi(.  Dio  II.  cc.  23)  ad 
Att.  I.  c.  $.  .'>.  in  Clod.  \>.  113.  Cui  uni  absolutn  lites  aestiraatae  aun(. 
ii)  ud  AU.  I.  c   ^.  r>  u.  0. 
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lippiken.  Staat,  Religion,  Ehrbarkeit,  das  Vertrauen  zu  den 
(rcrichten  und  das  Ansclm  des  Senats  waren  gefährdet,  alle  Itra- 
ven  Bürger  mit  der  Rache  der  NichtSAvürdigeu  bedroht,  velclie 
die  Strenge  gegen  die  catilinarischc  Rotte  erbittert  hatte,  als 
Derselbe,  durch  dessen  Consulat  Rom  sich  gerettet  sah,  die  Gut- 
gesinnten tröstete  und  kräftigte.  Er  hielt  Strafreden  gegen 
die  Bestochenen,  brachte  die  Gönner  des  Verbrechers  zum  Schwei- 
gen, und  entriss  durch  seinen  Einfluss  im  Senat  dem  Consul  M. 
Piso,  welcher  ihn  ohnehin  in  der  Curie  nicht  zuerst  fragte,  3^-* 
die  ihm  bestimmte  Provinz  Syrien,  schmerzlich  zugleich  für 
Clodius,  denn  er  hatte  als  dessen  Quästor  in  dem  gesegneten 
Lande  sich  zu  erholen  und  für  seine  Gläubiger  zu  sammeln  ge- 
hoßt.  36; 

Beruhigend  w  andte  sich  Cicero  auch  1 5.  Mai  an  den  Senat, 
nachdem  er  sein  Gutachten  über  einen  anderen  Gegenstand  ab- 
gegeben hatte.  Jedes  seiner  Worte  verletzte  Clodius,  welcher 
gegenwärtig  war  und  dessen  Freunde ,  besonders  seinen  Anwalt, 
den  älteren  Curio.  37)  Von  seinem  Gegner  wiederholt  vor  dem 
Volke  geschmäht,  kam  er  mit  dem  Entschlüsse,  ihn  völlig  zu 
Boden  zu  schlagen.  38)  „Dem  Senat  ist  Arges  begegnet;  möge 
er  den  IMuth  nicht  verlieren;  zMeiinal  ist  Lentulus,  zweimal  Ca- 
tilina  freigesprochen,     nun    haben    die  Richter  diesen  hier  gegen 


35)  Das.  1,  13.  §.  2.  Ohen  A.  90  u.  3.  30)  ad  Alt.  1,  IG.  §.  4.  in 
Clod.  p.  91.  92.  3/)  üben  y\.  lO^.  Schol.  Bobiens.  zu  Cic.  in  Vatin.  10  iii 
Cir.  Scbol.  ed.  Oiell.  P.  II.  p.  320.  Die  Rede  gegen  Clodius  und  Curio, 
welche  Mai  bekannt  gemacht  hat,  (Mediol.  1817.  Vgl.  Cic.  Oia(.  fragui. 
ined.  ed.  Peyron  et  Beier)  bezieht  sich  auch  auf  den  VVorlwechsel  in 
der  Curie,  dessen  ad  At(.  1,  IG.  §.  5.  gedacht  wird,  und  ist  also  von 
der  verscliieden,  welche  Cicero  Lielt,  ehe  dieser  in  derselben  Sitzung 
und  dadurch  veranlasst  biiizukan];  sie  wurde  später  geschrieben,  (p.  Ö9. 
ed.  1.  Quintil.  3,  7.  §.  2.  5,  10.  §.  92.  ed.  Spald.)  Auch  darf  sie  nicht 
luil  einer  anderen  gegen  Curio  verwechselt  werden;  dieser  hatte  gegen 
Cicero  geschrieben,  welcher  eine  so  beleidigende  Erwiderung  entwarf, 
dass  er  sie  nur  Freunden  mitzutheilen  wagte  5  dennoch  wurde  sie  be- 
kannt, ad  Alt.  3,  12.  §.2^  3,  15.  §.  4.  Es  bedarf  übrigens  keines  Be- 
weises ,  dass  diese  Reibungen  Curio  den  Vater  angehen ,  nicht  den  Jün- 
gern,  obgleich  Euch  er  für  Clodius  Partei  genommen  hatte.  (Cii)en  A.  3.) 
38)  Das  F'olgende  ist  aus  ad  Alt.  1,  IG.  §.  5.  u.  d.  Bruchstücken  der 
geschriebenen  Rede  entlehnt,  und  genügt,  die  Heftigkeit  dieses  Zungen- 
gefechtes  bemerklich  zu   nischen. 
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die  Republik  losgelassen;  sie  haben  ihn  aber  nicht  der  Stadt, 
sondern  dem  Kerker  erhalten.  Ihr  Urthcil  besagt  nur,  dass  da 
kein  Mann  ist,  wo  er  sich  befindet,  und  er  hat  es  theucr  er- 
kauft; nackt  ist  er  entronnen;  jene  werden  das  Geld  nicht  zu- 
rückgeben, da  sie  dann  zu  arm  sein  würden,  nach  dem  aureli- 
ßchen  Gesetze  wieder  Richter  zu  sein.  So  häuft  er  nun  Schul- 
den auf  Schulden;  seine  Gläubiger  vei-weis't  er  auf  die  Provinz, 
und  die  Zaghaftesten  auf  die  Consular-Comitien.  ^'J)  Er  hat  ge- 
sehen, was  er  nicht  selten  soU,^'^)  aber  er  hofft  die  Götter 
leicht  zu  versöhnen,  da  er  die  heiligen  Gcbrüuclie  kennt."  Ge- 
gen diese  und  ähnliche  Angrifie  vertheidigte  sich  Clodius  augen- 
blicklich mit  eben  so  viel  A\  itz  als  Keckheit,  und  er  wusste, 
wo  Cicero  am  verwundbarsten  war,  sprach  von  niedriger  Her- 
kunft aus  Arpimim,  von  der  Sucht,  es  den  Grossen  gleich  zu 
thun ,  ein  prachtvolles  liaus  und  Villen  zu  besitzen,  und  über- 
all gleich  einem  Könige  der  Erste  zu  sein,  von  seinem  Aufent- 
halte zu  Bajä'^0  und  von  seinem  unwirksamen  Zeugnisse.  Besser 
zu  ßajä,  crwiederte  Cicero,  als  am  verbotenen  Orte;  besser  in 
warmen  Bädern ,  als  in  den  Armen  der  Seeräuber ;  *-^  zu  dem 
Arpinatcn  hat  dein  Patron  ^^)  denn  doch  grosses  Belieben  getra- 
gen; das  Wort  König  sollte  dir  verhasst  sein,  da  dein  Schwa- 
ger Marcius  Rex  dir  nichts  vermacht  hat;  mir  haben  25  Richter 
geglaubt,  und  dir  haben  31  nicht  geglaubt.'**-'  Diess  erregte 
ein  so  grosses  Beifallsgeschrei,  dass  Clodius  voll  Verzweiflung 
schwieg.  ^5) 

Dadurch  wurde  Cicero  in  seiner  Zuversicht  bestärkt,  und 
noch  mehr  durch  die  scheinbar  enge  Verbindung  zwischen  ihm 
und  PonipeJHs,  welchen  die  Jugend  aus  der  Schule  des  Catilina 
spottend  Cneus  Cicero  nannte. '*'•)  Jener  glaubte,  die  Furcht  vor 
seinem  Freunde  werde  die  Jugend  und  den  Pöbel  zügeln,  während 

39)  üben  §.  1.  A.  .'S?.  4o)  Die  Tactik  der  rhilippiken:  Antonius  ist 
nicht  i-iIb  Reichsfeind  geächlet,  und  er  wird  nie  anders  genannt 5  Clodius 
ist  für  unschuldig  erklärt,  und  seine  Schuld  wird  als  erwiesen  helrach- 
let;  Or.  in  Clod,  p.  101.  103.  105.  lOG.  115.  HG;  noch  nach  seinem  To- 
de hurte  man,  er  sei  nun  den  Göttern  näher,  als  da  er  in  ihr  Heilig« 
thum  eindrang,  und  nach  einem  gerechten  Verhängnisse  habe  er  auf  der 
LandsdBK.ie  l.ei  einer  Capclle  der  Kona  Dea  die  erste  Wunde  erbalten, 
p.  Rlilon.  22.  31.  11)  Vgl.  p.  Coel.  11.  15,20.  42)  üben  §.  1.  A.  49. 
•13)  A.  23  u.  27.      41)  A.  33.     -15)  ad  AH.  1  ,  IC.  §.  !K     40)  Das.  §.  6. 
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der  Freund  wieder  in  ihm  eine  Stütze  suchte ,  weil  die  Nichtiir- 
keit  seiner  Triumphe  ihm  fühlbar  wurde,  und  ihn  fallen  Hess, 
als  er  in  Cäsar  eine  bessere  fand.  Ponipejus  dachte  nur  an  Asien 
und  beförderte  deshalb  die  Wahl  des  Afranius  zum  Consul;^^) 
man  sprach  so  allgemein  von  Erkaufung  der  Stimmen ,  dass  der 
Tribun  Aufidius  Lurco  ein  Gesetz  gegen  Besteclningen  entwarf, 
in  welchem  diese  hart  verpönt  Avurden;  doch  sollte  man  nicht 
bestraft  werden ,  wenn  man  den  Tribus  nur  Versprechungen  ge- 
macht und  nicht  gezahlt  habe.  Diess  Gesetz,  sagte  Cicero  im 
Senat,  hat  Clodius  zum  voraus  beobachtet,  ^s)  So  fuhr  er  fort, 
ihn  öffentlich  und  ganz  unveranlasst  durch  Stachelreden  heraus- 
zufordern. 

Bald  nach  der  Beendigung  seines  Processes  begab  sich  Clo- 
dius als  (Juästor  '^V  des  Propriitors  C.  Virgilius ,  auf  welchen  er 
seinen  Hass  gegen  Cicero  übertrug,^*')  nach  Sicilien,  und  zwar 
nach  Syracus.  ^0  Er  wnr  bereits  entschlossen,  Piebejcr  und 
Tribun  zu  werden,  um  sicli  an  seinen  Feinden  zu  rächeij,  sprach 
aber  nur  von  seiner  Bewerbung  um  die  Aedilität.  Kaum  konnte 
Cicero  ihn  später  deshalb  tadeln,  ohne  zu  gestehen,  dass  er  ge- 
täuscht Bei.  ^2) 

§  3. 
a.  CO.  Clodius  rühmte  in  Rom  in  der  A^olksversammlung, 
er  habe  den  Weg  von  der  Meerenge  von  Sicilien  nach  der  Stadt 
in  sieben  Tagen  zurückgelegt,  damit  ihm  niemand  entgegenkom- 
me, und  aus  demselben  Grunde  habe  er  seinen  Einzug  in  der 
Nacht  gehalten.  Diess  fand  Cicero  in  der  Curie  sehr  glaublich, 
da  er  einst  in  drei  Stunden  von  Rom  nach  Interamna  gereis't 
und  auch  sonst  schon  in  der  Nacht  angelangt  sei,  ohne  von  Ent- 
gegenkommenden empfangen  zu  werden,  wie  es  damals  wohl  hätte 
sein  sollen.^"*)  „So  wusste  er  den  leichtfertigen  Menschen  durch 
Ernst  und  Scherz  zur  Vernunft  zu  bringen,  selbst,  Avenn  sie 
sich  unbefangen  zu  unterhalten  schienen,   versetzte  er  ihm  uner- 


47)  Oben  A.  99.  lOO.  Afran,  No.  5.  A.  83.  4S)  ad  Att.  1,  10.  §.  7. 
49)  de  hat.  r.  20.  Ascon.  zu  p.  Milon.  33.  Arg.  u,  Schol.  zu  Or.  in 
Clod,  p.  88.  9).  50)  Virgilius  blieb  melirere  Jahre  auf  der  Insel,  wo 
er  Cicero,  als  er  a.  58  ins  Exil  gieng ,  iiiclit  aufnahm.  Cic.  p.  Plane.  40. 
Bei  Plutarch.  Cic.  32  ist  sein  Name  enistellt.  51)  Cic.  in  C!od.  p.  95. 
ad  Att.  2,  1.  §.  4.     5-2)  ad  Att.  1.  «•.     S?"»  Oben  §.  2.  in.  A.  07  u.  A.   19. 
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Märtet  einen  emptindllchen  Streich."     Unter  Anderem  erlaubte  er 
sich    auf   die    Bemerkung    des  Clodius,    er  wünsche  den  Siciilern 
Plätze  bei  den  Spielen  zu   verschaffen,  aber  seine  Schwester  gebe 
ihm   nur    einen    Fuss,    obgleich    sie    als    Geniahlinn    des    Consuls 
(MetcUus  Celer)  über  einen  grossen  Raum  verfüge,  eine  nach  ei- 
genem Geständnisse  nicht  consularische  Zweideutigkeit,  worin  der 
Vorwurf  der  Blutschande  lag.^*)     Den  Gefährlichen  also,  welcher 
alles    in    seine    Rechnungen    eintrug    und    über    die    Rückzahlung 
schon  mit  sich  einig    war,    erkannte    er    nicht:    er    tändelte    mit 
der  Waffe ,  durch  welche  er  fallen  sollte ,  und  schärfte  sie.      Mit 
cranz  alljremeinen  und  unbestimmten  Befürchtungen  trat  er  in  das 
.fahr;    die  ruhmvollen  Nonen  des  December,    an  welchen    er    die 
Catilinarier  erwürgen  Hess,  hatten  ihm  Feinde  gemacht  und  Vieler 
Neid  erregt;  wer  sich  durch  ihn,  den  Emporkömmling,    verdun- 
kelt  sah,    und   diess    war   nach    seiner   Meinung  bei  den  Meisten 
der  Fall,  fi'eute  sich  der  gegen  ihn  geschmiedeten  Ränke. ^^^    Da- 
her seine  Hingebung  an  Pompcjus,  durch  Melchen  er  sich  gedeckt 
glaubte.     Aber  Pompejus  neigte  sich  aus  Schwäche,  und  weil  der 
Senat  irsbesondere  auf  Catos  Betrieb  ihn  falsch  behandelte,   seine 
Wünsche  in  Betreff  Asiens   und    der    Veteranen    nicht    erfüllte, ''•'^ 
zu  Cäsar  und  in  ihm  zur  Volkspartei.     Dieser  versöhnte  ihn  mit 
Crassus,    und    errichtete    das    Triumvirat.     Es    blieb    Cicero    und 
allen  Anderen  anfangs  verborgen ,    und    wenn    er   gewusst   hätte, 
von  wem  jetzt  das  Schicksal  Roms  und  das  eigene    abhänge,    so 
M  ürde  es  nur  seine  Unruhe  vermehrt  haben ;  der  Consul  d.  J.  63 
konnte  Pompejus  in   dieser  Richtung  nicht  folgen,    nicht    Bestre- 
bungen billigen,    welche  er  in  Catilina   bekämpft  hatte,    es  wäre 
Selbstzcrstörung    gewesen ,    Vernichtung  seines  Ruhms  und  seiner 
Wünle.      Dagegen  war  er  jetzt  schon  ülterzcugt,    dass  die    üpti- 
maten ,    seine    Neider,    ihn    aucli    nicht   zu  schützen  vermochten; 
CS    fclilto    au   Einigkeit;    das    Band    zwischen  Senat  und  Rittern, 
welches  er  als  Consul  fester  geknüpft  zu  haben  behauptete,  hatte 
sich  im  vorigen  Jahre  gelös't,  als  man  in  der  Curie  auf  eine  Un- 
tersuchung   gegen    bestochene    Richter  antrug    und  an  der  Pacht- 
summe für  Asia  nichts  erlassen  wollte. ■''^^     Auch  von  den  Consuln 


54^  Noii  de  uno  pede  sororis  queri :  licet  etiara  allerum  follas.  ad 
Att.  2,  1.  §.  4.  55)  ad  Att.  l,  19.  §.  Ü.  50)  Oben  §.  2.  A.  47. 
">")  Caecil.  No.  IC.  A.  37. 
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liofFte  er  wenig ,  von  dem  kraftlosen  Afranius  und  von  Metellus 
Celer,  ivelcher  zwar  eifriger  Optimat  aber  doch  Verwandter  des 
Clodius  war.  ^^) 

Die  wiederholten  Versuche  des  Tribuns  C.  Herennius,  diesen 
in  Tribut- Comitien,  worin  er  den  Vorsitz  führen  konnte,  durch 
einen  Plebejer  adoptiren  zu  lassen,  beunruhigten  Cicero  so  we- 
nig, dass  er  als  Hüter  des  Rechts  im  Senat  Clodius  mit  V^or- 
würfcn  empfieng,  weil  eine  solche  Handlung  ein  Curiatgesetz  er- 
forderte. Uebrigens  schilderte  er  den  Tribun,  dessen  Unterneh- 
men durch  den  Einspruch  Anderer  vereitelt  wurde,  als  einen  un- 
bedeutenden Menschen,  welcher  aus  Armuth  sich  dazu  herleihe, 
und  am  Consul  Metellus  tadelte  er  nur,  dass  er  jene  Willkühr 
nicht  entschieden  missbilligte. ^'•'^  Als  man  aber  verbreitete,  Pom- 
pejus  sei  nicht  mit  ihm  einverstanden,  wurde  er  besorgt,  weil 
es  seine  Feinde  ermuthigen  konnte.  Schon  im  vorigen  Jahre 
hatte  er  erwartet,  dass  jener  nach  der  Rückkehr  aus  Asien  sein 
Verfahren  im  Consulat  öffentlich  loben  werde, *''^->  jetzt  vermochte 
er  ihn,  es  nachzuholen,  ,, nicht,  weil  es  ihm  frommte,  • —  seine 
Verdienste  waren  bekannt  — sondern  im  Interesse  der  Republik.'"'^) 
Atticus  äusserte  sein  Befremden  über  diess  A  erhältniss ,  und  er 
wiederholte,  es  solle  einen  unheilbaren  Riss  im  Staate  verhin- 
dern.''-) Diess  war  eine  auf  den  Markt  berechnete  Freundschaft, 
welche  blenden  sollte;'*'^)  der  „Retter  des  Erdkreises"  und  der 
Mann,  welcher  sich  allmächtig  zu  sein  dünkte,''*)  stiessen  ein- 
ander ab. 

Im  Anfange  des  Juni  kam  Cäsar  aus  seiner  Provinz  Spanien 
zurück.  Er  bewarb  sich  um  das  Consulat ,  für  ihn  ein  Mittel 
zu  höheren  Zwecken,  und  wurde  gegen  den  Willen  des  Senats 
gewählt,  erfreuliche  Aussichten  für  Crassus  und  Pompejus,  wel- 
chem sein  Schützling  Afranius  für  Asien  und  Heer  nichts  erwirkt 
hatte;  sie  vergassen  ihren  Groll,  und  traten  als  Verbündete  iii 
seinen  Dienst.*'^-'  Cicero  aber  schrieb  an  Atticus,  als  man  Cäsar 
erwartete:  er  hoffe  Pompejus  dahin  zu  vermögen,    dass  er  weni- 


58)  Das.  A.  40.  ad  AU.  1,  18.  §.  4  u.  7-       59)  ad  All.  1,    18.  §.  6 
u.   7.   1,  19.  §.  5.  (gesfhr.  15  März)  2,   1.    g.   3.    Die  37,   51.  Suel.  Cae«. 
iO.  Inten  A.  70.     6u)  ad  AU.  1,   M.  §.    !.      Gl)  Das.  1,  19.  G.     G2)  Das 
-i.    1.  C.     63)  Das.  1,   18.  1.       Gl)  Kpicrates  ad  AU.  2,   3.  1.       G5)  Julii 
<  «es.  Diel.    8,  60. 
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gcr  um  den  Beifall  des  Volks  buhle,  vielleicht  gelinge  es  ihm, 
auch  Ciisar  zu  hessern,  welchem  jetzt  ein  günstiger  Wind  wehe, 
und  dadurch  der  Republik  nützlich  zu  werden,*''')  So  lange  er 
einen  Rückhalt  zu  haben  glaubte,  schonte  er  Clodius  nicht,  je- 
doch zeigt  sich  von  jetzt  an,  wo  jener  seine  Absicht,  Tribun 
zu  werden,  niclit  mehr  verbarg, ''^)  ein  seltsames  Gemisch  von 
Furcht  und  Muth.  Er  schmähte  ihn  im  Senat  wegen  seiner  Ver- 
stellung, da  er  in  Sicilie»!  nur  der  Aedilitiit  gedacht  liahc,  und 
fügte  hinzu,  es  werde  ihm  als  Plebejer  eben  so  wenig  gelingen, 
den  Staat  zu  zerrütten,  als  es  unter  seinem  Consulat  gleich  ge- 
sinnten Patriciern  gelungen  sei.'^8>'  In  der  Aufmerksamkeit,  mit 
•welcher  Er  jjerade  diesen  Umtrieben  füllte,  und  in  den  Trostre- 
den,  welche  niemand  begehrte,  erkannte  man  seine  Besorgnisse 
für  die  eigene  Sicherheit.  Dann  crötfuete  er  Atticus:  seiner  Ge- 
genwart bedürfe  es  noch  nicIit;  Mctellus  Celer  widersetze  sich 
der  Adoption,  deren  Zweck  er  endlich  erricth ,  vorerst  sei  nichts 
S!u  fürchten.  ••')  Auch  Andere  wirkten  Herennius  entgegen ,  be- 
sonders der  Quästor  C.  Trebonius,  dessen  College  Q.  Metellus 
Crcticus  den  Tribun  begünstigte.  ■*")  Doch  wiclitiger  als  alles 
schien  Cicero  noch  am  Ende  des  Jalirs  seine  Verbindung  mit 
Pompcjus,  welcher  ilim  auch  Crassus  und  Cäsar  gewinnen  sollte. 
Ohne  zu  bemerken ,  dass  dieser  durch  geistige  Ueberlegenheit 
und  durch  seinen  Einfluss  auf  das  Volk  am  meisten  vermochte, 
wünschte  er  doch  auch  auf  ihn ,  den  künftigen  Consul,  rechnen 
zu  k()nncn,  Ciisar  kam  ihm  entgegen;  sein  Vertrauter  Cornelius 
Baibus  nuisste  ilini  versichern,  dass  er  nichts  ohne  seinen  und 
Pompcjus  Rath  unternehmen  und  sich  bemühen  werde,  diesen  mit 
Crassus  zu  versöhnen.'^')  Das  Letzte  war  schon  geschehen,  und 
des  Raths  bedurfte  es  nicht;  dennoch  lag  keine  Arglist  darin. 
AVic  kein  Anderer  war  Cäsar  geeignet,  die  wahren  Vorzüge  Ci- 
ceros  zu  würdigen;  er  wollte  ihm  wohl;  aber  er  sollte  nicht  mit 
seinem  Eifer  für  die  Republik,  dessen  Quelle  ihm  am  wenigsten 
entgiong,  störend  in  seine  Entwürfe  eingreifen,  niclit  öffentlich 
beleuchten  und  beklagen,  was  er  nicht  zu  verhindern  vermochte. 
Er  warnte,  bot  seine  Hülfe  an,  drohte  durch  Clodius,  obgleich 
dieser    seinen    eigenen    Plan    verfolgte ,     zeigte    ihm    nach    jedem 

fiü)  ttd  AU.  2,  ].  fi.     CT)  Dns.  §.  4.     CS)  Da»,     m)  Das.  §.  3.     70)  ad 
Fanr.    15,  ^l^.  §.   ).  faccilü  No.  31.     71)  nd  Att.  2,  3.  §.    3. 
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Vorschritte  des  Feindes  einen  ehrenvollen  Ausweg,  und  beförderte 
endlich  seine  Vcrbaimuiig,  als  er  ihn  auf  keine  andere  Art  zum 
Schweigen  bringen  konnte.  Einst  Democrat,  wie  man  es  irgend 
sein  kann,  war  Cicero  der  Vertheidigcr  der  Aristocratic,  seit  er 
der  Retter  des  Staats  zu  sein  glaubte;  er  mochte  niclit  durch 
offene  Hingebung  an  die  Hüupter  der  Gegenpartei  seine  Hand- 
lungen und  Reden  verlaugnen;^-)  auch  sein  Hass  gegen  Clodius, 
welchen  er  nicht  züchtigen  konnte,  wenn  er  die  Machthaber 
schonte,  gestattete  es  ihm  nicht,  und  der  Schmerz  über  deren 
Herrschaft.     Darin  liegt  der  Schlüssel  zu  allein  Folgenden. 

§  4. 
Für  Cäsar  war  das  Consuiat  vom  J.  59  der  Schlussstein 
seines  unmittelbaren  Wirkens  in  Rom ,  ein  für  immer  entschei- 
dender Zeitpunct  in  der  Entwicklung  seines  Lebensplans ;  was  er 
jetzt  selbst  oder  durch  Andere  verfügte,  sollte  ihn  sichern  und 
fördern,  bis  er  in  der  Provinz  Gallien  zum  Kampfe  um  die  Herr- 
schaft erstarkt  sein  würde.  Er  bedurfte  Bürgschaften  für  dessen 
Dauer.  Durch  die  Gesetze,  welche  seine  Einrichtungen  in  Asien 
bestätigten  und  seinen  Veteranen  Acker  verychatften,  wurde  Pom- 
pejus  gezwungen,  alle  julischen  Gesetze  zu  vertreten,  während 
Cäsar  in  Gallien  gegen  ihn  rüstete.  Von  jetzt  an  erforderte  Bei- 
der Interesse,  dass  sie  den  verwais'ten  Senat  in  seiner  Ohnmacht 
erhielten ,  und  sich  gegen  Ciceros  Ehrgeiz  und  Beredtsamkeit 
verwahrten.  Sie  lasen  in  seiner  Seele,  wenn  auch  sein  Groll 
sich  nur  in  einzelnen  Ausbrüchen  kund  gab.  Die  glänzende  That, 
welche  seinen  Namen  zu  den  fernsten  Zeiten  tragen  sollte ,  er- 
schien jetzt  schon  als  nutzlos  und  Vielen  als  ein  Verbrechen ; 
Catilina  war  durch  die  Drei  mehr  als  ersetzt ,  die  Rednerbühne 
unter  dem  Banne,  und  kaum  Einzelne  regten  sich  im  Senat. 
Wie,  wenn  es  gelang,  Rom  zum  zweiten  Male  zu  befreien?  So- 
gar M.  Bibulus  wurde  gepriesen,  welcher  als  Cäsars  College  doch 


72)  Neque  mihi  umquam  veniet  in  mentem  poeiiitere,  quod  a  me 
ipse  iion  desciverini.  ad  Att.  2,  4.  §.  3.  Quid  enini  nostri  optimates  — 
loquentur?  An  me  aliquo  praeniio  de  sententia  esse  deductum?  Quid  ve- 
ro  historiae  de  nobis  ad  annos  DC  praedicarint  ?  quas  quidem  ej;o  iiiulto 
magig  vereor,  quam  eocum  hoaiinuui,  qui  hodie  vivuut,  rumusculo».  ad 
Alt.  2,  5.  §,  1. 
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nur  in  stetem  Rückzuge  widerstand;  sein  Lob  verletzte  Cicero, 
es  war  ein  Vorwurf,  eine  IMahnungJ^)  Diesen  inneren  Kampf 
bcschloss  Cäsar  vor  seinem  Abgange  nach  Gallien  zur  Entschei- 
dung zu  bringen. 

Unter  dem  Einflüsse  der  Triumvirn  wurde  L.  Piso  freige- 
sprochen, welchen  Clodius  wegen  Erpressungen  belangte,  elie  er 
die  Verhältnisse  kannte;  denn  er  elirte  Cäsar,  so  lange  er  ihn 
brauchte.^*)  Sein  AVunsch ,  Plebejer  zu  werden,  wurde  noch  im- 
mer nicht  erfüllt,  und  als  Patricier  konnte  er  auf  das  Volkstri- 
bunat  keinen  Anspruch  machen. ^^)  Cicero  förderte  ihn  durch  die 
Vertheidigung  des  C-  Antonius,  seines  ehemaligen  Collegen  im 
Consulat.^^^  Sie  weckte  die  schmerzlichsten  Vorstellungen  in  ihm; 
die  Erinnerung  an  eine  glänzende  Zeit  Aermischte  sich  mit  dem 
Gefühle  seines  Nichts,  und  die  Furcht  Murde  niedergekämpft,  mit 
rücksichtslosem  Ungestüm'  ergossen  sich  Hass  und  Zorn.  Doch 
schien  alles  nur  im  Interesse  des  Clienten  gesagt, ''^^^  welcher  nicht, 
wie  man  behaupte,  für  Catiliua,  sondern  gegen  ihn  gewesen  sei, 
und  es  ist  leicht  zu  erachten,  vic  er  seine  Klagen  über  den 
Rückfall  in  die  alten  Uebel,  über  die  geheimen  Catilinarier,  Avel- 
che  ihn  verschuldet  liaben ,  über  Clodius ,  die  neue  Pest  der  Re- 
publik, und  über  dessen  Beschützer  daran  anknüpfte.  Unter  die- 
sen mochte  er  insbesondere  Cäsar  schmähen,  wenn  auch,  ohne 
ihn  zu  nennen,  da  er  selbst  nach  dem  Exil  von  Menschen  sprach, 
welche  nicht  einmal  der  grösste  Schimpf,  die  Verführung  der 
Gattinn,  habe  abhalten  können,  die  Strafe  entweihter  Mysterien 
von  dem  Verbrecher  abzuwenden,  und  ihn  gegen  das  Vaterland 
zu  bewaffnen  ;''Si  misstöncnd  mochten  Aviederholt  die  Wörter  Frei- 
heit, Republik,  Senat  und  Königsherrschaft  in  Cäsars  Ohren 
dringen.  ^^^ 

Um   die  secliste  römische  Stunde  erfolgte  diese  Herausforde- 
rung ,    und  um  die  neunte  desselben  Tages  wurde  Clodius  Plcbe- 

73)  ad  AU.  2,  19.  in.  u.  fin.  2,  20.  §.  4.  ep.  21.  $.  3.  74)  Calpurnii 
No.  12.  §.  1.  A.  54.  75)  Bellua  —  constricla  legiim  sacratarum  catenis. 
p.  Sext.  7.  de  prov.  com.  19.  Liv.  2,  33.  Durch  Cooptatioii  erschlichen 
es  eiiiHt  zwei  Patricier  ,  sie  wurde  aber  Kogleich  a.  448  v.  Chr.  durch 
den  Tribun  L.  Trebonius  verpönt,  Liv.  3,  05.  und  a.  401  zwar  von 
neuem  versucht,  aber  ohne  den  gehoft'len  Erfolg.  Liv.  5,  10.  11.  76)  An- 
louii  No.  31.  77)  p.  dorn.  10.  in.  78)  de  har.  r.  18.  70)  p.  dorn. 
I.  c.  Suet.  Caes.  20.  (A.  Virf.)    de    vir    ill    M.  Pio  3R,  10.  App.    2,  436. 
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jer.''^)  Ein  Mann  dieses  Standes,  P.  Fontejus,  nahm  ihn  an 
Kindes  Statt  an,''')  und  das  Curiatgesetz ,  welches  dazu  ei-for- 
derlich  war  und  von  Cäsar  beantragt  wurde, ^-^  fand  keine 
Schwierigkeiten.**'^)  Dennoch  konnte  Cicero  mit  gutem  Grunde 
behaupten,  dass  die  Handlung  ungültig  sei,  womit  dann  auch 
das  Tribunat  des  Clodius,  und  alles,  was  er  in  ihm  unternahm, 
als  gesetzwidrig  erschien. ^*J  In  der  senatorischen  Faction  lüug- 
nete  diess  nur  M.  Cato,  weil  seine  Verrichtungen  in  Cyprus  da- 
durch gefährdet  Avurden,  wohin  jener  ihn  als  Tribun  schickte. 85) 
Keine  der  gesetzlichen  Bestimmungen ,  nach  welchen  die  Arroga- 
tion  gestattet  war,  kam  hier  in  Anwendung.  Die  Pontifen  soll- 
ten untersuchen,  ^0)  was  den  Arrogircnden  zu  diesem  Schritte  be- 
wege, ob  er  das  Alter  erreicht  habe,  in  welchem  er  leibliche 
Erben  nicht  mehr  hoffen  dürfe ,  ob  er  nicht  auf  eine  a?gli«tip-e 
Art  das  Vermögen  eines  Anderen  sich  zueignen  wolle,  und  die- 
ser erwachsen  sei,  und  gb  endlich  dem  Gentil-Cultus  nicht  Ein- 
trag geschehe,  s^)  Nun  war  Fontejus  kaum  zwanzig  Jaiire  alt, 
viel  jünger  als  Clodius,  und  er  Avar  verheirathet,  man  hatte  liei- 
nen  Grund,  zu  glauben,  dass  seine  Ehe  kinderlos  bleiben  werde, 
Avie  die  Folge  lehrte; ^8)  sichtbar  wollte  man  ihm  also  nichteine 
Nachkommenscliaft  sichern ,  sondern  einen  anderen  Zweck  errei- 
chen; gleichwohl  gab  das  CoUegium  der  Pontifen,  oder  vielmehr 
Cäsar  als  dessen  Haupt,  seine  Zustimmung.  89) 

Wenn  es  aber  auch  dazu  befugt  gewesen   wäre,    so    verfuhr 
man    doch    bei    der    Bestätigung    des    Gesetzes   mit  einer  solchen 

80)  Cic.  p.  dorn.  I.  c.  Suet.  1.  c.  Vgl.  Cic.  p.  Se\t.  7.  de  prov.  cons.  IS', 
ad  Att.  2,  7.  $.  2.  8,  3.  §.  2.  Vellej.  2,  45.  Suet.  Tiber.  2.  (A.  Vict.) 
J.  c.  PJiit.  Calo  m.  33.  Caes.  14.  Die  38,  12.  39,  11.  81)  p.  dorn.  1;{. 
20»  Eine  arrogatio ,  da  Ciodiu»  sui  iuris  war,  Gell.  5,  19;  die  Alten, 
welche  nicht  so  genau  unterscheiden,  sprechen  auch  in  diesem  Falle  vion 
einer  adopfio,  z.  ß,  Cic.  p.  dem.  13.  14.  15.  Suet.  Tiber.  2.  82)  ad 
Att.  2,  12.  §.  2.  83)  Gell.  1.  c.  Cic.  p.  dorn.  15.  29.  de  prov.  cons.  19. 
ad  Att.  2,  7.  §.  2.  Die  39,  11.  81)  p.  dorn.  14.  29.  de  prov.  cons.  1.  c. 
de  leg.  3,  9.  Plut.  Ceto  m.  33.  Dio  39,  11.  12.  85)  Dio  39,  22.  S. 
unten  §.  11»  SG)  Gell.  5,  19.  Cic.  p.  dorn.  13.  87)  Die  Claudier  hat- 
ten, wie  andere  Geschlechter,  ihre  besonderen  Sacra,  und  diese  giengen 
ein,  wenn  etwa  Clodius  der  Letzte  seines  Geschlechts  war.  p.  dorn.  13. 
Fest.  V.  Propudianus.  88)  p.  dorn.  13.  14.  Suet.  Tiber.  2.  89)  p.  dorn. 
13.  Das.  14.  wird  diesa  geläugnet,  weil  das  Pontifen  -  Recht  nicht  dabei 
befragt  sei. 
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Willkühr,  dass  es  nach  Cicero  dadurch  ungültig  wurde.  Die 
Rogation  war  nicht  drei  Nundinen  vor  den  Coniitien  bekannt 
gemacht, '•'"^  und  die  Abstimmung  erfolgte,  obgleich  der  Consul 
Bibulus  erklart  hatte,  dass  er  den  Himmel  bcobaclite ,  mithin 
gegen  die  Auspicien, '•")  Melches  Pompejus  und  die  übrigen  Au- 
gurn  hätten  verhindern  sollen,  ö-)  So  wurde  Clodius  seinem  Ziele 
näher  gefuhrt,  und  er  verdankte  es  Cäsar, 'J'^)  nach  Plutarch  zu 
dessen  Schande,  da  er  seine  Scheidung  veranlasst  hatte. 3*)  Sol- 
che Rücksichten  waren  dem  Consul  fremd ,  und  eben  so  wenig 
vermochten  Bitten  und  geheime  Anklagen  über  ihn,  in  welchen 
Cicero  nach  dem  Exil  entscliuldigend  die  Ürsach  suchte, ^^)  son- 
dern er  überzeugte  sich,  dass  jener  auf  dem  Wege  der  Güte 
nicht  zu  beschwichtigen  sei.'-'ß)  Er  verfolgte  weder  den  schlech- 
ten, noch  den  anmassenden  Dichter,  o^)  und  gönnte  ihm  gern  das 
stolze  Bewusstsein,  welches  sich  in  den  steten  Klagen  kund  gab, 
dass  man  ihn  aus  Neid  anfeinde ,  aber  er  sollte  die  Toga  nicht 
durch  die  Aufhebung  seiner  Gesetze  verherrlichen.  Daher  unter- 
brach man  Cicero,  als  er  nach  dem  Exil  Piso  und  Gabinius  schmähte 
und  vorsichtig  von  Cäsar  schwieg:  er  habe  weit  mehr  Ursach, 
diesen  zu  hassen,  denn  durch  ihn  allein  sei  er  verbannt,  ^s)  Der 
Triuiuvir ,  Consul  und  Oberpontif  erzwang ,  w  as  er  besclilossen 
hatte,  und  Pompejus  unterstützte  ilni  als  Triumvir  und  Augur, ^9) 
welches  Cicero  bei  ihren  persönlichen  Verhältnissen  am  wenigsten 

90)  Diess  forderte  die  lex  Caecilia  et  Didia  v.  J.-  98  ,  welche  der 
Tribun  Livius  Drusu^  a.  Ol  aufhob  (p.  dom.  IG.  de  legib.  2,  C.)  und  die 
lex  Junia  et  Licinia  v.  J.  G2  erneuerte  und  schürfte,  ad  Att.  2,  0. 
§»  3.  p.  dom.  I.  c.  p.  Sext.  64.  5  Phil.  3.  Die  39,  II.  Aus  der  obi- 
gen Darstellung  kann  man  nicht  darüber  in  Zweifel  bleiben,  mit  wel- 
chem Rechte  Wolf,  dessen  Nanien  ich  mit  inniger  Verehrung  und  Dank- 
barkeit niederschreibe,  da  er  allein  meinem  geistigen  Leben  die  Rich- 
tung gegeben  hat,  in  der  A.  zu  Cic.  p.  dom.  1.  c.  fragt:  Quis  cnini  cre- 
dat,  Ciceronem  in  ista  lege  curiata  nihil  nisi  trinundinum  neglectum  re- 
prehendisse?  Vgl.  unten  §.  11.  A.  38.  u.  Caecil.  No.  14,  91)  p.  dom. 
15.  de  prov.  cons.  19.  ad  Att.  1.  c.  Die  38,  13.  02)  Nach  den  leges 
Aelia  et  Fufia,  welche  vor  etwa  hundert  Jahren  gegeben  waren,  in  Pi> 
Bon.  5,  und  von  Clodius  a.  58  aufgehoben  wurden.  S.  unten  §.  7.  A. 
8  f.  93)  ad  Att.  2,  7.  §.  2.  2 ,  12.  §.  1  u.  2.  p.  dorn.  1.  c.  de  prov. 
cons.  18.  Ol)  Caes.  11.  Diu  38,  12.  05)  p.  Sext.  7.  de  pr.  cons.  I«  c. 
00)  Das.  u.  in  rison.  3i.  07)  in  Pison.  29.  30.  l  nten  §.  8.  A.  84. 
0«)  de  prov.  cons.  8.  OD)  ad  Att.  2,  7.  §.2.  2,  9.  1.  2,  12.  1.  daa. 
ep.  21  u.  22.  «,  3.  §.  2.   Vgl.  4,    18.  u.  Dio  38,  12. 
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erwartete,  al»er  später  aus  Furcht  vor  einem  zweiten  Exil  eben- 
falls auf  das  mildeste  auszulegen  wusste,  er  sei  durch  Verlüum- 
der  Irre  geführt,  habe  sein  Unglück  nur  zugelassen  und  vor  An- 
deren zu  seiner  Herstellung  beigetragen.  ^'*^) 

§  5- 

(a.  59.)  Das  Schreckbild  war  nun  vor  Cicero  hingestellt, 
zunächst  mit  dem  Erfolge,  dass  er  sich  den  \  crhandlungeu  über 
das  julische  Ackergesetz  entzog.  Er  lebte  im  April  und  Mai  auf 
dem  Lande ,  auf  dem  Gute  bei  Antium .  wo  er  mit  Rom  in  ge- 
nauer Verbindung  blieb,')  und  dann  auf  dem  Formianum.  Ueber 
seinen  Gemüthszustaiid  erliält  man  genügenden  Aufschluss  durcii 
die  Briefe  an  Atticus,  Mclchcr  in  dieser  Zeit  in  Rom  war;  die 
Geschichte  hat  durch  seine  Trennung  von  dem  vertrauten  Freunde 
immer  gewonnen ,  und  noch  mehr  unsre  Kenntniss  seines  Cha- 
racters.  Aber  die  Zahl  seiner  AVerke  wurde  nicht  vermehrt,  wie 
später  während  der  ihm  aufgedrungenen  Müsse  unter  Cäsars  Dic- 
tatur  und  nach  dessen  Tode,  obgleich  Atticus  unaufliörllch  zum 
Schreiben  trieb,-)  um  ihn  von  trüben  Vorstellungen  abzulenken. 
An  Entwürfen  fehlte  es  nicht,  aber  an  innerer  und  äusserer  Ruhe; 
besonders  klagte  er  zu  Formiil  über  störende  Besuche.-^)  So  be- 
scliränkte  er  sich  darauf,  „die  "Wellen  zu  zählen. "*J  Er  wollte 
zur  Philosophie  zurückkehren,  und  beurtheilte  sich  nie  richtiger 
als  In  dem  Geständnisse,  dass  er  ihr  stets  habe  treu  bleiben  sol- 
len.^) Der  Freund  forderte  auch  ein  geographisches  Werk,  eine 
Marter  für  Cicero,  welcher  sich  eben  mit  nichts  Anderem  mar- 
tern sollte;  die  Mahnungen  wurden  immer  dringender,  er  ver- 
sprach, gieng  an  die  Arbeit,  aber  sie  widerte  ihn  an. ö)  Dage- 
gen verhiess  er  Anecdota,  eine  geheime  Geschichte  seiner  Zeit, 
worin  er  seine  Feinde  zu  geissein  gedachte;  nur  Vertraute  soll- 
ten sie  lesen,  so  lange  er  lebte  ;^)  doch  selbst  zu  einer  solchen 
Schrift  vermochte   er  sich  jetzt  nicht  zu  sammeln.  V 

Nur  der  Briefwechsel  zAvisclien  ihm  und  Atticus  wurde  un- 
unterbrochen fortgesetzt;    er  war  ihm  mehr  als    Klagen    vor    der 


100)  in  PIson.  31.   32.      l)  ad  Atf.  2,  lU       2)  Das.  2,    1.  7.  12.  14. 
3)  Das.  2,  14.  15.       4)  Das.  2,6.       5)  Das.  2,  IG.  §.  2.    Vgl.  2,   5.  §.  2 
n.    2,  9.  §.  3.       6)  Das.  2,  4.  G.  7.       7)  Das.  2,  C.  8.       8)  Das.   2,  8: 
Nihil  me  est  inertius.  Das.  2,  M:  —  hoc  olio,  fivio  nunc  labest;iraus.  — 
ünimaiin,     Geschichtf  Koms  fl.  •  j  ,5 
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Nachwelt,  welclic  keinen  Anklang  fanden.  Am  lel)haftesten  fühlte 
r  «las  Bediirfniss ,  sich  über  Ponipcjus  auszusprechen,  einen  der 
•  .  Kiichlosen,  »clclic  den  tribunicischen  Dolch  gegen  ihn  gestliiirft 
iiattcn."ö)  Weniger  aus  Vorsicht,  als  im  Zorn  bezeichncfc  er 
Ihn  fast  nur  mit  Spottnamen,  in  welchen  jeder  ihn  Iciclit  er- 
k:inntc.  llierosüljinarius  nannte  er  ihn,  den  Eroberer  von  Jeru- 
salem, den  Stolzen,  welcher  sich  seit  seinen  Feldzügen  in  Asien 
ijl>er  Alle  erhaben  dünkte;'")  Sampsicerainus,  nach  einem  kleinen 
i'ürsten  zu  Emesa  in  Syrien,  wo  er  die  Herrschaft  der  Römer 
gegründet  hatte:")  Alabarches,  den  Zöllner,  weil  die  Tafeln  bei 
Sfinem  Triumphe  a.  Cl  besagten,  dass  durch  seine  Siege  die 
Zölle  von  50  auf  85  Millionen  erhöht  seien; '2)  Megabocchus, 
violleicht  Avegen  seiner  Thaten  gegen  Sullas  Feinde  in  Afrika; '•') 
den  Mann  mit  dem  veralteten  Beinamen  Magnus,'*^  einen  .der 
übermüthigen  Könige,  den  Dynasten,  den  Tyrannen.  ^^^  Pompejus 
besuchte  Cicero  auf  der  Reise  nacli  Capua,  wo  er  in  Folge  des 
jiiiischen  Gesetzes  seinen  Veteranen  Aeckcr  anweisen  wollte,  zu 
Antium,  Er  liiugnete  nicht,  dass  er  als  Augur  bei  Clodius  Ad- 
option mitgewirkt  habe,  versicherte  aber,  dieser  sowohl  als  sein 
Bruder  Appius  haben  sich  gegen  ihn  verpflichten  müssen,  Cicero 
nidit  zu  beunruhigen.  Uebrigens  äusserte  er  sich  doppelsinnig, 
wie  er  pflegte:  er  billige  CUsars  Gesetze,  seine  Handlungen  möge 
dieser  scli>st  vertreten."*)  Darin  lag  für  den  beleidigten  Consular 
keine  Rechtfertigung,  zumal  da  dieser  wähnte,  das  Heft  sei  ia 
ler  Hand  des  berühmten  Helden,  durch  einen  Wink  könne  er  in 
seinen  Veteranen  ein  zahlreiches  Heer  versammeln  und  auch  über 
Cäsars  Legionen  verfügen,'')  iiuu  werde  nach  der  Unterdrückung 
des    Senats   j'c   Herrschaft   zufallen,'^)     er    sei    daher   auch   «ler 

9)  de  leg.  3,  9.  10)  ad  Att.  2,  9.  11)  Das.  2,  14.  10.  17.  23. 
Sirabo  IG,  753,  12)  ad  Att.  2,  17.  l'lul.  Pomp.  45.  Zonar.  10,  5,  Vgl. 
Cic.  ad  AM.  1,  10.  §.  4  u.  2,  IC:  er  hat  den  Aiililibanui  tributpflichtig 
i^eniarht.  13)  ad  Att.  2,  7.  §,  2.  Bocchus  hiesseii  mehrere  Könige  vou 
Maiiritanieii,  welches  von  den  Alten  oft  mit  Niimidien  verwechselt  wird; 
luch  Cicero  unterscheidet  nicht,  er  will  nur  Pompejus  lächerlich  machen, 
Ia  dieser  wie  ein  afrioanischer  König  bei  dem  von  Sulla  er/wungeuen 
l'riumphe  F.lepbanten  vor  seinen  Wagen  spannen  «ollle;  nach  Plin.  8,  2. 
führte  er  es  aus,  allein  Plu(.  Pomp.  14  er/ählt ,  das  Thor  sei  zu  enge 
geweser..  14)  ad  Atl.  2,  13.  15)  Das.  2,  8.  9.  14.  IG)  Das.  2,  Ü. 
12.  16.  Vgl,  2,  19.  §.  2  u.  3.  20.  §.  2  u.  3.  21.  §.  4,  22.  24.  §.  S. 
17)   Das.   2,    IG.       1«)    n«H.   2,    17.   in. 
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Haupturheher  der  democratischcn  Bewegungen,  Cäsar,  mit  dessen 
Tochter  er  sich  vermähle,  um  ihn  noch  mehr  zu  fesseln, '^^  und 
Clodius  A'crmöfren  niclits  ohne  ihn.  Deshalb  -war  es  ihm  rorziia;- 
lieh  wichtig,  seine  Gesinnungen  zu  kennen,  Atticus  sollte  ilim 
selbst  durch  den  Günstling  des  Triumvir,  durch  den  Mitylenäer 
Theophanes,  Gewissheit  darüber  verschafien.-'^J 

Sein  Hass  gegen  die  Machthaber  gicng  nicht  aus  dem  Eifer 
für  die  Republik  hervor,  und  nur  aus  Rücksicht  auf  seinen  Ruf 
mochte  er  sich  ihnen  nicht  näliern.  Daher  sein  Schwanken,  die 
unerwartete  Aeusscrung,  das  Aiigurat  sei  das  Einzige,  wodurch 
sie  ihn  zu  sich  locken  könnten.-')  Durch  den  Tod  des  Q.  Me- 
tellus  Celer  war  eine  Stelle  im  Collegium  der  Augurn  erledigt; -2J 
Ponipejus  und  Hortensius  gehörten  ihm  an,  Cicero  mochte  ihnen 
nicht  nachstehen,  und  auch  wohl  den  Himmel  beobachten  wollen, 
während  Clodius  mit  dem  Volke  verhandelte. ^3)  Indcss  wurde 
sein  Wunsch  nicht  erfüllt;  ,, mögen  sie  auch  Vatinius  Kropf  mit 
dem  Priesterschmucke  bekleiden;"-*)  erst  im  J.  53  wurde  er  ge- 
wählt, und  behauptete  dann,    es  früher  nie  begehrt  zu  haben. -■^>' 

Wenn  er  demnach  einen  Vergleich  mit  den  Triuravirn  we- 
nigstens eine  Zeit  lang  für  möglich  und  Avünschenswerth  hielt, 
so  schien  es  ihm  dagegen  seiner  unwürdig ,  mit  Clodius  ein  Ab- 
kommen zu  treffen.  Er  wollte  nur  von  dessen  Plänen  und  Hand- 
lungen genau  unterrichtet  sein. -^3  Zum  Vermittler  eignete  sich 
Atticus,  so  fern  er  Aller  Freund  war,  und  sich  nur  mit  seinem 
Geldc  und  mit  seinen  Gütern  beschäftigte ;  auch  jetzt  fand  er 
sich  nicht  veranlasst,  mit  den  Claudlern  zu  brechen ;  er  verkehrte 
mit  ihnen,  und  sprach  wobl  mitunter  ein  ^^ort  des  Friedens, 
aber  ohne  Erfolg.  ^"J  In  Cicero  wechselten  Ansichten  und  Ent- 
schlüsse; bald  fühlte  er  eine  bewunderungswürdige  Kampflust  in 
sich,  dann  klagte  er  wieder,  dass  Muth  und  Kraft  ihn  ganz  ver- 


19)  Das.  1.  c.  Pompejus  liebte  Julia,  und  nur  Cäsar  gewann  bei  dieser 
Verbindung,  Avelche  nach  Auguslin.  de  civ.  Dei  3,  13,  nicht  Venus, 
gondern    Bellona   oder    vielleicht    Alecto    stiftete.   S.    Jnlii.        20)    ad    Alt. 

1.  c.   Vgl.  2,  5.   §.  1.       21)  Dag.  2,  5.    §.  2.  Vide    leitatem   raeain.    Vgl. 

2,  7»  §.  2.  22)  Caecil.  No.  IC.  A.  52.  23)  Oben  §.  4.  A.  öl.  In  Cice- 
roi  Augen  hatte  das  Augurat  einen  holicn  Werth.  de  leg.  2,  12.  ad  Att. 
8,  3.  24)  ad  Att.  2,  9.  §.  3.  25)  ad  Fani.  15,  1.  S.  Härtens.  Or.  a, 
53.  20)  ad  Att.  2,4.  §.  3.  ep.  5  fin.  2")  Das.  2,  9.  §.1  a.  3 :  Sf 
p«r  iiliim  tuum  sodaUm   i'ubUum   licebit.    5,    II.   §.   '". 
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Insscn  haben,-'''  und  in  dieser  Stinnnung  mochte  er  nicht  mehr 
an  die  Republik  denken,-^)  zumal  da  die  Optimaten  seine  Ver- 
dienste so  wenig  erkannten,  nicht  für  Undankbare  sich  aufopfern. 
Es  haue  ihm  nie  Freude  gewährt,  das  Staatsschiflf  zu  lenken; 
jetzt  Avar  das  ^Steuerruder  nicht  von  ihm  abgegeben,  sondern  ihm 
entrissen,  man  gieng  einem  Schiffbruche  entgegen,  und  er  wollte 
in  Siclierheit  am  Lande  bleiben, •'''>'  lieber  Duumvir  in  Antiura 
nXs  Consul  in  Rom  sein.^O 

Aber  wie  sich  mit  Ehren  zurückziehen?  Cäsar  hatte  dir 
Dienste  des  Pompcjus  mit  der  Bestätigung  seiner  Einrichtungen 
in  Asien  belohnt,-'-)  und  ein  Gcrüclit  bcsjigte,  dass  Clodiiis  sich 
in  dieser  Angelegenheit  zu  Tigrancs  nach  Armenien  hegeben 
werde.  Anfangs  wünschte  Cicero,  dass  man  ihn  selbst  zu  dem 
Könige  schicken  möge,  weil  er  dann  vor  seinem  Feinde  gesi- 
chert zu  sein  glaubte.  Doch  wurde  ja  dasselbe  für  ihn  gewon- 
nen, wenn  dieser  gieng,  und  nocli  mehr,  denn  er  verlor  als 
Rotschafter  der  verhasstcn  Drei  die  Liebe  des  \'olks,  welche  er 
sich  durch  seine  Adoption  erworben  hatte  ;  schon  wurden  Spott- 
reden entworfen:  darum  also  bist  du  Plebejer  geworden;  grüssen 
etwa  die  armenischen  Könige  keinen  Patricier?  Aber  Clodius 
blieb,  er  wollte  nur  den  Lciclitgläubigcn  sicher  machen,  wie  einst, 
als  er  von  der  Aedilität  sprach,  und  seine  Flucht  verhindern. 3^) 
Auch  Aegypten,  dessen  König  Ptolemäus  Auletes  für  grosse  Sum- 
men als  Freund  und  Buntlesgenoss  von  Rom  anerkannt  war,  kam 
bei  Cicero  in  Betracht;  er  äusserte  gegen  Atticus  das  Verlangen, 
dass  man  ihn  beauftragen  möge,  den  Beschluss  zu  überbringen. 
Was  werden  aber  unsre  Optimaten  sagen  ?  fügt  er  sogleich  selbst 
hinzu;  man  wird  glauben,  dass  ich  erkauft  sei.-^^)  Eine  freie 
Gesandtschaft  verdiente  den  Vorzug;  sie  sicherte  durch  den  Ge- 
sandten-Titel eine  ehrenvolle  Aufnahme  und  war  nicht  mit  öf- 
t'cutlichen  Geschäften  verbunden.  '■^•') 

Er  that  nichts,  um  irgend  einen  dieser  Entwürfe  auszufüh- 
ren, denn  jede  lange  Entfernung  von  Rom  galt  ihm  für  Exil, 
und  er  mochte  sich  nicht  selbst  verbannen.  Von  aussen,  sah  er, 
musstc  ihm  die  Hülfe  kommen,    ihm,    der  seiner    Macht,    seines 

28)  Das.  2,  7.  9.  M.  IC.  20)  Das.  2,  1.  §.  5.  30)  Das.  2,  7.  l>. 
31)  Das.  2,  0.  32)  Olicii  §.  2.  A.  KK).  33)  ml  Att.  2,  4.  7.  31)  Das. 
%,  5,     ?.r,)  Da«.  2.  -1. 
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senatorischen  Einflusses  so  gänzlich  beraubt  war,  dass  er  für  nie- 
manden mehr  ein  Gegenstand  des  Neides  sein  konnte, 2^)  xind 
mit  Entzücken  empfieng  er  die  Nachrichten ,  welche  sie  ihn  hof- 
fen Hessen,  obgleich  sie  ihn  nur  täuschen  sollten,  oder  falscli 
von  ihm  gedeutet  wurden.  Man  sagte  sich  in  Rom,  Clodius 
weigere  sich,  als  Gesandter  zu  Tigranes  zu  gehen,  und  habe  da- 
durch seine  Beschützer  gegen  sich  erbittert.  „Dann  durfte  man 
ein  köstliches  Schauspiel  erwarten;  es  war  aber  jenem  nicht  zu 
Verargen;  wie  schmaclivoU  behandelte  man  ihn!  eine  Sendung 
nach  dem  Nil,  wo  er  reicli  Averden  konnte,  wurde  ihm  verspro- 
chen ,  und  nun  wollte  man  ihm  die  magere  Gesandtschaft  in  Ar- 
menien aufdringen; 2^)  einst  in  Cäsars  Hause  der  einzige  Mann, 
sollte  er  jetzt  nicht  einmal  der  Zwanzigste  sein."  ^^')  Nun  durfte 
Atticus  nur  das  Feuer  anschüren,  wie  ihm  zugemuthet  wurde.» 
bis  die  Flamme  emporschlug;  als  Feind  der  Triumvirn  konnte 
Clodius  nicht  die  Thorhcit  begehen,  auch  Cicero  anzugreifcü . 
und  mit  ihm  zürnte  jenen  die  ganze  blutgierige  Jugend,  Catili- 
Uas  Nachlass;  nur  noch  ein  Streit  über  das  Augurat,  und  es  gab 
einen  herrlichen  Stoff  zu  Briefen  nach  Epirus;^^)  selbst  ein  Auf- 
stand gegen  die  Zwingherren  war  nicht  unmöglich,  da  sogar  die 
Landleute  dieses  Königthum  nicht  mehr  zu  ertragen  vermocliten.'*''^ 
Und  doch  zweifelte  Cicero,  als  er  vernahm,  Clod'us  bewerbe  sieb 
um  das  Tribunat,  und  in  keiner  anderen  Absicht,  als  um  Cäsars 
Gesetze  aufzulieben,  welcher  dagegen  läugne,  dass  er  Plebejer  sei. 
So  erzählte  ihm  um  die  Mitte  des  April  der  jüngere  Curio,  wel- 
chen er  ohnerachtet  früherer  Reibungen  in  diesen  Tagen  öfter 
sah.  *■)  Atticus  schrieb  ihm  Widersprechendes,  ^-^  und  schwankend 
zwischen  eben  so  widerstreitenden  Gefühlen  hatte  er  nur  die  trü= 
stende  Gewissheit,  dass  Ponipejus  durch  seine  V^erbindung  mit 
Cäsar  und  Clodius  in  der  öffentlichen  Meinung  unendlich  verloren 
und  ihn  von  der  Furcht  befreit  habe ,  es  werde  von  dessen  Ver- 

3G)  Das.  2,  0.  37)  Das.  2,  7.  38)  Das.  1.  c.  Man  verbreitetfej 
um  Cicero  in  der  Meinung  zu  bestärken,  dass  ein  Zerwürfniss  zwischen 
Beinen  Feinden  entstanden  sei,  Clodius  wünsche  die  Aufnabrae  in  die 
Cominission  der  Zwanzig,  welche  Cäsar»  Ackergesetz  vollziehen  sollte, 
und  sie  werde  ihm  verweigeit.  39)  ad  Att.  2,  7.  9.  Atticus  besass  dk 
liuthrotischen  Güter  in  F.pirus,  \^ohin  er  nächstens  abzureisen  gedachte 
ad  Att.  2,  15.  18.  40)  ad  Atl.  2,  0.  13.  IG.  41)  Das.  2,  12.  Vgl.  ep, 
8.  M.  oben   §.  2.  A.  3.       42)  ad  Att.   2,  15, 
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(licusten  um  das  Vaterland  nach  (iOO  Jahren  mehr  die  Rede  sein, 
als  von  den  seinigen.*')  Im  Juni  war  er  wieder  in  Rom,  viel- 
leicht, weil  Atticus  nach  Grieclienland  gieng,  und  er  den  künf- 
tigen Tribun  nun  selbst  b^bachtea  Avollte. 

§  6. 
(a.  59.)  Die  Triumvirn  hatten  ihre  Macht  in  seiner  Abwe- 
S^enheit  befestigt.  Nur  der  jüngere  Curio  wagte  es  noch,  öft'ent- 
lich  gegen  sie  aufzutreten,  weshalb  die  eingeschüchterten  Opti- 
maten  ihn  überall  mit  Zeichen  des  Beifalls  empfiengen.  Auch 
Cicero  musste  sich  gestehen,  dass  er  in  Vergleich  mit  seinen 
ehemaligen  Tliaten  wenig  Muth  beweise;  doch  verläugnete  er  jene 
niclit  durch  Billigung  der  jetzigen  Verwaltung,  sondern  suchte 
sich  durchzuwinden  **)  An  den  Verein  der  Herrscher  mochte  er 
sich  nicht  anschliessen ,  obgleich  Cäsar  dagegen  alle  seine  Wün- 
sche erfüllen  wollte.*'^)  Dieser  suchte  ihn  nun  in  eine  Lage  zu 
versetzen,  worin  er  weder  schaden  noch  selbst  verfolgt  werden 
konnte, *ß-)  und  trug  ihm  zu  dem  Ende  die  Stelle  eines  Legaten 
bei  seinem  Heere  in  Gallien  an:*^-^  auch  eine  Gesandtschaft,  bei 
welcher  ein  Gelübde  zum  \'orwande  diente,  sollte  ihm  gestattet 
6ein;48>'  yje  schützte  aber  nicht  vor  einer  Anklage,  wie  jene, 
welche  er  deshalb  vorzog,  ohne  sich  jedoch  zu  erklären;  denn 
bei  seinem  Abscheu  vor  den  Gefahren  des  Krieges  war  es  be- 
denklich ,  sich  auch  nur  zum  Schein  zur  Theilnahme  an  Feldzü- 
gen, zumal  an  Feldzügen  gegen  die  furchtbaren  Gallier,  zu  ver- 
pflichten, und  schimpflich  war  es,  jils  Cäsars  Gefährte  seinen 
Abfall  von  den  Optimaten  und  von  sich  selbst  zu  beurkunden, 
und  feige  den  Kampfplatz  zu  räumen.  Besser  kämpfen,  als  flie- 
hen; Atticus  Sollte  zum  Beistande  herbeieilen.  43J 


43)  Das.  2,  17.  Vgl.  ep.  ll.  41)  L'tor  via.  Das.  3,  10.  g.  2.  u.  ep.  18. 
45)  Me  in  triljiis  BÜn  coniunrtissiiiiis  consulariliug  esse  voluit.  de  prov. 
cons.  17.  Ale  ille  sui  totiuB  conBuladis,  eürunu)iie  honoruni ,  quos  cum 
proximis  coramunicavit,  sociiim  esse  voluit,  detulit,  invitavit,  rogavit. 
4G)  nie  tum  rae  salvuni  esse  voluil.  de  prov.  cons.  18.  47)  ad  A(t.  2, 
18.  19.  de  prov.  cons.  17.  18.  Dio  38,  1^.  Nach  Pliit.  Cicero  30  bat 
dieser  um  die  \  erj;iiiisligung,  Cäsar  liegleiUn  zu  dürfen.  48)  ad  Att. 
2,  18.  49)  Das,  2,  19  —  25,  Während  doi  Exils  schrieb  Cicero: 
Meum  fuit  oillciuui,  vol  legatioue  vitare  periculum,  vel  diligeutia,  et  co- 
piis  rcsislere,  vel  cadere  fortiler.  ad  Fam.   M,  3. 
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Indess  vernahm  er  die  Drohungen  des  Clodius;  es  frcutt 
ihn,  dass  er  ausweichen  oder  nochmals  die  Republik  verti-eloi 
konnte.  Freilich  war  diess  jetzt  um  vieles  schwieriger;  catiliua- 
rische  Reden  schreckten  die  freche  Bande  nicht,  und  das  Lchcir 
daran  setzen?  Die  Optimaten  priesen  Bihulus,  und  unternalimcr! 
nichts,  und  Bibulus  hatte  nur  Worte,  die  Menge  nur  JJäiide 
Äum  Klatschen,  wenn  die  Mimen  auf  den  Zustand  des  Staats 
anspielten;^")  die  Entscheidung  war  nahe,  woher  Hülfe?  Sic 
zeigte  sicli  auf  der  Seite,  von  welcher  der  Angriff  kam.  Der 
Fratorier  C.  Cosconius,  einer  der  Zwanzig,^')  gi^^^g  n^it  Tode 
ah,  und  Cäsar  forderte  Cicero  auf,  dessen  Stelle  einzunehmen,  ^-> 
llim  missfiel  eine  so  spute  Einladung ,  und  nicht  hio'js  seiner» 
Vertrauten  war  es  bekannt,  wie  er  über  das  julische  Ackergeset^ 
und  dessen  \'olIzielier  dachte ;^^)  unter  diesen  eine  Lücke  ausfül- 
len hiess  die  Gutgesinnten  von  sich  stossen  und  die  böse  Rotte 
nicht  entwattnen.  Er  gieng  nicht  darauf  ein,  und  da  es  den 
Consul  und  dessen  Anhänger  veranlassen  musste,  ihn  genauer  zu 
beobachten,  so  wollte  er  in  Briefen  an  Atticus  nur  in  Räthscl» 
sprechen,  jenen  Furius  und  sich  Lälius  nennen,  Avelches  Letzte 
er  in  Beziehung  auf  den  Freund  bald  wieder  für  überflüssig 
erklärte.  54J 

Wenn  er  mehr  Menschenkenntniss  gehabt  und  die  Verliiili- 
iiisse  richtiger  beurtheilt  hätte,  so  würde  er  sich  überzeugt  ha- 
ben, dass  auf  die  wiederholte  Versicherung  des  Pompejus,  er  dürfe 
Clodius  nicht  fürchten ,  auf  den  Schwur ,  elier  solle  dieser  ihn 
tödten,    als   Cicero   verletzen,    nichts    zu    geben    sei.^"^)      Zwar 

50)  Das.  2,  19.  51)  Oben  §.  5.  A.  38.  52)  ad  Att.  2,  19.  §.  3.  CU 
cero  erwähnt  bald  Zwanzig  (ad  Att.  9,  2.  Vgl.  Vellej.  2,  45.  Quintil.  12, 
1.  §.  16.  ed.  Spald.)  bald  Fünf,  (de  prov.  cons.  17.)  welchen  er  sich  habe 
zugesellen  sullen.  Dieser  Widerspruch  ist  leicht  zu  heben,  und  berech- 
tigt nicht,  mit  Mannt,  in  der  letzten  Stelle  für  quiniiueviratus  vigintiv  zu 
lesen,  um  so  weniger,  da  jenes  auch  ad  Att.  2,  7.  §.  2.  genannt  wird. 
Cäsar  bildete  in  der  Commission  der  Zwanzig,  durch  deren  Zahl  er  dem 
A'^erdachte  begegnen  wollte ,  als  behalte  er  in  einigen  Vertrauten  das  wich- 
tige Geschäft  sich  selbst  vor,  einen  Ausschuss  von  Fünf,  welchen  die  L'ebri- 
gen  als  untergeordnete  Gehülfen  beigegeben  wurden,  wie  auch  Dio  38,  1 
bestimmt  andeutet.  Cicero  genügte  nur  das  Höchste;  er  wurde  in  den 
Ausschuss  berufen,  in  welchem  er  jedoch  auch  den  Zwanzig  angehörte j 
deshalb  konnte  er  das  Eine  für  das  Ander«  nennen,  53)  ad  Att.  2,  0,  19 
51)  Das.  2,  19.  20.       55)    Das.  2,    20  —  21.  ad  Qu.   fr.    1.   2  fu. 
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wollte  jener  ilm  niclit  arglistig  seinen  Feinden   überliefern,    wie 
Dio  annimmt ,  ^''>'  aber  er  war  selbst  verstrickt,  er  war  eben  des- 
halb   durch    einige   julische   Gesetze  in  seinem  höchsten  Interesse 
gefordert,    damit    er    in    ihnen    alle  vertheidigtc  ,•   und  wusste  so 
wenig,  was  ihr  Urheber  zu  ihrer  Erhaltung  für  nöthig  erachtete, 
als    er    aus    inneren    und  äusseren  Gründen  es  abwenden  konnte. 
Cicero  ahndete  es,    aber  er  ahndete  es  auch  nur;    mitunter   kam 
ihm  selbst  der  Gedanke,  dass  der  Triumvir  nicht  das  Ruder  führe, 
nicht  der  Held,    welcher  in  drei  Welttheilen  gesiegt  hatte,    son- 
dern   Cäsar,    dessen    Name    in    der    Kriegsgeschichte  Roms  kaum 
genannt  Mürde;    es  hatte  aber  auf  sein  eigenes  Verhalten  keinen 
Einfluss.     Vielmehr  beklagte  er  nur  den  Mann,  welcher  im  Senat 
sicli  selbst  vcrrathe,    mit  jedem   Schritte  vorwärts  dem  Abgrunde 
?iuher    komme,    und    doch    auch    nicht  mehr  zurücktreten  könne; 
voll  Mitleiden  vergass  er  über  seine  Gefahr  die  eigene,  und  dachte 
daran,    wie  ihm  zu  liclfen,    wie  das  unglückliche  Band  zwischen 
ihm  und  Cäsar  zu  lösen  sei,    nach  seiner  Meinung  auch  Pompe- 
jus  AVunscli;  bis  zu  Thränen  konnte  es  ihn  bewegen,   wenn  die- 
ser ohne  IMuth   und  Würde  auf  der    Rcdncrbühne    erschien,    oder 
den  Schmerz  über  dcu  allgemeinen  Hass  der  Gutgesinnten  in  sei- 
jlQn  Busen  ausschüttete.^^) 

AVuhreiid  er  daran  verzweifelte,  für  Pompejus  ein  Heilmittel 
zu  finden,  ^^)  setzte  er  seine  Rüstungen  fort.^'-*)  Diese  bestanden 
darin,  dass  er  sich  nicht  in  Staatssachen  mischte,  und  als  An- 
tvalt  sich  beliebt  zu  machen  suchte.  Sein  Haus  füllte  sich  wie- 
der mit  Menschen;  man  gieng  ihm  entgegen,  gab  ihm  das  Ge- 
leit, gedachte  seines  Consulats  und  bezeugte  ihm  Theilnahme. 
üiess  spornte  ihn;  er  sprach  bis  zur  Erschöpfung  und  erinnerte 
-in  seine  A'erdienste  und  an  die  vorigen  besseren  Zeiten,  von 
welchen  nun  eben  gar  nicht  die  Rede  sein  sollte;  der  Beifall  der 
Parteien  galt  ihm  für  den  Ausdruck  der  öffentlichen  Meinung, 
und  er  fühlte  Muth.C")     Alle  Italer,    lioffte  er,    werden    in    Rom 


50)  38,  1.-;.  DT)  ad  Alt,  2,  21  —  23.  2  Phil.  10.  58)  ad  Atl.  2,  23.  §.  2. 
50)  Ad  resistendum  nie  paro.  ad  A«.  2,  21.  §.  1.  iiO)  Das.  2,  22.  23.  Seine 
Witzeleien  in  d.  Rede  für  Ti.  FlaccuH,  welcher  iiuler  leinem  Consulat 
Prätor  gewesen  war,  erregten  Gelächter,  ftlacrob.  Jsat,  2,  1.  er  selbst 
aprach  \on  Catilina,  „von  jener  Nacb( ,  in  welcher  Itom  eine  ewige  Fin- 
8(ernis8  drohte/'  von  den  Nonen  des  December,  p.  Place.  2.  40.  41. 
nnd    auch    HorlenüiuM,    welcher    bei    dersellien    Geleirenheit    auftrat,    ver- 
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zusammenströmen,  wenn  Clodius  ihn  vor  Gericht  belange,  und 
wenn  er  Gewalt  gebrauche,  Freunde  und  Fremde  es  möglich  ma- 
chen, ihm  mit  Gewalt  zu  widerstehen;  sie  trugen  sich  ihm  ati, 
sich ,  ihre  Kinder ,  Freunde  ,  Clienten ,  Freigelassenen ,  Sclaven, 
Uir  Geld;  seine  alte  Leibwache,  die  Gutgesinnten,  brannte  vor 
Begierde,  für  ihn  einzutreten;  die  Älissgünstigcn ,  die  Lauen 
führte  der  Hass  gegen  die  Könige  ihm  zu,  die  künftigen  Tribüne 
waren  ihm  ergeben ,  die  künftigen  Consuln  zeigten  sich  von  der 
besten  Seite,  unter  den  künftigen  Prutoren  erblickte  er  warme 
Anhänger,  wackere  Bürger. ^0  Nur  Atticus  fehlte;  er  sollte  Clo- 
dius ausforschen,  und  dessen  Schwester,  die  Stieräugige,  ehe 
das  verhängnissvolle  Tribunat  begann.  <>-)  Denn  jener  Avir  indess 
zum  Tribun  gewühlt , c-^-)  Cüsars  Werk;  „er  ras'te  umher,  unge-. 
wiss,  gegen  wen  er  sich  wenden  sollte,"  ob  gegen  die  Triumvira 
oder  gegen  Cicero,  Avelchen  er  zugleich  mit  einer  gerichtlichen 
Anklage  und  mit  offener  Gewalt  bedrohte. <»*)  Es  zeigte  sich  bald, 
dass ,  wenn  er  sich  zum  Werkzeuge  herlieh ,  auch  er  nur  den 
Einfiuss  Cüsars  und  seiner  Partei  benutzt  hatte ,  um  seinen  Ra- 
chcplan  auszuführen,  und  dass  es  unmöglich  war,  den  Verwege- 
nen zu  gängeln  oder  zu  schrecken. 

Man  wollte  Cicero  entfernen,  weil  seine  Unfügsamkelt  be- 
wiess,  dass  er  unter  günstigen  Umständen  die  Rechte  des  Senats 
zurückfordern  werde.  Der  jüngere  Curio  schien  weniger  gefähr- 
lich, es  war  aber  doch  wünschenswerth ,  dass  der  kecke  repu- 
blikanische Schwätzer  verstummte.  ^^)  Diess  führte  ein  Zwischen- 
spiel herbei,  ein  Seitenstück  zur  Geschichte  des  Clodius,  für 
welche  es  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  Es  handelt  sich  um  eine 
erdichtete  Verschwörung  gegen  Pompejus,  als  deren  Urheber  Cu- 
rio bestraft  werden  sollte ;  aber  vergebens  sucht  man  eine  befrie- 
digende Darstellung  dieser  Umtriebe.  Cicero  bezeugt  wiederholt, 
dass  sie  von  Cüsar  ausgiengen,  welcher  indess  wegen  des  unge- 
wissen Erfolgs  im  Hintergrunde  blieb,  und  den  V.  Tribun  P.  Va- 

weilte  bei  den  catilinarisclien  Zeiten ,  um  dem  bedrängten  Sachwalter  mit 
vollen  Händen  Weihrauch  zu  streuen,  ad  Att.  2,  25.  Gl)  ad  Qu.  fr. 
1.  c.  ad  AU.  2,  25.  02)  ad  Alt.  2,  22.  §.  2.  23  fin.  C3")  Dio  38,  12. 
Plut.  Caes.  14  fin.  Calo  m.  33.  Cic.  30.  App.  2,  43G.  Vellej.  2,  45.  a. 
C5  wurden  die  tribunicischen  Coniitien  17  Quintil  gehalten;  ad  Att.  1, 
1.  (10)  die  consularischen  folgten  später  i'nd  waren  jetzt  vom  Consul  Bi- 
bulus  verschoben.  S.  Julii,    G4)  ad  Att.  2,  22.     65)  Vgl.  den  Anf.  dies.  5. 
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tinius  für  sich  auftreten  liess:  deshalb  konnte  jener  die  SSchuld 
dem  Tribun  beimessen,  als  er  nach  dem  Exil  den  Triumvir 
schonte. <•'•>'  Die  Hauptrolle  übernahia  der  Ritter  L.  Vettius,*»^) 
der  Angeber, "'^^  dessen  sich  Cicero  gegen  Catllina  bedient  hatte, 
für  Geld,  ß^)  F^r  erschlich  Curios  Vertrauen ,  und  entdeckte  ihm, 
um  ihm  eine  Aeusscrunj?  des  Beifalls  oder  die  Zusage  der  Mit- 
Wirkung  zu  entlocken,  dass  er  mit  seinen  Sclaven  Pompejus 
tüdten  volle.  Jener  gieng  nicht  in  die  Schlinge ,  sondern  mel- 
dete es  dem  Vater,  und  dieser  Pompejus.  Man  vernahm  Vettius 
im  Senat,  und  liess  ihn  Begnadigung  hoffen,  worauf  er  die  An- 
zeige machte:  Curio  sei  das  Haupt  einer  gegen  Pompejus  ge- 
richteten V^erschwörung,  in  welche  ausser  ihm,  dem  Zeugen, '">> 
mehrere  vornehme  junge  Männer  verwickelt  seien,  L.  Aemilius 
Paullus,  ^'J  welcher  vorgeschlagen  habe,  Pompejus  an  dem  Tage, 
an  Avelchem  Gabinius  Fechterspiele  gab,'^-.)  auf  dem  Markte  an- 
zugreifen; M.  Brutus  und  L.  Lentulus,  mit  AVissen  seines  Va- 
ters;''^)  ihm  selbst  habe  C.  Septimius,  der  Schreiber  des  Bibu- 
lus,  in  dessen  Auftrage  einen  Dolch  überbracht.  ^*)  Diess  alles 
war  von  Cäsars  nur  zu  dienstfertigen  Helfern  unglücklich  er- 
sonnen. Unter  Anderem  bemerkte  Curio  in  dem  sogleich  folgen- 
den Verhöre,     PauUus    habe    sich    in   jener  Zeit    als  Quästor    in 


66)  ad  Att.  2,  24.  p.  Sext.  C3  fln.  in  Valin.  10-  11.  Die  38,  9.  piebt 
einen  völlig  entsellten  Bericht,  nach  welchem  Cicero  und  L.  Lucullus 
Vettius  erkauften,  Cäsar  und  Pompejus  zu  ermorden.  67)  Brettius  bei 
Plut.  Luculi.  '12.  68)  Index,  ad  Att.  p.  Sext.  in  Vatin.  II.  cc.  und  so 
ist  auch  Suet.  Caes.  17.  (vgl.  c.  20.)  au  lesen.  Oudend.  Patin,  ßaumg. - 
Crus.  untersclieiden  das,  mit  Unrecht  einen  L.  Vettius  Judex,  welcher 
Cäsar  als  Mitschuldigen  des  Catilina  anklagte,  von  dem  l'nsrigen;  der 
gleiche  Vorname,  das  gleiche  Geschäft,  und  die  gleiche  Verworfenheit 
bezeichnen  Beide  als  eine  u.  dieselbe  Person.  Keine  Privat -Beleidigung 
hielt  Cäsar  ab,  die  Menschen  zu  gebrauchen,  und  jene  war  von  der 
Art,  dais  sie  dem  Manne  jetzt  zur  Knipfehlung  gereichte.  Die  Münze  mit 
d.  Inschrift:  T.  ^'etfiu8  Judex,  auf  weiche  Patin,  sich  be/.iehl,  gehört 
nicht  hierher.  L'rsin.  u.  Vaillanl:  \ett.  Kckh.  5.  p.  33G.  S.  Cic.  p.  Klare. 
34.  Auch  Cn.  Nerius  wird  ad  Qu.  fr.  2,  3.  §.•  5-  index  genannt,  weil  er 
aus  dem  Angeben  einen  Erwerbszweig  machte.  63)  Suet.  Caei.  20. 
7(1)  in  Vatin.  10.  71)  Cos.  a.  50.  Aemilii  Lcp.  No.  17.  §.  2.  72)  ad 
Att.  I.  c.  u.  2,  19.  §.  2.  73)  Des  L.  Lentulus,  Flamen  des  Mars.  S. 
Cornelii  Lentul.  71)  App.  2,  '131  nennt  Poslumius ,  den  Lirtor  des 
C^nsuls. 
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Macedonien  befunden;  Lentulus,  der  Vater,  bewarb  sich  mit  Ga- 
binius,  dem  Günstlinge  des  Pompejus,  um  das  Consulat,  und 
jeder  sah,  dass  man  ihn  ausschliessen  wollte;  Bibulus  endlich 
hatte  13.  Mai  Pompejus  selbst  vor  Nachstellungen  gewarnt,  '^^) 
und  seines  Dolchs  bedurfte  es  nicht.  Da  Vettius  mit  seinen 
Sclaven  geständlich  Waffen  getragen  hatte ,  so  befahl  der  Senat, 
ihn  in  Ketten  zu  legen ;  Aver  ihn  befreien  würde ,  sollte  als 
Hochverräther  büssen.  Dieser  Beschluss  wurde  dem  Volke  vor- 
gelesen. 

Gleichwohl  führte  Vatinius  am  andern  Tage  den  Angeber 
in  die  A'olksversammlung,  damit  er  seine  Aussagen  bekräftigte.  ^^>' 
Es  war  nicht  die  Schuld  des  Consuls,  sondern  des  Tribuns,  wel- 
clier  im  unverständigen  Eifer  zu  weit  gieng,  dass  er  in  Wider- 
sprüche gerieth ,  und  sich  seines  Auftrags  viel  schlechter  entle- 
digte, als  im  Senat.  Er  schwieg  von  Brutus,  ■ —  nach  Ciceros 
Deutung,  weil  dessen  Mutter  Servilia  in  der  Nacht  bei  Cäsar 
ein  Eürwort  eingelegt  hatte,  ■ — •  und  klagte  dagegen  Andere  an, 
deren  früher  nicht  gedacht  war:  L.  LucuUus,  ^^>'  welcher  durch 
C.  Fannius  ''s)  mit  ihm  unterhandelt  habe ;  L.  Domitius  Aheno- 
barbus,  einen  Gegner  der  democratischen  Partei,  aus  dessen 
Wohnung  man  habe  hervorbrechen  wollen,  und  C.  Curie,  den 
Vater.  "'^^  Dann  fügte  er  hinzu ,  ein  beredter  Consular ,  ein 
Nachbar  Cäsars,  habe  gegen  ihn  geäussert:  man  bedürfe  einen 
Servilius  Ahala,  einen  Brutus,  welches  Cicero  tief  empfand,  aber 
nicht  zu  rächen  vermochte.  Schon  war  er  abgetreten,  als  Vati- 
nius ihn  zurückrief  und  befragte ,  ob  er  nicht  noch  Andere  nen- 
nen könne?  Er  erM lederte,  Curio  habe  auch  C.  Piso,  Ciceros 
Schwiegersohn  S")  und  M.  Juventius  Laterensis  gegen  ihn  erwähnt. 
Offenbar  sprach  er  nur  aus ,  was  man  ihm  in  der  Zwischenzeit 
eingegeben  hatte;  sein  Aberwitz  musste  dem  Befangensten  die 
Augen  öff'nen,  wenn  er  indess  jenem  Senatsbesclilusse  zufolge  bei 
dem  Prätor  P.  Crassus  Dives    wegen    Gewaltthätigkeiten    belangt 

75)  ad  Att.  2,  24.  Die  meint  I.  c.  Vettius  habe  sich  deshaJb  an 
Bibulus  rächen  wollen.  76)  Nach  Cic.  1.  c.  geschah  es  durch  Cäsar 
selbst,  d.  h.  auf  dessen  Veranstaltung,  in  Vatin.  1.  c.  77)  Seit  dem 
mithridatischen  Kriege  Pompejus  Feind.  Cic.  ad  Att.  u.  in  Vat.  Jl.  cc. 
Plut.  Luculi.  u.  Dio  11.  cc.  78)  Auch  darin  erkannte  man  die  wohl  be- 
rechnete und  doch  unkluge  Wahl,  denn  Fannius  hatte  a.  61  Clodius  an- 
?reklag;t.  'Oben    §.  2,   A.   10.     79>  in  Vatin.    10.     80)  Calpurnii   No,   19. 
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und  verurtheilt  wurde,  so  konnten  die  Triumvirn  doch  unter 
dem  Verwände,  dass  er  über  den  blutigen  Anschlag  noch  mehr 
Aufschluss  gehen  wolle,  seine  Begnadigung  erzwingen  und  dti- 
durch  zahllose  Untersuchungen  veranlassen.  ^^)  Es  war  daher 
Allen  erwünscht,  dass  man  ihn  an  einem  Morgen  in  seinem 
Kerker  erwürgt  fand.  Angehlicli  hatte  er  sich  selbst  entleibt; 
an  seinem  Körper  zeigten  sich  aber  unverkennbare  Spuren  äusse- 
rer Gewalt,  auf  welche  auch  Cicero  hindeutet.  ^--^  Dieser  be- 
schuldigte später  Vatinius,  ihn  getödtet  zu  haben;  wenn  die 
Mörder  von  ihm  gedungen  wurden ,  so  geschah  es  auf  Cäsars 
Befehl,  welcher  verhindern  wollte,  dass  der  Beklagte  aus  Furcht 
die   Wahrheit  gestand. 

Clodius  konnte  es  nur  höchst  ergötzlich  sein,  dass  mehrei-c 
seiner  Feinde  auf  eine  so  arge  Art  verdächtigt  wurden.  Er  hoff- 
te, sie  besser  zu  treffen,  aber  er  übereilte  nichts,  auch  als  er 
10.  December  das  Tribunat  übernommen  hatte,  sondern  begnügte 
sich  vorerst,  Bibulus  am  letzten  Tage  des  Jahres  auf  dem  Markte 
am  Reden  zu  hindern,  als  er  nach  dem  Schwüre,  dass  er  sein 
Amt  treu  verwaltet  habe,  sich  über  den  Zustand  der  Republik 
verbreiten  wollte;  ^■^^  eine  Ankündigung  des  nahenden  Sturms. 
Schon  vorher  war  Atticus  nach  Rom  zurückgekehrt.  S4) 

§  7. 

a.  58.  Cäsars  Feinde  regten  sich  in  dem  Augenblicke,  in 
welchem  er  aufliörte,  Consul  zu  sein;  sie  griffen  seine  Gesetze 
an,  ohne  einen  anderen  Erfolg,  als  dass  die  Massregeln  sich  be- 
währten, welche  ihre  Anstrcnjrunjren  vereiteln  sollten.  Drei 
Tage  bot  er  ihnen  in  der  Curie  Trotz ,  dann  gicng  er  aus  der 
Stadt,  aber  nicht  nach  Gallien;  der  Kampf  gegen  die  senatori- 
sche Partei  musstc  zuvor  unter  seiner  Leitung  entschieden  sciii.**^) 
So  fern  seine  Pläne  umfassender  waren,  erscheint  unter  seinen 
"Werkzeugen  selbst  Clodius  ohnerachtet  seiner  geistigen  Selbst- 
ständigkeit als  untergeordnet:  die  neuen  Consuln,  sein  Schwie- 
gervater   L.    Piso    und   A.    Gabinius,    welcher    im    Interesse    des 

.Sl)  ad  Alf.  1.    c.        82)  in  Vatiii.  11.  Plu(.  Luculi.  .12.    Suet.  Caes.  20 
spricht  von  Vergiftung.     Dio  38,  9.   App.  2.  43J.       83)  üio  38,  12.  tal 
purn.  No.  37.  A.    75.      61)  ad  Att.  2,  25.  u.  3,    1.    5.  S.  oben  A.   1».  u, 
$.  5.  tili.       85)  S.  Julii. 
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Pompejiis  und  im  eigenen  das  seinige  wahrnahm,  ^^0  bedurften 
einen  Führer,  und  Pompejus  hatte  nach  dem  mitliridatischen 
Kriege  bewiesen,  dass  er  die  l'actionen  nicht  zu  beherrschen  ver- 
stand. 

Der  Einfluss  Cäsars  auf  die  Unternehmungen  des  Clodius 
ist  nicht  zu  verkennen, S7;  aber  eben  so  wenig  die  Besonnenheit 
und  List  des  sonst  ungestünu-n  und  leidenschaftlichen  Tribuns, 
welcher  den  Feind  umstrickte,  ehe  er  den  tödlichen  Streich  ge- 
gen ilni  führte.  Er  verpflichtete  sicli  Senat,  Ritter  und  Volk 
durch  vier  Gesetze ,  s^-*  gegen  welche  Cicero  nicht  auftreten  konn- 
te, ohne  jene  zu  verletzen.  ^'')  Man  sagte  dem  Consular,  als  der 
Tribun  L.  Ninnius  (Juadratus  '■'^)  Einspruch  thun  wollte,  er  werde 
die  Menge  eibittern,  und  dagegen  Clodius  besänftigen,  wenn  er  ihn 
in  diesen  Dingen  gewahren  lasse;  die  Rücksicht  auf  sein  eige- 
nes Wohl  bestimmte  ihn,  zu  ruhen.  ^0  Später  A-erdammte  er  die 
Gesetze  ^->'  als  verderblich  für  Religion,  Sitten  und  Staat,  ein 
Kunstgriff,  wodurch  er  auch  sonst  eine  persönliche  Fehde  zur 
Sache  der  Gesammtheit  machte  und  sich  ein  Anrecht  auf  Hülfe 
und  Ersatz  ervarb.  Ihr  Urheber  benutzte  sie  als  Mittel  zu 
schlechten  Zwecken,  aber  sie  waren  entweder  an  sich  nicht 
nachtheilig  oder  zu  anderen  Zeiten  von  den  Gegnern  der  Demo- 


86)  In  magno  negolio  Labuit,  ol)li'gare  seruper  annuas  raagistratus. 
Suet.  Caes.  23.  Calpurnii  N'o.  12.  Gabinii.  87)  Sie  blieben  in  steter 
Verbindung,  bis  Cicero  und  Cato  enlfernt  waren;  dem  Briefe  Cäsars, 
welchen  Clodius  dem  Volke  vorlas ,  und  dessen  Aechtheit  Cicero  nicht 
unbedingt  zu  läugnen  wagt,  waren  offenbar  viele  andere  vorausgegan- 
gen, p.  dorn.  9.  88)  Dio  38,  13.  Plut.  Cic.  30.  89)  Ascon.  zu  Or. 
in  Pison.  4.  90)  ad  Att.  3,  23.  10,  IG,  §.  4.  p.  red.  in  Sen.  2.  p.  Sex(. 
11  fin.  31.  Dio  38,  14.  IG.  Pigh.  3.  p.  3G3  folgt  der  falschen  Lesart 
L.  Mummius ,  p.  dorn.  48  u.  Ascon.  I.  c.  Unten  §.  8.  A.  G7.  u.  §.  14, 
A.  30.  91)  Schweigend  Gesetze  zu  genehmigen,  welche  er  nach  dem 
Exil  als  einen  frevelhaften  Angriff  auf  die  Republik  schildert;  seine  Briefe 
in  der  Hand  erkennt  man  ihn  in  seinen  Reden  hinter  der  Älaske;  io 
jenen  bedauert  er  nur,  dass  das  Schweigen  ihm  nicht  genützt  habe; 
ad  Att.  3,  15.  §.  5:  \ec  esses  passus  mihi  persuaderi,  utile  nobis  esse 
legem  de  collegiis  perferri.  Was  seine  Freunde  wohlmeinend  riethen, 
bringen  üio  u.  Plut.  II.  cc.  auf  Rechnung  des  Clodius,  welcher  ihn  durch 
das  Versprechen  getäuscht  habe,  er  wolle  ihn  nicht  mit  einer  Klage  be- 
lästigen, wenn  er  ihm  bei  den  Rogationen  nicht  hinderlich  werde;  ein 
solcher  Vertrag  war  nicht  mehr  denkbar.  92)  Si  leges  nominandae  sunt, 
ac  noti    faces   urbis  ,    et  pesfes  reipublicae.  p,  Milon.  12. 
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cratic  selbst  in  Vorschlag  gebracht.  M.  Cato  trug  während  des 
catilinarischcn  Krieges  auf  eine  Getraidevertheilung  an,  um  Cä- 
sar die  Gunst  der  Menge  zu  entziehen,  ^^)  und  der  Senat  ent- 
band a.  Gl  den  Tribun  Aufidius  Lurco  von  der  lex  Aelia  und 
lex  Fufia ,  ^*)  als  er  dem  Volke  ein  Gesetz  gegen  Amtserschlei- 
chung vorlegen  sollte,  um  die  "Wahl  des  Afranius  zu  verhin- 
dern; ^^)  auch  nach  dieser  Zeit  blieb  sie  bei  den  Verhandlungen 
über  Ciceros  Herstellung  unbeachtet.  ^"3 

Die  Rogationen  des  Clodius  wurden  von  Sex.  Clodius  schrift- 
lich abgefasst. ''^)  Nach  der  ersten,  lex  frumentaria  oder  anno- 
naria,  sollte  monatlich  unter  die  armen  Bürger  unentgcldlich  Ge- 
traiJe  vertheilt  werden. ^^-^  Die  sempronische  des  C.  Gracchus, 
welche  der  Tribun  Appulejus  Saturninus  a.  100  zu  erneuern  ver- 
suchte,^''^ forderte  nur,  dass  man  das  Getraide  für  einen  gerin- 
gen Preis  verkaufte,  ^'^''^J  und  schon  diess  drohte  nach  dem  Ur- 
theile  seiner  Feinde  den  Schatz  zu  ei schöpfen,')  Allein  Clodius 
bedachte,  Avas  dem  Volke  angenehm  war; 2)  er  überl)ot  Gracchus, 
mochten  auch  die  Spenden  fast  den  fünften  Thcil  der  üftentlichen 
Einkünfte  hinwegnehmen, 3)  und  Sex.  Clodius,  welclien  die  Gläu- 
biger drängten,  erhielt  in  dieser  Angelegenheit  das  Hauptgeschäft.*) 
Durch  das  Getraidegesetz  wurde  die  Menge  für  alle  folgenden 
günstig  gestimmt ;  es  war  dalwr  Cicero  unter  denen,  von  welchen 
hier  die  Rede  ist,  am  meisten  verhasst;  in  ihm  suchte  er  nach 
seiner  Rückkehr  die  Ursach  der  Theurung ,  als  sein  Gegner  ihm 
die  Schuld  bcimass.^) 

Es  wird  als  das  erste  unter  diesen  tribunicischen  bezeich- 
net,'») und  kann  nur  als  Entwurf  bekannt  gemacht  sein,  als  Clo- 
dius 4.  Januar^)  mit  dem  Entwürfe  zu  einem  anderen  hervortrat, 


03)  Plutarch.  Cato  m.  2G.  Caes.  8.  94)  Oben  §.  4.  A.  92.  u.  hier,  un- 
ten A.  8.  f.  95)  ad  Att.  1,  Ifi.  §.  7.  90)  Divinum  SeuatuticonsuUum.  p. 
Sex(,  ül  j  von  dem  Gesetze  des  Clodius,  welches  gegen  sie  gerichtet  war, 
wird  dagegen  gesagt:  onjnia  iura  religionum  rel.  delevit.  Das  20.  S,  Tun- 
stall ep.  aJ  Middl.  p.  76.  97)  S.  unten  \o.  55.  98)  p.  Sext.  25.  Aicon. 
zu  Or.  in  IMson.  l.  Die  38,  13.  99)  ad  Herenn.  1,  12.  de  leg.  2,  6. 
100)  Den  Scheffel  für  |  As,  Seniisse  et  trienle.  I.iv.  ep.  CO.  Cic,  p. 
Sext.  u.  Ascon.  II.  cc.  l)  de  offic.  2,  21.  p.  Sext.  48.  Plut.  C.  Gracch. 
5.  App.  1  ,  3G2.  2)  Jucunda  res  plebi  Roniauae.  p.  Sext,  1.  c.  Ascon. 
1.  c.  3)  p.  Sext.  25.  4)  p.  dorn.  10.  5)  Das.  1.  c.  Liiten  §.  18.  A.  1 
u.   n.     C>)  Aücuu.  u.    Dio  11.  cc.      7)   in  Pisoii.    1. 
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tiass  kein  Magistrat  an  Comitial- Tagen  den  Hiinniel  beobachten 
«?»illte. **)  Magistrate  und  Augurn  v/aren  dazu  berechtigt,  aber 
nur  jene  konnten  auf  den  Grund  dieser  Handlung  Comitien  ver- 
hindern; ^)  sie  mussten  jedoch  vorher  ankündigen,  dass  sie  auf 
Donner,  Blitz  und  andere  Zeichen  am  Himmel  achten  wollten; ^o) 
dadurch  gaben  sie  die  Absicht  zu  erkennen,  Verhandlungen  mit 
dem  Volke  nicht  zuzulassen,  und  an  ungünstigen  Anzeichen  konnte 
es  nicht  fehlen.  Eine  Ankündigung  der  Art  galt  für  den  ganzen 
Tag. '^J  Da  Clodius  fürchtete,  dass  man  dadurch  seine  Anträge 
gegen  Cicero  vereiteln  werde,  so  entzog  er  den  Magistraten  das 
Recht,  welches  die  Gesetze  der  Tribüne  Aelius  und  Futius  ^2) 
vor  etwa  hundert  Jahren  ^■^)  ihnen  gesichert  hatte,  Ucber  eine 
Angelegenheit,  welche  ihn  so  nahe  angieng,  die  einfache  Wahr- 
heit zu  berichten,  war  Cicero  nicht  möglich,  aber  er  wollte  es 
auch  nicht;  denn  nicht  ihn,  sondern  Religion  und  Staat  sollte 
man  an  dem  Frevler  rächen,  welcher  nach  seiner  Darstellung  alle 
Anspielen,  alle  Intercession,  ja  die  ganze  Republik  vernichtet 
hatte.  ^*^  Jenem  genügte  es ,  eine  Hauptschutzwehr  der  Aristo- 
cratie  niederzureissen ,  ein  Gaukelspiel  zu  endigen,  welches  Allen 
lächerlich  und  doch  in  der  Hand  der  Optimaten  ein  mächtiger 
Hebel  war.  ^^3  Auch  Andere  wurden  deshalb  von  Cicero  geschmäht, 
denn  er  wusste  einen  Stoff  vielfach  zu  gebrauchen;  Vatinius,  weil 
er  jene  Grundpfeiler  schon  im  vorigen  Jahre  als  Tribun  unter- 
graben, die  jetzigen  Consuln,  Piso  und  Gabinius,  weil  sie  das 
Verbrechen  nicht  verhütet  hatten, ••'-^  und  dieser  Tadel  traf  noch 
vielmehr  die  Triumvirn ,  Menn  sie  auch  nicht  genannt  wurden; 
unter    ihrem  Schutze  war  Clodius  Adoption  gegen  den  Einspruch 


8)  Ascon.  u.  Dio  II.  cc,  G)  Nos  enim  (augures)  nuntiatlonem  soluni 
habemus ,  consules  et  reliqai  luagislratus  etiam  speclionem.  —  Nee  seit, 
(Antonius)  quod  augurem  decet.  Cic.  2  Phil.  32.  10)  Das.  11)  Dio  1.  c. 
12)  Sustulit  duas  leges,  Aeliam  et  Fufiam.  de  har.  r.  27.  de  prov.  cons. 
19.  Oft  spricht  Cicero  unbestimmt  ,  als  ob  beide  Xamen  nur  Ein  Geseta 
bezeichneten.  Mannt,  de  leg.  p.  17.  13)  in  Pison.  5.  Pigh.  2,  423  er- 
klärt sich  für  d.  J.  150;  wenigstens  kann  Aelius  Pätus  cos.  187  hier 
nicht  genannt  werden.  14)  p.  red.  in  Sen.  5.  de  har.  r.  27.  p.  Sext.  15. 
in  V'alin.  9.  de  prov.  cons.  19.  Vgl.  Tunstall,  ep.  ad  Äliddl.  p.  68. 
15)  Lex  Ael,  et  Fuf.  —  certissima  subsidia  reip.  contra  tribunitios  fa- 
rores.  p,  red.  in  Sen.  5.  Propugnacula  murique  tranquillitatis  atque  olii. 
in  Pis.  4.  in  Vatin.  9.    16)  in  Vatin.  I.  c.  p.  Sext.    15.  in   Pison.   4.   5. 
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Jes  Bibulus  erfolgt. ^^J  Cäsar  liattc  auf  dessen  Erklärung,  dass 
er  den  Himmel  beobachte,  nie  Rücksicht  genommen,  so  weit 
nicht  die  Zustimmung  beider  Consuln  erforderlich  war ;  ein  Ge- 
setz,  Avelches  die  Obnuntiation  aufhob,  musste  ihm  daher  er- 
wiinsclit  sein;  es  zeigte  die  seinigen  Avenigstens  in  einem- milde- 
ren Lichte,  und  konnte  auch  wolil  eine  rückwirkende  Kraft  er- 
halten.^"'') 

Mehr  als  ein  Zweck  wurde  durch  die  dritte  Rogation  er- 
reicht. Sie  betraf  die  Zünfte'^)  und  Mar  der  Menge  so  willkom- 
men,  dass  man  Cicero  rieth,  sich  ihr  nicht  zu  widersetzen.*^) 
Die  Stiftung  jener  Körperschaften  wird  in  der  Sagengeschichte 
Numa-ö^  ^nd  Servius  Tullius^O  zugeschrieben  und  erfolgte  dem- 
nach sehr  früh.  Es  liegt  nahe,  dass  diejenigen,  welclie  dasselbe 
Gewerbe  treiben,  sich  an  einander  anschliesscn ,  und  man  beför- 
derte es,  weil  es  für  Handwerke  und  Künste  und  so  mittelbar 
für  den  Staat  gedeihlich  zu  sein  schien.  Demnach  hatten  die 
Zünfte,  welche  in  Decurien  zerfielen,--)  ihre  Vorsteher,-'')  Ei- 
crenthum  und  besondere  heilige  Gebräuche.-*)  Plutarch  nennt  die 
Pfeifer,  Goldarbeiter,  Zimmerleute,  Färber,  Lederarbeiter,  Gerber, 
Kupferschmiede,  Töpfer  und  eine  neunte  Genossenschaft,  in  Mel- 
cher  andere  Handwerker  A'ereinigt  Avurdcn.  -•')  Mit  den  Bedürf- 
nissen vermehrte  sich  ihre  Zahl,-*")  und  auch  ohne  Genehmigung 


17)  ad  Alf.  2,  0.  §.  3.  Oben  §.  4.  A.  02.  17'')  Unten  §. 
8.  A.  50.  18)  Der  Gegenstand,  welcher  hier  nur  in  Beziehung  auf 
ClodiuH  in  Frage  loninit,  ist  noch  nicht  hinlänglich  aufgeklärt.  S. 
Keier  de  collegiis  opificum.  Heineccius  de  colleg.  et  corpor.  opif.  in 
opusc.  IX.  Hrisson  Selecf.  ex  iur.  civ.  Antiqu.  1.  c,  11.  Cujac.  Obs. 
7,  c.  31.  10)  Oben  A.  Ol.  20)  Plut.  Nuni.  31.  Plin.  34,  1.  35, 
40.  (12).  21)  Flor.  1,  G.  §.  3.  Vgl.  Liv.  1,  43.  22)  Cic.  p. 
Sexf.  15.  Grut.  p.  237.  No.  5.  p.  400.  No.  3.  Orell.  Inscr.  1.  No. 
22r)2.  23)  Magisüi.  in  Pis.  4.  u.  das.  Ascon.  21)  Dioiiys.  H.  4,  43. 
25)  Xum.  27.  20)  Die  Meisten  werden  in  Inschriften  erwähnt.  (Grufer 
cap.  0:  Collegia,  corpora.  Keines.  Inscr.  dass.  10.)  Die  Zünfte  der 
Kaufleute  (mcrcatorum  Liv.  2,  27.  oder  mercurialium  Cic.  ad  Qu.  fr. 
2,  5  lin.)  und  der  Schreiber  («lui  nobisrum  in  rationibus  nionumentisque 
publicis  versantur.  p.  dorn.  28)  gehörten  zu  d.  bedeutendsten.  Die  pa- 
gani  u.  nioiitani ,  deren  Cicero  in  dieser  "Verbindung  gedenkt,  (1.  c.)  bil- 
deten als  solche  keine  Haiidwerke«zunft ,  obgleicli  sie  auch  ihre  Conven- 
tikel  und  Opfer  halten,  welche  Tarquin.  .Sup.  verbot,  (l)ion3S.  H.  4,  43. 
Cic.  1.  c.)  und  nicht  bloss  der  unwissende  Declainator ,  der  angebliche 
\f.  der  Rede  p.  domo,    die  inontani  kennt,  wclclies   Gcsner,    freilich    nur 
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des  Staats  und  zu  dessen  Nachtheile,  denn  in  ihnen  entwickelte 
sich  ein  Kastengeist,  welcher  leicht  ein  Geist  der  Meuterei  wurde, 
oder  doch  von  Ehrgeizigen  benutzt  werden  konnte.  AVie  hart- 
näckig sie  ihr  gemeinsames  Interesse  verfocliten ,  beweis'»  die 
Auswanderung  der  Pfeifer  27j  nach  Tibur  a.  311  v.  Chr.,  als  der 
Censor  App.  Claudius  ihnen  niclit  gestatten  wollte,  dem  Her- 
kommen gemäss  im  Capitol  zu  essen :  -^'')  sie  erreichten  ihre  Ab- 
sicht.-^^  Die  Zünfte  wurden  durch  das  Tafelgesetz  bestätigt,-") 
sie  bedurften  aber  einer  immer  strengeren  Beaufsichtigung;  Se» 
natsbeschlüsse  und  Gesetze  untersagten,  ohne  Wissen  des  Staats 
neue  zu  errichten ,  "'^>'  und  a.  08  unter  dem  Consulat  des  L.  Me- 
tellus  und  Marcius  Rex  wurden  diejenigen  aufgehoben,  Avelchc 
man  für  schädlich  hielt. ^')  Damit  war  dem  Uebel  nicht  abgehol- 
fen; die  Grossen  Avollten  die  Menge  zügeln,  und  entarteten  noch 
weit  mehr;  sie  gaben  das  Beispiel  zu  den  Trinkgelagen  und  übri- 
gen Ausschweifungen,  welche  bei  den  Versammlungen  der  Zunft- 
genossen immer    gewöhnlicher   Avnrden.  ^^3 

Seit  dem  J.  68  hatte  man  in  Folge  jenes  Senatsbeschlusses 
die  compitalicischen  Spiele  nicht  gefeiert,  welche  die  Vorsteher 
der  Zünfte  A-eranstalteten ;  ein  Versucli ,  sie  zu  erneuern,  war  a. 
Gl  vereitelt;  33)  glücklicher  war  Sex.  Clodius  I.  Januar  .58,  da 
die  Consuln  sich  der  von  ihm  veranlassten  Feier  nicht  wider- 
setzten.3*)  Mit  Recht  sah  Cicero  darin  eine  Vorbereitung  zu 
der    Rogation,    in  welcher  Clodius  die  aufgchobencu  Zünfte  wie- 


aua  Varro  de  1.  1.  5,  3.  p.  58.  ed.  ßip.  gegen  ."VlaiKland  lievitsiii  lial. 
Ihre  Namen  beziehen  sich  auf  den  Wohnort,  auf  das  freie  Feld  und  auf 
die  Berge,  im  Gegensatze  der  sieben  Hügel,  Beide  wurden  abei-  ziir 
plebs  uibana  gerechnet.  (Cic.  I.  c.)  Auch  Dionys.  4,  15.  nennt  ooiiyuu^ 
u»  näyovq;  die  mont.  scheint  er  4,  43.  mit  yftrorf?  und  die  pagan.  mit 
xtOfiriTcu  zu  bezeichnen.  27)  CoUeg.  tibicin.  fidic.  cornic.  lilicinum.  Orelt. 
Inscr.  1.  No.  1803.  2448.  2.  4105.  276)  S.  Dio  4ü,  15.  18.  u.  Anto- 
nü  No.  14.  §.  CG.  A.  89.  28)  Liv.  9,  30.  Val.  M.  2,  5.  §.  4.  Ovid  Fast, 
6,  657.  Cens.  de  ä.  nat.  12.  Selbst  auf  den  Münzen  ist  diess  Ereigniss 
verewigt.  Ursin.  p.  200.  Vaill.  Plaut.  No.  5.  Eckh.  5.  p.  27 G.  29)  Dirk- 
6fen  IJebersicht  der  bisher.  Versuche  u.  s.  w.  S.  025.  737.  Tab.  8.  fr.  27. 
30)  Dig.  1.  3.  tit.  4.  lex  I.  Ascon.  zu  Or.  p.  Cornel.  p.  75  la  Cic.  Schol. 
ed.  Orell.  31)  Cic.  in  Pison.  4  u.  das.  Ascon.  p.  Sext.  25.  Dio  38,  13. 
32)  Liv.  1.  c.  Philo  in  Flaccum  p.  984.  Paris.  Dio  CO,  6.  31)  Catcilii 
No.  IG.  A.  35.  34)  Cic.  in  Pis.  4  u.  10.  u.  Ascon.  1.  c.  Calpuruii  No. 
12.  §.  1.  A.  64. 
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der  ins  Leben  rief  und  neue  hinzufügte.  •'5)     Die  Namen  der  Leti- 
teren    sind    unbekannt,    indess    fanden    sich  leicht  Cieuerbe,    von 
welchen  er  sie  entlehnen  konnte,    da    es    sich    gar    nicht    darum 
handelte,    Handucrksgenossen  zu  einer  Körperschaft    zu    vereini- 
gen,  sondern   Dandcn  zu  errichten.  ^''^      Er  hatte  nun  einen  schein- 
baren Vorwand, 3^)  ütfentlich  am  aurelischen    Tribunaps)  Sclaven 
und  anderes  Gesindel,   die   Dürftigsten  und  Verlegensten,  gleich- 
sam in  Dienst  zu   nelimen ;   denn  sie  varen  ihm  verpflichtet,   und 
jiuissten  ihn  gegen  den  Senat  unterstützen,  gegen  dessen  Willen 
"i  sie  zusammentraten.     Durch    die  Vorsteher  konnte  er  die  Zünfte 
leicht    in    Thätigkcit     setzen,     Geld    vertheilen,     Versprechungen 
juachen,   und  sie  zu  Gewaltstreichen  vereinigen;  er  hatte  ein  ge- 
ordnetes und  schlagfertiges  Heer.     So  lange  auch  Cäsar  die  Ver- 
.    fassung  zu  erschüttern  wünschte,  begünstigte  er,    was  dazu  hel- 
.    trug;    als  Dictator  lüs'te  er  die    neuen  Zünfte    wieder   auf,    und 
;    liess    nur    die    alten    fortbestehen.  ^'-'^     Dennoch    fand    sich    schon 
Augustus    zu    einer    ähnlichen    Massrcgel    veranlasst. *")      Caligula 
stellte  die  früher  verbotenen  Verbindungen  her  und  Claudius  un- 
terdrückte sie  von  neuem. *0 
■i  Der  Tribun  kannte  den  Zustand  der  Gesellschaft.     Die  ärg- 

sten Laster  und  Verbrechen  hatten  iliren  Sitz  in  den  oberen 
Classen ,  aus  welchen  der  Senat  hervorgieng;  in  ilim  lernte  das 
Volk  Sitte  und  Gesetz  verachten.  Ein  viertes  Gesetz  naiun  die 
Optimaten  in  Schutz,  welche  ihre  bürgerliche  Ehre  verwirkt 
hatten,  und  deren  waren  die  Meisten;*"-)  es  besänftigte  und  ver- 
pflichtete sie,  niclit  den  Stand,  aber  den  Einzelnen.  In  seinem 
Zorne  behauptet  Cicero,  es  habe  die  ccnsorisclie  Rüge  aufgeho' 
ben,'*'-^  sie  wurde  aber  nur  beschränkt;'")  die  Censoren  sollten 
sie  über  niemanden  verhiingen,  welcher  nicht  bei  ihnen  angeklagt 
und  überwiesen,  und  von  beiden  verurtbeilt  sei.''^)  Dadurch 
wurden  sie  der  Nothwendigkeit  überhoben ,  sich  Feinde  zu  ma- 
cheu, und  da  sie  grösstcnthcils  selbst  sehr  sittenlos  waren,  ver- 


35)  \<.  Sext.  25.  in  Pison.  4.  Ascoii.  daa.  Die  3$,  13.  3G)  Vini 
tum  lideliret  noii  parabas.  p.  doiii.  21.  .S7)  Siiiiulatione  collegiu* 
ruin.  p.  red.  in  Seii.  13.  38)  p.  doin.  1.  c.  p.  Sext.  15.  in  I'ison. 
5.  39)  Suet.  Cacs.  I'i.  40)  Der«.  Octav.  T2.  4!)  Die  üO,  0.  42)  Ders. 
40,  57.  43)  in  i'iaoii.  1.  p.  Sext.  25.  44)  in  rison.  5.  45)  Ascon.  zu 
Ur.  iu  Pis.  4.  J)io    38,   13  u.  I.  c. 
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diente  Vorwürfe  zu  liüren ;  die  Grossen  aber  sahen  sich  geschützt, 
da  sie  leicht  einen  der  Censoren  gewannen,  oder  diese  auch  un- 
ter dem  Vorgeben,  dass  die  Zustimmung  des  Collegen  fehle,  den 
Schuldigen  schonten.  Daher  war  das  Gesetz  des  Consuls  Metel- 
lus  Scipio  V.  J.  52,  wodurch  die  Sittenrichter  Roms  ihre  Rechte 
wieder  erhielten ,  nur  denen  angenehm ,  welche  die  Freunde  Cii' 
sars  in  gesetzlicher  Form  zu  verfolgen  Avünschten.^'') 

§  8. 
(a.   58.)     "Während  Clodius  das  Volk  gewann  und  viele    un- 
ter   den    Grossen    versöhnte,    schloss    er    mit    den  Consuln  einen 
Vertrag  über  die  Provinzen,  wodurch  sie  von  ihm  abhäniri""  wur- 
den; vorsichtig  lös'te  er  sein  Wort  erst  dann,  als  sie  das  ihrio-e 
gelös't  hatten,  ihm'  bei  seinen  Unternehmungen  gegen  Cicero  nicht 
hinderlich    zu   werden.*^)     Ein    Rechtstifel ,    unter    welchem   jetzt 
■die  Verfolgung  seines  Feindes  begann,   fand  sich   in  der  Hinrich- 
tung der  Verschworenen  vom  J.   03.     Sie  war  schon    von    Ande- 
ren für  IMord  erklärt;  Metellus  Nepos  hatte  den  Urheber  als  Ty- 
rannen bezeichnet,  gegen  welchen  man  Pompejus  mit  seinen  Le- 
gionen herbeirufen  müsse, '^^3  und  auch  Clodius  wollte    ihn    nicht 
bloss  stürzen ,    sondern  zugleich  den  Lorbeer  mit   Füssen    treten, 
■welcher  von  eigener  und  fremder  Hand  um  sein  Haupt  gewunden 
war.     Indcss  stiess  man  auch  jetzt  noch  auf  Schwierigkeiten;  das 
Todesurtheil    gegen    Catilinas    Genossen    war    Ciceros    Werk;    er 
hatte  aber    scheinbar    nur    einen    Senatsbesc!iluss    vollzogen ,    und 
überdicss    waren    seitdem    mehr    als    vier    Jahre    verflossen.      Man 
niusste    ihn    dahin    vermögen,    dass    er    sich  selbst  richtete,    und 
eine  Anklage   überflüssig    machte;    diess    wurde    ausgeführt,    weil 
man    ihn    hinlänglich    kannte,    um    des    Erfolgs    gewiss    zu    sein. 
Clodius  entwarf  eine  Rogation,  worin  dem  Erde  und  Wasser  un- 
tersagt wurde,    welcher  ohne  Urtheil  und  Recht  einen  römischen 
Bürger  getödtet  habe. *^)     Demnach  verpönte  sie,  was  bereits  ge- 
schehen war;^**.)  sie  rächte  die  Todten,  aber  um  so  mehr  sicherte 
sie  die  Lebenden;  das  Volk  pries  auch  in  ihr  seinen  Beschützer. ^O 

4ü)  Caecil.  No.  25.  A.  7.  47)  Unten  §.  10.  A.  7  u.  9.  10.  48)  Cae- 
cil.  No.  18.  A.  Gl  —  GG.  43)  Lir.  103.  Veliej.  2,  45.  Dio  38,  14.  Plut. 
Cic.  30.  App.  2,  43G.  Iierichtet  so,  als  sei  Cicero  genannt  und  angeklagt. 
50)  Dio  38,  17.  51)  ad  Att.  3,  15.  §.  C.  Legem  illam,  in  lua  popularia 
multa  sunt,  ne  tangatis. 

IG* 
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Pio  AI»N5('Iit  (Irs  TriltuiiH  lag  nm  Tngc;  der  Kinr-igc,  Mrlrlipr 
ilin  niclit  vcrsfolicn  dnrftf,  wnr  C'irrro;  rr  liatfc.  tini  Hcltrr  Von 
sich  gcv  ipsni  nml  rs  u,:il( ,  tuif  AVunlr  zu  fallen;  wnin  mxli  of- 
vns  für  ihn  gosrlirlim  luniiUc,  so  unissfc  es  dnirli  »Im  Senat; 
gosrlielim,  in  dossrn  Nanirn  «<r  als  Consul  griiantirlt  liado;  rr 
Jihrr  traf  Kclhst  auf,  und  als  l'Irliriulrr ,  wir  or  soilfp. >'•'-)  l)a- 
diircli  viss  rr  srinc  rrrnndc  zn  gleirlicr  Vcrkrlirdicif  m\t  sich 
for(;  nur  durch  ilcii  !Scnatsl>csclilnss  konnfc  er  sich  rcchlfrrtigcn, 
lind  der  Senat  flclitc  mit  ihm,  gchcrdctc  sich  uIb  sein  Mitschul- 
diger, der  ohcrstc  Richter  nach  seinem  Aerfahren  vom  J.  03 
wurde  Partei,  ein  Vortheil  für  die  (legner,  dcsKcn  WichtigUcit 
die  Consuln  so  wenig  hcgriHen,  dass  sie  ilim  die  Trauer  untersagten. 

Im  Rittcrgewandc ,  uolehes  er  gegen  das  scnalorischc  ver- 
iauschtc,  und  mit  allen  anderen  Zeichen  der  Trauer  hewarh  sich 
Cicero  um  »h-n  Sehnt z  des  \'olKs.  I",s  verlangte  in  einen»  solchen 
Falle  Seihstcrnicdrigung;  wenn  aher  jener  aueh  iiieht  Lachen 
statt  Mitleiden  erregte,'""  so  crMiekte  es  doch  in  ilmi  den  l'cin«! 
<lc8  Clodius ,  der  ihm  willlcuininrnen  (lesetzc,  und  seine  Hcsorg- 
nissc  nahmen  zu,  als  an  20,000  Trauer  anlegten, *♦>>  nicht  Itlos.i 
Ritter, ••••'  ohgleich  deren  die  Meisten  waren, ''"^  sondern  auch 
1  licnten,''^  \erMandtc  und  Frcuntlc,  inshcsojidere  Tornehme  j\ingc 
Männer,  welche  V.  Crassus ,  der  Solin  des  Triumvir,  Ciceros 
Aerchrir,  dazu  auirordcrte."'^^  Dieser  herichfet  in  seiner  eigenen 
Angelegenheit  und  in  h«'ichstcr  Entrüstung:  er  stellt  ins  glan- 
r.endstc  Lieht,  was  für  ihn,  und  malt  mit  den  schwärzesten  l'ar- 
hen.  was  gegen  ihn  war.  ohne  \A  iderspriiehe  und  olVenharc  Un- 
MalM-heiteu  zu  scheuen.  (Janz  Italien,  sagt  er,  halte  sich  einge- 
lund.n,  alle  iMunicipien,  Colenien  \ind  l'rafecturcn,  vor  Anderem  ^ 
Rom  seihst  hahe  ihm  eine  lehhatlc  Thcilnnhmc  hcwicscn,''"'^  und  fl| 
der  Klugheit   war  es  allerdings  angemessen,    «lass  er  nur  die   cn- 

'  f   1 

53)  rarci,    earci,  ini)iiaiii,  fuiiiiiu.   Dan.  Hoc  iiiikciiui,  turjiiim,  iii<1i|fiiias  ' 

nobi«  nihil  fuil.  «d  Kmiii.  14,  3.  äj)  A|»i).  2,  13(1.  C^i)  p.  rcil.  n.l  tjiiir. 
3.  p.  floin.  -n.  I'lut.  «ie.  .Sl.  5:»)  Dierni  iiiunut  Knraliui  an,  Kp.  3.  18,  weil.  _l  I 
■  ftniit  il5c  /.nhl  im  X'eiUülliiUi  «or  Hevolkeiung  Honn  gerinn  Kcwvicn  ^9\ 
«•■in  würde;  l'|u(.  I.  c  nul  wrlrhcn  «r  »ieli  l.enieht,  uiileiiitiit«!  ihn  nhht. 
5r.>  p.  iloni.  t.  e.  i-.  Si\(.  II.  IMtil.  I.  e.  ftTV  Olien  §.  0.  A.  <iO.  Ol. 
."^S^  rhit.  »ihMi.  13.  rii-.  33.  M»)  i>.  Scxt.  II.  14.  p.  IMane,  35.  «o 
l'i».  0.  [ 
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tiiinarisehc  Jii^ftnd  itift  ihren  Günne.rn  al«  «ftlnß  Feinde    bczeich- 
fifttft,   alsi  flift   fVirifIft   der   R«>piil>liIc.'''V 

Bfti  rißr  alli(ftnif;incn  Aufregung  konnte  der  Consiil  Gabiniu» 
nic.h  ni(tht  ganx  zurückziehen;  er  berief  den  Senat  in  den  l'em- 
pel  der  Concordia,  wohl  ab^tichtlich  dahin,  wo  Cicero  einst  «ei- 
nr^n  Sieg  über  die  Verschworenen  gefeiert  hatte.  ^'J  Sein  Colle- 
ge Piso  war  krank. '•^>'  iVl.in  WNn.<M;hte  ausserordentliche  Massre- 
geln  zur  Sicherung  des  Verfolgten,  und  der  Consul  «ollte  «ic 
beantragen.  Diess  zu  befordern,  erschien  eine  («esand tschaft  der 
Ritter  und  der  übrigen  Freunde  Cicero«,  welche  sich  auf  dem 
Capitol  versammelt  hatten;  die  Senatoren  Q,  Hortensius,  C-  Cu- 
rio,  der  Vater,  und  C.  Vibienus  führten  sie  ein,'>'^J  (Jabiniu.s 
aber  wies  sie  mit  schnöden  Worten  zurück,  insbesondere  den 
Kitter  L.  Aeliu«  Lamia,  dessen  Ungestüm  ihn  beleidigte.  Dann 
überfiel  Clodius  tie  mit  seiner  Bande;  Hortensius  gerieth  in  Le^ 
benjigefahr  und  V^ibienus  starb  an  den  Folgen  der  \fisshandlun- 
gen/'*)  Im  'j'empel  einigte  man  sich  nun  um  so  weniger.  Ein 
solches  Fürwort  mit  einem  solchen  Rückhalte  glich  einer  Dro- 
hung; erbittert  vernahm  der  Consul  die  Vorstellungefi  des  Senats, 
welchen  nachzugeben  die  'J'riumvirn  und  Clodius  ohnehin  nicht 
erlaubten,  und  nicht  durch  Bitten  und  Thränen  ,'••''>'  sondern  of- 
fenbar durch  einen  heftigen  Wortwechsel  gedieh  es  endlich  da- 
bin, ,,dass  er  sich  übermüthig  dem  Ansinnen  widersetzte  und 
von  Cicero  mit  Verachtung  sj) räch  ,'"»'•)  worauf  die  Versammlung 
in  «eWier  Gegenwart  auf  den  Vorschlag  des  Tribuns  L.  Ninnius^^) 
darch  da»  'l'rauergewand  ihren  Sclimerz  zu  bezeugen  beschloss. 
Seit  Menschen  Ccdenk^-n  hatte  sich  noch  niemand  dieser  thrc 
erfreut ;''^>'    der  Senat  gerieth  aber  dadurch  zum  Nachtheil  s^nes 


60)  p.  8«xt.  11.  12.  2  I'hil.  5:  Oii>*  aatem  menm  coniulatnm ,  prae* 
ter  P.  Ciodinrn ,  qui  vituperaret,  invc.nta»  c*t}  fii)  Quod  ipiam  tem- 
plani  repraesientakat  memoriam  consalatim  mei.  p.  Hext.  1).  in  Catil. 
3,  9.  f>2)  Dio  Zk ,  10.,  Cicero  fand  ihn  in  die«en  Tajren  im  /iiittande 
eine«  Kraniren,  wekhei  er  der  Voileret  %i]«r.liriel>;  in  Fiion.  C>,  '/.»  einer 
hu'ltrc.n  Xeit  »mute  er,  daai  er  nicht  habe  kommen  wollen,  p.  Sext.  II. 
C.Z)  i>.  .Milon.  11,  Dia  1.  c.  C 1)  p.  dorn.  21.  p,  Sexl.  12,  p.  Mil.  H. 
65;  p.  Sexl.  11.  66)  Ihn  für  schuldig  erklärte.  Da«.  1.  c  C7)  Ohen 
§.  7.  A.  iX).  GH)  p.  Plane.  35.  p.  red.  in  Sen,  5.  p.  dorn.  22.  p.  Sext. 
II.  12.  11.  in  Pii.    8.  Dio  1.  c 
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Schützlinge  tu  eine  falsche  Stellung,  und  hcMies,  was  Cäsar  zu 
erwartcu  hahc,   wenn  Cicero  iu  Korn  blich. 

Vom  Zoia'  ijherwültigt  stürzte  Guhinius  auf  den  Markt. 
Er  meldete  dem  A'olke,  Mas  geschehen  sei,  und  fügte  hinzu: 
was  der  ohnmüchtige  Senat  heschliesse ,  sei  sehr  gleichgültig,  die 
Ritter  aber  werden  jetzt  dafür  hüssen,  dass  sie  unter  Cicero« 
Consulat  sich  mit  Waft'en  liaben  auf  dem  Capitol  betreffen  lassen; 
lange  genug  habe  man  in  l'urcht  gelebt,  jetzt  sei  die  Zeit  der 
Kachc  gekommen. '^^J  Lm  seinen  A\orten  Nachdruck  zu  geben, 
verbannte  er  Aelius  Lamia  auf  200,000  Schritt  von  der  Stadt. "o) 
Zugleich  erlicss  er  mit  Piso  ein  l'^dict,  worin  sie  dem  Senat  die 
Trauer  untersagten.  Cicero  nennt  es  eine  unerhörte  Anmassung, 
dass  Consuln ,  welche  nur  den  Willen  des  Senats  vollziehen 
konnten,  iiin  hinderten,  seinen  eigenen  Beschlüssen  nachzukom- 
men ,  und  dass  sie,  ärgfr  als  die  Tjranuen  ,  den  Schmerz  zum 
\  erbreciien  machten.  Aus  guten  Gründen  lässt  er  den  Senat 
niciit  um  ihn,  sondern  um  sich  selbst,  um  die  Republik,  um 
das  \'aterland  trauern,  dann  aber  schiebt  er  sich  wieder  ein, 
damit  man  erkenne,  dass  beides  eins  sei,  dass  man  seinetwegen 
eine  Staatstraucr  angeordnet  habe,  eine  Auszeiclinung  ohne  Bei- 
spiel. Darin  lif^gt  nun  theils  ein  G'estündniss ,  dass  nicht  ein 
Interesse  für  seine  Person  jene  Massregel  veranlasste,  theils  recht- 
fertigt er  die  Consuln,  ,, welche  nicht  den  Schmerz,  sondern  die 
Zeichen  des  Schmerzes"  "'>'  veriiönten,  Zeichen,  wodurch  der 
Staat  für  gefährdet  und  eine  Auflehnung  gegen  die  Machthaber 
für  Pflicht  erklärt  wurde.  Dass  der  Senat  nur  noch  als  Partei 
crscliien,  Avar  eigene  Schuld,  und  zu  seiner  Ehre  hiitte  Cicero 
davon   scliwcigcn  sollen ,  dass  er  dem  Edict  gehorchte.  '-J 

Auch    das    Gefolge    schützte    jenen    nicht;     er    konnte    nicht 


C9;  Ein  veritändlicher  Commentar  zu  Clodiui  Geietze:  qui  civeni  R. 
iiidemn.  intereiniiset,  die  proiule  Bilterkeit  für  Cicero  und  eine  Aechtuiig 
den  SenaU  ,  welcher  uin  ihn  trauerte,  p.  Sext.  12.  70)  Da»,  u.  c.  13.  p. 
red.  in  .Sen.  5.  in  Piion.  10.  u.  dag.  Aston,  c.  27.  ad  Farn.  11,  IC: 
Clüdtaiiia  teni(joriliU8  —  eijueslri»  ordinis  princepi  —  a  Galiinio  coiiiule 
relegatna  cbI  ,  quod  ante  id  teinput  civi  Komaiio  conligit  nemini.  Nach 
(Jäian  Tode  hewarb  sich  Lamia  um  die  I'ratur,  u.  Cicero  empfahl  ihn. 
Dai.  D.  ep.  17.  Dio  38,  IG.  71)  p.  Tlanc.  35.  72)  p.  red.  in  Sen.  5. 
7.  p.  red.  ad  «Inir.  5.  p.  Plane.  1,  c.  p.  Sext.  14.  in  Pison,  8.  I'lut. 
Cic.    31.    Diu  L  c. 
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mit  Sicherheit  auf  der  Strasse  erscheinen,  ueil  die  Rotte  des 
Clodius  ihm  ül;crali  e^^gpgentrat,  ihn  in  seiner  Trauergestalt 
verhöhnte  und  mit  Schmutz  und  Steinen  "warf;  ''^^  dalier  heschloss 
er  zu  untcrliandein.  Nirgends  bericlitet  er  selbst,  in  welcher 
Ordnung  es  geschah  und  über  das  Ergcbniss  mag  er  sich  in  den 
Reden  nach  dem  Exil  nicht  offen  äussern,  so  weit  es  die  Trium- 
virn  betrifl't;  Plutarch  und  Dio  gehen  leicht  darüber  hin.  Es 
liegt  in  der  Saclie ,  dass  er  zuerst  durch  Andere  wirkte,  und 
dass  Cäsar  nicht  in  Bctraclit  kam,  dessen  Antwort:  nun  ist  es 
zu  spät,  vorauszusehen  war;  jeder  konnte  sich  sagen,  was  mau 
täglicli  aus  Clodius  Munde  liörte  ,  der  Proconsul  bleibe  mit  dem 
Heere  vor  der  Stadt,  um  diesen  zu  unterstützen.  '^'^)  Aus  ande- 
ren Gründen  mochte  der  Bedrängte  wenigstens  nicht  in  Person 
bei  Crassus  Hülfe  suchen.  Er  hatte  Pompejus  auf  dessen  Kosten 
geschmeichelt,  ihm  den  Sirg  über  Spartacus  zugeschrieben  und 
seine  Erhebung  befördert.  Mancher  verwundende  Sclierz  kam 
hinzu, '^)  und  Crassus  blieb  sein  Feind,  wie  sehr  er  auch  in  ei- 
nem Schreiben  v.  J.  54  dessen  treue  Freundschaft  rühmt.  '"')  Clo- 
dius verfehlte  nicht,  diess  \'erliältniss  öffentlich  zu  beleuchten. "^^J 
Doch  sprach  der  Triumvir  sehr  wahr,  als  er  den  Abgeordneten 
Ciceros  eröffnete,  er  dürfe  den  Consuln,  d.  h.  Cäsar,  nicht  vor- 
greifen, wogegen  Rom  nach  dieser  Zeit  nochmals  vernahm,  der 
Fechterkrieg  sei    nicht  durch  ihn  geendigt.  ''^) 

Alle  Hoffnung  beruhte  auf  Pompejus.  Er,  vermeintlich  der 
Mächtigste  im  Bunde,  hatte  sein  Wort  verpfändet,  dass  dem 
Manne  nichts  AVidriges  begegnen  solle,  welchem  er  den  Oberbe- 
fehl gegen  Mithridat  verdankte.  Freilich  erregte  es  Verdacht, 
dass  er  sich  gerade  jetzt  auf  sein  Albanum  begab  ''^^  und  den 
Bitten  nicht  zuvorkam.  Allein  Cicero  sah  nur  die  Gefahr  und 
sie  verblendete  ihn.  Der  Prätor  L.  Lentulus  Crus ,  ein  Opti- 
mat  ohne  inneren  Gehalt  und  desto  eifriger,  aber  höchst  unge- 
schickt in  der  Vertheidigung  seines  Standes ,  80)  Q,  Fabius  Sanga, 
L.  Torquatus,  der  Vater,  und  M.  Lucullus  fanden  sich  auf  dem 
Landhause  ein,  und  wurden,  offenbar  nach  einer  Verabredung  un- 

73)  Plut.  Cic.  30.  74)-  p.  Sext.  17.  IS.  de  bar,  r.  22.  p.  red.  in 
Sen.  13.  75)  Plut.  Cic.  25.  70)  ad  Faui.  5,  8.  77)  Oben  A.  74. 
78)  p.  Sext,  18.  31.  79)  in  Pison.  31.  Plut.  Cic.  31.  Dio  38,  17. 
80)  CoB.  a,    l'J.   S.  Cornel.    LenU 
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tcr  den  Triumvirn,  an  die  Consuln  verwiesen.  Ohne  einen  öf- 
fentlichen Beschluss,  erwiedertc  der  Triumphal  wie  vom  Triumph- 
Tuagen  herab,  -wolle  er  mit  einem  bewafinetcn  Tribun  nicht  käm- 
pfen; wenn  der  Senat  die  Consuln  ermächtige,  die  Republik  zu 
Vertheidigcn,  dann  werde  auch. er  zu  den  Wallen  greifen.  ^O  Nicht 
also  wollte  er  die  Consuln  um  die  Vermittlung  eines  solchen  Be- 
schlusses anflehen,  wie  später  gedeutet  wurde,  ^-)  und  um  seine 
Wortbrüchigkeit  zu  rechtfertigen ,  niusste  man  ilm  vor  Ciccros 
Kachstellungcu  warnen,  ein  Seitenstück  zur  Verschwürung  des 
^ettius;8^J  L.  Piso  aber,  der  Cousul,  erklärte  spottend,  jener 
habe  sein  Unglück  durch  den  übermüthigen  Vers  verschuldet : 
cedant  arma  togae ,  concedat  laurea  laudi.  ^*^ 

Bei  einiger  Besonnenheit  würden  Lentulus  und  seine  Ge- 
fährten der  trügerischen  Weisung  nicht  gefolgt  sein,  welche  sie 
von  Crassus  und  auf  dem  Albanum  erhalten  Jiatten.  Sie  glaub- 
ten, Piso  werde  als  Verwandter  Ciceros  ihnen  Gehör  geben,  ob- 
gleich sie  niclit  Geringes  begelirten,  wie  man  aus  seiner  Ant- 
wort ersielit:  er  sei  nicht  ein  so  muthiger  Consul  wie  Cicero 
und  TurquatuN ;*'•''>'  wozu  Waft'en  und  Streit?  jener  kiinne  die  Rc- 
puldik  abermals  retten,  wenn  er  das  Feld  räume,  sonst  werde 
viel  Blut  fliessen;  weder  er  noch  Cäsar,  noch  sein  College  wer- 
den sich  dem  Tribun  versagen.  ^'')  Dennoch  kam  Morgens  um 
die  eilfte  Stunde  Cicero  selbst  mit  seinem  Scliwiegcrsohne  C. 
Piso.  87)  Der  Consul  war  krank,  und  angeblich  vcrrieth  der 
Weingeruch  die  Ursach.  Nur  seine  letzten  AVorte,  scheint  es, 
werden  uns  mitgetheilt,  welche  er  im  Zorne  sprach,  als  die  Ver- 
legenheit überwunden  war,  aber  sie  können  nicht  ersonnen  sein: 
Gabinius  erliege  unter  der  Last  seiner  Schulden  und  bedürfe  eine 
Provinz:  vom  Senat  sei  niclits  zu  hotfcn,  Avenn  aber  er,  Piso, 
auf  seiner  Seite  bleibe,  werde  Clodius  sie  ihm  verschatfcn.  Die- 
sem Wunsche  füge  er  sich  ,  wie  ja  auch  Cicero  sich  einst  dem 
Wunsche    seines    Collefrcn    jrcnitrt    habe,  ß^*)     Es    führe    zu   nichts, 

O  OD 

die   Consuln  anzuflehen,     jeder  müsse  sich   selbst  ratlien.  ^'■>)      Um 

til)  in  l'is.  1.  c.  82)  p.  Sext.  18.-  83)  p.  dorn.  11.  p.  Sext.  1.  c.  u.  31. 
in  Pison.  31.  81)  hi  Pison.  29.  30.  85)  Der  Ahgeordnele ;  Cn.  Piso, 
Catilina  und  deren  Genossen  verschwuren  sich  gegen  sein  Lehen,  als  er 
n.  G5  Consul  war.  Calpurn.  No.  25.  A.  89.  80)  in  Pison.  31.  Plu(.  1.  c, 
J)io  38,  IC.  87)  Calj.urn.  No.  19.  20.  88)  Kine  giosie  Bitlerkeit.  S. 
.'.iitonii  No.  31.  A.  07.     bü)  iu  Pi«on.  C.   Nach  Piularch  im  Lehen  dei  Cicero 
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»las  Maass  seiner  Erniedrigung  voll  zu  machen,  wanderte  der 
Consular  zum  Thore  hinaus  zu  Ponipejus.  Dieser  wurde  he- 
Stürzt;  an  sich  unhehülflich ,  wenn  es  nicht  galt,  darein  zu  schla- 
gen ,  liess  er  seinen  Lobredner  zu  seinen  Füssen  liegen,  und  be» 
deutete  ihn  mit  der  ihm  eigenen  Kürze:  ohne  Cäsar  könne  er 
nichts  thun ,  'J")  „eine  etwas  rauhe"  aber  richtige  Antwort,  ^i) 
welche  den  Unglücklichen,  der  damit  seinen  letzten  Anker  ver- 
lor, gänzlich  aus  der  Fassung  brachte,  obgleich  sie  nicht  die 
^^  irkung  ,, eines  plötzlichen  Abfalls"  war.  ^-3  Ihr  folgte  der  Be- 
fehl an  die  Dienerschaft,  von  jetzt  an  weder  Cicero  noch  dessen 
Freunde    zuzulassen.  ^^3 

Dagegen  erschien  weder  Ponipejus  noch  Crassus ,  als  die 
Ersten  des  Staates  Clodius  Gesetz  öffentlich  billigen  sollten;  jener 
suclitc  stets  den  guten  Schein  zu  retten,  und  diesen  hielt  ohne 
Zweifel  sein  Sohn  Publius  zurück.  ^*)  Der  Tribun  versammelte 
das  Volk  im  flaminischen  Circus,  damit  auch  Cäsar  als  Heer- 
fühi'er  sich  einfinden  konnte.  '•••"')  Auf  seine  Frage  erklärte  Piso, 
der  Consul:  Grausamkeit  gefalle  ihm  nicht,  Avoniit  er  über  Ci- 
cero, oder  wie  dieser  behauptet,  über  den  Senat  das  A^erdam- 
ntungsurtheil  sprach,  "ß)  Ihm  folgte  Gabinius;  5,wohl  gesalbt,  mit 
gekräuseltem  Haare,  lallte  er  schlaftrunken  und  berauscht  mit 
schwacher  Stimme:"  es  empöre  ihn,  dass  man  Bürger  ohne  Ur- 
theil  und  Recht  getödtet  habe. '-*^)  Cäsar  äusserte:  wie  er  über 
diese  Angelegenheit  denke,  sei  bekannt;  ^s)  man  sei  gegen  die 
Gefährten  Catilinas  gesetzwidrig  verfahren,  doch  längst  Vem-an- 
genes  jetzt  noch  so  hart  zu  ahnden,  scheine  ihm  nicht  ange- 
messen, y^)     Der    Triumvir    bestätigte,     dass    ein  Verbrechen  be- 

31.  gieng  dieser  zu  Porapejus,  ehe  er  Piso  Bprach ;  er  kennt  aber  nicht 
einmal  den  Erfolg  des  Besuchs  auf  dem  Albauuni ;  der  Gang  zum  Trium- 
vir war  der  schwerste,  und  eben  deshalb  der  letzte,  und  nach  ihm  vom 
Consul  nichts  mehr  zu  hoffen.  Von  einer  l.nlerredung  mit  Gabinius,  de- 
ren der  Biograph  gedenkt,  findet  sich  übrigens  keine  Spur;  die  Aeusse- 
ruiigen  seines  Collegen  mussten  wohl  davon  abschrecken.  90)  a  Att. 
10,  4.  Plut.  1.  c.  u,  Pomp,  40.  lässt  ihn  zur  Hinterthure  hinausschlüpfen 
und  dadurch  dem  lästigen  Gaste  ausweichen.  Vgl.  Dio  38,  17.  91)  ad 
Att.  3,  15.  §.  5.  02)  ad  Qu,  fr.  1,  4,  §.  4,  93)  in  Pison,  31.  94)  Pluf, 
Crass.  13.  95)  Dio  38,  17.  u.  die  f.  A.  90)  p.  red.  in  Sen.  7.  in  Pi- 
son. G.  7.  8.  Dio  38,  IG.  97)  p.  red.  in  Sen.  J.  c.  Dio  1,  c.  98)  Da 
er  gegen  die  Todeastrafe  gestimmt  hall-,  Sallust.  B.  C.  51.  S.  Julii. 
•MV)   j)io  38,   17. 
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gangen  sei;  Clodius  war  gerechtfertigt,  aus  einem  Verfolger  Ci- 
ccros  zu  einem  Räclier  und  Beschützer  der  Republik  erhoben; 
ihm  lag  es  ob,  das  Weitere  einzuleiten. 

§  9. 

(a.  58.)  Unter  jeder  Bedingung  var  das  Schicksal  seines 
Gegners  entschieden,  dieser  nioclite  bleiben  oder  fliehen  und  da- 
durch bestätigen,  dass  er  sich  strafbar  fühle.  Nun  sollten  die 
Freunde  rathen.  Noch  vor  kurzem  der  gefeiertste  unter  den 
Staatsmännern  Roms  Avar  er  zum  Sachwalter,  '"Oj  yo„^  Sachual- 
ter  zum  Flehenden  herabgesunken,  nicht  nach  njännlichem  Kam- 
pfe Yon  der  eisernen  Hand  der  siegenden  Partei  zu  Boden  ge- 
drückt, sondern  im  Namen  des  Gesetzes  als  Verbreclier  gebrand- 
markt; ohne  eine  innere  oder  äussere  Stütze,  vom  Schmerze  auf- 
gelös'tj  geistig  vernichtet,  folgte  er  nur  noch  dem  Triebe  der 
Selbsterhaltung.  O  Der  Republik  Avurde  auf  keine  AVeise  ge- 
dacht, und  auch  im  Exil  war  nur  von  ihm,  von  den  Mitteln 
zu  seiner  Herstellung,  von  seiner  Familie,  von  seinen  Gütern 
und  Verlusten  die  Rede;  ^)  nach  seiner  Rückkehr  vernahm  man, 
dass  er  nur  im  Interesse  des  Vaterlandes  gehandelt  habe.  ^) 

Nie  war  er  ernstlich  entschlossen ,  sich  den  Tod  zu  geben, 
und  keiner  der  Seinigen  forderte  ihn  dazu  auf;  sie  beruhigten 
ilin  vielmehr,  wenn  er  während  der  Verbannung  darauf  hindeu- 
tete, zum  Theil,  um  sie  zu  grösserer  Thätigkeit  zu  spornen;'*-^ 
und  die  Drohung,  sich  zu  entleiben,  Avurde  allerdings  so  oft 
wiederholt,  dass  Atticus  ihm  endlich  sein  unmännliches  Beneh- 
men verwies,-^)  aber  ohne  dauernden  Erfolg,  denn  bald  nach- 
her bat  er  um  ein  Grab  auf  dessen  Gütern  in  Epirus.  ")  Er 
wollte    nicht   einmal    in    offenem  Widerstände    gegen  Clodius  das 


lOO)  Oben  §.  C.  A.  60.  1)  Multa  convenerunt,  quae  nienleni 
exturbarent  meam.  ad  Qu.  fr,  1,  4.  §.  4.  2)  ad  Att,  3,  10.  §. 
I.  3,  15.  §.  2:  Deaidero  enim  non  ir.ea  solum ,  ueque  ineoi,  sed  me 
ipsuni.  ad  Kam.  11,  2:  Ego  vero  tum  denique  mihi  videbor  restitutus, 
§i  illu  (dotnus)  nobis  erit  reHlituta.  ad  Qu.  fr.  1,  3.  §.  1:  Utiiiam  te  uoa 
Buluta  vitae,  sed  etiam  digiiitalis  meae  supcrslitem  reliquisiem!  c.  p. 
Plane.  38:  Sin  autem  sine  uUo  reip.  dctrimeuto  respicio  etiam  aliquaa- 
do  Balulem  tum  meam,  tum  iiicorum:  certe  non  modo  non  sum  repre- 
hendendus  c.  3)  .S.  unten  A.  31.  4)  ad  Att.  3  ,  3  u.  4.  ep.  7.  §.  2.  ad 
Qu.  fr.  !,  3  §.  2.  4.  §.  4.  ad  Farn.  14,  4,  §.  5.  5)  ad  Att.  3,  15.  in. 
C)  Das.  3,   10.  (j.    1.  2. 
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Leben  Jaran  setzen;  man  möchte  es  für  Spott  halten,  dass  \m- 
cuUus  dafür  stimmte  und  den  Sieg  vcrhiess ,  obgleich  die  Feigheit 
und  Ohnmacht  des  Mannes  ihm  bekannt  Mar.  '')  Die  Meisten  erklär- 
ten sich  für  ein  freiwilliges  Exil,  mit  der  sclmicichelhaften  Wen- 
dung, Rom  werde  der  Raserei  des  Tribuns  bald  überdrüssig  sein, 
und  üin  nach  wenigen  Tagen  auf  das  EhrenA-ollste  zurückrufen, 
•wozu  sie  nach  Kräften  beizutragen  versprachen.  ^)  So  M.  Cato, 
„dessen  Wort  ihm  für  tausende  galt,"'')  Hortensius,  lo)  q^  ^j._ 
rius  ")  und  Andere.  Auch  Atticus  schien  dieser  Meinung  za 
sein,  denn  er  schwieg, '  2)  u^d  Frau  und  Kinder  baten  Cicero 
mit  Thränen,  sich  zu  fügen.  13)  Sic  riethen,  was  er  ohnehin 
beschlossen  hatte  und  von  dem  Augenblicke  an  bereute,  avo  sein 
Leben  gesichert  war.  Als  er  im  Fliehen  das  Hühngelächter  sei- 
ner Feinde  hürte,  Rom  sich  nicht  für  ihn  erhob  und  seine  Ver- 
bannung duldete,  da  hatten  es  falsche  Freunde,  neidische,  arg- 
listige Ratligeber  und  insbesondere  Hortensius  verschuldet,  dass 
er  das  Schimpflichste  und  Verderblichste  ergrift',  ^'^)  und  als  At- 
ticus ihn  Aon  dem  unseligen  Wahn  zu  heilen  suchte,  nahm  er 
nur  Cato  aus,  'V  obgleich  er  damit  seine  eigene  Verblendun"- 
zugab,  und  jetzt  so  wenig  als  früher  die  Möglichkeit  eines  Kam- 
pfes darthun  konnte  oder  d-n  Muth  dazu  besass.  Jene  Avünsch- 
ten  dann  auch  seine  Rückkehr  nicht,  weil  sie  seine  Vorwürfe 
fürchteten ,  Iß)  und  er  schonte  sie  allerdings  nicht,  weder  die 
Furchtsamen  noch  die  Treulosen.  '")  Alle  Urheber  seines  Un- 
glücks theilte  er  nun  in  vier  Classen :  in  Menschen,  welche  ihn 
als  den  Retter  des  Reichs  hassten,  in  Verräther,  welche  ihm 
Freundschaft  heuchelten,  in  Neider,  deren  Unfähigkeit,  sich  zu 
seiner  Höhe  emporzuschwingen,  sie  mit  Groll  gegen  ihn  erfüll- 
te, in  solche  endlich,  welche  ihn  und  den  Staat  verkauften, 
dessen  Wächter  sie  hätten  sein  sollen.  ^8) 


7)  Plut.  Cic.  31.  8)  Das.  u.  Cic.  ad  Qu.  fr.  1,  4.  ^.  4.  Saepe 
triduo  summa  cum  gloria  dicebar  esse  rediturus.  9)  ad  Alt.  3  ]5. 
§.  3.  Plut.  Cato  m.  35.  DIo  38,  17.  10)  Dio  I.  c.  u.  unten  A.  14. 
11)  ad  Qu.  fr.  1,  3.  §.  4.  12)  ad  Alt.  3,  15.  §.  7.  13)  ad  Qu. 
fr.  1,4.  §.  4.  14)  Das.  1,  3.  §.  4.  4,  §.  1.  ad  Alt.  3,  7.  §.  2. 
8,  §.  3.  9.  §.  2.  10.  20.  §.  1.  ad  Fam.  1,9.  §.  4.  14,  1.  in.  Unten  §. 
19.  A.  85.  15)  ad  Alt.  3,  15.  §.  3.  IG)  ad  Qu.  fr.  1,  3.  §.  2. 
17)  p.  red.  in  Sen.  9,  lg)  p.  red.  ad  H-ir.  9.  u.  mit  noch  mehr  redne- 
ribcbem  Schmucke  p.  Sext.  'iü. 
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In  vertrauten  Briefen  gestand  er  seine  Feigheit  ein :  wäre 
doch  das  Lehen  mir  weniger  Merth  gewesen!  icli  würde  gar  nicht 
«der  veniger  gelitten  hahen;  ^^)  ohne  meine  Furchtsamkeit  würde 
•diess  Elend  nicht  über  euch  ■ — •  Frau  und  Kinder  — •  gekommen 
sein;-'')  ich  hätte  entweder  als  Legat  der  Gefahr  ausweichen  oder 
männlich  fallen  sollen;  Schmerz  und  Schaam  reiben  mich  auf. -U 
Ja  er  vergrössert  seine  Schuld ,  weil  sich  sein  Stolz  gegen  den 
Ccdanken  empörte,  er  sei  gänzlich  wehrlos  gewesen:  alle  meine 
Hülfsmittel  habe  ich  Aernachlässigt,  Italien,  welches  mich  ver- 
theidigen  wollte,  habe  ich  von  mir  gewiesen  und  verlassen.--^ 
LInläugbar  wünschte  er  eine  gewaltsame  Unterdrückung  seiner 
Feinde,  aber  durch  Andere;  in  seinem  Streite  mit  Antonius  zeigt 
er  sich  von  derselben  Seite ,  um  so  sicherer  kann  man  über  ihn 
•urtheilen.  Jetzt  so  wenig  als  später  scheute  er  den  Bürgerkrieg; 
"Wafien  in  der  Stadt  waren  ihm  nur  ein  Gräucl ,  wenn  sie  ihn 
tedrohten ; -■^-'  mit  innerer  Genugtliuung  gedenkt  er  der  Ritter, 
welche  ,,aus  freiem  Entschlüsse  und  auf  jede  Art"  ihn  verthei- 
di"-en  wollten.  -*)  Atticus  durchschaute  ihn,  und  schrieb  ihm 
,,  zum  Tröste,"  man  erwarte  Händel  zwischen  Pompejus  und 
Clodius  ,  und  Cicero  fürchtete  nur,  dass  es  nicht  dazu  kommen 
verde.  -^)  Sich  selbst  klagte  er  an ,  dass  er  seine  Macht  nicht 
auf'i-eboten  hatte  -^^  und  er  wollte  es  nacliliolen  ,  auf  einen  Se- 
natsbeschluss  zurückkehren,  Mcnn  das  \'olk  ihn  auch  nicht  be- 
stätigte; lieber  dem  Leben  als  dem  Vaterlandc  entsagen;  also 
Kampf!  ^^)  Nach  seiner  Herstellung  gewährten  ihm  die  Raufe- 
reien zwischen  den  Clodianern  und  „den  Unsrigen"  grosse  Freu- 
de,-S)  und  sogar  in  dem  Werke  über  die  Pflichten  wird  Rlilo 
gepriesen ,  w  eil  er  an  der  Spitze  seiner  Gladiatoren  den  w  ahn- 
siniiigen  Unternehmungen  des  Clodius  steuerte.  -^)  Milo  allein 
icigte  durch  die  That,  wie  ein  trefflicher  Bürger  handeln,  dass 
man  gegen  die  Feinde  des  Staats  Gesetz  und  Gerichte  anrufen, 
und  wenn  Gesetz  und  Gerichte  nichts  vermögen,  mit  bewafine- 
tcr  Hand    Leben  und   Freiheit  vertheidigen  soll;     so    denken    i.st 


1<J)  ad  Fnm.  11,  4,  in.  20)  Da».  M,  2.  21)  Das.  11,  3.  22)  ad 
Att.  3,  15.  §.  7.  2.^)  in  I'ison.  5.  21)  p.  Sext.  11.  25)  ad  Att. 
3,  8.  §.  2.  I(».  in.  11.  §.  1.  2G)  ad  Farn.  14,  3.  27)  ad  Alt.  3,  2C. 
28)  ad  (iu.    fr.  2,3.    §■   3.       20)   de  ofT.    a,   17.    de  har,  r.  4. 
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Klugheit,  so  handeln  Muth,    so  denken  und  handeln  vollkommene 
Tugend.  ^"J 

Seine  Flucht  war  eine  Thatsache ,  welche  er  nach  dem  Exil 
nicht  läugnen  konnte;  diess  vcrsuciite  er  auch  nicht;  aher  er  er- 
hob sie  zu  einem  Verdienst;  nicht  Furcht  und  Hülfslosigkeit, 
Sondern  die  edelsten  Bewegungsgründe  hatten  ihn  dazu  bestimmt.  ^U 
Je  grösser  der  Eifer  aller  Guten  war,  sich  für  ihn  aufzuopfern, 
desto  melir  musstc  er  sie  schonen.  3-)  Seine  Mitbürger  und  ihre 
Frauen  und  Kinder  würden  in  Gefahr  gerathen,  in  eine  endlose 
Fehde  -verwickelt  sein ,  Avenn  er  nicht  gieng.  ^■^)  Denn  Rom  war 
aiwar  noch  nicht  zerstört,  aber  doch  genommen  und  unter  dem 
Banne;  gedungene  Rotten,  bewaffnete  Sclaven,  die  catihnarische 
Jugend  standen  bereit,  es  zu  plündern,  den  Senat,  alle  Recht- 
schaffenen zu  ermorden.^*)  Wenn  es  auch  gelungen  wäre,  die 
Republik  von  Clodius  zu  befreien,  so  würde  doch  damit  noch 
nicht  alles  gewonnen  sein;  Ein  Sieg  genügte  nicht;  die  Consula 
und  Andere  "^^)  würden  den  Tribun  gerächt  haben;  ^c;  man  sagte 
sich ,  zwar  fiilschlich  ,  aber  man  sagte  sich  doch  ,  das  Schwerdt 
der  Legionen  3^)  hänge  über  dem  Haupte  der  Römer;  täglich 
hörte  man  von  Clodius,  freilich  eine  arge  Täuschung,  Pompejus, 
Crassus  und  Cäsar  seien  mit  ihm  einverstanden ,  3SJ  und  nach 
einer  Niederlage  Ciceros  würde  der  Staat  verwais't  sein.  ^'J)  Da 
nun  Alles,  Avas  gegen  die  Republik  A-erschworen  Avar  oder  Cice- 
ros Grösse  nicht  ertragen  konnte,  nur  ihn  in  Anspruch  nahm, 
so  gab  er  sich  hin  zum  Opfer  für  Alle,  dem  Reisenden  vergleich- 
bar, welcher  sich  vom  Schiffe  in  die  Wellen  stürzt,  Avenn  Räu- 
ber nur  seine  Auslieferung  begehren,  und  die  Gefährten  sie  hoch- 
herzig A'erweigern;^*^')  Er  Avar  bedroht,  seine  Mitbürger,  Avelche 
er  einst  gerettet  hatte,  sollten  nicht  für  ihn  bluten;*')  oder 
auch:  Sie  Avaren  bedroht,  und  er  fieng  die  Streiche  des  Tribuns 


30)  p.  Sexf.  40.  31)  Zum  Weggehen,  discessus.  p.  red,  in  Sen. 
7.  p.  dorn.  G.  32.  47.  p.  Sext.  22.  28.  de  proV.  cons.  19.  in  VatJiN 
3.  in  Pison.  5.  32)  p.  Plane.  36.  33)  p.  Sext.  20,  34)  p.  Plane.  35. 
3C.  p.  dorn.  34.  p.  Sext.  15.  17.  19.  in  Vatin.  3.  p.  Milon.  14.  ad  Farn. 
1,  9.  35)  Die  Triumvirn;  das  Bedenklichste.  30)  p.  doni.  p.  Plane.  II. 
cc.  p,  red.  in  Sen.  13.  p.  Sext.  10.  19.  23.  in  Pis.  9.  37)  Der  Le- 
gionen Cäsars  vor  der  Stadt,  p.  Sext.  17.  19.  de  leg.  3,11.  38)  p. 
Sext.  17.       39)  p,  Plane.   36.  37.       40)  p.  Sext.  20.       41)  p.  Milon.  14. 
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mit  seinem  Leibe  auf,  dadurch,  dass  er  —  nicht  kiimpftc;*-) 
nicht  aus  Furcht  für  sich,  sondern  aus  Furcht  für  sie,  für  ilircn 
Hecrd,  ihre  Tempel,  ihr  Leben,  ihm  thcurcr  als  das  eigene,  aus 
Liebe  zum  Vaterlande  entriss  er  sich  den  Annen  des  V^aterlan- 
des,  und  setzte  der  Wuth  dadurch  Schranken,  dass  er  entwich.^'') 
Aber  wie,  wenn  er  siegte?  lieber  wen?  Ueber  Mitbürger;''*) 
und  sollte  er  als  Privatmann  in  seiner  Angelegenheit  die  Waf- 
fen ergreifen,  der  als  Consul  ohne  Waffen  den  Staat  erhalten 
hatte  ?*s) 

Cicero  erwartete,  dass  die  Zuhörer  seine  Worte  vergassen, 
wenn  sie  verklungen  waren  ,  und  ein  nicht  treueres  Gediichtniss 
ßetzte  er  bei  seinen  Lesern  voraus,  bei  beiden  aber  eine  so  gro- 
sse Kurzslchtigkeit,  dass  sie  seine  Kunstgriffe  nicht  bemerkten. 
Ihn  allein  wollte  man  verderben,  und  docli  galt  es  der  Repu- 
blik; er  gieng ,  sie  zu  retten,  und  doch  war  sie  nicht  mehr, 
als  er  gieng  ;^'')  ihre  Feinde  vermochten  nichts  gegen  sie,  so 
lange  er  stand,  sein  Weggehen  ivar  das  Leichcnbegängniss  der 
Republik,  ihr  Schiffbruch,*^)  und  doch  rettete  er  sie  dadurch, 
dass  er  gieng.^^)  Aber  auch  hier  ein  Ausweg:  mochte  ergehen, 
veil  er  niclit  anders  konnte,  oder  Aveil  er  wollte,  —  denn  er 
lasst  mitunter  die  Wahl*''^^  ■ —  er  nahm  die  Republik  mit  sich 
■und  sie  kam  mit  ihm  zurück,^")  sie  erfreute  sich  nun  noch  lan- 
ge des  Glücks,  ihn  zu  besitzen,^')  während  im  Kampfe  nur  kleine 
Ueberreste  von  ihr  geblieben  sein  würden,  wenn  er  siegte,  nnd 
gar  keine,  wenn  er  unterlag,  denn  sie  würde  den  Geist  mit  ihm 
verhaucht  haben,  mit  ihm  begraben  sein.-'-)  Kampf  also  wäre 
Verrath  gewesen  ;^^)  jetzt  da  er  lebte,  hatte  sie  in  ihm  ein  Un- 
terpfand ihrer  ewigen  Dauer,  wenn  man  nie  aufliörte,  in  ihrer 
Vertheidigung    ihm    nachzueifern:    wer    würde    es    wagen,    gegen 


'12)  p.  dorn.  21.  28  fin.  43)  p.  Sext.  20.  21.  in  Vatin.  3.  41)  In  den 
Kedi'ii  nach  d.  Kxil  belliia,  fnria,  carnifex ,  coenuni,  porleiituni,  immanii- 
sinium  ac  foediasimum  monsfrum  genannt.  In  Pison.  18:  An  ego,  si  te 
et  <;abiniuin  cruci  sufllxo»  viderem ,  caet.  Das.  2():  —  si  unquain  vobis 
mala  prccarer,  quod  saepe  feci.  S.  unten  §.  14.  A.  50.  45)  p.  red.  in 
Sen.  14.  p.  .Sext.  21.  IG)  Paradox.  IV.  p.  red.  in  Sen.  14.  47)  p. 
red.  in  .Se:i.  7.  de  prov.  ton».  10.  in  Pison.  4.  5.  0.  IS)  ad  Fam.  6,  G. 
7  ,  2.  §.  2.  ad  Att.  10,  4.  in.  49)  p.  Plane  10.  50)  p.  red.  in  Sen. 
14.  p.  doMi.  28.  51)  de  leg.  3,  11.  52)  ail  Kam.  7 ,  2.  §.  2.  p.  Plane. 
37.       53)  p.  Sext.  22. 
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ihre  Feinde  aufzutreten,  wer  noch  Senat  und  Volk  vertrauen, 
wenn  er  es  ilinen  nicht  möglich  gemacht  hätte,  ihn  herzustel- 
len ?^*J  Und  wenn  man  nach  dem  Allen  doch  noch  von  Flucht 
und  Feiglieit  sprach,  so  hatte  Cicero  nicht  anders  gehandelt  als 
Mctellus  Numidicus,^-^)  nicht  anders  als  M.  Cato ,  welchen  die- 
selbe Wuth,  dieselben  Consuln,  dieselben  Drohungen,  Nachstel- 
lungen und  Gefahren  zum  Weichen  brachten,^''-'  nicht  anders  end- 
lich als  selbst  Pompejus,  der  Erste  im  Staate,  denn  dieser  suchte 
aus  Scheu  vor  Kampf  und  Blutvergiessen  hinter  den  Wänden 
seines  Hauses  Sicherheit. ^^)  ,, Daher  nun  ermahne  ich  euch,  ihr 
jungen  Männer!  ■ —  es  steht  mir  wohl  zu  —  euch,  welchen 
Würde,  Republik  und  Ruhm  nicht  gleichgültig  ist,  nicht  lässig 
zu  sein ,  wenn  der  Ruf  des  bedrängten  Staats  an  euch  ergeht, 
bei  der  Erinnerung  an  mein  Schicksal  vor  muthigen  Entschlüs- 
sen nicht  zurückzubeben."^^-^  Religion,  Anspielen,  die  obrig- 
keitliche Gewalt,  das  Ansehn  des  Senats  muss  man  selbst  mit 
Gefahr  des  Lebens  vcrtheidigen.^'')  Wer  aber  %'orankämpfen  will 
für  das  Allgemeine,  der  fällt  ab,  wenn  er  ohne  Festigkeit,  er 
zieht  sich  zurück,  wenn  er  furchtsam  ist;  nur  die  dauern  aus, 
und  ertragen  alles ,  welche  so  gesinnt  sind,  wie  M.  Scaurus,  der 
Vater,  denn  keine  Gewalt,  keine  Drohungen,  kein  Neid  ver- 
mochten ihn  wankend  zu  machen.*'*'^  Dass  auch  Cicero  sich  des- 
sen rühmen  durfte,  hatte  noch  jüngst  der  Mime  Aesopus  mit  den 
W^orten  des  Dichters  bezeugt:  in  bedenklicher  Zeit  bot  er  unbe- 
denklich sein  Leben  dar,  und  schonte  sich  nicht,  und  das  Volk 
hatte  ihm  Beifall  geklatscht,  d) 

Diese  Darstellung  war  wenigstens  sehr  fruchtbar:  sie  recht- 
fertigte; sie  bahnte  den  Weg  zur  Rache,  da  seine  Feinde  am 
Staate  gefrevelt  hatten,  und  sie  begründete  ungemessene  Ansprü- 
che auf  Ersatz ;  denn  der  Mann ,  welchem  das  Vaterland  nach- 
weinte,"-) würde  zur  Strafe  hergestellt  sein,  wenn  er  Haus  und 
Villen  nicht  wieder  erhielt, ß^)  die  Republik  selbst  niüsste  ihn 
beschwören,    wenn    sie    reden    könnte,    nicht    immer    nur  ihr  zu 


5'J)  p.  Plane.  37.  p.  Sext.  22.  23.  55)  p.  Sex«,  47.  Caecil.  No. 
23.  A.  49.  56)  p.  Sext.  29  fin.  Unten  §.  I].  57)  p.  red.  in  San. 
2.  11.  de  har.  r.  23.  p.  Sext.  39.  in  Pisoa.  7.  Unten.  5S)  p.  Sext. 
23.  59)  Das.  4G.  GO)  Das.  47.  Cl)  Das.  5G.  G2)  Das.  24»  G3)  p. 
dorn.  37. 
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dienen,  zumal  da  sie  ihm  nicht  zum  Besten  lohne,  sondern  end- 
lich auch  einmal  an  sich  zu  denken. /•*)) 

Am  Tage  vor  seiner  Abreise  trug  er  eine  kleine  Statue  der 
Minerva  aus  seiner  Wohnung  in  den  Tempel  des  capitolinischen 
Jupiter,  und  bezeichnete  die  Göttinn  diircli  eine  Inschrift  als  die 
Bescliützcrinn  der  Stadt. ''^>'  Der  Obhut  ihres  Vaters  anvertraut 
sollte  sie  Rom,  Avelches  Cicero  als  Consul  erhalten  hatte,  in 
dessen  Abwesenheit  beschirmen,^'")  und  die  Inschrift  war  für  die- 
sen noch  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkriegs  eine  Mahnung, 
seiner  würdig  zu  handeln»''')  Jetzt  aber  machte  sie  ihn  liichcr- 
lich,  obgleich  CloJius  Spott:  er  nenne  sich  Jupiter  und  Minerva 
seine  Schwester ,  allerdings  keine  gründliche  Religiouskenntniss 
verriith.  ^^)  Bald  nach  Cäsars  Tode  wurde  die.  Statue  vom  Stur- 
me umgeworfen,  und  am  19.  März  43  beschloss  der  Senat,  sie 
wieder  aufrichten  zu  lassen,  eine  willkommene  Huldigung,  wel- 
che aber  ihren  Zweck,  Cicero  zur  Vei'söhnung  mit  Antonius  ge- 
neigt zu  machen,  nicht  erreichte.''^)  So  war  diess  Bild  ein 
Denkmal    seiner  Fehden. 

Er  verliess  Rom  im  Anfange  des  April,"'')  ohne  angeklagt 
oder  vorgeladen  zu  sein,  '')  ein  Schicksal,  welches  er  nach  der 
Behauptung  seiner  Feinde  durch  seine  Flucht  sich  selbst  berei- 
tete, eine  gerechte  Vergeltung,  da  die  Gefährten  Catilinas  ge- 
mordet waren ,    ehe  man  sie  überführt  hatte.  '-^ 

§   10. 

(a.  58.)  Cäsars  Absicht  war  erreicht  und  auch  die  Sen- 
dung Catos  nach  der  Insel  Cyprus  eingeleitet , ' ')  als  er  nun  ohne 
Verzug  nach  Gallien  aufbrach.  ^""^  Nur  Clodiiis  freute  sich  der 
Erniedriffunff  Ciceros:  seine  Helfer  hatten  nicht  Ursach  ,  diesen 
zu  hassen;  die  Consuln  l'Iso  und  Gabinius  handelten  nur  im 
Auftra<rc   der  Triumvirn    und    aus  Gewinnsucht.      Allein  der  Ver- 


01)  p.  Plane.  38.  05)  Ciistos  iiiliis.  p.  doni.  57.  de  leg.  2, 
17.  IMu(.  (ic.  31.  Dio.  38,  17.  Obsequ.  12S.  CG)  Ihre  Benihlirung 
da/u  halte  sie  hisher  nicht  darp,elhan,  da  der  Staat  in  den  letzten 
Zügen  lag.  p.  vSexf.  21.  07)  ad  Att.  7,  3,  Gleichwohl  fand  der  ältere 
Solfn  des  Poinpejim  ihn  nicht  hewährt,  denn  er  wollte  ihn  nach  der 
Schlacht  hei  I'harKnlns  als  einen  Aljiriinnigen  tiulten.  08)  p.  dorn.  31. 
C,n)  ad  Fain.  12,  25.  Dio  Üli8e<i.  II.  cc.  70)  ad  Att.  3,  2.  71)  p. 
doin.  18.  22.  p.  Sex«.  24.  ad  Att.  3,  1.  ep.  15.  §.  fi.  72)  p.  Sext.  24. 
Dio  40,  21.     73)   Lutea  §.11.      71)  l'lut.  Caes.  11. 
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triebene  unterscheidet  nicht ;  er  weiss ,  dass  seine  Feinde  einan- 
der öffentlich  Glück  wünschten,  dass  sie  ihren  Sieg  durch  Gast- 
jrelajrc  und  andere  Freudenfeste  feierten ,  oline  den  allgemeinen 
Schmerz  der  Römer  zu  ehren,  und  wie  Räuber  auf  die  Beute 
stürzten.  '^^ 

An  demselben  Tage,  an  welchem  er  sich  von  Rom  entfern- 
te, ^'')  machte  Clodius  zwei  Gesetzentwürfe  bekannt,  welche  von 
Sex.  Clodius  verfasst ,  '•'')  und  worin  Cicero  verbannt  und  den 
Consuln  Provinzen  angewiesen  wurden.  Der  Erste  untersagte 
Cicero  Erde  und  AVasser,  weil  er  Bürger  gesetzwidrig  getöd- 
tet,  '^'^)  und  zu  dem  Ende  einen  Senatsbeschluss,  welcher  das 
Todesurtheil  enthielt,  untergeschoben  habe; '^^  bei  gleicher  Strafe 
sollte  niemand  ihn  aufnel)men.  ^'^)  Demnach  konnte  man  ihn  auf 
römischem  Gebiete  überall  verfolgen;  allein  den  Triumvirn  ge- 
niigte  es,  dass  er  Italien  räumte,  und  ohne  Zweifel  bewirkte 
Insbesondere  Cäsar,  dessen  Geschäftsträger  fortwährend  thätig 
waren,  eine  Milderung  der  Rogation:  die  Verbannung  wurde  auf 
400  Millien  beschränkt ,  ^U  wogegen  der  Tribun  die  Clausel  hin- 
zufügte und  zur  Nachachtung  an  die  Thür  der  Curie  anschlug:^-) 
dass    nie    im  Senat    oder    bei   dem   Volke    eine  Veränderung    oder 


75)  p.  dorn.  24.  p.  Sext.  24,  in  Pison.  10.  7C)  p.  red.  in  Sen.  7.  p.  Sext. 
10.  (Manutius  glaubt  (3.  p.  16)  noniiiialim  beziehe  sich  hier  auf  die  Consuln 
u.  nicht  auch  auf  Cicero  und  lässt  deshalb  den  Antrag  über  die  Consular- 
Provinzen  auf  das  erste  Gesetz  des  Clodius  folgen,  in  welchem  jener  noch 
nicht  namentlich  erwähnt  war.  S.  unten  A.  87.)  p.  Sext.  19  fin.  24.  in 
Pis.  9.  Von  d.  Promulgation  des  Gesetzes  war  Cicero  schon  avn  8.  April 
auf  der  Reise  nach  dem  Gute  seines  Freundes  Sica,  bei  Vibo  an  der 
westlichen  bruttischen  Küste,  unterrichtet;  am  Tage  %"or  der  Bestätigung 
verliess  er  Vibo,  ad  k\.i.  3 ,  2  u.  4.  77)  p,  dorn.  18.  31.  dt  har.  r.  0. 
Unten  No.  55.  78)  p.  dorn.  18.  p.  red.  in  Sen.  2.  p.  SeXt.  51.  in  Pi- 
son. 7.  79)  p.  dom.  19.  80)  Das.  20.  32.  Dio  38,  17  Plut.  Cic.  32. 
81)  ad  Att.  3,  4.  Die  Entfernung  von  Rom  gerechnet,  nicht  von  Ita- 
lien, da  Cäsar,  desen  Willen  der  Tribun  noch  ehren  musste,  dessen 
Feind  schonte,  so  weit  es  möglich  war.  So  auch  Dio  1.  c.  welcher  3750 
Stadien  oder  408,750  Schritt  angiebt,  wie  Plut.  1.  c.  500  Millien;  dieser 
rechnet  überdiess  von  Italien.  Vibo  lag  innerhalb  dieser  Linie ,  weshalb 
Cicero  es  verliess  und  sich  am  30.  April  bei  Brundusimi,  wo  er  sich 
dreizehn  Tage  auf  d.  Gute  des  M.  Länius  Flaccus  aufhielt.  Unten  §.  17. 
a.  Gl.  nach  Dyrrhachium  einschiffte,  ad  Fam.  14,  4.  §.  2.  p.  Plane.  41. 
p.  Sext.  63.  ad  Fam.  13  ,  63.  Plutarchs  Nachricht  I.e.  er  habe  bei  Sica 
keine  Aufnahme  gefunflen,,  wird  durch  ad  Alt.  3,  4  widerlegt.  82)  ad 
Alt.  3  ,  13.  §.   G. 

Diiimannj     GeKcLiciite  iionis  II.  17 
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Aufliebung  des  Gesetzes  beantragt  -werden  sollte,  ^3)  i^jg  ^\[Q  j^s 
Leben  zurückgekehrt  sein  würden,  welche  es  durch  Cicero  ver- 
loren hätten.  ^*)  Selbst  der  Tribun  L.  Ninnius  that  keinen  Ein- 
spruch;^^) das  Gesetz  wurde  vom  Volke  in  den  Tribut- Comi- 
tien  bestätigt,  und  M'ie  gewöhnlich  mit  den  Namen  derer,  wel- 
che zuerst  dafür  gestimmt  hatten ,    in  Erz  eingegraben.  *o) 

Nacli  der  Meinung  des  Verurthcilten  war  es  ungültig.  Es 
war  ein  Privilegium,  gegen  einen  Einzelnen  namentlich  gerich- 
tet,^^) welches  mit  l'luch  verpönte  Gesetze  ^^^  und  die  zwölf 
Tafeln  untersagten.  ^^)  Auch  hatte  man  ihn  nicht  angeklagt  und 
nicht  gehört.  '•>^')  Mit  einer  Capitalstrafe  durfte  ferner  keine 
Geldbusse  verbunden  sein,  und  Clodius  bemächtigte  sich  seines 
Vermögens;^')  an  sich  schon  konnte  er  nach  der  Lex  Licinia 
und  L.  Aebutia  sein  Gesetz  nicht  selbst  vollziehen.  ^-)  Es  war 
überdiess  widersinnig  abgefasst,  denn  Sex.  Clodius  hatte  nicht 
geschrieben,    ut   interdicatur,    sondern   ut    interdictum   sit,    als 


83)  Das.   n.   ad   Att.    3,    12.  23.    §.1.   p.  red.   in   Seii.  4.   in  Pison. 
13.      84)   p.  red.   in  Sen.  2.        85)  Oben    §.  7.    A.   90.       86)  p.  dorn.  30. 
IJaten     §.    20.     A.    77.        87)  p.    red.    in    Sen.    4.    p.    dorn.    10.     10.    17: 
Vetant    leges    sacratae,    vetant  XH.    tabulae,    leges   privatis    hominibut  ir- 
TOgari:    id  est   enim  Privilegium.     (Geli.   10,  20:  —     Non  sunt    enim  ge- 
neralis   iussa,     neque    de    universis    civibus,     scd     de    singulis    concepta: 
quocirca     privilegia     potius    vocari    debent;     qiiia    veteres    priva    dixerunt, 
quae  nos  singula  diciraus.     Isidor.  Orig.  5,   18.)    p.  dorn.  50.  22.  p.  Sext. 
30.    ad    Att.  3,    15.    §.   G.    de  leg.    3,  19.        8S)    Leges    sacratae.  p.   Halb. 
14:    Cum    capul   eins,    qui  contra  facit,    consecratur.  Liv.  3,  55:  L't,  qui 
tribunis    plebis   —  nocuisset,     elus    caput  Jovi    sacruin    eiset,    familia    ad 
aedem    Cereris,    Liberi,    Liberacque    venuin    iret.    Vgl.    Dionys.  H.  G,  89. 
Mit   Recht    bemerkt  fi^rnesti  v.   Leg.   Sacr,    dass    das    Gesetz,    welches  be- 
»limnite,    dass    man    kein  Privilegium    beantragen   sollte,    und  nach   Sigo- 
iiius  de  ant.  iur.  civ.  R.   1  ,  G.    durch  die  erste  Secession    veranlasst  wur- 
de, älter    wai  ,     vielleicht    ein  Theil    von  Valeriiis   Provocalions  -  Gesetze, 
und  dass   man  es  bei  5ener  Gelegenheit  nur  erneuerte,  Cic.  p.  Cornel.  hei 
Orell.  Schol.  p.  75.  und  dann  in  die  Tafeln  übernahm.     89)  p.  dorn.  17.  p. 
Sext.  30.     90^  p.dom.  10.   13.  17:  (proditta  die;   Wolf;   non  prodicta  die, 
Bed  dicta,  locum  habebat  ex  usu  antiquoruni.  S.  aber  Liv.  G,  20,  38,  51  u.  A.) 
p.  doni.  18.  22  21.  29.  31.   33.   p.  Scxl.  21.   in  Pison.    10.   13.      91)  p.  dorn. 
17.  (Wolf:    Piincii)io    quam    inepte  dictum    sit  —    pecunia  pro  poena  pe- 
cuniaria,    ctian    Krnestius    vidit,    cui  refellendo  Garatoniui    nihil  ex  bono 
scriptore  siiuile  aflerre    putuif.  S.  aber  Liv.  23,    11.  20,    3.)  p.  dom.   18. 
20.  21.  p.  Sext.  iü.  in  Pison.  13.        92)  Nicht  einmal  Collegen  und  Ver- 
wandte waren  dazu  berechtigt,  p.  dom.  20.     De   leg.   agr.  2,  8« 
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sollte  Cicero  niclit  verurtheilt,  sondern  beschlossen  ■werden,  dass 
er  bereits  verurtheilt  sei ;  ä^)  da  diess  nicht  der  Fall  -war,  so 
wurde  in  der  Rogation  gar  keine  Strafe  bestimmt.  9*^  Ihr  Urheber 
fühlte  gar  wohl ,  dass  er  nicht  berechtigt  war ,  sie  über  seinen 
Gegner  zu  verhängen;  deshalb  gebot  er  nicht,  dieser  solle  die 
Stadt  verlassen,  sondern  nur,  niemand  solle  ihn  aufnehmen, 
Duch  fügte  er  nichts  hinzu,  um  zu  verhüten,  dass  der  Censor 
im  Verzeichnisse  der  Senatoren  seinen  Namen  las,  welches  in 
Bolchen  Fällen  immer  geschah.  ^^)  Und  wer  bildete  das  Gericht, 
welches  Cicero  verdammte?  Nicht  das  Volk,  durch  dessen  Spruch 
er  verherrlicht  sein  würde,  sondern  Gesindel,  da  kein  Recht- 
licher, kein  Freier  sich  einfand,  jene  Zunftgenossen,  Mi^thlinge, 
Sclaven ,  unter  welchen  angeblich  Sedulius  ^^J  zuerst  stimmte  und 
dafür  sein  Andenken  auf  Erz  verewigt  sah,  obgleich  er  ver- 
sicherte ,  an  jenem  Tage  nicht  in  Rom  gewesen  zu  sein ;  Gewalt 
also,  nicht  das  Recht  entschied.  ^'^J  Das  Volk  zu  versammeln 
war  Clodius  auch  nicht  befugt,  Aveil  seine  Adoption  und  folg- 
lich auch  seine  Wahl  zum  Tribun  keine  Gültigkeit  hatte;  als 
Patricier  konnte  er  nicht  der  Vorstand  der  Plebejer  sein.  ^V 
Selbst   wenn   er   rechtmässiger  Tribun   gewesen   wäre,    so  durfte 

93)  p.  dorn.  18.  31.  9-1)  Das.  31  fin.  Marlland  (das.  18)  hält  diess  für 
eine  elende  Sylbenstecherei,  in  welcher  nur  ein  Rhetor  sich  gefallen  konn- 
te, wogegen  Cesner  bemerkt,  dass  die  Römer  in  solennen  Formeln  sehr 
genau  waren,  und  dass  Cicero  auch  sonst  Sprachfehler  seiner  Feinde  nickt 
ungeriigt  Hess.  (S.  ausser  der  von  ihm  ang.  Stelle  3  Phil.  9.  13  Phil. 
18.  |9.)  Allein  es  handelt  sich  hier  uro  etwas  ganz  Anderes.  Ein  frühe- 
res Gesetz  verurtheilte  den,  welcher  Bürger  widerrechtlich  hatte  hinrich- 
ten lassen,  zum  Exil  (Oben  8.  A.  49),  und  ohne  genannt  zu  sein,  gieng 
Cicero  ins  Exil,  und  nun  sagte  Ctodius  dem  Volke:  er  hat  jenes  Gesetz 
schon  selbst  auf  sich  angewandt,  sich  der  Strafe  unterzogen,  es  bleibe 
dabei,  interdictum  stt;  daher  die  heftige  Einrede:  man  könne  nicht  als 
geschehen  beschliessen  lassen,  was  nicht  geschehen  sei,  und  der  wüthen- 
de  Ausfall:  O  coenum ,  n  portentum,  o  scelus!  93)  p.  dorn.  20.  31. 
90)  p.  dorn.  30,  31.  97)  p.  red.  in  Sen,  7.  p.  dom.  10.  13.  18.  20.  24. 
33.  p.  Sext.  24.  30.  31.  in  Pison.  10.  13.  24.  p.  Milon.  27.  de  leg.  3, 
11.  riut.  Cato  40.  98)  p.  dorn.  13.  16.  de  prov.  cons.  19.  Liv.  2,  33. 
Oben  §.  4.  Diess  war  ein  Angriff  auf  alle  Gesetze  und  Einrichtungen 
des  Jahrs,  in  welchem  Cäsar  das  Consulat  verwaltete,  und  auf  alle  an- 
deren Gesetze  des  Clodius,  und  fand  daher  selbst  bei  M.  Cato  Wider- 
spruch, welchen  jener  nach  Cyprus  sch.c' te.  Plut.  Cato  40.  Dio  39, 
22 j  unten  §.  11.  A.  53;    er  und  Andere  beklagten  das  Gesetz,  wodurcU 

17* 
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über  die  Rogation  doch  nur  in  Centuri.nt- Comitien  und  folglich 
auf  den  Antrag  der  Consuln  gestimmt  werden,  da  sie  ein  Capi- 
,tal  -  Vergehen  betraf. '-''■^^  Demnach  war  diess  Verfahren  kein 
reclilliches,  sondern  allen  Recliten  entgegen,  und  das  Ergebnis» 
keine  Verurtheilung ,  sondern  eine  sullanische  Aechtnng;  '^oj  L. 
Cotta  erklärte  deshalb  1.  Januar  57  im  Senat,  es  bedürfe  kei- 
nes Gesetzes,  Cicero  herzustellen,  da  er  durch  kein  Gesetz  ver- 
bannt sei.  1)  So  viel  über  die  Form.  In  Betreff  des  ange- 
schuldigten Verbrechens  glaubte  Cicero  sich  durch  den  Beschluss 
des  Senats  gerechtfertigt,  in  Avelchem  dieser  ihn  zurückrief  und 
vor  aller  AVeit  beurkundete ,  dass  er  ,, nicht  ein  grausamer  Ty- 
rann, sondern  ein  milder  Vater"  gewesen  sei,  als  Consul  ihm 
nur  gehorcht  habe.  -)  Man  mochte  entscheiden,  ob  er  entwich,  weil 
die  Plebs  ungünstig  gegen  ihn  gestimmt  war,  welches  sich  nicht 
so  verhielt;  oder  ob  die  Umstände  ihn  dazu  bewogen,  weil  alles 
gegen  ihn  aufgeregt  zu  sein  schien;  die  Waffen,  wenn  Gewalt 
drohte;  ein  Vertrag  der  Magistrate,  wenn  sie  sich  gegen  ihn 
verbunden  hatten,  oder  die  Sorge  für  die  Republik,  wenn  seine 
Mitbürger  sich  in  Gefahr  befanden:  ^)  unter  keiner  Bedingung 
entwich  er  als  Verbrecher  und  durch  kein  Gesetz  wurde  er  ver- 
urtheilt;  niemand  erkannte  es  an,  denn  überall  nahm  man  ihn 
auf,*)  der  Senat  dankte  dafür,  ^)  und  der  eigene  Bruder  des 
Clodius,  Metellus  Nepos,    führte  ihn  zurück.  •*) 

In  ihren  Verhältnissen  zu  den  Triumvirn  mussten  Piso  und 
Gabinius  den  Tribun  gewäliren  lassen;  Cicero  fand  später  die 
Ürsach  nur  in  ihren  Verhältnissen  zu  Clodius,  in  ihrem  Willen; 
so  konnte  er  sie  schmähen,  ohne  die  Mächtigen  zu  verletzen. 
Am  Tage  seiner  Verbannung,  fast  in  derselben  Stunde,  ')  folgte 
ein  Gesetzentwurf  des  Clodius  über  die  Consular- Provinzen,  wel- 
cher ebenfalls    vom  Volke    bestätigt   wurde.     Dem    sempronischeu 


Cicero  verbannt  war,  das  Recht  des  Tribuns  aber,  es  zu  beantragen, 
sollte  man  nicht  in  Zweifel  ziehen,  p.  dorn.  10.  99)  p.  Sext.  30.  31.  de 
leg.  3,  19.  Unten  §.  15.  A.  95.  10(»)  p.  dorn.  17.  22.  p.  Sext.  31.  in 
Pig.  10.  13.  1)  p.  dorn.  20.  27»  p.  Sext.  u.  de  leg.  II.  cc.  Unten  §.  15. 
A.  98.  2)  p.  dum.  20.  35.  in  I'ison.  20.  3)  p.  .Sext.  30.  4)  p.  dorn. 
32.  ad  Fam.  11,  4.  §.  2.  In  .Sicilien  doch  nicht.  Plut.  Cic.  32.  5)  p. 
dorn.  I.  c.  C)  Das.  33.  Metellus,  Cos.  a.  57.  d.  Sohn  vom  mütterlichen 
Oheim  des  Clodius.  (fraler  patnielis.)  Caecil.  No.  15.  u.  No.  18.  A.  83. 
7>  Oben  A.  70.  u.   ad  Alt.  3,  1.  Nicht  früher;    oben  §.  8.  in. 
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Gesetze  rfc:5  C.  Gracchus  gemäss,  hatte  der  Senat  im  vorigen 
Jahre  vor  der  Wahl  der  Consuln  die  ProA'inzen  bestimmt ,  wel- 
che sie  verwalten  sollten;^)  ihnen  blieb  nur  übrig,  zu  loosen 
oder  sich  zu  vergleichen.  Clodius  trug  ihnen  seine  Dienste  an; 
unter  der  Bc>lingung,  dass  sie  ihn  gegen  Cicero  unterstützten,  ^) 
wollte  er  ihnen  durch  das  Volk,  und  jedem  namentlich,  welches 
eben  so  wenig  gestattet  war,  jede  beliebige  Provinz  verschaf- 
fen. '*•)  So  erhielt  Piso  Macedonien  und  Griechenland,".)  selbst 
Städte,  deron  Bewohner  durch  Senatsbeschlü.sse  und  noch  kürz- 
lich durch  ein  Gesetz  seines  Schwiegersohnes  Cäsar  für  frei  er- 
klärt waren,  ^-)  und  mit  unumschränkter  Vollmacht,  Kriejr  zu 
führen,  und  Gabinius  Syrien  ^^)  mit  derselben  Vollmacht.  ^^)     Cili- 


S)  p.  äoni.  ).  de  prov.  cons.  2.  in  Pison.  24.  9)  Mit  Ciceros  Blute,  p. 
red.  in  Sen.  7.  p.  dorn,  9.  21.  de  prov.  cons.  1.  2.  4.  in  Tison.  7.  12.  13. 
24,  oder  aucli  mit  der  Republik  p.  Sex(.  10.  de  prov.  cons.  2.  (A.  Viel.)  de 
vir.  ill.  81,  erkauften  die  Cons.  was  sie  wünschten;  daher  mercatores 
provinciarum.  p.  red.  in  Sen.  4.  p.  red.  ad  Quir,  9.  ad  Fam,  1,  9,  §,  4. 
10)  p.  Sexl,  10.  39.  in  Pison.  IG.  24.  11)  p.  dorn.  21.  26.  p.  Sexl.  33. 
de  prov.  cons.  1.  2.  4.  7.  in  Pison.  24.  ad  Att.  3,  1.  Plut.  Cic.  30.  Ci- 
cero nennt  die  einzelnen  Länder,  Macedonien ,  Achaja  u.  s.  w.  alle  Ge- 
biete der  Bari  iren  ,  p.  doin.  2,3.  p.  Sexl.  10.  43.  de  prov.  cons.  3.  4. 
in  Pison.  16.  35.  37.  40.  und  selbst  einzelne  Städte,  p.  Sext.  43,  de 
prov.  cons.  3.  in  Pison.  16.  40,  damit  der  Preis,  für  welchen  er  ver- 
kauft wurde,  -ier  Raub  an  der  Republik  desto  grösser  erscheint;  man 
gab  den  Consulii  ein  Imperium  inlinitum.  p.  doni.  9.  21.  So  übertreibt  er 
auch  im  Folgenden,  in  den  Nachrichten  von  der  Ausstattung.  12)  p. 
dorn.  9.  de  prov.  ■  ons.  4.  in  Pison.  10.  Unter  Anderen  erpresste  er  nun 
auch  in  Dyrrhaciiium,  (S.  die  vorige  A.)  „einer  freien  Stadt;"  ad  Fam. 
14,  1.  §.  8.  wenn  es  als  solclie  anerkannt  wäre,  so  würde  Cicero  hier, 
in  der  Nähe  von  Italien,  während  des  Exils  geblieben  sein,  ad  Fam. 
F.  c.  u.  das.  ep.  ?.  §.  2.  Er  begab  sich  nach  Thessalonich,  zu  seinem 
Freunde  Plancins,  kehrte  aber  gegen  Ende  des  J.  58  nach  Dyrrhaciiium 
zurück,  aus  and  Ten  Gründen,  und  weil  man  an  jenem  Orte  Truppen 
des  Pi«o  erwart.  te.  'ad  Att.  3,  15.  §.  G.  u.  ep.  22,  ad  Fam.  14,  1  fin. 
13)  p.  dorn.  9;  2i.  23.  20.  p.  Sext.  25.  33.  13.  de  prov.  cons.  1,  2.  4.  7. 
Plut.  Cic.  30.  J4)  Nach  Ciceros  Darstellung  wurden  Arabien,  Persien, 
(Parthien)  und  Babylonien  zu  seiner  Provinz  gezogen,  sie  nach  Wilf- 
kühr  zu  bekriegen,  auch  die  ,, schuldlosen  Parther."  p.  dorn.  0.  23.  47. 
Einträglicher  war  es,  Pfolemäus  Auletes  nach  Aegypten  zurückzuführen, 
welches  er  mU  diesem  Gesetze  rechtfertigte,  p.  Rabir.  Post.  7  fin.  eine 
von   Manut,    3     p.   205   missverstandene  Stelle. 
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cien,  welches  ihm  früher  angewiesen  war ,  ^^)  fiel  nun  dem  Prätor 
T.  Anii)ius  IJalbus  zu.  ^'')  Beide  Consuln  sollten  nach  Gutdün- 
ken in  Italien  ausheben,  ^V  und  die  zur  Reise,  zum  Solde  und 
zu  den  übrigen  Bedürfnissen  in  der  Provinz  erforderlichen  Sum- 
men aus  dem  Schatze  bekommen.  ^^) 

§  II. 

(a.  58.)  Ehe  Clodius  nach  der  Unterdrückung  seines  Fein- 
des den  Triumvirn  bewies,  dass  er  sie  nur  benutzt  habe,  kam 
er  ihrem  Wunsche  entKcsen,  auch  M.  Cato  aus  Italien  zu  ent- 
fernen.  Er  schickte  ihn  nach  Cvprus,  dessen  König  Ptolcmäus 
durch  ihn  sein  Land  und  seine  Schütze  verlieren  sollte.  Diese 
schlaue  Massregel  brachte  vielfachen  Gewinn,  mehr  sogar,  als 
man  erwartet  hatte.  Sie  verhinderte  die  Auflehnung  eines  starr- 
sinnigen Ilepublicaners  gegen  die  julischen  Gesetze  und  gegen 
die  tribunicischen  von  diesem  Jahre,  und  machte  ihn  geschmei- 
dig, sogar  zum  Vertheidiger  des  Unrechts  und  zu  Ciceros  Geg- 
ner; durch  einen  schändlichen  Raub  musste  er  sich  selbst  brand- 
marken, und  den  Schatz,  welchen  Cäsar  und  Clodius  geleert 
hatten,  Avicdcr  füllen,  i^)  Die  Aristocratie  wurde  verlockt,  ih- 
rer einzigen  Schutzwehr,  dem  Scheine  der  Gerechtigkeit  zu  ent- 
sagen; vom  Glänze  des  Goldes  geblendet,  billigte  und  pries  sie 
den  Raub,    das  Gesetz    des  Clodius  folglich,    welches  ihn  veran- 


15)  Nicht  von  Clodius,  oI)gleich  Cicero  von  einem  veränderten  V^ertrage 
spricht,  um  diesen  Tauschhandel  desto  verächtlicher  zu  machen;  der  Senat 
Latte  es  ihm  bestimmt;  aber  das  arme  Land  bot  dem  Verarmten  wenig 
Hülfsmittel  dar,  sobald  er  wählen  konnte,  zog  er  das  reiche  und  fruchtbare 
Syrien  vor,  und  der  Tribun  gab  Ciücien,  eine  Consular- Provinz,  (extra 
ordinem  p.  dorn.  19.)  einem  Prätor.  p.  dorn.  1.  c.  p.  Sext.  25  fin.  IG)  p. 
dorn.  9.  ad  Farn.  1 ,  3.  Wohl  auf  Pompejus  Verwendung,  welchem  er  a.  03 
als  V.  Tribun  mit  seinem  Collegen  T.  l.abienus  Ehrenbeschlüsse  erwirkt 
hatte.  Aeliej.  2,  40.  Dio  ^7 ,  21  fin.  17)  p.  red.  in  Sen.  7.  Eine  Befug- 
iiiss ,  welche  angeblich  besonders  Piso  misslirauchte ;  de  prov.  cons.  2.  iu 
rison.  10.  20.  18)  Vasarii  nomine,  in  Pis.  35.  p.  dom.  9.  21.  p.  Sext. 
30.  in  Pig,  12.  Cicero  erzählt,  Clodius  habe  ihnen  das  Geld  angewiesen, 
welches  nach  Cäsars  Ackergesetze  vom  vorigen  J.  zum  Ankaufe  von  Län- 
dcreicn  bestimmt  war,  eine  Behauptung,  welche  den  Tribun  bei  Volk 
Diid  Veteranen  verhasst  machen  konnte;  p.  dom.  9.  ja  man  findet,  dass  er 
de«  Schata  wi»  ihnen  getheilt ,  ihn  völlig  geleert  habe.  Das.  u.  in  Pi». 
10.  24.       10)  Amm.    Marc.     14,    s,  Sext.    Ruf.  13. 
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lasst  hatte,  und  in  ihm  alle.  Dadurch  fühlte  sich  Cicero  ver- 
letzt; er  sprach  öffentlich  dagegen,  und  seine  Faction  zerfiel 
mit  sich  selbst. 

Bei  Gelegenheit  dieses  Zwistes  erfahren  ■wir,  wann  Cato 
reis'te.  Er  verliess  Rom  später  als  Cicero,  obgleich  Plutarch 
anders  berichtet.  -")  Man  niuss  an  sich  voraussetzen ,  dass  man 
sich  des  Gefiilirlichsten  zuerst  entledigte,  und  es  wird  nicht  nur 
von  Dio,-'-^    sondern  auch  von  ihm  selbst  bestätigt.—) 

Als  Rom  nach  dem  Siege  über  Pyrrhus  Gesandte  des  zwei- 
ten Lagiden,  die  ersten  ägyptischen,  in  seinen  Mauern  sah, 
•war  der  Golddurst  ihm  noch  fremd;  -^)  aber  noch  in  demselben 
Jalirhunderte  begab  sich  das  reiche  Land  unter  seiner  Schutz. 
Diese  Abhängigkeit  führte  nicht  sofort  zur  Unterjochung,  aber 
sie  bereitete  sie  vor;  die  Schwäche  der  Könige  und  Streitigkei- 
ten über  die  Nachfolge  beförderten  sie.  Ptolemäus  Lathurus  hin- 
terlless  nur  eine  reclitmässige  Tochter  Berenice  und  zwei  natür- 
liche Söhne,  Ptolemäus  Auletes  und  Ptolemäus,  den  Oheim  der 
letzten  Cleopatra.  -^^  Dieser  erhielt  Cyprus ,  dessen  Fruchtbar- 
keit und  Handel  es  ihm  möglich  machte,  seine  Habsucht  zu  be- 
friedigen, aber  zu  seinem  Unglück.  Denn  die  Römer  waren  da- 
von unterrichtet,  und  Clodius  verschaffte  ihnen,  was  sie  wünsch- 
ten. Seit  neun  Jahren  sann  er  auf  Rache ,  da  er  vom  Könige 
beleidigt  war; -^)  indem  er  nun  aber  als  Tribun  ihm  vergalt,  er- 
reichte er  zugleich  andere  und  wichtigere  Zwecke,  Er  eröffnete 
Cato ,  dass  man  die  Absicht  habe ,  Cyprus  zur  Provinz  zu  ma- 
chen, und  zwar  durch  ihn  als  den  AVürdigsten,  und  als  die  ent- 
ehrende Auszeichnung  abgelehnt  wurde,  fügte  er  hinzu;  so  wirst 
du  wider  deinen  "Willen  gehen.  Das  Volk  bestätigte  seine  Ro- 
gation, nach  welcher  Cato  mit  dem  Range  und  den  Rechten  ei- 
nes Prätor  2'*^  die  Insel  Cyprus  in  Besitz  nehmen  und  als  Provinz 
einrichten,    den    Schatz    des  Ptolemäus  nach  Rom  bringen,    und 


20)  Cato  m.  34.  35.  Im  Leben  des  Poaipej.  48  wird  Cicero  früher  genannt. 
21)  38,  30.  22)  p.  dem.  25.  p.  Sext.  28.  29,  wodurch  nun  auch  die  Be- 
merkung, dass  CalQ  zur  Flucht  gerathen  habe,  Beweiskraft  erhält,  ad  Att, 
3,  15.  §.  3.  23)  Justin.  18,  2.  Val,  M.  4,  3.  §,  9.  Dio  fr.  147.  Zonar. 
8,  C.  24)  p.  dorn.  8.  Pausan.  1 ,  9.  Strabo  14,  C84.  25)  Oben  §,  1.  A.48. 
20)  Quäslor  pro  prälore;  Cato  war  noch  nicht  Prälor  gewesen.  Vellej. 
2,  45.  §.  4.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  80.  Vgl.  Calpum.  No.  25.  A.  93, 
Liv.    104.    Flut.  Cat.  34.^    Dio  38  ,  30. 
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die  byzantinischen  Verbannten  in  ihre  Stadt  zurQckfülircn  soll- 
te. -'''>  Nach  Ciceros  Versicherung  wurde  auch  nicht  einmal  zum 
Schein  ein  Vergehen  des  Königs  als  Ursach  seiner  Verurtheilung 
angeführt: -^^  er  bezeugt  seine  Unschuld  , -ö)  und  hebt  wiederholt 
hervor,  dass  er  zwar  selbst  noch  nicht  als  Freund  und  Bundes- 
genoss  anerkannt  sei,  dass  Rom  aber  seit  langer  Zeit  mit  seinem 
Hause  im  Bündnisse  stehe.  ^^)  Bei  dem  Allen  bezog  sich  Clodius 
ohne  Zweifel  auf  das  angebliche  Testament  des  Ptolemäus  Ale- 
xander I.  ,3')  welcher  der  Sohn  des  Ptolemäus  Physcon  und  Oheim 
des  cvprischen  Königs  Avar.  ^-)  Die  Römer  behaupteten ,  dass  er 
ihnen  sein  Reich  vermacht  habe,  mit  Avelchem  Grunde,  mag 
Cicero  nicht  entscheiden;  als  ein  Vertriebener  konnte  er  ohne- 
hin nicht  darüber  verfügen ;  ^^)  auch  begnügte  man  sich ,  sein 
Geld  zu  nehmen  ,  welches  in  Tyrus  aufbewahrt  wurde.  ^*)  Dann 
aber  verlangten  Cäsar  und  Crassus  im  J.  65,  unter  dem  Consu- 
lat  des  L.  Cotta  und  L.  Torquatus ,  dass  man  Aegypten  auf  den 
Grund  jenes  Vermächtnisses  mit  dem  römischen  Reiche  verei- 
nigte; jeder  hoftte,  den  Beschluss  selbst  zu  vollziehen,  der  Eine, 
weil  er  zur  Alisführung  seiner  ehrgeizigen  Pläne  Geld  bedurfte, 
der  Andere,  weil  er  nie  genug  besass.  ^^)  Im  J.  03  brachte  Ser- 
vilius  Rullus  in  seinem  Ackergesetze,     oder  vielmehr  Cäsar,    die 


27)  p.  dem.  20.  p.  Sext.  20.  Plul.  Cat.  36.  Dadurch  wurde  seine 
Abwesenheit  verlängert,  zugleich  aber  vermehrte  diese  Gunst  gegen 
Fremde  Ciceros  Schmerz  über  sein  eigenes  Schicksal,  p.  Sext,  1.  c.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Clodius  von  den  Verbannten  erkanft 
war,  p.  dorn.  50.  ad  Qu.  fr.  2,  9.  §.  2.  28)  p.  dorn.  8.  p.  Sext.  1.  c. 
Straho  1.  c,  nennt  ihn  undankbar  gegen  Rum,  welches  sich  nur  darauf 
beziehen  kann  ,  dass  er  Cludius  in  der  Gefangenschaft  zu  wenig  Geld 
schickte.  2U)  p,  Sext.  27.  Amm.  Marc.  u.  Sext.  Ruf,  II.  cc.  30)  p. 
dom.  8.  20.  p.  Sext»  20.  Das.  27  lies't  man:  Semper  socius,  semper 
amicua  fuit.  Mit  seinem  Bruder  Auletes  hatte  Rom  a.  50  unter  Cäsars 
Consulat  einen  Bund  errichtet.  Caes.  B.  C.  3.  107.  81)  Andere  haben 
an  dessen  Sohn  Alexander  2.  gedacht,  welchen  Sulla  auf  den  Thron 
setzte,  u.  von  dessen  Tode  App.  1,  i\i  u.  Mithrid.  1S6  Nachricht 
giebt,  oder  gar  an  seinen  Knkel,.wie  Mannt,  zu  Cic.  1.  agr.  1.  weil 
jener  irrig  erzählt,  Alex.  2.  habe  nur  19  Tage  regiert.  Vgl.  Niebuhr 
Kl.  histor.  Sehr.  1  Samml.  S.  302.  32)  Strabo  17,  705.  33)  Pausan. 
1  ,  9.  Euseb.  Chron.  ed.  Mai  et  Zohr,  p,  301.  34)  Cic.  1.  agr.  1.  2,  16. 
35)  Das.  2,  17.  24.  Plut.  Crass.  13;  Suet.  Caes.  11  scheint  an  Auletes 
zu  denken,  welcher  a.  57  in  Rom  Hiilfe  gegen  seine  Unteitfaanen  suchte, 
und  folglich  die  Zeiten   zu  verwechseln. 
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Sache  nochmals  zur  Sprache,  2'"')  damit  es  den  Decemvirn  nicht 
an  Mitteln  zum  Ankauf  von  Landereien  fcliite.  Clodius  hatte 
also  Vorgänger,  und  seine  Forderung  schien  sogar  gemässigt  zu 
sein,  da  er  sie  auf  Cyprus  beschränkte.  Aber  auch  er  konnte 
keine  Urkunde  vorzeigen,  und  am  wenigsten  glaubte  man,  dass 
Cato  sich  unterwerfen  werde,  zumal  du  man  ihm  einen  ausser- 
ordentlichen Auftrag  gab,  3^)  einem  Privatmanne,  welcher  nicht 
den  erforderlichen  Rang  Jiatte,  nur  Quästor  und  Tribun  gewesen 
war,  und  in  einer  Rogation,  worin  zwei  verschiedene,  Cjprus 
und  Bjzanz  betreffende  Vorschläge  vereinigt  wurden.  ^8)  j\Jan 
stellte  nicht  einmal  hinlängliche  Streitkräfte  zu  seiner  Verfü- 
gung, so  dass  Ptolemäus  bei  einiger  Entschlossenheit  dnrch  die 
Vernichtung  seines  kleinen  Geschwaders  sich  leicht  hätte  rächen, 
wenn  auch  nicht    retten  können.  ^'■^) 

Aber  Cato  gehorchte ,  und  Clodius  empfieng  Cäsars  Glück- 
wunsch, dessen  Schreiben  er  dem  Volke  vorlas ; '*'')  Cato  gehorchte 
mit  vielem  Eifer,  und  widersprach  so  ernstlich,  als  Cicero  spä-. 
ter  das  Gesetz  angritf,  dass  man  glauben  könnte,  der  Zwano- 
sei  ihm  durchaus  nicht  lästig  gewesen.*')  Er  schickte  Canidius 
voraus,  welcher  Ptolemäus  von  dem  Beschlüsse  des  Volks  in 
Kenntniss  setzte,  und  ihm  das  Priesterthum  in  Paphos  verhiess 
wenn  er  sich  fügen  werde.  In  Armuth  und  Niedrigkeit  mochte 
der  König  nicht  leben;  vielleicht  fürchtete  er  auch  Schlimmeres, 
und  zu  feig,  den  Tod  im  Kampfe  zu  suchen,  und  bei  seinen  Un- 
terthanen  durch  Erpressungen  und  Laster  verhasst,  nahm  er 
Gift.*2;  ]\ian  überbrachte  Cato  diese  Nachricht,  als  er  in  Rho- 
dus  rüstete.  Hier  sah  ihn  Auletes  auf  der  Reise  nach  Italien ;  er 
war  von  seinem  Volke  vertrieben,  und  hoffte,  durch  die  Römer 
wieder  eingesetzt  zu  werden;  das  Schicksal  seines  Bruders  und 
der  Stolz,  mit  welchem  er  von  Cato  empfangen  wurde,  gaben 
dessen  Worten  Nachdruck,  als  er  ihm  rieth,  nicht  nach  Rom  zu 
gehen,  wo  er  nur  Herabwürdigung  und  Plünderung  erwarten  dürfe.") 


36)  S.  Julü  Caes.  Dict.  a,  C3.  37)  p.  dorn.  9.  p.  Sext.  29.  38)  Ge- 
gen die  lex  Caecilia  et  Didia.  p.ldom.  20.  S.  Caecil.  No.  14,  39)  plut. 
Cat.  34.  45.  40)  p.  dorn.  9.  Oben  §.  7.  A.  87.  41)  Er  wusste  auch  sonst 
wohl  mit  dem  strengen  Rechte  ein  Abkommen  zu  treffen.  Calpurn.  No.  37. 
in.  u.  fin.  A.  1.  42)  Plut.  Cato  36.  Die  -39,  22.  App.  2,  441.  Strabo 
14,  084.  Vellej.  2,  45.  Flor.  3,  9.  Amra.  Marc.  14,  8.     43)  Plut.  Cat.  35. 
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Cato  selbst  w.ir  darauf  bedacht,  gewissenhaft  zu  plündern, 
damit  der  Staat  keinen  Verlust  erlitt,  und  Clodius,  -wclclier  ihm 
ausser  einem  (^uästor  zwei  Schreiber  von  zweideutigem  Kufe  zu- 
geordnet hatte,'**-'  ihn  nicht  Avegen  Untreue  helangcii  konnte. 
Da  Canidius  nicht  zuverlässig  schien,  so  scliickte  er  aucli  M. 
Brutus  nach  Cjprus,  wo  dieser  seitdem  bedeutende  Summen  aus- 
lieh,*^) und  reis'te  nach  ßyzanz.  Er  rief  die  Verbannten  zu- 
rück, und  verfügte,  was  nöthig  schien,  um  neuen  Zwist  zu  ver- 
hüten.*'') Dann  nahm  er  von  der  Insel  Besitz,  und  zugleich  von 
den  Sclaven,  dem  haaren  Gelde  und  den  Kostitarkciten  des  Pto- 
lemüus,  welche  letzteren  in  seiner  Gegenwart  verkauft  wurden. 
Diese  Genauigkeit  tadelte  Munatius  in  seiner  Schrift  über  ihn 
als  ein  Zeiclicn  von  Misstrauen  gegen  ihn  und  andere  Begleiter, 
oder  in  der  That  als  eine  Beschränkung  ihrer  Habsucht,  und^  Cä- 
sar spielte  im  Anticato  ohne  Zweifel  auf  den  ehrlichen  Räuber 
an,  welcher  sein  Gewerbe  zu  Ehren  bringen  AvoUte.*^)  Da  der 
König  als  sehr  reich  geschildert  wird,  und  die  Römer  weit  mehr 
erhielten,  als  sie  gohoti't  hatten,  mehr  angeblich,  als  durch  Pum- 
pejus  Feldzüge  gegen  Mlthridat,*^)  so  kann  Cato  nicht  bloss  7000 
Talente  gefunden  haben.  *^)  Auf  der  Rückreise  verlor  er  seine 
Rechnungen  durch  Schiffbruch  und  Feuer, '^^J  welches  Clodius  bald 
benutzte,  mit  dem  Gelde  aber  lief  er  a.  5ö  glücklich  in  die 
Älündung  der  Tiber  ein,  wohin  die  Consuln  L.  Marcius  Philip- 
pus,  sein  Schwiegervater,  und  Cn.  Lentulus,  die  übrigen  Magi- 
strate, die  Priester,  ein  grosser  Theil  des  Senats  und  das  Volk 
ihm  freudetrunken  entgegen  kamen.  Ohne  anzuhalten  und  sie  zu 
begrüssen ,  fuhr  er  bis  zum  Orte  der  Ausschiffung,  und  Alles 
wurde  vergeben,^'-'  als  man  das  Geld  über  den  Markt  tragen  sah. 
Der    Senat    ehrte    ihn    durch    ein   ßclobungsdocret,    und    erlaubte 


44)  Vellcj.  1.  c.  Plut.  Cat.  ii.  45)  Zum  Theil  unter  fremdem  Na- 
men, ad  Alt.  5,  21.  §.8.  Auch  Ariobarzaiie8,  köiiii^  von  Cappadocien  war 
sein  Schuldner.  Das.  5,  18.  fin.  ep.  20.  g.  2.  0,  1.  §.  3.  40)  Plut.  I. 
c.  30.  47)  Dag,  1.  c.  u.  37.  48)  Vellej.  2,  45.  Flut.  Cat.  45.  Lucan. 
3,  1C4.  Flor.  3,  9.  49)  Plut.  Cut.  38.  Nach  App.  1.  c.  warf  Ptoleniäus 
sein  Geld  ins  Meer,  ehe  er  lieh  lödtete;  Val.  M.  9,  4.  extern,  theilt 
Nachrichten  darüber  mit,  welche  sichtbar  ersonnen  sind,  um  den  König 
wegen  seines  Geizes  lächerlich  zu  machen.  50)  Plut.  1.  c.  Dio  39,  23. 
.S.  Calpurn.  No.  12.  §.  3.  A.  34.  51)  In  »olentia.  Vellej.  I.e.  Flor.  3 ,  0. 
Plut.   Cat.  39.     Dio    39,  22.    23. 
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ihm,  vor  der  Zelt  Prätor  zu  werden,  welches  er  ablehnte ;  er  hat 
nur,  Nicias,  dem  Haushofmeister  des  Königs,  für  die  Treue,  mit 
ivclcher  er  dessen  Güter  ausgeliefert  hatte,  die  Freiheit  zu  geben. 
Als  ehrlicher  Mann  dünkte  er  sich  grösser  als  Eroberer,  und  al- 
lerdings konnten  nur  Wenige  in  der  Nobilität  auf  jenen  Namen 
Anspruch  machen. 

Clodius  genügte  aber  diess  Bewusstsein  niclit ;  er  verlangte 
schriftliche  Beweise,  und  wollte  die  Sclaven  des  Ptolemäus  nach 
sich  die  claudischen  genannt  wissen,  wodurch  er  wenigstens  be- 
wirkte, dass  man  sie  nicht  porcische,  sondern  cyprische  nannte ; 
jener  V^orschlag  in  Betreff  der  Prätur  war  nach  seiner  Behaup- 
tung von  Cato  selbst  veranlasst,  welchen  nur  die  Gewissheit, 
dass  er  nicht  durchdringen  werde,  bescheiilen  gemacht  habe. ^-) 
Dennoch  hatte  er  die  Cenugthuung,  dass  Cato  seine  Gesetze  ge- 
gen Cicero  in  Scliutz  nahm,  noch  erwünschter  für  Cäsar,  da  er 
die  Elemente  im  Kampfe  sah,  welche  vereinigt  ihm  hätten  scha- 
den können,  ehe  Gallien  erobert  war,  und  Selbstsucht  und  Ei- 
telkeit, die  unedelsten  Leidenschaften  der  Männer,  deren  Reden 
nichts  als  Liebe  zum  Vaterlande  und  zur  Freiheit  athmeten,  die- 
sen Kampf  herbeiführten.  Der  Eine  läugncte,  dass  Clodius  als 
Patricier  und  als  unrechtmässiger  Tribun  irgend  ein  Gesetz  habe 
beantragen  können,  damit  die  gegen  ihn  gerichteten  als  ungültig 
erschienen;  der  Andere  vertheidigte  alle,  weil  er  Ptolemäus  nicht 
als  Sendling  eines  Privatmannes  entthront  haben  wollte.  Es  kam 
zu  öffentlichen  Erörterungen.  Mit  Sclimeichelworten,  welche  mehr 
als  Einen  Stachel  in  sich  trugen,  suchte  Cicero  seinen  Gegner 
zu  entwaffnen:  Cato  war  die  zweite  Stütze  des  Reichs;  man 
fürchtete  seine  Tugenden  und  sein  Ansehn ,  und  schickte  ihn 
fort;  seinen  Glanz  wollte  man  beflecken,  ihn  zum  Schweigen 
bringen,  wie  Clodius  in  der  Volksversammlung  rühmte:  ihm,  der 
so  viel  gegen  ausserordentliche  Aufträge  gesprochen,  sei  nun  die 
Zunge  gelähmt.  AVarum  aber,  konnte  man  fragen,  übernahm  er 
den  Auftrag?  Als  wenn  er  nicht  sclion  früher  Gesetze  beschwo- 
ren hätte,  welche  er  nicht  als  solche  anerkannte:  unter  Ciceros 
Consulat  hatte  er  bewiesen,  dass  das  Leben  ihm  nicht  das  Höch- 
ste  sei,   aber   ohne   Nutzen   für   den  Staat  mochte  er  sich  nicht 

52)  Die  30,   23. 
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aufopfern;  man  würde  ihn  auch  gezwungen  halten,  wenn  er  sich 
geweigert  hiitte,  uiul  wäre  er  nicht  gegangen,  die  untilgbare 
Schmach  würde  dennoch  an  der  Republik  haften.  Er  hat  sich 
verliiugnet,  aber  er  ist  wieder  Derselbe, ^•^)  und  man  darf  hof- 
fen, dass  er  nicht  verstummen  wird.  Dann  schwang  der  Red- 
ner seine  Geissei  gegen  Clodius,  und  zwar  so,  dass  die  Streiche 
immer  auch  Cato  trafen :  eine  verbrecherische  Rogation,  ein  ver- 
ruchtes Gesetz,  ein  Schandfleck  für  den  Staat,  eine  Beleidigung 
aller  Bundesgenossen,  Könige  und  freien  Städte,  hat  Cato  be- 
schimpft, während  man  ihn  zu  ehren  vorgab,  und  ihn  genothigt, 
einen  Schuldlosen,  einen  Freund  der  Römer,  mitten  im  Frieden 
zu  überfallen ,  ihm  im  Namen  des  römischen  Volks ,  welches  Be- 
siegten Reiche  wiederzugeben  gewohnt  ist ,  das  seinige  zu  ent- 
reissen;  doch  nicht  das  Volk  hat  diess  beschlossen,  sondern  eine 
Bande  von  Sclaven,  ein  Verbrechen,  welches  fast  der  Verbannung 
Ciceros  an  Abscheulichkeit  gleichkommt.  ^'^^  Dieser  wusste  seine 
AVorte  zu  bekräftigen;  er  gieng  auf  das  Capitol  und  nahm  die 
Cesetztafeln  des  Clodius    hinweg.  ^^J 

§  12. 

(a.  58.)  Nach  Ciceros  Verbannung  zerstörte  Clodius  dessen 
Haus  und  einige  seiner  Villen. ^ö)  j?|.  ^voHte  nicht  erwerben,  son- 
dern sich  rächen,  Melches  er  so  planmässig  und  besonnen  aus- 
führte, dass  sein  Feind  durch  den  Verlust  des  Theuersten  zu- 
gleich tief  gekränkt  und  ihm  für  die  Zukunft,  selbst  wenn  man 
ihn  zurückrief,  reichlich  Harm  und  Kampf  bereitet  wurde.  Einst 
waren  die  Wohnungen  des  Sp.  Cassius,  Sp.  Mälius  und  31.  xAIan- 
lius  niedergerissen,  weil  sie  nach  der  Behauptung  der  Patricier 
herrschen  wollten;  auf  diese  Art  waren  auch  Vitruvius  Vaccus 
und  Fulvius  Flaccus,  der  Freund  der  Gracchen,  als  Hochverrä- 
tlier  bestraft ;S^^  gleiche  Strafe  zeugte  von    glciclier    Schuld;    sie 

53)  Virtus-pulsa  loco  niaiiet  (amen.  p.  Se\t.  28.  A  jrl.  c.  20,  p.  doiii. 
».  0.  25.  51)  p.  dorn.  8.  20.  25.  29.  p.  Sex(.  20.  27.  20.  30.  55)  Plul. 
Cat.  40.  Dio  30,  21.  S.  unten  $.  20.  A.  77.  5G)  Nicht  vorher;  Cor- 
radi  Quaest.  p.  1G7  bezieht  sich  auf  p.  dorn.  24,  wo  nur  gesagt 
wird,  man  habe  Cicero  nicht  vorgeladen  u.  gehört,  selbst  das  Volks - 
gericht  habe  ihm  d.  Bürgerrecht  nicht  abgesprochen,  welches  oft  wie- 
derholt wird,  unter  Anderem  das.  20:  Scd  tarnen  ne  id  quidem  cael, 
u.  31:  Quem  ne  tum  quidem  caet.  57)  Liv.  2,  11.  4,  lü.  8,  19.  20 
p.  dorn.  38.    Plin.    7,  20.    (28).  Val.   M.    G ,  3.    §.   1- 
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erschien  aber  in  diesem  Falle  nicht  als  eine  willkührliche,  -wo- 
durch man  ein  grosses  Verbrechen  ahndete,  sondern  sie  vernich- 
tete das  Denkmal  des  V'crbrechens,  und  da  der  Thäter  sich  des- 
sen rühmte,  seine  Trophäe.  Denn  nach  dem  Siege  über  Catili- 
na  gab  Cicero  das  väterliche  Haus  seinem  Bruder, ^8)  und  kaufte 
von  Crassus  für  3  Millionen  500000  Sestcrtien  ein  anderes  auf 
dem  Palatin,  wo  die  Grossen  -wohnten. ^'■'->  Als  er  entfloh,  sah  er 
voraus,  dass  er  es  nicht  wiederfinden  Averdc.'^o)  Jlaa  vertrieb 
seine  Gemahlinn  Terentia,  und  die  Plünderung  begann.  Statuen, 
Gemälde,  Säulen  V'on  Marmor,  künstlich  gearbeitete  Thüren  und 
Täfelwerk  nahm  der  Consul  Piso  im  nahe  gelegenen  Hcuse  sei- 
ner Schwiegermutter  als  Lohn  für  seine  Dienste  in  Empfang  ;6U 
dann  wurde  vor  seinen  Augen  angezündet,  und  er  regte  sich 
nicht,  obgleich  man  die  Consuln  sonst  nie  auf  der  Brandstelle 
vermisste ; ''-)  so  handelte  man  an  dem  Manne,  ohne  welchen  Rom 
nicht  mehr  gewesen  sein  Avürde.''"^)  Aber  die  Wuth  gegen  ihn 
hatte  sich  noch  nicht  erschöpft.  Vor  allen  liebte  er  sein  tuscu- 
lanisches  Gut,''*)  einst  Sullas  Eigenthum;^^^  es  war  das  bedeu- 
tendste und  er  hatte  grosse  Summen  auf  Ausbau  und  Verzierung 
verwandt,  um  alles  zu  vereinigen,  was  einem  massigen  und  geist- 
reichen Staatsmanne  das  Landleben  würzen  konnte;  die  Nähe 
Roms  erhöhte  seinen  Werth.co)  Dahin  also  trujr  Clodius  seine 
Fackel,  nicht  ohne  nun  auch  den  andern  Consul,  Gabinius,  zu 
bedenken ;  es  traf  sich  so  glücklich ,  dass  dieser  bei  Tusculum 
ebenfalls  eine  Villa  besass,  und  daher  selbst  die  Bäume  gebrau- 
chen konnte. ''^J  Auch  ein  anderes  Gut,  das  Formianum,  sah  Ci- 
cero als  Ruine  wieder,  c^)  Sein  Bruder  Quintus  war  als  Statt- 
halter Asias,  von  wo  er  jetzt  erst  zurückkam,  dem  Streite  fremd 


58)  Pliit.  Cic.  8.  50)  ad  Fain.  5,  6.  p.  dorn.  37  fin.  60)  ad  Fam.  14, 
4.  §.  3.  fil)  p.  red.  in  Seii.  7.  p.  dorn.  23.  24.  p.  Sext.  24.  in  Pison.  II. 
p.  Milon.  32.  ad  Att.  4,  1.  G2)  Das.  11.  cc.  u.  p.  dorn.  50.  de  har.  r.  15. 
Flut.  Cic.  33.  App.  2 ,  430.  03)  p.  dorn.  24.  56.  p.  Coel.  32.  61)  ad 
Att.  1,  5  fin.  05)  Flin.  22,  6.  66)  ad  Alt.  4,  2.  §.  2.  Suburbano  non 
fdcile  careo.  67)  p.  red.  in  Sen.  7.  p.  dorn.  24.  47  fin.  p.  Sext.  24.  p. 
Milon.  32.  in  Pison.  21.  App.  1.  c.  68)  Er  fürchtete  den  Anblick,  ad 
Att.  4,  2.  §.  2.  Als  der  Senat  ihn  zu  entschädigen  beschloss,  schlug 
man  das  Haus  zu  zwei  Millionen,  das  Tnsculanum  zu  500,000  und  das 
Foraiianum  zu  250,000  Sestertieu  an,  die  Landgüter  nach  seiner  Meinung 
zu  gering.      Das.  §.  1. 
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geblieben,  und  sein  Haus  wurde  noch  verschont,  obgleich  es  auf 
dem  Palatin  neben  jenem  anderen  stand.'''-')  Aber  Terentia  konnte 
CS  keinen  Schutz  gewähren ;  sie  begab  sich  mit  den  Kindern  zu 
ihrer  Scliwcster  Fabia,  einer  A'estaliim  ,^".'  und  wurde  aus  dem 
Tempel  nach  der  valcrisclicn  V/ccliselbauk  geführt,  damit  sie  für 
die  Auslieferung  des  baarcn  Vermögens  Bürgen  stellte.  ^0  Das 
Leben  ihrer  Kinder  war  nicht  bedroht.  ^'■^-' 

Niemand  mochte  bieten,  als  Ciceros  Hausplatz  und  das  noch 
übrige  Geriith  zum  Vortheilc  des  Schatzes  versteigert  wurde,  nur 
Clodius  Bande  ausgenommen.  ^-^J  Ihn  selbst  gelüstete  nach  dcui 
Platze;  da  er  indess  niclit  Verkäufer  und  Käufer  zugleich  sein 
wollte,  so  musste  Scato  den  Namen  herleihen,  ein  armseliger 
Marser,  Mclclier  nicht  einmal  eine  Hütte  besass,  und  sich  nicht 
beigehen  Hess,  auf  dem  Palatium  zu  tlironen.''*)  Hier  gedachte 
Clodius,  auf  der  Höhe,  vor  den  Augen  aller  Römer,  ein  Pracht- 
gebuude  für  sich  aufzuführen. "•'>'  Dazu  bedurfte  er  einen  grösse- 
ren Raum.  Er  riss  daher  die  Halle  des  Q.  Catulus  nieder.  Die- 
ser hatte  sie  nach  dem  Siege  über  die  Cimbern  101  v.  Chr.  ne- 
ben der  naclimaligen  Besitzung  Ciceros  an  dem  Orte  erbaut,  wo 
früher  der  Schwiegervater  seines  Bruders,  M.  Fulvius  Flaccus 
wohnte,  dessen  Haus  wegen  seiner  Verbindung  mit  C.  Gracchus 
zerstört  war.'''')  Grund  und  Boden  des  Retters  und  des  Feindes 
der  Republik  bildete  nun  Eine  Fläche,  jener  war  Flaccus  gleich- 
gestellt, und  das  römische  ^'olk,  welches  Um  so  hoch  geehrt 
hatte,  widersetzte  sich  nicht. ^')  Nach  Clodius  Plane  sollte  sich 
aber  der  Neubau  bis  zu  seinem  eigenen  Hause  auf  dem  Palatin 
erstrecken.  *s)  Zwischen  ihm  und  der  Halle  des  Catulus  wohnte 
Q.  Scjus  Postumus,  ein  römischer  Ritter.  Er  unterhandelte  mit 
ihm,  und  als  der  Mann  sein  Grundstück  nicht  abtreten  wollte, 
auch  nicht  nach  der  Drohung,  dass  er  ihm  die  Fenster  verbauea 


CO)  .S.  unten  §.  19.  A.  88.  70)  Ascon.  zu  Cic.  Or.  in  log.  cand, 
ea.  Orell.  .Schal.  P.  2.  p.  93.  Oros.  0,  3.  71)  ad  Farn.  14,  2.  p.  dorn. 
23.  p.  Sext.  u.  p.  Mil.  II.  cc.  p.  Sexl.  CO.  72)  Cicero  behauptet  ei; 
p.  Sext.  p.  Mil.  II.  cc.  dos  Geinälile  der  Grüuel -Scencn  gewann,  wenn 
man  auch  einen  MorJhrenner  erliückte.  73)  p.  dorn.  41.  IMut.  Cic» 
33.  Die  Biirgcr  zeigten  mehr  Zurückhaltung,  als  Cicero  gegen  seinen 
dienten  Milo.  Annii  No.  10.  §.  3.  74)  p.  dorn.  44.  75)  Das.  u.  c.  39. 
7C)  Da«.  38.  43.  p.  Coel,  32.  ad  Alt.  4,2.  §.1.  Liv.  Ol.  08.  Val.  M. 
fi,   3.    §.    I.       77)  p.    dorn.    38.       78)  de    har.  r.    14.    15.  p.  dorn.  44. 
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werde ,  gab  er  ihm  Gift ,  und  kaufte  dann  im  wahnsinnigen  Ei- 
fer um  die  Hälfte  zu  theuer.  ^'•')  Nun  hatte  er  alle  Hindernisse 
beseitigt;  doch  niusste  er  sich  für  die  Zukunft  sichern;  er  fand 
ein  Mittel,  welches  den  Gegner  zur  Verzweiflung. brachte.  Einen 
Tlieil  des  Ortes,  wo  die  Halle  gestanden  liatte,  und  etwa  den 
zelinten  Thell  von  Ciceros  Platze^''-'  verwandte  er  zu  einer  Ca- 
pclle  der  Freiheit,^')  oder  „der  Frechheit."' 8-)  Darin  folgte  er 
dem  Beispiele  der  Vater,  welche  einen  durch  Staatsverbrechen 
befleckten  Boden  den  Göttern  weihten, ^-^^^  und  Rom  erhielt  ein 
Denkmal  seiner  Befreiung:  eine  Inschrift  verkündigte  ihm,  wem 
CS  sie  verdanke,^*)  und  die  Göttinn  Liberias,  in  Ermangelung 
eines  bessern  im  marmornen  Bilde  einer  tanagriiischen  Hetäre 
dargestellt,  welches  Apnius,  der  Bruder  des  Tribuns,  von  deren 
Grabe  in  Böotien  geraubt  hatte, ^■')  schirmte  die  heilige  Stätte 
gegen  den  Tyrannen,  wenn  er  sich  etwa  hier  Avieder  ansiedeln 
wollte.  ^^J  Neben  dem  kleinen  Tempel  erhob  sich  die  neue  Halle, 
ebenfalls  mit  dem  Namen  des  Erbauers. ^^J 


79)  Das.  11.  cc.  80)  p.  dorn.  41.  81)  Das.  20.  38.  41.44.  de  har.  r. 
***  7.  ad  Att.  4,  2.  §.  1.  Plut.  Cic.  33.  Dio  39,  11.  82)  Cic.  de  leg.  2,  17. 
83)  Oben  A.  57.  84)  p.  dora.  20.  37  fin,  85)  p.  dorn.  43.  Vgl.  20.  40. 
a.  oben  No.  41.  §.  1.  A.  30.  80)  p.  dorn.  40.  fin.  Cicero  erklärte  die 
Weihe  später  für  ungüllig;  seine  Gründe  s.  unten,  87)  p.  dorn.  40.  53« 
ad  Att.  1.  c.  Er  nannte  sich  nicht  nach  seinem  Adoptiv  -  Aater  Fontejus 
(oben  §.  4.  A.  81)  sondern  Clodius.  p.  dorn.  44  fin.  Es  wird  vielleicht 
nie  gelingen  ,  diesen  Gegenstand  vollkomnien  aufzuklären.  In  Ciceros 
Briefen  finden  sich  Andeutungen  darüber,  welche  nur  der  Emplänger  bei 
einer  ginuuen  Kenntniss  der  Zeitgeschichte  und  des  Oertlichen  ganz 
verstellen  konnte.  Besonders  hat  die  Stelle  in  einem  Briefe  an  P.  Len- 
tulus  ad  Fam.  1,  9.  §.  4.  die  Ausleger  beschäftigt:  iidenique  postea  non 
meum  nionumentuni ,  —  non  enim  illae  nianubiae  raeae,  sed  operis  Ioca> 
liu  niea  fuerat,  —  niununientum  vero  Senatus,  hostili  nomine,  et  cruen- 
tis  inus'um  litcris  esse  passi  sunt.  IVIanutius  träumt  von  einem  atrium 
Libertatis,  welches  man  zu  Ehren  Ciceros  unter  dessen  Consulat  auf 
dem  Palatiura  erriclitet,  und  dessen  Inschrift  Clodius  getilgt  und  durch 
eine  andere  ersetzt  habe.  Man  könnte  an  die  Ereignisse  im  November 
57  denken,  wo  Ciodius  die  Bauleute  angriff,  welche  Ciceros  Haus  und 
die  Halle  des  Catulus  herstellen  sollten ,  und  Einige  im  Senat  ihn  be- 
günstigten, oder,  wie  Cicero  zu  sprechen  gewohnt  war,  die  blutigen 
Inschriften  verlhcidigten.  ad  Att.  4,  3.  §.  1.  Allein  jener  erzählt  Len- 
tulusj,  was  nach  dessen  Consulat,  folglich  nach  d.  J.  57  geschehen  war. 
Wir  wissen   dagegen,   dass   bei   den   Zerstörungen  auf   dem  Palatin  auch 
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§  13. 
(a.  58.)  Clodius  bedurfte  zu  diesen  TJnternelmiungen  und 
zur  Erhaltung  der  Banden,  unter  deren  Schutze  er  handelte,  be- 
deutende Summen,  und  verschaffte  sie  sich  zum  Theil  durch  Ple- 
biscite ,  da  das  Volk  zu  seiner  Verfügung  war.  Sein  Einfluss 
war  auch  in  den  Provinzen  und  in  den  Ländern  der  Bundesge- 
nossen nicht  unbekannt.  Man  wandte  sich  durch  Abgeordnete 
mit  Geschenken  und  Geldverschreibungen  an  ihn.  So  wurde  er 
der  Beschützer  der  Verbannten  von  Byzanz.^'')  Auch  Brogitarus, 
der  Galatier  und  Schwiegersohn  des  Königs  von  Galatien  Dejo- 
tarus,  gewann  seine  Gunst,  ein  Nichtswürdiger,  wenn  Cicero 
wahr  bericlitet,  welcher  durch  ihn  das  Holiepriestertlium  der  Mut- 
ter der  Götter  in  Pessinus^'-*)  und  dann  auch  den  Konigstitel  vom 
Volke  erhielt,  obgleich  Könige  anzuerkennen  das  Recht  des  Se- 
nats war.***^)  Freilich  wurden  die  Versprechungen  nicht  immer 
erfüllt;  Byzanz  und  Brogitarus  blieben  im  Rückstande,  und  Clo- 
dius gedachte  im  J.  55  das  Geld  in  Person  einzutreiben.^')  In 
dem  Gesetze,  welches  jenem  den  Königstitel  beilegte,  wurde  die- 
ser auch  Dejotarus  bestätigt,  wälirend  Ptolemäus  sein  Land  ver- 
lor: daher  der  Vorwurf,  Clodius  habe  Reiche  gegeben  und  ge- 
nommen.^-'' Manche  seiner  Rogationen  kennen  wir  nur  durch 
Cicero,  in  dessen  Reden  man  oft  mehr  Schmähungen  als  Auf- 
schluss  findet.  Er  ist  insbesondere  gegen  Mcnula  erbittert,  einen 
Mann  aus  dem  Municipium  Anugnia,  dessen  Bestrafung  für  viel- 
fache Vergehen  gegen  seine  Mitbürger  der  Tribun  durch  ein  Ge- 
setz de  iniuriis  publicis  abwandte,  und    der    zum    Danke    seinem 


der  Tempel  der  Tellus  beschädigt  wurde,  und  dass  Q  Cicero,  welcher 
neben  ihm  wohnte,  und  in  dessen  Abwesenheit  sein  Bruder  die  Herstel- 
lung besorgten,  de  har.  r.  14.  Jener  wünschte  eine  Inschrift,  welche 
seines  Verdienstes  gedachte,  und  Cicero  stellte  nicht  bloss  die  Statue  des 
Quintus  vor  den  Tempel,  ad  Qu.  fr,  3,  1.  §-7,  somlcrn  er  bal  auch 
a.  55  die  Consuln  Ponipejus  und  Crassus  um  Schulz,  da  Clodius,  wie  es 
scheint,  mit  gewohnter  Keckheit  seinen  Namen  eingegraben  hatte,  und 
der  Senat  es  duldete;  denn  Crassus  erwiederte  auf  jenes  Gesuch,  Clodi- 
us werde  sich  fügen,  wenn  Cicero  die  Erfüllung  eines  Wunsches  nicht 
hindere,  welchen  er  gegen  die  Consuln  geäussert  habe,  ad  Qu.  fr.  2,  9. 
§.  2.  88)  Oben  §.  11.  A.  27.  SO)  Oben  No.  10.  Oo)  de  har.  r.  13. 
27.  p.  Se>l.  20.  91)  ad  Qu.  fr.  2,0.  §.  2.  Knien  §.  21.  in.  92)  p, 
dorn.  50.  de  har.  r.  u.  p.  Sevt.   11.  cc.  p.  iVfilun,  27.   .32. 
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Gönner  auf  Ciceros  Hausplatze  eine  Statue  errichtete. ''')  Auch 
Hermacluis ,  ein  Chier,  gegen  uelchen  die  Insel  Klage  erhob, 
l)egab  sich  vermittelst  einer  Geldanweisung  unter  den  Schutz  des 
Tribuns,  und  Theodosius,  der  Gesandte  der  Chier,  wurde  er- 
mordet, ö*) 

Nie  war  es  Clodius  Absicht,  Schätze  zu  sajumeln;  ohne  ein 
besoldetes  Gefolge  konnte  er  aber  seine  Rolle  gegen  Cicero  und 
dessen  Anhang  nicht  durchführen;  als  er  jenen  vertrieben  hatte, 
war  er  auch  den  Feinden  der  Triumvirn  feil,  und  eben  diess 
beschleunigte  Ciceros  Rückkehr.  Tigranes,  der  Sohn  des  gleich- 
namigen Königs  von  Armenien,  erschien  a.  Gl  bei  dem  Trium- 
phe des  Ponipejus  unter  den  Gefangenen  und  wurde  nach  der 
Feier  nicht  getödtet,^^)  sondern  dem  Senator  Lucius  Flavius  zur 
Aufsicht  anvertraut.  9'')  Er  unterhandelte  mit  Clodius,  und  dieser 
verpflichtete  sich  gegen  die  Zusage  eines  angemessenen  Lohns, 
ihn  zu  befreien.  Im  ApriP^)  gab  er  bei  einem  Mahle  in  seiner 
Wohnung  gegen  Flavius,  welcher  unter  den  Gasten  und  jetzt  Prä- 
tor war,  den  Wunsch  zu  erkennen,  dass  auch  der  Fürst  Theil 
nehmen  möge;  er  kam  und  blieb,  wie  sehr  auch  Pompejus  auf 
seine  Auslieferung  drang.  Zwar  wurde  das  Schiff,  welches  ihn 
aufnahm,  nach  Antium  zurückgeAvorfen ,  und  Flavius  wollte  sich 
seiner    mit    Gewalt    bemächtigen ,    aber    auch    Sext.    Clodius  eilte 

o  - 

herbei.  Sie  trafen  auf  der  appischen  Strasse  bei  dem  vierten 
Meilensteine  zusammen ;  Clodius  siegte  und  Tigranes  entfloh ;  oh- 
ne Begleiter  kehrte  der  Prätor  nach  Rom  zurück:  er  hatte  viele 
Menschen  verloren  und  unter  den  Todten  war  auch  Pompejus 
Freund,  M.  Papirius,  ein  römischer  Ritter. ^^)  Den  Römern 
war  das  Schicksal  des  Armeniers  gleichgültig,  aber  grosses  Auf- 
sehn erregte  der  plötzliche  Bruch  in  einer  scheinbar  eng  verbun- 


93)  p.  dorn.  30.  94)  de  liar.  r.  IC.  Vgl.  unten  §.  20*  A.  CO.  Andere Ge- 
waltthätigkeiten  des  Clodius  erwähnt  Cicero  p.  Milon.  27.  95)  Welches  Ap- 
pian  MiUir.  p.  242.  243.  253.  von  ihm,  und  eben  so  unrichtig  von  dem 
jüdischen  Fürsten  Aristobulus  erzählt.  Dio  36,  34.  30.  Plut.  Pomp.  33. 
Vellej.  2,  37.  9C)  Dio  38,  30.  Flavius  brachte  a.  60  als  Tribun  zu  Gun- 
sten der  Veteranen  des  Pompejus  ein  Ackergeselz  in  A'orschlag,  ad  Alt. 
1,  18.  §.  8.  19.  §.4,  und  dieser  beförderte  seine  Wahl  zum  Prätor  für 
d.  J.  58.  ad  Qu.  fr,  1,  2.  §.  G.  Unten  A.  28.  97)  Am  29.  Mai  war  Cicero 
in  Thessalonich  schon  davon  unterrichtet,  ad  Att.  3,  8.  §.  2.  98)  p.  Mi- 
Ion.  7,  14.  u.  das.  Ascon.  p.  dorn.  25.  Dio  38,  30.  Unten  §.22.  A.  51. 
Drumann,     Geschichte  Kums  It.  18 
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denen  Partei,  die  Auflehnung  des  Tribuns  gegen  die  llerrsclicr.!'») 
JVllcr  Blicke  -waren  auf  Pompejus  gerichtet.  Für  die  Bestiitigung 
seiner  Einrichtungen  in  Asien  hatte  er  sich  Ciisar  hingegeben,  ""^^ 
uiit  einem  hohen  Preise,  wie  er  wohl  fühlte,  mit  der  Gunst  der 
Aristocratie,  war  sie  erkauft,  und  Clodius  erkühnte  sich,  sie 
an/u  "-reifen.  Sollte  er  ihn  züchtigen?  Der  Tribun  war  unver- 
letzlich, und  dem  Verwegenen  anders  als  mit  bewaffneter  Hand 
nicht  beizukommen,  stets  aber  heuchelte  der  Triumvir  Achtung 
vor  dem  Gesetz*.  Jener  wurde  von  der  Menge  geliebt,  und  aus 
Noth  liatte  auch  Pompejus  sicli  ihr  zugewandt;  sollte  er  mit  den 
Seiuigen  zerfallen,  ehe  er  sich  der  Gegner  versichert  hatte?  Er 
bemerkte  nur  ihre  Freude  über  diese  Herausforderung,!)  nichk 
auch  ihre  Hoffnung;  und  wenn  er  sie  bemerkte,  und  ihnen  ent- 
ge"-enkam,  so  stiess  er  Cäsar  von  sich,  dessen  Gesetze  in  Ge- 
fahr gericthen,  den  die  Aristocratie  wolil  gar  aus  Gallien  abrief, 
wenn  sie  erstarkte;  und  betrafen  jene  Gesetze  nicht  auch  Asien? 
In  dieser  gezwungenen  Stellung  musste  jeder  falsche  Schritt  ver- 
derblich werden;  Pompejus  wusste  es,  und  regte  sich  nicht.-) 

Aber  Clodius  zwang  ihn ,  sich  zu  regen ;  gewaltsam  führte 
er  ihn  und  den  Senat  zu  einander,  weil  ihm  nie  ein  halber  Sieg 
genügte ;  erwünscht  für  Cicero.  Anfangs  schien  freilich  auch  das 
Verkehrte  einen  glücklichen  Erfolg  zu  haben,  denn  Pompejus 
räumte  das  Feld.  Cäsar  war  die  öffentliche  Meinung  nur  ein 
Mittel ,  eben  deshalb  legte  er  nur  AVerth  auf  das  Urtheil  seiner 
Partei;  jener  Andere  bedurfte  Loh  und  zitterte  vor  dem  Tadel, 
selbst  Schmähungen  des  Pöbels  brachten  ihn  aus  der  Fassung, 3) 
und  Clodius  verhöhnte  ihn  von  jetzt  an ,  so  oft  er  zum  Volke 
sprach,  und  drohte,  sein  Haus  in  den  Carinen  zu  zerstören,  und  £ 
auch  hier,  wie  auf  dem  Palatium,  eine  Halle  zu  erbauen.*)  „Ei- 
nige vernahmen  es  nicht  ungern,"  nicht  bloss  die  neidischen 
Zeugen  seines  beispiellosen  Triumphs,  sondern  auch  die  Optima- 
len, welche  es  freute,  dass  der  unbchülfliche  Coloss  ihnen  zuge- 
schoben wurde.-'')     Die  Parteien  schienen  ihre  natürliche  Stellung 


09)  Cn.  Ponipeio  nefariiim  belliiin  indixerat.  p.'Milon.  32.  100)  Oben 
§.  2.  A.  90.  lon.  §.  4.  in.  i)  l'lut.  l'onip.  40,  t2)  ad  Att.  3,  8.  ](t. 
3)  Intoleiis  iiifaiiiiae ,  seiiiper  in  laude  versadis,  circumtlueus  gloria.  ad 
Alt.  2,  21.  §.  2.  rillt.  Pomp.  40.  -1^  Vpl.  Anloiiii  No.  JJ.  ?.  fil.  A.  18. 
5)   p.    dpm.   2").    de  har.  i.    23.   2J. 
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einznnelimen ;  es  zeigten  sich  Cäsarlancr  und  Porupcjaner ,  aber 
mit  "Widerstreben,  besonders  die  Consuln.  Mit  grossen  Hoffnun- 
gen hatten  sie  Bande  geknüpft,  •wclclie  sie  nun  nach  entgegen- 
gesetzten Seiten  zogen,  und  sich  in  einen  kaum  lösbaren  Knäuel 
verwandelten.  Sie  waren  Clodius  Freunde,  weil  die  Triumvirn 
es  wollten ,  und  Aveil  er  ihnen  Lolin  versprach ;  ihn  tauschen, 
hiess  einen  Wüthenden  gegen  sich  bewaffnen ,  und  wenn  er  auch 
das  Gesetz  über  die  Provinzen  nicht  selbst  aufhob  ,  so  war  diess 
doch  von  Cicero  zu  fürchten,  sobald  er  wieder  Einfluss  erhielt. 
Demnach  suchte  Piso  diesem  Streite  fremd  zu  bleiben,  in  den 
Augen  des  Verbannten  eine  Wirkung  der  Raubgier,  der  Besorg- 
niss,  Macedonien  zu  verlieren  ;'^^  aber  er  dachte  nicht  bloss  an 
den  Vertrag,  sondern  auch  an  Cäsar,  seinen  Schwiegersohn,  Avel- 
chem  die  Demüthigung  des  Pompejus  frommte,  so  weit  ihr  ge- 
meinsames Interesse  nicht  dabei  litt.  Nicht  Aveniffer  Avar  Gabi- 
nius  verlegen,  als  Pompejus  ,,etAvas  später,  als  er  selbst  Avünsch- 
te,  nicht  eben  nach  eineni  Zustande  der  Erstarrung,  aber  doch 
nach  einigem  Zögern,  Avelchcs  in  einem  gcAvissen  Verdachte  sei- 
nen Grund  hatte,')  seiner  Pflichten  gegen  den  Staat  sich  erin- 
nerte."^) ,,Es  Avurde  dem  Consul  schwer,  sich  zu  ermannen, 
aber  er  ermannte  sich  doch,  und  kämpfte  gegen  seinen  Clodius, 
zuerst  nur  zum  Schein,  dann  nicht  gern,  zuletzt  aber  mit  Nach- 
druck. Bei  diesem  Schauspiele  Avar  das  römische  Volk  sehr  un- 
parteiisch, denn  es  galt  ihm  A-öllig  gleich,  Avelchcr  von  beiden 
Bandenführern  fallen  Avürde,  und  für  einen  unermesslichen  Ge- 
winn, Avenn  keiner  entrann." '•*>*  Man  durfte  das  Beste  hoffen, 
denn  Gabinius  rüstete  und  Clodius  hielt  Stand;  Rom  sah  einen 
Consul  und  einen  Tribun  an  der  Spitze  ihrer  Schaaren  im  Hand- 
gemenge; sie  Avechselten  täglich  auf  dem  Markte  Steine  und 
Pfeile,  der  Sieg  schAvankte;  endlich  Avurden  die  Fasces  des  Ga- 
binius zerbrochen,  er  selbst  wurde  \-erAvundet,  aber  „der  Gladia- 
tor, welcher  doch  wenigstens  mit  dem  anderen,  eben  so  schlech- 
ten, sich  ins  Gefecht  einliess  ,"  rettete  sich  durch  die  Flucht."*-' 
Seine  Güter  AAeihte  der  Gegner  der  lex  sacrata  gemäss    mi*    den 

C)  p.  dom.I.  c.  in  Plson.  12,  7)  Oben  §.  8.  A.  83.  8)  p.  Sext. 
31^  9)  in  PisoD.  12.  p.  dorn.  25.  lieber  die  persönl.  Verhältnisse  de« 
Gabinius  zu  Pompejus  s.  Galiinli,  10)  p.  red.  in  Sen.  2.  3.  ad  Quir.  G. 
p.  doiu.  u.  in   Fison.  II,  cc.  p.  iMilon.  ^27.  Plut.  Pomp.  49.  Dio  38,  30. 

18* 
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üblichen  Förmlichkeiten  den  Göttern, '0  welches  ihm  der  Tribun 
Ij.  Ninnius  mit  der  Weihe  der  Seinigen  vergalt. '->) 

Gleichwohl  weigerten  sich  die  Consuln,  zu  Gunsten  Ciccros 
in  der  Curie  einen  Antrag  zu  machen;  die  Triumvirn  waren  da- 
gegen ,  auch  Pompejus ,  ehe  der  Muth  ihn  ganz  verlassen  hatte, 
und  sie  selbst  fürchteten  für  ihre  Provinzen.  Daher  Avar  es 
fi'uchtlos,  dass  C.  Piso ,  Ciceros  Schwiegersohn,  und  seine  Ge- 
mahlinn  Tullia  sich  ihrem  Verwandten ,  dem  Consul  Piso  zu  Fü- 
ssen warfen,'-')  und  eben  so  Meuig  erreichte  der  Senat,  welcher, 
sich  einen  Triumph  zu  bereiten,  in  den  Gesetzen  des  Clodius 
die  julischen  und  '  die  jetzige  Verfassung  überhaupt  aufzuheben 
gedachte.  Er  bat,  er  erklärte,  dass  er  auf  keine  Berathung  ein- 
gehen werde,  bis  jene  Angelegenheit  erledigt  sei,  und  stets  er- 
folgte dieselbe  Antwort:  man  sei  ganz  einverstanden,  und  be- 
dauere, durch  Clodius  Gesetz  gebunden  zu  sein,  i*) 

Bereits  im  Mai  schrieb  Cicero  an  Pompejus;'^)  nach  der  Auf- 
nahme, welche  er  auf  dessen  Albanum  gefunden  hatte,  konnte  es 
nicht  ohne  einen  harten  inneren  Kampf  geschehen;  aber  er  galt 
ihm  für  das  Haupt  des  Herrscher -Bundes,  und  war  in  diesem 
der  Einzige,  welchen  er  nicht  zurückgestossen  oder  beleidigt 
hatte.  In  Rom  Avirkte  Atticus  durch  M.  Terentius  Varro'^)  und 
Plautius  llypsäus  auf  den  Triumvir,  zugleicli  um  Q.  Cicero  vor 
einer  Klage  wegen  Erpressungen  zu  sicliern;  er  meldete  dessen 
Bruder  Beruhigendes  über  den  Erfolg,  und  veranlasste  ilin,  den 
Unterhändlern  seine  Dankbarkeit  zu  bezeugen.''^)  Cicero  blieb 
über  die  Gesinnungen  des  Pompejus  in  Zweifel;  bald  hoffte  er 
das  Beste  von  ihm,  dann  nannte  er  ihn  wieder  einen  Heuchler. "') 


11)  p.  dorn,  47.  48.  Oben  §.  10.  A.  88.  l'l)  p.  dorn.  48.  Vgl.  Liv.  3, 
[)5.  u.  oben  §.  7.  A.  00.  13)  Calpuni.  No.  19.  A.  30.  14)  Durch  die 
Clausel,  oben  §.  10.  A.  S2;  nach  (Cicero  durch  dus  liesefz  über  die  Pro- 
vinzen. Auch  in  ihrem  Scbiiicr/e  über  das  Schicksal  Calilinas  und  der  Mit- 
verscbworenen  findet  er  die  Lrsach.  p.  red.  in  Sen.  4  :  Quorum  aller  (Ga- 
bin.) a  nie  Catilinam,  amatorem  suuni  — alter  (Piso)  Cetliegura ,  consobri- 
num,  reposcebat.  Das.  5:  Si  eius  vir  Catilina  revlxigset.  p.  dorn.  21:  Cum 
alter  se  f'atilinae  delicias,  alter  ('ethegi  consobrinum  fuisie  diceret.  Sie 
gaben  dentnach  zu  erkennen,  das»  er  die  Zü<'bt<guiig  verdient  habe.  p. 
red.  ad  Quir.  5,  p.  dem.  20.  27.  p.  Sext.  31.  32.  in  Pison.  13.  ad  AU.  3, 
24.  riut.  Cic.  33.  15)  ad  Alt.  3,  8.  fin.  10)  Das.  2,  22.  17)  Das. 
3,  8  u.   15.    ad  Qu.  fr.  1,  3.  §.    1.       18)  ad  Qu.  fr.  I.  c. 
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Sein  Misstrauen  schien  niclit  ungegründet.  Jener  versprach,  nach 
•Icn  Cüusular- Cumiticn  die  ersehnten  Verhandlungen  einzuleiten ; 
doch  machte  er  es  auch  wieder  ron  der  Zustimmung  Cüsars  ab- 
hängig, und  endlich  schloss  er  sich  in  seine  Wohnung  ein,  da- 
her konnte  der  Verbannte  auch  auf  sich  beziehen ,  was  Quintus 
ilim  in  betreff  der  eigenen  Angelegenheiten  schrieb:  seine  einzige 
Stütze  sei  Atticus. ''J-^  Indess  niusste  Pompejus  in  der  That  Cä- 
sar befragen,  und  dieser  wollte  eine  längere  Dauer  des  Exils; 
V^arro  hatte  die  Absicht,  einen  Lnglücklichen  zu  trösten,  wenn 
er  das  Gegentheil  versicherte,  ^p)  Auf  Crassus,  den  vielfach  Ge- 
kränkten, war  nicht  zu  rechnen.-*-'  So  kam  Cicero  immer  wie- 
der auf  Pompejus  zurück ,  als  auf  den  Einzigen,  von  welchem 
vielleicht  nach  Clodius  Tribunat  und  unter  anderen  Consuln  Hülfe 
ru  erwarten  sci.22j  Mehr  als  irgend  eine  Fürsprache  nützte  ihm 
sein  Feind;  er  trieb  den  Triumvir  so  sehr  in  die  Enge,  dass 
dieser  selbst  Hülfe  bedurfte,  eine  Rechtfertigung  für  Cicero,  wel- 
cher vorzüglich  aus  diesem  Grunde  oft  daran  erinnert ;  man  konnte 
ihn  nicht  mehr  feige  nennen,  weil  er  weggegangen  war,  da  der 
Held,  welcher  im  Kriege  alle  Schranken  durchbrochen  und  das 
Weltall  vertheilt  hatte ,  der  erste  Mann  des  Staats ,  entfloh  und 
im  eigenen  Hause  belagert  wurde.--')  Ein  Sciav  des  Clodius  sollte 
ihn  11.  August-*)  im  Senat,  im  Tempel  des  Castor,  ermorden;  er 
wurde  aber  daran  verhindert;  man  entriss  ihm  den  Dolch,  an- 
geblich ein  Geschejuk  Catilinas,25J  und  er  bekannte.-^)  Der  Ur- 
heber des  Mordversuchs  war  dessen  fähig,  und  der  Bedrohte  wollte 
noch  nicht  unter  einem  schicklichen  Verwände  sich  zurückziehen, 
damit  die  Verwirrung  ärger  würde,  und  Rom  ihn  aus  Noth  zum 
Dictator  wählte;  diess  waren  Kunstgriffe  späterer  Zeit:  man  kann 
daher  nicht  an  eine  Erdichtung  denken.  Nur  diess  ist  zweifel- 
haft, da  das  Ergebniss  einer  genauen  Untersuchung  nicht  vor- 
liegt, ob  man  den  Mann,  welchen  nach  Ciceros  Beistande  ver- 
langte,   nicht    bloss   von    den    öffentlichen    Geschäften   entfernen 


19)  aa  Att.  3,  13.  17.  1°.  20)  Das.  3,  15.  §.  4.  ad  Fam.  14,  1. 
21)  ad  Fam,  14,  2.  22)  Das.  14,  1.  ad  Att.  3,  22.  23.  23)  de  har. 
r.  23.  p.  red.  in  Sen.  2.  p.  Miloii.  27.  Vgl.  unten  §.  22.  A.  84.  f.  24)  As- 
con.  zu  Cic.  p,  Mil.  14.  25)  p.  Mil.  14.  Oben  §.  1  fin.  26)  p.  dorn, 
25.  de  bar.  r.  1.  c.  p.  Sext.  32.  in  Pison.  12.  p.  IMil.  7.  14.  u.  ilas_ 
Ascon.    Paradox.    IV.    fin.     Plul.    Pomp.    49. 
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wollte.  Er  mied  von  jetzt  an  Curie  uiul  Markt,  so  lange  sein 
Gegner  im  Amte  blieb, ^^J  und  dieser  stellte  unter  der  Anführung 
seines  Freigelassenen  Damio  eine  Wache  vor  sein  Haus.  Dem 
Prätor  Flavius^^-^  gelang  es  nicht,  sie  zu  vertreiben,  sein  An- 
griff AV'urde  abgeschlagen  und  der  Tribun  L.  Novius  nach  seiner 
Aussage  vom  18.  August  verwundet.-'') 

§  14. 

(a,  58.)  Als  der  Senat  sich  von  den  Consuln  und  von  Pom- 
pejus  verlassen  sah,  suchte  er  auf  einem  anderen  Wege  die  Auf- 
hebung des  Gesetzes  zu  bewirken,  durch  welches  Cicero  verbannt 
war,  nicht  um  ihm,  sondern  um  sich  selbst  zu  helfen.  Denn 
es  stand  nun  einmal  so,  dass,  wenn  man  in  dieser  Angelegenheit 
durchdrang,  Democraten  und  Triumvirn  als  besiegt  erschienen. 
Ohne  die  Consular- Comiticn  zu  erwarten,  nacli  Avelchen  Pompe- 
jus  einschreiten  Avollte,  erklärte  sich  der  Senat  1.  Juni  auf  den 
Antrag  des  Tribuns  L.  Ninnius^o)  fast  einstimmig  gegen  jenes 
Gesetz;  der  Beschluss  gelangte  aber  nicht  zur  Bestätigung  an 
das  Volk,  weil  der  Tribun  Aelius  Ligus  Einspruch  that.^0 


27)  p.  red.  in  Sen.  2.  ad  Quin  6.  11.  p.  Milon.  27.  u.  die  vorige  A. 
28)  üben  A.  08.  29)  Ascon.  zu  Cic.  p.  Milon.  14.  3ü)  Oben  §.  7. 
A.  90,  31)  p.  red.  in  Sen.  2.  p.  dorn.  19.  de  liar.  r.  3.  p.  Sext.  31. 
32.  Dio  38,  30.  Cicero  erwähnt  in  der  Rede  für  Cluentius  a,  CG.  C.  Ae- 
lius Stalenus,  einen  Ehrlosen,  welcher  sich  dazu  herlieh,  unter  die 
Kichler  Geld  zu  vertheilen,  p.  Clueiit.  24  —  20.  Ascon.  zu  V'err.  A.  1. 
13,  und  sich  in  d.  Geschlecht  der  Aelier  eindrängte,  eine  schon  damals 
nicht  ungewöhnliche  Unverschämtheit.  Er  hiess  C,  Stalenus ,  und  nannte 
sich  Aelius,  als  sei  er  adoptirt,  (Hrut.  C8.)  und  zwar  Ael.  Pätus,  (Clu- 
enl.  20.  Vaill,  Ael.  Eckh.  5.  p,  120)  nicht  Ligus  oder  Ligur,  ein  anderer 
Zuname  dieses  Geschlechts,  (Fast.  cap.  a.  58^  Vgl.  Liv.  42,  lO)  um 
niclit  daran  zu  erinnern  ,  dass  er  aus  T^'gurien  stammte.  Aehnliches  wird 
von  dem  Collegen  des  Ninnius  berichtet,  einem  Ligurer ,  Bruder  (doch 
wohl  frater  patruelis  p.  doni.  19.)  des  RI.  Papirius,  welcher  ihn  nicht 
zum  Erben  einsetzte.  Auch  er  schlich  sich  in  die  Familie  der  Aelier  ein, 
wählte  aber  den  Zunamen  Ligus,  damit  man  glaubte,  er  habe  den  Na- 
men als  Aelier,  nicht  als  Ligurer,  (de  har.  r.  3.  p.  Se\(.  32.)  ein  nnbe- 
Icannter  Mensch,  eine  Zii^jalie  /.u  Cicoros  Feinden,  denn  im  Anfange 
beines  Triliuimts  war  er  nicht  gegen  ihn,  roh,  bäuerisch,  wie  alle  Be- 
wohner «eiiios  Landes,  (de  leg.  agr.  2,  35.)  jedem  feil  und  höchst  ein- 
fältig, (p.  dorn.  19.  de  bar.  r.  3.)  Oft  äussert  sieh  Cicero  über  dieselben 
Menichen  ganz  verschieden;  es   könnte   daher  an   sich  nicht  befremden, 
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An  Entworfen,  Ciccros  Exil  abzukürzen,  fehlte  es  aucl. 
ferner  nicht.  Atticus  schrieb  ihm  in  Briefen,  welche  er  13. 
August  zu  Thessalonich  erlüclt,  dass  der  Priitor  L.  Domitins 
Ahenobarbus  einen  Senatsbcschluss  in  seiner  Angelegenheit  ver- 
anlassen werde.  Sein  Eifer  für  die  Nobilität,  verstärkt  durcu 
das  Gefühl  seiner  persönlichen  Nichtigkeit,  maclite  ihn  zum  Feindo 
Cäsars  und  zu  Ciceros  Beschützer,  nachdem  er  sich  während  der 
Sullanischen  Proscriptionen  bereicliert  liatte.  Man  findet  nicht, 
dass  er  seine  Zusage  liielt.^-.>  Um  dieselbe  Zeit  erfuhr  Cicero 
eine  Aeusserung  des  Tribuns  Q.  Terentius  CuIIeo,^^)  j^^^  könne 
Clodius  Gesetz,  weil  es  ein  Privilegium  und  als  solches  ungültig 
sei,  unbeachtet  lassen,  und  ihn  durch  einen  Senatsbcschluss  zu- 
rückrufen ,  ohne  sich  an  das  Volk  zu  wenden.  Obgleich  er  spä- 
ter bereit  war,  im  äussersten  Falle  auf  einen  solchen  Beschluss 
wieder  nach  Rom  zu  kommen, 3*)  so  wünschte  er  doch  jetzt  sei- 


wenn  er  Stalenus  zu  den  Rednern  zählt,  und  den  Tribun  als  einen  un- 
gebildeten Schwachkopf  schildert;  jenen  griff  er  nur  als  Sachwalter  an, 
diesen  als  persönlicher  Feind.  Aber  der  Erste,  welcher  nach  Asconiub 
Erklärung  in  den  Verrinen  (A.  1.  13.)  Senator  heisst,  konnte  nicht  a. ' 
58  Tribun  seinj  er  nannte  sich  ferner  Pätus,  und  der  Andere  Ligub, 
Dnd  auf  jenen  waren  die  Bezeichnungen  novilius,  nescio  qui  (p.  dorn.  19. 
p.  Sext.  31)  nicht  anwendbar;  er  halte  sich  als  Vermittler  bei  Beste- 
chungen nur  zu  bekannt  gemacht,  und  als  Redner  Beifall  gefunden. 
Folglich  musB  man  ihn  von  d.  Tribun  unterscheiden.  32)  ad  Att.  3,  15. 
g.  C.  Vgl.  ad  Qu.  fr.  1 ,  2  fin.  Suet.  Caes.  23.  Nero  2.  u.:  Domitii.  Do- 
niitius  wurde  a.  54  Consul,  und  ergab  sich  im  Bürgerkriege  zu  Corfinium 
an  seinen  grossmüthigen  Feind.  33)  Römer  aus  diesem  Geschlecht  mit 
demselben  Vor-  und  Zunamen  werden  auch  sonst  erwähnt,  z.  B.  Liv. 
30,  43.  33,  47.  42,  35,  und  auf  den  Münzen,  Vaill.  Terent.  No.  12 
Eckh.  5,  p.  323,  Man  bat  daher  keinen  Grund,  mit  Corradus  in  ad  Att, 
1.  c.  Aculeo  zu  lesen,  um  so  weniger,  da  Cicero  diesen  Verwandten  C. 
Visellius  Varro  auch  ad  Att.  3,  23.  und  Brut.  7G  so,  und  nicht,  wif 
seinen  Vater,  Aculeo  nennt.  Culleo  gehörte  zu  den  pontif.  minores,  de 
bar,  r.  G,  und  zu  Pompejus  Anhängern,  weshalb  Atticus  für  seinen 
Freund  ein  Fürwort  bei  ihm  einlegte  Aus  llass  gegen  Cäsar  und  die 
übrigen  Volkshäupter  rieth  er  dem  Triumvir,  sich  von  Julia  zu  trennen, 
weil  er  sich  dann  gänzlich  dem  Senat  in  die  Arme  %verfen  musste.  Plut, 
Pomp.  49.  Auch  ihm  war  daher  Ciceros  Herstellung  nur  Mittel.  Der 
Legat  des  M.  Lepidus,  Culleo,  durch  welchen  jener  zum  Schein  Anio- 
iiius  a.  43  den  Weg  nach  Gallien  verlegen  liess,  war  vielleicht  sein 
Sohu.   S.   1.    Th.    S.   3dl.       34)    ad    All.    3,  23. 
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ner  Sicherheit  wegen,  dass  das  Gesetz  vom  Volke  durch  ein  an- 
deres förmlich  aufgehoben  würde,  "^^) 

Er  erwartete  Mcnig  von  den  Anstrengungen  seiner  Partei, 
so  lange  die  Triumvirn  sie  nicht  unterstützten.  Quintus  Cicero 
unterhandelte  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien  mit  Pompejus,  und 
musste  sich  dafür  verbürgen,  dass  sein  Bruder  die  julischen  Ge- 
setze nicht  angreifen  werde. •^'')  Da  Pompejus  nun  aber  nach  sei- 
ner eigenen  Erklärung  ohne  Cüsar  nichts  unternehmen  durfte, 
und  seine  Unthätigkeit  fürchten  liess,  dass  er  ungünstig  beschie- 
den sei, 2^)  so  reis'te  P.  Sextius  nach  Gallien.  Als  erwählter 
Tribun  konnte  er  einigermassen  für  die  Erhaltung  jener  Gesetze 
Gewähr  leisten,  auch  überbrachte  er  ohne  Zweifel  Briefe  von 
Pompejus,  worin  dieser  seine  Bedrängnisse  und  die  gemeinsame 
Gefahr  scliilderte.^s)  Allein  sein  College  sah  ihn  gern  in  Hän- 
del mit  einem  Raufbolde  verwickelt,  welcher  mit  seiner  Rotte 
vereinzelt  stand,  und  keine  allgemeine,  tief  eingreifende  Entwürfe 
verrieth,  dessen  Unterdrückung  leicht  ausführbar,  und  wenn  sie 
erfolgte,  in  den  Augen  der  Mehrzalil  verdienstlich  zu  sein  schien, 
wogegen  Cicero  an  der  Spitze  des  Senats,  hinter  dem  Bollwerke 
der  Verfassung  und  der  Gesetze,  den  ganzen  Lebensplan  des  Er- 
oberers von  Gallien  zu  vereiteln  drohte.  Sextius  kam  daher 
mit  einer  nichts  sagenden,  in  viele  Bedingungen  versteckten  Ant- 
wort zurück. •^'■')  Es  erhellt  schon  aus  seinem  Entwürfe  zu  einer 
Rogation,  worin  Cicero  nicht  genannt  und  eines  Ersatzes  für 
seine  Verluste  nicht  ausdrücklich  gedaclit  wurde.  Beides  tadelte 
dieser  in  Briefen  vom  4.  October  und  vom  letzten  November, 
Aveil  es  nach  seiner  Meinung  nicht  ehrenvoll  und  nicht  sicher 
genug  war,^o)  obgleich  man  nur  Cäsar  nicht  entschieden  entge- 
gentreten, und  in  Clodius  die  lloflnung  erregen  wollte,  dass  ihm 
die  Beute  verbleiben  und  der  Staat  seinen  Ecind  entschädigen 
•werde. 

Als  Clodius  bemerkte,  dass  man  in  Gallien  Unterhandlungen 


.^5)  Das.  3,  15.  §.  C.  SO)  ad  Qu.  fr.  1,  9.  §.  3.  37)  ad  Aü.  3, 
1«.  Oben  §.  13.  A.  10.  20.  38)  Vgl.  Flut.  Cic.  33.  Pomp.  49.  App.  2, 
430.  39)  Cicero  suchte  diess  nach  dem  Kxil  zu  verhergen,  p.  Sext.  33, 
nicht ,  M  ie  IManiil.  glaubt,  aus  Rücksicht  auf  seinen  dienten,  dessen  Ver- 
tliciist  durch  (las  Misslingeu  des  rnternehmciia  nicht  verringert  wurde» 
Sijiiilou  «<ii  Ktircht   vor  l'iisar.      10;  ad   Alt.    3,  20   Im.    u.  3,  23. 
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|)flog,  und  Cäsar  nicht  sofort  mit  Ponipejus  brach,  weil  er  mit 
ilim  zerfallen  Avar ,  forderte  er  in  der  letzten  Zeit  seines  Tribu- 
nats  auch  ihn  zum  Kampfe. *U  Sein  erster  Streich  sollte  beide 
Triumvirn  zu  Boden  werfen.  Deshalb  verlangte  er  vom  Senat 
die  Aufhebung  der  julischen  Gesetze,  weil  die  Auspicien  nicht 
beachtet  seien;  wenn  man  darin  willige,  wolle  er  den  „AVächter 
Roms"*--'  auf  seinen  Schultern  wieder  in  die  Stadt  tragen.  Der 
schwache  Bibulus  hoffte,  seinen  ehemaligen  Collegen  im  Consulat 
nun  endlich  büssen  zu  sehen;  er  bezeugte  auf  Befragen  des  Tri- 
buns vor  dem  Volke,  dass  er  während  der  Verhandlungen  über 
Cäsars  Gesetze  stets  den  Himmel  beobachtet  habe.  Nun  wandte 
sich  Clodius  an  die  Augurn,  und  erhielt  auch  von  ihnen  die  ge- 
wünschte Antwort:  wenn  der  Himmel  beobachtet  werde,  könne 
man  nicht  mit  dem  Volke  verhandeln,  man  sei  nicht  nach  der 
Regel  verfahren.*'^)  Unter  allen  Umtrieben  seines  Geo-ners  war 
dieser  der  einzige,  welcher  Ciceros  vollen  Beifall  erhielt'  und 
während  er  sich  scheinbar  unbefangen  darüber  äusserte,  wieder- 
holte er  die  Beschuldigungen,  welche  gegen  Cäsar  gerichtet  wa- 
ren, ja  er  bekräftigte  sie  dadurch,  dass  er  nichts  zu  dessen 
Rechtfertigung  hinzufügte,  sondern  nur  den  Wahnsinn  des  Man- 
nes bemerklich  machte,  dessen  Adoption  und  Tribunat,  dessen 
eigenen  Gesetze  folglich  mit  den  julischen  stellen  und  fallen  muss- 
ten.  Auch  Bibulus  erklärte  a.  57,  als  der  Prätor  Appius  Clau- 
dius ihn  vor  das  Volk  führte,  wer  gegen  die  Auspicien  adoptirt 
sei,  habe  nicht  rechtmässiger  Tribun  sein  können.**^ 

Clodius  erhielt  jetzt  schon  einen  BcAveis,  dass  seine  Macht 
im  Sinken  war.  Sein  Streit  mit  den  Triumvirn  ermuthio-te  acht 
seiner  Collegen,  in  einem  Vortrage  im  Senat  sich  für  Cicero  zu 
verwenden,  und  29.  October  eine  Rogation  über  dessen  Herstel- 
lung bekannt  zu  machen.  Ein  Tribun,  Aelius  Ligus  oder  Clo- 
dius selbst  widersetzte  sich  mit  Beziehung  auf  die  Clausel.     Ob- 

41)  p.  dorn.  15.  42)  Oben  §,  9.  A.  CG.  43)  p.  dorn.  1.  c.  de  har. 
r.  23.  44)  p.  dorn.  1.  c.  eine  Stelle,  an  welcher  Wolf  wieder  Ansloss 
nimmt.  Cicero  verbindet  wegen  des  inneren  Zusammenhanges,  was  ver- 
schiedenen Zeiten  angehört,  denn  Appius  war  a.  57  Prätor,  und  da  er 
erst  a.  54  als  Consul  sich  zum  Schein  mit  Cicero  versöhnte,  so  wird  man 
um  so  weniger  glauben,  er  habe  Bibulüs  in  feindlicher  Absicht  gegen 
«einen  Bruder  zu  reden  ges(aUet,  sondern  jener  sprach  in  einer  anderen 
Angelegenheit,    aU    er   unerwartet  Clodius  angriff. 
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gleich  P.  Lentulus,  der  erwählte  Consul,  in  der  Curie  sich  dahin 
aussprach,  dass  jene  mit  denx  Gesetze,  einem  Privilegium,  als 
nichtig  zu  betrachten  sei,  so  konnte  er  doch  nicht  durchdringen, 
zumal  da  auch  die  Consuln  gegen  ihn  waren.  *^)  In  den  ver- 
traulichen Mittheilungen  Ciceros  findet  sich  keine  Spur  von 
Dankbarkeit  gegen  die  Miinner,  welche  so  viel  für  ihn  wagten, 
und  noch  weniger  ein  Wort  über  die  Republik,  sondern  nur  Ta- 
del der  Rogation  t^**^  der  erste  Theil,  Avelcher  seine  Rückkehr 
betreffe,  sei  ohne  alle  Vorsicht  abgefasst,  da  er  ihm  bloss  Bür- 
gerrecht und  Rang  wiedergebe.*^)  Der  zweite  bestehe  in  der 
herkömmlichen  Verwahrung,  dass  es  niemand  zum  Nachtheil  ge- 
reichen solle ,  wenn  das  Gesetz  anderen ,  älteren  Aviderspreche. 
Im  dritten  Averde  gesagt:  wenn  die  Rogation  etwas  enthalte,  was 
nach  den  Gesetzen  und  Plebisciten  nicht  beantragt  Averden  dürfe, 
und  daher  für  die  Urheber  eine  Gcldbusse  oder  andere  Strafe 
nach  sich  ziehen  könne,  so  solle  nichts  der  Art  beantragt  sein. 
Diess  sei  das  Werk  eines  Bösgesinnten.  Es  sei  überflüssig,  Aveil 
mit  dem  Gesetze  des  Clodius  auch  dessen  Clausel  aufgehoben 
werde,  und  seinen  Collegen  keine  Gefahr  drohe,  da  sie  es  nicht 
genehmigt  haben ;  es  sei  aber  auch  verderblich,  Aveil  die  Tribüne 
des  nächsten  Jahrs  eine  solche  Verwahrung  nun  um  so  mehr  für 
nöthig  halten  Averden;  habe  doch  Clodius  bereits  3.  November  in 
der  Volksversammlung  geäussert:  sie  kennen  nun  die  Gränzen 
ihrer  Befugnisse.  Ohne  ZAveifel  hatte  die  Furcht  mehr  Antheil 
an  diesem  Zusätze,  als  die  Ueberzeugung,  dass  man  einen  sol- 
chen Gegner  niclit  mit  Ungestüm  angreifen,  sondern  ihm  all- 
mählig  Feld  abgcAvinnen  und  den  Sieg  für  die  Nachfolger  A'orbe- 
reiten  müsse.  Unter  diesen  bewährte  sich  T.  Fadius  schon  jetzt; 
er  Hess  durch  den  Rechtsgclehrten  C.  Viscllius  Varro^^^  zum  vor- 
aus eine  Rogation  entwerfen,  welche  Ciceros  Herstellung  bezAveck- 
te,  und  dessen  Beifall  erhielt. ^'J)     Doclj  gab    der    Verbannte    we- 


45)  ad  Alt.  3,  23.  p.  red.  in  Sen.  4.  p.  Sext.  32.  40)  ad  Att. 
I.  c.  47)  Nicht  auch  Haus  und  Güter.  48)  Ohen  A.  33.  40)  ad  All. 
1.  c.  Fadius  war  unter  seinem  Consulat  Quäslor  gewesen,  und  rüliinlc 
später,  a)s  er  sctlist  im  Exil  lebte,  er  habe  sich  nur  um  das  Tribunal 
bewürben,  um  ihm  zu  nützen,  welches  seinen  (iunner  nicht  abhielt,  ihm 
au(  einen  untreundliciicu  Hrief  eine  unfreundliche  Antwort  zu  schicken, 
ad  Uli.  tr.   1,  4.  ad  I'ain.  ö,    18.  7,  27. 
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niger  auf  die  Form  des  Gesetzes,  welches  hier  ia  Frage  kam, 
als  er  dessen  Bestätigung  wünschte,  eine  Bestätigung  durch  je- 
des Mittel,  um  jeden  Preis,  auch  mit  einer  hewaftneten  Bande, 
wenn  Clodius  auch  als  Privatmann  die  seinige  nicht  entliessj^'^J 
er  hereute,  nicht  selbst  gekämpft  zu  haben,  und  empfand  es  schmerz- 
lich, dass  Pompcjus  seinen  Feind  nicht  mit  Gewalt  unterdrückte. 
Gegen  Ende  des  November  reis'te  er  von  Thessalonich  nach 
Djrrhachium,  um  Italien  näher  zu  sein.  ^^J  Terentia  unterhielt 
ihn  in  ihren  Briefen  von  seinem  zerrütteten  Vermögen,  von  der 
NothM'endigkeit ,  sich  durch  den  Verkauf  eines  Grundstücks  Geld 
zu  verschaffen , 5-)  und  er  wusste  nicht,  wann  er  Rom  wiederse- 
hen ,  und  ob  man  ihm  sein  Eigenthum  zurückgeben  werde ,  vor 
Allem  sein  Haus,  sein  Theuerstes.^^)  Später  nahm  in  seinen  Re- 
den die  Republik  dessen  Stelle  ein,  aber  jetzt  wie  später  befrie- 
digte ihn  nichts,  was  auch  immer  für  ihn  geschehen  mochte.  P. 
Lcutulus  Spinther,  auf  welchen  er  rechnen  konnte,^*)  und  Q. 
]\Ietellus  Nepos,  bisher  sein  Feind,  ein  naher  Verwandter  des 
Clodius, 5^)  waren  zu  Consuln  gewählt.  Man  meldete  ihm,  dass 
auch  der  Letzte  ihm  nicht  mehr  abgeneigt  sei,^^>>  zugleich  aber, 
dass  der  Senat  jetzt  schon  die  Provinzen  der  künftigen  Consuln, 
Cilicien  und  das  diesseitige  Spanien,  ausgestattet  habe. ^^)  Am 
10.  December  eröffnete  er  Atticus  in  einem  Schreiben  aus  Dyr- 
rhachium,  ■warum  diess  eine  gänzlich  verfehlte  Massregel  sei,  ^s) 
obgleich  sie  den  Zweck  hatte ,  Lentulus  und  Metellus  für  ihn 
und  seine  Partei  noch  günstiger  zu  stimmen,  und  zu  verhindern, 
dass  sie  nicht  etwa  mit  Clodius  Hülfe  dasselbe  durch  das  Volk 
erreichten.  Sie  Avaren  nach  seiner  Ansicht  nun  unabhängig,  da 
sie  vom  Senat  nichts  mehr  hoffen  oder  fürchten  durften.  Die 
neuen  Tribüne  musste  es  beleidigen  ,  dass  man  ihnen  gleichsam 
Vorgriff,  ihnen  nicht  erlaubte,  bei  dieser  wichtigen  Angelegen- 
heit mitzuwirken,  und  endlich  vergass  der  Senat,  was  er  sich 
selbst  zur  Pflicht  gemacht  hatte,  über  nichts  zu  verhandeln,  bis 

50)  ad  Alt.  1.  c.  ad  Qu.  fr.  1,  4.  Vgl.  oben  §.  9.  A.  31  f.  51)  ai 
Aft.  3,  '11.  ad  Farail.  14,  1.  Unten  §.  17.  A.  60.  52)  ad  Fam.  1.  c, 
53)  Ex  quibuB  nihil  malo,  quam  domum.  ad  Alt,  3,  20.  54)  ad  Qu. 
fr.  I,  4.  ad  Alt.  3,  22.  23.  Oben  A,  45.  55)  ad  Aft.  3,  12.  56)  ad 
Alt.  3,  23.  Caecil.  No.  18.  57)  Consulur^  provincias  ornatas  esse,  ad 
Alt,  3,  24.  das  also  besUramt  sei,  welche  Rechte,  Geld-  und  Streit- 
kräfte, und  wie  viele  Legaten  sie  als  Statthalter  haben  sollten,     58)  1.  c- 
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Cicero  hergestellt  sci.^^)  Dless  erschien  nun  nicht  mehr  als  das 
AVichtigstc,  und  jenes  Andere  war  unnöthig,  war  sogar  unge- 
wöhnlich, da  man  die  Provinzen  nicht  auszustatten  pflegte,  bis 
die  Consuln  ihr  Amt  angetreten  hatten. 

In  diesen  Befürchtungen  lag  für  den,  welcher  sie  äusserte, 
nichts  Schmeichelhaftes.  Er  gab  zu,  dass  man  nicht  aus  Liebe 
au  ihm  oder  zum  Vaterlande,  welchem  er  etwa  unentbehrlich 
sei ,  sondern  des  eigenen  Vortheils  wegen  sich  für  ihn  bemühe, 
und  darin  irrte  er  nicht;  nur  weil  der  Senat  und  dessen  Anhang 
viel  von  ihm  erwartete,  weit  mehr,  als  er  zu  leisten  vermochte, 
fuhr  man  fort,  seine  Angelegenheit  zur  eigenen  zu  machen.  Clu- 
dius  war  seit  dem  10.  December  wieder  Privatmann.  Doch  be- 
freundete er  sich  unter  den  neuen  Tribunen ,  welche  alle  der  se- 
natorischen Partei  ihre  Dienste  zugesagt  hatten,  ^o;  Numerius 
Quintius  und  Sex.  Atilius  Serranus.  Deshalb  erscheinen  sie  bei 
Cicero  in  einer  höchst  lächerlichen  und  verächtlichen  Gestalt, 
als  Menschen  von  der  niedrigsten  Herkunft,  als  erkaufte  Scla- 
ven,  als  der  Kehricht  unter  Clodius  Rotte,  nur  diesem  selbst 
und  seinem  Aelius  Ligus  vergleichbar,  ^i)  Quintius  war  klein 
und  hatte  den  Zunamen  Rufus ,  •'-)  daher  verwandelt  er  sich  in 
ein  Wicselchen ,  welches  aus  dem  Dornstrauche  hervorkroch ,  um 
au  der  Republik  zu  nagen.  •'^J  Aber  er  dünkte  sich  ein  Grac- 
chus zu  sein,  ein  Verthcidiger  der  Volksrechte.  6*)  Im  folgen- 
den Jahre  wurde  er  dadurch  gerettet ,  dass  er  mehrere  Namen 
hatte.  Denn  als  die  Clodianer  glaubten,  bei  einer  Rauferei  den 
Tribun  Sextius  erschlagen  zu  haben,  wollten  sie  auch  ihren 
Gracchus  tödten ,  damit  der  andere  Theil  in  gleicher  Schuld  sei. 
Der  Schlaue  üUte  sich  sogleich  in  den  Mantel  eines  Escltrei- 
Lers,    in    welchem    er    zunächst    nach  Rom   gekommen  war,    und 


59)  Oben  §.  13.  A.  14.     CO)  ad  Att.  3,  14.  ad  Qu.  fr.  1,  4.  ad  Farn. 

14,  1.  2.  3.  p.  Sext.  33.  Gl)  p.  Sexf.  32.  10.  43.  in  Pison.  15.  02)  Röth- 
licheg  Haar  wird  ihm  vom  Schal,  angedichtet.  Schol.  Bob.  zu  p.  Sext. 
33.  ed.  üiell.  p.  303.  «3)  p.  Sexl.  35.  G4)  Das.  u.  38.  Zur  Zeit  dei 
Mariiig  und  Saturninus  gab  sich  ein  Freigelassener  für  den  Sohn  des  T. 
Gracchus.  Cic.  p.  Rabir.  perd.  r.  7.  Val.  M.  3,  8.  §.  G.  9,  7.  §.  1.  (A. 
Vict.)  de  vir.  ill.  73.  Quintius  nannte  sich  nicht  Gracchus,  sondern  die 
feindliche  Faction ,  um  ihn  zu  verhöhnen,  wahrscheinlich  eine  Erfindung 
Ciccros.  Nuiuerius  funlet  sich  auch  in  anderen  Ceschlechtern,  z.  B.  p. 
Clucnl.   üU.     (Vgl.  l'igh.  3.   p.  375.  u.    ürcli.  /u  Seit.   3S.) 
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die  Verfolger  wurden  dadurch  von  seinei'  Spur  aLgelenkt,  dass 
Einige  Numerius  und  Andere  Quintius  suchten.  ''^^  Sein  College 
hiess  Gavius,  bevor  er  durch  Adoption  in  das  atilische  Geschlecht 
iibergieng.  Er  kam  nicht  vom  Pfluge,  wie  der  berühmte  C.  Ati- 
lius  Regulus  Serranus,  als  man  ihn  zum  vConsul  wählte,  C'"') 
sondern  von  einer  leeren  Tenne,  wo  es  so  wenig  Getraide  gab, 
dass  man  es  nicht  messen  konnte,  und  die  Körner  zählte;  in  so 
fern  war  er  ein  Atilius,  aber  ein  Calatinus.  <'^-) 

Der  Abgang  der  Consuln,  welche  sich  gegen  das  Ende  des 
Jahres  in  ihre  Provinzen  begaben,  „um  sie  wie  Raubvögel  an- 
zufallen ,"  ß^)  A'erursachte  Cicero  Freude  und  Schmerz.  Sie  konn- 
ten ihm  in  Rom  nun  nicht  mehr  schaden ,  aber  sie  behielten, 
was  sie  „im  Schiffbruche  des  Staats'*  erworben  hatten.  Auch 
Atticus  verliess  Rom.  Für  seinen  Freund  Avar  Alles  auf  das  Beste 
eingeleitet,  und  er  glaubte  nun  endlich  seine  Güter  in  Epirus 
besuchen  zu  können.  Anders  deutete  Cicero;  selbst  Atticus  schien 
ihn  aufzugeben,  jede  fernere  Bemühung  für  fruchtlos  zu  halten; 
er  gerieth  in  Verzweiflung.  ^^) 

§  15. 
a.  57.  Am  1.  Januar  übernahmen  Lentulus  Spinther  und 
Metellus  Nepos  das  Cousulat.  '"^)  Die  Nobilität  war  unterdrückt 
und  Pcmpejus  hart  bedrängt;  sie  suchten  sich,  um  einander  auf- 
zurichten. Jene  hoffte  einen  dauernden  Verein,  und  im  Besitze 
eines    grossen   Feldlierrn    und    eines    beredten    Anwalts    den    Sieg 

65)  p.  Sexf.  38.  Unten  §.  15.  A.  87.  CG)  p.  Sext.  33.  p.  Rose. 
Amer.  18,  Virg.  Aen.  G,  843.  u.  das.  Serv.  Nach  Val,  IM.  4,  4.  §, 
5.  u.  Claudian  de  quart,  cons,  Honor.  415.  wurde  er  Dictator.  Per- 
son und  Zeit  sind  unbekannt.  S.  die  folg.  A.  07)  p.  Sext.  33.  Ueber 
dieses  Wortspiel  s.  das.  IManut.  3,  p.  39.  Unter  den  Atiliern  hatte  ei- 
ne  Familie  den  Namen  Calatinus;  da  nun  Gavius,  nach  der  Adoption 
Gavianus,  (p.  Sext.  34)  so  arm  gewesen  war,  dass  man  in  seinem  elter- 
lichen Hause  die  Körner  zusammenlas,  (calalis  granis)  so  war  er  unter 
den  Atiliern  in  so  fern  an  seinem  Platze ,  als  sich  Calatiner  unter  ihnen 
fanden.  Andere  Erklärungen  m.  in  Perizon.  Anim.  hisf.  cap.  1.  p.  31  u. 
33.  wo  auch  die  Lesart  Oleli  (p.  Sext,  33.)  verworfen  u.  untersucht 
wird,  welcher  AtJfier  zuerst  Serranus  hiess,  u.  mit  welchem  Rechte  Ci- 
cero u.  A,  den  Namen  von  Serere  ableiten.  Die  Münzen  haben  Sara- 
nus, Ursin.  Atil.  p,  33,  Eckh,  5-  p,  MG,  fi8)  Duo  vulturü  paludati,  p. 
Sext.  33.  in  Pison.  13.  Oben  §.  10.  u.  Calpurn.  No.  12.  §.  1  fin,  69)  ad 
Att,   3,  25.       70)  Oben  §.  14.  A.  54  ~  56, 
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über  die  Dcmocraten;  Pompcjus  •wollte  nur  als  Triumvir  sich 
Bahn  machen;  er  rciclitc  dem  Senat  die  Hand,  während  Cäsar, 
der  ewige  Feind  des  Senats,  so  lange  es  Partelen  gab,  die  an- 
dere hielt.  Doch  niusste  dieser  ihm  einigen  Spielraum  gönnen, 
damit  er  niclit  In  der  Nothwendigkeit  zu  ■wählen,  sich  gänzlicli 
von  ihm  losriss.  Wenn  Cäsar  demnach  nicht  der  Meinung  war, 
dass  die  Verfolgung  Ciceros  jetzt  schon  ihren  Zweck  erreicht 
habe,  so  mochte  er  ihm  doch  nicht  mehr  hinderlich  sein.  ^"^J 

Den  Triumvirn  schloss  sich  der  grösste  Theil  der  Magi- 
strate an.  Sie  begünstigten  Cicero  im  Interesse  ihrer  Faction 
oder  im  eigenen,  da  es  ihnen  gestattet  wurde.  Die  Gründe, 
welche  er  ihnen  unterlegt,  Begeisterung  für  die  Republik  und 
für  deren  Retter,  sind  sehr  schmeichelhaft,  auch  für  ihn,  aber 
ersonnen.  Diess  gilt  zunächst  von  Lentulus.  Er  nahm  den  Ver- 
bannten auch  nicht  deshalb  in  Schutz ,  weil  er  Cäsar  verpflichtet 
war,  "^'^  welcher  einen  solchen  Gegendienst  nicht  begehrte,  oder 
well  er  nach  dem  Vergehen  des  Clodius  gegen  die  Bona  Dea 
als  Richter  gegen  ihn  gestimmt  hatte,  und  seitdem  mit  ihm  in 
Feindschaft  lebte, ''^^  sondern  weil  er  als  Optimat  die  gute  alte 
Zeit  zurückwünschte.  Mittelmässig,  und  nicht  bloss  auf  der 
Rednerbühne, ''•^^^  konnte  er  doch  als  Consul  und  mit  Hülfe  des 
Pompejus ,  bei  welchem  er  in  Gunst  stand,  Cicero  sehr  nützlich 
werden.  Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  er  sich  ihm  zugesagt,^'*) 
und  er  los'te  sein  Wort.  Ueberschwengliche  Lobeserhebungen 
belohnten  ihn; '^J  als  er  Auletes  wieder  einsetzen  wollte,  und 
thätige  Beweise  der  Dankbarkeit  erwartete ,  sah  er  sich  ge- 
täuscht. ■"•)  Gegen  seinen  Collegen  empfand  Cicero  einen  unaus- 
lüsclilichcn  Groll ,  seit  er  die  Hinrichtung  der  Genossen  Catiliiias 
für  Mord  erklärt,  ihn  am  Ende  des  J.  (i3  an  der  üblichen  Rede 
gehindert  und  darauf  angetragen  hatte,  Pompcjus  zum  Schutze  ge- 
gen «Icn  Tyrannen  herbeizurufen.  Der  Hass  war  gegenseitig, 
und  der  Streit  zwischen  dem  Consular  und  Clodius,  dem  nahen 
Biutsfreundc    des    MetcUus,    vermehrte    ihn.      Doch    schien  dieser 


70/.)  de  prov.  toiis.  18.  in  Pison.  32.  71)  Taes.  R.  C.  1,  22. 
72)  Dio  39,  C.  Oben  §.  2.  A.  11.  73)  Inätrumeiita-  nalurae  deerant, 
Cic.  Brut.  77.  71)  Oben  §.  14.  A.51.  75)  I'arens ,  deus,  propiignalor 
Senatus,  rei(i(utur  »alutiH  meae,  nostraruin  iniuriaruiu  ultor  caet.  p. 
i^d.  in  Sen.  ^.  !).  10.  ad  Quir.  Ck  p.  Mit.  15.  p.  i^exU  CQ. ,  ^ruU  1,  c. 
76)  S. 'rornel.   Len/nl.  u.  hier  §.  20.   A.    .'».  jj,  ^,,.        ,,_.     f     ,, 
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jetzt  TcrsöJint;  die  Rucksicht  auf  Pompejus,  durch  welchen  er 
Tribun  und  ohne  Zweifel  auch  Consul  geworden  war,  gebot 
Mässigung.  Als  er  gegen  Ende  des  Jahres  glaubte,  dass  er  dem 
Triumvir  gleichgültig  sei,  neigte  er  sich  wieder  zu  Clodius.^''^) 

Unter  den  Prütoren  hatte  dieser  nur  Einen  Freund,  seinen 
Bruder  Appius,  welcher  jedoch  der  stärkeren  Partei  sich  nicht 
ofl'enbar  widersetzen  mochte.  ^^)  Die  übrigen  sieben  waren  für 
Cicero: "3  L.  Cäcilius,»»)  M.  Calidius,  C.  Septimius,  Q.  Valc- 
rius ,  P.  Crassus,  Sex.  Quintilius  und  C.  Cornutus.  Gleiche  Ge- 
sinnungen zeigten  mit  Ausnahme  des  Numerius  Quintius  undAti- 
lius  Serranus  §0  die  Volkstribune,  T.  Annius  Milo,^-^  P.  Sex- 
tius,s3)  M'  Curius,8«)  T.  Fadius,«^;  Q.  Fabricius,so)  t.  Cesti- 
lius,  M.  Cispius,^^-)  und  C.  Messius.  ^8)  Die  beiden  ersten  wer- 
den am  meisten  gepriesen,  und  sie  waren  auch  die  thiitigsten, 
aber  nicht  vofl  Anfang ,  sondern  erst  dann ,  als  sie  in  Lebens- 
gefahr geriethen;  sie  vertheidigten  sich,  "und  wollten  sich  durch 
die  Herstellung  seines  Feindes  an  Clodius  rächen. 

So  fehlte  es  Pompejus  und  dem  Senat,  dessen  „unglaubliche 
Zuneigung"  zu  dem  Verbannten  sich  aus  dem  Vorigen  erklärt, ^^) 
nicht  an  AVerkzeugen.  Cicero  rühmte  örtentlich,  dass  auch  die 
Ritter,  die  Schreiber  und  die  übrigen  Zünfte,  das  römische 
Volk  und  ganz  Italien  die  Sehnsucht  nach  dem  Retter  des  Staats 
nicht  mehr  haben  ertragen  können,  ja,  dass  die  Provinzen,  die 
Könige ,  das  Weltall  über  seine  Verdienste  einverstanden  gewe- 
sen seien. ^^'-^  Er  Avusste  aber  wohl,  dass  er  seine  Rückkehr  den 
Fechtern    des   kräftigen  und  entschlossenen  Milo  verdankte,    und 


77)  Caecil.  No.  18.  u.  nnten  §.  IC.  A.  3G.  u.  §.  19.  A.  04  f. 
78)  Oben  No.  41.  §.  1.  79)  p.  red.  in  Sen.  ö.  ad  Quir.  G.  p.  Wil.  15. 
SO)  p.  Mil.  14.  u.  das.  Garaton,  ed.  Orell.  über  die  Lesart  Caelius.  Un- 
ten A.  18.  81)  Oben  §.  14.  A.  Gl  f.  82)  Divinus  homo  p.  Sext.  39, 
Vindex  vestrae  libertatis,  custos  salutis  meae  caet.  Das.  6Ü.  p.  Mit.  37. 
p.  red.  in  Sen.  8.  12.  Annii  No.  10.  §.  1.  83)  p.  red.  in  Sen.  11.  cc. 
ad  Quir.  6.  Üben  §.  14.  A.  38.  84)  Leber  die  Lesart  Curtius  für  Cu- 
rius  B.  A,  47.  zu  p.  red.  in  Sen.  8.  ed.  Savel.  85)  Oben  §.  14.  A.  49. 
8G)  p.  Sext.  35.  p.  Milon.  14,  ad  Qu.  fr.  1,4.  §.  3.  87)  Cicero  war 
einst  vor  Gericht  sein  Gegner  gewesen,  p.  red.  in  Sen.  8.  p.  Plane.  31. 
p.  Sext.  33.  88)  Im  Dienste  des  Pompejus  für  Cicero.  Unten  §.  18.  A. 
25.  Dal  Verzeichniss  dieser  Tribüne  fndet  sich  p.  red.  in  Sen.  1.  c. 
89)  Oben  §.  14.  in.  90)  p.  red.  ad  Quir.  1.  4.  C.  7.  8.  15.  p.  dorn.  ?.. 
3.  2S.  de  har.  r.  22.  p,  Sext.  33.  40.  50.  de  prov.  cons.  18.  , 
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trug  kein  Bedenken ,  dicss  ebenfalls  öffentlich  auszusprechen ,  und 
die  Anderen  wegen  iln-er  Feigheit  zu  züchtigen.  j,Wir  Avurdca 
zur  Flucht  gezwungen  —  ihr  stauntet  und  schwiegt;"')  der  ^larkt 
Avurde  genommen  —  es  war  nicht  die  Rede  davon;  überall  wü- 
thete  das  hungrige,  verwegene  Gesindel  —  ihr  ertrugt  es;  die 
Man-istrate  durften  sich  niclit  mehr  zeigen  —  nirgends  "Wider- 
stand; Gladiatoren  wurden  von  Milo  ergriffen  und  von  Serranns 
befreit  —  niemand  rügte  es;  Leichen  der  Bürger  bedeckten  den 
Markt  —  keine  Untersuchung.  Nur  Milo  widersetzte  sich  den 
Entwürfen  des  Clodius,  Milo  allein  liess  ihn  nicht  zu  Athem 
kommen.  Die  Gutgesinnten,  man  weiss  nicht,  wie  es  zu  erklä- 
ren ist ,  sind  etwas  schläfrig ;  sie  lassen  die  Dinge  geben ,  bis 
dann  endlich  die  Noth  sie  zwingt,  sich  aufzuraffen.""-)  Dicss 
ist  ein  treues  Bild  der  Nobilität,  Avelche  in  ihrer  Schlafflicit  das 
Höchste  begehrte ,  und  erst  bei  Pharsalus  und  Thapsus  sich  er- 
mannte, als  sie  das  Recht,  allein  zu  glänzen  und  zu  geniessen, 
ihr  grösstcntheils  in  den  Provinzen  erpresstes  und  geraubtes  Gut 
für  immer  dahin  geben  sollte;  aber  Cicero  war  nicht  befugt,  ihr 
diesen  Sittenspiegel  vorzuhalten ,  denn  er  war  zuerst  geflohen, 
und  auf  jenen  Schlachtfeldern  liess  er,  der  mit  ihr  als  der  Trä- 
gerinn der  Republik  hatte  stehen  und  fallen  Avollen,  sich  nicht 
betreffen. 

Niemand  ahndete,  dass  es  Clodius  gelingen  werde,  die  Ent- 
scheidung bis  zum  4.  Sextil  zu  verzögern,  als  Lcntulus  sogleich 
J.  Januar  im  Senat  auf  Ciceros  Herstellung  antrug, "2)  ohne  von 
seinem  Collcgeu  behindert  zu  werden.  "^J  L.  Aurelius  Cotta 
(Cos.  a.  G5)  wurde    zuerst    befragt.     Er  war  der  Meinung,    dass 


91)  Cicero  spricht  oft  so,  als  sei  er  hei  diesen  Händeln  gegenwärtig  ge- 
wesen; wo  man  für  ihn  oder  für  die  Republik  kämpfte,  welches  dasselbe  war, 
da  wirkte  auch  er,  wenn  nicht  uiiniittclbar,  »o  doch  durch  sein  früher 
gegebenes  Heispiel.  92)  p.  Sexl.  39.  47.  p.  Rlilon.  32  fin.  9.^)  p.  red. 
in  Sen.  3.  4.  ad  Quir.  5.  ß.  p.  dorn.  27,  p.  Sext.  33.  in  Pison.  15. 
yl)  Collega  —  primo  non  ndversaiite,  post  etiaiii  adiuvaiite.  p.  red.  ad 
Quir.  C.  Leber  die  Folge  und  Zahl  der  Seualsbcschliisse ,  deren  Ferra- 
liui  drei,  u.  RIanuf.  3.  p.  66.  zu  p.  Sexl.  CI.  fünf  annimmt,  wird  mau 
nie  vollen  Aufschluss  erhallen,  weil  Cicero  tich  unhesümrat  darüber 
äussert,  so  das  man  mitunter  in  Zweifel  istj  ob  die  Beschlüsse  einer 
oder  verschiedenen  Sitzungen  angehören.  So  viel  ergiebt  sich,  das«  Ma- 
nnt, sie  unrichtig  geordnet  hat.  £>.  unten  §.  IG. 
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Cicero  nicht  verbannt,  sondern  vertrieben  sei ,  da  er  nur  durch 
ein  Centiiriatgesetz  liabe  verbannt  uerdcn  können;  dass  man  ihn 
daher  nicht  durch  ein  anderes  zurückrufen,  sondern  Clodius  Ge- 
setz als  nicht  vorhanden  betrachten  müsse,  wie  er  den  Namen 
des  Vertriebenen  in»  Verzeichnisse  der  Senatoren  nicht  übergehen 
■würde,  -wenn  er  Censor  vare. '-''')  Nach  ihm  erhob  sich  Pompe- 
jus.  Er  konnte  nun  Mieder  ohne  Gefalir  an  den  Berathungen 
Theil  nehmen.  Mar  aber  in  Folge  seiner  Stellung  höchst  befan- 
gen. Cotta  hatte  zwar  nur  das  Plebiscit  verworfen,  Aveil  es  in 
Capital- Fallen  unzulässig  sei;  wenn  man  ihm  aber  beistimmte, 
so  konnte  der  Senat  leicht  weiter  gehen,  das  Tribunat  des  Clo- 
dius für  unrechtmässig,  alle  seine  Gesetze  für  ungültig  erklären 
und  damit  die  julischen  erschüttern,  welclie  auch  die  Einrich- 
tungen des  Pompcjus  in  Asien  betrafen.  Dieser  bemerkte  daher, 
er  sei  mit  Cotta  völlig  einverstanden  und  verkenne  Ciceros  grosse 
^  crdienste  nicht,  aber  eben  deshalb  wünsche  er,  dass  ein  Gesetz, 
welches  das  ältere  auflicbe,  ihn  vor  neuen  Beunruhigungen  si- 
chern möge;  von  einem  Senatsbeschlusse  allein  sei  diess  nicht 
zu  erwarten. 5ß)  Siclitbar  hatten  Lentulus  und  der  Senat  Cottt 
vorgeschoben;  kaum  aber  vernahmen  sie  das  Wort  des  Triumvir, 
als  sie  den  anderen  Vorschlag  fallen  Hessen,  damit  nicht  Aiies 
rückgängig  würde.  Die  übrigen  Redner  bezeugten  wetteifernd 
ihr  Verlangen,  Cicero  wieder  in  ihrer  Mitte  7.\i  sehen,  untt-r 
Anderen  L.  Aemilius  Paullus  (Cos.  a.  50).  ^')  Aber  der  Tribun 
Atilius  Serramis  verhinderte  dadurch  einen  gültigen  Beschlusa, 
dass  er  eine  Nacht,  in  welcher  ihm  dann  angeblicli  der  Lobn 
verdoppelt  wurde,  zur  Ueberlcgung  forderte,'^)  obgleich  die  An- 
gesehensten ihn  baten ,  davon  abzustellen ,  und  sein  Schwieger- 
vater Cn.  Oppius  '-'^)  sich  ihm  zu  Füssen  warf.  Cicero  glaubte 
nun  niclits  mehr  hoffen  zu  dürfen.  '^*'J 


05)  p.  dora.  2G.  32.  p.  Sext.  .^4.  de  leir.  3,  10.  (IG)  p.  Scxf.  34.  de 
leg.  1.  r.  Vgl.  p.  red.  in  Sen.  3.  11.  ad  Qiiir.  7.  p.  dorn.  11.  12.  26.  de 
har.  r.  22.  p.  Plane.  30.  p.  Wilon.  15.  Vellej.  2,  45.  Plut.  Cic.  33.  Di» 
.'59,  G.  App.  2,  436.  07)  ad  Fani.  15,  13.  98)  Eine  Milderung  de» 
Veto,  aber  wesentlich  Dasselbe.  Vgl.  1  Th.  S.  238.  A.  23.  n.  ad  Att.  4, 
2.  §.  1.  So  verlangt  man  im  englischen  Parlenient,  dass  eine  Rill  nach 
sechs  IMonaten  wieder  verlesen,  d.  h.  I>eseitigt  werde.  90)  ad  ,\tt.  1.  e, 
mit  seinem  Zunamen  C'ornicinus  l)ezeicluiet,  p.  red.  ad  Qtiir.  5.  p.  Sext. 
31.    Unten  §.   10.   A.  80.       100)  ad   Att.   3,  27. 

DruroaTin,     Ge-rbiclitc  Knms   IT.  19 
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Allein  dcv  Senat  verzweifelte  noch  nicht;  er  heharrtc  hei 
seinem  Entschlüsse ,  über  keinen  anderen  Gegenstand  zu  verhan- 
deln, zumal  da  er  sich  im  Januar  nur  noch  an  wenigen  Tagen 
versammeln  konnte.  ^  >  Lentulus  durfte  wegen  des-  tribunicischen 
Einspruchs  in  Centuriat-Comitien  in  dieser  Angelegenheit  nichts 
beantragen ;  obgleich  es  nun  anerkannt  war ,  dass  sie  allein  die 
Befugniss  hatten  einzuschreiten,  so  sollte  doch  der  Tribun  Q. 
Fabricius  eine  Rogation  über  Ciceros  Rückkehr  durch  die  plebe- 
jischen bestätigen  lassen,  und  wenn  die  feindliche  Partei  ^Vider- 
stand  leiste,  Gewalt  gebrauchen.  Er  unternahm  auf  Anstiften 
der  Optimaten,  was  sein  College  C.  Messius  aus  eigenem  An- 
triebe hatte  ausführen  wollen.  -^  Nach  Verlauf  der  drei  Nundi- 
nen  erschien  Fabricius  25.  Januar  vor  Tagesanbruch  kampfge- 
TÜstet  auf  dem  Markte.  Das  Recht  beugen  heisst  sich  des  Rechts 
begeben.  Clodius  war  seinem  Gegner  zuvorgekommen;  von  dem 
Schutze  eines  Tribuns  oder  von  einer  Erklärung  seines  Bruders, 
des  Prätors  Appius,  dass  er  den  Himmel  beobachtet  habe,  3)  er- 
wartete er  nichts;  er  verstärkte  seine  Bande  mit  den  Gladiato- 
ren des  Letzteren  *)  und  führte  seine  Sache  selbst  und  mit  Glück, 
denn  Fabricius  ergriff  nach  einem  blutigen  Gefechte  die  Flucht. ^^ 
Sein  College  M.  Cispius  eilte  zu  seinem  Beistande  herbei  und 
wörde  eben  so  schnell  wieder  vcrscljcucht.  Auch  Q.  Cicero  blieb 
nicht  zurück,  aber  kaum  rettete  er  sich,  von  der  Nacht  begün- 
stigt, mit  Hülfe  seiner  Sclaven  und  Freigelassenen;  ^^  SchAverd- 
ter  und  Steinregen  reinigten  den  IMarkt.  In  dem  Gemälde,  wel- 
ches Cicero  von  diesen  nächtlichen  Gräueln  entwirft,  sieht  mau 
das  Blut  mit  Schwämmen  auftrocknen  und  die  Tiber  und  die 
Abzujrsaraben  sich  mit  Linchen  füllen.  ')  Der  Senat  hatte  Ge- 
walt  gegen  Gewalt  versucht  und  eine  Niederlage  erlitten,  denn 
noch  ruhten  Scxtius  ^l  und  Milo. 

Nicht  als  Verthcidiger  Ciceros  traf  jener  zuerst  mit  Clodius 


1)  p.  red.  m  Scn.  3.  atl  Qiiir.  5.  p.  Se\(.  .S 1  flu.  Vgl.  Pliit.  Cic,  33. 
2)  p.  red.  in  .Sen.  8.  u.  das.  Savel.  3)  p.  Scxf.  3G.  üben  §.  7.  A.  8. 
4/  Olien  No.  41.  §.  1,  A.  35.  5)  p,  Se\(.  35.  p.  red.  in  Sen.  3.  8.  ad 
Quir.  5.  p.  Milon.  1 J.  Dio  30,  7.  <<)  p.  Sexf.  I.  c.  I'lut.  Cic.  33.  Vgl. 
ad  Alt.  4,  1  fin.  7)  p.  .Sex(.  I.  c.  u.  39  fin.  8)  „Er  lies«  sieb  an  die- 
sem Tage  iiiclits  /ii  Schulden  kommen"  p.  Sex(,  35  fin.  3tj.  d.  li.  er  blieb 
«nthätig,  und   keineswegs  wurde  er  jet/.t  schon  verwundet. 
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zusammen.  Metellus,  welchen  er  aus  Rücksicht  auf  den  Ver- 
bannten hätte  schonen  sollen,  ■wurde  von  Sextius  im  Tempel  des 
Castor  am  Markte,  dem  gewöhnlichen  Waifenplatze  des  Clodius,*-*) 
bei  einer  Verhandlung  unterbrochen,  deren  Gegenstand  unbekannt 
ist;  nur  berechtigt  das  bisherige  Verhalteh  des  Consuls  zu  der 
Meinung,  dass  sie  wenigstens  nicht  unmittelbar  gegen  Cicero 
gerichtet  war,  und  dass  Clodius  in  jenem  niclit  seinen  Verwand- 
ten in  Schutz  nahm.  Sextius  gehörte  zur  Gegenpartei  und  die 
Gelegenheit  war  erwünscht,  ihn  zu  schrecken.  Wenn  er  im. 
Vertrauen  auf  seine  Unverletzlichkeit  ohne  bewaffnetes  Gefolge 
erschien,  wie  versichert  wird,  so  fand  er  doch  Hülfe  bei  einem 
Jheile  des  versammelten  Volks;  denn  offenbar  entstand  ein  hef- 
tiges Getümmel,  als  die  Clodianer  Lentidius,  Lollius ,  Plao;uIe- 
jus,  Sergius,  Gellius,  der  Bruder  des  Consulars,  Firmidius,  Ti- 
tius  Sabinius  der  Reatiner  ^o)  und  andere  Bandenführer  auf  ihn 
eindrangen,  da  man  nicht  bloss  mit  Schwerdtern,  Knitteln  und 
Steinen  focht,  sondern  auch  die  Schranken  auf  dem  Markte  zer- 
brach, um  sich  zu  bewaffnen.  '')  Der  Tribun  sank  mit  mehr 
als  zwanzig  Wunden  r.ur  Erde, '2)  -wodurch  er  erhalten  wurde; 
auf  den  Ruf  des  Sabinius,  er  sei  getödtet,  zerstreute  sich  die 
Rotte ,  um  nun  auch  einen  befreundeten  Tribun ,  Numerius  Quin- 
tius  zu  erschlagen  und  dann  die  Schuld  der  anderen  Partei  bei- 
zumessen, damit  sie  nicht  minder  strafbar  erschien;  doch  ent- 
deckte man  den  Irrthum ,  ehe  der  Mann  geopfert  war.  W 

Bei  dem  Allen  wird  Pompejus  nicht  genannt;  die  Erfahrun- 
gen des  vorigen  Jahres  empfahlen  ihm  Vorsicht.  Der  Senat  ver- 
nahm die  Fechter  des  Appius  und  Milo  führte  sie  ins  Gefängniss, 
als  sie  ihr  Verbrechen  gestanden  hatten;  aber  Atilius  Serranus 
setzte  sie  in  Freiheit,  und  der  Senat  schwieg.  '*->  Nicht  bloss 
einige  Magistrate  ,^^)  sondern  die  meisten  zogen  sich  zurück ,  und 
Clodius,  ein  Privatmann,  beherrschte  die  Stadt.  Da  errichtete 
Sextius  eine  Bande;  er  fühlte  seine  Wunden  und  fiirchtete  neue. 


9)  in  Pison.  5 :  templum  Casloris  —  arx  civium  peräilorum ,  recepla- 
culum  veterum  Calilinae  inilitum,  castellum  forensis  lalrocinil,  bustuni 
legum  omnium  ac  religionuni.  p.  Sext.  30.  p.  Milon.  7.  33  fin.  10)  p. 
Sext.  37  fin.  51  u.  52.  p.  üom.  5.  33.  ]  1)  p.  Sext.  I.  c.  12)  Das.  39. 
42.  p.  red.  in  Sen.  3.  12.  ad  Quir.  6.  t..  Äliloa.  14.  ad  Qu.  £r.  2,  3. 
§.  ;.  Inten  §.  19.  A.  9G.  13)  p.  Sext.  38.  Oben  §.  14.  A.  65^ 
11)  p.  Sext.  39.       15)  p.   vei.   in   Sen.  3. 
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'Sich  selbst  wellte  er  helfen,  nicht  dem  Senat  und  nicht  Cicero, 
^clrher  seine  RiistuMgcn  als  Xothwehr  rechtfei'tigt  und  dankbar 
crkt'int,  wie  viel  er  mit  seinen  Clienten,  Freigelassenen  und 
Sciaven  und  mit  seiner  andern  Mannschaft  für  ihn  gcthan  habe, 
ihn  eines  unvei'giinglichen  Denkmals  für  würdig  erklärt,  wenn 
er  in  dieser  Fehde  gefallen  wäre,  ^ö)  Jndess  erhalt  er  immer  nur 
die  zweite  Stelle,  denn  mehr  als  er  beMührte  sich  Milo.  Ehe 
dieser  seinem  Beispiele  folgte,  suchte  Clodius  die  censorischen 
Urkunden  zu  rernicliten,  welche  ihm  und  den  Seinigen  beson- 
'lers  anstössig  waren  :  zu  dem  Ende  zündete  er  den  Tempel  der 
Nymphen  an ,  ivn  sie  aufbewahrt  wurden,  i")  Um  auch  die  Prä- 
toren  einzuscliüclitern,  liess  er  den  Pöbel  nach  Brodt  schreien 
und  die  Ziiscliauer  A-ertreiben,  als  L.  Cäcilius  im  Juü  Apollinar- 
spiele    gab ;    dann    stellte  er    diesem  Wache  vor  die  Thür.  ^^J 

Mit  welchen  Gefühlen  Cicero  die  Nachrichten  aus  Rom  vei'- 
nahm ,  ist  leicht  zu  erachten.  Er  Iiatte  von  diesem  Jahre  eine 
grosse  Genugthuung  erwartet,  und  Rom,  welches  sie  ihm  ver- 
schaffen sollte,  war  selbst  unterjocht,  die  Befehle  des  Clodius 
waren  seine  Gesetze,  bewaffnete  Söldner  deren  Vollzieher.  Nun 
aber  wagte  es  der  Arge,  sich  auch  mit  Milo  zu  messen,  obgleich 
dieser  nur  die  Gladiatoren  des  Appius  dem  Kerker  übergeben 
und  sonst  an  den  Handeln  nicht  Thcil  genommen,  sich  selbst 
dann  nicht  geregt  hatte,  als  Serranus  die  Gefangenen,  befreite. 
Er  sollte  empfinden,  dass  man  nicht  ungestraft  auf  der  Seite 
der  Feinde  sei.  Nicht  eine  einzelne  Handlung  veranlasste  ihn, 
Clodius  zu  belangen,  am  wenigsten  ein  Angriff  auf  sein  Haus, 
welcher  erst  nach  Ciceros  Rückkehr  12.  November  Statt  fand, '^' 
sondern  er  wurde  durch  fortwährende  Verfolgungen  dazu  ge- 
zwungen, da  er  nicht  mehr  mit  Sichcrlieit  öffentlich  erscheinen 
konnte.     Zweimal   unternahm    er  es,     Clodius  nach  dem  Gesetze 


lo)  Das.  S.  p.  Sexf.  38  fin.  39.  42.  in.  (In.  17)  p.  Milon.  27.  p. 
rod.  ad  Quir.  ü.  de  Iiar.  r.  27.  p.  .Sext.  39.  p.  Coel.  32.  Parad.  IV.  fiii. 
18)  p.  IMilon.  11.  u.  das.  Ascoii.  p.  .Sext.  11.  01>en  .\.  SO.  19)  Unten 
§.  19.  A.  91.  IVlil  Recht  vci  wirft  Wolf  zu  <  ic.  n.  red.  in  Seil.  8.  diese 
Annabiiic ,  für  welche  sich  nirgends  ein  Reweis  findet ,  denn  die  Stellen, 
welche  man  hieher  gezogen  hat,  Itetrcft'cn  »lic  PLreijjnisse  des  12  Nov. 
aber  auch  d.  V:.  jener  Rede  Itehauplet  es  i:ich(.  Im  1.  Th.  ist  S.  44. 
p.  F.   t.iernach  »n  hcrirhtigeD. 
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des  •Plautlus -''^  wegen  G'ewaltthütigkeiten  anzuklagen,  velclic  ii 
gegen  ihn  und  gegen  Andere  verübt  hatte,  -')  jetzt  aber  wuss- 
ten  der  Consul  Mötellus,  Appius,  der  Prätor  und  der  Tribun 
Serranus  die  Untersuchung  zu  verhindern.  --)  ,)Uie  Gerichte 
schützten  ihn  nicht,  und  er  beschloss,  was  ihm  allein  übrig 
blieb  :  er  vertheidigte  Leben  und  Freiheit  selbst.  So  denken  ist 
Klugheit,  so  handeln  Muth ;  so  wirklich  denken  und  handeln 
vollkommene  Tugend.  Milo  trat  auf  für  Cicero  und  in  ihm  für 
die  Republik;  er  kaufte  Gladiatoren  und  andere  Sclaven  und  ver- 
sorgte sich  mit  Wallen.  Unter  allen  Bürgern  lehrte  er  zuerst^ 
nicht  mit  Worten,  sondern  durch  die  That,  Mas  treffliche  Männer 
denx  Vaterlande  schuldig  seien  j  ev  zuerst  I>€freite  die  Gutgesinn- 
ten von  der  Furcht,  den  Senat  von  der  Angst,  den  Staat  von 
der  Knechtschaft  und  zügelte  die  Frechen,  denn  er  allein  begriff, 
dass  man  einen  Menschen,  welcher  nichts  verschonte,  nicht  bloss 
überwinden ,  sondern  auch  binden  müsse."  Seitdem  r.  ar  Einem 
(lieser  Raufbolde  der  Untergang  gewiss:  der  Strassen-  und  Häu- 
serkrieg begann  und  endigte  sich  nach  füüf  Jahren  mit  Clodius 
Tode. 

§  16. 

(a.  57.)  Eine  Fcchterhande  setzte  den  Senat  in  seine  Rechte 
ein;  er  tauchte  wieder  auf.  Im  Tempel  der  Virtus,  welcher  mit 
dem  Tempel  des  Honos  eng  verbunden,  und  von  C.  Marius,  dem 
Gegner  Sullas,    erbaut  war,-^)    beschloss    er  auf  den  Antrag  des 


20)  p.  Milon.  13  fin.  21)  Das.  ,15.  ad  Fam.  5,  3.  Unten  §.  19. 
A.  94.  22)  p.  red.  in  Sen.  8.  de  har.  r.  24.  p.  Sext.  41.  p.  Mil.  14. 
20.  ad  Fam.  1,9.  §.  4.  5,  3.  Pluf.  Cic.  33.  Dio  39,  7.  23)  p.  Plane, 
32.  p.  Sext.  54.  de  divin.  1 ,  28.  A'gl.  p.  Sexf.  5G.  Diese  Stellen  wider- 
legen Piranesi  und  die  Gelehrten,  welche  ihm  gefolgt  sind,  (Rode  Ueberg. 
d.  Vitruv,  Sachse  Stadt  Rom  1.  S,  449  f.)  in  der  Behauptung,  Marius 
habe  keinen  Tempel  des  Honos  u.  d.  Virtus  errichtet,  sondern  nur  M. 
IMarcellus  in  Folge  eines  Gelübdes  v.  J.  222  v.  Chr.  neben  dem  Tempel 
des  Honos  einen  andern  für  die  Virtus  an  der  Porta  Capena  erbaut,  nnd 
sein  Sohn  ihn  a.  205  geAveihf,  weshalb  A'itruv.  3,  2.  (1.)  nicht  ad  Mari- 
ana HoRoris  et  Virt. ,  sondern  ad  Marcelli  Honoris  u,  praef.  üb.  7.  fin. 
nicht  Marianae  cellae,  sondern  Marcellianae  zu  lesen  sei.  Wie  ferner 
Valer.  M.  1,  7.  §,  5.  das  Gebäude  unrichTi?  in  e.  Tempel  des  Jupiter  ver- 
wandelt, so  ist  auch  nicht  au  die  Siegeszeichen  des  Marius  zu  denken,  welche 
Sulla   zerstört  und  Cäsar  a.  05  ah  Aedil   auf  dem  Capitol   wieder  herge- 
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Lentulus,  allen  Völkern  und  Provincial- Beamten  Cicero  zu  em- 
pfehlen ,  Cn.  Plancius ,  dem  vorigen  Quästor  in  Macedonien ,  un- 
ter dessen  Schutze  er  in  Thessalonich  geleht  hatte ,  ^*)  und  den 
Städten,  A-on  welchen  der  um  den  Staat  hochverdiente  Bürger 
aufgenommen  war,-^)  zu  danken,  und  die  Italer,  die  Einwoh- 
ner der  Municipien  und  Colonien  aufzufordern,  dass  sie  zur  Ab- 
stimmung erscheinen  möchten,  wenn  das  Gesetz  über  Ciceros 
Rückkehr  an  das  Volk  gelangen  werde ,  bei  Strafe ,  für  Feinde 
der  Republik  zu  gelten.  -'•)  Damit  wurde  Cicero  von  der  Schuld 
freigesprochen  und  der  Gegner  verdammt.  27)  Es  erregte  bei  den 
Anhängern  des  Senats  grosse  Freude ;  Lentulus  ^^)  und  die  gleich- 
gesinnten  Senatoren  wurden  im  Theater  mit  Danksagungen  und 
anderen  Zeichen  des  Beifalls  empfangen,  während  man  sich  kaum 
enthielt,  Clodius  zu  misshandeln,  und  der  Schauspieler  Aesopus 
steigerte  diese  Stimmung  durch  eine  geschickte  Benutzung  un^ 
Veränderu  g  der  Tragödie,  besonders  als  er  im  Brutus  das  Ac- 
cius  für  jenen  Cicero  nannte. -'•')  Bei  den  Fcchterspielen,  welche 
Metellus  Scipio  (Cos.  a.  52)  zu  Ehren  seines  Adoptiv- Vaters  Q. 
Metellus  Pius  gab,  belohnte  auch  den  Tribun  Sextius  ein  allge- 
meines Beifallsgeschrei; -^"J    Clodius    wurde    verhöhnt.-^')     Mochte 


stellt  halte.  —  Cicero  legt  grossen  VVertli  darauf,  dass  d.  Senat  so 
Khrenvolles  im  Monument  des  Marius  bescliloss,  seines  Landsmannes, 
von  welchem  einst  auch  d.  Reich  gerettet  war.  p.  Sext.  54  fin.  24)  p. 
red.  in  Sen.  14.  p.  Plane.  1.  32.  ad  Att.  3,  13.  22.  Unten  §.  19.  A.  3. 
25)  p.  Plane.  32.  p.  dorn.  32.  p.  Sext.  60.  de  div,  1.  c.  20)  Aus  p.  red. 
in  Sen.  Jü  ergiebt  sich,  dass  diess  vor  der  Sitzung  im  Capitol  (unten 
A.  35.)  beschlossen  iwurde,  denn  als  diese  Statt  fand,  war  die  31enge 
schon  zusammen  geströmt.  Auf  die  bereits  Angelangten  beziehen  sich 
die  Worte  ad  Quir.  C:  Salulem  vobis,  municipiis  caul.  \'gl.  in  Sen.  9 
*in  p.  dem.  28.  27)  Daher  de  divin.  1.  c.  In  monumento  Rlarii  dt  tuo 
red  i  tu  magnilic.  illud  S.  C.  esse  factum.  In  d.  Schol.  Uobiens.  zu  p. 
Sext.  5ü  wird  der  Zweifel  geäussert,  ob  von  e.  solchen  S.  C.  im  Tem- 
pel der  Virlus  die  Rede  sein  könne;  aber  Cicero  sagt  in  Pison.  15  in. 
auch  von  d.  Sitzung  des  1.  Januar:  Rle  Kalendis  Jan.  —  Senatus  —  re- 
»  ücavit.  28)  p.  Sext.  55;  Cum  vero  ipse,  qui  ludo«  faciebat,  cohsuI 
aHScdil  caet.  Schol.  Bob.  lif  p.  Sext.  50:  ((uum  tempore  ludorura ,  qai 
V  irtutis  et  Honoris  dicebantur,  adclaniationes  populi  caet.  20)  Tullius, 
<|ui  libertatcm  civil us  stabiliverat.  p.  Sext.  58.  3(i)  Das.  u.  59.  S.  Cae- 
«ilii  No.  25.  31)  p.  Sext.  1.  c.  Im  Comment.  des  Rlanut.  3.  p.  05.  wird 
diess  auf  Alilius  Si  rianus,  u.  in  d.  Schol.  Hub.  cd.  Orcll.  p.  307  auf  Ap- 
piuü,  den  IJrudcr  dea  Clodius,    bezwgen ;    im  ersten  J-'alle  hat  die  Anspic- 
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diess  Alles  von  der  Partei  veranstaltet  sein ,  -welcher  es  frommte, 
Clodius  konnte  es  nicht  mehr  verhindern  und  rächen,  und  mau 
fühlte  höheren  Muth.  Den  Beschlüssen  gemäss  schrieh  Lentulus 
an  die  Bundesgenossen,  Statthalter  und  Italer, '^J  und  Pompcjus 
ersuclite  mehrere  IMunicipien  und  Colonien  persönlich  um  ihre 
Mitwirkung.33)  Die  Italer  kamen, 3^)  und  der  Senat  versammelte 
sich  im  Capitol.-^^)  Als  Lentulus  die  Berathung  über  den  Ge- 
setzentwurf, welchen  das  Volk  bestätigen  sollte ,  eingeleitet,  und 
der  Consular  F.  Servilius  „die  Ahnen  des  Metellus,  treffliche 
Bürger,  fast  vom  Acheron  heraufbeschworen  hatte,  besonders 
Numidicus,  ■welcher  auch  einst  auf  eine  ehrenvolle  Art  nus  dem 
Vaterlande  weggegangen  warj^'^Gj  versicherte  der  Consul,  dass  er 
nicht  hinderlich  sein  wolle.  Pompejus,  -welchem  das  Reich  Er- 
oberungen in  drei  Welttheilen  verdankte,  las  sein  Gutachten» 
•worin  er  bezeugte,  dass  Cicero  durch  die  Hinrichtung  der  Ge- 
nossen Catilinas  sich  keines  Verbrechens  schuldig  gemacht,  son- 
dern das  Vaterland  erhalten  habe.^^)  Unter  417  Senatoren  var 
nur  Einer,  Clodius,  anderer  Meinung, ^s)  und  kein  Tribun  un- 
terstützte ihn.  Fast  in  derselben  Stunde  sanken  die  Getraidc- 
Preise ,    das  Werk  des  Pompejus. ^3) 

Auf  seinen  Vorschlag  verfügte  man  am  anderen  Tage  in  der 
Curie  i^^-*  keiner  solle  den  Himmel  beobachten  oder  auf  eine  an- 
dere Art  die  Bestätigung  der  Rogation  verzögern;  wenn  jemand 
dagegen  handle ,  so  solle  er  als  Reichsfeind  betrachtet  und  so- 
gleich darüber  an  den  Senat  berichtet  werden  ;  wenn  in  den  fünf 

lung  keinen  Sinn,  «lan  habe  den  Weg,  auf  welchem  er  sich  bei  den 
Spielen  einzuschleichen  suchte,  Via  Appia  genannt,  und  das  Andere  ist 
falsch,  weil  Cicero  von  e.  Tribun  (des  vorigen  J.)  spricht.  32)  p.  Sext, 
CO.  in  Pison.  15.  33)  p.  dorn.  12.  de  har.  r.  22.  de  prov.  cous.  18.  in 
Fison.  32.  Die  Colonie  Capua  p.  aiilon.  15.  p.  red.  in  Sen.  10  fin.  34)  p. 
red.  in  Sen.  10.  p.  Sext.  61.  G2.  in  Pison.  15:  Italia  tota  convenit.  Plut. 
Cic.  33.  35)  p.  red.  in  Sen.  J.  c.  p.  dorn.  G.  de  prov.  cons,  9.  18.  p. 
Sext.  61.  ad  Att.  4,  1,  §.  1.  30)  p.  red.  in  Sen.  1.  c.  de  prov.  cons.  0, 
p.  Sext.  62.  Die  39,  8.  Caecilii  No.  23.  A.  49.  Oben  §.  15.  A.  77. 
37)  p.  Sext.  61.  38)  Dass  Cicero  p.  red,  in  Sen.  10,  ad  Quir.  C,  p. 
.Sexf.  Gl  u.  C2.  an  ihn  dachte,  erhellt  aus  p.  dorn,  6.  Die  Bemerkung 
in  Pison.  15,  dass  unter  den  Magistraten  nur  Ein  Prätor  (App.  Claudi- 
us) und  zwei  Tribüne  gegen  die  I'romulgafion  des  fiesetzes  gewesen 
seien,  gehört  nicht  hieher.  3'J)  p.  dorn.  C.  p.  red.  ad  Quir.  8.  S.  unten 
§.  18,       40)  p.  Sext.  Cl.  iu  Sen.  11.  in  Fison.  15. 
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Tagen,  an  Avelchcn  es  geschehen  könne,  ühcr  Cicero  nicht  mit 
dem  Volke  verhandelt  sei ,  so  solk  er  dennoch  zurückkehren  und 
seinen  vorigen  Rang  wieder  erhalten.  Sein  Bruder  (^uintus  säumte 
nicht,  ihn  davon  in  Kenntniss  zu  setzen,  und  er  wollte  nun 
zwar  die  Comitien  erwarten ,  im  äussersten  Falle  aher  auch  dem 
Rufe   des   Senats  folgen.  ^') 

An  demselben  Tage  *-)  sprachen  Lentulus  und  die  Angese- 
hensten zum  Volke,  welches  sich  aus  eigenem  Antriebe  auf  dem 
Markte  versamsr.elt  hatte,  wie  gewöhnlich,  wenn  über  Wichtiges 
Ratli  gepflogen  wurde;  ^■^)  sie  theilten  die  Beschlüsse  mit,  und 
fügten  hinzu,  was  ihnen  Beifall  verschaffen  konnte;  den  Aus- 
Avärtigen  dankten  sie  im  Namen  des  Senats,  und  forderten  sie 
auf,  zu  den  Comitien  wieder  zu  kommen;  4*)  kein  Miethling 
W'agte  es,    sie  zu  unierbrechen. 

So  erschien  der  4.  Sextil  (August)  unter  günstigen  Vorbe- 
deutungen.^^) Nicht  die  Buden,  sondern  die  Municipien  schlössen 
«ich,'*»)  denn  alle  Bürger  eilten  ani  das  .Marsfeld, *^)  wo  die  Ccn- 
tuviat- Comitien  gehalten  wurden, ^^^^  „die  zaiilreichste  und  glän- 


41)  ad  AU.  3,  20.  Narli  der  irrigen  Annaliiue  von  Mongault  u.  Scliüti 
ist  dieser  Brief  im  vorigen  J.  geschrieben.  4'2)  p.  Sext.  Ol  :  Nam  quid  ego 
illa  de  nie  divina  Senalusconsulta  comiiiemoreni .'  vel  quod  in  temj^lo  Jovis 
O.  M.  factum  est, —  vel  quod  est  Postridie  decretum  in  curia?  p.  red. 
in  Sen.  10:  Ideraque  consul  vos  —  (P.  C.)  in  C'apitolium  convocavit.  •—  Idera 

^consul  curavit,  ut  eadem  —  in  concione  postero  die  dicerentur.  Wolf 
tadelt  den  Declaiiiafor,  welclier  Cicero  den  Römern  erzählen  lasse,  W&a 
in  8.  Abwesenheit  geschehen  und  ihnen  folglich  genauer  bekannt  war, 
als  ihm;  er  er/.ä(ilt  es  p.  Sext.  viel  ausführlicher,  ja  dieser  Rede  soll 
ili«'  unärhte  sogar  nachgebildet  sein;  so  dreht  sich  die  Critik  im  Kreise, 
nnd  rerkennt  Ciceros  Art.  Aber  eben  weil  dieser  seinen  Zuhörern  Be- 
i-«nn(es  vorträgt,  weil  er  nicht  berichten,  sondern  sich  wegen  seiner 
J''lucht  recVitferligen ,  in  d.  öfl'endichcn  Meinung  sich  wieder  Leben,  an 
il»-n  F'einden  sich  r.-ichen,  die  lauen  Freunde  anklagen  u.  d.  KrstBltung 
seines  Vermögens  bewirken  will,  hat  er  es  uns  sehr  erschwert  —  und 
nicht  bloES  in  den  sogenannten  \'ier  —  die  Folge  der  Begebenheiten  zu 
erkennen.     -13)    1.  Th.   .S.  'i'27.  A.  31.  n.  213.  A.  70.  1  n<en  §.    17.  A.  CO. 

,  'M)  p.  red.  in  .Sen.  10.  11.  ad  Quir.  7.  8.  p.  Sexl.  02.  (ad  res  redeuntex, 
nicht  nd  Hua  negulia.  Mannt,  Die  Krklärung  liegt  in  p.  red.  in  Sen.  11: 
ul  ad  illain  diein,  res  cum  redissent,  rogarentur,  ut  pari  studio  conve- 
nirenl.)  in  Pinon.  15.  32.  Ij)  p.  Sext.  03.  ad  All.  4,  1.  §.  1.  4(i)  p. 
Ooni.  33  (in.  p.  Milon.  14  (in.  Unten  §.  17.  A.  03.  47)  p.  red.  in  Sen. 
*l.  [I.  dorn.  US.   33.  p.  Sext.  öU.        1^)   p.  Sext.   .'il.  in    l'isun.  15.  ad  A'l 
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zcndste  Versammlung,  welche  Rom  je  erblickte,  denn  keinor 
glaubte  sich  durch  Krankheit  oder  Alter  entschuldigt,  jeder  wollte 
rühmen  können,  dass  auch  er  in  Cicero  die  Republik  zurückge- 
rufen habe."*'-')  Durch  die  Fremden  vermehrte  man  die  Zahl 
der  Anne,  und  dicss  war  die  Absicht;  Milo  hielt  sich  mit  seinen 
Fechtern  bereit, -'">'  und  die  Ersten  unter  den  Optiuiaten  vertheil- 
ten  und  bewachten  die  Stimmtafeln. ^'J  Viele  in  der  Menge  moch- 
ten der  Meinung  sein,  dass  schon  die  ersten  ernstlichen  Bemü- 
hungen für  Cicero  die  Wohlfeilheit  bewirkt  haben;  Andere  sehn- 
ten sich  nach  Ruhe  und  Ordnung,  welche  unter  Clodius  Herr- 
schaft nicht  zu  hoffen  war;  der  Einfluss,  vielleicht  auch  Jas  Geld 
der  senatorischen  Faction  that  das  Uebrige ;  für  Alle,  Vornehme 
und  Geringe  war  die  Herstellung  des  Verbannten  nur  Mit(el 
nicht  Zweck,  und  nur  unter  Milos  Schutze  kam  man  zum  Ziel*.  ^-) 
Ehe  (.ile  Abstimm  ng  unter  dem  Vorsitze  des  Lentulus  erfolgte,  ^'^) 
nahm  zunächst  nach  ihm  Pompejus  das  Wort:  es  handle  sich  um 
das  Schicksal  eines  Mannes,  welcher  den  Staat  gerettet  habe,  mm 
die  Abtragung  einer  grossen  Schuld  und  um  das  allgemeine  Besite; 
er  bitte  und  bescliwöre  das  Volk  im  Namen  des  Senats,  der  'i'ö- 
mischen  Ritter  und  des  ganzen  Italiens,  die  Rogation  zu  geneh- 
migen.^*) In  demselben  Sinne  äusserten  sich  P.  ServiliuSj'JS)  £, 
Gellius  (cos.  a.  72),  wel'her  bemerkte,  dass  man  einen  Tbeil 
seiner  ihm  zur  Aufsicht  überwiesenen  Classe  bestochen  hatte, '''^ 
und  alle  anderen  Consulare  und  Prätorier.  Nur  Clodius  versuchte, 
die  Bürger  vom  guten  Wege  abzulenken,  und  Gellius,  der  un- 
würdige Bruder  des  Consulars;  ihre  Worte  fanden  keinen  An- 
klang; „sie  erkannten  den  Unterschied  zwischen  einer  wirkliclien 
Volksversammlung  und  dem  Gesindel,  welches  unter  deren  Namen 


1.  c.  p.  .Sext.  34:  de  capile  iion  modo  fem,  sed  ne  iudicarl  quideni  pos- 
»e,  nisi  comitiis  centuriatis.  ad  Farn.  1,  9.  §.  4.  49)  p.  doni.  28.  p, 
Sexl.  ä*!.  5'2.  in  Pison.  J.  c.  50)  Die  39,  8.  51)  in  Sen.  11.  in  Pison. 
15.  m)  Vellej.  2,  45:  Vlrlufe  alque  actione  Aiinii  Milonis  tr.  pl.  dig- 
iiilali  patriaeque  resiitutus  est.  Oben  §.  15.  A.  92.  53)  in  Pison.  1.  c: 
legem  comit.  cent.  tulit  P.  Lentulus  consul  de  collegae  Q.  Metelli  sen- 
teritia.  in  Sen.  11,  p,  dorn.  27.  28.  p.  Sext.  50.  ad  Fam.  1  9.  §.  4. 
54)  p.  red.  in  Sen.  11.  ad  Quir.  7.  8.  i  dorn.  11.  12.  de  har.  r.  22. 
p.  Sext.  50.  de  prov.  cohb.  18.  in  Pison.  15.  32.  p.  Milon,  15.  55)  äd 
)uir.  7.  Oben  A.  30.     50)  ad  Quir.  7.  p.    Sext.  51.  in  Pison.  3. 
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gügcn   den   Staat   gewüthct   hatte  ,"^'^^   und    die  Rogation  wurde 
bt;stütigt.s8) 

§  17. 

(a.  57.)  Aus  dem  Vorigen  ergieLt  sich,  wie  es  möglich  war. 
Rlan  crMickt  Clodius,  wie  er  mit  seiner  Leibwache  tyrannisch 
schaltet  und  nach  Ciceros  Verbannung  Mcder  Aristocraten  noch 
Df.mocratcn,  weder  Senat  noch  Triumvirn  unterscheidet.  Der 
Senat  und  Pompejus  vereinigen  sich,  und  untersagen,  sobald  Milo 
seine  Posten  ausgestellt  hat,  Auspicieu  und  tribunicischen  Ein- 
spruch, sofern  ihre  Absicht  dadurch  vereitelt  werden  kann.  Nur 
Clodius  M-aiikt  und  ermüdet  nicht;  er  steht  noch  an  dem  Tage, 
an  Avelchem  die  Verbündeten  seinen  Feind  zurückrufen,  in  ihrer 
Mitte,  die  Clausel  in  der  Hand;  aber  man  hat  ihm  für  den  Au- 
genblick das  Schwerdt  entwunden,  sein  Widerstand  ist  fruchtlos. 
Sofort  nehmen  die  Parteien  ihre  Stellungen  wieder  ein,  und  zu- 
erst Pompejus;  er  hat  sich  nur  eines  tollkühnen  Raufers  entledi- 
gen wollen,  und  ist  nun  Avieder  Triumvir;  der  Senat  und  Cicero 
sollen  im  Gefühl'  ihrer  Verpflichtung  und  Abhängigkeit  ihm  dazu 
veihclfen,  der  Erste  unter  den  Triumvirn  zu  sein,  oder  vielmehr 
einten  Bund  aufzuheben,  welcher  ihm  täglich  drückender  wird, 
und  ohne  den  Herrscher -Namen  zu  herrschen.  Eine  Tlicurung 
ist  schon  vorbereitet,  den  Preis  von  den  Optimaten  -zu  erzwin- 
gen, für  welchen  er  der  Ihrige  sein  will.  Sie  aber  errathen 
seine  Entwürfe;  gern  möchten  sie  in  ihrer  Ohnmacht  ihn  ganz 
zu  sich  herüberziehen ,  nur  fürchten  sie  seine  Unbeständigkeit 
und  seine  Ansprüche;  nie  ist  er  sich  treu  geblieben  wie  Cäsar, 
Allen  hat  er  sein  Wort  verpfändet,  wird  er  nicht  mit  denen  thci- 
Icn,  gegen  Avelchc  er  scliiitzcn  soll,  wenn  er  durch  Senat  und 
Gesetz  erstarkt,  oder  von  den  Veteranen  unterstützt,  seinen  Ecld- 
herrn-Uuhm  in  die  Wagscliaale  legen,  und  sicii  über  beide  er- 
heben? Unter  diesen  Uniständcn  tritt  Cicero  auf;  in  der  öfl ent- 
lichen iMcinuMg  steht  er  hiilicr  als  je;  sein  Privatzwist  ist  eine 
Btaats- Angelegenheit,  sein  Name  die  liOosung  der  Römer  gewor- 
den,   "wie  Heere  um  einen  Mcicrhof  kämpftni,    nicht  um   ihn    zu 

57)  p.  dorn.  33.  p.  Scx(.  30.  51.  Dio  30,  8.  5s)  in  Scn.  11.  ad  Quir. 
1.  7.  p.  dorn.  3.  33.  in  I'i«on.  15.  p.  Mil.  M.  ad  Alt.  4,  I.  Flut.  Cic.  33. 
l'oinp.  40.    Dio  I.  c.    Vellej.  2,    15. 
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besitzen,  sondern  einander  aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Die  No- 
Mlität  erwartet,  dass  er  ihr  Ansehn  befestigen,  den  dewaltigen 
ihr  dienstbar  und  zugleich  unschädlich  machen,  und  dieser,  der 
bis  zum  Bürgerkriege  sein  Heil  in  Senats-  und  Volksbeschliissen 
sucht,  dass  er  Rom  überreden  wird,  seinem  Ehrgeize  zu  huldi- 
gen. Kann  er  so  Avidersprechenden  Forderungen  genügen,  und 
wenn  er  es  nicht  vermag,  wird  er  wählen  oder  sich  durchwin- 
den und  Alle  täuschen?  AVird  er  für  die  Republik  wagen,  wel- 
che er  sein  Heiligstes  nennt,  oder  sie  mit  Worten  abfinden  und 
für  sich  sorgen,  dem  Senat  schmeicheln,  damit  er  sein  Eigen- 
thum  wieder  erhält  und  die  Triumvirn  ehren, ^'')  dami*;  er  es 
nicht  von  neuem  verliert?  Ist  der  Zweck  seines  Exils  erreicht, 
wird  die  grosse  Entwicklung  der  Dinge  nach  Cäsars  Plan  ihren 
Fortgang  haben? 

Am  4.  August,  an  welchem  das  Volk  sein  Schicksal  ent- 
schied, verliess  er  Dyrrhachium,^")  weil  er  nicht  mehr  zweifelte, 
dass  es  für  ihn  entscheiden  werde.  Er  erreichte  am  fünften  Brun- 
dusium ,  wo  er  seine  Tochter  Tullia  fand  und  wieder  bei  M.  Lä- 
iiius  Flaccus  wohnte.''')  An  diesem  Tage  war  die  Colonie  ge- 
gründet, Tullia  geboren  und  in  Rom  der  Tempel  der  Salus  ge- 
weiht,''-) günstige  Vorbedeutungen,  vielfacher  Anlass  zur  Freude, 
welche  die  Brundusiner  mit  ihm  thcilten.  Bald  nachher,  am 
achten,  ersah  er  aus  einem  Briefe  seines  Bruders,  dass  der  An- 
trag des  Consuls  vom  Volke  genehmigt  sei.  Nichts  konnte  ihn 
länger  an  der  Küste  zurückhalten ;  er  begegnete  aber  auf  dem 
AVege  überall  Abgeordneten  der  Städte ,  ihm  deren  Glückwunsch 
zu  überbringen,  „Italien  trug  ihn  auf  seinen  Schultern  nach 
Rom.'"*^)  Seine  Ankunft  wurde  dadurch  um  mehrere  Wochen 
verzögert.  Nach  einer  Abwesenheit  von  sechzehn  Monaten^*)  nä- 
herte er  sich  4.  September"^)  dem  capenischen  Thore,  aus  wel- 
chem   ihm    Rlensclien    von   allen    Ständen  entgegen  wogten.     Die 

50)  Duahu»  Sellis  Sedere.  Macrob.  Sat.  2,  3.  üO)  ad  Ait.  4,  1.  p. 
Sext.  03.  Oben  §.  14.  A.  .^.1.  Gl)  üben  §.  10.  A.  81.  62)  Auf  dein 
Quirinal  302  v.  Chr.  vom  Diclator  Juiiius  Hubulcus.  Liv.  9,  43.  10,  I. 
ad  Alt.  1.  c.  C3)  p.  red.  in  Sen.  15  fin.  Macrob.  1.  c.  Plut.  Cic.  33. 
Die  Aeusserung  in  ad  Quir.  4:  at  nie  in  patriam  ter  suis  decretis  Ita- 
lia  cuncta  revocavit,  kann  sieb  nur  auf  die  ihm  früher  und  jetzt  be- 
wiesene Theilnahme  der  Italer  be/ieben.  Oben  §.  16.  A.  34  u.  46. 
04)  riul.  I.  c.   App.   2,  437.    VelUj.  2,  45.       G5)  ad  Att.   1.  c. 
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Optimaten  feierten  einen  Sieg  über  die  Volkspartei ,  und  legten 
der  Klugheit  gemäss  auf  das  Ereigniss  des  Tages  auch  uusserlich 
einen  vorxiigUchcn  AVerth;  selbst  Crassus,  welchem  es  mindestens 
ffleichffültiff  Mar.  mochte  ihnen  nicht  dadurch  missfallisc  werden, 
dass  er  sicli  ausschloss.'''')  Pompejus,  ,,der  Erste  im  Staate"*»') 
würde  von  Cicero  erwähnt  sein,  wenn  auch  er  unter  den  Be- 
grüssenden  gewesen  wäre;  er,  der  sich  der  Schöpfer  dieses  Werks 
7Ai  sein  schien,  blieb  in  einer  Ehrfurcht  gebietenden  Ferne.  Die 
Menge  endlich  nuisste  von  einem  Manne  Grosses  erwarten,  mit 
dessen  Angelegenheit  sich  der  Senat  vor  allen  anderen  beschäf- 
tigt hatte ;  auch  war  es  ihr  schmeichelhaft ,  dass  er  auf  ihren 
Ruf  zurückkam.  Sie  lagerte  auf  den  Stufen  der  Tempel,  füllte 
den  Markt,  und  begleitete  Cicero  unter  Klatschen  und  Schreien 
auf  das  Capitol,  wo  er  der  Gottheit  für  die  Wiedergeburt  der 
Republik  dankte,  und  dann  in  die  Wohnung  seines  Bruders; 
„Mauern,  Häuser  und  Tempel  schienen  sich  mit  ilmi  zu  freuen.'"'^) 
Die  Erkenntlichkeit,  welche  er  5.  September,  an  dessen 
Nonen,  dem  Senat  und  dem  Volke  bezeugte,    Avar  ihm  fremd, '•'•'.' 

GO  Plat.  I.  c.  67)  in  Sen.  2.  08)  ad  Att.  1.  c.  p.  dorn.  28.  p- 
Sext.  C3.  in  Pison.  22.  09)  Er  erwähnt  ad  Alt.  4,  1.  §.  2.  nur  die 
erste  Rede,  welche  er  las,  p.  Plane.  30,  die  andere  übergeht  er  als 
minder ,  wichtig;  wenn  er  sich  in  derselben  Angelegenheit  aus  der  Curie 
auf  den  IVIarkt  begab,  so  pflegte  er  hier  mit  den  erforderlichen  A'erän- 
derungen  kurz  zusammen  zu  fa.s8en ,  was  er  dort  gesagt  hatte,  wie  auch 
die  Philippiken  beweisen.  Die  Schwierigkeit,  die  Zeil  zu  ennitteln,  in 
Welcher  er 'zum  A'olke  sprach,  da  es  nicht  am  Tage  nach  den  Nonen  all 
einem  dies  ater,  (Macrob.  Sat.  1  ,  15  fin.)  u.  auch  nicht  füglich  später 
geschehen  konnte,  wird  dadurch  beseitigt,  dass  nichts  der  Annahme  ent- 
gegen steht,  er  sei  sogleich  nach  der  Rede  im  Senat,  an  demselben  Ta- 
ge, auf  dem  Markte  aufgetreten.  (Oben  §.  IC.  A.  43.)  Bei  grosser  Auf- 
rcgung,  welche  auch  jct/.t  Statt  fand,  zumal  da  die  Menge  Hunger  litt, 
gieng  man  selbst  während  der  .Senatssitzung  zu  ihr  hinaus,  um  die  Red- 
iierbühne  zu  besteigen.  (1,  Th.  S.  92.)  Es  würde  aber  ein  \erstoss  ge- 
gen Herkommen  u.  Anstand  gewesen  sein ,  wenn  Cicero  hier  seinen 
Dank  früher  ausgesprochen  hätte,  als  im  Senat,  welchem  er  ül)erdieis 
am  meisten  verpdichtet  war.  —  Ks  handelt  sich  hier  nicht  um  Beweise 
für  die  Aeciitheil  der  ,,A'ier,"  auch  sollen  die  Gründe  nicht  wiederholt 
werden,  welche  Gesiier  u.  neuerlich  Savels  /u  deren  \'ertheidigung  liei- 
gebracht  hal)en ,  wenn  aber  IMarkland  in  den  Worten:  Reli<iiiae  nieae 
fortunae  recuperatae  plus  mihi  nunc  voluptatis  afferunt,  quam  tunc  in- 
colunii    afferebont,    (ad    Quir.    1.)    einen    groben    Irrthuni  des    Dcclamator 
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aber  es  wurde  dem  Sachwalter  leicht,  Gefühle  zu  heucheln  und 
ihnen  durch  die  stärksten  Ausdrücke  die  Farbe  der  Wahrheit  zu 
leihen.  ^"^'^  Er  dankte  dem  Senat  im  Allgemeinen ;  den  Consuln 
Lentulus^U  und  Meteilus ; ^-)  Pompejus;^^)  P.  Servilius  und  L. 
GeHius;73  6)  L.  Ninnius;  ^^0  Milo;'*)  Sextius^s)  und  den  übrigen 
Tribunen,  so  weit  sie  für  ihn  Avaren;^*')  jg^  Prätoren  ;^^>  Cn. 
Plancius ; ■'S>  seinem  Bruder  Quintus;^'-')  dem  Volke, soj  u^d  gj._ 
wähnt  auch  die  Verdienste  seines  kürzlich  verstorbenen  Schwie- 
gersohns C.  Piso. ^0  Unter  diesen  Allen  waren  Wenige,  welche 
er  nicht  lobte,  um  sie  ungestraft  zu  tadeln,   oder  durch  den  Ge- 


eiitdeckt,  da  Cicero  in  dieser  Zeit  sein  Haus,  sein  Tusculanum  u.  For- 
miaaum  noch  nicht  wieder  erhalten  hatte,  so  sieht  jeder  Unbefangene 
dass  d.  Vf.  an  das  Vermögen  dachte,  welches  ihm  übrig  geblieben  und 
ihm  nach  jenen  Verlusten  um  so  theurer  geworden  war,  u,  wenn  diese 
Auslegung  vollkommen  zulässig  ist,  so  findet  sich  in  d.  Worten:  Mihi 
quod  potuit  vis  et  iniuria  —  detrahere,  eripuit  — :  quod  viro  forti 
udimi  non  potest,  id  manet  et  permanebit,  (ad  Quin,  8.)  der  Beweis  dass 
man  nicht  anders  auslegen  kann  und  soll.  Darnach  erledigt  sich  auch 
der  Einwurf,  welchen  Wolf  (ad  Quir.  1.)  hinzufügt,  die  Sfellen :  Qui 
ordinem ,  qui  fortunas  —  reddidistis,  und:  quum  ea  mihi  sint  restituta 
quae  in  potestate  mea  non  fuerunt,  (in  Sen.  1.  15  fin.)  könne  man  nur 
auf  die  ganze  Habe  beziehen;  Clodius  hatte  Cicero  seines  Vermögens  für 
Verlustig  erklärt;  dadurch,  dass  Senat  und  Volk  diesen  zurückriefen  ga- 
ben sie  ihm  auch  seine  Güter  wieder,  vollständig,  was  nicht  zerstört  war 
und  übrigens  Grund  und  Boden,  nur  sein  Anrecht  auf  den  geweihten  Platz 
konnte  zweifelhaft  sein.  Man  darf  hier  nicht  einmal  die  Thatsache  gel- 
tend machen,  dass  Cicero  oft  übertreibt,  (oben  §.  IC.  A.' 27)  und  sogar 
im  Senat  selbst  dessen  Beschluß  e  entstellt,  (1  Tb,  S.  178.  A.  05)  wenn 
es  der  Zweck  seiner  Rede  ertorderf.  Leber  Rlarklands  Anm.  zu  Or.  in 
Sen.  14:  Wecum  leges  —  meenm  etiam  frugum  ubertas  —  afuerunt 
dass  liämlich  bei  Ciceros  Rückkehr  Theurung  geherrscht  habe,  s.  unten 
§.  18.  A.  4.  DIess  Alles  nur  in  Beziehung  auf  die  Zeit,  in  welcher  diese 
Reden  gehalten  wurden.  Vgl.  Dio  S'J,  0.  TO)  in  Sen.  9:  Quodsi  mihi 
nulluni  aliud  esset  officium  caet.  Das.  ]2:  Ego  vos  universos,  P.  C.  deo- 
rura  numero  colere  debeo.  ad  Quir.  I  :  beneficio  divino  immortaliquc  vjb- 
stro,  raaxime  laetor,  Quirites.  Vgl.  c.  10,  71)  in  Sen.  3.  d.  8.  9.  10. 
11.  ad  Quir.  f..  8.  S.  oben  §.  15  in.  72)  in  Sen.  3.4.  8.  10.  ad  Quir.  G. 
Ti)  in  Sen.  3.  11.  12.  ad  Quir.  7.  8.  73'')  in  Sen.  10.  ad  Quir.  7. 
73f)  in  Sen.  2.  Oben  §.  14  in.  74)  in  Sen.  8.  12.  ad  Qnlr.  C.  Oben 
§.  15.  A.  92.  75)  in  Sen.  u.  ad  Quir.  11.  c-^.  7C)  in  Sen.  8.  77)  Das.  9. 
78)  Das.  14.  Oben  §.  IG  A.  24.  79)  in  Sen.  15.  ad  Quir.  2.  3.  80)  ad 
Quir.  I.  2.  8.  10.       81)  in  Sen.  15.  ad'Quir.  3.  Calpurn.  No.  19. 
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gensatz  die  Schändlichkeit  der  Anderen,  besonders  der  Consuln 
des  J.  58,  desto  mehr  hervorzuheben,  oder  endlich  seine  Grösse 
und  Unentbehrlichkeit  benierklich  zu  machen. ä-^»  Er,  der  sich 
in  Briefen  einer  feigen  Flucht  beschuldigt, ^3)  klagt  über  die 
Furchtsamkeit  der  Senatoren  ;^^)  sie  haben  ihn  aus  Mangel  an 
Muth  verlassen  oder  sind  gar  aus  Eifersucht  auf  seinen  Ruhm 
zu  Verräthern  an  ihm  geworden ;  ^^)  und  der  Erfolg  ?  Die  Gesetze, 
die  Gerichte,  die  Rechte  der  Magistrate,  das  Ansehn  des  Senats, 
die  Freiheit,  der  Ueberfluss,  alle  Scheu  vor  Göttern  und  Men- 
schen sind  mit  ihm  verschwunden. ^CJ  Den  Dank  auf  den  Lippen, 
trägt  er  gejjeimen  Groll  in  seinem  Innern,  wenn  er  es  auch  jetzt 
noch  nicht  auszusprechen  wagt,  dass  nur  Milo  ihn  hergestellt,*^) 
und  der  Senat,  weil  er  nicht  zum  voraus  für  eine  vollständige 
Rückgabe  seines  Eigenthums  sorgte,  „wohl  wie  die  Aerzte  ihm 
das  Leben  erhalten,  aber  nicht  wie  die  Alipten  ihm  Kraft  und 
Farbe  wieder  gegeben  hat."^^) 

In  Betretf  seiner  Feinde,  welche  er  unter  vier  Classen  bringt, 89) 
zeigt  er  ebenfalls  noch  eine  gewisse  Mässigung  und  Vorsicht,  ins- 
besondere aus  leicht  zu  erachtenden  Gründen  in  der  Rede  an 
das  Volk,  in  welcher  keiner  namentlich  aufgeführt  wird;  Clodius 
nennt  er  auch  in  der  anderen  nicht.  Er  erinnert  an  dessen  Fre- 
vel,'-*") an  die  Vergehen  des  Piso  und  Gabinius,^')  des  Aelius 
Lio-us'-*-)  und  des  Atilius  Serranus,'-'^)  erklärt  aber  im  Senat,  dass 
er  das  Unrecht,  welches  ihm  widerfahren  sei,  vergessen,  unJ 
nur  mit  denen  Krieg  führen  AvoUe,  welche  nicht  aufhören  wer- 
den, ilin  anzugreifen,  und  vor  dem  Volke:  er  werde  nicht  han- 
deln,  wie    Marius,'-**)    sondern  seiner  Feinde  nur  so  weit  eingc- 

82)  A'gl.  ad  Fam.  I,  9.  §.  4:  Quum  respuMica  —  declarasset,  Bese 
noii  potuisse  nie  uiio  civi  carere-  83)  Oben  §.  0.  A.  19.  81)  in  Sen, 
3.  y.  13.  ad  Quir.  5.  85)  in  Seii.  9.  ad  Quin.  5.  9.  Ol.en  §.  <i.  A. 
11  f.  80)  in  Seil.  11.  87)  Ol.en  §.  15.  A.  92.  88)  ad  Fam.  1,  9. 
§.  1.  ÜO)  Oben  §.  9.  A.  18.  90)  in  Sen.  2.  3.  ad  Quir.  4.  G.  91)  in 
Seil.  2.  1.  5.  C.  7.  13.  ad  (Jiiir.  5.  0.  02)  in  Sen.  2.  Posleaquam  vo- 
bis  potesta«  cael.  üben  §.  11  in.  93)  ad  Quir.  5.  Afijue  eo  die  con- 
fecla  re«  onset.  Oben  §.  ].").  A.  98.  91)  Was  würde  Clodius,  Piso  und 
Gabinius  begegnet  sein,  wenn  Cicero  hätte  handeln  können,  wie  Ma- 
rius?  in  Pison.  18:  An  cgo ,  si  le  et  Gabiiiiuin  cruci  suffixos  viderem, 
niaiure  atticerer  laelilia  e\  corporic  ve^lri  laceralione,  <juam  afticiur  ex 
infauiia?     Vgl.   1  Th.   S.   171   f. 
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denk  sein,  als  die  Republik  es  erlaube  und  von  ihm  fordere; 
sich  dankbar  zu  beweisen,  sei  ihm  Avichtiger,  als  Böses  mit  Bö- 
sem zu  vergelten;  nur  die  Provinzenliändrer  müsse  man  abrufea 
und  zur  Rechenschaft  ziehen.  ^■'J  Die  Triumrirn  konnte  er  ohne- 
hin nicht  erreiclien,  wohl  al>er  waren  sie  ihm  auch  jetzt  noch 
gefährlich.  Daher  lässt  er  es  auf  sich  beruhen ,  ob  Cäsar  sein 
Feind  gewesen  sei,^^-^  und  der  Aufnahme,  wclclie  er  im  Albanuni 
des  Pompejus  gefunden  hatte, 'J^)  wird  nicht  gedacht. 

Zur  Rache,  so  weit  sie  ihm  vergönnt  ist,  und  zu  den  höch- 
sten Ansprüchen  an  den  Staat  bahnt  er  sich  dadurch  den  Weg, 
dass  er  die  Ürsach  seines  Streites  mit  Clodius  in  der  caiilinari- 
schen  Verschwörung  sucht.  Sie  hat  ihren  Urheber  in  der  Rotte 
der  Clodianer  überlebt,  welche  die  Verurtheilung  ihrer  Freunde 
ahnden  und  bewirken  wollen,  was  dieser  misslungen  ist. ^8)  Auch 
ihnen  hat  Cicero  sich  widersetzt;  er  ist  das  Ziel  ihrer  Verfol- 
gungen, das  Opfer  seiner  Liebe  zum  Vaterlande  geworden;  frü- 
her konnte  die  Republik  nicht  fallen,  so  lange  Er  stand,  jetzt 
würde  sie  mit  ihm  gefallen  sein;  deshalb  gieng  er  weg;^^)  aber 
an  ihrer  Hand  ist  er  zurückgekehrt,  '"O)  auf  eine  ehrenvpllere 
Art  als  IMarius,  nicht  zum  Verderben  seiner  Mitbürger  und  nicht 
gegen  ihren  AVillen  ;ii  sie  haben  mehr  Ursach,  sich  selbst  Glück- 
zu  wünschen,  als  ihm,  ihre  Beschlüsse  und  sein  Empfang  be- 
weisen, dass  sie  es  einsehen,-)  und  er  wird  sie  nicht  täuschen, 
-wird  es  nicht  an  Sorgfalt,  Muth,  Treue,  Frcimüthigkeit  und 
Anstrengungen  fehlen  lassen.  -O 

§  18. 
(a.    57.)     Schon    erwartete    das    Staatsschiff  seinen    Steuer- 
mann ,    ihn    gleichsam    beim    Worte    zu  nehmen.      Bei  seiner  An- 
kunft   entstand    plötzlich    wieder    eine    grosse    Theurung,^)     Die 


95)  in  Sen.  9.  ad  Quin  8  fin.  9.  Oben  §.  8  in.  u.  §.  10  (in.  Cal- 
pur«.  No.  12,  §.  2.  A,  7  u.  IG  f.  leber  die  Art,  wie  Piso  und  Gabinius 
büssen  sollten,  war  er  also  jetzt  schon  mit  sich  einig.  96)  in  Sen.  13. 
07)  Oben  §.  8.  A.  90.        98)  in  Sen.   13.    ad  Quir.  5.       99)  in  Sen.  3.  13. 

14.  15.     ad  Quir.    1.    5,       100)  in  Sen.  M.     ad  Quir.  6,  8.       l)  in  Sen. 

15.  ad  Quir.  4.  8.  2)  in  Sen.  9,  10  in.  15  fin.  3)  ad  Quir.  10. 
4)  ad  Att.  4,  1.  §.  2.  p.  dorn.  C.  Dio  39,  9.  Markland  (A.  zu  p.  red. 
in  Sen.  14.)  glaubt  darin  den  sichersten  3  weis  zu  finden,  dass  der  Vf. 
der  „Vier"  ein  Betrüger  sei,  da  er  das  Gegenlheil  sage:  Mecum  leges  — 
niccuni  etiam  fruguin  überlas  —  afuenint;    (I.  c.)  und:    düs    deniqne   im- 


304  X*-     CLAUDII.  (43.) 

Menge  forderte  Brodt,  und  zwar  von  ihm,  weil  sie  von  Clodius 
und  dessen  Sendungen  vernahm,  dass  ilnn ,  dem  Zuströmen  der 
Fremden,  die  Schuld  beizumessen  sei;  seihst  in  der  Nacht  ver- 
sammelte sich  die  Jugend  vor  seiner  Thür.  ^)  Nach  seiner  Ver- 
sicherungwar die  jetzige  Noth  eine  Folge  vom  Getraide -Gesetze 
seines  Feindes  und  von  der  Gewissenlosigkeit,  mit  welcher  Sex. 
Clodius  als  dessen  Vollzieher  gehandelt  hatte. ''^  Beide  wussten, 
dass  sie  vielmehr  von  Pompejus  künstlich  herbeigeführt  wurde; 
Clodius  nannte  ihn  später  einen  Mörder,^)  und  Cicero  verschaffte 
ihm  die  Aufsicht  über  die  Zufuhr,  ,,weil  er  sie  wünschte."^) 
Der  Triumvir  kam  nie  von  seinem  Wahne  zurück ,  und  immer 
suchte  er  seine  Absicht  auf  Schleichwegen  zu  erreichen.  Senats- 
und Volksbeschlüsse  sollten  die  Siege  des  Nebenbuhlers  in  Gal- 
lien   aufwiegen,    die   Römer    ein    ausserordentliches    Geschäft  mit 


niortaliI)U8  frugnni  uberlale ,  copia,  vilitale  redifum  nieura  comprohan- 
tibus.  (ad  Quir.  8.)  Insbesondere  scheint  die  zweite  Stelle  mit  ad  Alt, 
1.  c.  zu  streiten.  Nach  Savels  war  Cicero  noch  ungewiss,  als  er  im  Se- 
nat sprach,  ob  er  es  werde  durchsetzen  können,  dass  mau  Pompejus  mit 
der  Zufuhr  beauftrage,  weshalb  er  nur  Hoffnungen  äusserte;  zwei  Tage 
spater,  als  er  vor  dem  Volke  auftrat  und  der  Senat  auf  seinen  Vorschlag 
in  Betreff  des  Triumvir  schon  eingegangen  war,  behauptete  er  mit  mehr 
Zuversicht,  die  Cöller  haben  durch  den  Ueljerlhiss  an  Getraide  ihr  Wohl- 
gefallen an  seiner  Rückkehr  zu  erkennen  gegeben.  Ohne  Zweifel  wurde 
aber  die  Rede  an  das  A'olk  ebenfalls  5.  Sept.  gehalten,  (oben  §.  17.  A.  G9) 
und  mehrere  Tage  im  Senat  verhandelt,  ehe  Cicero  zu  Gunsten  des  Pom- 
pejus seinen  Antrag  machte.  Gerade  jene  Aeusserung  über  den  Beifall 
der  Götter,  und  die  schon  von  Gesner  angeführten  Worte:  Erant ,  qui 
deo8  immortales  —  numine  suo  redilum  meum  dicerent  comprobasse,  (p. 
dorn.  C)  welche  sich  auf  die  früheren  Berathungen  über  seine  Herstel- 
lung auf  dem  Capitol  beziehen,  lassen  nicht  verkennen,  dass  er  an  diese 
dachte,  nach  welchen  das  Getraide  wohlfeil  wurde.  (§.  10.  A.  39.)  Redi- 
tus  ist  ihm  nicht  bloss  seine  Rückkehr,  sondern  auch  die  zunächst  fol- 
gende Zeit  und  ein  Heschluss ,  welcher  den  Zweck  hatte,  ihn  znrück/.u- 
rufen;  wie  er  vom  Senat,  wenn  er  sich  mit  dieser  A>*geltgcnheit  be- 
schäftigte, den  Ausdruck  revocare  gebraucht,  (Ol»eii  §.  IC.  A.  27.)  und 
seine  Flucht  und  auch  die  JCcit  seiner  Abwesenheit  discesHUS  nenn». 
Demnach  sagt  er  p.  dom.  C  fin. :  quae  (annona)  quia  rursus  in  meo  re- 
ditu  facta  erat  durior,  und  das.  7:  ut ,  (luemadniodum  discessu  meo  fru- 
gum  inopia,  fumes  —  fuisset;  sie  reditu  meo  überlas  agrorum,  frugum 
copia  —  mecum  «imul  reducta  videntur.  5)  ad  Att.  4  ,  1.  §.  2.  p.  dom.  0. 
0)  p.  dom.  10.  Oben  §.  7.  A.  .5.  7)  ad  Qu.  fr.  2,  3.  §.  3.  Plnt.  Pom- 
pej.  '19.       8)  ad  Att.  1.  c. 
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unumschränkter  Vollmacht,  die  höchste  Gewalt  ihm  freiwillig 
übertragen.  Dem  Pöbel  war  es  bestimmt,  das  AVerk  anzufan- 
gen, und  wenn  der  eifersüchtige  und  argwöhnische  Senat  sich 
nicht  fügen  würde,  es  auch  zu  vollenden;  er  hatte  schon  früher 
erfahren,  dass  Pompejus  ihn  zu  sättigen  vermochte,  und  dieser, 
dass  der  Hunger  der  treueste  Bundesgenoss  des  Ehrgeizes  sei.^) 
Nur  musste  man  eilen,  damit  Cicero,  in  einer  noch  unsicheren 
Stellung  und  von  dem  Geschrei  auf  den  Strassen  geschreckt  und 
unterstützt,  für  seinen  Beschützer  sich  verwandte.  Einst  hatte 
diesem  der  Krieg  mit  den  Seeräubern,  welche  Rom  auszuhungern 
drohten,  zum  Kriege  mit  Mithridat  verhelfen,  jetzt  durfte  er 
vielleicht  hoffen,  Ptolemäus  Auletes  in  Aegjpten  wieder  einzu- 
setzen, ^'V  wenn  er  über  die  erforderlichen  Streitkräfte  gebot  und 
das  Volk  ihn  begünstigte.  Bei  der  Ausführung  fehlte  nur  Eins, 
die  Gleichgültigkeit  gegen  das  Gerede  und  gegen  den  bösen 
Schein;  halbe  Massregeln  konnten  sich  nur  durch  halbe  Erfolge 
belohnen;  er  gewann  nicht  an  wirklicher  Macht,  der  Senat,  mit 
welchem  er  sich  nicht  zeitig  und  nicht  innig  genug  gegen  Cä- 
sar verbinden  konnte,  Avurde  ihm  entfremdet,  und  im  Gefühle 
seiner  Schwäche,  von  Clodius  wegen  seiner  eitelen  und  vereitel- 
ten Entwürfe  verhöhnt,  wanderte  er  im  nächsten  Jahre  nach 
Luca,  in  die  Winterquartiere  seines  Schwiegersohns ,  um  bei 
dem  gefährlichsten  Feinde  Hülfe  zu  suchen. 

Seine  Umtriebe  verschafften  Clodius  eine  grosse  Genug- 
thuung;  er  konnte  sich  für  seine  Niederlage  rächen,  und  um  so 
mehr,  da  ein  Zerwürfniss  in  der  Partei  der  Gegner  unvermeid- 
lich zu  sein  schien.  Deshalb  wirkte  er  dahin,  dass  das  Uebel 
ärger  wurde.  Auf  sein  Anstiften  stürmte  die  Menge  ins  Theater 
und  schrie:  es  sei  Ciceros  Schuld,  dass  sie  kein  Brodt  habe, 'U 
und  als  nun  Aletellus  den  Senat  in  den  Tempel  der  Concordia 
berief,  um  dem  Mangel  abzulielfen,  war  der  Zugang  mit  Clodia- 
nern  besetzt,  welche  die  Väter  mit  einem  Steinregen  empfiengen 
und  selbst  den  Consul  verwundeten. '-)     Nicht  ohne  Grund  glaubte 


9)  Pompeji.  Pomp.  IIIv.  a,  07.  10)  Oben  §.  II.  A..  43.  11)  ad 
A(t.  1.  c.  Die  Apollinarsyiele,  an  weiche  man  hier  gedacht  hat,  waren 
früher  gegel)en.  Oben  §.  15.  A.  18.  12)  \),  dorn.  5.  Der  Vf.  dieser 
ReJe  lässt  nicht  willkührlich  bald  hier  bald  iru  tapitol  Unruhen  entste- 
hen,  wie  Wolf  ihm  vorwirft,  (1,  c.)  sondern  daa  Volk  lärmte,  so  otl 
Drumann,     Gcscliichte  Kmub  II,  20 
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Cicero,  dass  man  Hin  am  wenigsten  schonen  verde;  deshalb  kam 
er  nicht;  auch  im  Capitol,  "no  der  Senat  später  eine  Sitzung 
hielt,  fand  er  sich  anfangs  nicht  ein,  angeblich  wegen  einer  Un- 
püsslichkeit;  man  sagte  ihm,  dass  die  Bande  des  Clodius  den 
Tempel  umringe.'^)  Doch  schreckte  ihn  die  äussere  Gefahr  niclit 
allein;  die  Rolle,  welche  er  im  Dienste  des  Pompejus  übernom- 
men hatte,  war  von  der  Art,  dass  er  nicht  öflentüch  auftreten 
konnte,  ohne  anzustossen,  und  dicss  mnsste  jetzt  besonders 
schlimme  Folgen  haben,  da  noch  nicht  über  sein  Haus  entschie- 
den und  daher  die  Gunst  des  Senats,  der  Pontifcn ,  ihm  unent- 
behrlich war.  '*)  Die  Berathungen,  welche  im  Tempel  der  Con- 
cordia  begonnen  hatten,  wurden  fortgesetzt,  und  zAvar  trugen  die 
Consuln  selbst  darauf  an,  dass  man  sich  in  dieser  Angelegenheit 
an  Pompejus  wenden  möge,'^)  Metellus,  weil  seine  Verhältnisse 
zu  ihm  es  erforderten, '''-^  und  Lentulus  in  der  Hoffnung,  ihn 
durch  diess  Geschäft  an  der  Herstellung  des  Auletes  zu  hindern, 
welchen  er  selbst  im  nächsten  Jahre  als  Proconsul  von  Cilicien 
nach  Aegypten  führen  wollte.  ^'0  Sie  fanden  aber  lebhaften  Wi- 
derspruch, vorzüglich  bei  den  Consularen,  welche  bis  aufMessala 
und  Afranius,  Freunde  des  Triumrir ,  sicli  unter  dem  Verwände 
entfernten ,  dass  der  Senat  nicht  frei  sei.  'S)  Indess  erschien  fast 
die  ganze  Bevölkerung  Roms  auf  dem  C'apitolin,  und  zerstreute 
lue  Clodiancr  und  deren  Anhanjr  unter  dem  Pöbel-  ^^  Nun  liesseu 
ilie  Consuln  Cicero  dringend  ersuchen,  sich  den  Verhandlungen 
nicht  länger  zu  entziehen;  das  Volk  erwartete  ihn;  die  Pompe- 
janer  mahnten  ihn  an  seine  Bürgerpflicht,  an  seine  Pflichten  ge- 
gen sich  selbst,  da  es  nur  bei  ihm  stehe,  die  Noth  zu  endigen 
und  Clodius  zum  Schweigen    zu    bringen ;    er  konnte  nicht  mehr 


üer  Senat  sich  versammelf e ,  und  diess  geschah  nicht  liloss  an  Einem  Tage 
und  nicht  an  demselben  Orte;  ad  Alt.  I.  c.:  quuni  per  eos  dies  senatug 
de  aniiuim  haheretur.  —  Factum  est  S.  C.  —  postridie  »cnatus  frequena 
caet.  p.  dorn.  4.:  At  quam  sententiam  dixi?  —  eam,  quae  erat  sHperio- 
ribus  diohus  agitata  in  8cna(u.  13)  p.  dorn.  3.  7.  1-1}  ad  Att.  4,  I. 
§.  2.  15}  Sonst  würden  sie  Cicero  nicht  hcriicigerufen  haben,  da  sie 
wussten,  wie  er  stinrimen  werde,  p.  dorn.  •!. :  „An,  (luia  non  condem- 
navi  sententia  mca  diio  cons-ules,  sum  reprehendendui  /  —  Eorum  Opti- 
mum consilium  c^ro  poti.s.sinium  —  consilio  rcpudiarem  raeo  ?  IG)  üben 
§.  ir..  A.  77.  17)  I-lut.  I'onip.  49.  18)  ad  AU.  I.  c.  p.  dorn.  4.  11»)  p. 
dorn.  3.   7. 
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ausweichen.  Einem  Schlachtopfer  gleich  stieg  er  wenige  Tage 
nach  seinem  Triumphzuge  den  Hügel  hinauf.  Mehrere  hatten  he- 
reits  ihr  Gutacliten  abgegeben,  als  man  jetzt  das  seinige  ver- 
nahm: man  möge  Pompejus  als  ausserordentlichem  Magistrat  mit 
dem  Titel  eines  Proconsuls  und  auf  fünf  Jahre  die  Oberaufsicht 
über  die  gesamnite  Zufulir,  über  die  Hafen,  Märkte  und  Vor- 
räthe  im  ganzen  rouiischen  Reiche  übertragen,  und  Avenn  ersieh 
günstig  erkläre,  den  Beschluss  durch  das  Volk  bestätigen  las- 
sen. 20;  Diess  befriedigte  Pompejus  nicht ,  denn  er  verlangte 
weit  mehr;  aber  es  war  ein  Anfang  und  brachte  ihn  in  die  Stel- 
lung, welche  er  liebte;  pr  suchte  nichts,  sondern  man  suchte 
ihn ;  nicht  er  war  Rom ,  sondern  Rom  Avar  ihm  verpflichtet,  Avenn 
er  sich  dem  Geschäfte  unterzog.  Im  Senat  Avünschte  man  sich 
Glück,  dass  nicht  mehr  gefordert  Avurde;  man  genehmigte  Alles 
und  machte  die  harrende  ^lenge  unA'erzüglich  mit  dem  Beschlüsse 
bekannt.  Sie  gerieth  in  eine  freudige  BcAvegung,  und  schien  sich 
gar  nicht  beruhigen  zu  können,  besonders  als  Ciceros  Name  ge- 
nannt Avurde,  so  dass  dieser  endlich  mit  Erlaubniss  der  Magi- 
strate, unter  Avelchen  nur  der  Prätor  Appius  Claudius  und  die 
Tribüne  Numerius  Quintius  und  Atilius  Serranus  niclit  einAvillig- 
ten,  hinaustrat  und  eine  Rede  hielt.-')  Dann  unterliandelte  man 
mit  Pompejus,  Avelcher  den  Bitten  seiner  ^iitbürger  nicht  Avider- 
stehen  konnte.  Am  folgenden  Tage  berieth  sich  der  Senat  über 
seine  Bedingungen;  er  forderte  unter  Anderem  fünfzehn  Lega- 
ten; --y  auch  die  Consulare  Avaren  gegeuAVärtig,  und  Einer  oder 
Einige  unter  ihnen- trugen  darauf  an ,  dass  man  den  Beschluss 
auflieben  möge,  sie  erregten  aber  grosses  Missfallen  und  Pompe- 
jus sah  seine  Wünsche  erfüllt.  -^)  Zum  Danke  ernannte  er  Ci- 
cero zum  Ersten  seiner  Legaten,  und  Aersicherte ,  dass  er  in 
Allem  sein  zAveites  Ich  sein  Averde.  -*) 

Er  rechnete  nun  aber  auf  grössere  Zugeständnisse,  da  der 
Senat  auf  den  gebieterischen  Ruf  des  Volks  sich  so  nachgiebig 
gezeigt  hatte.  "Während  die  Consuln  nach  Ciceros  Gutachten  ein 
Gesetz  entwarfen ,  brachte  der  Tribun  C.  !Messius  ein  anderes  in 


20)  ad  Att.  1.  c.  Liv.  101.  Plut.  I.e.  Dio  49,  9.  54,  1.  V^.  Th. 
I.  S.  63.  A.  50.  21)  ad  Att.  I.  c.  22)  Dm.  App.  2,  438.  nennt  zwanzig. 
23)  ad  Atf.  1.  c.  p.  dorn,  l  fio,  24)  Ad  oniiiia  me  alterum  se  fore  dlxit. 
ad  Att,  1.  c.     Unten  A.  3G. 

20  * 
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Vorschlag,  welches;  den  Schatz,  Heer  und  Flotte  zu  seiner  Ver- 
füffuns:  stellte  und  die  Statthalter  ihm  unterordnete.  Die  Con- 
sularen  murrten  und  auch  Andere,  insbesondere  Cato,  und  mehr 
als  dieser  Favonius ,  sein  Schatten :  Cicero  äusserte  seinen  Un- 
willen nur  gegen  Atticus,  und  nichts  konnte  ihn  bewegen,  die 
unverschämte  Forderung  zu  bevorworten ,  „da  das  Collegium  der 
Poutifen  ihm  sein  Haus  noch  nicht  zugesprochen,"  der  Senat 
ihn  noch  nicht  entscliüdigt  hatte.  -^J  Seine  Verlegenheit  dauerte 
nicht  lange.  Pompejus  Hess  sein&  Vertrauten  für  sich  wirken, 
er  selbst  zeigte  sich  genügsam,  und  da  der  Senat  keinen  Beruf 
fühlte ,  an  seiner  Bescheidenheit  .zu  zweifeln ,  so  wurde  die  erste 
Rogation  an  das    Volk    gebracht  und  bestätigt. 

Für  Cicero  nahm  demnach  das  Aviderwärtige  Zwischenspiel 
ein  leidliclics  Ende;  er  glaubte  seinen  Frieden  und  sein  Vermö- 
gen gesichert,  da  er  Pompejus  und  dem  Volke  gedient,  und  den 
Senat  nicht  beleidigt  hatte.  Allein  Clodius  führte  ihn  auf  den 
dornenvollen  Weg  zurück  und  beleuchtete  mit  der  Fackel  der 
Zwietracht,  was  vergessen,  nie  mehr  genannt  werden  sollte. 
Früher  klagte  er  Cicero  als  den  Urlieber  der  Theurung  an ,  und 
als  das  Gctraide  nun  wohlfeil  wurde,-'')  machte  er  ihm  die  Art 
der  Abhülfe  zum  Verbrechen ,  und  bezeichnete  ihn  als  den  capi- 
tolinischen  Feind, -^)  welcher  im  Capilol  vom  Senat  abgefallen 
und  der  Anwalt  des  Pompejus  und  der  Volkspartei  geworden  «ei, 
und  wejjen  dieser  Treulosigkeit  sein  Haus  um  so  weniü:er  wieder 
bekommen  werde.  „Bist  du  der,  welchen  der  Senat  uiclit  ent- 
behren konnte,  und  die  Guten  beweinten,  nach  Avelcliem  die  Re- 
publik sich  sehnte,  von  dessen  Herstellung  das  Ansclin  des  Se- 
nats abhicng,  den  du  sogleich  nach  deiner  Ankunft  verratheu 
hast? "-8)  Kaum  hatte  Cicero  das  Volk  beschwichtigt,  als  die- 
ser Angriff  ihn  zwang,  sich  vor  dem  Senat  zu  rechtfertigen. 
Der  Gegenstand  war  an  sich  so  zart  ,  dass  man  ihn  nicht  ohne 
Gefalir  berühren  konnte ,  und  das  Bewusstsein  der  Schuld  cr- 
scliwertc  die  Vcrtlicidigung  noch  mehr.  Sic  konnte  sich  nur 
darauf  gründen ,  dass  der  Senat  den  Vorsciilag  des  Angeklagten 
gebilligt ,  und  der  Kläger  durch  seine  Vergehen  das  Recht  ver- 
wirkt hatte,    die  Gesetze  in  Schutz  zu  nehmen.      Er  behauptete, 

25)  Dag.       26)  p.    doiii.    7.    8.     App.    2,   '13 S^.     IMuf.    Pomp.  ."iO.     Dio 
30,  2-1.       27)  p.   ilom.   3.       28)  Das.  2. 
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dass  man  niemandem  einen  ausserordentlichen  Auftrag  geben  dür- 
te ,  und  dass  diess  aucl»  die  Meinung  der  Pontifen  sei ,  dass  sie 
Cicero  zürnen  und  die  Wc'he  seines  Hausplatzes  als  gültig  an- 
erkennen   werden.  -'•') 

Dieser  erwiederte:  er  sei  nur  der  Dollmetscher  des  allge- 
meinen Wunsches  gewesen;  wenn  dieser  zu  tadeln -sei,  so  trcfte 
der  Vorwurf  das  Volk,  die  Consuln  und  den  Senat,  welche  den 
Antrag  ihm  ahgedrungen,  genehmigt  und  zum  Gesetz  erhoben 
haben.  Der  Staat  sei  aber  nicht  dadurch  gefährdet,  sondern 
von  einem  grossen  Uebel ,  der  Theurung,  befreit,  uhd  vor  ei- 
nem noch  grösseren  bewahrt,  denn  Clodius  habe  die  Verzweif- 
lung der  Menge  zu  Raub  und  Mord  benutzen  wollen.""^)  Wenn 
also  die  ausserordentliclie  Massrcgel  sich  als  nothwendig  und 
wohlthätig  erweise,  so  befremde  es  um  so  mehr,  dass  gerade 
Clodius  sie  anfeinde,  welcher  gar  V^ielen  ausserordentliche  Auf- 
trüge gegeben  habe,  zum  Nachtheile  und  zur  Schande  des  Reichs; 
denn  kein  Anderer  habe  Cato,  einen  Privatmann,  nach  Cvprus 
geschickt,^')  Piso  und  Gabinius  wider  Recht  und  Ordnung,  na- 
mentlich, eine  unbegriinzte  Gewalt  in  den  Provinzen  gegeben,  ^--^ 
und  Cicero  wider  Reclit  und  Ordnung  verbannen  lassen; -^3)  wenn 
n»an  ihm  nicht  Einhalt  gcthan  hätte ,  so  würde  er  bald  übei-all 
ausserordentliche  Magistrate  eingesetzt  haben.  Fben  deshalb  sei 
er  so  erbittert,  weil  Sex.  Clodius,  der  Buhle  seiner  Schwestern, 
nicht  mehr  über  das  Getraide  schalten  könne. ^^)  Als  durch  des- 
sen Schuld  der  Mangel  entstanden  sei,  habe  man  Cicero  in  An- 
spruch genommen,  und  dieser,  zu  arm,  um  selbst  zu  helfen, 
habe  Pompejus  in  Vorschlag  gebracht,  den  Würdigsten,  den  Be- 
währten; denn  ihm  verdanke  mnn  den  Sieg  über  die  Seerüuber 
und  über  Mithridat,  gegen  welche  er  ausserordentlich  zum  An- 
führer ernannt  sei,  und  den  Sieg  über  Clodius  Räuberbande; 
wenn  aber  die  Wahl  ihn  ehre,  so  könne  es  Cicero  bei  seinen 
grossen  Verpflichtungen  gegen  ihn  nur  freuen,  sie  befördert  zu 
haben.  2^)  Doch  mochte  dieser  nicht  als  Legat  seine  Befehle  voll- 
ziehen, und  nicht  gegen  seinen  Grundsatz,  so  viel  als  möglich 
vor  den  Augen  des  Volks  zu  sein ,    sich  abermals  von  Rom  ent- 


29)  Das.  2.  u.  12.  30)  Das.  5.  7.  8.  31)  Das.  8.  9.  Oben  §.  II. 
32)  p.  dorn.  9.  Oben  §.  10.  33)  p.  dorn.  10.  Oben  1.  c.  34)  p.  dorn. 
I.  c.     Oben  §.  7.  A.  4.       35)  p.  dorn.  7.  8.   10.  11.  12. 
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fernen,  wo  ihm  ohnehin  Clodius  sein  Eigenthum  noch  streitig 
machte.  Er  nahm  daher  die  Stelle  nur  unter  der  Bedingung  an, 
dass  sie  ihm  in  keiner  anderen  Angelegenheit  hinderlich  werde, 
folglich  nur  zum  Schein,  um  nicht  zu  heleidigen ,  und  üLerliess 
sie  dann  seinem  Bruder  Quintus.^^) 

§   19. 

(a.  57.)  Es  ist  so  eben  angedeutet,  dass  er  einem  neuen 
Kampfe  entgegen  gieng,  Senat  und  Volk  hatten  ihn  für  unschul- 
dig, mithin  auch  die  Einziehung  seiner  Güter  für  nichtig  er- 
klärt; aber  ein  Theil  seines  Hausplatzes  und  der  Halle  des  Ca- 
tulus  auf  dem  Palatin  war  von  Clodius  der  Göttinn  Libertas  ge- 
weiht, damit  er  sich  nicht  Mieder  anbauen,  der  Raum  niclit  zu 
profanem  und  Privatgebrauchc  dienen  konnte.  ^^-^  Mochte  er  spä- 
ter behaupten,  er  sei  durch  das  Gesetz,  welches  ihn  zurückrief, 
zum  A'ollen  Besitze  seines  Eigenthums  gelangt, ^^^  so  wusste  er 
docli ,  wie  jeder  Andere,  dass  nur  die  Pontifen  ein  Hinderniss 
dieser  Art  zu  beseitigen  vermochten. '^^>'  Sie  selbst  äusserten,  so 
viele  unter  ihnen  Senatoren  waren,  als  solche,  nicht  als  Ponti- 
fen, bereits  im  Anfange  dieses  Jahres,  der  Herstellung  Ciceros 
stehe  nichts  entgegen,  doch  sei  es  besser,  wenn  man  Clodius 
Gesetz  durch  ein  anderes  aufhebe,*")  und  M.  Bibulus  verlangte, 
ebenfalls  zu  grösserer  Sicherheit,  dass  man  sie  in  Betreff  der 
Religiun  befragte,  obgleich  sie,  zwar  niclit  als  Priester,  aber 
doch  als  Sachkundige,  schon  günstig  entschieden  hatten. •*'>     Die 

30)  ad  AK.  1.  2.  §.  2.:  Iiiterea  nie  esse  in  oculis  civiani,  —  iion 
alienum  putavi.  ad  Qu.  fr.  2,  C.  §.  2.  u.  5.  p.  Scaur.  §,  39,  ed.  Pe>r.  et 
Btier.  Oben  §.  2'1.  37)  Oben  §.  12.  38)  Kaiidem  douium  populus  n- 
niaiius  —  eodera  iure  esse  iussil,  4110  fuisset,  de  liar,  r.  G.  39)  Er  ii.acLl 
oft  auf  den  Inteiscliied  zwischen  d.  bürgerliclicn  und  d.  poiililicisclion 
Rechte  aufnierksain  :  Saepe  aiidivi,  —  poiililicem  ncininiin  I)Oiiuni  esse,  nisl 
qui  ius  civile  cogiiosset.  —  Civilis  iuris  scientiu  poiitiliciuni  quodamuiodu 
toliilis.  de  leg,  2,  19.  21.  Jenes  i.eiiiit  er  im  Gegensaf/e  des  ius  sacro- 
ruin  auch  ius  populi  alquo  legum  oder  rcip.  ius.  p.  dorn,  12.  15.  2tJ. 
Vgl.  ad  Alt.  1,  2.:  Religionis  iudiccs  ponliliccs  fuisse,  legis  senatum. 
40)  p.  düiu.  20.  11)  Das.  ad  Alt.  4,  2.  de  bar.  r.  7.  Diess  gilt  ins- 
besondere von  P.  Ser\iliu8.  Ol.en  §.  IG.  A.  3G.  u.  f)ü.  ("icero  erinnerte 
die  Pontifen  an  ihr  früheres  Gutachten,  jedoch  absichtlich  so,  dass  er 
nicht  hervorliob,  in  welcher  Kigenachaft  sie  in  seiner  .'Abwesenheit  ge- 
sprocLeu  hatten.     Wie  Ldunat  du  äW»ubcii,  Clodius,  sagt  er,  dass  sie  mir 
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Ausführung  verzögerte  sich  bis  zum  Ende  des  Septembers;  am 
drcissigsteii  trat  Cicero  A^or  diesem  Priestercollegium  auf,  um 
die  Nichtigkeit  der  AVeihe  zu  beweisen;  seine  bürgerliche  Ehre 
liieng  davon  ab,  dass  es  ihm  gelang,  und  auch  davon  abgese- 
hen, uoUte  er  den  arglistigen  Plan  eines  tödlich  gehassten  Fein- 
des vereiteln :  nach  seinem  eigenen  Urtheile  übertraf  er  sich 
selbst.^-)  Er  nennt  nur  dreizehn  Pontifen  ,^'^>'  obgleich  dies^i 
Collegium  seit  Sulla  aus  fünfzehn  bestand,**)  denn  Cäsar,  der 
Pontifex  IMaximus ,  war  Proconsul  in  Gallien ,  und  L.  Pinarius 
Natta  erschien  entweder  nicht,  "weil  er  als  Verwandter  des  Clo- 
dius  dessen  Heiligthum  der  Freiheit  geweiht  hatte,  oder  er  w'nd 
eben  deshalb  nicht  erwähnt.*^)  Dazu  kommen  drei  Pontifices 
minores,*'')  der  Rex  Sacrorum,  der  Flamen  Martialis  und  dev 
Flamen    Quirinalis.  *^) 

Clodius  behauptete,  dass  Cicero  durch  seine  Verwendung 
für  Pompejus,  welcher  sich  bald  von  Rom  entfernte,  um  Getraide 
herbeizuschaffen,*^)  den  Senat  verrathen  und  auch  die  Pontifen, 
gegen  sieh  erbittert  habe.  Daher  musste  der  Redner  sich  vev- 
theidigen ,  ehe  er  zum  Angriff  übergieng.*^)  Obgleich  die  Prie- 
ster nur  in  so  fern  richteten,  als  die  Religion  in  Frage  kam, 
so  bezog  er  sich  doch  auch  auf  das  bürgerliche  Gesetz ,  um  die 
Ungültigkeit  der  "Weihe  darzuthun,  wobei  er  sich  das  Ansehu 
gab,    als   ob    er    das  pontiiicische  nicht  kenne. ^'')     Er  will  dem- 


■/ürnen,  et  aliud  de  summa  hoc  tempore  religione  sensuros ,  ac  nie  ab- 
sente  senserint.  p.  dorn.  2.  At  vero  meani  domum  P.  Lenlulus  caei, 
causa  cognita,  duöbus  locis  dicta,  —  omni  religione  una  mente  onines 
liberaverunt.  de  har.  r.  G.  Die  förmliche  Entscheidung  nach  dem  ponti- 
ficiBchen  Kechte  erfolgte  erst  dann,  als  er  wieder  in  Rom  war.  Nos  iix- 
cemas,  et  eo  magis,  quod  de  domo  nostra  nihil  adhuc  pontißces  respoi.- 
derunt.  ad  Att.  4,  1.  §.  2.  (im  August.)  Wann  der  Prätor  M.  Calidius 
seine  P.ede  über  Ciceros  Haus  hielt,  an  welche  Ferratius  hier  dachte, 
ist  unbekannt,  sie  gehört  aber  auf  keine  Weise  hieher,  Quintil.  10,  1. 
§.  23.  ed.  Spald.  Ferrat.  u.  Wolf  zu  Or.  p.  dom^  2.  u.  de  har.  i.  t. 
12)  ad  Att.  4,  2.  43)  de  har.  r.  C.  44)  S.  Corneiii  Sali.  Dict. 
45)  Unten  No.  44.  40)  Die  Zahl  dieser  Gehülfen  der  P.  majores  keur 
nen  wir  nicht.  Fest.  v.  Minorum  pont.  Mehr  über  sie  findet  sich  jk 
Noris.  Cenot.  Pia.  Diss,  1.  c.  5.  47)  Cic.  1.  c.  Einen  Flaroen  DiaUs 
gab  es  seit  d.  J.  87  nicht,  oder  seit  dem  Tode  deg  h,  Cornelius  Mevula, 
über  Cäsars  Ernennung  g.  Julii  Caes*  Dicf.  a.  87.  48)  S.  Pompeji  PoKf. 
Hiv.  u.  Ö7.       40)   p.  dorn.  1- 12.   üboii§.  IS.  Ä.  26£.       50)  cap.  4ü.  50 
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nach  LeM'eisen,  dass  Clodius  nicht  zu  einer  Weihe,  am  wcnig- 
stpa  zur  Weihe  seines  Hauses  hefugt  gewesen,  und  dass  bei  die- 
ser Handlang  nicht  nach  den  priesteriichen  Vorschriften  verfah- 
ren sei,  welches  Letztere  er  jedoch  dem  Ermessen  der  Pontifeu 
anheim  stellt. '0 

Im  »Vesentlichen  macht  er  folgende  Gründe  für  sich  gel- 
tend: Clodius  ist  nicht  auf  eine  gesetzmässige  Art  adoptirt;  als 
Patricier  konnte  er  nicht  Tribun  sein,  folglich  sind  seine  tri- 
bunicischcn  Gesetze  nichtio;.-^-)  Doch  einisre  der  Ersten  im  Staate 
sind  der  Meinung,  dass  er  mit  dem  Volke  habe  verhandeln  kön- 
nen; ^3)  -wollte  man  diess  zugeben,  so  würde  das  Gesetz,  durch 
weiches  Cicero  verbannt ,  und  in  dessen  Folge  angeblich  er  sei- 
ner Güter  beraubt  ist,  dennoch  ungültig  sein. ^*J  Selbst  ange- 
nommen ,  es  sei  gültig  gewesen ,  so  ist  es  vom  Volke  aufgeho- 
ben; mithin  müssen  auch  seine  AVirkungen  aufliören;  der  Ver- 
urthcilte  ist  als  unschuldig,  die  Handlung,  welche  Clodius  zum 
Verbrechen  gestempelt  liat,  als  höchst  verdienstlich  anerkannt.^'') 
Sagt  man ,  er  habe  sich  durch  sein  Weggehen  selbst  für  schul- 
dig erklärt,  so  hat  er  dadurch  vielmehr  den  Staat  zum  zweiten 
Male  erhalten. ^öj  £§  j^t  also  billig  und  recht,  dass  er  sein  Haus 
wieder  bekommt,  nur  dann  kann  er  sich  als  hergestellt,  seine 
Herstellung  nicht  als  eine  Strafe  betrachten  ;^^)  denn  jetzt  steht 
^uf  seinem  Platze,  vor  den  Augen  der  Stadt,  eine  Trophäe   sei- 


51)  53 — 54.  Freilich  kannte  ev  ihre  Rechte  besser,  als  es  scheinen 
soll,  weil  er  nicht  vorgreifen  und  dadurch  verletzen  will.  Es  ist  selt- 
sam, dass  jemand,  der  iriil  seinen  Sachwalterkünsten  nur  einigermassen 
vertraut  war«  daran  Anstost  nehmen,  (Markl.  zu  c.  4G.)  oder  dass  man 
ihm  die  Rede  auch  deshall)  absprechen  konnte,  weil  der  Sachwalter,  wel- 
cher in  seiner  eigenen,  ihm  für  den  Augenblick  wichliijsten  Ange!e^:en- 
heit  auftritt,  Alles  zu  seinem  Vorllieile  kehrt,  von  Zorn  und  Begierde 
fortgerissen,  keine  strenge  Ordnung  beobachtet ,  sich  wiederholt,  und  von 
seinem  Gegenstande  abspringt,  um  gegen  verhasste  Widersacher  Ausfalle 
zu  machen.  So  findet  es  sieh  in  allen  Reden ,  worin  er  pro  aris  et  focis 
kämpft  ,  CS  stiniiut  vollkommen  zu  seinem  ('baracter.  An  /uKamiuenhang 
und  einer  feinen  Dialeklik  fehlt  es  nicht,  obgleich  man  in  den  Suuima- 
ritn  den  Gang  seiner  Kcweisführung  nicht  übersiebt.  r>".2)  13.  11 —  1(>. 
üben  §.  4.  A.  8'2.  §.  10,  A.  98.  53)  Insbesondere  IM.  Cato,  welchen 
Clodius  nach  Cyprus  geschickt  hatte.  Oben  §.  H-  A.  52  f.  51)  Die 
Gründe  s.  oiien  in  §.  10.  A.  87  f.  55)  33.  50)  31.  37.  S.  §.  9.  A.  49. 
57)  37.   50  —  58. 
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lies  Feindes,  des  Feindes  der  Republik;  ihr  Retter  ist  durch  die 
Zerstörung  seines  E^igenthums  den  Hochverräthern  zugezählt. ^8) 
Aber  ein  Theil  seines  Eigcnthums  ist  geweiht.  Kann  ein  ^lensch 
etwas  weihen,  "welcher  die  heiligste  Feier  entweiht,  kann  der  in 
Sachen  der  Religion  die  Pontifen  belehren,  welcher  das  Haus  des 
Oberpontifcn  geschändet  hat^^^-*  Oder  werden  die  Götter  in  das 
Haus  eines  Mannes  einwandern,  ohne  welchen  sie  nicht  mehr  im 
Besitze  ihrer  Tempel  sein  würden?''«)  Doch  die  Götter  liehen 
auch  nur  den  Namen:  sich  selbst  wollte  Clodius  ein  Pracht^e- 
bände  errichten,  nur  um  es  nicht  zu  verlieren,  fügte  er  das 
Heiligthum  einer  Göttinn  hinzu,  und  -welcher  Göttinn  ?  ohne 
Zweifel  einer  „guten ;"'''^  der  Freiheit,  sagt  er;  er  hat  sie  der 
Stadt  entrissen ,  und  ihr  im  Bilde  einer  tanagräischen  Buhicrinn, 
%velches  von  deren  Grabe  entwendet  ist,  auf  Ciceros  Hausplatz' 
eine  Stätte  angewiesen.**-)  Nach  einem  alten  Gesetze  des  Tri- 
buns Q.  Papirius,  darf  niemand  ein  Haus,  einen  Acker  oder  ei- 
nen Altar  -weihen,  -wenn  das  Volk  es  nicht  beschlossen  und  ihn 
ausdrücklich  und  namentlich  beauftragt  hat;  nach  diesem  Ge- 
setze haben  auch  die  Oberpontifcn  in  streitigen  Fällen  entschie- 
den i^^)  Clodius  versichert,  ihm  sei  genügt,  das  Volk  habe  auf 
seinen  Antrag  die  "SVeihe  beschlossen  ;^*>'  -wo  aberfindet  sich  auch 
nur  ein  Wort  darüber? ^^)  Und  wenn  es  sich  fände,  so  unter- 
sagt das  licinische  und  das  äbutische  Gesetz  nicht  nur  dem,  wel- 
cher in  Betreff  eines  Geschäftes  oder  einer  Gewalt  ein  Gesetz  be- 
antragt hat,  sondern  auch  seinen  Collcgcn  und  Verwandten,  es 
zu  vollziehen. <''')  Der  Priester  endlich,  dessen  sich  Clodius  bei 
der  Weihe  bediente,  der  Bruder  seiner  Geniahlinn ,  ist  ein  jun- 
ger, unerfahrener  Mann;  nur  wenige  Tage  zuvor  "war  er  in  das 
Collegium  der  Pontifen  aufgenommen,  mid  er  fügte  sich  ungern 
der  dringenden  Aufforderung  des  Tribuns,  den  Bitten  seiner  Schwe- 
ster und  dem  Gebote  seiner  Mutter.  So  weit  man  urtheilen  kann, 
ohne  dem  Collegium  anzugehören,  ist  nicht  bloss  darin  gefehlt, 
dass  er  bei  der  Weihe  die  Pfosten  des  Säulenganges  statt  der 
Pfosten  der  Capelle  berührt  hat,   sondern  auch  übrigens  in  Wor- 


58)  37  —  39.  50)  39.  40.  Oben  §.  2.  GO)  41.  61)  Anspielung 
auf  die  Bona  Dea.  42  in.  S.  §.  2.  0_)  42.  43-  44.  S.  §.  12  fin. 
03)  49.  50.  53.  04)  20.  40.  C5)  49.  50.  A'gl.  de  har.  r.  ü.  15. 
üO)  20.  de  leg.  agr.  2,  8. 
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teil  und  Gebriiuchcu  kciue  priesterlichc  \  orsclirifl  goiiuu  beob- 
achtet. <»') 

Dio  berichtet, CS)  jje  Pontifen  haben  den  Hausplatz  Cicero 
zugesprochen,  Meil  jener  weder  Eigenthuni  des  Staats  geworden, 
noch  geweiht  sei.  Nur  über  das  Letzte  sollten  sie  sich  erklä- 
ren, das  L'ebrigc  war  Sache  des  Senats.  Allein  ihr  Gutachten: 
wenn  der,  welcher  die  Weihe  vollzogen  zu  hai)en  behaupte,  nicht 
namentlich  vom  Volke  Auftrag  und  Vollmacht  dazu  erhalten  ha- 
be, so  finde  sich  in  der  Religion  kein  Hinderniss,  Cicero  diesen 
'J'heil  seines  Hausplatzes  zurückzugeben  ,  ^^)  versetzte  den  Streit 
wieder  auf  das  Gebiet  des  bürgerlichen  Rechts,  und  folglich  des 
Senats ,  und  Avenn  diess  allerdings  in  ähnlichen  Fällen  schon  frü- 
her geschehen,  ^"^  der  Senat  durch  religiöse  Bedenken  nun  nicht 
mehr  gebunden  Mar,  so  konnte  man  doch  auch  das  Gegentheil 
annehmen,  denn  das  Verfahren  bei  der  AVcihe  war  nicht  gerügt, 
und  seine  Befugniss  zu  dieser  Handlung  hatte  Clodius  immer  als 
unzweifelhaft  dargestellt.  AVährcnd  man  daher  Cicero  Glück 
wünschte,  und  er  sich  selbst, ''->  bestieg  jener  mit  Genehmigung 
seines  Bruders  Appius  die  Rednerbühne,  dem  Volke  zu  verküii- 
digca,  dass  die  Pontifen  für  ihn  entschieden  haben,  dass  Cicero 
aber  mit  Gewalt  Besitz  ergreifen  wolle,  man  möge  ihm  und  Ap- 
pius zur  Vertheidi'gung  seines  Heiligthums  folgen.^-)  Indess  Avar 
das  Gesetz  des  Papirius  gegen  ihn, ^3)  n,i,l  zwar  durch  eigene 
Schuld;  denn  leicht  hätte  er,  dcju  damals  alles  gestattet  war, 
dem  seinigen  einen  Zusatz  geben  können,  nach  welchem  Ciceros 
Haus  zerstört  und  der  Platz  den  Göttern  geweiht  werden  sollte. '''-' 

Am  1.  Octuber,  mitiiin  einen  Tag  später,  als  Cicero  zu  den 
Priestern  gesprochen  hatte, ''^)  beriefen  die  Consuln  den  Senat. 
Sie  wandten  sich  zuerst  an  Cn.  Lcntulus  Marcellinus,  den  er- 
wählten Consul ,  welcher  mehr  Kifcr  als  Talent  besass,  seinen 
Stand  zu  vcrtlicidigen ,  und  die  Senatoren  unter  den  Pontifen 
fragte,    auf   welchen    Gründen    ihr  Gutachten  beruhe?^''-'     Dieses 

67)  45.  40.  52,  53  —  55.  CS)  39,  11.  CO)  ad  AK.  4,  2.  70)  p. 
dem.  53.  71)  ad  Alt.  1.  c.  de  liar.  r.  G.  7.  11.  in  Pison.  22.  72)  ad 
Atl.  1.  c.  73)  Olieii  A.  G3.  7  1)  p.  doni.  50.  de  har,  r.  G.  75)  ad 
Alt.  1.  r.  de  har.  r.  7.  mo  „postero  die'*  nach  Wolf  ohne  Beziehung  steht, 
sich  aber  vollkonutieu  deutlich  an  das  \'ori);e  &n8chlies«t.  7(j)  Quid  essent 
in  duccrneado  secuti.     ad  Alt.    1.  c.     Vgl.  de  har.  r.  I.   c.      Tuustall  ver- 
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Vorkehrte  Ansinnen  konnte  zu  nachtheiligen  Erörterungen  füh- 
ren; deshalb  erwiederte  M.  LucuUus  mit  venigen  AVorten:  es 
betreffe  nur  die  Religion,  im  Senat  werden  sie  nach  dem  bür- 
gerliclien  Gesetze  richten.  Seine  CoUegen  stimmten,  wie  jeden 
die  Reihe  traf,  für  Cicero.  Lm  daher  den  Fortgang  der  ßera- 
thungen  zu  verhindern,  sprach  Clodius  sehr  lange,  bis  ihn  end- 
lich ein  lautes  Geräusch  unterbrach.  Als  man  nun  dem  Vor- 
schlage des  Marcellinus  gemäss  einen  Beschluss  fasste,  wider- 
setzte sich  der  Tribun  Atilius  Serranus.  ''J  Allein  weder  Con- 
suln  noch  Senat  Hessen  sich  dadurch  schrecken:  jene  hielten  eine 
Umfrage  über  den  Einspruch ,  und  dieser  erklarte  auf  das  Ent- 
schiedenste :  er  wolle ,  dass  Cicero  sein  Haus  wieder  erhalte  und 
die  Halle  des  Catulus  verdungen  werde:'^-'  die  Magistrate  sollen 
jedes  Hinderniss  beseitigen:  bei  gewaltsamem  AViderstande  werde 
er  die  Schuld  dem  beimessen,  welcher  gegen  seinen  Beschluss 
Einspruch  gethan  habe.'^^  Der  Tribun  wurde  dadurch  einge- 
schüchtert; sein  Schwiegervater  Cn.  Oppius  Cornicinus  sank  ihm 
zu  Füssen,  wie  am  1.  Januar:^"-»  er  verlangte,  wie  damals,  nur 
eine  Nacht  Frist,  und  kaum  wurde  sie  ihm  auf  Ciceros  Verwen- 
dung zugestanden.  Diess  war  ein  ehrenvoller  Rückzug,  denn 
er  schwieg  am  folgenden  Tage,  den  :<weiten  October,  so  dass 
nun  einem  gültigen Senatsbeschlusse  nichts  mehr  entgegen  stand.  *'>• 
Man  schritt  zur  Vollziehung.  Die  Siiuleniialle  des  Clodius 
Avurde  liebst  dem  Tempel  der  Freiheit  niedergerissen,  und  der 
Wiederaufbau  der  Halle  des  Catulus,  deren  Platz  zum  Theil  zu 
jenem  Heiligthume  benutzt  war,  von  den  Consuln  verdungen.^-/ 
Da  Cicero  vom  Staate  entschädigt  werden  sollte,  so  bestimmten 
sie  mit  Sachkundigen  zufolge  eines  ihnen  schon  früher  gegebe- 
nen Auftrags  den  AVerth  seines  Hauses  und  seiner  zerstörten 
\  illen.     Jenes  schätzten  sie    zu  zwei  Millionen,    das  Tusculauum 


veis't  in  Epist.  ad  .Aliddl.  p.  SS.  auf  atl  Alt.  8,  11.  D.  wo  Cicero  in  ei- 
ütfm  Uriefe  aa  Pompejuä  von  dessen  Massregeln  im  Anfange  de§  Bürger- 
krieg» sagt:  nee,  st  ego  ,  quid  tu  sis  secutus,  iion  perspicio ,  idcirco  mi- 
nus exigtimo,  te  nihil  uisi  summa  ralione  fecisse.  Die  Antuort  Lacnlls 
erklärt  die  Frage.  S.  unten  A.  93.  77)  ad  Alt,  4,  2,  Oben  §.  14  fin. 
§.  15.  A.  9«.  7&)  §,  12.  A.  70.  79j  a<^  Att.  1.  c.  de  har.  r.  8.  &0)  §.  15. 
A.  09.  81)  ad  Alt.  1.  c.  de  bar.  r.  7.  11.  in  Pigon.  22.  Dio  39,  11. 
82)  ad  Att.  1.  c.     S.  §.   12.    A.  SO  ■.  67. 
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zu  .'500,000,  und  das  Formianum  zu  250,000  Sestertlcn.  ^3;  Dig 
erste  Summe  genügte  ihm,  obgleich  er  nacli  seiner  Versicherung 
das  Haus  zu  einem  höheren  Preise  gekauft ,  und  bedeutende  Sum- 
men auf  dessen  Ausbau  und  ^'erzierung  verwandt  hatte, *^*)  da- 
gegen schien  ihm  der  Ansatz  für  die  Villen  zu  gering.  Seine 
Verluste  -waren  durch  einen  muthwillig  herbeigeführten  Privat- 
streit veranlasst;  er  konnte  daher  an  den  Schatz*  keinen  An- 
spruch machen,  sondern  höchstens  Clodius  vor  Gericht  ziehen; 
wenn  er  gleichw'ohl  aus  dem  Schatze  unterstützt  Avurde,  weil 
sein  Streit  Parteisache  geworden  war,  und  die  Optimaten  nach 
einem  vollständigen  Siege  verlangte,  so  konnte  er  sich  nicht 
ül)er  Kargheit  beklagen.  Aber  Rom  war  durch  ihn  gerettet,  des- 
halb war  er  beraubt ,  Rom  musste  ihm  den  Schaden  ersetzen. 
Bei  dieser  Avidcrsinnigcn  Behauptung,  welche  Stolz  und  Eigen- 
nutz ihm  eingaben,  untersuchte  er  nun  auch,  Avarum  er  nicht 
ffemio:  erhielt?  Die  Consuln  meinten,  er  habe  mehr  fordern 
sollen ;  Eitelkeit  und  I\Iisstrauen  Hessen  ihn  die  Ursach  im  Neide 
finden;  „dieselben,  Avelclie  ihm  die  Federn  beschnitten  hatten, 
wollten  nicht ,    dass  sie  ihm  wieder  Avuchsen."  ^^) 

Fast  immer  befand  er  sich  in  Geldverlegenheit,  und  durch 
sein  Exil  Avar  sie  noch  grösser  geworden.  Daher  bot  er  sein 
Tusculanum  feil;  der  Erlös  und  die  Summe,  Avelche  der  Senat 
für  dessen  Gcbiiude  beAvilligt  hatte,  sollten  ihm  die  Mittel  A-er- 
schafl'cn,  sich  übrigens  Aviedcr  cinzuriclitcn;  allein  das  Gut  Avar 
ihm  Avegen  der  Nähe  der  Stadt  unentbehrlich  und  Avurde  nebst 
dem  Formianum  hergestellt.^''-^  In  Rom  hatte  der  Hausbau  be- 
gonnen,'^^)  als  Clodius  3.  November  die  Arbeiter  vertrieb;  er 
zerstörte  die  Halle  des  Catulus,  Avelche  fast  bis  zum  Dache  Avic- 
der  aufgeführt  Avar,  und  schleuderte  A'-on  der  Baustelle  Steine  und 
Fcuerbriiude  g^en  das  Haus  des  Quintus  Cicero.  ,,Dic  Gutge- 
sinnten, Avenn  es  deren  noch  gab,  ja  alle  ]\lcnschen  klagten  und 
seufzten,''    aber    niemand   hinderte    ihn. s**)     Wie  ein  "NVahnsinui- 


83)  ad  At(.  I.  c.  Vgl.  2,  1  g.  E.  de  har.  r.  7,  1  Thil.  5  fiii.  Dio 
I.  c.  riut.  Cic.  33.  81)  §.  12.  A.  50.  S5)  ad  AK.  I.  c.  S.  §.  9.  A.  11. 
Ks  beüielil  sich  besonders  auf  rompejus,  Hurteiisius  und  auf  den  Coiisul 
l.eiitulus  selbst,  ad  Alt.  4 ,  3  tin.  ad  Qu.  fr.  2 ,  2  (in.  ad  Fam.  1 ,  9. 
§.  1.  80)  ad  AU.  4,  2  fiii.  87)  Das.  88)  ad  A((.  4,  3.  Vgl.  2,  4, 
ud  Qu.  fr.  2,  4.     §,  3.     3,  1.    §.  7.     p.  Coel.  32.    i>.  IMilon.  32. 
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gcr  lief  er  durch  die  Stadt,  und  rerspracli  den  Sclaven,  -welclie 
sich  ihm  auschliessen  würden,  die  Freiheit.  Wenn  nun  einmal 
die  Optimaten  Partei  genommen,  sein  Gesetz  und  seine  Weihe 
aufgeliolien  hatten,  so  sollte  es  wenigstens  ihrem  Schützlinge 
keinen  Vortlieil  bringen.  Er  übertiel  ihn  II.  November  in  der 
lieilisTcn  Strasse,  avo  Cicero  sogleich  in  das  Haus  des  Tettius 
Damio  flüchtete;  da  sein  Feind  hier  nicht  einzudrinajen  ver- 
mochte, und  es  nach  seiner  Behauptung  nur  bei  ihm  stand,  ihn 
zu  tödten,  so  war  auch  er  nicht  ohne  wehrhaftes  Gefolge,  und 
abermals  sah  sich  Rom  in  seineu  Angelegenheiten  einer  rohen 
Gewalt  preis  gegeben. S'-*)  Die  Reihe  traf  Milo,  welchen  Clodius 
mit  Recht  für  das  Haupthinderuiss  seines  Sieges  hielt. ^o)  Eben 
deshalb  hätte  er  ihn  schonen  sollen ,  aber  seine  \Vuth  erlaubte 
CS  ihm  nicht.  Er  unterna'um  12.  November,  11  Uhr  !Mor2;ens, 
einen  Sturm  gegen  dessen  Haus  auf  dem  Germalus, ^0  doch  blieb 
er  selbst  in  der  nahe  gelegenen  ^Vohnuug  des  P.  Sulla,  in  wel- 
cher er  sich  verbarg,  als  Q.  Flaccus  aus  einem  andern  Hause 
des  Milo,  der  Auniana,  mit  Bewaftueten  anrückte  und  einen 
Thell  der  Seinigen  erschlug. 

Die  Kühnheit,  mit  welcher  er  die  Senatsbeschlüsse  verlach- 
te, und  am  hellen  Tage,  in  der  Mitte  der  Stadt  im  Handge- 
menge sein  Recht  suchte,  Hess  vermuthen,  dass  er  einen  Rück- 
halt habe.  Es  bestätigte  sich,  als  der  Senat  endlich  14.  Novem- 
ber einschreiten  wollte.  Sulla  erschien,  um  sich  zu  rechtferti- 
gen,^-) Clodius  nicht:  seine  Freunde  wirkten  für  ihn,  und  sie 
Avagten  es,  'weil  Pompejus  abwesend  und  nicht  mehr  bei  der 
Sache  betheiligt  war ;  Andere  und  namentlich  Hortensius  moch- 
ten den  Streitigkeiten,  welche  Rom  nur  zu  lange  beschäftigt 
hatten,  niclit  neue  Nahrung  geben.  Als  daher  Marcellinus  '^•^)  un- 
ter der  Zustin  uunG:  seiner  Partei  auf  die  Bestrafung  des  Ver- 
brechers  drang,  hielten  Metellus,  der  Consul,  Appius  und  Hor- 
tensius so  lange  Reden,     dass    man   ihrer    Absicht   gemäss  nichts 


S9)  ad  Att.  4,  3.  p.  Milon.  7.  Öü)  S.  §.  15.  A.  91.  u.  g.  E. 
Ol)  Einer  Höhe  neben  dem  Palalin.  ad  Alt.  1.  c.  p.  Sext.  39.  41.  42. 
p.  Miion.  14.  Ein  anderes  Haus  des  Tribuns,  in  welchem  er  wohnte, 
ad  Att.  1.  c.  Anniana  genannt,  weil  er  es  '  on  T.  Annius,  seinem  Adoptiv- 
vater, ererbt  hatte,  lag  auf  dem  Cepitoliu.  p.  Mil.  24.  02'  S.  Cor- 
iicl.  .Süll.        93)  Oben  A.  70. 
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hesclillessen  konnte.  O'')  Für  Clodius  war  es  von  der  äussersten 
AVichtigkeit,  dass  er  Zeit  gewann;  denn  er  bewarb  sich  um  die 
Aedilitiit,  und  hoffte  durch  die  Wahl  der  Anklage  zu  entgehen,  ^^J 
Vergebens  tobte  Sextius,  Avelcher  die  Gelegenheit,  sich  zu  rächen, 
nicht  erwarten  konnte;^"-^  Clodius  bedrohte  die  Stadt,  wenn  man 
nicht  Comitien  halte,  und  Marcellinus  trug  in  der  Curie  ein 
schriftlich  entworfenes  Gutachten  vor ,  nach  welchem  die  Wah- 
len nicht  Statt  linden  sollten,  bis  über  die  Störung  des  Haus- 
baues, über  die  Brandstiftungen  und  den  Angriff  auf  Cicero  ent- 
schieden sei. 

Diess  beunruhigte  Clodius  nicht ,  aber  Milo  machte  bekannt, 
er  werde  an  allen  Comitial- Tagen  den  Himmel  beobachten,  und 
seine  Fechter  hatten  sich  bewährt. ''^>'  VertrauungsvoU  richtete 
die  Aristocratie  ihre  Blicke  auf  ihn,  und  Cicero,  welcher 
bei  ihren  letzten  fruchtlosen  Berathungen  schwieg,  um  die 
mächtigen  Gegner  nicht  zu  reizen,  sah  nun  im  Hintergrunde 
der  frohen  Botschaft  entgegen,  dass  ein  glückliclicr  Schwerdt- 
streich  ihn  von  seinem  Feinde  befreit  habe.  ^^^^  Die  Menge  un- 
ternahm nichts  für  ihn,  aber  sie  unterstützte  auch  Clodius  nicht, 
welcher  nebst  Metellus  imd  Appius  durch  stürmische  Reden  sie 
aufzuregen  suchte ;  über  den  Inhalt  mochte  Cicero  sich  selbst  gegen 
Atticus  nicht  äussern ;  ohne  Zweifel  nannte  man  ihn  jetzt  wie  spä- 
ter, die  Seele  der  Verschwörung,  deren  Zweck  es  sei ,  die  Rechte 
des  Volks,  sein  Wahlrecht  zu  vernichten,  und  den  Urlieber  des 
endlosen  Haders."''-^  Milo  hatte  die  Bauleute  auf  dem  Palatin 
und  das  Haus  des  Q.  Cicero  nicht  vertheidigt:  da  nun  aber  sein 
eigenes  angegriffen  war,  setzte  er  seine  Bande  wieder  in  Bewe- 
gung. •"")  Er  führte  sie  20.  November,  an  welchem  die  Wahl 
der  Aedilen  unter  IVIetcllus  Vorsitz  erfolgen  sollte,  um  Mitter- 
nacht auf  das  Marsfcld,  und  blieb  bis  zum  Mittage.  Auch  Clo- 
dius gebot  über  eine  auserlesene  Schaar ;  aber  er  zeigte  sich  nicht, 

91)  ad  Aft.  1.  c.  Unten  A.  10,  OJ)  ad  AK.  I.  c.  p.  .Sext.  55.  Dio 
30,  7.  90)  ad  AU.  1.  c.  Oben  §.  IT).  A.  12.  07")  atl  AU.  I.  c.  wird 
die  Leiart:  proscripsit  IVIilo  durch  das  Folgende  unverkennbar  gereclitfer- 
tigt.  Vgl.  §.  4.  A.  91.  98)  ad  Att.  1.  c.  fln.  de  har.  r.  3  «in.  1. 
99)  Meo  consilio  omnia  illi  fieri  querebantur.  ad  AU.  1.  c.  100)  Alio 
nicht  der  Republik  und  nicht  Ciceros  wegen.  Adiit  igitur  T.  Annius  ad 
causam  reip.  p.  Sexl.  10.  (uius  (f'Iodii)  ille  iiiiniicilias  non  solum  sus- 
repil  prnpter  ialulem  meam  ,  verum  etiani  appetivil.     de  har.  r.  A. 
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und  Mctclliis  erklärte :  vergcLens  lagere  man  auf  dem  Marsfelde ; 
■wenn  man  Einspruch  tliun  wolle,  möge  man  ihn  am  anderen 
Rlorgen  in  der  ersten  Stunde  im  Comitium  auf  dem  Markte  er- 
warten. Demnach  zog  Milo  in  der  Nacht  auf  den  Markt,  wo 
er  mit  Tagesanbruch  erfuhr,  der  Consul  eile  durch  ahgelegene 
Strassen  nach  dem  Marsfclde ;  er  erreichte  ihn  zeitig  genug,  um 
ihm  seinen  Einspruch  nachzurufen,  worauf  jener  unter  den  Schmä- 
hungen de"  Q.  Flaccus  sich  entfernte.  Am22sten,  einem  Markt- 
tage ' )  und  am  folgenden  wurde  das  Volk  nicht  versammelt; 
aber  schon  drei  Uhr  Morgens  am  24sten,  als  Cicero  über  diese 
Vorgänge  an  Atticus  sclirieb ,  meldeten  ihm  seine  Kundschafter, 
Milo  stehe  auf  dem  MarsfeMe,  und  im  A  orhause  des  Clodius  nur 
einiges  zerlumptes  Gesindel  mit  einer  schlechten  Laterne.  Bei 
der  Uebermacht  und  Beharrlichkeit  des  Tribuns  durfte  man  hof- 
fen, dass  er  die  Comitien  verhindern  und  seinen  Feind  ankla- 
gen oder  auch  gelegentlich  tödten  werde. 

Älilo  Avar  seit  dem  10.  December  Privatmann,  aber  seine 
Streitkräfte  blieben  dieselben,  und  mehrere  unter  den  neuen  Tri- 
bunen begünstigten  Cicero  und  in  so  fern  auch  ihn:  L.  Racilius, 
der  thätigste ,  ein  Freund  des  Consuls  Lentulus,^)  und  Cn.  Plan- 
cius ,  Ciceros  Beschützer  im  Exil; 3)  von  Antistius  Vetus  erwar- 
tete dieser  das  Beste, *^  und  P.  Rutilius  Lupus  war  Avenigstens 
Clodius  Feind,  wogegen  C.  Cato  und  C.  Cassius  sich  für  ihn 
erklärten.  In  Abwesenheit  der  Consuln ,  welche  in  ihre  Provin- 
zen reis'ten,  Lentulus  nach  Cilicien  und  Metellus  nach  dem  dies- 
seitigen Spanien,  versammelte  Lupus  den  Senat;  nur  etwa  Zwei- 
hundert fanden  sich  ein;  denn  die  Berathunsren  betrafen  das  cam- 
panische  Land,  Cäsars  Ackergesetz,  dessen  Aufliebung  den  Pro- 
consul  in  Gallien  und  Pompejus  gleich  sehr  verletzt  haben  wür- 
de, und  wie  man  voraussah,  auch  Ciceros  Streitigkeiten.^)  Ra- 
cilius drang  auf  die  gerichtliche  Untersuchung,  und  Marcellinus, 


1)  ad  Att.  4,  3.  Macrob.  Saf.  1 ,  16.  —  Julius  Caesar  negat,  nnn- 
dinis  concionem  advocari  posse ,  j.  e.  cum  populo  agi.  —  Sed  lege  Hor- 
teiisia  eflfectum,  ut  Fastae  essent.  Daher  verfuhr  man  nun  nach  VVill- 
kühr;  unter  Anderen  hielt  der  Tribun  Fufius  Calenus  a.  Gl  an  e.  Markt- 
tage Comitien.  ad  Att,  1,  14.  2)  ad  Qu.  fr.  2,  1.  2,  C.  §.  4.  ad 
Fam.  1,  7.  §.  2.  p.  Plane.  32.  3)  ad  Qu.  fr.  2,  I.  p.  Tlanc.  l.  c 
üben  §.  Ifi.   A.  24.    4)  ad   Qu.  fr.  I.  c.  S.  1  Th.  S,  50.     5)  ad  Qu.  fr.  1.  c. 
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an  Avelchcn  er  sich  zuerst  wandte,  war  der  Meinung,  dass  der 
Priitor  die  Richter'"')  und  dann  das  Volk  die  Aedilen  wühlen,  und 
der  als  Reichsfeind  betraclitet  werden  niüge,  welcher  die  Gerichte 
verlündere. '')  Lebhafter  Beifall  belohnte  ihn.  Aber  C.  Cato  und 
Cassius  verlangten  Comitien  vor  den  Gerichten.  Der  Senat 
murrte,  und  als  der  erwählte  Consul  Philippus  seinem  künftigen 
Collegen  beigetreten  war,  fragte  der  Tribun  unter  den  Privaten 
zuerst  Cicero.  Im  Angesichte  seines  Feindes  verbreitete  er  sich 
über  dessen  Raserei  und  der  Senat  hörte  ihn  mit  Freuden.  An- 
tistius  Vetus  konnte  nicht  Worte  genug  finden,  seine  Rede  zu 
loben ;  zur  Sache  bemerkte  er ,  dass  die  Gerichte  vorgehen  müss- 
ten.  Wiederum  Zeichen  des  Beifalls.  Jetzt  erhob  sich  Clodius; 
was  er  Cicero  erwiederte,  erfahren  wir  nicht,  er  beklagte  sich 
über  Racilius,  und  schien  nicht  endigen  zu  wollen;  da  vernahm 
man  das  Geschrei  seiner  Bande,  und  sogleich  und  unter  allge- 
meinem Wehklagen  lös'te  die  Versammlung  sich  auf.  Kein  Theil 
erreichte  seine  Absiclit;  Clodius  wurde  in  diesem  .Tahre  nicht  ge- 
wählt, aber  er  wurde  auch  nicht  gericlitet.  Auf  solche  Art  be- 
urkundete die  Nobilität    ihren  Beruf   zum  Regieren. 

§  15. 
a.  5G,  unter  dem  Consulat  des  Cn.  Lentulus  Marcellinus 
und  L.  JMarcius  Philippus,  fuhr  Clodius  fort,  seine  Feinde  zu 
verfolgen.  Die  Partciungen  erleichterten  es.  Man  hatte  sich 
längst  überzeugt,  dass  Ungehundenheit  und  Rache,  nicht  aber 
der  Umsturz  der  Verfassung  sein  Ziel  war.  FJ)en  weil  er  den 
Einzelnen  angriff',  und  die  Parteien  nur  dann,  wenn  sie  sich  für 
seinen  Gegner  erklärten,  zeigte  sich  ihnen  sein  Treiben  auch 
von  einer  gefälligen  Seite.  Den  Optimatcn  war  es  erwünscht, 
dass  er  Pompejus,  den  Triumvir,  demütliigtc,  und  diesem,  dass 
er    die    Optimatcn    in    Furcht    erhielt;    Cäsar    aber    frommte    das 

G)  Für  die  Lesart  bei  Cic,  I.  c.  ut  ipse  iiidices  praetor  url)aiius  sor- 
tiretiir,  welche  Mannt,  und  Lanibin.  der  anderen:  ut  ipse  (Clodiu»)  iudi- 
ces  per  praetureni  urli.  sorliretur,  vorziehen,  spriclit  ad  All.  1,  14.  §.  3.: 
tjuaesivil  (tr.  pl.  Fudii»')  ex  eo,  (Ponipejo)  placerelne  ei,  iudices  a  prae- 
tore  legi ,  quo  consilio  Idem  praetor  uteretur.  Clodius  war  damals  we- 
gen de»  Vergehen!  gegen  die  Kona  Dea  angeklagt;  damit  nicht  Gunst 
oder  Festeehung  wirkten,  solKe  der  rrätor  die  Richter  wählen;  (oben 
§.  2.  A.  03  f,)  io  auch  julzi. 
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städtische  Gezänk,  velclies  er  mit  iinsichtbarer  Hand  beförderte; 
denn  er  wusste,  dass  diese  Grossen ,  velche  jetzt  mit  kindischer 
Freude  einer  den  Anderen  unter  der  Zuchtruthe  des  Clodius  sa- 
hen, sich  gegen  ilin  verbinden  würden,  und  das  Gelingen  seiner 
Entwürfe  hieng  davon  ab,  dass  sie  jetzt  noch  getrennt  blieben. 
Misstrauisch  beobachtete  die  Nobilität  den  weltberühmten  Trium- 
phator ,  das  vermeintliche  Haupt  des  Triumvirats,  und  seine  Be- 
strebungen, gegen  Cäsar  Kräfte  zi|  gewinnen,  bestärkten  sie  in-^ 
ihrem  Verdachte.  Gezwungen,  die  Zufuhr  unter  seine  Aufsicht 
zu  stellen,  verweigerte  sie  ihm  den  Oberbefehl  über  die  Land- 
end Seemacht;  als  er  jetzt  Ptolemüus  Auletes  wieder  einsetzen 
wollte ,  um  auf  diesem  Wege  zum  Ziele  zu  kommen ,  sagte  sie 
sich    vom    Könige   los.^)     Er    durfte    sie   nicht    einmal    vor    dem 

o 

Furchtbaren    in    Gallien    warnen,    da    ihr  Widerstand  ihm  dessen 

Hülfe    nothwendiff   machte.     Auch    das    Volk    war  nicht  mehr  für 
o 

ihn  begeistert,  denn  es  litt  wieder  Mangel.^)  So  erblickt  mau 
ihn  bald  Hand  in  Hand  mit  Clodius,  nachdem  dieser  ihn  öiTeut^ 
lieh  beschimpft  hat,  und  in  Cäsars  Lager,  das  Consulat  zu  er- 
bitten. Titel  und  Rang  entschieden  nicht,  eben  deshalb  wurden 
sie  bewilligt;  diess  stete  Flügelschlagen,  welches  nicht  über  den 
Staub  erhob,  der  vergebliche  Anlauf  nach  hier  und  dort,  die 
GcMissheit,  dass  selbst  die  Erfüllung  seiner  Wünsche  Pompejus 
nicht  fördern  werde,  gereichte  dem  Nebenbuhler  zu  grosser  Be- 
ruhigung. 

Crassus  war  in  Rom  der  glückliche  Zeuge  der  Erniedrigung 
seines  Collegen,  welcher  ilim  die  Schuld  beimass;  dann  eilte  auch 
er  zu  Cäsar,  und  in  gleicher  Absicht ;  ihn  verlaugte  nach  Beute ; 
im  Consulat  suchte  er  eine  Provinz.  Bei  den  verwickelten  po- 
litischen Verhältnissen  befand  sich  niemand  in  grösserem  Ge- 
dränge als  Cicero.  Er,  ohne  welchen  die  Republik  nicht  hatte 
bestehen  können,  war  Sachwalter,  wie  er  sagt,  um  etwas  zu 
sein.  Die  Sorge  für  seinen  Ruf  zog  ihn  zum  Senat;  sein  Exil 
mahnte  ihn,  nicht  mit  den  IMächtigen  zu  hadern.  Lentulus,  „sein 
Vater,  sein  Gott'  wollte  -als  Statthalter  von  Cilicieu  Ptoleinäus 
herstellen;  er  machte  ihm  Hoffnungen,    und  that  nichts  für  'hn. 


7)  Oben  §.  II,  A.  24.  43.    §.  18.  A.  10.     Das  Geaaure  in:    Cornelii, 
Lentiil.  Spintli.  Cos.  a.  57.        H)  ad  Qu.  fr.  2,  5  fin.     de  har.  r.  14. 
nniniaiin,     Gescjüclitc  K'ims  II  21 
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um  Ponipejiis  nicht  zu  beleidigen.'*)  Er  veranlasste  5.  April  ei- 
nen Bcschluss  des  Senats,  über  Cäsars  Ackergesetz  15.  ]\Iai  sich 
zu  berathen, '"^  war  aber  lange  vor  diesem  Tage  auf  dem  Lande, 
weil  die  Triumvirn  solche  Bcrathungen  nicht  wünschten,  und 
entwarf  ein  Schreiben  an  Cäsar,  eine  Lobschrift,  welche  er  wei- 
ter auszuführen  gedachte,  wenn  sie  Beifall  erhielt.")  Diess  fiel 
seinen  Neidern  zur  Last;  eben  so  eifersüchtig  als  ohnmächtig 
liebten  sie  ihn  nicht,  und  zwangen  ihn,  endlich  einmal  sich 
selbst  zu  lieben  und  sich  um  die  Gunst  der  Gewaltigen  zu  be- 
werben.'-) Freilich  trieb  es  ilin  „in  den  Krieg,  in  die  Lager;" 
sein  Schweigen  Avar  schimpflich,  man  sah,  dass  er  nichts  mehr 
vermochte;  aber  er  konnte  nicht  reden,  ohne  auf  Einer  Seite 
Anstoss  zu  geben;  also  schweigen  und  auf  das  Land. '3> 

Diese  Irrungen  berührten  Clodius  nicht;  er  wollte  sich  rä- 
chen, und  dem  gemäss  wechselte  er  die  Rollen,  ohne  Grundsätze 
aufzugeben,  welche  er  nicht  hatte.  Noch  waren  die  Häuser  Ci- 
cero»'*)  und  seines  Bruders'^)  nicht  wieder  aufgebaut,  als  Rom 
ihn  22.  Januar  zum  curulisclien  Aedii  wählte. '*'-'  Es  erklärt  sich 
nach  Cicero  aus  der  Uneinigkeit  zwischen  denen,  welche  sich 
auf  das  engste  mit  einander  hätten  verbinden  sollen ,  und  die 
Natter  gern  duldeten,  wenn  sie  die  Gegner  verwundete.'^)  Mit 
um  so  melir  Erfolg  wirkten  die  vornehmen  Verwandten  des  Clo- 
dius ,  ol)glcich  sie  zum  Theil  abwesend  waren ,  m  ie  Metellus  Ne- 
pos  und  Appius,  und  die  Tribüne  C.  Cato  und  C.  Cassius.  Seine 
Feinde  konnten  ihm  bei  dieser  Geiegenlieit  nicht  hinderlich  wer- 
den ,  ohne  als  Sturer  der  öffentlichen  Ruhe  zu  erscheinen ,  und 
die  Menge  dachte  nur  an  seine  Gesetze  vom  J.  58,  und  an  die 
jidilicischen  Spiele,    für  welche  L.  Tiso,    Proconsul  von  Macedo- 


0)  In  ea  re  nos  et  officio  erga  Lentulum  mirifice,  et  voluiitad  Pom- 
peii  praeclare  satisfecimus.  ad  Qu.  fr.  2,  2.  §.  5.  Oben  §.  15.  A.  7G. 
10)  ad  Farn.  1 ,  9.  §.  3.  ad  Qu.  fr.  2,  8.  Unten  A.  40.  II)  ad  Att.  4,  5. 
12)  Das.  u.  ad  Fam.  I,  7.  §.  5. :  Quaimiuani  est  incredibilis  hominum 
perversitas,  —  qui  nos,  quos  favendo  in  coniniuui  causa  relinere  polue- 
runt,  invidendo  al)alienarunt :  —  non  nos  (luidem  ut  nostiae  digni(a(is 
Simus  oliiiti,  sed  ut  habeamus  ralionem  aliquando  etiam  salutis.  ad  AU. 
I.  c:  Valeant  recfa,  vera,  honesta  consilia.  13)  ad  Att.  4,  G.  14)  ad 
Qu.  fr.  2,  4  u.  (i.  ad  Att.  4,  5,  15)  ad  Qu,  fr.  2,  2.  3.  4.  10)  ad 
Qu.  £r.  2,  2.  p.  Sex(.  44.  Die  3!),  18.     17)  dr  har.  r.  21. 
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nien,  ihm  Fechter  Rchickte. '^)  Im  vorigen  Jahre  war  Milos  Ab- 
sicht, ihn  wegen  Gewaltthütigkeiten  anzuklagen,  durch  seine  Fa- 
ction  vereitelt;''-')  jetzt  belangte  er  Milo  wegen  desselben  Ver- 
brechens.-'') Was  Nothwehr  gewesen  und  von  ihm  selbst  er- 
zwungen war,  sollte  für  einen  Angriff  auf  die  Republik  gelten; 
darin  lag  zugleich  eia  Vorwurf  für  Cicero ,  da  nach  dessen  Ver- 
sicherung der  Beklagte  sich  für  ihn  bewaffnet  hatte.  Es  war 
eben  die  Absicht,  die  Gegner  zu  kränken  und  in  neue  Händel 
zu  verwickeln,  wie  Dio  bemerkt;  ein  günstiger  Ausgang  lieso 
sich  nicht  erwarten. 

IMilo  stellte  sich  2.  Februar.  ^0  Mit  ihm  kam  Tompejus, 
sich  als  seinen  Bescliützer  anzukündigen,  und  Cicero,  auf  des- 
sen Bitte  M.  Marcellus  das  Wort  nahra;-r)  denn  er  selbst  blie!» 
stumm.  Man  schied  in  Frieden;  am  6.  sollte  Milo  abermals  er- 
scheinen. Er  fand  sich  ein,  aber  mit  seinen  Gladiatoren;  auch 
Clodius  führte  seine  Bande  herbei, -3>'  und  Beide  begleiteten  ihre 
Frqunde.  Unter  diesen  war  Crassus,  welcher  aus  Hass  gegen 
Pompejus  den  Kläger  begünstigte,  ohne  ihn  jedoch  thätig  zu 
unterstützen,  wogegen  P.  Vatinius,  einst  als  Tribun  Cäsar?  Werk- 
zeug in  dessen  Consulat,  als  Zeuge  für  ihn  auftrat. 24)  Auch 
jetzt  beschwichtigte  Cicero  seinen  Zorn :  er  überliess  es  M.  Ca- 
to-^^*  und  Pompejus,  Milo  zu  rechtfertigen.  Jener  scheint  nicht 
unterbrochen  zu  sein ,  Pompejus  aber  sprach  unter  dem  fortwäli- 
renden,  wilden  Geschrei  der  Clodianer,  welchen  es  jedoch  nicht 
gelang,  ihn  zum  Schweigen  zu  bringen,  denn  er  begann  furcht- 
los immer  von  neuem,  bis  er  geendigt  hatte,  und  als  nun  Clo- 
dius sich  erhob,  wurde  ihm  zwei  Stunden,  von  12  bis  2  (von 
der  sechsten  römischen  Stunde  bis  zur  achten)  mit  einem  viel 
ärgeren  Lärmen,  mit  Schmähungen  und  schmutzigen  Versen  auf 
ihn    und    seine    Schwester    Clodia    vergolten.     Stimme  und  Farbe 


18)  Calpurn.  No.  12.  §.  2.  A.  6.  19)  ad  Fam.  1,  9.  §.  4.  Impuni- 
tatem  est  illorum  sententiis  asseculus  caet.  p.  Sext.  44.  Oben  §.  15,  A. 
21.  u.  hier  A.  91.  20)  ad  Qu.  fr.  2,  3.  p.  Sext.  1.  c.  in  Vatin.  17. 
p.  Milon.  15.  Ascon.  zu^Milon.  14.  Dio  I.  c.  21)  S.  über  das  Folgende 
ad  Qu.  fr.  1.  c.  22)  Für  diesen  entscheidet  sich  mit  gutem  Grunde  iMa- 
nutius  in  d.  A.  zu  ad  Qu.  fr.  1.  c.  JM.  Marcellus,  Cos.  51,  verwandte 
sich  auch  nach  Clodius  Ermordung  für  Milo.  Ascon.  arg.  Milonian, 
23)  Vgl.  iu  Vatin.  17.  21)  Das.  25)  Ascon.  Milon.  arg.  p.  35.  und 
enarr.  !ir.  p.   53.  ed.  Orell. 

2^1= 
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verriethen,  ivas  in  seinem  Inneren  vorgieng ,  bis  er  znlcfzt  vrü- 
thend  und  toiltenbleicii  die  Rotte  des  Milo  überschrie,  und  au  die 
seinige,  Mclcbc  auch  auf  Ziingongefcclite  wohl  eingeübt  war,  die 
Fragen  ricbtete  ;  Aver  mordet  das  Volk  durch  Hunger?  l'ompe- 
jns;  wer  möchte  nach  Alexandrien  gehen?  Pompejus;  irer  soll 
jehen?  Crassus.  Nach  Pliitarch,  welcher  diese  Auftritte  in  die 
Zeit  vor  Ciceros  Rückkehr  verlegt,-''^  fügte  er  luehrcres  Andere 
hinzu  .  wodurch  er  den  Triumvir  dem  Spott  preis  gab  und  seine 
Pläne  entschleierte,  und  Dio  meldet,"-*)  dass,  so  oft  die  Seini- 
gen Avie  ein  Chor  im  AVechscIgesange  antworteten,  ein  lautes 
Gelächter  entstand.  Diess  war  es,  was  Pompejus  der  Grosse, 
der  Ernste,  Feicrliclie  und  Lnbehülfliche  am  wenigsten  vertra- 
gen konnte,  und  doch  schmerzte  ihn  olnie  Zweifel  das  Beifall- 
klatschen der  neidischen  üptimaten  noch  Aveit  melir.-*^)  Nach  ei- 
ner für  ihn  quaalvolien  Stunde  fiengen  die  Clodianer  an,  wie 
auf  ein  gegebenes  Zeichen,  ,,dic  Unsrigen"  anzuspeien,  die  Loo- 
sung  zum  Handgemenge,  in  welchem  sie  unterlagen:  der  Markt 
wurde  von  ihnen  gereinigt,  Clodius  musstc  die  Rednerbühne  ver- 
lassen, und  durch  das  Getüramel  geschreckt,  suchte  auch  Cicero 
sein  Heil   in   der   Flucht. 

Der  Senat  versammelte  sich,  wie  nach  den  Unruhen  im  No- 
vember des  vorigen  Jahrs.29)  Er  konnte  dem  Uebel  nicht  steuern, 
und  er  wollte  es  auch  nicht.  Deniü  Clodius,  welcher  das  Gericht 
auf  die  Zeit  der  Quirinalicn  C'~-  Februar)  verschob  ,-'-"•)  hielt 
Pompejus  in  Schranken;  er  Avar  zTigleicIi  der  Feind  und  der  Buu- 
desgenoss  der  Nobilität,  deren  Blick  zu  Ciisars  Freude  nicht  über 
den  Markt  hinaus  reichte.  Ihre  Wortführer  Bibulus,  Curio  der 
Vater,  FavoniuH  und  Servilius  Isauricus  der  Sohn  beklagten  .sich 
demnach  7.  Februar  in  der  hostiI4sc]ien  Curie  nicht  über  Milo 
oder  Clodius  und  deren  Banden,  sondern  über  Pompejus,  ohne 
Zweifel,  so  fern  er  durch  seine  Rede  die  Gemüther  erbittert  habe. 
Er  crsflii(Mi  niclit  und  auch  Cicero  Avar  abwescnii,  weil  er  Avcder 
durch  eine  Vertlieidigung  des  Triumvir  die  Gutgesinnten  belei- 
digen, noch  bei  so  Avichtigcn  Berathuiigen  schweigen  mochte. 
Am  achten  kamen  Beide  in  den  Tempel  des  Apollo.  Pompejus 
versuchte,   sich    zu    rechtfertigen,    aber   am    folgenden  Tage  ent- 

2C)  Poniiiej.  48.     27)   39,  10.     28)  i1e   hnr.  r.  21.     201  §.  19.  A.  92. 
2!)/<)  Vgl.   ad   Uli.  (r.  2,    13.:    f  oniitialilxi«  ilicIiiiR.   qui  Qiiiriiiaiia  seijuunlur. 
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stand  in  demselben  Tempel  ein  heftiger  Streit  zwischen  ihm  und 
dem  Tribun  C.  Cato,  welcher  die  härtesten  Bescliuldigungea  ge- 
gen ihn  vorbrachte,  und  sein  verstecktes,  zweideutiges  Verfah- 
i'en  und  insbesondere  seine  Treulosigkeit  gegen  Cicero  rügtf;„ 
von  welchem  er  mit  vielem  Lobe  sprach. •^">'  Seine  Absicht,  die 
Feinde  zu  trennen,  lag  am  Tage;  dennoch  regte  sich  die  \  er- 
sammlung  nicht;  ihr  Schweigen  war  Beifall;  sie  hörte  die  Erör- 
terung jener  Fragen  des  Clodius  mit  Vergnügen ,  und  Cicero, 
welchen  jede  Schmeichelei  beglückte,  zumal  jetzt  in  seiner  Er- 
niedrigung ,  hatte  oft  genug  an  Atticus  geschrieben ,  w  as  mau 
von  Cato  in  Bezieliuiisr  auf  sein  Exil  vernahm.  In  eintr  hefti- 
gen  Gegenrede  deutete  Pompejus  auf  Crassus  als  den  Urheber 
dieses  Anarriffs;  er  gab  zu  erkennen,  dass  man  ihm  nachstelle, 
dass  er  aber  Massregeln  treffen  werde,  sein  Leben  zu  sichern. 
Auch  gegen  Cicero  äusserte  er,  man  welle  ihn  ermorden;  von 
Crassus  gehe  alles  aus,  er  unterstütze  Cato  und  gebe  Clodius 
Geld,  Beide  werden  von  ihm ,  von  Curio,  Bibulus  und  anderen 
neidischen  Grossen  gegen  ihn  aufgereizt;  es  bedürfe  der  Vorsicht, 
denn  der  Pöbel  s^i  wider  ihn  eingenommen,  die  Nobilität  feind- 
lich, der  Senat  nicht  günstig  gesinnt,  und  die  Jugend  jedes  Ver- 
brechens fähig.  Er  wusste  also,  wohin  es  mit  ihm  gediehen 
war,  aber  nicht,  warum;  daher  kein  Schritt,  in  die  rechte  Stel- 
lung zu  gelangen.  Statt  sich  das  unbedingte  Vertrauen  des  Se- 
nats zu  erwerben,  welciier  ihn  allerdings  falsch  behandelte,  über- 
Hess  er  ihn  seiner  Verzweiflung  und  Ohnmacht,  in  welcher  er 
i).  Februar  beschloss:  mau  habe  sich  am  sechsten  gegen  die  Re- 
publik vergangen ,  ohne  dadurch  irgend  etwas  zu  bessern.  Als 
Bandenführer  Avollte  Pompejus  obsiegen,  Clodius,  welcher  eben- 
falls rüstete,  am  nächsten  Gerichtstage  zu  Boden  schlagen  und 
die  Optimaten  fügsam  machen;  deshalb  erdichtete  er  jene  Ver- 
schwörung, wie  schlechte  Regierungen  unter  ähnlichem  Vorwande 
aufräumen;  aus  dem  Piccnisclien ,  mo  er  bedeutende  Güter  hattt^ 
und  mit  Cäsars  Genehm!<run<T:  auch  aus  den  Colonien  im  trans- 
[iudanist;!ien  Gallien,  ■welche  von  seinem  Vater  gegründet  waren,"''' 
it^jflte  er  Mannschaft  herbeizuziehen,  Avelche  Cicero  im  Geiste 
bchon   in   Rom   sah :     „au    Streitkräften    sind    wir    Clodius    weit 


ro)  ad  0,0.  fr.  2,  3.  aJ  Farn.    I,   b.     31)  .Ascnc  au    Or.  in  Pisoii.  in 
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überlegen."  •'^2)  Allcia  dieser  mochte  nicht  gegen  die  Uebermacht 
ankiimpfcn  und  hatte  ohnehin  seine  Absicht  erreicht  ;^"^J  die 
Klage  ruhte.  •^*>' 

Eine  andere  Gelegenheit,  die  Optimaten  seinen  Zorn  fühlen 
zu  lassen,  verschaffte  ihm  die  Feier  der  megalesischen  Spiele. 
Er  gab  sie  4.  April  und  an  den  folgenden  Tagen  als  curulischer 
Aedil^^)  zu  Ehren  der  Mutter  der  Götter,  deren  Priesterthum  zu 
Pessinus  er  schon  vor  zwei  Jahren  an  Brogitarus  verkauft  hatte.^'') 
Seinem  Geschlechte  mussten  sie  vor  Anderen  heilig  sein,"^^)  und 
stets  machten  seine  Ahnen  es  sich  zur  Pflicht,  durch  einen  He- 
rold die  Sclaveu  zu  entfernen,  weil  sie  nicht  Theil  nehmen  durf- 
ten ;''^^  er  aber  raffte,  wie  ein  Athenio  oder  Spartacus ,  Sclaven 
zusammen,  welche  die  Freien  von  ihren  Sitzen  verdrängten.  Es 
scheint,  dass  die  Senatoren  und  Ritter  unter  der  Anführung  des 
Consuls  Marcellinus ,  dessen  Muth  und  Entschlossenheit  gerühmt 
wird,  sich  Bahn  machten,  ohne  übrigens  beunruhigt  zu  Aver- 
den.'^*-'.'  In  dieser  Zeit  reis'te  Cicero  auf  seine  Guter,  um  sich 
den  Reibungen  in  Rom,  und  besonders  den  von  ihm  selbst  bean- 
tragten Verhandlungen  über  den  campanischen  Acker  zu  entzie- 
hen. Man  hatte  auf  seinen  Vorschlag  den  15.  Mai  dazu  bestimmt; 
s^e  fanden  aber  nicht  Statt.  An  jenem  Tage  war  er  zu  Antium, 
und  bald  nachher  kara  er  nach  Rom  zurück. *o) 


32)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  Cicero  fühlte  sich  gedeclt ;  schon  Milo  war  stär- 
ker als  der  Feind,  und  nun  rückte  noch  eine  Hülfsinacht  an;  mit  gröss- 
ter  Ruhe  erwartete  er  das  ßlutbad ,  welches  unvermeidlich  schien.  Oef- 
fendich  versicherte  er  in  dieser  Zeit,  dass  er  ins  Kxil  gegangen  sei,  um 
auch  die  Schlechli^esinnten  unter  st-inen  IMilbürgern  nicht  den  Gefaliren 
eines  Kampfs  auszusetzen;  (§.  9.  ^.  31  f)  damals  sollte  er  seihst,  jetzt 
sollten  Andere  für  ihn  kämpfen.  Seine  Hoffnunsjen  wurden  nicht  erfüllt. 
33)  ühen  A.  20.  31)  Tunst.  ep.  ad  IVIiddl.  p.  05.  lauguet,  dass  Clodius, 
wenn  auch  nur  zum  Schein,  den  Gerichtstag  auf  den  7.  Mai  verlegt  habe, 
an  Welchem  Cicero  wieder  in  der  Stadt  sein  wollte,  ad  Qu.  fr.  'i,  7.  Auf 
den  oben  besprochenen  Process  kann  man  die  Worte:  (luoniam  in  non. 
Maias  Äliloni  dies  prodita  est,  nicht  beziehen,  weil  Cicero  in  Erwartung 
blutiger  Aultritte  seinen  Aufenthalt  auf  dem  F^ande  gern  benut/.l  haben  würde, 
um  nicht  zu  erscheinen,  aber  eben  so  wenig  auf  einen  für  Milo  festlichen 
Tag,  wie  Tunstall  will;  es  ist  offenbar  von  e.  anderen  Kechtshandel  die 
Rede.  35)  Ascon.  in  Cornel.  p.  (39.  ed.  ürell.  Aediles  eiiim  eos  ludos 
facere  soliti  sunt.  3(i)  Oben  §.  13  in.  37)  ülten  No.  19.  3s)  de  har.  r. 
V2.     30)    Das.    11.      lU)    ad    Qu.   fr.    2,    ü.  8.    üben  A.   10. 
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Auch  Pompejus  vcrliess  die  Stadt  gegen  die  Mitte  des  April. 
Er  begab  sich  nach  Luca  in  Cäsars  Winterlager,  wo  dieser  ihm 
und  Crassus  für  das  nächste  Jalir  das  Consulat  zugestand,  und 
sie  dagegen  in  die  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  willig- 
ten.^'J  Ein  lebhafter  AViderstand  der  Nobilitüt  und  insbesondere 
des  Consuls  Marcellinus  war  vorauszusehen ,  und  Pompejus  ver- 
schmähte selbst  die  Hülfe  des  Clodius  nicht,  welcher  jene  hasste 
und  bei  der  Ausführung  seines  Plans,  im  Osten  das  ihm  verspro- 
chene Geld  einzutreiben,^-^  die  Gunst  der  künftigen  Consula 
bedurfte.  Sie  versöhnten  sich ,  ehe  noch  Cicero  seine  Rede  über 
die  Antwort  der  Haruspices  hielt;  Clodius  erüifnete  dem  Volke, 
dass  er  jetzt  mit  Pompejus  im  innigsten  Verhältnisse  stehe,  er 
empfahl  ihn,  nannte  ihn  die  Zierde  des  Reichs, ^-^^  und  über- 
häufte Marcellinus  und  dessen  Parteigenossen  mit  Schmähungen* 
Als  man  ihn  einst  auf  dem  Markte  unterbrach,  sti'-vrate  er  nach 
der  Curie;  am  Eingange  umringten  ihn  Senatoren  und  Ritter, 
und  man  glaubte,  dass  er  nicht  mehr  entrinnen  werde,  aber  der 
Pöbel  eilte  auf  sein  Geschrei  mit  Feuerbränden  herbei,  und  ret- 
tete ihn.^*)  Selbst  Metellus  Nepos  konnten  ältere  Verdienste 
nicht  vor  Beleidijjunsen  schützen,  da  er  dem  Aedil  ui.treu  zu 
werden  schien, *■'•)  noch  viel  weniger  schonte  dieser  Cicero,  wel- 
cher niclit  aufliörte ,   ihn  herauszufordern. 

Man  vernahm  in  diesem  Jahre  ^''^  auf  dem  latlniensisclieu 
Felde    nahe  bei  der  Stadt  ein  unterirdisches  Getöse.'*^)     Der  Se- 


41)  S.  Julü  Caes.  Dic(.  a.  50.  Oben  nach  A.  8.  42)  Unten  §.  21 
in.  43)  de  har.  r.  24.  44)  Uio  30,  29.  45)  Caecil.  No.  18.  A.  92. 
46)  Unter  dem  Consulat  des  Cn.  Lentulus  Marcellinus  und  L.  PhilippuSv 
de  har.  r.  1.  G.  7.  8.  Folglich  zieht  Wolf  bei  den  ersten  Worten  der 
angef.  Kede  unrichtig  ad  Qu.  fr.  2,  13.  hieher;  die  Senatssitzung  vom 
vorigen  Tage,  deren  Cicero  in  der  Rede  gedenkt,  ist  von  der,  welche  d. 
Brief  erwähnt,  verschieden;  -'.-e  Letztere  wurde  im  Februar  54,  in  einem 
anderen  Jahre  u.  in  einer  anderen  Jahrszeit  gehalten.  47)  de  har.  r.  5. 
10.  28.  Dio  39,  20.  fügt  andere  Anzeichen  hinzu,  aber  alle  lassen  auf 
eine  Erderschütterung  schliessen.  Wenn  man  einmal  Naturerscheinungen 
zu  politischen  Zwecken  benutzen  wollte,  so  hob  man  die  wichtigste  her- 
vor, ein  deir.  Donner  ähnliches  Rollen  unter  der  Erde.  Diess  war  der 
Gegenstand,  über  welchen  d.  Senat  die  Haruspices  befragte,  und  auf  ihn 
beschränkte  sich  daher  auch  Cicero  in  sei.rv  Rede  über  deren  Antwort. 
Gleichwohl  befremdet  es  Wolf,  daüs  d.  Vf.  nicht  so  viele  Anzeichen  neuat, 
als  Dio,  und  findet  die  l.'rsdch  in  Beiner  Unwissenheit  (Summar.  p.  304).  Kr 
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nat  verlangte  ein  Cutachten  darüber  von  den  Haruspices,  und 
gab  ihnen  ohne  Zweifel  auch  die  Antwort  ein.  Sie  war  auf  den 
damaligen  Zustand  Roms  berechnet,  sowohl  auf  den  demagogi- 
sclien  Unfug  des  Clodius  und  auf  Pompejus  elirgeizige  Entwürfe» 
als  auf  die  Optimatcn ,  welche  die  Feinde  des  Senats  begünstig- 
ten. Da  sie  indess  nur  Andeutungen  enthalten  konnte,  so  machte 
Clodius  die  Anwendung  auf  Cicero.  Er  gieng  zum  Volke,  las 
das  Gutachten  vor,  und  verweilte  besonders  bei  den  Worten: 
heilige  Oerter  werden  entweiht;  diess,  sagte  er,  beziehe  sich 
auf  Cicero,  welcher  sich  auf  einem  der  Libertas  geweihten  Orte 
ein  Haus  erbaue  ;48)  mit  frommem  Eifer  bezeugte  er  seinen 
Schmerz  über  die  Verachtung  der  Götter,  Das  Volk  lachte,  aber 
Cicero  musste  nun  sein  gutes  Recht  von  neuem  beweisen.  Einen 
Tag  zuvor,  ehe  er  diess  unternahm,  beschäftigte  man  sich  in 
der  Curie  mit  den  Angelegenheiten  der  römischen  Ritter  als 
Pächter,  über  welche  Syrien  sich  beklagte.  Clodius  liebte  sie 
nicht;  das  Geldinteresse  machte  sie  zu  Freunden  des  Senats  und 
noch  vor  kurzem  hatten  sie  ihn  mit  dem  Tode  bedroht.  Des- 
halb verwandte  er  sich  jetzt  für  den  Abgeordneten  der  Syrer  P. 
Tuilio.  Wohl  mochte  er  viel  Unireliöiiires  vorbrinG-en,  und  nicht 
ohne  bittere  Anspielungen  auf  Cicero,  welcher  längst  vor  Be- 
gierde brannte,  sich  über  und  gegen  ihn  auszusprechen,*")  und 
in  einem  heftigen  Wortwechsel  sich  dem  Zorne  und  seiner  Ruhm- 
redigkeit so  sehr  überliess,  dass  wohl  mehr  als  Ein  Senator  es 
unerträglich  fand.  Besonders  erregte  es  Missfallen,  dass  er  auf 
Clodius  spöttische  Frage:  wo  er  denn  Bürger  sei,  erwiederte:  in 
dem  Staate,  weLhcr  ihn  nicht  habe  entbehren  können,  nach 
dem,  was  seit  seiner  Rückkehr  geschehen  lUnd  von  ihm  geleistet 
war,  mindestens  eine  lächerliche  Antwort.'''')  Als  Drohungen  er- 
folgten, wagte  er  es,  auf  eine  Anklage  Avegcn  Gewalt  hinzudeu- 
ten,'U  obgleich  er  sich  mit  den  Ban'en  des  Clodius  nicht  mes- 
sen mochte,  worauf  dieser  in  der  höchsten  Aufregung  sich  ent- 
fernte,   entschlossen,    wie  es  schien,    den  Gegner  auf  dem  Wege 

weis«  aber,  was  Dio,  wenn  d.  Schweigen  darüber  entscheidet,  und  es  hier 
überhaupt  in  Frape  kommt,  nicht  weiss,  dass  zu  derselben  Zeit  zu  Potentia 
im  Piceiiischeu  ein  grosses  Er'^.bcben  gewesen  sei.  de  har.  r.  fin.  4S)Das.  4. 
5.  7.  14  in.  40)  1.  2.:  Nihil  feci  iralus,  nihil  impotent!  animo,  nihil 
non  diu  considciatum  uc  uuilto  ante  meditalum.  5U)  2.  8.  51)  1.  4. 
Vgl.  §.    15.  A.  20. 
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nach    flessen    Wohnung    anzugreifeTi,    welches  jedoch    das    Geleit 
<lcr  Ritter  verhinderte. 

Die  Consulii  erhielten  den  Auftrag,  über   das  Gutachten  der 
Haruspices  an  den  Senat  zu  berichten;   ehe  diess  ausgeführt  wur- 
de, erhob   sich  Cicero  am  Tage  nach  jenem  Streite,  die  Deutung 
des  Clodius  zu  widerlegen.  ^'''^     Nach  dem   Spruche  der  Haruspi- 
ces   zürnten    Jupiter,  Saturn,    Neptun,    Telius,    die  hiramlischea 
Götter,  einmal,  weil  die  Spiele  verivachlassigt  und  entweiht  wa- 
ren.^-^     Der  Redner  rief  die  Pontifen  als  Zeugen  an,    dass  man 
in  dieser  Hinsicht  nichts  verschuldet  habe ,  und  der  Vorwurf  nur 
Clodius,  die  Feier  der  Megalcsien  treife.-''^)     „Heilige  Üeiter  wa- 
ren   entweiht."^*)     Clodius,    welcher    diess    auf  Ciceros  Hans  be- 
zog,   hatte  weder  das  Recht,    es  zu  weihen,    noch  hatte  er    die 
priesterlichen  Vorschriften  beobachtet;  seine  Handlung  war  über- 
dicss    von    Consuln,    Senat  und  Pontifen  für  ungültig  erklärt. 3^) 
Aber  er  selbst  besass  und   benutzte    das    Haus    des    Q.    Sejus,    in 
welchem  sich  früher  eine  Capelle  und  Altäre    befanden,    L.    Piso 
(cos.   58.)  zerstörte  eine  Capelle  der  Diana,   worin  viele  römische 
Geschlechter  zu  opfern  pflegten,  und  Atilius  Serranus^''-'  mehrere 
andere. ^^)      „Alan  hatte  Gesandte  erniordet."^^)     Jeder  dachte  an 
die  alexandrinischen,  welche  r^;oleniäus  Aulctes  in  Rom  anJdagen 
sollten,    und    auf    dessen    Befehl    zum    Theil    getödtet    wurden. ^'•') 
Das    Verbrechen    Avar    fast    vor    den  Augen  der  Römer  becranfjen, 
und  in  so  frischem  Andenken,    dass  der  Redner  diese    Auslegung 
nicht  verwerfen,  sondern  nur  ergänzen  konnte:   Clodius  hat  von 
dem   Chicr  Hermachus  Geld  erh-'lten  und   dessen  Feind,    den  Ge- 
sandten der  Insel,  Theodosius  erdolchen  lassen;'''^)  Piator,  welcher 
als  Gesandter  aus  Orestis  in  Macedonien  nach   Thessalonich  kam, 
hat   hier    sein   Grab    gefunden ,    weil  der  Proconsul  L.  Piso  kein 
Geld    von    ihm  erpressen  konnte. ^0     „Treulosigkeit  und  !\Ieineid 
hatten    die    Götter    erbittert."     Meineidig    Avaren  die  bestochenen 
Ritter    des    Clodius,    Avelche    ilin    nach    dem    Versehen    gecen   die 
Bona    Dea    freisprachen;    er    v.ar    ihr  Mitschuldiger  und  zugleich 


51i)  Ascon.  in  Cornel.  p.  C9.  ed.  Orell.  52)  10.  13.  53)  Oben  A. 
15.  54)  14.  (13  fin.)  55)  C.  7.  8.  14.  Oben  §.  19.  A.  59.  Diu  39,  20, 
50)  §.  14.  A.  CG.  §.  15.  A.  98.  57)  14.  iö.  58)  16.  59)  Dio  39,  13- 
11.  Oben  A.  7.  CO)  16.  Oben  §.  13.  A.  94.  Gl)  IC.  in  Pison.  31.  Cal- 
vurn.  No.  12.  §.  2.  A.  4. 
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treulos,  denn  sie  mussten  den  Senat  um  Wache  Litten,  weil  er 
ihnen  das  Geld  wieder  abnehmen  wollte.  •'-)  „Alte  geheime  Opfer 
waren  vernachlässigt  und  entweiht."  Es  gab  kein  älteres,  kcins, 
welches  man  in  dem  Maasse  den  Blicken  der  Neugierigen  entzog, 
als  das  von  Clodius  entweihte  Opfer  jener  Göttinn.  Bona  nannte 
er  sie,  weil  sie  ihn  nicht  mit  Blindheit  bestrafte;''^)  aber  sie 
hatte  ihm  nicht  verziehen,  und  von  Anfang  war  zu  erwarten, 
dass  ein  Sturm  als  Folge  seiner  Unzucht  uad  seiner  Verachtung 
der  Götter  auch  über  die  Republik  hereinbrechen  werde. ö^) 

Die  Haruspices  fanden  in  den  Anzeichen  auch  Warnungen. 
„Man  möge  verhüten,  dass  nicht  durch  Zwietracht  unter  den 
Optimaten  die  Väter  und  die  Ersten  im  Staate  gefährdet  werden 
nnd  in  einen  hülflosen  Zustand  gerathen,  ein  Einzelner  über 
die  Provinzen  gebiete, ß'^)  das  Heer  geschlagen  und  das  Reich 
zerrüttet  werde.'"''')  Durch  die  Zusammenkunft  in  Luca  hatte 
das  Triumvirat  neue  Kräfte  gewonnen  ,  wie  jeder  wissen  konnte, 
wenn  man  auch  erst  im  folgenden  Jahre  vollen  Aufschluss  dar- 
über erhielt.  Am  meisten  fürchtete  man  Pompejus.  Wenn  er 
Consul  wurde  und  dann  die  Verwaltunjr  grosser  Provinzen  und 
den  Oberbefehl  über  ein  Heer  erzwang ,  wenn  Cäsar  und  die 
Volks^artei  ihn  unterstützten ,  so  konnte  er  an  der  Spitze  seiner 
Truppen  zurückkehren ,  wie  man  es  schon  nach  dem  mithridati- 
schen  Kriege  erwartet  hatte,  und  die  Macht,  welche  etv.a  der 
Senat  ihm  entgegenstellte,  vernichten.  Dennoch  standen  die 
Crossen  nicht  Alle  für  Einen;  selbst  Cicero  hatte  Pompejus  Er- 
hebung befördert, ß^)  und  viele  Andere  waren  durch  Cäsars  Geld 
und  Versprechungen  in  Luca  ihm  günstig  gestimmt.  Eine  Mah- 
nung, durch  vorsichtiges  Nachgeben  und  Entgegenkommen  ihn 
vom  Bunde  abzuziehen,  an  welchen  nur  die  Unfiigsamkeit  des 
Senats  ihn  fesselte,  vernahm  man  nicht.  .Alchr  als  Alle  verab- 
scheute Cicero  jenen  Bund;  er  Avagte  aber  nur  Andeutungen,''''*) 
aucli  galt  es  zunächst ,  der  arglistigen  Auslegung  seines  Privat- 
feindes zu  begegnen,  und  den  falschen  Freunden  einige  Streiche 
zu  versetzen.      Clodius,    sagte  er,    benutzte  die  Verblendung  der 


62)  17.  Oben  §.  2.  A-  11.  u.  20  f.  G3)  §.  2.  A.  81.  51)  17.  Vgl. 
c.  3  in.  u.  5.  (55)  19.  25.:  Etiam ,  ue  in  nnius  iniperium  res  recidat, 
admoiienius.  üC)  19.  27.:  rroviilete,  ue  reii>ul)licae  Status  cuiuinutelur. 
C7)  oJien  §.  18.  A.  20.       C8)  25.:  Cayta'.ur  occasio. 
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Optiinnten,  sie  zu  entzweien.  Mit  den  Unruhstiftern  unter  den 
Tribünen  der  früheren  Zeit  für  die  Republik  zu  kämpfen,  mochte 
lästig  sein,  aber  sie  war'^n  doch  Männer,  nicht  so  ganz  ver- 
ächtliche Gegner  wie  dieser,  welcher  von  Jugend  auf  keinen  Theil 
seines  Leibes  geschont,  mit  den  Schwestern  gebuhlt  und  als  Sai- 
tenspiclerinn  das  Fest  der  Bona  Dea  gefeiert  hat.  Die  Frucht 
des  Zwistes  unter  den  Optimaten  war  sein  Tribunat  und  Cice- 
ros  Exil.  Seitdem  wurde  das  Zerwürfniss  nur  grösser,  denn 
man  hasste  Pompejus  und  die  Anderen,  welche  den  Redner  zu- 
rückriefen. Jetzt  sollte  man  wenigstens  einig  sein,  aber  der 
Schändliche  gestattete  es  nicht,  bald  war  er  auf  dieser,  bald  auf 
jener  Seite  und  mischte  und  hetzte.  Er  vertrieb  Cicero  mit 
Hülfe  der  Consuln ,  und  behauptete  keck,  auch  Cäsar,  Pompejus 
und  Crassus  seien  mit  ihm  einverstanden.  Dann  griif  er  Cäsarg 
Gesetze  an,  und  einige  Gutgesinnte  waren  darüber  entzückt;  er 
zwang  Pompejus,  sich  in  seine  Wohnung  einzuschliessen,  und 
machte  sich  dadurch  bei  Einigen  beliebt;  man  schützte  ihn  vor 
den  Gerichten,  als  er  Privatmann  wurde,  <''•')  und  trug  ihn  im 
Herzen;  es  muss  jemand  sein,  hiess  es,  der  Pompejus  in  der 
Volksversammlung  schmäht.  '.ber  man  sah  nun ,  wie  er  sich  ge- 
gen diejenigen  wandte,  welche  ibni  Beifall  geklatscht  hatten, 
und  er  Pompejus  durch  eine  Lobrede  eiirte  od«r  vielmehr  be- 
sciiimpfte.  Diess  war  also  nach  Ciceros  Meinunn-  die  verderb- 
liche Zwietracht ,  w  eiche  sich  nur  mit  einem  allgemeinen  Unter- 
gange  oder  mit  der  Herrschaft    des  Siegers  endigen  konnte.'"^) 

„Die  Götter  warnen  vor  geheimen  Anschlägen."  Ueber  ge- 
Jicimen  Anschlägvin  brütet  vor  Allen  Clodius.  In  nächtlicher  Zeit 
in  der  Mitte  seiner  Rotte  ist  empfangen  und  gezeitio-t,  was  er 
unbesonnen  vor  dem  Volke  zu  sagen  gewagt,  hat,  man  müsse  die 
Gerichte  auflicben  und  den  Schatz  schliessen.")  ,,Man  soll  Men- 
schen ohne  Ansclin  und  Würdigkeit,  und  solchen,  welche  ver- 
worfen sind,   nicht  zu  Ehren  verhelfen."^-)     Der  Nichtswürdi^-ste 

G0)OI,ei.  §.  15.  A.  22.  70)  19  —  25.  71)  2G.  Markland  wares  vorhelialten, 
in  dem  Vf.  derRede  namentlich  wegen  dieser  Stelle  nicLt  bloss  einen  Declama- 
lor,  sondern  auch  einen  Declaniafor  ohne  Menschenverstand  zu  erken- 
nen. Dass  ein  leidenschaftlicher  Mann  insgeheim  Pläne  schmiedete  und 
sich  selbst  verrieth,  konnten  Ciceros  Zuhörer  begreifen;  möchte  er  ihnen 
nie  Schwereres  zugemuthet  haben!  72)  20.:  Ne  deterioribus  repulsisque 
liunos  augeatur.     Diese  aus  den  etruscisrhen  Büchern  eiillehnten  .Ausdrücke 
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ist  Clodius,  und  die  andere  Bezeichnung  auf  diejenigen  zn  be- 
zielien,  uelclie  niclit  bloss  Fremde,  sondern  auch  die  Ibrigcn, 
die  Nachbaien,  die  Tribiisgenossen ,  städtische  und  iündliche,  bei 
den  Wahlen  verworfen  haben. '^-^  Endlich  ergeht  die  Aufforde- 
rung ,,zu  wachen  ,  dass  der  Zustand  des  Staats  nicht  verändert 
%ver(lc."  Er  ist  schon  erschüttert,  und  es  bedarf  der  Einigkeit, 
der  Kraft  aller  Optimaten,  um  zu  verhindern,  dass  er  nicht 
gänzlich  zusammenstürzt.^'*)  Da  Cicero  seinen  Hausbau  fortsetzte 
Uiid  beendigte,  so  ist  die  Entscheidung  des  Senats  nicht  zwei- 
felhaft. ^^) 

Jener  befolgte  den  Rath  der  Götter  am  venigstcn.  Er  hatte 
zwar  erklärt,  dass  Clodius  nicht  zu  den  Optimaten  gehöre,  wel- 
chen Eintracht  empfohlen  wurde, ^''^  aber  auf  sein  altes  und  be- 
rühmtes («eschlecht  und  auf  iM.  Cato  konnte  er  dicss  nicht  ausdeh- 
nen;  dennoch  schonte  er  sie  nicht.  Die  Gesetztafeln  seines  Fein- 
,des  auf  dem  Capitol  sollten  verschwinden.^^)  Dass  dieser  nicht 
befugt  gewesen  sei,  Rogationen  an  das  Volk  zu  bringen,  hatte 
man  oft  genug  von  ilim  vernommen,  ohne  darauf  einzugehen; 
M.  Cato  behauptete  sogar  ausdrücklich  das  Gcgentheil;  "^)  daher 
beschloss  er,  seine  ^Vorte  durch  die  Tiiat  zu  bekräftigen.  Zu- 
verlässige Nachrichten  darüber  fehlen.  Doch  bemächtigte  er  sich 
der  Tafeln  auf  dem  Capitol,  wohin  Rlilo  und  dessen  Bande  nebst 
ciniscn  Tribunen  ihn  benleiteten,  nicht  sofort  nach  seiner  Rück- 
kehr  aus  Macedonicn,^''-*  wenn  Clodius  mit  seinem  Bruder,  dem 
i'rätor  Cajus  Claudius,  ihn  zwang,  sie  herauszugeben,  denn  Ca- 
jus  verwaltete  die  Prütur  im  J.  50.^1')     Dio,    welcher  diess  nach 


werden  von  Cicero  iü  und  2G  »rklürt,  aclion  durch  den  Gegensatz:  cla- 
rissiiui  et  oplinie  luerili  cives,  priiiciiies.  Deteriores,  repiilsus  —  lios  np 
pellaiit,  quorum  et  nientes  et  res  sunt  pcrditae,  lonjreque  a  coiumiiui  Sa- 
lute disiunctae.  —  Kteiiiin  si  unuiu  hoininein  delerrinuini  poela  praeitanli 
aIi<iii!N  iii;<;pnin  f'iclis  con(iuisiliRi(ue  vitiis  deforniatuiii  vellot  iiiJucere  ,  nul- 
luni profecto  dedecni  rcperire  posset,  qiiod  in  hoc  (Clodi«)  noii  inesset. 
—  Rcpulsi  sunt  ii,  quo«  ad  oiiiiiia  progredientes,  quos  inunera  contra 
lef^es  giadiiitoria  parnnles,  <iuoi  aportiisHinie  largienlcs  noii  soluni  alierii, 
Hed  etiain  sui,  viciiii,  trihules,  urliaiii,  ruslici  repulcruul.  73)  Vatiniua, 
in  A'alin.  IT),  welclier  Clodius  unterstiitzl  liall<\  Olien  A.  '21.  7  1)  27  tin. 
28.  75)  Oben  A.  14.  70)  de  har.  r.  2r).  77)  Oben  §.  10.  A.  8(5. 
78)  §.  11.  7!))  riu(.  Cic.  31.  Cato '10.  8«)  l)io  30,  21.  (>I.eii  No.  1-'. 
A.  29. 
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dem  Streite  über  die  Anzeichen  crziililt ,  lässt  ihn  später  in  Ab- 
wesenheit seines  Gegners  glücklicher  sein;  nach  Pliitarch  gelang 
schon  der  erste  Versuch  ,  r  eil  jener  nicht  gegenwärtig  war.  Es 
führte  zu  lebhaften  Erörterungen  im  Senat,  bei  welchen  Cato 
den  Beleidigten  in  Schutz  nfihni.  So  Avenig  über  den  Erfolg 
verlautet,  zumal  da  Cicero  sich  selbst  gegen  Atticus  nicht  über 
diese  Aniiclccrenheit  äussert,  so  konnte  man  doch  eine  Handlunjr 
der  Willkühr  nicht  genehmigen,  wodurch  ein  Einzelner  die  Wahl 
seines  Feindes  zum  Tribun  und  dessen  Gesetze  aufliob ,  auch 
würden  Pompejus  und  Cäsar,  durch  welche  jener  Plebejer  und 
Tribun  geworden  war,  es  nie  geduldet  haben.  Den  Senat  be- 
schäftigten ohnehin  die  Ränke  des  Pompejus  und  Crassus,  welche 
durch  einige  Tribüne  die  Consular- Comitien  verhinderten,  weil 
sie  nicht  hoffen  durften,  unter  dem  Vorsitze  des  Marcellinus  ge- 
wählt zu  werden.  ^0 

§  21. 
Das  Jalir  55,  in  welchem  sie  ihre  Absicht  erreichten,  be- 
gann demnach  mit  einem  Zwischenreiche.  Eben  darin,  dass  sie 
gegen  den  Willen  der  Nobilität  zum  Consulat  gelangten,  lag  für 
Ciodius  ein  Grund,  mit  ihnen  in  gutem  Vernehmen  zu  bleiben, 
flbcr  es  bestimmte  ihn  nicht  allein.  Seine  Geldkräfte  Avaren  in 
dem  dreijährigen  Kampfe  erschöpft,  und  die  Consuln  sollten  be- 
wirken, dass  er  als  Ehren- Gesandter  des  Senats  nach  Asien  rei- 
sen, und  von  Brogitarus,  den  ehemals  verbannten  Byzantinern 
und  Anderen  die  Summen  einfordern  konnte,  mit  welchen  sie 
für  Begünstigungen  verschiedener  Art  seit  seinem  Tribunat  im 
Rückstände  waren.  8-)  Es  scl.en  sogar,  als  ob  diese  Angelegen- 
heit eine  Versöhnung  zwischen  ihm  und  Cicero  herbeiführen 
werde.  Denn  als  der  Letzte  im  Februar  den  Consuln  den  Wunsch 
seine*  Bruders  mittheilte,  auf  gewisse  öffentliche  Gebäude  seinen 
Kamen  zu  setzen  5^"^^   erwicdcrtc  Crassus ,  er  wolle  ihn  gern  darin 


81)  üben  A.  41.  Leber  den  Process  des  M.  Coelius,  in  wel- 
clier"  Ciodius  als  Milankläger  auftrat,  s.  unten  No.  47.  A.  16.  82)  ad 
Qu.  fr.  2,  9.  Üben  §.  13  in,  83)  CJebriude,  um  welche  er  sich  durch 
Verschönerung  oder  theil weise  Herstellung:  verdient  machte,  die  Halle  des 
Calulus  in  der  Nähe  seines  Hauses,  (§.  19.  A.  88.)  wie  es  scheint,  und 
der  Tempel  der  Tellus.  Während  er  als  Leg,al  des  Pompejus  in  Sardinien 
Mund,  (§,  18  fiii.)  besorgte  Cicero  den  Bau.  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  7.  de 
bar.  r.ll. 
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unterstützen,  und  auch  Clodius  werde  nicht  hinderlich  sein, 
wenn  Cicero  ihm  bei  einem  Gesuche,  welches  die  C'onsuln  be- 
vorworten  sollen,  keine  Schwierigkeiten  mache. ^*)  Der  Antrag 
war  oiVenbar  durch  Clodius  A^eranlasst,  und  Avurde  genehmigt; 
der  Reise  wird  aber  nirgends  gedacht,  auch  nicht  in  der  Rede 
für  Milo,  ein  Beweis,    dass  sie  nicht  Statt  fand. 

a.   54.     In  den  Verhältnissen  zwischen  ihm  und  Cicero  wurde 
nichts   dadurch   verändert;     er   blieb    das  Schreckbild,    über  wel- 
ches dieser  alles  Andere  vergass ,  ja  gerade  jetzt ,  wo  seine  Macht 
gebrochen  zu    sein    und    der  Bandenkrieg    zu  ruhen  schien,    war 
sein  GiEgner  mit  der  grössten  Aengstlichkeit  auf  seine  Sicherheit 
bedacht.     Die    Triumvirn    konnten    ihn    nochmals  als  Geissei  ge- 
brauchen;    diess    fürchtete    Cicero,    und  davon  muss  man  ausge- 
he.-., um  das  sonst  Unerklärliche  in  diesem  Abschnitte  seines  Le- 
bens   zu    begreifen;     mit  Erstaunen    sieht    man    ihn   wie    ein  ge- 
scheuchtes Wild  aus  einem  Schlupfwinkel  in  den  anderen  fliehen, 
bis  man    durch    ihn    selbst    erfährt,     dass    er  vor  Clodius  zittert, 
nnd  doch  waren  Cäsar  und  Pompejus  nicht  mehr  gegen  ihn  ent- 
rüstet,    da  er    nach    dem  gefährlichen  Antrage    vom  5.  April  5(i 
schnell    wieder    eingelenkt    hatte. ^'O     Es  genügte  ihm  nicht,    sie 
nicht  von  neuem  zu  reizen,    als  Anhänger  und  Freund  wollte  er 
sich  Ansprüche  auf  ihren  Schutz  verschaffen.     Nie  hat  ein  muth- 
wiliigcr    Angriff  auf   einen    Verwegenen    so    schmerzliche   Folgen 
gehabt.       Frocilius    wurde    angeldagt,     und    Cicero    schwieg;     so 
wollte  es  sein  krankes  Töchterchen ,    denn  der  Ankläger  war  ■ — 
Clodius. S''-'     Der    ersehnte  Tag    der   Rache    war    erschienen,    als 
Gabinius  vor  Gericht  stand;   aber  Pompejus,  sein  Gönner,  würde 
sich    augenblicklich   mit  Clodius   verbunden  haben,    wenn  Cicero 
sich   regte,    und   —  er  regte  sich  nicht. 8^)     Ueber  Cäsars  mäch- 
tigen Einfluss  endlich  durch  die  Erfahrung  belehrt,  fand  er  eine 
grosse  Genugthuung  darin,     dass   jener  auf  einen  Brief  des  Clo- 
dius   nichts    erw lederte. 88J     Als    er    nun    gethan    hatte,    was    die 
Vorsicht  rieth,    meldete  er  seinem  Bruder:    er  dürfe  nichts  melir 
fürchten,    dafür  bürge    ihm  der  zahlreiche  Besuch  seines  Hauses, 
der    Markt,     der    Empfang    im    Theater;,  der    Gedanke    an  seine 
Hülfsmächte  beruhige  ihn,    die  Gunst    des    Cäsar  und  Pompejus; 


81)    ail    Qu.  fr.  2,    0.       S5)    Oben  §.  20.  A.  10,       SO)  ad  Att.  4,  l5. 
S.  uiiliii  \.  23.        S7)  ail  <lu.  fr.  3,   1.        Hü)  Das.  3,1. 
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werde  der  wahnsinnige  Mensch  Ihn  dennoch  angreifen ,  so  sei 
Alles  bereit,  um  ihn  zu  Boden  zu  schlagen. ^''')  Seine  Blicke  wa- 
ren demnach  fortwiiiirend  auf  Clodius  gerichtet,  welclien  Grad 
aber  seine  Befangenheit  erreichte,  wird  sich  aus  dem  Fölgendea 
ergeben. 

Er  wollte  Pompejus,  welcher  aber  Italien  nicht  verliess,  als 
Legat  nach  Spanien  begleiten,  bis  er  auf  Cilsars  Schutz  rechnete 
und  durch  dessen  Freunde  erfuhr,  dass  er  seine  Verwendung  in 
Rom  ungern  entbehre,  oder  mit  anderen  Worten,  eine  zu  enge 
Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  Proconsul  von  Spanien  nicht 
wünsche. "f')  Sein  Bruder  Quintus  stand  in  Gallien;  veigebens 
klagte  er  über  zu  grosse  Anstrengungen;  er  wurde  aufgefordert, 
zu  bleiben,  und  sica  der  Gunst  des  Statthalters  immer  mehr  zu 
versichern. ^0  Auch  Cicero  liess  es  nicht  an  sich  fehlen.  Die 
Angelegenheiten  seines  Bruders  und  des  Trebatius,  welcher  nach 
Gallien  rcis'te  und  empfohlen  sein  wollte,  gaben  einen  erwünsch- 
ten Vorwand,  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  Cäsar  anzuknü- 
pfen,^'-^) ja  er  benutzte  diess  so  sehr,  dass  er  fürchtete,  seine 
Zudringlichkeit  möge  Misstrauen  verrathen.'*^)  Ein  Gedicht,  Avel- 
ches  er  überschickte,  wurde  beifällig  aufgenommen, ^*J  und  nun 
Leschloss  er  auf  die  Bitte  seines  Bruders  zu  einem  anderen  Bei- 
träge zu  liefern,  worin  dieser  die  britannischen  Feldzüge  zu 
besingen  gedachte;  preisen  wollte  er  den  Mann,  welchen  er  so 
lange  vernachlässigt  hatte;  ,5ge'jt  mir  nur  Britannien,  sende  mir 
Farben,  ich  Averde  sie  auftragen;"  er  sprach  auch  später  davon, 
aber  sein  Eifer  erkaltete,  und  die  Verse,  welche  er  selbst  für 
den  Imperator  geschrieben  hatte,  wurden  unterdrückt. 9^)  Dage- 
gen ermüdete  er  nicht,    in  Briefen  an  ihn,    an  Quintus  und  an 


89)  Das.  2,  15.  9ü)  Das.  3,  1.§.7.  adFam.  7,  5  u.  17.  Obgleich  auch  später 
von  diesem  Plane  die  Rede  ist,  so  wurde  er  doch  nicht  ausgeführt,  weil 
Pompejus  seine  Provinzen  durch  Andere  verwalten  liess,  und  Cicero  eine 
Enlfernung  von  der  Stadt  auf  längere  Zeit  stets  so  viel  als  möglich  ver- 
mied, ad  Att.  4,  18.  91)  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  3.  92)  S.  die  Briefe 
an  Quintus  und  an  Trebatius  aus  dieser  Zeit.  93)  ad  Fam.  7,  10. 
94)  ad  Qu.  fr.  2,  15  u.  IG.  Nicht,  wie  Manutius  bei  der  letzten  Stelle 
vermuthet,  die  drei  Bücher  de  temporibus  raeis,  welche  er  Bedenken  trug, 
bekannt  zu  machen,  ad  Fam.  1,  9.  §.  8.  rnrl  daher  Cäsar  am  wenigsten 
mitthcilen  mochte,  und  auch  nicht  den  Commentar  über  sein  Cousulat. 
ad  Alt.  1,  19.       95)  ad  Qu.    fr.    U.    cc.  u.  3,   1. 
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Andere  zu  wiederholen,  dass  er  ihm  gänzlich  ergeben  sei,  yolles 
Vertrauen  zu  ihm  Ijabe,'''')  und  ihn  fast  wie  Bruder  und  Kinder 
liebe •'■'^)  er  nahm  warmen  Antheil  am  Tode  seiner  Tochter  Ju- 
lia,'-'S)  rühmte  ihn  im  Senat , '■'"•'J  vertheidigte  auf  seinen  Antrag 
Vatinius,  welchen  er  lieber  in  die  Unterwelt  geschickt  hätte,  '""^ 
und  wünschte  sich  Glück,  bei  dem  allgemeinen  Schiffbruche  der 
Republik  gerade  dieses  Brett  ergriffen  zu  haben.  ^)  Zugleich 
A'erkchrte  er  mü..  ich  und  schriftlich  mit  den  Günstlingen  des 
Triumvir,  besonders  mit  Baibus,  welcher  in  Gallien  war  und  ge- 
gen den  Winter  in  Rom  erwartet  wurde.  -)  Jeder  wusste,  was 
Vatinius  aussprach,  dass  nur  Cäsars  Siege  und  die  Furcht  ihm 
diese  Rolle  auf<iro.ngen ,  und  dass  er  sie  mit  blutendem  Herzen 
spielte,^)  aber  Cäsar  nahm  ihn,  wie  er  sich  gab,  zufrieden, 
dass  die  Verbannung  so  gute  Früchte  trug.  Unter  allen  Römern 
war  er  am  meisten  geeignet ,  Ciceros  wahre  Vorzüge  zu  MÜrdi- 
gen,  wenn  er  ihn  aber  jetzt  in  seinem  Bruder  ehrte,  seine  Em- 
pfehlungen auf  eine  für  ihn  sehr  schmeichelhafte  Art  beachtete, 
und  ihm  aus  den  Lagern,  selbst  aus  Britannien,  in  den  rer- 
bindlichstcn  Ausdrücken  schrieb,*)  so  bestimmten  ilin  äussere 
Gründe.  Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  er  seine  durch  Clo- 
dius  erlittenen  Verluste  benutzte,  um  ihm  unter  dem  Namen  von 
Anleihen  Geld  zu  sclrickcn,  und  so  auch  bei  ihm  den  Zauber 
wirken  zu  lassen,  welchem  Wenige  widerstanden.^) 


Ofi)  Das.  3,  1.  §•  3.  ad  Fam.  7 ,  5.  an  Cäsnr:  Vide,  quam  mihi 
persuBserim,  te  esse  nie  alterura.  97)  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §•  7.  Vgl.  1. 
TI).  S.  115.  A.  95  u.  98  f.  98)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  99)  ad  Fam.  1,  9. 
§.  1.  100)  Das.  §.  2  u.  5.  ad  Qu.  fr.  2,  IG.  Oben  A.  73.  1)  ad 
All.  4,  18.  2)  ad  Fam.  7  ,  G  u.  10,  ad  Qu.  fr.  3,  I.  §•  5.  3)  ad 
Fam.  1,9.  §.  3.  4)  Da».  7,8.:  Scripsit  ad  me  Caesar  i.erhumaniler. 
ad  Qu,  fr.  3,  1.  §.  7.:  Quantum  epro  dolui  in  Cacsaris  8uavi*siiiiis  li- 
terii!  5)  Man  wird  dies»  nicht  so  deuten,  als  ol»  Cicero  bestochen  sei; 
eine  Geldhülfe  konnte  bei  seinen  bedrängten  häuslichen  rmständen,  wel- 
che sich  erst  wahrend  seiner  Verwaltung  Ciliciens  verbesserten,  nur  ein 
Gewicht  mehr  in  die  Wagschaale  legen.  Gewiss  ist,  dass  er  in  diesem 
Jahre  auch  in  Heziehung  auf  »ich  Cäsars  grosse  Freigebitikeit  rühmt,  ad 
Fam,  1,  9.  §•  !•:  Hie  muKum  valuil  —  humanila»  eius  ac  lilieralitas,  bre- 
vi  tempore  et  lileris  et  officiis  perspecta  nobis  et  cognita.  Das. :  Huc  ac- 
cessit  commemoranda  quaedam  et  divina  Caesaris  in  nie  fratemqne  meum 
Jiberalilas.    nd  Fam.  7,  17.:  (Juum  viderem,  me  a  Cacsare  honorilicentiHsime 
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Leichter  wurde  es  Cicero,  sich  Ponipejus  zu  nähern.  Der 
Statthalter  von  Spanien  blieb  vor  den  Thoren  von  Rom ,  und 
dünkte  sich  mächtiger  als  Cäsar,  da  er  nun  auch  über  ein  Heer 
gebot,  und  zugleich  Senat  und  Volk  zu  beherrschen  hoffte.  Um 
so  mehr  schloss  Cicero  sich  an  ihn  an;  er  wurde  sein  Legat,  ^) 
zwar  nur  dem  Namen  nach ,  aber  schon  dieser  schreckte  und 
schirmte.  Von  vielen  Klagen  bedroht,  kam  Gabinius  im  Sep- 
tember aus  Syrien  zurück ,  und  Cicero  wurde  von  Pompejus 
aufgefordert,  sich  mit  ihm  zu  versölinen ,  ihn  zu  vertheidigen, 
ihn,  unter  dessen  Consulat  und  mit  dessen  Hülfe  er  verbannt 
war,  der  sich  noch  jetzt  erkühnte,  bei  einem  Streite  iiu  Senat 
ihn  einen  Exilirten  zu  nennen;  nie,  schrieb  er  seinem  Bruder, 
so  lange  mir  noch  einige  Freiheit  bleibt.  ^)  Nur  so  viel  konnte 
er  über  sich  erhalten,  dass  er  ihn  nicht  anklagte,  sondern  bloss 
ein  Zeugniss  gegen  ihn  ablegte.  Lächerlich  war  es,  „wenn  Sal- 
lust  und  Andere  meinten,  er  hätte  entweder  als  Kläger,  oder  als 
Anwalt  auftreten  sollen ;  im  ersten  Falle  würde  Pompejus  sich 
mit  Clodius  verbunden  haben,  im  zweiten  eine  ewige  Schande 
der  Lohn  gewesen  sein ;"  ^)  und  doch  —  die  Feindschaft  des 
Triumvir  war  mehr  als  sie;  Gabinius  wurde  scu.  Client.  ^) 

Durch  die  Begünstigung  des  Pompejus  hatte  er  schon  sehr 
früh  dessen  Nebenbuhler  Crassus  gegen  sich  erbittert,  welcher 
noch  vor  zwei  Jahren  bei  dem  Processe  des  Milo  ^^J  und  bei 
den  Verhandlungen  über  die  Consular- Provinzen  ii)  seine  Gesin- 
nungen kund  gab,  und  Gabinius  gegen  ihn  in  Schutz  nahm. 
Der  Versuch,  ihn  an  der  Befriedigung  seiner  Rachgier  zu  hin- 
dern, erregte  Ciceros  lange  verhaltenen  Groll,  und  man  bewun- 
derte seine  Freimüthigkeit; '2;  er  aber  bereute  sie,  als  er  seine 
Verhältnisse  wieder  ruhiger  erwog,  der  Beleidigte  durch  Cäsai*s 
Vermittlung  im  Consulat  Pompejus  College  wurde  und  JJeide  ihm 
empfahlen,  den  Streit  zu  endigen.  Er  selbst  wünschte  es  noch 
viel  mehr ,  und  feierte  gleichsam  vor  den  Augen  von  ganz  Rom,  '^^ 


tractaii,  et  unice  diligi,  hominisque  liberalitatem  Incredibilem  et  siogula- 
rem  fidem  nosgem  caet.  und  dass  er  noch  zur  Zeit  des  Bürgerkriegs  dessen 
Schuldner  war.  ad  Att.  5,  1  u.  0.  12,  8.  ^)  Oben  A.  90.  7)  ad  Qu. 
fr.  3,  1.  §.  C.  u.  ep.  2.  8)  ad  Qu.  fr.  3,  4.  9)  S.  Gabinü.  10)  Oben 
§.  20.  A.  24.  11)  Calpurn.  N-,.  12.  §.  2.  A.  7  f.  12)  ad  Fam.  1,  9. 
§.4  u.  G.  13)  Lt  quasi  teslata  populo  Romano  esset  nostra  gralia.  Das, 
IJruniaun.     Geschichte  Roirs  II.  22 
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«lamit  Clodius  und  dessen  Freunde  sich  nicht  mehr  mit  Hoff- 
nungen schmeichelten ,  im  Garten  des  Crassipes ,  seines  Schwie- 
gersohns, ein  Versöhnungsfest,  ehe  Crassus  in  den  letzten  Ta- 
gen des  J.   55  als  Nachfolger  des  Gahinius  nach  Syrien  gieng. 

Ausser  den  Angesehensten  im  Staate,  waren  auch  die  Uehri- 
gen  und  selbst  die  Menge  zu  beachten.  Als  SachAvalter  gewohnt, 
der  Begleitung  der  Clienten  und  dem  Beifallsgeschrei  des  Volks 
einen  hohen  Werth  beizuleg  h  ,  Avidmete  er  sich  mit  grossem  Ei- 
fer den  gerichtlichen  Geschäften ,  obgleich  der  Markt  seine  Be- 
deutung veiioren  hatte.  Fast  kein  Tag  vergieng,  an  Melchem 
er  nicht  auftrat;  kaum  blieb  ilim  Müsse  genug,  eigenhändig  an 
seinen  Bruder  zu  schreiben,  und  die  Ursach  wie  das  Uebermaass 
dieser  Anstrengungen  verbitterte  ihm  das  Leben,  i*)  Im  Senat  er- 
schien er  selten  und  ungern ,  w  ie  schon  am  Ende  des  vorigen 
Jahres;  wenn  er  sein  Gutachten  abgab,  so  befriedigte  er  mehr 
Andere  als  sich  selbst,  denn  er  sprach  für  oder  doch  uiclit  ge- 
gen die  Triumvirn, '^)  und  zu  einem  „göttlichen  Widerruf"  war 
die  Zeit  nicht  geeignet.  '<"') 

Obgleich  er  bereits  vor  dem  Exil,  um  ihm  xu  entgehen, 
und  später  noch  mehr  seinen  Unwillen  gegen  sie  zu  verbergen 
suchte,  und  nur  zu  Zeiten  zu  seinem  eigenen  Schrecken  sich 
vergass,!^)  sq  brachte  ihm  docli  die  jetzige  entschiedene  Hin- 
neigung zu  ihnen  üble  Nachrede.  Er  war  deshalb  auf  seine 
Rechtfertigung  bedacht,  über  welche  ein  Brief  an  Lcntulus  Spin- 
ther,  Statthalter  in  Cilicien,  näheren  Aufscliluss  giebt.  "^*  Nach 
seinem  Antrage  über  den  campaiiischcn  Acker  im  April  d.  J.  5(>  '^' 
reis'te  Pompcjus  unzufrieden  nach  Luca  zu  Cäsar,  welchem  er 
nicht  weniger  misstiel ,  und  Hess  ihm  durch  \'ibullius  den  Wunsch 
eröffnen,  dass  die  Sache  bis  zu  seiner  Rückkehr  ruhen  möge. 
Da  unterhandelte  Cicero  mit  der  Republik:  er  habe  so  viel  für 
sie  gethan  und  erduldet,  sie  möge  ibm  nun  auch  erlauben,  sich 
gegen  jene  Männer  dankbar  zu  beweisen,  und  das  Wort  zu  lösen, 
welches  sein  Bruder  ihnen  bei  seiner  Herstellung  verpfändet  habe. 


14)  ad  Qu.  fr.  2,  16  in.  u.  3,  3.  15)  ad  ,\tJ.  4,  1.3.  ad  Qu.  fr.  2,  15. 
9.  3.  ad  Fam.  1,  0.  §.4.:  Illud  vere  iion  ohgcure  queruntur,  in  nicis 
aententiia ,  qnibui  ornem  Caesarem,  qua«!  desiisse  nie  a  iiristina  cauaa. 
IG)  ad  Att.  2,  9.  17)  Oben  §.  4.  A.  19.  §.  20.  A.  10.  Hier  A.  12. 
18)  ad   Farn.   1,   0.        19)  oben  §.  20.   A.    10.      Vgl.    §.  4    in. 


XI.     CLAUDir.  (43.)  339 

In  diesem  Entschlüsse  bestärkten  ihn  die  Optimateh;  sie  freuten 
sich  des  Zwistes,  und  hofften,  dass  er  sich  mit  einer  entschie- 
denen Feindschaft  endigen  werde;  Clodius,  welchem  sie  aus  wirk- 
licher oder  erheuchelter  Furcht  ihn  preis  gegeben,  dessen  Straf- 
losigkeit sie  bewirkt  oder  doch  zugelassen  hatten,  als  Milo  ihn 
anklagte,  2*^)  überhäuften  sie  mit  Liebkosungen,  um  Cicero  zu 
kränken.-'^  Wenn  er  sich  nun  aber  in  manchen  Dingen  Pom- 
pejus  gefällig  zeigte,  so  konnte  er  bei  der  genauen  \  erbindung 
zwischen  ihnen  auch  Cäsar  nicht  widerstreben ,  welcher  sich  oh- 
nehin um  ihn  und  seinen  Bruder  verdient  machte,  und  Beide 
wünschten  seine  Versöhnung  mit  Crassus.  Gegen  ihre  Ueber- 
macht  anzukämpfen,  war  unmöglich,  und  es  wurde  ihm  doch  auch 
fühlbar,  dass  sie  ihn  durch  Gunstbezeugungen  anlockten,  wäh- 
rend Andere  ihn  durch  Beleidigungen  zurückstiesseu.  So  änderte 
er  den  Lauf  seines  Schiffs;  nicht  an  die  Höhe,  von  welcher  er 
hinabgestürzt  war,  wollte  er  sich  erinnern,  sondern  nur  an  die 
Tiefe,  aus  welcher  er  sich  wieder  erhoben  hatte;----'  Alle  wollte 
er  schonen,  und  Allen  dienen,  Freund  und  Feind;  mochte  man 
es  ihm  verargen,  ilm  einen  Abtrünnigen  nennen,  nicht  ihn  traf 
der  Vorwurf  des  Abfalls,  sondern  die  Grossen,  in  welcher  die 
Liebe  zur  Republik  erstorben  war.  —  Eine  solche  Gewalt  übte 
Clodius  über  seinen  Gegner  aus ,  auch  als  Milo  ihn  gezwungen 
hatte,  das  Schwerdt  in  die    Scheide  zu  stecken. 

Clodius  schien  ebenfalls  eine  andere  Richtung  zu  nehmen. 
Er  machte  sich  auf  eine  friedliche  Art,  als  Ankläger  und  Anwalt 
bemerklich ,  vielleicht  weil  er  sich  im  nächsten  Jahre  um  die 
Prätur  bewerben  wollte.  Unter  den  Tribunen  des  Jahres  56  hat-^ 
ten  C.  Cato,  Nonius  Sufenas  und  Procilius  viele  Gewaltthätig- 
keiten  verübt;  der  Letzte  ,  welchen  Clodius  belangte,  wurde  noch 
besonders  eines  Mordes  beschuldigt  und  5.  Juli  von  28  unter  50 
Richtern  verurtheilt,  obgleich  Hortensius  ihn  vertheidigte.  ^3) 
Der  Kläger  sprach  mit  einer  Beredtsamkeit,  welche  selbst  Cicero 
anerkannte,    und    nun    wurde   Rom    das    Schauspiel,    dass   Beide 


20)  §.   15  fin,       21)  Nicht  deshalb,     nondern    weil   Clodius  Pompejus 

und  die  julischen  Gesetze  angriff.       22)  ad  Alt.  4,  16.    §.    5.  23)  Das. 

4,  15.  u.  4,   16.   §.  3.      Vgl.    Ascon.  arg.  Or,  p.  Scauro.     Oben  A.  86.  \u 
1   Th.  S.  31. 
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nebst  Tier  Anderen  für  M.  Aemilius  Scäurus  auftraten , 24)  als  man 
ihn  nach  der  Verwaltung  Sardiniens,  8.  Juli,  wegen  Erpressun- 
gen anklagte.  Seine  Feinde  hofften  ihn  dadurch  vom  Consulat 
aiiszuschliessen.  Er  Avurde  2.  Septeniher  freigesprochen.  Ciceros 
Rede  besitzen  -wir  nur  in  Bruchstücken,  -welches  schon  wegen 
seiner  Verhältnisse  zu  Clodius  zu  beklagen  ist;  ohne  Zweifel 
jiusserte  er  seinen  iHass  nicht  bloss  durch  eine  leise  Hindeutung 
auf  dessen  Adoption  und  auf  deren  Ungültigkeit,-^-'  wie  sehr  er 
sich   auch  Vorsicht  zur  Pflicht  gemacht  hatte. 

Im  J.  53  fand  sich ,  wie  im  vorigen ,  vielfacher  Gährungs- 
stoff,  eine  Folge  von  den  Umtrieben  des  Pompejus  und  seiner 
fJegncr.  Er  fürchtete  Cäsar  und  die  Opt.niaten  fürchteten  ihn. 
Von  Gallien  drohte  immer  grössere  Gefahr  und  nur  als  Dictator 
glaubte  er  sich  sichern  zu  können,  die  Aristocratie  dagegen  hielt 
PS  für  ihre  höchste  Aufgabe,  seine  Absicht  zu  vereiteln.  Wie 
die  Griechen  anfangs  das  aufstrebende  ^lacedonien  nicht  beachte- 
ten, weil  sie  gewohnt  waren,  ihre  Blicke  auf  Persicn  zu  rich- 
ten, so  bewachte  sie  nur  Pompejus,  den  Grossen,  welcher  über- 
diess  in  einem  zaiilreichen  Heere  und  wohl  gar  in  Cäsar  einen 
Rückhalt  hatte.  Sie  erkannte  seinen  Charactcr  und  seine  Ver- 
hältnisse und  das  Bedeutungslose  der  Dictatur  in  Zeiten  des 
Faustrechts  und  der  Soldatenherrschaft.  Da  sie  ihm  demnach 
nichts  bewilligte,  wie  sehr  sie  ihn  auch  zu  gewinnen,  von  Cä- 
sar xmd  der  Volkspartei  abzuziehen  Avünschtc,  so  beförderte  er 
einen  gesetzlosen  Zustand;  die  .Machtfülle,  nach  welcher  er  sich 
sehnte,  sollte  die  Frucht  einer  unerträglichen  Verwirrung  sein. 
Deshalb  wurden  die  Consuln  dieses  Jahres  erst  im  siebenten  Mo- 
»lat  gewählt. 

Für  das  nächste  bewarben  sich  I\Iilo,  Plautius  Hvpsätis  und 
Metellus  Scipio  nm  das  Consulat,-''^  und  Clodius  um  die  Prätur,-'^ 
denn  den  Plan,  sie  in  diesem  zu  übernehmen,  gab  er  auf,  als 
die  Wahlen  so  spät  erfolgten,  dass  er  nur  kurze  Zeil  im  Amte 
gewesen  sein  würde. ^'^^     Die  beiden  Gegner  kamen  dadurch  wie- 


21)  Ascon.  zu  Or.  p.  Scaur.  p.  127.  ed  Fejr.  et  Reier.  S.  1  Th.  S.  31. 
25)  Ascon.  1.  c.  p.  188.  2C)  ad  Qu.  fr.  3,  2.  §.2.  3,  8.  §.  ^.  p.  MU. 
9.  16.  28.  33.  35.  Asc.  arg.  Rlil.  in,  Liv.  107.  Die  40,  48.  53.  Pluf. 
<  a<o  m.  47.  Caecilil  No.  25.  27)  p.  Wil.  0.  32.  33.  Asc.  I.  c.  28)  p. 
Mit.  9- 
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iJcr  in  eine  nahe  und  feindliche  Berührung;  sie  konnten  als  Con- 
sul  und  Prätor  nicht  neben  einander  bestehen,  und  suchten  da- 
her gegenseitig  ihre  Wahl  zu  verhindern.  Auch  Pompejus  begün- 
stigte Miios  Nebenbuhler,  nicht,  weil  Hypsäus  im  milbridatischeii 
Kriege  sein  Quüstor  gewesen  war,  oder  weil  Scipio  seine  Toch- 
ter mit  ihm  vermählte,--')  sondern  weil  er  mit  ihrer  Hülfe  sei- 
nen Plan  auszuführen  hoffte.  So  wurde  er  in  seiner  \  crbleu- 
dung  in  den  letzten  Tagen  des  Clodius  von  neuem  dessen  Buu- 
desgenoss ,  wodurch  Cicero  wieder  in  eine  bedrängte  I^age  ge- 
rieth.  Milo  aber  Avar  um  so  thätiger;  er  vertheiite  Geld,  wie 
die  übrigen  Candidaten ,  und  empfahl  sich  durch  Spiele ;  ^'J)  am 
meisten  erwartete  er  jedoch  von  seinen  Gladiatoren ,  welche  die 
Mitbewerber  zwingen  sollten ,  das  Feld  zu  räumen ;  denn  er  w  ar 
zum  Aeussersten  entschlossen;  nur  als  Consul  konnte  er  sich  ge- 
gen seine  erbitterten  Feinde  behaupten,  und  nur  in  einer  Pro- 
vinz sich  von  seinen  Schulden  befreien.  ludess  wurde  es  zwei- 
felliaft,  ob  er  auch  jetzt  noch  die  Üebermacht  habe;  Clodius  A'er- 
stärkte  sich  durch  Sclaven  von  seinen  Besitzungen  in  Etrurien^*-' 
und  gebot  über  die  Schaar  des  Hjpsäus;  er  wich  dem  Kampfe 
nicht  mehr  aus,  und  fast  täglich  wurde  Blut  vergossen. ^->'  In 
einem  dieser  Gefechte  befand  sich  auch  Cicero  in  Gefahr,  nach 
Asconius  Vermuthung  auf  der  heiligen  Strasse  neben  der  Regia, 
als  er  sich  bei  dem  Volke  für  Milo  verwenden  wollte.  ^3>'  Den 
Consuln  Domitius  Calvinus  und  Messala  Mar  es  unmöglich,  Wahl- 
Comiticn  zu  halten;  sie  geriethen  selbst  in  das  Getümmel,  und 
Domitius  Murde  verwundet.  ■'*>'  Im  Rittergewande ,  als  Zeichen 
,der  Trauer, '■')  beriefen  sie  den  Senat,  dessen  Beschluss,  niemand 
solle  in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Consulat  oder  der  Prä- 
tur  eine  Provinz  verwalten,  die  Candidaten  nicht  abhielt,  die 
Stimmen  auch  ferner  zu  erkaufen.  ^''^ 

Um    diese   Zeit    bewarb    sich   M.  Antonius   um    die    Quästur. 
Er  war  von  Cäsar,  aus  dessen  Lagern  er  kam,  insbesondere  Ci- 


2D)  ad  Qu.  fr.  3,  8.  §.  5.  Ascon.  arg.  Milon.  Vgl.  ad  Att.  3,  S. 
§.  2.  ad  Fam.  1  ,  1.  §.  2.  Val.  M.  9,  5.  §.  3.  30)  1  Th.  S.  4Ü.  31)  p- 
Mil.  9.  32)  Ascon.  1.  c.  Liv.  107.  Vellej.  2,  47,  Dio  40,  4G.  Plut^ 
Caes.  28.  Cato  47.  Pomp.  54.  App.  2,  438.  33)  p.  Mil.  14.  u.  das. 
Asc.  34)  Dio  40,  4G.  35)  Das.  Vgl.  38,  14  fin.  5G,  31,  36)  Ders- 
40,  40.    Vgl.  40,   30.  56.    53,  14. 
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cero  empfohlen,  und  dieser  suchte  auf  ein  solches  Fürwort ^T)  dem 
Manne  nützlich  zu  werden,  in  welchem  er  einst,  und  wieder 
durch  eigene  Schuld,  einen  zweiten  Clodius  Hnden  sollte.  An- 
tonius erhot  sich  aus  Dankharkeit,  oder  weil  er  als  Anhänger 
des  Consulars  selbst  angefeindet  wurde,  ,,die  Republik  zu  be- 
schützen; mit  gezücktem  Schwerdte  verfolgte  er  Clodius  auf  dem 
Markte,  wo  jener  in  die  Buden  entfloh,  und  umstrickte  das  Un- 
geheuer, welches  die  Gesetze  nicht  erreichen  konnten."  Obgleich 
Cicero  von  seinem  ,, rühmlichen"  Vorhaben  unterrichtet  war,  so 
wagte  er  es  doch  nicht,  ihn  auf  eine  solche  Art  darin  zu  be» 
stärken,    da^s  er  sein  Mitschuldiger  wurde, ^8>* 

§  22. 

a.  52.  Rom.  hatte  im  Anfange  des  Jahres  weder  Consuln 
noch  Prätoren. -^9)  Auch  dadurch  schien  Pompcjus  die  Dictatur 
nicht  hinreichend  gesichert;  er  verhinderte  durch  den  Einspruch 
des  Tribuns  T.  Munatius  Plancus  die  Ernennung  eines  Zwischen- 
königs. ^•^J  Der  ungünstigen  Vorbedeutung,  dass  die  Nuudinen 
auf  den  ersten  Januar  fielen,*')  bedurfte  es  nii-iit,  um  grösseres 
Unglück  fürchten  zu  lassen;  denn  die  Unruhen  dauerten  fort.*^) 
Man  konnte  voraussehen,  dass  sie  sich  mit  dem  Tode  des  Milo 
oder  Clodius  endigen  werden;  dennoch  war  man  überrascht,  als 
diesen  das  Schicksal  plötzlich  ausserhalb  der  Stadt  ereilte.  Am 
]  9.  Januar  *^)  verliess  er  Rom ,  wo  er  neun  Uhr  morgens  das 
Testament  des  Architecten  Cyrus  mit  Cicero  als  Zeuge  und  Erbe 
besiegelt  hatte, "•*)  und  ein  Tribun  seiner  Partei  für  ihn  zum 
Volke  sprach.*^)     Sein  Ziel    war  Aricia,    mit  dessen  DecurioncH 


37)  Oben  A.  90  f.  38)  p.  Mil.  15.  2  Phil,  9.  '20.  ad  Kato.  IG, 
-3.:  Ego  taiiien  Aiitonii  iiivcleralam  sine  ulla  uft'ensioiie  aniicitiain  rcti- 
nere  8ane  volo.  (a.  41)  1  Tb.  S.  üfi.  39)  Dio  40,  40.  Flut.  Poinpej. 
51.  Ascon.  arg.  Milon.  p.  32.  ed.  Qrell,  40)  Ahcoii.  I.  c.  Freinsh.  Liv- 
107.  §.  I'J.  lien't  liier:  Cum  interregem  prodere  nioris  esset  a.  d.  XIII. 
CiL  Felir. ,  die  Zeitangabe  he/ieht  sich  alier  auf  das  Fulgeude,  auf  Rlilos 
Heise  nach  l.anuvium.  41)  Dio  40,  47.  Xel.  4S,  ^3.  Suel.  Octav.  92. 
Alacrol).  Sat.  1,  13.:  Naiu  quoliens  incipienle  aniiu  dii-s  roepit,  qui  ad- 
dirtus  est  iiundinis,  omiiis  ille  annus  infaustis  casilius  luctuosus  fuit:  ma- 
3:imeque  I.epidiano  turouitu  opiniu  isla  firniata  est.  42)  Dio  40,  48. 
43)  Kiuen  Tag  früher  als  Milo,  iviiion.  10.  17.,  welcher  am  xwaiuigsteu 
reih'le.     Ascon.   1.    c.        4»)   Mil.    »..    1«.       4f.<   Das.    10.    17. 
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«r  über  eine  Angelegenheit  verhandeln  wollte.*^)  Er  begab  sich 
am  anderen  Tage  auf  sein  Gut  am  albanischen  Berge  und  ge- 
dachte hier  die  Nacht  zu  bleiben  ;*^>'  als  man  ihm  jedoch  vier 
Uhr  meldete,  dass  Cjrus  gestorben  sei,  brach  er  sogleich  wie- 
der auf.*8>>  Etwa  nach  einer  Stunde  *9>  begegnete  er  Milo  auf  der 
appischen  Strasse,  dem  Denkmale  seines  Ahnherrn, ^"^^  von  ihm 
durch  die  Ermordung  des  Ritters  M.  Papirius  entweiht, ^i-*  auf 
dem  Gute  des  T.  Sextius  Gallus  neben  einer  Capelle  der  Bona 
Dea ,  gegen  welche  er  gefrevelt  hatte, ^-)  nicht  weit  von  Bovillii. 
Milo,  welcher  an  diesem  Tage  noch  im  Senat  gewesen  war, ''^^ 
reis'te  nach  seinem  Geburtsorte  Lanuvium,^^)  als  Dictator  einen 
Priester  der  Juno  Sospita  einzuführen  und  ein  Opfer  zu  brin- 
gen. ^^-^  Ihn  begleitete  seine  Gemahlinn  Fausta,  mit  welcher  er 
im  Wagen  sass,  deren  weibliche  Dienerschaft,^'')  M.  Saufcjus, ^^) 
und  ein  grosser  Schwärm  von  Sclaven,  nach  der  Behauptung 
«einer  Feinde  300,  und  unter  diesen  die  berüchtigten  Gladiato- 
ren Eudamus  und  Birria.^^J  Nicht  so  zahlreich  war  das  Gefolge 
des  Clodius.  Er  reis'te  zu  Pferde,  ohne  seine  Gemahlinn  Fulvia 
und  ohne  Gepäck  mit  etwa  drcissig  bewaffneten  Sclaven  und  drei 
Freunden,  C.  Cassinius  Schola ,  einem  römischen  Ritter  aus  In- 
teramna,^^)  C.   Clodius  und  P.  Pomponius.  ^o) 

40)  Das.  19.  Asc.  arg.  Miloii.  p.  32  u.  30.  Aricia  war  eine  romiscTie 
Colonie,  Liv.  ep.  80,  und  etwa  LTjOGO  Sclnitt  von  Rom  enlfernt.  Acron 
zu  Horat.  Sat.  ]  ,  5.  Vgl.  VVesfplial  die  römische  Kampagne  S.  08. 
47)  iMil.  17.  4S)  Das.  17.  18.  19.  49)  Das.  10.:  Hora  fere  undeciraa, 
aut  non  muUo  8ecu8.  Ascon.  arg.  Mil.  32. :  Circa  horam  nonam.  50)  Mil. 
7.  Quin(il.  5,  10.  §.  41.  ed.  Spald.  üben  No.  10.  A.  SC.  51)  Mil.  7. 
14.  u.  das.  Ascon.  Oben  §.  13.  A.  98.  52)  iVlil.  31.  Asc.  arg.  p.  32. 
53)  Mil.  10.  Asc.  arg.  p»  30.  51)  Nicht  Lavinium.  Cluver.  Ilal.  ant. 
ü.  p.  935.  55)  Mil.  10.  17.:  Dictatoris  Lanuvini  stata  sacrificia  nosse, 
negotii  niliil  erat.  p.  IMar.  41.  Liv.  22,  I.:  Junoni  Sospitae  Lanuvii  niaio- 
rihuB  hostiis  sacriticaretur.  Sowohl  Cicero  (Mil.  10.)  alK  Asconins  (arg. 
p.  32.)  nennen  den  20.  Januar  als  den  Tag  seiner  Reise,  nicht  den  19., 
wie  Fenestella.  (Asc.  I.  c. )  Der  22.  Quintil  (Juli)  a.  51  wird  von  Ci- 
cero ad  Alt.  5,  13.  als  der  5G0te  Tag  „nach  der  Schlacht  bei  Boviliä" 
nach  dem  unverbesserten  Calender  bezeichnet.  50)  Milon.  10.  21.  Asc. 
arg.  p.  33.  57)  Ascon.  in  Milon.  p.  54,  daher  auch  im  arg.  p.  33.  so 
u.  nicht  M.  Fufius  zu  lesen  ist.  L'nten  ?.  23.  A.  8.  58)  Ders.  arg.  33 
u.  30.  Selbst  Cicero  gesteht  Mil.  21.:  Nee  vero  sie  erat  nnquam  non 
paratua  Milo  contra  illum,  ut  non  satis  fere  esset  paratus.  59)  Oben 
§.  2.  A.    1«''')  u.   im  Folg.  §.    23.  A.  48.       60)   Mil.    10.    17.   2,\.   Asc.  arg. 
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Man  traf  sich  also  zufällig'")  und  gieng  an  einander  vor- 
über, ohne  sich  zu  beunruhigen,  der  Eine  als  der  Schwächere, 
und  der  Andere,  weil  er  nicht  durch  oftenbaren  Mord  seine  Aa- 
:;prüche  auf  das  Consulat  verwirken  mochte.  Milo  wurde  auch 
von  den  Seinigen  gefürchtet;  strenge  Befehle  konnten  sie  zügeln; 
er  gebot  den  Angriff  nicht,  aber  er  untersagte  ihn  auch  nicht, 
und  die  Verwegensten,  Eudamus  und  Birria  schlössen  den  Zug. 
Sie  suchten  Händel  und  zwangen  die  Letzten  im  Gefolge  des 
Feindes,  sich  einzulassen.  Clodius  kehrte  um,  nicht  auch  Milo; 
er  wollte  die  Ruhe  herstellen,  zeigte  sich  aber  kaum,  als  Birria 
ihm  die  Schulter  durchbohrte. ''^^  Der  Kampf  wurde  nun  >allge- 
Uiein,  und  die  Clodianer  entflohen  mit  ihrem  Herrn  in  ein  Gast- 
haus bei  ßovillä.  In  Milo  überwog  jetzt  die  Furcht  vor  der  Ra- 
che des  Verwundeten  die  Furcht  vor  dem  Gesetze ,  '^^^  und  so  ge- 
schah ,  was  er  selbst  sclieinbar  nicht  rechtfertigen  konnte :  er 
liess  das  Haus  erstürmen,  Clodius  aus  seinem  Versteck'  auf  dio 
J^andstrasse  schleppen  und  hier  mit  vielen  Streichen  ermorden. ''*J 
Mancher  Plan  wurde  dadurch  vereitelt  oder  gefördert;  die  Parteien 
gcriethcn  in  Bewegung  und  jede  erzählte  und  deutete  die  Ereig- 
nisse zu  ihrem  Vortheile.  Noch  einen  Monat  später,  als  das 
Einzelne  längst  hätte  ermittelt  sein  können,  vernahm  man  im 
Senat  aus  dem  Munde  des  Scipio :  in  strafbarer  Absicht  sei  xMilo 
mit  grosser  Macht  seinem  Feinde  entgegen  gegangen;  er  habe 
nach  dessen  Tode  auch  seinen  Sohn,  ein  Kind,  auf  dem  Albanum 
aufgesucht,  und  als  er  ihn  nicht  gefunden,  den  Sclaven  Halicor 
auf  eine  unmenscliliche  Art  gefoltert,  und  zwei  Andere  nebst  dem 


p.  33.  (luin(il.  5,  10.  §.  50.  Scipio,  welcher  ihn  rechlferUgen  wollte, 
>*anle  im  St-nat,  er  habe  nur  2ü,  und  Milo  mehr  als  300  Sclaven  ge- 
habt. Asc.  1,  c.  p.  30.  Ueber  C.  Clodius  8.  unten  No.  58.  Gl)  Quintil. 
G,  5.  §.  10.:  Quanquani  reveia  Ineral  pugna  lortuila,  Asc.  arg.  Jin.:  for- 
te illa  rixa  coniniisia  fuerat.  u.  das.:  sed  ita  constitit, —  neutrius  con- 
silio  pugnaluni  esse  eo  die,  verum  ei  (Clodiuni  Miloni)  forte  occurrisse; 
ex  ea  rixa  Hervonim  tandem  ad  caedeni  perventum.  ü"i)  ,,Kntweder  weil 
CS  ihm  befohlen  war,  oder  weil  er  seinen  Herrn  von  einem  Feinde  be- 
freien wollle."  App.  2,  439.  03)  Asc.  1..  c.  Dio  10,  48.  04)  Asc. 
I.  e.  ric.  IVIil.  10,  wo  er  diese  Vorgänge  so  erxähll ,  dass  Clodius  als 
der  Angreifende  erscheint.  Vgl.  31  fiu.  Liv.  107.  Daes.  B.  G.  7,  1. 
Vellej.  2,  47,  Suet.  Cae».  20.  (luinlil.  5,  10.  §.  41.  G,  5.  §.  10.  Plut.  Cic. 
35.   D'^,   App.  11.  CO.    \  iclorin.  iu   Cic.  de  inveut,    1,  25.  20, 


XI.    CLAUDII.  (43.)  345 

Aufseher  des  Gutes  erwürgt.  Im  Gefechte  selbst  seien  nur  zwei 
unter  den  Seinigen  verwundet,  während  der  andere  Theil  elf 
Todte  zähle.  *'^)  Da  mehrcres  in  diesem  Berichte  entschieden  ge- 
läugnet  werden  muss,  so  darf  man  nicht  zweifeln,  dass  er  auch 
in  Betreff'  jener  Villa  übertreibt ,  obgleich  Milo  seiner  Sicherheit 
wegen  sie  durchsucht  haben  mag;  denn  der  Mord  hielt  ihn  nicht 
ab ,  die  Reise  nach  Lanuvium  fortzusetzen  und  seine  Pflichten 
als  Dictator  zu  erfüllen. ''ß) 

Ein  Senator  Sex.  Tedius  fand  den  Leichnam  des  Clodius 
und  schickte  ihn  nach  Rom,  wo  die  Menge  sogleich  auf  den  Pa- 
latin  in  die  Wohnung  des  Erschlagenen  strömte  .''''* J  uud  Clodia 
ihr  unter  Klaggeschrei  seine  Wunden  zeigte.  Noch  grösser  war 
der  Andrang  am  andern  Morgen,  dem  21.  Januar,  und  nun  er- 
schien auch  der  Tribun  Mnnatius  Plancus ,  im  Dienste  des  Pom- 
pejus  die  Gemüther  noch  mehr  aufzuregen ,  und  Q.  Pompeius 
Rufus,  sei«  College,  der  vertraute  Freund  des  Clodius,''^)  dessen 
Körper  un\erliüllt  auf  den  Markt  getragen  und  vor  der  Redner- 
Lüline  ausgestellt  wurde,  ß^)  Die  Tribüne  wussten  das  Volk,  Avel- 
ches  der  erschütternde  Anblick  olinehin  mit  Wuth  erfüllte  in 
dem  Maasse  zu  erbittern,  dass  es  unter  der  Anführuno-  des  Sex. 
Clodius  den  Leichnam  in  die  hostilische  Curie  brachte  und  auf 
einem  von  Bänken,  Tischen  und  Schriften  errichteten  Scheiter- 
haufen verbrannte.  Nicht  nur  die  Curie,  sondern  auch  die  por- 
cische  Basilicai,  ein  Werk  des  Cato  CensorinuSjO*^)  und  andere  be- 
nachbarte Gebäude  wurden  in  Asche  gelegt.''") 

Diess  förderte  Pompejus.  Der  Strassenkrieg  erneuerte  sich; 
man  konnte  die  oberen  Magistrate  niclit  länger  entbehren  und 
der  Senat  beschloss  die  Ernennung  eines  Zwischenkönigs. ^U  Es 
war  nicht  Sitte,  dass  der  Erste  Wahlcomitien  hielt,  deshalb  ver- 
weigerte es  M.  Lepidus.  Er  erbitterte  dadurch  beide  Parteien; 
die  Clodianer  belagerten  ihn  mit  der  Mannschaft  des  Hypsäus 
und    Scipio    und    erbrachen    endlich    die    Thür,    worauf  sie  seine 


G5)  Asc.  arg.  p.  30.  6G)  Viclorin.  1.  c.  C6i!.)  Unten  §.  21.  A.  31. 
07)  Ascon.  arg.  p.  34.  Die  40,  40.  S.  Pompeji.  C8)  p,  Milon.  13. 
App.  2,  439.  Asc.  Die  11.  cc.  C9)  I.iv.  39,  44.  70)  p.  Mil.  5.  13. 
23.  32.  33.  Asc.  1.  c.  Liv.  107.  Plin.  34,  11.  (5.)  Dio  40,  49.  50.  App. 
I.  c.  Mit  noch  mehr  Erfolg  wiederholte  M.  Antonius  diess  Trauerspiel 
nach  Cäsars  Tode.  I.  Th.  S.  101,       71)  Asc.  arg.  34.  35.  Dio  40,  49. 
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Ahnenbilder  zur  Erde  warfen  und  vielen  andern  Frevel  verübten, 
bis  Miiüs  Sclaven  erschienen,  ebenfalls   Comitien  zu  fordern,   und 
nun  mit  jenen  handgemein  wurden.     Ein  Angrift'  auf  Milos  Woh- 
nung   hatte    keinen  Erfolg,    und  als  dieselbe  Rotte  nun  Hypsäus 
und  Scipio  die  Fasces  antrug  und  nach  ihnen  Ponipejus,  welchen 
t  sie  in  seinem  Garten  vor  den  Thoren  aufsuchte,    und  bald    Con- 
8ul  bald  Dictator  nannte,    mochte  doch  aus  solchen  Händen  nie- 
mand sie  annehmen.'-^*     Wenige  Stunden  später  kam  Milo  in  der 
Nacht  nach  Rom  zurück.*-^)     Er  gieng  nicht  freiwillig  ins    Exil, 
und  rüstete  nicht  zum    offenen    Kampfe ,    wie    Catilina ,    ein    Ge- 
rücht ,    wodurch  die  Faction  des  Pompejus  die  Römer  einschüch- 
tern und  die  Dictatur  näher  rücken  wollte,^*-'   so   leicht  gab   der 
Unerschrockene    seine   Pläne    nicht   auf..   Die    Schuldigsten    unter 
seinen  Sclaven  erhielten  die  Freiheit,    damit  man    sie    nicht    auf 
der  Folter  befragen  konnte,  ^^>'  dann  zeigte  er  sich  furchtlos  wie- 
der in  der  Stadt,    nach  Cicero  ein  Beweis,    dass    er    sich   keines 
Verbrechens  bewusst  war.     Weit  weniger ,   als  die  Alten  behaup- 
ten,   truc  der  Unfug  der  Clodianer  dazu   bei,    weil  er  etwa  dcu 
Hass  der  Senats  gegen  sie  vermehrte  ;^''>>  bei  einem  Milo  bedurfte 
es  einer  solchen  Ermuthigung  nicht ;  wenn  er  nicht  Consul  wur- 
de,   war  er  die    Beute    seiner    Gläubiger    und    seiner    Feinde,    er 
wagte    alles,    weil    ihm    niclits    anderes    übrig    blieb;     mit    einem 
wehrhaften  Gefolge,  welches  auf  dem  Lande  grossen  Zuwachs  er- 
halten hatte,   bewarb  er  sich  um  das  Consulat,  und  vcrtheilte  er- 
borgtes Geld,    gleich  einem  verzweifelnden    Spieler,    Melcher    das 
Letzte  auf  den  Wurf  setzt.  ^^) 

Der  Tribun  M.  Coelius  hielt  nach  dieser  Vorbereitung  eine 
Volksversammlung;  die  bestochene  .Menge  sollte  gleichsam  ein  Ge- 
richt bilden  ,  und  den  Mörder  freisprechen.  Leicht  glaubte  sie 
ihm,  was  Milo  dann  selbst  weiter  ausführte  und  erhärtete,  dass 
dieser  durch  einen  arglistigen  Uebcrfall  gezwungen  sei,  sich  zu 
verthcidi'>;en.      Durch  dieselbe  Unwahrheit  suchte  Cicero,  welciier 


72)  Dies.  p.  Mil.  5.  u.  das.  Aic.  73)  Abc.  I.  c:  Nocte  ea  —  qua 
iiicema  erat  curia,  p.  Mil.  23.:  Recordaniiiii  — quae  fueril  celerilas  red- 
itus  eiut:  qui  ingreasus  in  forum,  ardente  curia.  71)  p.  Mil.  1.  c. 
Abc.  arg.  p.  31.  75)  p,  Mil.  21.  22.  Aic.  arg.  p.  35.  30.  40.  Dio  10, 
J»,  Unlen  §.  23.  A.  41.  76)  Asc.  arg.  34.  Uio  40,  4Q.  77)  p.  Mil. 
;<■).  Asc.  arg.  p.   3ü.    Dio  1.  c.  App.  2,  440. 
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den  Tribun  mit  vielem  Lobe  erwähnt ,  seinen  Clienten  Milo  zu 
retten ,  so  dass  er  sie  nicht  einmal  erfand ,  wenn  die  Redner 
nicht  etwa  durch  seinen  Rath  geleitet  Svurden.^^)  Sie  liatten 
noch  nicht  geendigt,  als  ihre  Gegner,  die  Tribüne  Flancus  und 
Pompejus  Rufus  mit  ihrer  Rotte  auf  den  Markt  stürmten  und 
sie  vertrieben;  es  gelang  ihnen  zwar,  in  Sclavenkleidung  zu 
entkommen,  aber  viele  der  Ihrigen  wurden  erschlagen,  und  unter 
dem  Vorgeben,  sie  aufzusuchen,  drang  man  auch  in  dio  Uüuscr 
und  plünderte;  mehrere  Tage  wütheten  Feuer  und  Schwerdt.^^)  . 

Der  Triumvir  Pompejus  blieb  diesen  Ereignissen  nicht  fremd, 
durch  welche  er  seinem  Ziele  abermals  näher  kam.  In  seiner 
Hülfslosigkeit  musste  der  Senat  sich  ihm  endlich  in  die  Arme 
werfen,  und  ihm  unbedingte  Vollmacht  geben,  mit  dem  Zwi- 
schenkünige  und  den  Tribunen,  deren  zum  Schein  gedacht  wurde, 
über  die  Sicherheit  des  Staats  zu  wachen.  Zur  Vollziehung  die- 
ses Beschlusses  sollte  er  in  ganz  Italien  Truppen  ausheben.^") 
Als  er  in  grösster  Eile  geworben  hatte ,  und  wieder  vor  Rom 
war,*^)  versammelte  sich  der  Senat  neben  seinem  Theater  am 
Marsfelde,  damit  er  als  Proconsul  gegenwärtig  sein  konnte,  und 
verfügte,  dass  man  Clodius  Asche  beisetzen*-)  und  Faustus,  der 
Sühn  des  Sulla,  die  hostilische  Curie  herstellen  und  diese  ihm 
und  seinem  Vater  zu  Ehren,  welcher  sich  schon  um  sie  verdient 
gemacht  hatte,  die  cornelische  genannt  werden  sollte. S"^) 

Bereits  früher  beklagte  sich  Pompejus  über  geheime  An- 
schläge Milos  gegen  sein  Leben.  So  schloss  er  die  Rechnung 
mit  einem  Manne,  welcher  ihm  nützlich  gewesen  war,  und  nun 
nicht  fordern  konnte,  dass  er  ihn  zum  Consul  wählen  Hess,  oder 
ilim  auch  nur  eine  Unterredung  bewilligte  und  seine  Bitten  und 
Vorwürfe  vernahm ;  zugleich  rechtfertigte  er  dadurch  seine  Rü- 
stungen und  die  Aufstellung  der  Bewatfneten  am  Tage  des  Ge- 
richts;   in  ihm  war  der  Staat  gefährdet. ^^^     ]Milo  wollte  ihn  24. 

78)  p.  Mil.  33.  Brut.  79.  Asc.  p.  34.  App.  2,  440,  wo  Schweigh.  ^c. 
22.)  die  falsche  Lesart  Cäcilius  getilgt  hat.  79)  p.  Mil.  33.  App.  1.  c. 
üio  40,  50.  80)  p.  Mil.  23  —  26.  Asc.  arg.  p.  35.  u.  in  Mil.  25.  Caes, 
B.  G.  7,  1.  Dio  40,  49.  50.  Victortn.  in  Cic.  de  invent.  1  ,  25.  81)  Asc. 
11.  cc.  82)  Semiustulati  p.  Mil.  13.  inf;»>ulti,  das.  33.  Aehnlicbe  Aus- 
drücke gebrauchte  Cicero  später  von  Cäsar.  83)  Dio  40,  50.  Sie  hiess 
später  die  julische.  Der«.  44,  5.  45,  17.  S.  Julii  Caes.  Diet.  u.  unten 
A.    8Ü.       84)    Vgl,   §.  J3  fin.  u.  hier  im  Folg.   A,  25. 


348  XI.     CLAUDII.  (13.) 

Januar  in  seinem  Garten  besuchen,  um  sich  mit  ihm  zu  einigen, 
er  erhielt  aber  durch  einen  Verwandten  die  ^Veisung,  «icht  zu 
kommen, ^-"^  und  damit  man  über  die  Ursach  nicht  in  Zweifel 
bliebe,  musste  Licinius,  ein  Üpferdiener,  Pompejus  hinterbrin- 
gen, dass  einige,  namentlich  bezeichnete  Sclaven  Milos  bestimmt 
seien,  ihn  zu  tödten;  sie  selbst  haben  es  in  seiner  Wohnung  im 
Rausche  gestanden  und  ihn  mit  der  Drohung  v^erwundet,  auch 
ihn  zu  ermorden ,  wenn  er  nicht  schweige.  Sofort  hielt  „der 
Beschützer  des  Vaterlandes"  einen  Rath,  bei  welchem  auch  Ci- 
cero zugezogen  wurde;  es  befremdete  ihn,  dass  man  einem  so 
verächtlichen  Menschen  glaubte,  dessen  Wunde  durch  einen  Na- 
delstich bewirkt  zu  sein  schien;  indess  stimmte  man  für  einen 
Bericht  an  den  Senat,  und  die  Tribüne  Plancus,  Pompejus  Ru- 
fus  und  C.  Sallustius  Crispus^'»)  veranlassten  den  Triumvir,  sich 
auch  in  der  Volksversammlung  über  diese  Angelegenheit  zu  äu- 
ssern. Er  wiederholte,  was  er  den  Freunden  gesagt  hatte,  und 
fügte  hinzu:  Milo  sei  aufgefordert,  die  Sclaven  auszuliefern,  er 
habe  diess  aber  unter  dem  Vorwande  verweigert,  dass  sie  theils 
nie  in  seinem  Dienste  gewesen,  theils  entlassen  seien;  ein  Ple- 
bejer Lucius  habe  darauf  den  Angeber  zu  bestechen  gesucht,  und 
sei  deshalb  ins  Gefängniss  geworfen.  ^'•'')  Nach  der  Aushebung 
glich  der  Garten  des  Pompejus  einem  Lager, ^^J  und  unter  denen, 
■welche  ihn  begrüssen  wollten,  wurde  nur  Milo  nicht  zugelas- 
sen;^'*) man  durchsuchte  ihn  sogar,  als  er  in  der  früher  erwähn- 
ten Senatssitzung  erschien  ;S^^  es  ist  aber  nicht  glaublich  und 
vird  auch  nur  als  Gerücht  erzählt,  dass  er  in  seiner  Lage  und 
Lei  seiner  Entschlossenheit  sich  gegen  Pompejus  erboten  habe, 
zu  Gunsten  des  Hjpsäus  bei  den  Wahlen  zurückzutreten ,  und 
dahin  beschieden  sei:  der  Proconsul  überlasse  es  jedem  selbst,  ob 
er  sich  bewerben  wolle,  oder  nicht,  und  möge  dem  Volke  nicht 
vorgreifen;   C.  Lucilius,    hiess  es,    der   Ercund   Milos,    habe    ihn 


83)  Asc.  m  Mil.  25.  8(i)  Milo  ha((e  ihn  mit  seiner  Gemahliitn  Fau- 
Bta  im  Kheliiuihe  betroffen  u.  gegeissclt.  Gell.  17,  18.  Acron.  zu  Ho- 
ra(.  serm.  1  ,  2,  18.  80/')  p.  IVIil.  24.  Abcoii.  in  Mil.  25.  87)  p.  Mil. 
24.  25.  88)  Asc.  I.  c.  p.  Mil.  25.:  Quod  fii  Miluiii  locus  dalus  esset, 
probasset  profeclo  tibi  ipsi,  neminem  untjnani  honiincm  honiini  cario- 
rem  fuisse,  quam  te  sibi;  —  quod  si  non  probaret  —  nae  iste  hnud 
diibitnns    ceSHisset   patria.       80)  Asc.    1.   c.     Oben   A.   83. 
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ersuchen    müssen,    mit    seinen   Anträgen   nicht   ferner   lästig   zu 
Averden.  ^*')  ' 

Pompejus  konnte  jetzt  die  Dictatur  erzwingen,  und  seine 
Anhänger  empfahlen  sie  dringend  als  das  einzige  Heilmittel ;  maa 
sollte  sie  ihm  aber  antragen,  wie  sein  Ehrgeiz  sich  immer  hin- 
ter Senats-  und  Volksbeschlüssen  A'^erbarg,  und  der  Antrag  er- 
folgte nicht,  vielmelir  zeigten  die  Optimaten,  zu  deren  Sprecher 
M.  Cato  sich  aufwarf,  einen  so  heftigen  Abscheu  gegen  das  Joch, 
welches  sie  freiwillig  auf  sich  nehmen  sollten,  dass  nun  die  Fa- 
ction  des  Triumvir  betlieucrte,  man  habe  jei.e  Würcle  gänzlich 
gegen  seinen  Wunsch  für  ihn  gefordert.  Indess  hatte  der  Senat 
selbst  ihn  bewaffnet ;  nur  durch  grosse  Zugeständnisse  konnte  er 
das  Gefürchtete  verhüten;  der  schwache  M.  Bibulus,  der  Feind 
der  Herrscher,  lieh  sich  dazu  her,  das  schmerzliche  und  schmach- 
volle Opfer  in  Vorschlag  zu  bringen,  M.  Cato,  der  Republica- 
ner,  stimmte  ihm  bei,  und  durch  sein  Beispiel  gerechtfertigt, 
die  ganze  Versammlung:  Pompejus  sollte  allein  Consul  werden, 
und  ihm  vergönnt  sein,  nach  zwei  Monaten  einen  Collegen  zu 
wählen.  So  gelangte  er  25.  Februar  durch  den  Zwischenkönig 
Ser.  Sulpicius  zum  Consulat,  welches  er  sogleich  übernahm.  Cato 
erwiederte,  als  er  ihm  seine  Dankbarkeit  und  den  Wunsch  be- 
zeugte, in  ihm  einen  Rathgeber  zu  finden:  er  habe  nur  an  das 
Vaterland  gedacht;  gern  Averde  er  mit  seinem  Rathe  nützen, 
auch  wenn  man  ihn  nicht  begehre.'")  Für  den  Triumvir  hatte 
eine  ausserordentliche  Beförderung  als  Anerkenntniss  seiner  gro- 
ssen Gaben  und  Verdienste  an  sich  einen  hohen  W^erth;  wie  er 
zweimal  als  Ritter,  ohne  Senator  zu  sein,  triumphirt  hatte,  und 
als  Ritter  zum  ersten  Male  Consul  geworden  war,  so  schmeichelto 
ihm    das    Unerhörte,    dass  er  diese  Würde  jetzt  allein'-'-)  und  als 


90)  Asc.  arg.  p,  36.  91)  Dio  40,  44.  50.  Plut.  Pomp.  54.  Cafo 
47.  48.  Caes.  28.  App.  2,  440.  441.  Zonar.  10,  7.  Clc.  1  Phil.  7,  ad 
Att.  7,  1.  §.  2.  8,  3.  §.  2.  Asc.  arg.  Mil.  p.  37.  Lir.  107.  Vellej. 
2,  47.  Sue*.  Caes.  26.  Tacit»  A.  3,  28.  Val.  M.  G,  2.  §.  11.  8,  15.  §.  8. 
Plin.  15,  1.  33,  5.  (1.)  34,  39.  (14.)  92)  Liv.  1.  c.  Absens  et  solus, 
qnod  nulli  alii  unquam  configit.  Eden  so  Dio  u.  App.  Papirius  Carho 
blieb  a.  84  allein  Consul,  und  Marciu--  Kex  a.  68;  Beide  aber  waren 
nicht  allein  gewählt;  jener  verhinderte  im  Kürgerlcriege  durch  angeblich 
ungünstige  Anzeichen,  dass  man  ihm  nach  Cinnas  Tode  einen  anderen 
College«    gab,   App.    1 ,.  398.   Liv.  83.  Vellej.  2,    24,   und  Marcius  verlor 
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Abwesender,  als  Proconsul  von  Spanien  erhielt,  und  ohne  sich 
gemeldet  und  beworben  zu  haben.  Man  gab  die  Verfassung  preis, 
um  die  Freiheit  zu  retten,  und  nicht  bloss  gegen  ihn,  sondern 
auch  gegen  Cäsar.  Wenn  irgend  etwas  die  Aristocratie  mit  dem 
Schritte  versöhnen  konnte,  zu  welchem  sie  sich  genöthigt  sah, 
so  war  es  die  Rücksicht  auf  den  Imperator  in  Gallien.  Zwi- 
schen i^r  und  ihm  war  kein  Friede  denkbar,  und  sie  hatte  ihn 
nun  vom  Consulat,  welches  die  Seinigen  für  ihn  in  Anspruch 
nahmen,  für  dieses  Jahr  ausgeschlossen,  da  wohl  weder  Pompejus 
es  mit  ihm  theilen,  noch  er  nur  auf  Monate  dessen  College  wer- 
den mochte;  die  Erhebung  des  Einen  musste  aber  die  Eifersucht 
des  Anderen  erregen,  und  man  durfte  hoifcn ,  jenen  sich  ganz 
zuzueignen,  und  mit  seiner  Hülfe  den  gemeinschaftlichen  Feind 
zu  erdrücken. 'J^^  So  dachten  die  Opfimaten.  Die  Umtriebe  des 
Pompejus  und  die  ihm  verliehene  Befugniss,  in  Italien  zu  rüsten, 
waren  Cäsar  nicht  gleichgültig;  es  entgieng  ibm  nicht,  dass 
sein  ehemaliger  Schwiegersohn  ihn  dabei  im  Auge  hatte,  und  ei- 
ner Verbindung  zwischen  ihm  und  der  senatorischen  Partei,  wel- 
che er  so  lange  zu  verhindern  wusste,  nun  nichts  mehr  entge- 
gen stand, ^*^  aber  das  Consulat  verlangte  er  jetzt  nicht,  da  die 
Kräfte  der  Gallier  noch  nicht  völlig  gebrochen  und  folglich  die 
Truppen  noch  nicht  zu  seiner  Verfügung  waren:  er  beobachtete 
seine  Gegner  nur  aus  der  Ferne  und  mit  grosser  Genugthuung ; 
denn  durch  ihre  Willkühr  begaben  sie  sich  des  Rechts,  ihn  auf 
die  Gesetze  zu  verweisen.  , 

Bald  schien  es,  als  fürchtete  Pompejus  nicht  mehr  die  Le- 
gionen jenseits  der  Alpen,  sondern  nur  die  Banden  des  Milo; 
der  Triumvir,  Consul,  Gesetzgeber  und  Heerführer  erhob  sich 
gegen  einen  Privatmann ,  eine  unwürdige  Vorsicht  und  eine  un- 
edle Rache;  es  war  die  Taktik  seiner  Kriege;  nur  mit  der  ent- 
schiedensten Uebcrmacht  schlug  er  den  Feind,  und  er  vermehrte 
sie  jetzt  durch  die  Kraft  erzwungener  Gesetze.     Doch  üusserlich 


seinen  C-ollegen  Aletellus ,  als  aucb  desHen  Nachfolger,  der  cons.  suff. 
starb,  trug  man  Hedenken,  ihn  2U  ersetzen.  Caecil.  No.  32.  A.  8-1. 
93)  Uio  40,  50.  51.  Suet.  Caes.  20.  94)  Terlius  consulatus  soli  Cn.  Pom- 
peio  —  detatuH  eitt.  (Juius  ille  honorU  gloria,  veluti  reconcilialii  sibi 
optimatibus,  inaxime  a  C.  Caesare  alieuatui  eit.  Veliej.  2,  47.  Caes.  B. 
G,    7,     1.    ti. 
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war  fr  nur    seines   grossen   Berufs   eingedenk,    die   Ruhe   herzu- 
stellen und  den  Verbrechen  zu  steuern;*'^)    er  beantragte   im    Se- 
nat ein  Gesetz  gpgen  Gewaltthütigkeiten  und  ein    anderes    gegen 
Amtserschleichung.      Die  lex  Plautia  de  vi  entsprach    seinen    Ab- 
sichten   nicht, ^""O    denn    er    bedurfte    ein    Privilegium ^^J    und    die 
Gewisslicit,   dass  Milo   einem  zweiten  Gerichte  verfiel,    wenn  wi- 
der Erwarten  das  erste  ihn  nicht  verurthellte.      Daher  brachte  er 
ein  Gesetz   in  Vorschlag,    nach  welchem  die  Urheber  des  Mordes 
auf  der  appisclien  Strasse ,  der  Verbrennung  der  hostilischen  Cu- 
rie   und    des    Angriffs  auf  das  Haus  des  Zwischenkönigs  Lepidus 
sich  vor  Gericht  stellen  sollten ,    so  dass  er    scheinbar    auch    die 
Clodianer    bedrohte;    durch    solche  Winkelzüge  hoffte  der  Grosse 
der    Grösste    zu    werden. ^^)     Das    andere    Gesetz    zog    diejenigen 
zur  Rechenschaft,  welche  seit  dem  zweiten  Consulat  des  Pompe- 
jus,    oder  seit  d.  J.   55   die  Stimmen  erkauft  hatten.     Er  wollte 
bis  zu  seinem  ersten  Consulat  oder  bis  zum  J.   70    zurückf^ehen, 
diess    verhinderte    man   jedoch  durch  die  Bemerkung,    dass  dann 
auch  Cäsar ^^J  belangt  werden  könne,    und  selbst    Cato    war    da- 
gegen,   weil    man    endlose   Klagen   veranlassen    werde,     und    ein 
Gesetz    nicht    zurückwirken    dürfe. '^oj     So    -^var    der  Plan  verei- 
telt,   dem  Nebenbuhler    eine    Schlinge    zu    legen;    Pompejus    sah 
w  eiter  als  Cato ,  aber  die  Cäsarianer  überlistete  er  nicht.     Doch 
tröstete  ihn  ■der   Gewinn,   dass  es  bei   ihm  stand,  Milo  und  viele 
Andere  zu  züchtigen  und  die  Freunde  durch  Nachsicht  zu  beloh- 
nen. ')     Das    Gericht    sollte    ihn    für    immer   von  seinen  Gegnern 
befreien,   deshalb  schärfte  er  die  Strafe,-)  mit  welcher  ältere  Ge- 
setze die  Bestechungen  bei  den  Wahlen  verpönt  hatten,    die    lex 
Calpurnia    v.    J.    67   mit   Ausschliessung    von    den    Aemtern    und 
vom  Senat,    und  mit  einer  Geldbusse, ^^    und  die  lex  Tullia  Ci- 
ceros  V.  J.   (i3    überdiess  mit  einem  zehnjährigen  Exil,*^  welclies 


95)  Ad  coraprimendas  eas  (seditiones)  —  consul  tertiura  factus  eht. 
Liv.  107.  Corrigendis  moribus  delectus.  Tac.  A.  3,  28.  90)  Oben  §.  15. 
A.  20.  97)  §.  10.  A.  87.  98)  p.  Mil.  0.  Asc.  das.  u.  arg.  p.  37. 
p.  Mil.  9.  11.  20.  1  Phil.  7.  Liv.  1.  c.  Plut.  Pomp,  55.  99)  Cos.  a.  59. 
100)  Plut.  Cato  48.  App.  2,  441.  1)  ad  Att.  10,  4.  Dio  40,  53. 
2)  Isc,  arg.  Milon.  p.  37.  ad  Alt.  9,  14.  10,  4.  Veliej.  2,  47.  Tacit.  A. 
3,  28.:  Gravier  reinediis,  quam  delicta  eraiif.  Plut.  Pomp.  55.  Calo  48. 
Dio  40,  52.  App.  1.  c.  3)  Dio  30,  21,  Calpurn.  No.  31.  4)  Dio  37,  29. 
t'ic.    in    Vatin.    15.    S.    Tallii.       leber    die  1,  Aufidia  v.  J.  CO  S.  Pompej. 
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jetxt  in  ein  inimerwälirendes  verwandelt  wurde,  s)  Wer  selbst 
als  Candidat  Geld  vertlieilt  hatte,  sollte  unbestraft  bleiben,  wenn 
er  zAvei  Andere  von  gleicher  oder  geringerer  Schuld  anklagte, 
oder  Einen,  dessen  Vergehen  grösser  Mar,  und  ihre  Verurthei- 
lun"-  bewirkte;'*^  da  Wenige  sich  rein  wussten,  so  galt  es  nun, 
einander  zuvorzukommen*''')  und  man  durfte  hoffen,  dass  es  nicht 
an  Klägern  fehlen  werde.  Das  gerichtliche  Verfahren  beschränkte 
sich  nach  beiden  Gesetzen  auf  vier  Tage ;  an  den  drei  ersten 
sollte  man  die  Zeugen  vernelimen,')  und  am  vierten  der  Kläger 
und  der  Beklagte  auftreten ,  jener  abei  nur  zwei  und  dieser  nur 
drei  Stunden  sprechen,  welches  der  Beredtsamkeit  Eintrag  that.^) 
Auch  untersagte  Ponipejus  die  üblichen  Lobreden,  weil  es  nicht 
ohne  Folgen  blieb ,  wenn  ein  IMann  von  Ansehn  seine  Wünsche 
zu  erkennen  gab;  diess  wurde  ein  Vorrecht  des  Gesetzgebers;'*) 
er  bestimmte  die  Zahl  der  gerichtlichen  Anwalte, '^V  gestattete 
jeder  Partei,  fünf  Richter  jeden  Standes  zu  verwerfen , '0  und 
entzog  den  Prätoren  in  dem  Gerichte  über  Gcwaltthätigkeiten 
den  Vorsitz,  da  das  Volk  unter  den  Consulareu  einen  Quäsitor 
wählen  sollte.  ^V 

Am  28.  Februar  brachte  er  seine  Gesetzentwürfe  in  den  Se- 
nat,'^) welcher  erklärte,  die  Urheber  des  Mordes  auf  der  appi- 
schen  Strasse,  der  Zerstörung  der  hostilischen  Curie  und  des 
Angriffs  auf  das  Haus  des  Zwischenkönigs  Lepidus  liaben  sich 
gegen    den    Staat  vergangen,    und  demnach  diese  Verbrechen  als 


IIIv.  bei  diesem  J.  und  über  d.  1.  Licinia  v,  J.  55:  I.icinii,  Crai«. 
ll[v.  5)  Darauf  beziehen  sich  Cäsars  Worte  in  ad  AU.  9,  14.:  a  se, 
quibus  exilii  poeiia  superioribus  legibus  non  fuisset,  —  de  exil'O  redu- 
clos  esse.  C)  Die  40,  52.  App.  2,  442.  G'')  App.  1.  c.  7)  Asc.  are. 
p.'  37  u.  40.  8)  Asc.  p.  37.  Cic.  Brut.  94.  de  fin.  4,  1.  ad  Att.  13,  49. 
(Tacit.)  Orat.  38.  Dio  40,  52.  9)  Dio  1.  c.  Flui.  Cato  48.'  Val.  M. 
6,  2.  §.  5.  Tacit.  A.  3,  28.:  Suaruiu  legum  auctor  idem  ac  subversor. 
10)  Dio  I,  c.  11)  Dio  40,  55.  Abc,  in  Milon.  35.  1.  Th.  .S.  115. 
A.  78.  12)  p.  Mil.  8.  Asc.  arg.  p.  39.  Tillen  §.  23.  A.  20.  13")  Asr. 
tn  Mil.  6.  Dass  diess  seine  Meinung  ist,  lehrt  das  Folgende:  postero 
die,   idest,  Cal.   Mart.  welchem    arg.   p.  37.:    Porapeius   —    V.   Cal.   Marl. 

(25.    Febr.)     consul    creatus    est,    statimque    consulatum    iniit.     Deindo 

post  diein  terlium  de  legibus  novis  ferendii  retulit ,  widersprechen  wür- 
de, wenn  man  nicht  statiin  füglich  auf  den  nächsten  Tag  beziehen  konn- 
le,  wo  dann  auch  die  üblichen  Feierlichkeiten  auf  d.  t'apitol  Statt 
fanden. 
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öffentliche  anerkannten.'*)  Da  nun  Hortensius  zwar  ein  ausser- 
ordentliches Gericht  zulless,  die  Gesetze  des  Pompejus  aber  nicht 
annahm,  Aveil  die  älteren  genügten,''^-'  so  verlangte  Fufius  Caie- 
nus,"'J  dass  man  über  jeden  Theil  seines  Gutachtens  besonders 
stimmte.'^)  Die  Tribüne  Munatius  Plancus  und  Sallustius  konn- 
ten daher  zum  Nachtheile  Milos  gegen  den  zweiten  Antrag  Ein- 
spruch thuu  j  nach  welchem  die  bestehenden ,  weniger  strengen 
Gesetze  zur  Anwendung  kommen  sollten,  ohne  den  ersten  zu 
verwerfen; 'S-*  allein  der  Senat  wollte  das  Erste  nicht  ohne  das 
Zweite ,  Aveshalb  an  diesem  Tage  nichts  beschlossen  wurde.  ^^) 
Doch  berieth  man  sich  auch  an  den  folgenden,-'')  nicht  bloss  am 
I .  März ,  an  Avelchem  Plancus  das  Volk  von  den  Verhandlungen 
des  A'origen  Tages  unterrichtete, -0  und  der  Senat  genehmigte 
endlich  aus  Zwang  die  neuen  Gesetze.--)  Sie  gelangten  darauf 
an  das  Volk;  vergebens  sprach  der  Tribun  M.  Coelius  dagegen, 
weil  sie  Privilegien  seien  und  den  Gerichten  nic}jt  die  erforder- 
liche Zeit  gönnen;-'^)  der  Consul  drohte,  wenn  es  sein  müsse, 
die  Republik  mit  den  AVaffen  zu  vertheidigen ,  und  die  Bestäti- 
gung erfolgte.  '^) 

§  23. 

(a.  52.)  "Während  Pompejus  das  Schwerdt,  Gesetz  und  Ge- 
richt gegen  Milo  za  Hülfe  rief,  suchte  er  mit  seinen  Anhänger?! 
ihm  zugleich  in  der  öffentlichen  Meinung  zu  schaden.  Auch  jetzt 
noch  heuchelte  er  Furcht  vor  ihm;  in  einer  Scnatssitzuns:  auf 
dem  Capitol  behauptete  P.  Cornificius  ,  Milo  trage  einen  Dolch: 
er  entblüsste  sich  und  Cicero  bemerkte ,  von  der  Art  seien  alle 
Beschuldigungen,    welche    man  gegen  ihn   vorbringe. ^5)     Um  die 

14)  p.  Mll.  5.  Asc.  in  Mil.  6.  Unfen  §.  23.  A.  70.  15)  p.  Mi!, 
C.  Decernebat.  enim,  ut  veteribus  legibus,  tantumniodo  extra  ordinem, 
quaereretur.  Asc.  das.  2  Phil,  9.  IG)  Nicht  jetzt,  wie  Manut.  glaubt  (in 
Mil.  I.  c.)  sondern  a.  Gl   V.Tribun,  u.  Clodius  Freund.  Oben  §.  2.  A.  100. 

17)  p.    Mil.    6.     Divisa   sent'^ntia    est,    postulante    uescio    quo,     Asc.    da», 

18)  Cic.  n.  Abc.  II.  cc.  ]9)  p.  Mil.  6.  Sic  reliqua  auctoritas  senatug 
empta  intercessione  sul)lata  est,  S.  das.  Garaton.  cap.  5.  20)  Das.  5, 
Quolies  enim  est  illa  causa  a  no'  is  acta  in  senata,  21)  Asc,  in  Mil.  8, 
22)  p,  iilil.  5.  Hanc  vero  quaeslioueni,  etsi  non  est  iniqua,  nunquani  ta- 
rnen senatus  constituendam  putavit.  Erant  enim  lege»,  erant  quaestione«, 
vel  de  caede,  vel  de  vi.  23)  Asc.  arg.  p.  37.  Oben  A.  78.  2-1)  Ascon, 
arg.  p.  39.  App.  2,  411   fin.     25)  g.  MU.  25.  Asc,  arg.  p,  37.  Oben  A.  «4  r. 

liriimanii,     Geschichte  Komg  II,  0_^ 
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Mitte  des  Märzes  führte  der  Tribun  Plancus  einen  Freigelassenen 
des  M.  Lepidus,  M.  Aemilius  Pliilemon  vor  das  V'^olk;  dieser  sagte 
aus,  er  sei  mit  vier  Anderen  Zeuge  von  Clodius  Ermordung  ge- 
wesen, und  dann  mit  ihnen  zwei  Monate  auf  einem  Landgute 
des  Milo  festgehalten.  Bei  der  Menge  bedurfte  es  keines  Be- 
weises, sie  verwünschte  die  That,  welche  sie  ihres  Führers  be- 
raubt hatte.  Um  sie  noch  mehr  zu  erbittern,  befragten  Plancus 
und  Pompejus  Rufus  einen  unteren  Gerichtsbeamten  auf  der  Red- 
nerbühne, ob  er  Galata,  einen  Sclaven  IMilos,  bei  dem  Morde 
betroffen  habe;  er  erwiederte,  man  habe  ihn  in  der  Meinung,  er 
sei  entlaufen,  aus  einem  Gasthause  zu  ihm  geführt;  obgleich 
diese  Antwort  nicht  zu  ihren  Absichten  stimmte,  untersagten  sie 
ihm ,  den  Sclaven  zu  entlassen ,  weil  sein  Herr  ihm  sonst  die 
Freiheit  geben  und  dadurch  verhindern  konnte,  dass  man  ihn 
folterte;  am  andern  Tage  wurde  er  durch  die  Tribüne  Coclius 
und  Q.  Manr'ius  der  Haft  entrissen.-'')  Ihre  Collegen  Plancus, 
Pompejus  Rufus  und  Sallustius  fuhren  fort,  das  Volk  gegen  Milo 
aufzureizen;  sie  schonten  auch  Cicero  nicht,  da  sie  wussten, 
dass  er  ihn  vertheidigen  werde,  und  bedrohten  ihn  sogar  selbst 
mit  einer  Anklage,  weil  Clodius  auf  seinen  Rath  getödtet  sei.-^) 
So  suchte  der  Consul  Pompejus  ihn  zu  schrecken;  gleichwohl 
rühmte  Cicero  später  die  Nachsicht  und  Fürsorge  ,  mit  Avelcher 
er  in  dieser  gefahrvollen  Zeit  ihn  beschützt  habe.-^^ 

Pompejus  hielt  nach  der  Bestätigung  seiner  Gesetze  Comi- 
tien  zur  Wahl  eines  Quäsitor  für  das  Gericht  über  verübte  Ge- 
walt ,  und  lenkte  sie  auf  L.  Domitius  Ahenobarbus ,  den  Consul 
des  J.  54,  einen  Üptimaten  ohne  AVürdc  und  Verdienst,  densel- 
ben ,  welcher  sich  im  Bürgerkriege  zu  Corlinium  an  Cäsar  er- 
gab.-9)  lieber  Amtserschleichung  sollte  der  Prätor  A.  Manlius 
'l'orquatus  als  (Juäsitor  richten.^")  Dann  ernannte  Pompejus  un- 
ter den  Senatoren,  Rittern  und  Schatztribunen^O  3G0  Richter,32J 

26)  Abc.  I.  c.  p.  38.  27)  p.  Mil.  18.  Abc.  dai.  n.  arg.  p.  39. 
28)  ad  Farn.  3,  10.  §.  2.  29)  Ascon.  arg.  p.  39.  p.  Mil.  8.' 9.  Lucan. 
2,    470.:     Tua    classira    servat    oppoBitus     quondam     polluto   tiro  Miloni. 

30)  Abc.  p.  40  u.  enarr.  fin.  p.  51.  TonjualUK  focht  im  Bürgerkriege  ge- 
gen  Ciisar,  Oros.   6,   IT).    10.  und  lebte   dann   im  Exil,  ad    Farn.  0,  2  u.  -1. 

31)  Abc.    enarr.    in    IVlil.    p.    53.    in    Pison.    39.     1   Phil.    8.    Dio  40,   52. 

32)  Vellej.  2,  70.  Pliit.  Pomp.  55.  Dreihundert  als  runde  Zahl  nennt 
OnrlinR    ad    Fam.    8 ,  8. 
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unter  Anderen  M.  Cato,^^)  Q.  Petilllus,^*)  P.  Varlus  und  T. 
Furfanius,^-"')  Alle  nach  Cicero,  welcher  ihre  Gunst  bedurfte,  die 
trefflichsten  Männer, 3'')  „obgleich  Einige  behaupteten,  dass  seine 
Freunde  ausgeschlossen  seien,"  •^^) 

Bei  Domitius  -wollten  die  beiden  Appius  Milo  belangen,  Söh- 
ne des  C.  Claudius,  eines  Bruders  des  Erschlagenen,  unter  wel- 
chen jedoch  nur  der  Aeltere  auftrat, 2^)  und  als  Mitankläger  M. 
Antonius  und  P.  Valerius  Nepos;^^)  bei  Torquatus  derselbe  Ap- 
pius, und  als  Mitankläger  P.  Valerius  Leo  und  Cn.  Domitius;*") 
bei  Favonius  wegen  Verbindungen,  welche  den  Zweck  hatten, 
die  Stimmen  für  die  Consular-Comitien  zu  erkaufen,  P.  Fulvius 
Neratus;*'-*  endlich  wurde  er  nach  seiner  Verurtheilung  im  ersten 
Gerichte  bei  dem  Quäsitor  L.  Fabius  von  L.  Cornificius  und  Q. 
Patuicius  nochmals  wegen  Gewaltthätigkeiten  angeklagt.  *2) 

Als  die  Kläger  bestimmt  waren,  wurde  Milo  sowohl  von 
Domitius,  als  von  Torquatus  auf  den  4.  April  vorgefordert ;*^) 
er  erschien  vor  dem  Tribunal  des  Ersten,  und  bewirkte  durch 
seinen  Freund  M.  Marcellus,  dass  man  den  anderen  Process  aus- 
setzte, bis  dieser  entschieden  sein  würde.  Bereits  früher,  nach 
den  Rüstungen  des  Pompcjus,  wandten  sich  die  beiden  Appius 
und  Valerius  und  L.  Hcrennius  Baibus  mit  dem  Gesuche  an  ihn, 
die  Sclaven  Milos  und  seiner  Gemahlinn  Fausta  auf  der  Folter 
befragen  zu  dürfen;  dieselbe  Forderung  macliten  M.  Coelius  und 
Andere  in  Betreff  der  Sclaven  des  Clodius,  des  Hypsäus  und 
Pompejus  Rufus;  Hortensius  erklärte  damals,  dass  Milo  die  sei- 
nigen, welclje  man  in  Anspruch  nehme,  entlassen  habe,**)  und 
jetzt  wiederholte  er  es  selbst,  als  er  auf  Verlangen  des  älteren 
Appius  vier  und  fünfzig  stellen  sollte;  gleichwohl  wurde  diesem 
vom  Quäsitor  gestattet,  so  viele  zu  befragen,  als  er  für  nöthig 
erachte,  eine  Ungerechtigkeit,  da  man  die  Wahrheit  jener  Be- 
hauptung nicht  untersuclit  hatte. *^)     Auch  liess  Appius  die  Scla- 

33)  p.  Mil.  9,  IG.  (17).  22.  Ascon,  enarr.  fin.  34)  p.  Mil.  IG  (17). 
35)  Das.  27.  36)  Das.  8,  38.  Asc.  arg.  p.  39,  37)  p.  Mil.  8.  38)  Asc. 
arg.  p.  35.  40.  42.  u.  enarr.  fin.  p.  Mil.  22.  39)  Asc.  arg.  p,  35  u.  42. 
40)Ders.  arg.  ;p.  35.  u.  enarr.  fin.  41)  Ders.  enarr.  fin.  42)  Das.  Dar- 
nach  ist  auch  im  arg.  p.  40.  1.  3.:  a.  Q.  Patulcio  et  L.  Cornif.  zu  lesen. 
43)  Asc.  arg.  p.  40.  44)  Ders.  p.  35.  Oben  §.  22.  A.  75.  45)  Asc.  p. 
40.  Vellej.  2,  47.:  Milonem  reura  non  magis  invidia  facti,  quam  Pom- 
peii  damnavit  voluntas. 

23* 
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ven  seines  ermordeten  Oheims  folterp,  um  zu  ermitteln,  durch 
v/cn  das  Gefecht  bei  Bovillü  herbeigefülivt  sei;  sie  waren  hun- 
dert Tage  bei  ihm  gewesen,  sagt  Cicero,  und  Jiatten  die  Kreu- 
zi-'unir  i^u  erwarten ,  wenn  sie  Clodius  als  den  Schuldijjeu  be- 
zeichneten,  sonst  aber  die  Freiheit,  und  überdiess  durften  Scla- 
\en  nicht  gegen  ihren  Herrn  zeugen,  wenn  es  sich  nicht  um 
Incest  handelte.^*») 

In    den    drei    Tagen    vom    5.    bis  zum  7.  April  schritt  man 
zunk  Zeugen- Verhöre.*^)     Am  ersten  wurde  der  Ritter  C.   Cassi- 
nius  Schola  vernommen,    Clodius  Gefährte;    nach    seiner    Erzäh- 
lunar  war  Milo  höchst  strafbar,  und  er  allein  :*s)  als  M.  Marcellus 
Fragen  an  ihn  richtete,  um  ihn  zu  widerlegen,  nahmen  die  Clo- 
dlaner  unter  wildem  Geschrei  eine   so   drohende  Stellung,  dass  er 
auf    das    Tribunal    entfloh,    und   Domitius    den  Consul  um  Hülfe 
bat.     Dieser    sass    arn    Aerarium;    er   hatte    seine  Mässiguug  und 
Un[tarteilichkeit  bewiesen,  jetzt,    nach  Ereignissen,    welche  frei- 
lich eine    lauge    Erfahrung    hatte    voraussehen    lassen,    und    vom 
Quäsitor  dazu  veranlasst,  versprach  er,  mit  Truppen  zu  kommen. 
Demnach  wurden  am  zweiten  und  dritten  Tage  die  übrigen  Zeu- 
gen unter  dem  Schutze  seiner  Bewattneten '''^  angehört    und    von 
Cicero,  Marcellus  und  Milo   befragt;  Einwohner  von  Bovilla  und 
Jungfrauen  aus    Alba    bestätigten,    was    ohnehin    von    Seiten    des 
Bekla'i-ten  nicht  geläiiguet  werden    konnte,    worauf    noch    zulttzt 
Semprouia,    die    Schwiegermutter    des    Clodius,     und    Fulvia    die 
Richter    durch    ihre    Tli;Vinen    zu    erweiclien    suchten.       Etwa    um 
die  zehnte  rönvische   Sfiinde  trennte  man  sich  ,    und  Plancus   em- 
pfahl  dem   Volke,  am  folgenden  Tage  sicii   zahlreich  einzulindcn, 
und  durch  Aeusserungen   seines    Schmerzes    und    seines    gercciiten 
Unwillens    gegen    den  Mörder  dessen  Verurtheiluiig  zu  befürdtrn. 
Am  8.   April   waren   alle  Buden  geschlossen;^"^   Pompcjus  besetzte 


'Jü)  p.  Mil.  22.  17)  Asc.  1.  c.  OI)cn  §.  22.  A.  7.  IS)  Asc.  ar^r- 1).41.  ül.cii  ?. 
22.  A.  59,  lU)  Asc.  1.  e.  p.  Mil.  1.  25.  2G.  37.  Dio  10,  53.  I'lul.  l>on.ii.  55. 
Cic.  35.  App.  2,  'MI.  Lucaii.  l,  320.  .">0)  Cicero  will  mit  den  Worte«  :  cu»- 
teiima  lax  eat  liacc  ab  interüu  P.  Cledii  (Mil.  'i^-)  nur  benierklich  ma- 
clien,  da»9  die  Nachricht  von  dessen  Tode  sich  schnell  verbreitet  habe, 
und  die  Zeitangaben  bei  Ai!coni:i8  weichen  von  einander  ab,  2um  Thcil 
durch  die  Scbuhl  der  Ali»cbreil>er;  am  4.  April  wurde  Mil»  vorgtfoni.  rt, 
an  den  drei  iiiichsle»  Tapea  vornahm  man  die  Zeugen,  und  am  fc'i/-u- 
den  eraplieng  der  Bel;la:7f<^  «ein   Lrthc'f.     Denmncb  wurde  er  am  S.  Apr.  = 


ife: 
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mit  Anbruch  dea  Tages  den  Markt  und  üesseti  Zugänge,  und 
nahm  selbst  wieder  mit  einer  auserlesenen  Schaar  seinen  Platz 
am  Aerariuni.^')  Unter  der  Menge  herrschte  eine  tiefe  Stille, 
als  Domitius  81  Richter  durch  das  Loos  gewühlt  hatte,  und  nun 
die  Kläger ,  der  ältere  Ajipius ,  M.  Antonius  und  P.  Valerius  Ne- 
p«,j  zu  sprechen   begannen. 

Nach  zwei  Stunden  erhob  sich  Cicero.^-)  Seine  Verhältnisse 
zu  dem  Beklagten,  welchen  er  nach  dem  Exil  öffentlich  seineu 
Retter  genannt  hatte, ^-^^  erlaubten  ihm  nicht,  sich  ihm  jetzt  zu 
versagen,  so  wenig  er  auch  von  Dankbarkeit  durchdrungen  war; 
er  erwähnt  es  oft,  wenn  er  Milo  rechtfertigen  will,  das'^'  er  von 
Clodius  zum  Streite  gezwungen  sei;''*)  aber  auch  olnie  es  y,u 
beabsichtigen,  war  jener  ihm  nützlich  geworden,  und  selbst  sei- 
ne Feinde  würden  ihn  als  feig  und  treulos  verspottet  habcHj, 
wenn  er  sich  zurückgezogen  hätte.  Diess  konnte  ihn  bei  Poui- 
pejus  entschuldigen,  und  er  versichert,  dass  der  Consul  nach- 
sichtig gewesen  sei,  sogar  wider  besseres  AV'issen,  dass  er  durch 
die  Krieger  ihn  habe  beschützen  vollen,  welches  dann  auch  Cor- 
nelius Baibus  in  einem  Briefe  an  ihn  als  unzweifelhaft  annahm. -'S^ 
Noch  mehr  besänftigte  Pompejus  die  Gewissiieit ,  dass  Worte 
nichts  verändern  werden.  Bei  dem  Allen  machte  Cicero  wenig- 
stens scheinbar  einen  A'ersuch,  ihm  entgegen  zu  Avirken ,  und 
wenn  ein  zweiter  Clodius  ihn  zum  zweiten  Male  nach  Macedo- 
nien  schicken  sollte,  so  fand  mau  ihn.  Ueberdiess  hatte  man 
den  Redner  der  Menge  als  den  wahren  Urheber  des  Mordes  be- 
zeichnet, und  leicht  konnte  ein  Dolchstoss  ihn  für  innucr  zum 
SchMcigen  bringen.  Milo  rieth  ihm  angeblich,  weil  er  die  Fol- 
gen seiner  Befangenheit  fürchtete,    sich  iu  einer  Sänfte  auf  den 


VI  id.  April,  von  Cicero  vertheidigt,  wie  Ascon.  p.  31.  im  Anfange  der  Ein- 
leitung sagt,  und  auch  arg.  p.  'i|.  ist  nicht  lii  sondern  VI  id.  Apr.  zu  lesen; 
es  stimmt  voUkonimen  zu  den  Nachrichten,  welche  er  hier  giebt :  L'I- 
timae  testimonium  dixerunt  etc.  Vgl.  in  Miion.  25,  p.  53.:  Peracta  utrin- 
que  causa  etc.  wogegen  nach  arg.  p.  40.:  Citati  deiude  testes  etc.  das 
Urtheil  erst  am  neunten  gefallt  sein  Würde.  Der  Consul  verlangte  schnel- 
le Entscheidung.  (Im  ersten  Th.  S.  49.  Z.  2.  1.:  8.  April.)  51)  Asc. 
arg.  p.  41.  Oben  A.  40.  p.  Mil.  25.:  Te  eniui  iam  oppello  (Ci.  Ponipei) 
et  ea  voce,  ut  me  exaudite  possis.  52)  Asc.  p.  42.  vgl.  p.  33.  Cic. 
Krut.  94.  Die  40,  54.  Plut.  Cic,  35,  53)  §.  15.  A.  02,  u.  fia.  §.  17. 
A.    87.       54)  §.  15.    A.   19.        5ö)  ad    Fain.    3,    10.    §.  2.    ad    Att.   9,  ?. 
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Markt  tragen  zu  lassen,  damit  die  Bewaft'neten  ihm  so  spät  als 
möglich  sichtbar  ■würden,  eine  ungereimte  Erdichtung. ^•'-I  Der 
Sachwalter  wusste,  dass  er  seine  Kunst  hier  vergebens  aufbot, 
dass  er  nicht  vor  einem  leicht  zu  stimmenden  Pöbel,  sondern 
vor  einem  Heere  stand,  dessen  Feldherr  seinen  Clienten  verder- 
ben wollte,  ^^)  wenn  er  auch  die  Clodianer  zügelte;  es  war  selbst 
ungewiss,  ob  diess  gelingen  werde,  denn  kaum  hatte  Cicero  das 
erste  Wort  gesprochen,  als  ein  betäubendes  Geschrei  ertönte- 
die  Streiche  der  Krieger,  welche  ihm  Gehör  verschaffen  sollten, 
erregten  Lachen,  bis  sie  endlich  mit  der  Schärfe  des  Schwerdtes 
darein  schlugen, ^8)  Was  er  nach  diesem  blutigen  Zwischenspiele 
vorzubringen  vermochte,  wurde  aufgezeichnet  und  Quintilian-''-*) 
und  Asconius^")  lasen  es  noch;  er  selbst  pflegte  erst  dann  zu 
schreiben,  wenn  er  gesprochen  hatte,  <*')  und  in  diesem  Falle  ins- 
besondere schrieb  er  anders,  als  er  sprach  ;  doch  irrte  Milo,  wenn 
er  glaubte,  die  Rede,  welche  uns  vorliegt,  habe  ihn  retten  kön- 
nen;''-) sein  Schicksal  war  zum  voraus  beschlossen,  und  er  that 
niclits,  um  es  abzuwenden;  in  der  gewöhnlichen  Kleidung,  kalt 
und  furchtlos,  als  gelte  es  einem  Dritten,  trat  er  vor  seine 
Richter,  ohne  sie  einer  Bitte  zu  würdigen.*''^) 

Man  konnte  nicht  läugnen,  dass  Clodius  von  ihm  getödtet 
war,  deshalb  suchte  M.  Brutus  in  einer  Rede,  welche  er  entwarf 
und  bekannt  machte,  das  Verdienstliche  seiner  Handlung  hervor- 
zuheben, so  fern  der  gefährlichste  Feind  der  Römer  dadurch  ver- 
nichtet sei.'''*)  Obgleich  auch  Cicero  häufig  den  Grundsatz  äu- 
sserte, dass  die  Ermordung  eines  Bürgers,  Avelchcr  die  Frcilieit 
der  Uebrigen  bedrohe,  niclit  bestraft,  sondern  belohnt  werden 
müsse,  dass  folglich  in  einem  solchen  Falle  der  Privatmann  dem 
Gesetze    vorgreifen    dürfe, ''•')    so    schien   er  ihm  doch  jetzt  nicht 


56)  Plut.  Cic.  35.  57)  Lucan.  1,  319  f.  58)  Asc.  arg.  p.  12.  Die  10, 
53.  p.  Mil.  2.  Quintil.  4,  3.  §.  lü.  ed.  Spald.  59)  1.  c.  §.  17.  Die  ora- 
tiuncula,  deren  er  gedenkt,  füllte  die  drei  Stunden,  welche  dem  Anwalte 
hewilligl  waren,  hei  weileni  nicht  aus.  00)  1.  c.  Ol)  Fleraeque  enim 
scriliunlur  orntlunes  hal4i(ae  iam  ,  non  ul  halieaiitur.  i'ic.  Brut.  24.  Vgl, 
Wolf  zu  Cic.  1..  IMarcell.  l'rolen.  p.  XIX.  (12)  Dio  lo,  51.  -IG,  7.  Vgl. 
Abc.  I.  c.  (i3)  l'lul.  cic.  35.  p.  Mil.  34.  35  in.  37.  38  fin.  Gl)  Asc. 
arg.  p.  42.  Quintil.  3,  G.  §.  93;  10,  1.  §.  23.:  et  pro  Milone  orationem 
HruluB  exercitaliuiiis  gralia  scripsit,  etiamsi  egisse  eum  Cornelius  Cel- 
sus   lalso  exislimat.     \gl.   lo,  f).    §.  20.     05)   1.   Tb.  S.  171  f. 
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anwendbar.     Denn  einmal  war  nicht   jeder    damit   einverstanden, 
überdiess  nuisste  er  dann  beweisen,   was  nicht  wohl  zu  beweisen 
war  oder  Miio  höchst  nachtheilig  werden  konnte,  Avenn  man  den 
Grundsatz    verwarf:    dass    er   nämlich    die   Reise    in    der  Absicht 
unternommen  habe,  den  Feind  des  Staats  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men,   da  seine  That  aufhörte,    verdienstlich  zu    sein,    wenn    sie 
sich    als    zufällig    oder   unvermeidlich    herausstellte;    und    endlich 
erinnerte  es  an  die  Behauptung  des  Metcllus  Nepos,   des  Clodius 
und  Anderer,  dass  auch  Cicero  durch  die  gesetzwidrige  Hinrich- 
tung seiner  Mitbürger  sich  geächtet  habe,    nnd  seine    Lehre    ihn 
demnach    selbst   verdamme.''*'^     Er    hielt    es  daher  für    zweckmä- 
ssiger,   davon  auszugehen,    dass  der  Todschlag,    um  welchen    es 
sich  handle,  als  Nothwehr  zu  betrachten  sei.     Diess  war  schon  frü- 
her von  Anderen  ausgesprochen,  vielleicht  auf  seine  Eingebung.  6^) 
Das  Naturgesetz,    auf  welches  er  seine  Vertheidigung  grün- 
dete, musste  man  anerkennen;  er  hatte  die  Aufgabe,  es  für  sei- 
nen Clienten  geltend  zu  machen,  vor  Allem  aber  der  Grösse  und 
Macht  des  Pompejus  zu  huldigen.     Was    irgend    über  das  öffent- 
liche Leben  des  Consuls,  über  dessen  falsche  Richtung,   über  sein 
Schwanken    zwischen    den   Parteien    und   über    die    nachtheiligen 
Folgen    für    ihn   und    seine  Anhänger    gesagt   werden  kann ,    das 
findet    sich    hier    vereinigt;    unter  Schmeichelworten   und   Bezeu- 
gungen   der  Bewunderung    verbergen    sich  bitterer  Tadel,    ernst- 
liche Warnungen  c^)    und  sogar  Spott  über  den  Helden ,    welcher 
bald  für,    bald  gegen  Clodius  Avar,    von  ihm  aus  dem  Felde  ge- 
schlagen wurde,    und    dann    wieder    vor  Milos  Dolche  zu  zittern 
schien ,    während    er  von    seinem  Lager  aus  die  Stadt  beherrsch- 
te ;ß^)     aber    freilich    fand    sieh    diess    nur    in    der    geschriebenen 
Rede.      Nicht    in  feindlicher    Absicht   gegen  Milo ,     sondern    zum 
Schutze  einer  unparteiischen  Rechtspflege,    hat  Pompejus  Bewaff- 
nete herbeigeführt,    nicht  um  Wunden  zu  sclilagen,    sondern  um 

CG)  Nur  beiläufig  kommt  er  c.  27  u.  30.  darauf  zurück;  yg],  c.  3.  aut 
me  consule,  senatus  etc.  und  auf  dem  Markte  Mieh  es  ohne  Zweifel  o-anz  un- 
berührt. S.  unten  A.  98.  C7)  Oben  §.  22.  A.  78.  Eine  Declamation  ge- 
gen Milo,  worin  Cicero  widerlegt  werden  sollte,  erhielt  man  von  d. 
Rhetor  Cestius.  Senec.  Controv.  1.  3.  praef.  Quintil.  10,  5.  §.  20 
C8)  cap.  25.  Vide,  quam  sit  varia  —  desideres.  üO)  2G. :  Quamquam , 
quis  hoc  credaf.  27.:  cum,  qui  civem.  99.:  Quid?  si  ipse  Cn.  Pompeius. 
3G. :    Non   enim  inimici  luel  etc. 
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sie  zu  heilen,  dafür  bürgt  seine  Gerechtigkeit  und  Weisheit. 
Diess  Gericht  selbst  beweiset,  dass  er  veit  davon  entfernt  ist, 
den  Schwächeren  mit  seiner  Üebermacht  zu  erdrücken ;  er  ist 
Milos  Freund  gewesen  und  hat  Verdienste  um  ihn;  Milo  ist  auch 
ihm  nützlicli  geworden,  und  nur  Verläumder  konnten  behaupten, 
dass  er  Pompejus  nachstelle.'''^)  Sollte  dieser  ihn  etwa  verfol'« 
gen,  um  Clodius  zu  rächen?  Clodius  kündigte  dem  Manne,  wel- 
cher den  Erdkreis  vertheilt  hat,  den  Krieg  an  und  schloss  ihn 
in  seine  Wohnung  ein ;  dann  versöhnten  sie  sich ,  und  man  sollte 
nicht  an  der  Aufriclitigkeit  des  Consuls  zweifeln;  diess  ist  die 
Ursach ,  warum  er  seine  Freude  über  den  Mord  nicht  äussert  und 
gegen  den  Beklagten  mit  so  grosser  Strenge  verfahrt,  ^welches 
man  fast  für  überflüssig  halten  möchte  und  der  Senat  nicht  bil- 
ligt. Wenn  es  bei  ihm  stände,  der  so  vieles  vermag,  Clodius 
ins  Leben  zurückzurufen ,  aus  Liebe  zur  Republik  würde  er  es 
nicht  thun.^i)  Auch  hat  er  ihn  nicht  von  der  Schuld  freige- 
sprochen, sonst  würde  er  nach  seiner  Machtfülle  Milo  bestrafen 
und  die  Entscheidung  nicht  dem   Gerichte  anheimstellen.'-.) 

Damit  hat  er  auch  anerkannt,  dass  der  Todschlag  nicht  un- 
bedingt ein  Verbrechen  ist;  bei  einer  anderen  Ansicht  bedürfte 
es  keines  Gerichts,  denn  der  Thäter  gesteht; ^3)  gg  goU  ermit- 
teln ,  wer  durch  einen  zum  voraus  beschlossenen ,  meuchelmörde- 
rischen Anfall  den  blutigen  Kampf  veranlasst  hat.  ^*)  Es  ist  un- 
gereimt, jemandem,  welcher  bekennt,  dass  er  einen  Menschen  ge- 
tödtet  habe,  sofort  das  Leben  abzusprechen;  so  dachten  die  Vä- 
ter nicht ,  die  Gesetze  selbst ,  die  zivölf  Tafeln ,  reichen  uns  un- 
ter Bedingungen  das  Schwerdt.  Wenn  aber  irgend  etwas  den 
Tüdschlag  rechtfertigt,  so  ist  es  die  Nothwehr;  die  Gesetze  ver- 
langen nicht ,  dass  man  ihren  Schutz  erwartet ,  wenn  er  unmöglich 
ist.  ^^)     Doch  der  Senat  hat    den  Mord  auf  der  appischen  Strasse 


70)  1.  8.  24  —  2C.  71)  5.  8.  27.  20.  32,  72)  C.  2G. 
73)  C.  9.  11,  21.  22.  28.  74)  6.  21,  Milo  lialle  8.-  Gegner  bei 
einem  xufätligea  Zuianimeutreffen  unter  lehr  erschwerenden  Umstän- 
den getöiltet,  (§.  22.  A.  Gl,)  und  Cicero  verrückt  durch  eine  uiistatthane 
\  urausietzuu^  den  Gesichlipunct  ,  uiu  den  IVIord,  welcher  seit  Clodiui« 
A  crwuiuluiig  vollkoiiimeu  heal)sicliti};t  war,  iu  eine  Handlung  der  Noth- 
wehr 2U  Verwandeln,  ud  Att,  !>,  7,  sind  die  W'urte:  ut  in  Milone  ein  7.n- 
satz  \ou  fremder  llaud;  der  VI.  würde  sentit  seinen  dienten  verdaui- 
meii ,    Und    die6B    kam    ihm    gewiss    nie    in  den  Sinn.       7r>)   3.  <1. 
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für  eine  Feindschaft  gegen  die  llepublik  erklärt;"''^  nicht  dem 
Morde,  über  uelchen  er  die  lebhafteste  Freude  empfindet,  son- 
dern dem  meuchelmürdcrischen  Anfalle  gilt  stjin  Beschluss,  nicht 
der  Person,  nicht  Milo ,  sondern  der  Sache,  weil  in  einem  freien 
Staate  kein  Bürger  gegen  den  anderen  Gewalt  verüben  soll.^^) 
Aber  Pompcjus  hat  in  seiner  Rogation  bereits  über  That  und  Schuld 
gerichtet.  AVenn  er  den  Thäter,  welcher  bekannt  ist  und  nicht 
läugnet,  für  schuldig  hielte,  so  würde  er  auf  das  Geständniss 
die  Strafe  und  nicht  eine  Vertheidigung  folgen  lassen;'^)  über 
die  Schuld  sollen  die  Richter  urtheilen,  und  er  will  ein  gerech- 
tes Urtheil,  deshalb  hat  er  die  Vortrefflichsten  aus  allen  Ständen 
gewühlt,  und  einem  L.  Domitius    den  Vorsitz    bestimmt.'''') 

Nichts  kann  aber  gewisser  sein,  als  dass  die  Ereignisse  bei 
Bovilla  lediglich  Clodii  s  zur  Last  fallen.SfU  Man  darf  sich  nur 
an  die  Umstände  erinnern ,  unter  welchen  er  gestorben  ist.  Er 
wusste,  dass  ein  öffentliches  Geschäft  Milo  am  20.  Januar  nach 
Lanuvium  rief;  plötzlich  reis'te  er  einen  Tag  früher  mit  einer 
bewaffneten  Bande  nach  Aricia,  und  erwartete  ihn  an  einem  zum 
Leberfall  geeigneten  Orte,  wo  er  ihn  angriff,  und  Milos  Scla- 
ven  im  Getümmel  und  in  der  Meinung,  ihr  Herr  sei  getödtet, 
ohne  dessen  AVissen  und  AVillen  ihn  erschlugen.^')  Jener  war 
dagegen  von  dem  Tage,  an  Avelchem  Clodius  nach  Rom  zurück- 
kehren werde,  nicht  unterrichtet,^--'  und  nicht  zum  Kampfe  ge- 
rüstet. ^2)  Clodius  hatte  ferner  Ursach,  den  Tod  seines  Gegners 
zu  wünschen.  Wenn  dieser  Consul  wurde,  woran  er  nicht  zwei- 
feln durfte,  so  konnte  er  als  Prätor  seine  verruchten  Pläne  nicht 
ausführen,  die  verderblichen  Gesetze  nicht  durchbringen,  welche 
von  Sex.  Clodius  bereits  entworfen  waren. ^*)  i\Iit  einem  Heere 
von  Sclaven  gedachte  er  die  Stadt  zu  überschwemmen;^-'-*  die 
Sclaven  sollten  frei  sein,  über  ihre  Herren  gebieten,  in  den  Co- 
jnitien  stimmen  und  seine  Gesetze  bestätigen, ^i»)    und    der  Pöbel 


7ti)  5.  Oben§.22.  A.  11.  77)5.8.11.  78)6.  79)2.8.9.80)2.4.8. 
(5)  10.  11.  31.  33.  Quinlil.  4 ,  5,  §.  15.  5,  10.  §.  5).  81)  10.  17.  21. 
8?)  17.  18.  19.  8.H)  10.  20.  31.  84)  12.  32.  33.  Vgl.  9.  13.  16.  10. 
21.  28.  Quinlil.  9,  2.  §.  41.  85)  28.  Vgl.  14.  86)  32.  n.  das.  Ascon : 
S'gnilicasse  iam  puto  nos,  fuisse  inier  leges  P.  Clodii,  quas  ferre  pro- 
poisuerat,  eani  quoque,  qua  liberlini ,  qui  non  nisi  in  urbanis  tribubus 
ButTragiiini    ferehaiit ,     pu^sent  in    rusticis  quoque   tribiibas ,    quae  propriae 
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sich  bewaffnen.  ^'^)  Seine  Absicht,  sich  Milos  zu  entledigen, 
kennt  man  durch  ihn  selbst;  das  Consulat ,  sagte  er  öffentlich, 
könne  er  ihm  nicht  nehmen,  wohl  aber  das  Leben,  ja  er  nannte 
M.  Favonius  die  Zeit,  in  welcher  jener  fallen  sollte,  in  drei, 
höchstens  vier  Tagen,  und  am  dritten  erfolgte  der  Angriff,  s**^  Milo 
dagegen  konnte  yoraussehen,  dass  die  Ermordung  des  Clodius 
ihm  grossen  Nachtheil  bringen,  dass  sie  seine  Hoffnung  zum 
Consulat  vereiteln  werde.  ^'■*)  Vielleicht  raubten  ihm  aber  Hass 
und  Rachgier  die  Besonnenheit.  Warum  hätte  er  Clodius  hassen 
sollen,  da  er  im  Streite  mit  ihm  nur  Gelegenheit  fand,  sich 
Ruhm  zu  erwerben?  Jener  musste  vielmehr  einen  tödlichen  Hass 
gegen  ihn  empfinden,  da  er  Cicero  hergestellt  und  den  Wüthen- 
den  g-ezähmt  und  vor  Gericht  «-efordert  hatte. '•"'-^  Und  endlich 
kommt  die  Denk-  und  HandlungsAveise  in  Betracht;  der  Eine 
erzwang  Alles  mit  Gewalt,  der  Andere  wandte  sich  an  das  Ge- 
setz. Milo  war  oft  in  dem  Falle,  seinen  Feind  tödten  zu  kön- 
nen, und  er  begnügte  sich,  ihn  anzuklagen.  Bei  weniger  Mässi- 
gung  durfte  er  nur  seine  Rückkehr  in  der  Nacht  erwarten,  und 
ihn  in  einer  abgelegenen  und  verdächtigen  Gegend  vor  Rom  töd- 
ten; Mer  würde  ihn  überführen  ?'•*')  So  wahnsinnig  ist  er  nicht, 
dass  er  an  einem  ungünstigen  Orte,  am  Vorabend  der  AVahlen, 
mit  der  gewissen  .  Voraussicht ,  dem  Gesetze  zu  verfallen ,  und 
ohne  Vorbereitung  den  Bewehrten  hätte    angreifen  sollen.*-'-) 

Es  befremdet  A'ielleicht,  dass  er  dennoch  gesiegt  hat.  Zu- 
weilen siegt  auch  der  Reisende  über  den  Räuber,  und  allerdings 
ujiignb  sich  Milo  immer  mit  einiger  Mannschaft,  weil  er  sich 
iniiiier  in  Gefahr  befand. '■'•')  AVarum  aber  hat  er  seine  Sclaven 
entlassen?  Damit  sie  nicht  gegen  ihn  aussagen?  Was  könnten 
sie  g'"gc:i  ihn  aussagen?  Dass  er  Clodius  getödtet  hat?  Er  hat 
ihn  getödtet;  es  fragt  sich,  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  und 
«larüber    entscheidet   keine  Folter.'-**)     Die  Sclaven  hat  er  entlas- 


iiigenunrimt  sunt,  ferrc.  cap.  33.  Vgl.  Peyron  de  lacunia  Or.  p.  Milon. 
l».  12.  17.  seq.  ed.  Garat.  et  ürell.  S7)  11.  35.  88)  9.  IG.  Ascon. 
enarr.  fin.  80)  13.  10.  90)  13.  91)  11.  10.  u.  das.  A»con  :  Via  Ap- 
pia  e8t  prope  urlioin  nioiiuineiiliini  Basili,  (]iii  lurus  lalrnciiiiis  fuit  per- 
iiiramis,  (luod  e\  ultis  (pirnjue  inultis  intelligi  polest.  02)  IG.  20.  cap. 
10  tili,  wird  diesB  Alles  iiuch  einmal  kurz  zusaramengefasst.  93)  21. 
Ol)  21.     Die  Richter  iiiuBstcii  denn  doch  wüuschen,  Augenzeugen  zu  ver- 
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seil ,  damit  seine  Retter  nicht  zum  Lohn  gemartert  würden.  Dass 
die  Clodianer  ihm  die  Schuld  beimessen,  bcAveis't  nichts;  sie 
sind  durch  Drohungen  und  Versprechungen  gestimmt,  ehe  man 
sie  auf  die  Folter  brachte. ^^-^  Wer  nun  auch  jetzt  noch  nicht 
einsieht,  dass  Milo  kein  Vorwurf  trifft,  der  denke  an  seine  ei- 
lige Rückkehr  nach  Rom;  wenn  er  strafbar  wäre,  so  würde  er 
sich  nicht  selbst  ausgeliefert  haben,  ^ß)  Man  hat  das  Gerücht 
ausgebreitet,  dass  er  auf  ein  neues,  grösseres  Verbrechen  sinne, 
dass  das  Leben  des  Poiupejus  durch  ihn  gefährdet  sei;  der  Con- 
sul,  M'clcher  die  Republik  auf  seinen  Schultern  trügt,  ntusste 
seine  Massregeln  nehmen,  aber  das  Gerücht  ist  falsch. ^^)  Das- 
selbe gilt  von  der  Anklage ,  welche  Clodius  angeht.  Ihre  Nich- 
tigkeit ist  erwiesen,  und  wenn  man  sie  nicht  erweisen,  wenn 
Milo  auf  Kosten  der  Wahrheit  seinen  Ruhm  vermehren  wollte, 
so  könnte  er  öffentlich  ausrufen:  absichtlich  habe  er  Clodius  ge- 
tödtet,  dessen  ganzes  Leben  mit  Lastern  und  Verbrechen  befleckt 
war,  den  kein  Gesetz,  kein  Gericht  zu  zügeln  vermochte,  der 
als  Prätor  noch  viel  Schrecklicheres  A^erübt ,  nicht  Hab  und  Gut, 
nicht  Frauen  und  Kinder  seiner  Mitbürger  geschont  haben  würde. 
Man  bilde  sich  ein ,  es  sei  möglich ,  ihn  vom  Tode  zu  erwecken, 
und  damit  Milos  Freisprechung  zu  erkaufen  — ■  die  Richter  er- 
bleichen ,  werden  sie  den  verurtheilen ,  welchem  sie  es  Acrdan- 
ken,  dass  er  nicht  mehr  ist?  Göttliche  Ehren  wurden  dem  Ty- 
rannenmörder unter  den  Griechen,  und  Milo  sollte  nicht  nur  nicht 
geehrt,  sondern  bestraft  werden  ?'-**J  Er  hat  nur  den  Beschluss  der 
Götter  ausgeführt;  sie  sind  es,  welclie  Clodius  eingaben,  den 
kühnen  Mann  herauszufordern  und  ihm  einen  Hinterhalt  zu  le- 
gen; durch  ihre  Fügung  ist  er  am  Heiligthuhie  der  Bona  Dea 
erwürgt,  und  ohne  Ahnenbilder,  ohne  Gesang  und  Spiele,  ohne 
alle  Feierlichkeiten  auf  den  Markt,  den  Schauplatz  seiner  Fre- 
vel, geschleppt  und  hier  verbrannt.  Die  Götter  niussten  ihn  ver- 
blenden, sonst  war  dem  Ungeheuer  nicht  beizukommen.  Oder 
würde  etwa  der  Senat  ihm  Schranken  gesetzt  haben?  Er  ver- 
mochte es  nicht  einmal,  als  Clodius  Privatmann  war;  hatte  man 
von  den  Consuln  Hülfe  zu  hoffen?     Seine  Freunde  würden  jetzt 


nehmen,  und  diess  wird  auch  von  d,  Redner  c.  22.  in  einer  anderen 
Verbindung  zugegeben.  05)  22.  Oben  A.  40.  9C)  23.  07)  24.  Oben 
A.    25.       98)  27   —  29. 
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Consuln  sein,  wenn  sein  Mordansclilag  gelungen  uärc.^^)  Milo 
mag  seine  Richter  uiclit  durch  Bitten  und  Thriinen  erweichen, 
er  gestattet  sie  selbst  seinem  Vertheidiger  nicht;  wenn  aber  der 
filailiator  Gnade  findet,  welcher  nicht  um  sein  Leben  fleht,  wie 
viel  mehr  der  muthige  Bürger?  Mit  Ruhe  erwartet  er  die  Ent- 
scheidung seines  Schicksals:  er  weiss,  wie  Grosses  er  als  Tribun 
für  den  Senat,  für  die  Ritter,  für  alle  Gutgesinnten  und  für 
seinen  Anwalt  gethan  hat,  '*'^)  und  dass  sein  Ruhm,  die  höchste 
Belohnung  der  Tugend,   ihn  überleben  wird.  U 

Als  beide  Theile  gehört  waren,  und  jeder  unter  den  81 
Kichtern  -)  fünf  aus  jedem  Stande  zurückgewiesen  hatte,  ^)  wur- 
•dc  Milo  A'on  1.3  unter  den  ü!)rigen  51  freigesprochen  und  von 
38  verurtheilt.  *)  M.  Cato  gehörte  nach  Vellejus  zu  den  Ersten, 
und  zwar  stimmte  er  mündlich,  nicht  mit  der  Tafel,  aber  zu 
spät,  um  durch  seinen  Vorgang  die  Anderen  zu  leiten;  Asco- 
nius  ^J  erwähnt  es  nur  als  eine  Sage,  welche  dadurch  entstan- 
den sei,  dass  er  seine  Freude  über  Clodius  Tod  geäussert,  Milo 
bei  der  Bewerbung  um  das  Consulat  unterstützt  und  früher  vor 
Gericht  für  ihn  gesprochen  habe;'^^  der  Üptiniat  konnte  den  Mör- 
der des  Clodius  nicht  verdammen.  Andere  Gerichte  verurthcil- 
tcn  Milo,  welcher  nach  Massilien  ins  Kxil  gieng,  am  nächsten 
und  an  den  folgenden  Tagen  wegen  Amtserschleichung  und  ge- 
setzwidriger Verbindungen  und  nochmals  wegen  verübter  Gewalt. ''J 
Gegen  seine  Genossen  zeigte  sich  Pompcjus  weniger  strenge;  so 
sah  sich  M.  Saufejus ,  unter  dessen  Anführung  das  Gasthaus  bei 
Bovillä  erstürmt  war,  von  zwei  Gerichten  freigesprochen,  bei 
welchen  er  nach  dem  pompejischen  und  dann  nach  dem  plauti- 
schen Gesetze  wegen  Gewaltthätigkeiten  belangt  und  von  Cicero 
und  Anderen  vertheidigt  wurde.  ^)  Die  Clodianer  konnte  der 
Consul  jetzt  entbehren;  er  Hess  sie  fallen,  und  Sex.  Clodius 
büsste  für  den  ungestümen  Eifer,  mit  welchem  er  seinen  Gön- 
ner  im  Tode  geehrt  hatte ,  mit  dem  Exil.  ^)      Dasselbe  Schicksal 


99)   31   —  33.  100)    2.:    Quaniquam    in    hac    causa    e(c.        1)  34. 

35.  38.  2)  §.  22.  A.  11.  u.  hier  A.  32  u.  51.  3)  Ascon.  arg.  p.  40. 
enarr.  fin.  p.  53.  1)  Abc.  cnarr.  fiu.  p.  53.  F.iv.  107.  A'eliej.  2,  17.  Dio 
40,  53.  55.  App.  2,  4-11.  5)  1.  c.  Vgl.  arg.  p.  35.  6)  §.  20.  A.  25. 
7)  Aicon.  enarr.  p.  54.  Oben  A.  30  —  42.  8)  Ascon.  1.  c.  Vgl.  arg. 
p.   33.    Uljeii    g.  22.    A.   57.        9)  S.   unten    No.  55.   A.  7. 
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traf  Q.  Pompejus  Rufus,  als  er  10.  Deccmber  das  Tribunat  nie- 
dergelegt hatte,  "M  und  seinen  Rlitscliuldigen  und  bisherigen  Col- 
legen ,  Munatius  Plancus,  obgleich  der  Consul  gegen  sein  eige- 
nes Gesetz  eine  Lobschrift  für   ihn  einschickte.*^) 

§  24. 
Cicero  konnte  nur  vergöttern  oder  verdammen;  seirie  Reiz- 
barkeit und  die  Verwöhnung  ,  'if  der  Rednerbühne  erlaubte  ihm 
nicht,  sich  in  der  Mitte  zu  ha.ten.  Von  der  Lebhaftigkeit  sei- 
ner Gefühle  überwältigt,  kannte  er  auch  kein  Maass ,  wenn  er 
hasste.  Die  liottnußgcn,  welche  sein  Consulat  in  ihm  erregt 
hatte,  wurden  nicht  erfüllt;  seine  Abhängigkeit  erzeugte  einen 
ewigen  Harm  und  eine  Bitterkeit  in  ihm,  für  Avelchc  er  einen 
Gegenstand  bedurfte,  woran  sie  sich  erschöpfen  konnte;  es  war 
ihm  eben  so  unentbehrlich,  einen  Feind  zu  haben,  welcher  das 
ganze  Gewicht  seines  Hasses  empfand,  als  einen  Freund,  dessen 
Seele  für  jeden  Eindruck  empfänglich  Mar.  Sein  Triumph  nach 
der  catilinarischen  Verschwörung  wurde  vereitelt,  und  er  grollte 
mit  Clodius;  der  Bürgerkrieg  verwandelte  ihn  in  einen  Unter- 
than ,  und  er  rächte  es  an  Antonius.  Der  .Mord  bei  ßovillä 
brachte  ihm  den  Frieden  nicht ;  aber  hatte  er  ihn  verschuldet  ? 

Man  sagte,  er  habe  Milos  Hand  geleitet, *->>  die  Tribüne  von 
der  Gegenpartei  drohten,  ihn  als  den  wahren  Urheber  des  Ver- 
brechens anzuklagen,  J^^*  und  Antonius  wiederholte  den  Vorwurf, 
als  er  bereits  auch  nach  Cäsars  Tode  auf  gleiche  Art  verdäch- 
tigt war.'*-*  Milo,  erwiederte  er,  bedurfte  keinen  Rath,!^)  und 
niemand  ahndete,  dass  er  seinen  Feind  auf  der  appischen  Strasse 
erschlagen  Averde.  Ohne  Zweifel  hatte  Cicero  keinen  Antheil 
daran,  dass  es  an  dem  Orte  und  an  dem  Tage  geschah,  denn 
diess  war  Zufall ;  auch  vermochte  er  nichts  über  seinen  nach- 
maligen Clienten,  welcher  seine  eigenen  Interessen  erwog,  und 
seine  Pläne  eben  so  selbstständig  entwarf,   als  er  sie  unerscjirok- 

10)  S.  Pompeji.  11)  S.  Munatii.  12)  i-.  Milon.  18.  13)  Oben  §. 
23.  A.  27.  ad  Fam.  3,  10.  §.  2.:  Quo  studio  providit ,  (Pomfieius)  ne 
quae  ine  iilius  temporis  itividia  attiiigeret.  11)  2  Phil.  0.  20.  Vgl.  Fu- 
fius  Calenus  in  d.  erdichteten  Rede  bei  L.\  40  ,  2,  15)  2  Phil.  9.  und 
schon  vor  Clodius  Tode  ad  Att.  4,3.:  Meo  consilio  omnia  illi  fieri  que  ' 
rcbaatur,  ignari,  quantum  ia  illo  heroe  esset  anlBii,  quantum  etiam  con- 
silii.     Mitanda  rirtus  est. 
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ken  ausführte ,  und  "wenn  er  über  ihn  geboten  hätte ,  so  würde 
er  doch  seines  Rufs  und  der  Gefahr  Avegen  nicht  unmittelbar 
einen  Älord  veranlasst  haben,  zumal  da  man  nicht  aufhörte,  ihn 
■wegen  der  Hinrichtung  der  Catillnarier  anzuklagen.  Ein  bluti- 
ges Ziel  zeigte  er  aus  der  Ferne ,  und  nur  mit  V^orsicht  empfahl 
er  die  That,  durch  welche  man  mit  dem  Gesetze  zerfiel.  ^^-^  Seine 
Grundsätze  Maren  bekannt;  ihn  anfeinden  war  Hochverrath,  und 
den  Hochverräther  zu  tödten  jeder  befugt  und  verpflichtet;"') 
niemand  aber  hatte  mehr  am  Staate  gefrevelt  als  Clodius,  und 
Cicero  sprach  von  seiner  Ermordung  wie  von  der  Erlegung  eines 
Wildes,  von  chirurgischen  Mitteln,  deren  es  bedürfe,  und  wel- 
che Milo  bei  seinem  Muthe  und  Eifer  bei  der  ersten  Gelegenheit 
anwenden  werde  ;'^''  man  musste  daher  voraussetzen,  dass  er  ge- 


16)  2  Phil.  9.:  Quod  quidem  ego  favisse  me  tibi  faleor,  suasisie, 
ne  tu  quidem  dicis.  Worte,  welche  mit  Beziehung  auf  desien  Unterneh- 
men gegen  Clodius  im  J.  53  gerichtet  sind,  üben  §.  21  fin.  u.  2  Phil. 
20.:  In  quo  deniiror,  cur  Milonem  impulsu  meo  rem  illani  egisse 
dicas,  quum  te,  ultro  mihi  idem  illud  deferentem ,  nuraquam  sim  ad- 
hortatus.  17)  ad  Fam.  7,  2.  §.  2.:  Et  ille,  ("Clodius)  quum  omnis  res 
publica  in  meo  capite  discrimen  esset  aditura,  magnum  quiddam  specta- 
vit.  p.  IVlil.  15.:  Nuper  vero  quum  M.  Antonius  summam  spcm  salutis 
Lonis  Omnibus  attulisset,  gravissimamque  adolescens  nobilissiraus  rei 
publicae  partem  fortissime  suscepisset,  atque  illam  belluam  (Clodlum^ 
—  iam  irretilam  teneret  etc.  18)  ad  Att.  'l ,  3.:  Ipse  (Clodius)  occi- 
di  potuit.  Sed  ego  diaeta  curarl  incipio ;  chirurgiae  taedct.  —  Reum 
Publium ,  nisi  ante  occisus  erit,  fore  a  IVIilone  pufo.  Si  se  inter  viam 
obtulerit,  occisum  iri  ab  ipso  IVIilone  video.  Non  dubitat  facere ;  prae 
se  fert;  casum  ilhim  nostrum  non  extiraescit.  Es  war  also  zwischen 
ihm  und  IVlilo  darüber  verhandelt,  und  wie?  ist  nach  diesen  Worten 
nicht  zueifelhaft.  de  har.  r.  3  iin.  4.:  Accedit  etiam,  quod  exspeclatione 
oinnium  —  T.  Annio  dc^ota  et  constituta  ista  hoslia  esse  videtur:  cui 
me  jiracripere  desponsam  iam  et  destinataiii  laudem  —  valde  est  iiii- 
quum.  —  T.  Annius  ad  illani  pestem  conipriraendam,  exstinguendain,  fun- 
ditus  delendani  natus  esse  videtur^  et  quasi  divino  niunere  donatus  rei- 
publicae.  Also  jetzt  schon,  a.  5C,  sagt  Alarkland,  sah  Cicero  voraus, 
was  im  Januar  52  geschehen  werde;  er  sah  es  freilich  schon  a.  57  vor- 
aus, (ad  AU.  '1,  3.)  wenn  er  es  aber  «iffentiich  tm  Senat  gesagt  hätte, 
so  würde  man  ihn  für  wahnsinnig  gehalten  haben.  Doch  nicht,  weil  er 
auch  im  Senat  voraussah  ,  sondern  weil  er  es  oneiitlich  \oraussagte,  dass 
M.  Clodius  tödten  werde.  Gesner  meint  mit  Bezugnahme  auf  p.  Flacc. 
38.:  Quam  potestis  I'.  Lentulo  etc.,  nur  von  einer  Anklage  sei  die  Rede. 
So  bescheiden  waren  Ciceroi  Wünsche   nicht,  welches  Wolf  zugiebt,  das« 


/ 
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gen  diesen  sich  eben  so  geäussert  habe.  Ueberdiess  verbarg  er 
es  nie,  dass  „die  Schlarht  bei  Bovillä"  ihm  grosse  Freude  ge- 
währe. '"^ 

Clodius  bcsass  kein  ererbtes  Vermögen.  ~^)  In  Asien  hatte 
er  als  Schwager  der  Proconsuln  L.  Lucullus  und  Marcius  liex 
Gelegenheit,  sich  zu  bereichern,  da  Städte  und  Dynasten  sich 
um  seine  Gunst  bewarben,  man  findet  aber  nicht,  dass  er  sie 
benutzte;  die  Geschenke  des  Tigranes  nahm  er  nicht  an.-')  De- 
sto mehr  raubte  er  nach  den  Berichten  seines  Feindes  im  trans- 
alpinischen Gallien, -->'  und  Plutarch  versichert,  er  sei  i;n  J.  62 
schon  sehr  reich  gewesen. -"^>'  Wie  er  in  dieser  Beziehung  als 
Quästor  in  Sicilien  handelte,  ist  unbekannt.-*)  Einiges  floss 
ihm  durch  Erbschaften -"'J  und  durch  Miethe-''>'  zu,  mehr  durch 
Unredlichkeit  vor  Gericht  und  eine  betrügerische  Vermittlung 
bei  den  Bestechungen  der  Candidaten.-^)  Am  ergiebigsten  war 
sein  Tribunat.-^)  Später  erhielt  er  mit  Fulvia  eine  beträchtli- 
che Aussteuer. 28 «-)  Dennoch  sammelte  er  keine  Schätze;  die 
Geldverschreibungen  für  geleistete  Dienste  wurden  oft  von  den 
Schuldnern  vergessen,-^)  und  die  Unterhaltung  seiner  Bande,  sei- 
ne Ankäufe  und  Bauten  verursachten  bedeutende  Auslagen.  Un- 
ter seinen  Besitzungen  war  das  Haus  auf  dem  Palatin,  neben 
Ciceros  AVohnung,  so  geräumig,  dass  er  es  zum  Theil  vermie- 
thete;  er  wollte  es  um  d.  J.  56  veräussern,  und  behauptete,  um 
Käufer  anzulocken,  dass  er  von  M.  Coelius  allein  einen  IMieth- 
zins  von  30,000  Sestertien  erhalte,  eine  Summe,  Avelche  Cicero 
auf  10,000  beschränkt. 30)  Von  diesem  unterscheidet  Asconius 
ein  anderes  Haus  auf  demselben  Hügel;  es  hatte  Cn.  Octavius 
und  zuletzt  M.  Scaurus  gehört,  nach  dessen  Verbannung  im  J. 
54  Clodius  es  erstanden  zu  haben  scheint;  Scaurus  verwandelte 
es   in   ein  Prachtgebäude,    dennoch    ist   die   Kaufsumme,   welche 


nämlich  der  Rhetor  auch  auf  Mord  hindeute ;  vom  Wahnsinn  spricht  er 
ihn  frei:  Facile  tarnen  in  sermonis  ineptiis  convincetur:  vel  dicendum 
est,  qnod  aliquis  veterum  Intpp.  dlxit  non  male:  Minatur  aperte  accu- 
sationem,  tacite  caedem.  Sehr  wahr.  19)  ad  AU.  5,  13.  2  Phil.  9.  At 
laetatus  sum.  ad  Fam.  7,  2.  §.  2.  Vgl.  1,  Th.  S.  145.  A.  95.  20)  Oben 
No.  37  fin.  21)  Plut.  Luculi.  21.  Oben  j.  1.  A.  40  u.  48.  22)  Das. 
A.  55.  23)  Caes.  9.  24)  Oben  §.  2.  A.  87  u.  fin.  25)  p.  Mil.  18. 
26)  p.  Coel.  7.  27)  J.  1.  A.  53  u.  57.  28)  §.  11.  A.  27.  §.  13. 
28/;)  Unten  No.  45.       29)  §.  21  in.        30)  p.  Coel.  1.  c.   §.  12.  A.  78, 
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Clodins  zahlte,  bei  Plinius  ohne  Zweifel  zu  hoch  angegehea.*'^ 
Jener  hatte  ferner  ein  Gut  bei  Alba,  a-.:f  dessen  Ausbau  und  An- 
lagen er  viel  verwendete. 2-)  Von  grösserem  Umfange  waren  sei- 
ne Besitzungen  in  Etrurien  an  der  aurelischen  Strasse  neben 
dem  See  Frelius,  eine  Pflanzschule  seines  külinen  Gefolgs;  auch 
hier  suchte  er  sich  auf  Kosten  der  Naclibaren  auszudehnen,  wie 
auf  dem  Albanum,  wenn  man  Cicero  glauben  darf.^^J 

Seine  Gestalt  war  weder  schön  noch  edel,^*^'  mehr  weibisch 
als  miinnlich,^^)  welches  dadurch  noch  stärker  hervortrat,  dass 
er  wenig  Barthaar  hatte;  Cicero  deutet  sogar  an,  er  habe  es 
sich  ausgerissen. ^öJ  Dem  entsprach  seine  Kleidung;  sie  verrieth 
mehr  den  Stutzer  als  den  Raufer,  so  dass  es  ihm  nicht  schwer 
wurde,  die  Rolle  einer  Saitenspielerinn  zu  übernehmen.-'')  An 
Gesundheit  un^  Kraft  fehlte  es  ihm  nicht.  Nach  Ciceros  Schil- 
derunff  war  er  ein  Rasender,  welcher  unbesonnen  in  das  Leben 
hineinstürmte.  Er  verfolgte  keinen  tief  angelegten  Plan,  wie 
Cäsar;  die  Herrschaft  in  Rom  war  nicht  sein  Ziel;  aber  er  ver- 
langte die  Ehren  und  Vortheile,  deren  Besitz  ein  Optimat  sich 
durch  die  Verwaltung  der  Magistraturen  verschaft'en  konnte.  Der 
Streit  mit  Cicero  lenkte  ihn  aus  der  Bahn;  die  Rachgicr  be- 
mächtigte sich  seiner,  aber  sie  verblendete  ihn  nicht;  er  ent- 
wickelte eine  Schlauheit  und  Festigkeit,  wodurch  der  Gegner 
voUkümmcn  getäuscht  und  überwunden  wurde.  Seine  Rednerga- 
ben mussie  auch  dieser  anerkennen  ;2ä)  die  Menge  im^besondere 
fühlte  sich  von  seinem  Witze,  seinem  bi'teren  Spotte  und  seinem 
Ungestüm  ergritten;  doch  scheute  er  auch  keinen  Wettstreit  iui 
Senat  und  vor  Gericht.  Wenn  er  sich  zum  Werkzeuge  herlieh, 
so  geschah  es  mit  Bewusstscin  und  nur,  um  seine  eigenen  Absich- 
ten gewisser  zu  erreichen.      Die  Ersten  Roms  schlössen  sich  an  ih;i 


.^0  Ascon.  artr.  Mil.  p.  33.  n.  in  Scaiir.  p.  27.  ed.  ürell.  Cic.  de  ofT.  \, 
30.  riiii.  30,  21.  §.  2.  Aciiiil.  Sraur.  im  1.  Tli.  S.  32.  hier  §.  12.  A.  50. 
32)  p.  Miloii.  17.  18.  19.  31.  33)  Das.  9.  27.  35  (in.  12  Pliil.  9.  Plin. 
3,7.  (r».)  34)  Cic.  in  Clod.  p.  110.  ed.  Peyr.  et  Beier:  Sed  credo, 
postquam  speculum  tibi  adlatum  est,  longa  te  a  pulchris  abesse  seuiisti. 
Dum.  Schol.  Aniliros.  u.  Mai.  35)  Daher  Pulchellus  mit  einer  Anspielung 
auf  seinen  Namen,  ad  Alt.  1,  10.  §.  5.  u.  2,  1.  g.  3.  30)  in  Clod.  p. 
lor».  Oben  §.  2.  A.  82.  37)  in  Ciod.  p.  103.  de  har.  r.  21.  Oben  I.  c. 
VkI.  ad  Att.  2,  3.  §.  1.  38)  ad  Att.  4,  15.  §.  1.  VeUej.  2,  45.  Tacit. 
A.   11  ,  7.  Flut.  Caes.  9. 
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an ,  oder  sie  unterlagen ,  wenn  er  ihr  Feind  wurde ;  ihre  (»e- 
scliichte  verliert  sich  zum  Thcil  in  der  seinigen,  diese  ist  Jahre 
lang  der  Mittelpunct  der  inneren  Gesciiichte  des  Staats.  Zu 
spilt  erkannten  Ponipejus  und  Cicero,  wie  viel  er  vermochte; 
man  sollte  sie  bewundern,  anstaunen,  ihren  AVorten  als  Götter- 
sprüchen lauschep,  und  er  misshandelte  und  verliühnte  sie.  Da- 
her spricht  Cicero  nur  mit  Erbitterung  von  ihm.  Nach  seinem 
öffentlichen  und  Privatleben  ist  ihm  Clodius  der  Schleclitcste  un- 
ter den  Schlechten,  ein  Ungeheuer  mit  dem  Dolche  in  der  einen 
und  dem  Feuerhrande  in  der  anderen  Hand,  als  Bürger  ein  Ca- 
tilina,  als  Tribun  ein  Saturnin, '^'•')  Auch  Andere  bezeugen  seine 
entschiedene  Nichtswürdigkeit,'*^-'  welche  sich  nicht  bloss  durch 
verwegene  Angriffe  auf  Gut  und  Leben,  sondern  auch  durch 
Verläumdung,*')  Meineid, ^2)  Bestechung  und  Bestechlichkeit,  und 
durch  jede  denkbare  Art  von  Wollust  verrieth.*^)  Nur  einen 
Menschen,  welcher  alle  Ansprüche  auf  Ehre  verwirkt  hatte, 
konnte  Cicero  öffentlich  beschuldigen,  er  habe  sich  schon  im 
zarten  Alter  der  Miinnerliebe  zum  Opfer  geweiht,**)  mit  demsel- 
ben Preise  die  Seeräuber  abgefunden, *5)  Frauen  und  Jungfrauen 
verführt*")  und  mit  seinen  Schwestern  in  Blutschande  gelebt.*^) 
Clodius  verbarg  sich  nicht  hinter  der  Tugend  und  buhlte  nicht 
mit  dem  Gesetze;  seine  Geschichte  ist  sein  Gericht;  aber  nur 
dann  wird  man  ihn  nicht  falsch  beurtheilen ,  wenn  man  das  Ge- 
mälde Roms  aus  dieser  Zeit  ins  Auge  fasst ,  und  die  anderen 
widerwärtigen   Gestalten    iu    den    Reihen    der  Optimaten  mit  der 


39)  de  har.  r.  26.:  Est  quidem  lUe  planus  vlni,  stupri,  somni ,  ple- 
iiusque  inconsideratissimae  ac  dementlssiniae  teineritafis,  p.  Sext.  17.: 
Scurrarum  locupletiuin  scortum ,  sororis  adulter,  stuprorum  sacerdos, 
veneticus,  teBtamentarius,  sicarius,  Ia(ro.  8  Plul.  5.:  Ego  P.  Clodiuui 
arbitrabar  pernicfosum  civem,  sceleratuni,  libidiiiosum,  inipium,  auda- 
cem ,  facinorosum.  Vgl.  de  leg.  3,  9.  Daher  de  har.  r.  26  fin:  Ete- 
nim  si  ununi  hoinineni  delerrimum  poeta  praesfanti  allquis  ingenio 
fictis  conquisitisque  vitiis  deformatum  vellet  inducere,  nulluni  profecto 
dedecus  reperire  posset,  quod  in  hoc  non  inesset;  multaque  in  eo  pe- 
nitus  defixa  atque  haerentia  praeteriret.  40)  Veliej.  2,  45  in.  u.  47  fin. 
Flut.  Cic.  28.  Caes.  9.  Anton.  2,  Gell.  2,  7  fin.  41)  Plut.  Cato 
m.  45.  42)  Ders.  Cic.  29.  43)  Cicero  nennt  ihn  spottend :  homo  da- 
rus  ac  priscus.  in  Clod.  p.  39.  ed.  Peyr.  et  Beier.  44)  de  har.  r.  20- 
15)  Oben  §.  1.  A.  49.  40)  §.  2.  p.  Milon.  28.  47)  Unten  No.  40  lin. 
\o.  47.  A.  55.  No.  48. 

Drumann,     Geschichte  K'ims  U.  24 
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seinigeu    vergleicht      Onine    tenipus    Clodios,    non  oiunc  Catonrs 
fcrct.'»'*J 

41.  Pinnria.  Cemahlinu  des  Vorigen.  Mau  hat  behaup- 
tet, P.  Clodius  sei  nur  mit  Fulvia  verheirathet  gewesen;  aber 
1ms  dahin  sind  weder  alle  Gründe ,  w  eiche  diese  Annahme  zu 
unterstützen  scheinen,  noch  die  Thatsachen,  aus  welchen  sich 
das  Gegenthcil  ergieht,  befriedigend  zusammengestellt.  ^^)  Pinaria 
wird  A'on  Cicero  nicht  namentlich  erwähnt;  der  Pontif  L.  Natta, 
durch  welchen  Clodius  sein  Heiiigthum  der  Freilicit  weihen  Hess,  '"> 
heisst  der  Bruder  seiner  Gemahlinn  ,^')  diess  kann  sich  aber  auf 
Fulvia  beziehen,  oder  Bruder  nur  einen  Sohn  derselben  xMutter 
oder  einen  Vatersbrudersohn  anzeigen;  man  ist  nicht  gcnüthigt, 
an  einen  Pinarius  zu  denken.  Dass  Cicero  an  ihn  dachte,  und 
zwar  nicht  an  pinen  Bruder  der  Fulvia,  sondern  einer  anderen 
Gemahlinn  des  Clodius,  welclie  a.  57  mit  ihrer  Mutter  noch 
lebte, •''->'  erhellt  aus  Folgendem:  der  Pontif,  Avelcher  die  Weihe 
vollzog,  der  Stiefsohn  des  L.  Licinius  Murena,  cos.  02,^^)  war 
\j.  Natta;  diesen  Zunamen  hatte  kein  Fulvius,^*)  wohl  aber  findet 
er  sich  in  einer  Familie  der  Pinarier. ^•''O  Nach  der  Sage  ferner 
wurden  die  Pinarii  und  Potitii,  nicht  die  Fulvii,  von  Hercules 
selbst  über  seinen  Cultus  belehrt, ^"^"^  und  von  dem  Pontifen  sagt 
Cicero,  dass  er  von  denen  abstamme,  welche  diesen  Unterricht 
erhielten.^*-'     Dazu    kommt,     dass    die    Kinder    des    Clodius    von 


48)  Senec.  ep.  97.  '49)  Manut.  2,  p.  205.  zu  Cic.  p.  dorn.  <i5.  Nori». 
Cen.  Pis.  Diss.  1.  c.  5.  p.  SS.  Periz,  Anini.  hJst.  c.  5.  p.  207.  Garaf.  zu 
Cic.  2  Phil.  30.  ."?,  0.  Wolf  zu  Cic.  p.  dorn.  45  u.  52.  50)  Oben  No. 
43.  §.  12  fin.  §.  10.  A.  45  u.  07.  51)  p.  dorn.  15.  52.  52)  Das.  45. 
54.  53)  p.  Mur.  35,  p.  dorn.  52.  54)  Cic.  11,  cc.  ad  Aü.  4,  8.  55) 
l-iv.  7,  3.  nennt  den  mag.  equit,  d,  J.  303.  v.  Chr.  —  301  a,  u,  L.  Pi- 
narius, und  die  capil.  Fasten,  in  welchen  '"eser  Name  fehlt,  haben  Natta, 
Der  Pinarii  Nalt.i  predenken  auch  Cic.  de  divin.  2,  21.  Tacit.  A.  4,  34. 
u.  A. ,  daher  die  INIün/en  mit  d.  Inschrift  Natta  diesem  patricischen  Ge- 
schlechte zu  ijl)er\veisen  sind.  L'rsin.  u,  Vaill.  Pinarii;  Kckh.  5.  p.  272. 
50)  Liv.  1,  7.  9,  29.  Dionys.  H.  1,  40.  Virg.  Aen.  8,  270.  Macrob.  Sat. 
3,  6.  Val.  M.  1,  1.  §.  17.  Laclant.  2,  7.  S.  o1)en  No.  10.  A.  72.  57) 
p.  dorn.  52.  Man  bedarf  daher  d.  Zeugniis  des  Servius  nicht,  dessen 
Aechtheit  Wolf  (p,  dorn.  1.  c)  bezweifelt:  Habent  Ciceronera  auctorera, 
qui  in  De  domo  sua,  (1.  c.)  Pinarium  Nattam  appellans ,  sie  dicit ,  quem 
cgo  (amen   credo  etc.  Virg.   Aen.  S,  209. 


XL     CLAÜDII.  (45.)  371 

Fulvia,  der  Sohn^^^^  und  die  wahrscheinlifch  später  geborne  Toch- 
ter ^^>>  noch  sehr  jung  waren,  als  er  starb  und  er  folglich  a.  52 
noch  nicht  lange  in  dieser  Ehe  gelebt  haben  konnte. 

45.  Fulvia.  ''aveite  Gemahlinn  des  P.  Clodius,  Tochter 
des  M.  Fulvius  Bambalio,'''')  eines  Mannes  von  schwachem  Ver- 
stände ^  welcher  diesen  Spottnamen  erhielt,  weil  er  stanuuelte. *'^) 
Allein  Fulvius  war  kein  Freigelassener,  wie  Q.  Fadius,  der  Va- 
ter der  ersten  Gemahlinn  des  M.  Antonius ,  mit  Avelchem  er  oft 
verwechselt  wird,"*-)  sondern  Plebejer  aus  einem  Geschlechte, 
welclies  zur  Nobilität  arehörte  und  aus  Tusculum  s'^ammte.^^) 
Seine  Gemahlinn  Sempronia  lebte  noch  im  J.  52, ''^J  und  war 
die  Tochter  des  Sempronius  Tuditanus,65)  eines  Plebejers,  dessen 
Ahnen  curulische  Aemter  verwaltet  hatten,  der  aber  für  blödsin- 
nig galt,  weil  er  sich  als  Schauspieler  kleidete  und  Geld  unter 
das  Volk  warf.ßCj 

Fulvias  Reichthum^^)  hatte  vielleicht  Antheil  daran,  dass  sie 
dreimal  erheirathet  war,  mit  P.  Clodius,  C.  Curio  und  M.  An- 
tonius. Die  beiden  Ersten  starben  auf  eine  gewaltsame  Art,  und 
Ciceros  Wunsch ,  dass  das  Verhiingniss  auch  den  Dritten  ereilen 
möge,    wurde    erfüllt,*'^)     Da    Clodius   zwei   Kinder   von    Fulvia 


58)  Ascon.  arg.  Rlilon.  p.  30.  ed.  Orell.:  Parvulum  filium  Cloäii. 
Unten  No.  53.  59)  Säet.  Oct.  62.  Vlxdura  nubilis.  ( a.  43.)  S. 
unten  No.  54.  CO)  2  Phil.  36,  3,  C.  Dio  45,  47.  40,  7.  28. 
Gl)  Hesych.  v.  ßa^ißültiv :  rgifisiv,  <poQBlv  rol?  xtlXaai.  Hom.  II,  10,  375, 
Victorii  Var.  lect.  17,  14:  i/fAÄtor//?.  Henr.  Stepli.  thes,  gr.  1.  p. 
2511.:  ßufißu(i'ü).  3  Phil.  6.:  Homo  nullo  numero.  Nihil  illo  contem- 
ptius,  qui  propter  haesitantiam  linguae,  stuporemque  cordis,  cognomen 
ex  contumelia  traxerit.  02)  1.  Th.  S.  517.  03)  Deshalb  heisst  Ful- 
via 3  Phil.  0.  Tusculana.  L.  Fulvius  Curvus  Dictator  (Plin.  7,  44« 
(43.):  Consul)  ia  Tusculum,  gieng  zu  d.  Römern  über,  als  seine  Stadt 
sich  empörte,  und  wurde  322  v.  C'lir.  Consul.  Plin.  1.  c.  Liv.  8,  37.  38. 
Periz.  An.  hist.  c.  5.  p,  205.  04)  Ascoa.  arg.  IMilou,  p,  41.  ed.  Orell. 
05)  3  Phil.  0.  Tudjtanus  war  ein  ererbter  Zuname.  Fest.:  Tudltes  mal- 
lei  a  tundendo  dicti,  inde  et  cuidam  cognomen  Tuditano  fuit,  quod  Ca- 
put malleo  siraile  habuerit.  66)  Cic.  1.  c.  Academ.  prior,  lib,  2.  c.  28. 
Val.  IM.  7,  8.  Lactaiit,  3,  23.  Periz.  Diss.  2.  de  lege  Vocoa,  in.  07) 
3  Phil.  0,  Tuae  coniugis  —  locupletis  .^i'-dem  certe  etc.  scheint  sich  in 
dieser  Verbindung  auf  ihr  Erbe  zu  beziehen,  08)  2  Phil.  5.  Cuius  (Clo- 
dii)  qnidem  te  fatum,  sicuti  C.  Cuiionem  maaet:  quoniam  id  domi  tuae 
est,  quod  fuit  illorura  utrique    fatale.    5    Phil.   4.:    Mulier,    sibi    felicior, 

04.  * 
,<»  i. 
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Iiinterliess,  so  war  sie  Avcnigstcns  seit  d.  J.  55  seine  fJcmalilinn, 
und  es  scheint,  dass  sie  sehr  einig  mit  ihm  lebte.'*'')  Nach  sei- 
ner Ermordung  suchte  sie  gleich  anfangs  und  dann  vor  Gericht 
die  Gemüther  gegen  Milo  aufzuregen.''")  ludess  vermählte  sie 
sich  nach  einem  oder  zwei  Jahren  mit  C.  Scrihonius  Curio,  ei- 
nem Plebejer ,  -welcher  kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrie- 
ges als  V.  Tribun  von  Cäsar  bestochen  und  im  J.  49  auf  einem 
Feldzuge  gegen  den  König  Juba  von  Numidien  und  die  Pompe- 
janer  in  Afrika  getödtct  wurde. ^'^  Ihren  Sohn  aus  dieser  Elie 
liess  Octavian  nach  der  Schlacht  bei  Actium  hinrichten.^-)  Im 
J.  .'lii  heirathete  sie  Antonius  nach  dessen  Scheidung  von  Anto- 
nia.^'*)     Sie  zeugte  zwei  Söhne  mit  ihm. 

Cäsars  Tod  war  für  sie  die  Losung,  aus  dem  Dunkel  her- 
vorzutreten. Sie  wucherte  zunächst  mit  seinen  Papieren^*)  und 
mit  dem  Ansehn  ii'es  Gemahls,  welcher  Consul  war  und  dio 
Aristocratie  unterdrückte.  Für  die  AVittwe  des  Clodius  bedurfte 
es  kaum  einer  Einmischung  in  die  Angelegenheiten  des  Staats, 
um  von  Cicero  gehasst  zu  werden.  Wie  genau  er  sie  beobach- 
tete, beweisen  die  Philippiken.  Jede  ilircr  Handlungen  wurde 
von  ihm  benutzt,  um  sie  als  ein  Ungeheuer  zu  schildern,  selbst 
die  Bestrafung  der  Meuterer  zu  Brundusium,  im  üctober  4-1:, 
bei  welcher  sie  nur  gegenwärtig  wnr.^''.*  Während  des  mutinen- 
sischen  Krieges  blieb  sie  in  Rom,^''>'  wo  sie  ihre  Partei  in  Thä- 
tigkeit  criiielt,  aber  auch  hart  bedrängt  wurde.'^)  Gar  viel 
hatte  sie  einzubringen  und  zu  rächen,  als  Antonius  sich  im  J. 
43  mit  Octavian  verglich.  Dieser  näherte  sich  ilir  noch  mehr 
durch    seine    Verlobung    mit  ihrer  Tochter,  ^s)     In  ihrer  Stellung 

«Itiam  viris.  2  PInl,  43.  (44.):  —  Tua  coniux  —  nimiuni  debel  diu  popu- 
lo  Romano  terliam  pensionem.  Clt)  p,  Mil.  10.  21.:  —  Clodius  —  sine 
nxdre,  «iiiod  nuniquam  fere.  70)  Ohen  No.  4^.  §.  22.  A.  GC')  §.  23. 
A.  19.  71)  S.  Julii.  Cacs.  Dict.  a.  19.  72)  Dio  51,  2.  73)  1.  Th. 
S.  519.  No.  21.  22.  S.  541.  Dass  diese  Verbindung  gesolilossen  wurde, 
ehe  die  Ponipejaner  in  Spanien  unterlagen,  erhellt  aus  2  IMiil.  31.  Tlut. 
An(.  10.  74)  3  IMiil.  4.:  Caleliant  in  interiore  aeJiiiin  parle  lotius  reip. 
nundinae:  niulier- auctionein  proviiiriarum  ,'regnorunique  faciebat:  resti- 
fuebantur  exsiiles  etc.  S.  1.  Th.  S.  112.  A.  42  u.  47.  Das  Folgende  wird 
nnr  an  die  wichti^isten  P>reignisse  in  Fulvias  Leben  erinnern,  da  sie  be- 
reits in  d.  Gesrhicble  des  Antonius  erzählt  sind.  'S)  I.Tli,  S.  203.  A.3. 
.S.  205.  A.  Ifi.  70)  Das.  S.  211.  A.  70.  S.  253.  A.  32.  S.  301.  A.  52. 
TT)    Das.    S.    31S.    A.    CO.    f.        7.x)    Das.    S.    30,9.    A.    (II.    lauten    No.    -^  li  • 
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konnte  sie  die  Schrecken,  -welche  über  Rom  hereinhraclicn,  zwar 
nicht  abwenden,  aber  doch  mildern;  sie  konnte  sein  Schutzgeist 
werden,  und  wurde  sein  Würgengel. ^'J)  Antonius  bcscliränkte 
sie  nicht,  und  sie  führte  ihre  Blutrechnung  für  sich ;  ihre  Feinde 
und  die  Reichen,  wciclie  sie  erwürgen  Hess,  waren  dem  Trium- 
yir  oft  unbekannt.^)  Sie  mordete,  ohne  auf  Schlachtfeldern 
an  Gemetzel  gewöhnt  zu  sein,  wie  Marius  und  Sulla  ;  und  nicht 
im  Rausche,  Avie  Antonius,  trieb  sie  mit  den  Todten  ihren  Spott. 
Für  Cicero  war  auch  bei  jenem  keine  Gnade  zu  hoffen,  aber  am 
meisten  zürnte  ihm  Fulvia.  Ihr  Hass  war  älter,  denn  er  stammte 
aus  den  Zeiten  des  Clodius,  und  ihr  peinlicher  Zustand  vor  der 
Errichtung  des  Triumvirats,  die  Schmähungen  und  Anklagen  in 
den  Philippiken  hatten  ihm  stets  neue  Nahrung  gegeben.  Als  der 
Kopf  des  Redners  gefallen  war,  geberdete  sie  sich  M'ie  ein  rel- 
ssendes  Thicr,  welches  den  Jäger  zerfleischt,  von  dem  es  vei'- 
wundet  ist.^') 

Auch  übrigens  kannte  sie  kein  Mitleiden;  sie  allein  unter 
den  Verwandtinnen  der  Triumvirn  mochte  für  die  Frauen,  von 
welchen  diese  a.  42  eine  ausserordentliche  Steuer  forderten,  kein 
Fürwort  einlegen.^-)  Dann  beschäftigte  Antonius  und  Octavian 
der  philippische  Krieg,  ihr  sehr  erwünscht;  der  schwache  Lepi- 
dus  regte  sich  nicht,  und  L.  Antonius  konnte  als  Consul  im  J. 
41  erst  dann  triumphiren,  als  sie  es  genehmigt  hatte. 8^)  Aus 
Ehrgeiz,  und  um  ihren  Gemahl,  dessen  Rechte  sie  angeblich 
vertheidigen  wollte ,  von  Cleopatra  abzuziehen ,  erneuerte  sie 
mit  Marius  den  Bürgerkrieg.  8*J  Lucius  wurde  ins  Feld  geschickt, 
wo  er  nichts  zu  leisten  A'ermochte ,  und  die  Legaten  seines  Bru- 
ders unterstützten  ihn  nur  zum  Schein,  Aveil  sie  von  diesem 
keine  Befehle  erhielten,  und  mit  Recht  zweifelten,  ob  er  den 
Beschluss  der  Seinigen  über  die  Aufhebung  der  Tyrannenherr- 
schaft billige.  Nach  der  Ucbergabe  von  Perusia  im  Anfange  des 
J.  40  entfloh  Fulvia  über  Puteoli  nach  Brundusium,  und  Octa- 
vian hinderte  sie  nicht,  sich  mit  L.  Plancus  einzuschiffen,  da 
die  Rücksicht  auf  ihren  Gemahl  und  auf  Sex.  Pompejus  in  Sici- 
lien,    mit  Avelchem  jener  sich  verbinden  konnte,    sie  zu  schonen 

79)  1.  Th.  S.  3f)9.  A.  59.  80)  z.  B.  Rufus  App.  4,  COC.  Dio  47,  8. 
81)  Dio  I.  c.  S.  Tullii.  82)  App.  4,  008.  1.  Th.  S.  381.  83)  1.  Tli. 
S.  390.  u.  529.      84)    Das.    S.   397. 
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gebot. s='>  Antonius  hatte  endlich  Alcxandrien  verlassen;  die  Aus- 
sagen der  Flüclitlinge,  ivelche  ihm  entgegen  kamen,  überzeugten 
ihn  von  Fulvi.'is  Schuld;  er  würde  ihr  gedankt  haben,  wenn  sie 
ihn  von  seinem  Nebenbuhler  befreit  hätte;  nun  aber  war  er  ge- 
gen sie  erbittert;  die  Vorwürfe,  mit  welchen  er  sie  in  Athen 
empüeng,  die  Vereitelung  ihrer  stolzen  Pläne  und  die  nutzlose 
Verschwendung  ihrer  Schätze  macbten  sie  trostlos.  Sie  erkrankte 
auf  der  Rückreise  in  Sicyon  und  Antonius  trennte  sich  von  ibr, 
ohne  sie  zu  sehen.  Die  Nachricht  von  ibrem  Tode,  welcher 
bald  darauf  im  J.  40  in  Sicvon  erfolgte,  beschleunigte  den- Frie- 
den zu  Brundusium  zwischen  ihm  und  Octavian.^'')  Fulvia,  sagt 
Vellejus,  hatte  nichts  Weibliches,  als  den  Körper, ^^)  und  die 
Umstände  erlaubten  ibr ,  sich  für  den  MissgrifF  der  Natur  zu 
rächen.  Sie  erschien  in  kriegerischer  Rüstung,  bestimmte  das 
Losungswort,  hielt  Reden  an  die  Truppen  und  schickte  den  An- 
führern ihre  Befehle.  ^s>*  Weder  Liebe  noch  Sinnlichkeit  fesselte 
sie  an  das  andere  Geschlecht;  die  Ehe  war  ihr  nur  ein  Mittel, 
durch  Älunner  und  über  sie  zu  herrschen.  Ihr  Ehrjreiz  bedurfte 
eine  äussere  Stütze ;  sie  konnte  nur  Wehrlose  morden  und  Er- 
schlagene plündern;  als  sie  selbstständig  auftrat,  endigte  sich 
ihre  Rolle. 

46.  Clodia.  Die  älteste  unter  den  drei  Töchtern  des  Ap- 
pius  Claudius  cos.  79, ^'')  Schwester  des  P.  Clodius,  und  Gemah- 
linn  des  Q.  Mavcius  Rex.  Manutius*^)  giebt  zwar  zu ,  dass  au- 
sser Cicero  auch  Plutarch  von  drei  Schwestern  des  Clodius  spre- 
che,ö'^*  er  glaubt  aber,  dass  die  Gcmahlinn  des  Marcius  nur  Ge- 
schwisterkind mit  ihm  gewesen  sei ,  da  jener  sie  Tcrentia  nen- 
ne, und  Appius,  der  älteste  Bruder  des  Clodius,  bei  Varro  er- 
zähle, mit  ilim  haben  zwei  Brüder  und  zwei  Schwestern  den 
Vater    überlebt."-)     Diese    Annahme    verwirft    Perizonius;     seine 


S5)  App.  5,  700.  Die  '18,  15.  Vellej*.  2,  7C.  1.  Th.  S.  413. 
A.  2.  80)  1.  Th.  S.  410.  A.  2C.  S.  421.  A.  ÜO.  87)  2, '.74. 
Ueher  ihr  Aeusieres  bemerkt  Sue(.  de  dar.  rhet.  5.:  Sext.  Tlodius  e  Si- 
cilia  —  Fulviam,  cui  altera  bucca  indatior  era(,  acunien  styli  tentare  dixit. 
88)  Dio  48,  10.  Plut.  Aiilon.  10.  Val.  M.  3,  5.  §.  3.  Flor.  4,  5.  89) 
Oben  No.  37.  90)  Zu  Cic.  &d  Kam.  1  ,  9.  §.  4.  Primuni  ille  für  mulie- 
brium  religionnm,  ([iii  non  pluris  fi-ceral  Boiiain  Deani,  quam  (res  Borores. 
91)  Cic.  29.  92)  de  re  rust.  3,  IC:  Nam  cum  paupcr  cum  duohus  fratriliui 
et  diiabus  sororibus  essem  reliclus,  (juarum  aUcram  sine  dote  dedi  Lucullo  etc. 
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Gründe  befriedigen,   können  liier  aL'er  nur  angedeutet  Averden.^^^ 
Plutarcli    daclitc    an    drei    leibliclie    Schwestern;    er    erwähnt    die 
jüngste,    (temalilinn  des  Lucullus,    und  dann  „die    beiden    ande- 
ren," Ceniahlinnen  des    Marcius    und    des    Metellus    Celer,    ohne 
eine  Verschiedenheit    der    Abkunft    bemerklich    zu    machen;    aucJi 
ist  «SaXipvj  nicht  doppelsinnig,    es  wird  von  den  Ciassikern  nicht 
für  «v£\p<(x  gebraucht,    wie    soror   für' sor.    patruelis    oder   conso- 
brina.^*)     Die  Mutter  der  Clodia,    um  welche  es  sich   hier   han- 
delt,   zeugte    diese    nicht    in    einer    früheren  Ehe  mit  einem  Te- 
rentius,  denn  die   Tochter  hiess  Tertia,   wie  viele  andere  Röme- 
rinnen,'-^^)    und     so    ist    auch    bei    Plutarch    zu    lesen.-'")     Tertia 
muss    als   Eigenname  betrachtet  werden,    welcher  nicht  nothwen- 
dig  voraussetzt,    dass  zwei  Schwestern  vor  Clodia  geboren  wur- 
den und  frühzeitig  starben,    ao    wenig    als    Quintus    oder    Sextus 
den  fünften  oder  sechsten  Sohn  bezeichnen.  ^^^     Kein  Schriftstel- 
ler bestätigt,    dass   die  Mutter  des  Clodius    zAveimal   verheirathet 
war,    und    Cicero,    welcher  jenen   eines    schändlichen    Umganges 
mit  drei  Scliwestern  beschuldigt,  spricht  an  einem  anderen  Orte 
in  dieser   Beziehung  von  leiblichen,    ohne  einen    Unterschied    zu 
machen.  9S)     AVenn  Appius  bei  Varro  nur  zwei  Schwestern  nennt, 
so    ist    dicss    so    zu    erklären,    dass  die  älteste  schon  vom  Vater 
mit  Marcius  verheirathet  war,  und  ihm  und  seinen  Brüdern  nur 
noch  die  Ausstattung    der    beiden  jüngeren    zur    Last    fiel;    auch 
diese  war  bei  der  Armuth  der  Familie  schwer  zu  bewirken,  des- 


93)  Aiiim.  bist.  cap.  3,  p.  107.  seq.  ed.  Harles.  91)  Bei  Diu 
25,  17.  heisst  die  Gem.  des  Marcius  in  Beziehung  auf  Clodius  ebenfallü 
adilrpy].  95)  Plut.  Aeniil.  Pauli.  10.  Ascon.  arg.  Scaur.  p.  125.  ed.  Peyr.  et 
Beier.  u.  das.  Heinrich.  Macrob.  Sat.  2,  2.  90)  Da  bei  ihm  kurz  zuvor 
in  demselben  Abschnitte  mehrmals  Terentia,  die  Gemahlinn  Ciceros  gena- ;U 
wird,  und  dieser  Name  bekannter  ist,  so  konnten  die  Abschreiber  um  so 
leichter  irren.  Periz.  p.  119.  97)  Daher  übersetzt  Plutarch  Clodias  Na- 
men nicht  Tofcj] ,  er  schreibt  riortu,  wie  im  gleichen  Falle  auch  sonst. 
Periz.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  die  Töchter  allerdings  oft  durch 
Zahlwörter  unterschieden  wurden;  (Liv.  40,  37.  Quarta  Hostilia.  Oben 
No.  19.:  Claudia  Quinta.  Vgl.  No.  10  fin.  u.  No.  17.)  Clodia  war  ohne 
Zweifel  wirklich  die  dritte,  und  man  behielt  den  Namen  Tertia  bei,  ob- 
gleich ihre  älteren  Schwestern ,  welche  die  Geschichte  deshalb  nicht  er- 
wähnt, nicht  lange  lebten;  bei  den  später  geborenen  bedurfte  man  nun 
eine  solche  Bezeichnung  nicht  tnehr.  98)  de  har.  r.  20.  In  domcslicis 
est  germanitatis   stupris  volutalus.   Oben  A.  90. 
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halb  galt  es  für  du  niiick,  «lass  LucuHuk  als  Gemahl  der  jüng- 
sten Clodia  keine  iMitgabe  fonlerte. 

Q.  Marcius  Rex,  mit  welchem  die  älteste  Clodia  sich  ver- 
heirathetc,^")  war  a.  C8  Consul  mit  L.  MctcUus  und  dann  Statt- 
halter in  Cilirien. "*")  Er  starb  vor  dem  J.  Ol,  in  welchem  Ci- 
cero darüber  spottete,  dass  er  P.  Clodius  nichts  A'ermacht  hatte,  ^J 
und  seine  Gemahlinn  scheint  ihn  nicht  lauge  überlebt  zu  haben, 
so  dass  der  Vorwurf,  jener  habe  auch  mit  ihr  gebuhlt,  auf  ei- 
nem Gerüchte  beruhen  mag. 

47.  Clodia,  2)  Schwester  der  Vorigen,  und  auch  älter  als 
P.  Clodius,^^  Quadrantaria  und  ßowx/;  genannt,'*)  Gemahlinn  des 
Q.  Metellus  Celer  cos.  00'.^)  Ihre  Streitsucht  und  ihre  Aus- 
schweifungen störten  den  häuslichen  Frieden,'')  man  glaubte  da- 
lier,  dass  sie  Metellus  vergiftet  habe,  als  er  a.  59  plötzlich 
starb.')  Ehe  noch  dieses  Band  gelös't  war,  wünschte  sie  eine 
V^crbindung  mit  Cicero,  welcher  eine  zwiefache  Scheidung  hätte 
vorausgehen  müssen :■'*>'  er  wölke  sie  niclit  verstehen,  und  als  er 
im  J.  (il  mit  ihrem  Bruder  Publius  zcrlicl ,  spottete  er  öfl'ent- 
licli  über  iliren  Antragt)  und  über  ihre  Sitten.  Nun  suchte  sie 
seine  Feinde  und  besonders  Publius  gegen  ihn  aufzureizen,'**) 
und  während  seines  Exi!^  Munle  auch  seine  Familie  von  ihr 
beunruhigt.  '*)  Atticus  blieb  mit  ilir  und  ihrem  Hause  in  gutem 
Vernehmen;  zum  Vermittler  eignete  er  sich  nicht,  da  er  sich 
mit  solchen  Händeln  nicht  gern  befasste. '-)  Als  dann  aber  Clo- 
dia im  J.  50  den  Ritter  M.  Coelius  Rufus  durch  L.  Sempronius 
Atratinus'3)  und  dessen  Mitankläger  L.  Herennius,''*)  ßalbus'^) 
und  P.   Clodius  "•)  wegen  eines  Versuchs,    sie  durch  Gift  zu  töd- 

yo)  Diu  35,  17.  Plut.2f).  100)  Cic,  in  Fison.  1  u.  das.  Ascoii.  Dio  I. 
..  u.  35,  15.  Oben  No.  43.  §.  1.  A.  4S.  Caecilii  No.  32.  ])  ad  .Vit.  1, 
ni.  §.  5.  2)  ad  Farn.  5,  2.  §.  'I.  p.  Coel.  13.  20.  21.  3)  p.  Coel.  15. 
■1)  S.  iinlcn  A.  51  u.  57.  5)  ad  Fani.  1.  c.  ad  Alt.  2,  1.  §.  1.  i>.  Coel. 
II. '21.  (Jhen  No.  43.  §.  3.  A.  51.  Caecilii  No.  16.  (i)  ad  Alt.  I.  c. 
7)  «aecil.  I.e.  s)  oben  No.  43.  §.  2.  A.  22.  9)  ad  Att.  1,  IC.  §.  5. 
10)  ad  At(.  2,  1.  §.  4.  2,  12.  §.  3.  ll)  l>.  Coel.  20.  12)  ad  AU.  2, 
U.  §.  1.  2,  14  u.  22.  §.  2.  13)  p.  Coel.  1.  3.  f.  tjuinlil.  11,  1.  §.  02. 
ed.  Spald.  Suct.  de  dar.  vliel.  2.  liilen  A.  23.  1 J)  p.  Coel.  11. 
15)  I)h8.  11.  21.  IG.)  Das.  II.  P.  Clodius,  amicus  lueus.  Alanut.  3, 
(j.  100.  iiiiniiit  diess  wörtlich  j  Cicero  Ijezcichnet  ihn  aber  im  zunächst 
Folgenden  unverkennbar  als  seinen  Feind.     Üben  No.    42.  §.  20  Ün. 
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ten,  belangen  Hess,  faml  Cicero  Gelegenheit,  sich  eine  vollstän- 
dige Geniigthuung  zu  ^'erschaffen.  In  dem  Gerichte,  welches 
nach  dem  Gesetze  des  (J.  Lutatius  CatuIuS  über  verübte  Gewalt 
entscheiden  sollte,'^)  hatte  der  Prätor  Cn.  Dcmitius  Calvinus 
den  V'orsitz. '^)  Coelius  A-ertheiJigte  sich  selbst, '^^  dann  sprach 
M.   Crassus  fiir  ihn ,  -^^  und  zuletzt    Cicero. 

Junge  Wüstlinge  schlössen  sich  in  diesen  Zeiten  oft  an  rei-« 
che  und  üppige  Frauen  an.  So  trat  auch  Coelius  in  ein  nähe- 
res Verhältniss  zu  Clodia,  da  das  Geld,  welches  er  vom  Vatei' 
erhielt,  nicht  zureichte;  Jugend  und  Schönheit-')  waren  seine; 
Empfehlung.  Er  zog  in  das  Haus  des  P.  Clodius  auf  dem  Pa- 
latin,  um  der  Schwester  desselben  nahe  zu  sein,--)  und  nahm 
Theil  an  ihren  Orgien ,  sowohl  in  Rom  als  in  Bajä.  -^^  Dan  a 
aber  verliess  er  sie,  aus  Ueberdruss,  oder  weil  sie  zu  karg  wa  r, 
und  sie  sann  auf  Rache.  -*)  Ein  Werkzeug  fand  sich  in  Ätra- 
tiniis,  dessen  Vater  Coelius  früher,  und  jetzt,  nachdem  er  von 
Cicero  vertheidigt  und  freigesprochen  Mar,  von  neuem  wegen 
Amtserschleichung  angeklagt  hatte. -^)  Demnach  wurde  Coelius 
beschuldigt:  er  habe  in  Neapolis  Unruhen  erregt,    die  Güter  ^der 


17)  p.  Coel.  1  u.  29.  wo  Catulus  als  der  Consul  d.  J.  78  bezeichnet  w  ird. 
18)  Cos.  53.  p.  Coel.  13.  Coelius  wurde  auch  a.  54  bei  einem  Prätor 
(Cn.)  Domitius  (Ahenobaibus)  angeklagt,  ad  Qu.  fr.  2,  13.,  und  sov.ohl 
Manut.  bei  dieser  Stelle  als  Pigh.  3.  p.  395  vgl.  379  verwechseln  di  ese 
Processe;  sie  nehmen  an,  dass  Cicero  die  Rede  für  Coelius  a.  54  gehal- 
ten habe;  er  trat  vielmehr  im  J.  50  auf,  als  M.  Crassus  noch  in  Ilora 
war,  (unten  A.  20)  wenige  Tage  nach  der  Freisprechung  des  Sex.  Clo- 
dius, (p.  Coel.  32.  ad  Qu.  fr.  2,  6.  Unten  No.  55.  A.  3.)  folglich  unter 
dem  Consulat  des  Lentulus  Marcellinus  (ad  Qu.  fr.  1.  c.)  und  Philippus. 
Mannt,  bemerkt  aber  auch,  (Coniment.  in  Coel.  13.  3.  p.  102)  dass  Do- 
niit.  Calvinus  im  J.  50  im  Processe  des  L.  Bestia  über  Amtserschleichung 
ebenfalls  den  \'orsitz  gehabt  habe,  (ad  Qu.  fr.  2,  3.  §.  7.  Calpurnii  No.  30.) 
welches  ungewöhnlich  sei;  (die  Zeit  der  ersten  Klage  gegen  Coelius  wird 
hier  richtig  von  ihm  angegeben)  wenn  zwei  Domitius  in  diesem  Jahre  die 
Prätiir  verwaltet  hätten,  so  würde  Cicero  sie  unterschieden  haben.  Wahr- 
scheinlich ^tarb  ein  College  des  Domitius,  welcher  dessen  Geschäfte  über- 
nahm. 1!))  p,  Coel.  19.  Quintil.  8,  0.  §.  53.  11,  1.  §,  51.  Sueton.  de 
dar.  rhet.  2.  Fest,  v.  Oreae.  20)  p.  Coel.  8.  10.  21)  S.  Coelli. 
22)  Cicero  durfte  diesen  Grund  nicht  angeben,  p.  CoeJ.  8.  15.  10.  17.  20.  31. 
*i3)  p.  Coel.  15.  20.  25.  20.  24)  22:  Inimica  domus.  Irata  niulier. 
23:   Discidium  extitciat.       25)  1.  3.  7.  23.  31.  32.     Quintil.  11,  1.  §.  68, 
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Palla  au  sidi  gerissen, ^C)  in  Puteoli ,  seinem  Geburtsorte,  die 
.alexandrinischcu  Gesandten,  welche  ihrem  vertriebenen  Könige 
Ptolemäus  Auletes  nach  Rom  folgten ,  um  dessen  Herstellung  zu 
'verhindern,  gemisshandclt, -''^'^  von  Clodia  Geld  geborgt,  um 
gegen  Dio,  den  Acadeniiker ,  d"»«  Haupt  dieser  Gesandtschaft, 
IMörder  zu  dingen,  und  endlich  Clodia  selbst  zu  tödten  versucht. 
«Gegen  die  ersten  Klagpuncte,  welche  die  folgenden  nur  einleiten 
sollten,  erhob  sich  Crassus;  2T)  Jas  Schwierigste  überliess  er 
('icero. 

Dieser  geht  davon  aus  und  kommt  stets  darauf  zurück ,  dass 
die  Klage  eine  Wirkung  des  Hasses  und  der  Rachgier  sei,  und 
lediglich  auf  einer  Erdichtung  Clodias  beruhe. -^3  Man  hatte  das 
•unsittliche  Leben  seines  Clienten  gerügt,  um  ein  ungünstiges 
Vo  rurthcil  gegen  ihn  zu  erregen,  und  zu  verhüten,  dass  sein 
Sa«;hwaltcr  die  Ursach  seiner  Verirrungen  in  Clodia  suchte;  da- 
dui'ch  sah  sich  Cicero  veranlasst,  ihn  zunächst  in  dieser  Bezie- 
Iiung  zu  rechtfertigen.  Clodius  hat  sich  als  ein  schlecliter  Sohn 
gezeigt  —  und  doch  bittet  der  Vater  für  ihn.^s)  Er  ist  Cati- 
lina  s  Freund  und  Mitschuldiger  gewesen  —  Catilina  täuschte  und 
fesselte  wohl  Andere,  bei  welchen  es  ihm  nicht  hätte  gelingen 
sollten,  und  nie  ist  der  Beklagte  unter  den  Verschworenen  ge- 
nannt, ^oj  In  der  Nacht  sind  Frauen  auf  der  Strasse  von  ihm 
angefallen  —  wo  ist  der  Beweis  ?3i)  Bei  den  "Wahlen  hat  er 
Gelil  vertheilt  ■ —  dann  würde  er  es  nicht  gewagt  haben,  Atra- 
tinu.s  zweimal  wegen  dieses  Vergehens  vor  Gericht  zu  fordern.  3-) 
Sein  schwelgerisches  Leben  hat  ihn  in  Schulden  gestürzt,  den 
Vater  hat  er  verlassen,  um  für  30,000  Sestcrticn  auf  dem  Pa- 
latin  zu  wohnen  —  so  viel  zahlt  er  nicht,  und  übrigens  ist  er 
darin  nur  dem  Ratlic  des  Vaters  gefolgt.  ^•''^  Aus  ganz  anderen 
Gründen  ist  ihm  diese  Wohnung  verderblich  geworden;  die  Naeh- 
barscliaft  der  palatinischen  Medea  Iiat  ihn  in  diese  Klage  ver- 
wickelt, und  seinem  Rufe  geschadet. '^^>>  In  früheren  Jahren  hat 
er  unter  Ciccros  Augen  gelebt;  seine  Sitten  Maren  rein;^"')  und 
wenn  er  sich  dann  vergass ,  Avelches  in  seinem  Alter  und  in  Zci- 


2f()   rallii   war  der  Name  einer  Frau.     Dio  47,   21.      20/')   p.  Coel.  10. 
27)  üa«.    1.  c.         28)  Das.   1.  3.  9.   13.  22.  23.  25.  31.  32.  20)  2.   32. 

30)  4  —  7.         31)  8.        32)  7.  32.        33)  7.    Oben  No.  43,  §.  24.  A.  30. 

31)  8.   15.   IT).    17.  20.  31.         35)  4.   16.   17.  30. 
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teil  grosser  Entartung  ihm  nicht  anzurechnen  ist, ^c)  so  ermannte 
er  sich  doch,  wie  schon  (IL  ernste,  nicht  für  Schwelger  geeig- 
nete Beschäftigung  mit  den  Rechtshündeln  beweis't.'*^^ 

Aber  die  Sciaven  des  L.  Luccejus,  in  dessen  Hause  Die 
wohnte,  sind  mit  Clodias  Golde  von  ihm  erkauft,  den  Gesand- 
ten zu  tödten.^**)  P.  Ascitius  ist  wegen  dieses  Mordes  anaeklairt 
und  freigesprochen,  und  nun  beschuldigt  man  Coelius,  auf  wel- 
chem nicht  einmal  ein  Verdacht  ruht?  Man  höre  das  Zeuaniss 
des  Luccejus,  und  es  bedarf  keines  Wortes  mehr. ^^^^  Und  wie 
kann  Clodia  ilin  belangen?  Baibus  sagt  zwar,  der  Beklagte  habe 
vorgegeben,  er  bedürfe  das  Gold  zu  Spielen;  wenn  er  aber  so 
vertraut  mit  ihr  war^  wie  man  beiiauptet,  so  verbarg  er  ihr 
auch  sein  Vorhaben  nichts  und  dann  ist  sie  seine  Mitschuldisre: 
wenn  er  nicht  so  vertraut  mit  ihr  war,  so  gab  sie  ihm  nichts; 
man  nennt  keinen  Zeugen,  keinen,  welcher  um  das  Verbrechelli 
wusste,  und  so  ist  Alles  A^on  einer  erzürnten  Frau  erdichtet. ^'U 
Eben  so  wenig  ist  es  je  Coelius  Absicht  gewesen,  sie  zu  ver- 
giften.*') Man  fragt  sich,  wie  entstand  ein  so  inniges  Vcrhält- 
iiiss  zwischen  ihnen,  ilass  sie  ihm  Geld  lieh,  und  wie  eine  so 
heftige  Feindschaft,  dass  sie  von  ihm  vergiftet  zu  werden  fürch- 
tet.^ Ist  er  etwa  ihr  Verwandter,  oder  war  er  der  Freund  ihres 
Gemahls?  Keineswegs;  nur  ihre  zügellose  Begierde  führte  sie 
ihm  zu.  Die  Klüger  sprechen  viel  von  Buhlschaften,  Schmause- 
reien und  anderen  Ausschweifungen ,  und  nach  ihrer  Versicherung 
mit  Clodias  Vorwissen ;  statt  sich  schanntlos  selbst  zu  brandmar- 
ken ,  muss  sie  bew  eisen ,  dass  solche  Schmach  nicht  auf  ihr  haf- 
tet, oder  gestehen,  dass  sie  keinen  Glauben  verdient.  Sie  ist 
erbittert,  weil  der  schöne  Nachbar  sie  versclmiäht;  warum  aber? 
Es  wird  ihr  nicht  an  Anderen  fehlen;  da  ist  ihr  jüngster  Bru- 
der, welcher  schon  als  Knilblcin  ihr  Lager  theilte,  ohne  Zwei- 
fel, Aveil  die  Furcht  ihn  in  der  Nacht  zur  filteren  Schwester 
trieb;  auch  hat  sie  einen  Garten  an  der  Tiber,  wo  sie  die  Ju- 
gend beim  Schwimmen  mustern  kann.^s;     Der   Hass,also  bewegt 


36)  In  Bolchen  Zeiten  hätte  aber  ein  Cicero  das  Laster  nicht  be- 
«cliönigen  sollen.  12.  16.  17.  IS.  20.  Dicet  aliquiis :  Haec  igitur  est  tua 
disciplina?  Sic  tu  instituis  adolescentes?  17.  37)  19.  38)  10.  21..  Dio 
39,  13.  M.  Strabo  17,  796.  Cic.  Academ.  prior.  2,  4.  39)  22. 
lU)  21.  22.         41)  13.  23.       42)  14.  15. 
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sie,  Colins  zu  verläumden.  Es  Ist  kein  Grund  denlibar,  dass  er 
sie  hatte  tödten  ivollen;  um  das  Gold  nicht  zurückzuzahlend  Sie 
hat  es  nicht  gefordert.*-^.'  Auch  alles  Andere  ■widerlegt  sich  leicht. 
Er  versuchte  das  Gift  an  einem  Sclaven ,  ■welcher  schnell  starb; 
scheut  sich  die  Frau  nicht,  von  schnell  wirkendem  Gifte  zu  spre- 
chen, sie,  deren  Gemahl  so  plötzlich  das  Opfer  eines  Verbre- 
chens geworden  ist?  —  sein  Freund  P.  Licinius  sollte  es  in  ei- 
nem öft'entlichen  Bade  ihren  Sclaven  übergeben;  diesen,  ■welche 
mehr  die  Vertrauten  als  die  Diener  ihrer  Herrinn  waren?  und 
warum  beschied  Colins  sie  nicht  in  sein  eigenes  Haus  ?  Man 
sagt,  sie  gebot  den  Sclaven,  als  sie  ihr  Anzeige  gemacht  hatten, 
zu  Allem  bereit  zu  sein,  und  jenes  Bad  zur  Einhändigung  des 
Giftes  vorzuschlagen;  dort  sollten  Freunde  sich  verbergen  und 
Licinius  auf  der  That  ergreifen;  er  entsprang,  als  sie  sich  sei- 
ner bemächtigen  wollten.  In  öffentlichen  Bädern  ist  ein  Versteck 
nicht  wohl  möglich;  konnten  Viele  einen  Einzelnen  nicht  zur 
Haft  bringen?  Und  wie  heissen  sie?  Noch  ist  keiner  genannt.**) 
Dazu  kommt,  dass  die  Sclaven  entlassen  sind;  diess  soll  entwe- 
der Cölius  verdächtigen,  als  habe  man  sie  für  ihre  Treue  be- 
lohnt, oder  es  soll  die  Folter  abwenden,  oder  die  Klage  hat  nur 
zum  Vorwande  gedient,  ihnen,  die  gar  vieles  wissen,*^)  durch 
eine  grosse  Wohlthat  Schweigen  aufzulegen.  Cölius  wurde  frei- 
gesprochen, denn  er  blieb  in  Rom,  aber  die  Claudier  hörten  nicht 
auf,  ilin  anzufeinden  ,**'-*  obgleich  das  gerichtliche  Urtheil  in  die- 
sem Falle  ohne  Zweifel  auch  ein  gerechtes  war.  Der  Patron 
hatte  zugleich  seine  eigene  Sache  geführt;  er  hatte  seine  Rach- 
gicr  befriedigt,  und  die  Wirkung  empfand  auch  der  Client. 

In  Ciceros  Rede  erscheint  Clodia,  unter  diesen  Schwestern 
die  verrufenste,  als  eine  freche  und  unersättliche  Buhlerinn,  wel- 
che sich  schon  durch  Gang,-  Blick,  Kleidung  und  Sprache  ver- 
rieth.*"^  Man  glaubte,  dass  sie  ihren  Gemahl  gctödtet  habe,  um 
nicht  bewacht  zu  ■werden,  und  seint'n  Vorwürfen  zu  entgehen. 
Manche  kamen  durch  ihre  Brüder  mit  ihr  in  Berührung,  ohne 
an  ihren  Ausschwelfuiieren  Theil  zu  nehmen;  unter  Anderen  At- 
ticus  ;■'•'*)    von  Fabius    und  Tullius  \'erhältnisscn  zu  ihr  sind  wir 


43)  23.  41)  23 — 20.  45)  Insbesondere,  warum  Metellus  so  p!6ta- 
licb  gesturlicii  ist.  '29.  4G)  ad  Qu.  fr.  2,  13.  47)  i>.  Coel.  20. 
is)    Oben    A.    12. 
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nicht  genau  unterrichtet;  Beide  waren  Freunde  Ciccros.*ö.>  Aber 
eine  grosse  Anzalil  junger  Männer,  welche  über  karge  Väter  und 
harte  Gläubiger  zu  klagen  hatten,  lockte  sie  durch.  Freuden  al- 
ler Art  und  durch  Geldgeschenke  an  sich,^*^-*  und  schwelgte  mit 
ihnen  in  ihrem  Hause,  ^'^  in  ihrem  Garten  an  der  Tiber, ^-)  in 
öffentlichen  Bädern,  und  selbst  in  Bajä.^'^-'  Auch  Andere  erfreu- 
ten sich  ihrer  Gunstbczeiigungcn,  ohne  diesem  Kreise  anzuge- 
hören; sie  wurde  die  Freundinn  aller  "Welt,  und  erhielt  deshalb 
den  Spottnamen  Quadrantaria.^^)  Man  sprach  sogar  von  einem 
blutschänderischen  Umgänge  zwischen  ihr  und  ihrem  Bruder  Pu- 
blius.  Cicero  konnte  in  seinen  Reden  nicht  darauf  hindeuten, ^5) 
wenn  die  öffentliche  Meinung  nicht  gegen  sie  war,  und  diess 
bestätigt  das  Geschrei  der  Miloaiancr  im  J.  Sö.Sö)  In  Briefen 
nennt  er  sie  häutig  ßoJJmg^  die  Stieräugige  ,^^)  eine  zweite  Juno, 
die  Schwester  und  Gemahlinn  des  Jupiter  ,^8^    eine  Vergleichung, 

49)  ad  Att.  2,  1.  §.  4.  Pluf.  Cic.  29,  50)  p.  Coel.  14.  Non  Lac  barbula,  qua 
ista  delectalur.  15.  Calcitrat,  respuit,  non  putat  tua  dona  esse  tanti.  16. 
Cur  illecebris  co;rni(is  non  refiigisli?  —  Qiiae  etiam  aleret  adolescentes, 
el  parsimoniaiu  patrum  suis  siimptibus  sustentaret.  Vgl.  15  fin.  28.  Lau- 
tos iuvenes,  niulieres  —  faiailiares.  51)  p.  CoeJ.  22.  23.  52)  Das.  15.  f. 
—  eo  loco,  quo  oiunis  iuventus  natandi  causa  venit.  IG  du.  53)  Das. 
14.  15.  10.  20.  54)  Das.  13,  Mulier  noii  solum  nobilis,  sed  etiam 
nota.  —  Ainica  omnium.  16.  Quae  se  omnibus  pervulgaret.  16  u.  23. 
In  eiusmodi  domo,  in  qua  materfamilias  merelricio  inore  vivat.  Quadran- 
laria  (p.  Coel,  2C.  Coelius  bei  Quinlil.  8,  C.  §.  %3.  Plut.  Cic.  29.)  bezeich, 
net  eine  F'rau,  welche  mit  einer  Kleinigkeit,  mit  einem  Quadrans,  dem 
vierten  Theile  eines  As  zufrieden  ist,  eine  Strassen- Dirne.  Nur  die  Ge- 
meinheit, die  tiefste  Erniedrigung  wird  dadurch  ausgedrüclct.  Plutarchs 
Erklärung,  (I.  c.)  Clodla  sei  einst  betrogen,  die  Benennung  dadurch  ver- 
anlasst, dass  man  ihr  Kupfer  —  für  Silbergeld  gegeben  habe,  ist  unge- 
reimt, da  sie  nicht  für  Lohn  sich  wegwarf,  sondern  vielmehr  ihre  Buh- 
ler beschenkte.  Eben  so  wenig  wurde  sie  deshalb  so  genannt,  weil  Ci- 
cero in  der  Rede  für  Coelius  spottend  verniuthet,  (2G.)  sie  habe  den  Ba- 
demeister auf  eine  andere  Art  abgefunden,  statt  wie  gewöhnlich,  einen 
Quadrans  zu  zahlen,  denn  darin  liegt  offenbar  eine  Anspielung  auf  einen 
schon  bekannten  Beinamen,  wie  in  den  Worten:  Nisi  omnia,  quae  cum 
lurpitudine  aliqua  dicerentur,  in  istara  quadrare  apte  viderentur.  (29) 
55)  de  har.  r.  18.  20.  27.  p.  Sext.  17.  p.  Coel.  13.  15.  IG.  32.  Vgl.  ad 
Alt.  2,  1.  §.  4.  ad  Farn.  1,  ü,  §.  4.  Veilej.  2,  45.  Plut.  Cic.  29.  5C)  ad 
Qu.  fr.  2,  3.  §.  3.  Oben  No.  43.  §.  20.  A.  25.  57)  ad  Att.  2,  9. 
12.  §.  3.  14  in.  58)  p.  Coel.  32.  Alulier  cum  suo  coniuge  et  fratre. 
Olien  A.  55. 
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welclic  nra  so  näher  lag,  da  ßie  grosse,  feurige  Augen  hatte. ^*' 
Vielleicht  erfuhr  man  durch  ihn  zuerst,  da  seine  JSpäher  ihm 
auch  das  Schmutzigste  hinterhringen  mussten ,  welchen  geheimen 
Dienst  Sex.  Clodius  ihr  leistete.*'")  Diese  Clodia  oder  ihre  jün- 
gere Schwester  lehte  noch  im  J.  44.''') 

48.  Clodia,  Schwester  der  Vorigen,  die  jüngste, ^--^  und 
nach  des  Vaters  Tode  mit  L.  Licinius  Lucullus  vermählt ,  ehe 
dieser  noch  a.  74  Consul  wurde.  <'^)  Bei  seinem  Reiclithume  er- 
liess  er  die  Ausstattunj;.  6i)  Als  er  nach  einer  lautren  Ahwesen- 
heit  vom  mithridatischen  Kriege  zurückkam ,  erfolgte  die  Schei- 
dung, weil  sie  ihm  nicht  treu  gebliehen  ■war.*'-')  Im  J.  Gl  be- 
schuldigte er  sie  vor  Gericht  6öj  eines  strafbaren  Umgangs  mit 
ihrem  Bruder  Clodius.  6^) 

49.  Claudia,  Tochter  von  No.  4J . ,  welcher  zwei  Töchter 
und  keine  Söhne  hinterliess.ß^)  Sie  vermählte  sich  mit  Cn.  Pom-» 
pejus,  dem  älteren  Sohne  des  Triumvir.**^^ 

50.  Claudia.     Schwester   der   Vorigen,    Gemahlinn    des  M. 


50)  de  har.  r.  18.  p.  Coel.  20.  CO)  p.  dorn.  10.  18.  31.  IJnten  No.  55. 
Gl)  ad  Att.  14,  8.  62)  Plut.  Cic.  29.  Ü3)  Varro  de  re  r.  3 ,  16.  Cic. 
p.  Milon.  27.  Die  35,  14.  Plut.  1,  c.  Luenll.  21.  34.  38.  Caes.  10. 
G4)  Varro  1.  c.  Oben  No.  37  fin.  C5)  Plut.  Lucull.  38.  Aus  gleicbein 
Grunde  trennte  sich  später  Ponipejus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien  von 
IVIucia.  CG)  Ol)en  No.  43.  §.  2.  A.  17.  07)  Cic.  p.  IVlilon.  27.  Abra- 
niius  dachte  bei  dieser  Steife  an  die  Gem.  des  IVletellus  Celer  (oben  NC  47.) 
und  Garafonius  stimmt  ihm  bei.  Lucullus  hatte  aber  keinen  Beruf,  Scla- 
vinnen  über  die  Frau  eines  Anderen  auf  der  Folter  zu  befragen,  und 
riutarch  nennt  in  dieser  Verbindung  die  Scinige.  (Cic.  29.  Vgl.  Caes.  10. 
Lucull.  34.)  Auch  Cicero  spricht  davon,  dass  Clodius  mit  drei  Schwe- 
stern gebuhlt  habe,  ad  Fam.  1,9.  §.  4.  Vgl.de  har.  r.  20.  27.  C8)  Ma- 
nutius  zu  Cic.  ad  Fam.  2,  13.  giebt  ihm  drei  Tochter,  welche  an  Cornel. 
Lcntulus,  M.  Hrutus  und  Cn.  Pompejus,  den  Sohn,  verheirathet  seien; 
eben  so  Reines.  Inscript.  in  den  Anni.  zu  VI.  No.  116.;  jener  bezieht  sich, 
auf  Ciceros  Worte  in  einem  Uriefe  an  Appius:  ad  generum  tuum  Lentu- 
lum,  erklärt  dann  alier  selbst  im  Comni.  zu  Cic.  ad  Fam.  3,  8.,  dass: 
Lentulum  wahrscheinlich  ein  späterer  Zusatz  sei,  da  ein  solcher  Schwie- 
gersohn des  Appius  nie  erwähnt  werde.  09)  ad  Fam.  3,  19.  §.  2.,  an 
Appius:  Cn.  Pompeium ,  socernni  tuae  tiliae,  —  Huius  igitur  filius  cum 
Sit  gener  tuus.  ad  Fam.  2,  13.  §.  2.  3,  4.  §.  2.  3,  11.  §.  1.  Dio 
39,  CO.  Der  AeKere  wird  zwar  als  solcher  nie  ausdrücklich  genannt; 
aber  Sextus,  sein  Uruder,  war  nur  einmal,  mit  Scribonia,  verheirathet. 
S.  Pompeii. 
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Brutus,'")  welcher  sich  a.  45  von  ihr  trennte. '^i)  Dieser  Schritt 
wurde  getadelt,  ein  Beweis,  dass  sie  ihm  zu  gerechten  Klagen 
keinen  Anlass  gab. '2) 

51.  Appius  Claudius  der  Aeltere,  Sohn  des  C.  Claudius 
(No.  42.)  AVeder  auf  ihn  noch  auf  seinen  Bruder,  welcher  eben- 
falls Appius  hiess ,  und  -vrenn  die  nähere  Bezeichnung  maior  und 
minor  fehlt,  oft  nicht  von  ihm  unterschieden  werden  kann,  gieng 
der  Vorname  des  Vaters  über. ''2)  Deshalb  glaubt  Manutius,  dass 
sie  von  ihrem  Oheim  Appius  Claudius  Cos.  51  (No.  41.)  ad- 
optirt  seien.''*)  Das  Beispiel  der  Brüder  Appius  Caecus  und 
Appius  Caudex,  (No.  10.  und  11.)  auf  Avelches  er  sich  be- 
zieht, zeugt  vielmehr  gegen  die  Nothwcndigkeit  seiner  Annahme. 
Das  meiste  Gewicht  legt  er  auf  die  Mittheilung  des  Coelius  vom 
J.  51  ,  der  Vater  unserer  Claudier  habe  Schimpfliches  von  sich 
ausgesagt,  der  Adoptiv- Vater,  wie  er  erklärt,  da  der  leibliche 
schon  gestorben  war;  Coelius  erzählt  aber,  dass  der  jüngere 
Appius  vor  Gericht  von  Dingen  gesprochen  habe  ,  welche  seinem 
verstorbenen  Vater  zur  Schande   gereichten.'^) 

Cicero  fürchtete  im  Exil,  man  werde  auch  seinen  Bruder 
(Juintus  nach  der  Verwaltung  der  Provinz  Asia  beunruhigen,  der 
ältere  Appius  —  der  Andere  Avar  zu  jung  —  werde  ihn  a.  57 
wegen  Erpressungen  belangen,  und  zwar  vor  seinem  Oheim,  dem 
Prätor  Appius;  diese  Besorgniss  zeigte  sich  jedoch  als  ungegrün- 
det.'^3  Dagegen  wurde  Milo  a.  52  nach  der  Ermordung  des 
Clodius  von  jenem  angeklagt.")  Zwei  Jahre  später  führte  er 
die   vom  Senat    geforderten  Legionen  Casars    aus  Gallien   herbei. 


70)  ad  Fam.  3,  4.  Vgl.  ad  Fam.  2,  13.   3,  7.  10.  11.  §.  1.   Brut.  77.94. 

71)  ad  Att.  13,  9.  10.  In  diesen  Briefen  aus  d.  J.  J5  spricht  Cicero  von 
der  Scheidung  als  einem  Ereignisse  der  neuesten  Zeit,  Brutus  heirathete 
dann  die  Wittwe  des  M,  Bibulus,  welcher  a.  48  starb;  im  Brutus  II.  cc. 
wird    a.  47    seiner   Verbindung   mit   Claudia    als   noch    bestehend  gedacht. 

72)  ad  Att.  II.  cc.  73)  Ascon.  arg.  Milon.  p.  35.  ed.  Orell.  Duo  ado- 
lescentuli,  qui  Appii  Claudii  ambo  appellabantur ,  qui  erant  C.  Claudii  filii, 
qui  frater  fuerat  Clodii.  Vgl.  p,  40.  p.  42.:  Appius  maior,  u.  enarr.  fin. 
p.  54.  Cic.  ad  Fara.  8,  8.  Appius  minor.  74)  Comment.  zu  Cic.  ad 
Fam.  2,  13.  §.  2.  ii.  8,  8.  §.  2.  75)  ad  Fara.  8,  8.  u.  das.  Schütz.  Ma- 
nut,  folgt  einer  falschen  Lesart.  Unten  No.  52.  7G)  ad  Att.  3,  17. 
ygl,  3,  8.  g.  2.  9.  §.  3.  14  fin.  ad  Qu.  fr.  1  ,  3  u.  4.  77)  No.  43. 
§.  23.  A.  38. 
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nicht  sein  Olielm  Appius,  wie  man  gedeutet  hat,  denn  dieser 
var  jetzt  Censor  und  nicht  geneigt,  seinen  Hass  gegen  den  Pro- 
consul  durch  die  That  zu  beweisen,  ^'^^  Gänzliches  Dunkel  schwebt 
über  dem  Appius  Claudius  C.  F.,  welchen  Cicero  a.  43  nach  den 
Gefechten  bei  Mutina  D.  Brutus  empfahl.  Er  hatte  für  Antonius 
gekämpft,  weil  sein  Vater  durch  ihn  hergestellt  war,  und  diess 
gilt  Mcder  von  dem  leiblichen,  noch  von  dem  angeblichen  Adop- 
tiv- Vater  unsers  Claudiers*  ein  Sohn  des  Sex.  Clodius,  dessen 
Exil  Antonius  endigte,  war  nicht  C.  F.  und  würde  dem  Verfas- 
ser des  Briefes  eben  so  verhasst  gewesen  sein,  als  der  Vater.^^-^ 
Da  der  Empfohlene  bei  Mutina  als  Anhänger  des  Antonius  gegen 
Octavian  focht,  so  setzte  dieser  ihn  vielleicht  auf  die  Liste  der 
Geächteten;  doch  rettete  ihn  ein  Sclav  und  er  entkam  nach  Si- 
cilien  zu  Sextus  Pompcjus.^^^ 

.  52.  Appius  Claudius  der  Jüngere,  Bruder  des  Vorigen, ^0 
wollte  a.  52  mit  diesem  Milo  anklagen,  er  trat  jedoch  zurück. 8->> 
Mit  gewoluiter  Bitterkeit  meldete  M.  Coelius  im  J.  51  Cicero, 
folglich  ein  Feind  der  Claudier  dem  Anderen, ^•^)  wie  Appius  im 
Pr.ocesse  des  M.  Servilius  A-erfahren  sei.  Dieser  hatte  seinen  Va- 
ter Cajus  nach  dessen  Rückkehr  aus  der  Provinz  Asia,  welches 
er  a,  55  als  Proprätor  verwaltete,  wegen  Erpressungen  belangt, 
und  dann  gegen  die  Zusicherung  einer  beträchtliciien  Sunuue 
sich  insgeheim  mit  ihm  geeinigt,  so  dass  die  Freisprechung  er- 
folgte. Da  ihn  jetzt  eine  gleiche  Klage  erwartete  ,  beschuldigte 
ihn  Appius  bei  dem  Prätor  Juvcntius  Laterensis  eines  strafbaren 
Einverständnisses;  aus  Eigennutz,  um  das  Geld  wieder  zu  erhal- 
ten, beschimpfte  er  seinen  Vatfr  im  Grabe;  übcrdicss  war  er  so 
unbesonnen  ,  dass  er  Richter  zuliess,  welclie  jenen  freigesproclieu 
hatten  und  daher  Servilius  nicht  verurtheilcn  konnten,  ohne  ihre 
Kurzsichtigkeit  oder  Ungerechtigkeit  zu  gestchen.  Man  zäiiltc 
gleich  viel  Stimmen  für  und  gegen  den  Beklagten,  und  der  Prä- 
tor hätte  ihn  demnach  für  unschuldig  erklären  sollen;  er  wusste 
diess  nicht,  und  der  Process  blieb  unentschieden,  Appius  hatte 
die    Absicht,    Servilius    auch     wegen    Erpressungen    anzuklagen, 


78)  PIu(.  Pomp.  57.  OI)en  \o.  41.  §.  l.  A.  11.  79)  ad  Fani.  11, 
22.  Wetzel  /u  Tic.  ad  Fain.  i)raef.  fin.  zieht  auch  ad  Fam.  11,  29.  hie- 
lier,  well  er  statt  Oppius  Appius  lies't.  80)  App.  4,  014.  U19.  81)  Oben 
No.  51.  A.  73.       82)  Das,  A.  77.       S3)  Oben  No.  41.  §.  4.  A.  98.  u.  5. 
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(loch  übcrlicss  er  es  Pilius,  dem  Verwandten  des  Atticus,  da  er 
voraussah,  dass  dieser  den  Vorzug  erhalten  werde;  nun  belang- 
ten die  Servilier  ihn  seihst  wegen  jenes  Verbrechens,  und  Tet- 
tius  ausserdem  wegen  verübter  Gewalt;  der  Erfolg  ist  unbekannt.  ***) 
Eben  so  wenig  sind  Mir  davon  unterrichtet,  ob  er  oder  sein  Bru- 
der im  J.  3S  mit  C.  Norbanus  das  Consulat  verwaltete, ^'S)  und 
ob  Appius  Claudius,  welcher  mit  Julia  buhlte,  der  Tochter  des 
Augustus,  der  Sohn  des  Aelteren  oder  der  Seinige  war.^^J 

53.  Publius  Clodius,  Sohn  des  P.  Clodius  (No.  43.)  von 
Fulvia,  ^^)  und  noch  sehr  jung,  als  sein  Vater  getödtet  Avurdc.'^s) 
Milos  Gegner  behaupteten,  dass  er  nach  dem  Morde  bei  Bovillä 
auch  ihn  auf  dem  väterlichen  Gute  bei  Alba-  ge  ucht  habe,  wo 
treu«  Sclaven  ihn  retteten.  ^V  Seine  Mutter  heirathete  später  M. 
Antonius ,  welcher  ihn  im  J.  44  einen  hoffnungsvollen  Knaben 
nannte, '■*")  durch  sein  Beispiel  aber  nachtheilig  auf  ihn  wirkte. 
Er  war  jetzt  noch  nicht  im  Stande,  seinen  A'ater  an  Cicero  zu 
rächen;  dieser  fürchtete  nur  für  die  Zukunft."')  Im  reiferen 
Alter  entehrte  er  sich  durch  seine  Liebe  zu  einer  Lustdirne  und 
durch  Völlerei,  auch  starb  er  an  den  Folgen  einer  Ueberladung. '■'-' 

54.  Clüdia ,  Schwester  des  Vorigen.  Auf  Verlangen  der 
Heere,    welche  dadurch  die  Eintracht    befestigen    wollten,    wurde 

84)  ad  Fam.  8,  8.  §.  2.  Bei  den  Miltheilungen  des  C'oelius  in  die- 
sem Briefe  vern-.isst  man  einen  genauen  Zusammenhang;  auch  ist  die 
liesart  oft  ungewiss.  85)  Dio  48,  43.  In  d.  üeberschrift  dieses  Buches 
wird  der  Consul  C.  F.  genannt.  Zonar.  JO,  23.  Eine  Alünze  bei  Goltz 
Fast.  a.  715,  welche  dann  auch  Vaillant  Claud.  No.  14.  aufgenomuien 
hat,  deren  Aechtheit  aber  bezweifelt  werden  niuss,  nennt  App.  Claud.  C. 
F.  Pulcher  und  M.  Tullius  I\l.  F.  Cicero  llllvir.  und  trägt  das  Bild  der 
Vesta  und  ihres  Tempels,  mit  dessen  Herstellung  hiernach  einer  unserer 
Claudier  und  der  jüngere  Cicero  von  Augustus  beauftragt  sein  würden. 
80)  Veliej.  2,  100.  87)  Der  Vorname  findet  sich  in  e.  Briefe  des  M. 
Antonius  an  Cicero,  ad  Att.  14,  13.  A.  Nach  s.  Abstammung  war  er  P. 
F.  App.  N.  C.  Fron.  Die  Inschrift  in  Orell.  Inscr.  No.  578,  in  welcher 
er  App.  Fron,  beisst,  ist,  wie  viele  Andere,  falsch  gelesen  oder  ergänzt, 
oder  sie  bezieht  sich  auf  e.  Claudier  der  späteren  Zeit.  Vgl.  oben  No. 
37.  A.  9.  SS)  Ascon.  arg.  Milon.  p.  36.  ed.  Orell.  89)  Oben  No.  43. 
§.  22.  A.  C5.  Öü)  ad  Att.  1.  c.  91)  Das.  14,  13.  B.  Nara  de  puero 
Clodio  etc.  Non  quo  an  aetas  nostra  ab  illius  aetafe  quidquam  debeat 
periculi  suspicari  etc.  Schon  deshalb  ist  die  durch  mehrere  Handschriften 
^)egünstigte  Lesart:  Cloelium  nihil  arbitror  nialitiose  in  ad  Att.  15,  13. 
der  anderen:  Clodium  nihil  arb.  vorzuziehen.  92)  Val,  31.  3,  5.  §.  3. 
ririimann,     Gescliichto  Konni  IT.  9j 
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sie  a.  43  l>ci  Errlclituni^  des  Triumvirats  mit  Octavian  verlobt, 
als  sie  kaum  erwachsen  Avar.'-''^^  Er  betrachtete  sie  nie  als  seine 
Gcmahlinn  und  schickte  sie  a.  41  beim  Ausbruche  des  perusini- 
schcn  Krieges  ilirer  Mutter  Fulvia  zurück.-'*) 

55.  Sextus  Clodius.  Befriedigende  Nachrichten  über  seine 
Abkunft  sucht  man  vergebens.  ^•'>'  "Weder  Claudicr  noch  Freige- 
lassener ,  da  im  letzten  Falle  Cicero  ihn  als  solchen  aufgeführt 
liubeu  würde,  war  er  ein  Mensch  von  niedrigem  Stande,  wahr- 
scheinlich der  Nachkomme  eines  Freigelassenen  der  Claudicr,  un  l 
sehr  arm,  bis  Publius  Clodius  für  ihn  sorgte.'-"*)  Am  1.  Januar 
öS  A'eranstaltete  er  die  Feier  der  compitalicischen  Spiele ,  ■wo- 
durch jener  die  Herstellung  der  aufgehobenen  Zünfte  und  mittel- 
l»ai-  die  Verbannung  Ciceros  vorbereiten  wollte,  so  fern  er  <^t- 
durcii  beliebt  wurde.  "^-^  Sextus  widmete  sich  auch  ferner  dem 
Dicus'.c  seines  Gönners,  welcher  zwar  bei  den  Unternehmungen 
<ve'-  en  Cicero  seinen  Rath  nicht  bedurfte ,  ilim  aber  die  schriftli- 
che  "Abfassung  seiner  tribunicischen  Rogationen  übcrtrug,^''-^  und 
xum  Lohn  ihm  Gelegenheit  gab,  als  Aollzielier  seines  Getraidc- 
Gcsetzes  sich  zu  bereichern.'-''-'-'  Seitdem  w.ir  sein  Schreiber  ilim 
in  Allem  gewärtig,  auch  als  es  galt,  Ciceros  Haus  und  die  Halle 
des  Catulus  zu  zerstören,  oder  im  folgenden  J.  57  die  AVohnung 
des  Q.  Cicero  in  Asche  zu  legen.  '"")  Auf  Milos  Betrieb  wurde 
er  a.  5G  wegen  dieser  Gewaltthätigkciten  angeklagt,  nach  Cice- 
ros Meinung  zu  einer  ungünstigen  Zeit,')  da  P.  Clodius  als  Ac- 
dil  viel  vermochte,  und  Pompejus  kurz  zuvor  bei  dem  Proccsse 
des  Milo  durch  die  Ungunst  der  Menge  und  der  eifersüchtigen 
Grossen  eingeschüchtert  war;-)  auch  zeigten  die  Anklager  wenig 
Tüchtigkeit.      Durch  eine  .Alehrheit  von  drei  Stimmen  wurde  Scx- 


93)  Vixdum  nubili»  Suef,  Oot.  G2.  1.  Th.  S.  300.  A.  C4.  Ol)  1.  Tli. 
S.  398.  A.  10.  95)  In  den  Worten  socias  lui  (f-.  Clodii)  sanguinis  p. 
don».  10.  liegt  eine  Anspielung:  auf  seine  Verhältnisse  /n  Clodia  Quadran- 
Uria.  .S.  unten  A.  11.  9G)  Antonius  zähl!  ihn  ad  Att.  II,  13.  A.  nur 
zu  den  väterlichen  Freunden,  «icht  zu  den  \erwandten  des  jüngeren  t'lo- 
dius ,  und  Cicero  das.  B.  zu  den  nicht  ebenhürligen.  p.  Coel.  32.:  Homo 
■ine  re,  sine  fide ,  tiine  spe,  sine  seile,  sine  forlunis.  p.  doni.  10.  Ilomn 
egentissiniuB.  07)  üben  No.  43.  §.  7.  A.  34.  08)  l.egiim  scriptor.  p. 
dorn.  18.  31.  50.  de  bar.  r.  G.  p.  Se\t.  Ol.  00)  Oben  Xo,  13.  J.  7.  A. 
5.  §.  18.  A.  6.  100)  Das.  §.  1*2.  u.  §.  10.  A.  8S.  i>.  Coel.  32.  1)  uS 
Qu.  fr.  2,  G.   §.    1.       2)  Obeu  \o,   13.  §.  20.   A.  2S. 
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tiis  einige  Tage  zuvor,  die  M.  Coelius  vor  Gericht  stand,-'')  frei- 
gesprochen ,  namentlich  von  allen  Senatoren  unter  den  Richtern, 
welches  Cicero  ehen  «laraus  erklärt,  dass  sie  in  Milo  haben  Pom- 
pejus  kränken  uollen.*>' 

P.  Clodius  bewarb  sich  für  das  J.  52  um  die  Prätur,  und 
Cicero  wusste,  dass  Sextus  bereits  die  Entwürfe  zu  den  verderb- 
lichsten Gesetzen  für  ihn  niedergeschrieben  hatte,  als  jener  im 
Anfange  dieses  Jahrs  bei  Bovillu  unterlag, 5)  ein  harter  A'erlust 
für  den  Schreiber,  welcher  bei  dem  Jjeichenbegängnisse  sich  gro- 
sser Verbrechen  schuldig  machte."^  C,  Casennius  Philo  und  M. 
Aufidius  klagten  ilin  an,  und  da  Pompejus  ohnerachtct  seiner 
früheren  Verbindung  uiit  dem  Ermordeten  ihn  nicht  in  Schutz 
nahm,  weil  er  die  Clodianer  nicht  mehr  bedurfte,  so  wurde  er 
von  46  gegen  5  Stimmen  verurtheilt.^)  Acht  Jahre  lebte  er  im 
Exil,  denn  Cäsar  rief  ihn  nicht  zurück.  Diess  blieb  M.  Anto- 
nius vorbehalten,  welcher  ä.  44  nach  dem  Tode  des  üictator 
ohne  Zweifel  auf  Fulvias  Fürwort  und  mit  Ciceros  überflüssiger 
aber  erbetener  Genehmigung  ihn  herstellte. s)  Als  rüstiges  Werk- 
zeug des  P.  Clodius 'J)  war  er  Cicero  verhasst;  wenn  dieser  ihn 
als  einen  Unruhstifter  schildert,'".'  so  liegen  die  Beweise  vor, 
M'ogegen  die  BeschuMigung ,  dass  er  sich  der  Clodia  Quadranta- 
ria  zu  einem  schändliehen  Dienste  hergeliehen  habe,  auf  sich  be- 
ruhen  muss.  i'.* 

56.  Sextus  Clodius,  ein  Rhetor  aus  Sicilien. '2)  Seine 
witzigen  Scherze  erhielten  Antonius  Beifall,  obgleich  er  auch 
ihn  und  Fulvia  nicht  schonte.  Jener  übte  sich  unter  seiner  Lei- 
tung in  der  Beredtsamkeit, '3)  und  beschenkte  ihn  a.  44  nach 
Cäsars  Tode  mit  leontinischen  Ländereien.  '*> 

57.  P.    Clodius    M.    F. '^^     Seine    Münzen   tragen  das  Bild 


3)  p.  Coel.  32.  Hier  No.  47.  A.  18.  4)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  5)  Oben 
No.  43.  §.  21.  A.  27.  §.  23.  A.  84.  C)  Das.  §.  22.  A.  67.  70.  7)  Asp. 
in  iVIilon.  enarr.  p.  55.  ed,  Orell.  wo  sich  eine  Lücke  findet.  Hier  No. 
43.  §.  23.  g.  E.  A.  9.  ü)  1.  Th.  S.  111.  A.  25  u.  27.  9)  CIodianuH 
canis  in  Pison.  10.  10)  p.  dorn.  10.  p.  t'oel.  32.  11)  p.  doui.  10.  18. 
31.  de  har.  r.  G.  p.  Co«l.  32.  üben  No.  47  fin.  12)  Suet.  de  dar.  rhet. 
5.  ad  Alt.  11,  15.  §.  2.  13)  2  Phil.  l.  17.  34.  39.  3  Phil.  9.  8  Phil. 
8.  (9.)  Die  45,  30.  46,  8.  14)  Die«.  II.  cc.  Hiernach  iit  im  1.  Th.  .S. 
111.  A.  30.  zu  berichtigen.  15)  D»e8e  Hezeichnung  findet  sich  auf  den 
Münzeo.     Ursin.  p,   61.   No.    1    —  3.   Vaill.    Anton.    No.  14,  15.  Claudü 
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des  Cäsar  und  des  ]\I.  Antonius.  Er  ist  wahrscMeinlicli  derselbe, 
AVelchen  Appian"'-'  Bithynicus  nennt,  und  Cäsar  a.  48  als  ge- 
meinschaftlichen Freund  zu  Mctelliis  Scipio  nach  Maccdonien 
schickte.!'')  Im  jjcrusinischen  Kriege  focht  er  für  L.  Antonius; 
er  -wurde  gefangen  und  a.  40  auf  Octavians  Befehl  hingerichtet. "') 
5S.  C.  Clodius.  Ein  Plebejer  dieses  Namens  und  also 
"vvohl  der  Nachkomme  eines  Freigelassenen  der  Claudier  begleitete 
P.  Clodius  auf  seiner  letzten  Reise  nach  Aricia. '^)  Denselben 
Namen  erhält  ein  Anhänger  des  M.  Brutus, ^oj  welcher  a.  42 
nach  dessen  Willen  und  auf  unmittelbaren  Befehl  des  Legaten 
<^  Hortensius  in  Apollonia  C.  Antonius  tödten  Hess. 2i)  Brutus 
schickte  ihn  dann  mit  einer  Abtlieilung  der  Flotte  nach  Rhodus. 
Als  jener  bei  Philippi  gefallen  war,  vereinigte  er  sich  mit  den 
Schüfen  der  Befreier  im  ionischen  ]\Ieere.--) 


No.  43  —  4G.  Morell.  Thes.  Tab.  0.  No.  18.  Eckh.  5,  p.  172.  Vaillnnf 
hat  zuerst  die  A'ernuilhun^  geäussert,  dass  sie  sich  auf  Bithynicus  bezie- 
hen. IC)  5,  700.  17)  Caes.  B.  C.  S ,  57.  18)  App.  I.  c.  1.  Th,  S. 
'112.  19)  p.  Mil.  17.  Ascon.  arg.  Miloii.  p.  33.  ed.  Orell.  de  plel>e  no- 
VU8  homo.  Oben  No.  43.  §.  22.  A.  CO.  20)  Dio  47,  21»  21)  1.  Th. 
S.  526.  A.  16.  22)  App.  5^  071  fin.  Cassii  NC  13.  §.  8.  g.  E.  A.  18. 
No.  26.  A.  21. 
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B.     Plehejigche  Qaudier.     Marcelli.'^^'i 

I.  JtJ«  Claudius  Marccllus.  Der  Erste  in  dieser  Familie, 
»elciier  Consul  wurde.      Cos.  331  v.  Chr.'-*-»    Dietator  a.  327. '-^.> 

2.  M.  Claudius  Marcellus.  Cos.  287  v.  Chr. -f^)  Nach  Vor- 
namen und  Zcitverhiiitniss  ein  Sohn  des  Vorigen. 

3.  M,  Claudius  Marcellus.  Vater  des  Folgenden ,  da  dieser 
M.  F.  genannt  Avird.-')  üline  Zweifel  derselbe,  Melchen  der  Se- 
nat 236  V.  Chr.  an  die  Corsen  auslieferte,  ueil  er  einen  schimpf- 
lichen Frieden  mit  ihnen  geschlossen  hatte,  und  als  sie  ihn  nicht 
annahmen,  im  Gefängnisse  tödten  Hess. -**J 

4.  M.  CI.  Marcellus.  M.  F.  M.  N.'-^J  Er  wurde  fünfmal 
mm  Cousul  gewählt.'"')  Cos.  I.  a,  222.3')  1,^  diesem  Jahre 
M  eihte  er  bei  seinem  Triumphe  opima  Spolia ,  w  eiche  er  Virido- 

23)  L!v.  23,  31.  Suet.  Tiber.  1.  Ascon.  in  Scaur.  p.  25.  ed.  ürell. 
u.  A.  bezeugen,  das«  sie  Plebejer  waren;  ihre  V.  Tribunale  geizen  es 
ohnehin  ausser  Zweifei.  Sie  gelangten  zur  Nubilität,  und  gehörten  seit- 
dem zu  den  Angesehensten  in  Rom.  Suef.  1.  c.  Unter  Allen  ragte  M. 
iMan-ellu»,  Cos.  I.  222  v.  Chr.,  hervor,  (Cos.  quinquies)  aber  er  erhielt 
diesen  Namen  nicht  zuerst,  wie  IMutarch  sagt.  (;Mariell.  1.)  Posidonius 
glaubte,  dass  jener  von  Mars  abzuleiten  sei;  (Flut.  1.  c.)  richtiger  hält 
ihn  SalmasiuB  (zu  Flor.  1 ,  3.  §.  8.)  für  das  Diminutiv  von  Marcus,  folg- 
lich für  gleichbedeutend  mit  Marculus.  (Fest.  v.  Mareul.)  Marcus  selbst 
erklärt  Isidor  (Urigin.  19,  17.)  duich  nialleus  niaior,  und  dem  gemäss  ist 
ihm  Marcellus  mall,  mediocris,  u.  Marculus  mall,  pusillus;  eben  so  lib.  10, 
18.:  Marcellus,  machina,  21)  Mv.  8,  18.  25)  »er«.  8,  23.  20)  Cas- 
siod.  Fast.  Sicul.  27)  IMut.  Marcell.  1.  Fast,  ciipil.  28)  Val.  M.  C,  3. 
$.  3.  Aiimi.  Manell.  11,  11.  §.  32.  ed.  U  agn.  Zoiiar.  8,  18.  Da  dieser  ihn 
Clinia  nennt,  so  denkt  Tigh.  2.  p.  00.  au  Claudius  Glicia,  allein  l.iv.  ep.  19. 
bezeichnet  Glicia  als  einen  Menschen  von  der  niedrigsten  Herkunft,  welchen 
der  Cousul  Claudius  l'ulcber  a.  "210  v.  Chr.  wohl  zum  Dietator  ernennen 
konnte,  um  Senat  und  Volk  zu  veiln"ihnen,  (s.  oben  Claudii  No.  11.)  nicht 
aber  der  Consul  i^icinius  Vaius  ihn  (a.  U3(°i)  mit  einem  Theile  seines 
Heeres    nach  Corsika    schicken.  20)  l'lut.  1.  c.     Fast.  cap.  a.   531    a.  u. 

30)  Cic.  de  divin.  '1 ,  37.  Daher  auf  den  Mün/rn  des  Marcellinus,  welche 
an  ihn  erioneiteu  :  Cos.  quini).  Crsin.  p.  50.  Vaill.  i:laud.  No.  35.  EcLh. 
5.    p.    17().         31)    liiv.   ep.   2<(.   u.   "20  ,    U    Im.      F.iSt.  cBi.«.   I.   c. 
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r.;arus,  dem  Anführer  der  Insubrer  genommen  hatte.''-)  Cos.  II. 
a.  215;  er  legte  nieder,  veil  die  Aristocratie  aus  Anzelclien  er- 
sah, dass  nicht  zuei  Plebejer  Consuln  sein  sollten:  Fabius  Maxi- 
ir.us  eri.etzte  ihn. 3^-»  Cos.  III.  a.  214.^*>'  Im  J.  212  eroberte 
er  Syracus.ss;  Cos.  IV.  a.  210.3«)  Qq^.  V.  a.  208, 3^)  in  Avci- 
chem  er  bei  Venusia  von  den  Numidiern  Hannibals  in  einem 
llinterlialte  getüdtet  vurde.^s)  An  Zahl  der  Schlacliten  nur  '»oa 
Cäsar  übertrofFen ;  3^*>'  das  Schwerdt  der  Römer, "^j  und  ein  edlei- 
Mensch.  ^*'>'  Die  Marcelli  waren  von  dieser  Zeit  an  die  Patrone 
der  Siculer.^'-' 

5.  M.  Claudius  Marcellus.  Ein  plebejischer  Aedil  dieses 
Namens  -nird  von  Livius  bei  dem  J.  216  aufgeführt.''-)  Er  ist 
1  ou  den  Söhnen  des  Eroberers  von  Svracus  zu  unterscheiden,^^) 
■welche  jünger  -oaren.  Nichts  hindert,  ihn  für  einen  spät  gebo- 
renen Bruder  von  No.  4  zu  halten,  da  auch  die  beiden  Folgen- 
den denselben  Vornamen  hatten. 

C.  M.  CI.  MarceUus.  M.  F.  M.  N.".>  Aeltester  Sohn  von 
No.  4,  durch  Gestalt,  Sitten  und  Bildung  ausgezeichnet. ''^v  In 
seiner  Jugend  machte  ihm  der  Aedil  Scatinius  Capitolinus  schänd- 
liche Antru"-e  und  wurde  deshalb  vom  Vater  anseklagt  und  ver- 
urtheilt.*^-»  Er  gerieth  mit  diesem  a.  20S  in  den  Hinterhalt, 
und  entkam,  aber  verwundet. ^^^     a.  205   weihte  er  den  vom  Va- 


32)  Liv.  1.  c.  Plul.  Rlarcell.  7.  &.  Virg.  Aen.  6,  S55.  und  das.  Serr. 
Hör.  2,  4.  Front.  .Strat.  4,5.  §.  4.  Obseq.  30.  Valll.  Claud.  No.  27. 
33)  Liv.  23,  31.  Plut.  Marceil.  12.  5J)  Liv.  24,  9.  Plat.  Marc.  13. 
35)  Liv.  25,  3L  Cic.  ia  Verr.  4,  55.  Front.  Strat.  3,  3,  §.  2.  30)  Liv. 
2ü,  22.  Flut.  1.  c.  23.  37)  Liv.  27,  21.  22.  38)  Polyb.  10,  32.  ed. 
.Scbweigh.  Plut.  Marc.  29.  30.  Cic.  Calo  20.  Lir.  27,  27.  Plin.  11,  73. 
VaJ.  M.  1,  1.  §.  8.  3S'')  Plin.  7,  25.  39)  Plut.  Marc.  9.  40)  Cic. 
in  Verr.  2,  2.  Liv.  25,  24.  Val.  M.  5 ,  1.  §.4.  Plut.  Marc.  20.  Dio  fr. 
51.  52.  41)  Cic.  dlv.  in  Caecil.  4.  und  dag.  Ascon.  in  Verr.  2,  14.  4,  40* 
Leber  die  Marcellea  g.  unten  No.  14.  A.  15.  42)  23,  30.  43)  Unten 
No.  G.  A.  49.  Pigh.  2,  ICl.  glaubt  ohne  Beweis,  er  sei  ein  Adoptiv- 
Bruder  von  No.  4.,  ein  leiblicher  Sohn  des  Otacilius  gewesen,  und  nennt 
ihn  deshalb  Marceil.  Otacilianus.  44;  Plut.  Marc.  2.  Fast.  cap.  a.  557 
u.  504.  45)  Plut.  1.  c.  40;  Val.  M.  G,  1.  §.  7.  nennt  ScaliLius  Tri- 
bun, nach  Plut.  1.  c.  war  er  vielmehr  a.  220,  in  welches  dieser  Process 
gehört,  College  von  No.  4.  in  der  Aedilität;  \tieJer  ein  Beispiel,  da» 
das  Amt  nicht  immer  vor  der  Anklage  bicheile.  S.  Caecilii  No.  5.  Clau- 
dii  No.  41.  §.  4.  \gl.  Gell,  l'ö,  13.  47)  Liv.  27,  2G.  27.  Ptul.  Max- 
• .  .1.  V.K 
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tcr  in  dessen  erstem  Consulat  gelobten  Tempel  der  Virtus  am 
capenischen  Thore.**^)  Curulischer  Aedil  a.  200. '*3)  Prütor  a. 
198.50)  Cos.  100;^')  triumphirt  über  die  Insubrer  und  Conien- 
ser;S2;  ^yj^j  ;„  demselben  J.  19ü  Pontif.^^;  Censor  189.^*)  f 
a.  I77.5i) 

7.  M  Cl.  Marcellus.  M.  F.  M.  N.^CJ  Bruder  des  Vorigen. 
Pr.  a.  185."J  cos.   183.^»)  f  lü9.-''-^) 

8.  M.   Cl.  I\[arcellus.     Pr.  a.    188.59^) 

9.  M.  Cl.  Marcellus.  M.  F.  M.  N.60)  Sohn  von  No.  6. 
Er  folgte  dem  Vater  a.  177  im  Pontificate.  ^U  Prätor  a.  109.''-) 
Dreimal  Consul.fi^)  Cos.  I.  a.  lOß.ß'*^  Cos.  11.  a.  löS-ß^.»  Cos.  Ui. 
a.   152.  <'♦*>'     Das  erste  und  zweite  Censulat  waren  durch    Trium- 


4S)  lAv.  29,  II.  49)  Liv.  31,  .^0.  50)  Ders.  32,  7.  8.  51)  Ders. 
33,  21.  23.  Fast.  cap.  a.  557.  52)  I,iv.  33,  37.  Vaill.  Claud.  No.  29. 
63)  Liv.  33,  42.  11,  13.  54)  Ders.  Liv.  37,  57.  58.  38,  28.  30. 
Fast.  cap.  a.  501.  55)  Liv.  41,  13.  50)  Fast.  cap.  a.  570.  57)  Liv. 
30,  23.,  wo  J.  Gionov  die  Lesart  Marcellinus  mit  Recht  verwirft,  ob- 
gleich auch  Eckhel  (5.  p.  187.J  nach  Dükers  Vorgänge  annimmt,  ein 
Marcellus  sei  von  einem  andern  Claudier  adoplirt,  und  habe  sich  i\lar- 
cellinus  genannt,  da  er  sich  nicht  Claudianus  nennen  konnte.  5s)  Liv. 
39,  45.  54.  59)  Ders.  44,  18.  5'J/.)  Liv.  38,  35.  42.  Val.  M.  G,  6. 
§.  3.  Die  chronologische  Schwierigiceit,  durch  welche  nian  veranlasst  ist, 
bei  Val.M.  die  Worte:  Claudio  praetore  zu  tilgen, ist  von  Pigh.  2.  p.  294. 
dadurch  vergrössert ,  dass  er  annimmt,  Marcell.  sei  zwar  188  unter  den 
Coss.  rtlessala  und  Livius  l'riitor  gewesen,  der  Senat  halie  ihm  aber  die 
I  ntersuchung  gegen  die  Römer,  welche  die  carthag.  Gesandten  gemiss- 
nandelt  hatten,  erst  am  Knde  seiner  Prätur  übertragen,  und  so  habe  er 
a.  187  unter  den  Coss.  Lepidus  und  Flaniinius  das  Urtheil  gesprochen. 
Die  Wahl  der  Letzten  erfolgte  erst  am  18.  Febr.  187;  Livius  erzähll 
(38,  42.)  naclideni  er  diess  liericiitet  hat,  Was  in  der  Zwischenzeit  ge 
srhah  ,  ehe  sie  das  Amt  antraten,  wozu  auch  die  \'erurtheilung  jener  An- 
geklagten gehört.  Jtefulit  ad  senat.  consul  bezielit  sich  also  auf  einen 
Consul  d.  J.  188;  er  referirte  über  die  Provinzen  der  künftigen  Prälo- 
ren, sie  sollten  losen,  priusquani  inireiit  magistratum,  und  eo  anno  (im. 
Anfange  des  J.  187  aber  im  Verwultungsjahre  des  Messala  und  Livius) 
richtete  Marcellus.  FLrst  mit  den  Worten:  Itaque  consulibus  novis,  be- 
ginnt die  Geschichte  der  Coss.  v,  187.  Diess  ist  das  gewöhnliche  Verfah- 
ren des  Livius,  welches  gleichwohl  auch  Val.  M.  irre  geführt  hat. 
00)  Fast.  cap.  a.  587.  Ol)  Liv,  41,  13.  02)  Ders.  43,  11.  15.  03)  Cic. 
in  Pison.  19.  de  div.  2,  5.  de  fato  14.  04)  Fast.  cap.  a.  587.  Liv.  45, 
41.  ep.  10.  Plin.  2,  9.  ^12.)  05)  Fast.  cap.  a.  598.  Cassiod.  CG)  Liv. 
cp.  48.   App.    Iber.    p.   281.    Cassiod. 
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phe  ausgezeichnet. 6^)    a.   148  erlitt  er    auf    eiuer    Gesandtschafts- 
reise zu  Masinissa  Schiffbruch   und  starb.  ^*>) 

10.     M.    Cl.    IMarcellus.     Nur    als    Vater    des    Folgenden    zu 
erwähnen,  Avelclier  n.    it  der  Sohn  von  No.  9  sein  konnte. 

JI.  M.  Cl.  Marcellus.  M.  F.  M.  N.  Curul.  Aedil  a.  91.«9) 
12.  M.  Cl.  Marcellus.  iM.  F.  M.  N.co'O  a.  50  curulischer 
Aedil  mit  P.  Clodius."'*'^  A's  dieser  im  Februar  IMilo  Avegen 
Gewalt  belangte,  sprach  er  auf  Ciceros  Bitte  für  den  Beklagten, 
welchen  er  als  Feind  der  democratischen  Partei  ohnehin  begün- 
stigte.öö^)  Pr.  a.  54.'''-'  Auch  a.  52,  nach  Clodius  Eini- rdung, 
suchte  er  Milos  Freisprechung  zu  bewirken. ''O  In  demselben 
Jahre  bewarb  er  sich  mit  M.  Cato  und  Ser.  Sulpicius  um  das 
Consulat,  und  wurde  mit  dem  Letzten  gewühlt.''-)  Als  Consul 
a.  51  '^^)  war  er  das  Werkzeug  des  Pompcjus  und  der  übrigen 
Feinde  Cäsars.  Man  gedachte  diesen  vor  Gericht  zu  stellen  und 
zu  verurtbeilen,  deshalb  sollte  er  vor  der  Zeit  Heer  und  Pro- 
vinz abgeben  und  sich  unter  den  Candidaten  des  Consulats  ein- 
linden,  obgleich  ihm  im  vprigen  Jahre  gestattet  war,  sich  ab- 
wesend zu  bewerben.  Pompejus  mochte  seine  Wortbrüchigkeit 
nicht  öffentlich  eingestehen  und  fürchtete  die  Angriffe  der  Geg- 
ner; er  handelte  durch  seine  Freunde  und  insbesondere  durch 
Marcellus,  welcher  aber  bei  seinem  Collcgen  Sulpicius  und  bei 
mehreren  Tribunen  AViderspruch  fand.  Nur  um  den  Proconsul 
von  Gallien  zu  kriinken,  entzrg  Marcellus  der  Colonie  Novum 
Comum  die  Rechte,  welche  jener  ihr  verlielien  hatte,  und  Hess 
zum  Beweise ,  dass  er  sie  nicht  anerkenne,  einen  Elinwolmer  gei- 
ssein. Doch  Murden  seine  Unternehmungen  durch  Pompejus  Zu- 
rückhaltung und  durch  die  Feigheit  der  Mehrzahl  im  Senat  sehr 
erschwert.     Erst    am    30.    September    konnte    er    einen    Beschluss 


C7)  Colunui.  cap.  triumph.  a.  587  u.  508.  Vaill.  Claud.  No.  32,  lieber 
einen  dritten  Triumph,  Welchen  Marlian.  Annal,  ad  a.  G92  erwähnt,  fin- 
det sich  in  d.  Fasten  nichts.  G8)  Liv.  ep.  50.  Cic.  11.  cc.  G9)  Cic.  de 
er.  1,  13.  Unten  No.  11.  A.  0.  69'-)  Die  Ueberschrift  zu  Die  40. 
C9f)  ad  Att.  4,  3.  wird  nur  gesagt,  dass  er  sich  bewarb,  da  er  indess 
zu  den  höheren  Aemtern  gelangte,  so  darf  man  an  einem  günsti§;en  Er- 
folge nicht  zweifeln.  C9rf)  ad  Qu.  fr.  2,  3.  Claudii  No.  43.  §.  20. 
7U)  Die  Zeit  seines  Consulats  lässt  auf  dieses  Jahr  schliessen ;  ein  be- 
stimmtes Zeugniss  giebt  es  nicht.  71)  Claudii  No.  43.  §.  23.  72)  Pomp« 
UIv.    a.  52.        73)   Das. 
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veranlassen,  nacli  welchem  die  Consiilii  des  niiclisten  Jahrs  am 
I.  März  üher  die  Consular- Provinzen  und  über  Casars  Veteranen 
an  den  Senat  berichten  sollten  ^^^>'  mit  Worten  hofite  man  Cäsar 
KU  cat\»  attiien.  Bei  Cicero  kam  das  Gefahrliche  dieser  lleraus- 
fürderunjien,  welche  nicht  einmal  eine  ernstliclie  \  orbereituncr 
zum  Kampfe  reclitfertigte ,  niclit  in  Betracht.  Ihn  schreckten  in 
seiner  Provinz  Cilicieu  die  Parther,  nnd  um  so  mclir  sehnte  er 
sich  nach  Rom.  Marccilus  sollte  dahin  wirken,  dass  die  Statt- 
haitersciiüft  ihm  nicht  verlängert  wurde;  daher  das  unbegranzte 
Lob  seiner  Weisheit.^^-'  Unter  diesem  Consulat  erneuerte  Rom 
das  Bündniss  mit  den  Rhodiern,  Avclches  später  C.  Cassius  nicht 
abhielt,   sie   zu  misshandeln. "'') 

Marccilus  überzeugte  sich  endlich,  dass  Cäsar  sich  nicht  fü- 
gen werde,  und  Pompejus  hatte  nicht  gerüstet;  er  rieth  im  An- 
fange des  J.  49 ,  ein  Heer  aufzustellen ,  ehe  man  deu  Krieg  be- 
scliliesse,^^-'  aber  der  Krieg  Avar  bereits  entsciiicden.  In  seinen 
Erwartungen  getäuscht,  entfloh  er  mit  seinem  Bruder,  dem  Con- 
sul  Cajtis,  über  das  Meer,  oline  zu  zögern,  wie  Cicero,  welcher 
d  shalb  bemerkte,  nur  die  Furcht  vor  Cäsar  scheuche  sie  fort. ^^) 
Aber  er  folgte  Pompejus  in  der  Tiiat  ungern,  Aveil  er  den  Aus- 
gang des  Kampfes  voraussah,"'')  und  suchte  den  Ereignissen  so 
viel  als  möglich  fern  zu  bleiben.  Durch  die  Schlacht  bei  Phar- 
salus  wurde  seine  Rechnung  mit  den  Besiegten  geschlossen;  er 
begleitete  sie  nicht  nach  Afrika,^*')  und  doch  mochte  er  sich 
auch  Cäsar  nicht  unterwerfen  ,  welcher  ihn  an  seinem  Zufluchts- 
orte Mitylcne  leicht  erreichen  konnte.'^'''  M.  Brutus  fand  ihn 
hier  voll  Ergebung,  mit  Redeübungen  uml  unter  der  Leitunjr 
des  Peripatetikers  Cratippus  mit  der  Philosophie  beschäftigt,**-^ 
und  Cäsar  fuhr  an  Lesbos  vorüber,  ohne    ihn   zu   beunruhigen. s^) 


7  1)  Das.  a.  51.  73)  ad  Kam.  15,  9.  7G)  Das.  12,  15.  Cassil 
So.  13.  §.  0.  77)  Caes.  B.  C.  1,  2.  Daher  ist  daselltst  cap.  ü.  rhilip- 
(lua  et  iNlarcellus,  nicht  Marcelliiius  zu  lesen,  ol)^leich  dieser  a.  50  mit 
IMiilipp.  Cnnsul  gewesen  war.  Man  ühergieiig  Marcellus  aus  Mi«strauen 
und  I  iiwillei»,  liei  der  Verlheiluiig  dt-r  I'roxiiizen.  78)  ad  A'i.  !> ,  1. 
Vgl.  ad  Farn,  1  ,  0.  —  quod  inilium  lielli  necessario  secutus  sis.  70)  ad 
Fam.  't ,  7.  Sed  ideni  ctiam  illa  vidi,  neque  te  consiliuni  rivilis  belli  i(a 
gei'eudi  —  prohare,  semperque  summe  diffidere.  8U)  Das.  cum  spe 
viuceudi  §iniul  abiecisti  certandi  etiam  cupiditatem.  ad  Fam.  1,  0.  81)  ad 
Fam.  4,  7.  7,  3.  Hru(.  71.  Val.  M.  9 ,  1 1 .  §.  1.  Senec.  cons.  ad  Helv.  9. 
>■"_   i'rul.   !.  c.    ad   Fam.  1  ,   8  in.    Sencc.   I.   c.        tZ)   Scnec.  1.   c. 
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N.icli   dem  alcxaiidrinisclien  Kriege  ^vurde  Ciccra  Ijegnatligt, 
und    er    schrieb    nun  im  J.  -Hi  wiederholt  und  immer  dringender 
aii    Marccllus,    nni    auch    ihn    zur    Rückkehr  zu  bewegen.      Diese 
'J'heiinahme  war  nicht  eine  AVirkung  der  Freundschaft;   sein  Ab- 
fall  von   der    Aristocratie    brachte    ihm    üble    Nachrede,     und    er 
"wollte  die  Zahl  der  Männer  ';on  Range  A-ermehren,    welche    dem 
Sieger    huldigten;    auch    verlangte    ihn    nach    dem    Uuigange  mit  i 
Missvergnügten ,    gegen    welche    er  sich    aussprechen  konnte.      Er 
stand  indess  Cäsar  zu  fern,  um  dem  Abwesenden  unmittelbar  zu 
nützen, ^"^J    dessen    Verwandte    bis    auf    C.    Marcellus,    den    Sohn 
seines  Oheims,  (cos.  a.    ÖOJ   nichts  für  ihn  unternahmen, ^^^    und 
jener    musste    vor    Allem  selbst  handeln.      Cicero  maclite  ihm   be- 
luerklich,  es  Averde  als  Stolz  und  Eigensinn  erscheinen,   wenn  er 
sich  Cäsar  auch  jetzt  nicht  nähere, ^0)  Ja  der  Dictator  fast  allen 
seinen  Feinden  vergab  ,  welche  nicht  nach   der  Begnadigung  von 
neuem  gegen  ihn  gefochten  hatten.;   auch   müsse  er  fürchten,  dass 
man  bei  längerer  Weigerung  sein  Vermögen  einziehe  ;^^-'  der  Arm 
des  Herrschers  reiche  bis  Lesbos,  und  selbst  wenn   in  Italien  ihm 
grössere  Gefahr  drohe,  sei   es  doch  besser,   im  Vaterlande  als   iii 
der  Fremde  zu  sterben  ;   Cäsars  Gesinnunn;en  verbücy-en  ihm  aber 
vollkommene  Sicherheit;    den    Verlust    der    Freiheit,    das    Unver- 
meidliche   müsse    ein  Weiser  mit  Ruhe    ertragen.     Diese  Vorstel- 
lungen hatten  nicht  den  gewünschten  Erfolg;  Cäsar  war  es,  wel- 
cher   den    ersten    Schritt    that.     Man    mochte    ihm    sagen ,     dass 
Marcellus  im  Bcwusstsein  seiner  Schuld    nicht    Avage ,    zu    bitten» 
Wie    dem    auch    sein    mag,    so  veranlasste  er  doch   ohne  Zweifel 
seitien    Schwiegervater    L.    Fiso ,     diese    Angelegenheit    im    J.  4G 
«ach   dem  africanischen  Kriege  im    Senat   zur    Sprache    zu    brin- 
gen. ^S)     Sogleich  Avarf  C.    Marcellus    sich    ihm    zu    Füssen,    und 
flehend    traten  auch   die  übrigen  Senatoren  hinzu.      Er  rügte  die 
Bitterkeit,     mit    Avelcher    Marcellus    als    Consul    ihn    angefeindet 
liatte ,    und  rülimte  dessen    Collegen    Sulpicius,   jedoch    nur,    um 
seine  Milde  gegen  einen  Mann,    Avelcher  ihn  nicht   einmal    einer 
Bitte  Avürdigte,    stärker    hervorzuheben,    und    den    Senat    um    so 
mehr  durch  die  Erklärung    zu    ver|,i''.chten,    dass    er    sich    füge, 

84)  Jus  adeundi  iioii  haberaus.  ad  Fam.  4,  7.  85)  ad  Farn.  4,  7.  8.: 
cum  luJH,  si  modo  eriuit  lui.  Das.  ep.  11.  80)  Das.  4,  7.  U.  87)  Da!', 
II.    rc.      '  ■  ~  •       '       '■- ''Miriiü    No.    ''?. 
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wenn  wirklich  die  Meisten  es  vünschen.  Angcbiicl»  um  «Hess  zu 
ermitteln,  Hess  er  stimmen;  es  lag  aber  darin  vielmehr  eine 
zarte  Schojiung  seines  Gegners,  Mclcjier  dem  Senat  seine  Her- 
stellung v€;rdaiiken  und  damit  zugleich  ein  Unterpfand  seiner  Si- 
cherheit erhalten  sollte.^")  Die  Gutachten  bestanden  in  Danksa- 
gungen, nur  L.  Vülcatius  Tullus  bemerkte,  er  werde  an  Cü- 
sars  Stelle  nicht  so  gehandelt  haben.  Cicero  dagegen,  welcher 
sich  ewiges  Schweigen  in  der  Curie  auferlegt  hatte,  hielt  eine 
feurige  Dankrede,  eiii  unfreiwilliger  Tribut  der  Bewunderung, 
mit  M elcher  eine  so  hohe  Selbstverlaugnung  ihn  erfüllte;  er,  der 
seinen  Feinden  nie  vergab,  sich  nicht,  Avie  so  eben  Cüsar,  in 
gemässigten  Ausdrücken  über  sie  beklagte,  sondern  sie  mit 
Schimpfreden  und  auf  Tod  und  Leben  verfolgte,  auch  nach  die- 
ser Zeit,  pries  jetzt,  von  einer  augenblicklichen  Regung  fortge- 
rissen,  die   Versühnlichkeit. ^") 

Der  Brief,  in  welchem  er  Älarcellus  von  dieser  ffünstijren 
Kntscheidung  in  Kenntniss  setzte,  findet  sich  nicht,  sondern  nur 
dessen  Antwort.  Sie  ist  kurz  und  herzlos ;  Cäsar  wird  nicht 
genannt,  und  unter  schönen  Worten  über  Ciceros  Bemühungen 
verbirgt  sich  die  Gleiclin;ültiii;kcit  «fetjcn  die  ihm  aufsjedruiinrene 
Wohlthat;  nur,  um  sich  mit  jenem  und  mit  den  übrigen  Freun- 
den wieder  zu  vereinigen,  vill  er  sie  annehmen;^')  er  dankt  es 
ihnen  nicht,  dass  sie  ihn  in  diese  Nothwendigkeit  versetzt  ha- 
ben. So  spät  als  möglich  MoUtc  er  Italien  wiedersehen;  erst 
dann,  als  Cicero  ihn  von  neuem  auf  die  Folgen  aufmerksam  ge- 
ntacht  liatte,  welche  längeres  Zögern  für  ihn  haben  werde, ^-) 
reis'te  er  a.  45  nach  Athen.  Ser.  Sulpicius,  der  Proconsul  von 
Achaja,  fand  ihn  bei  seiner  llückkehr  von  Fpidaurus  am  23. 
Mai  im  Piräcus ;  am  anderen  Tage  trennte  er  sich  von  ihm,  um 
nach  Böotien  zu  gehen,  während  sein  ehemaliger  College  sich 
«ach  Italien  einschitfen  wollte.  Fr  hatte  Athen  noch  nicht  ver- 
lassen,   als  man  ihm  meldete,   Marcclliis  sei  im  Piräcus  spät  am 


8{))  ad  Faiii.  C,  0.  Marcelluni,  cui  inaxinie  sucren^ehat ,  cum  summa 
illius  digiiitate  reslituit,  Ou)  Uas.  4,  4.  Auch  die  uns  vorliegende,  von 
den  alleren  Crilikern  liewunderte  Rede  Ciceros  für  IMarcellus,  erklärt 
Wolf  für  eine  Ueclamadcm  aus  der  Zeit  des  Tilier.  (praef.  p.  XXW'III.) 
Kr  käuipft  gej^en  sie  mit  nucli  schwiiclieieii  WalTen,  als  gegen  die  Vier. 
')n  ad   l'am.  4,    11.        Oi)  Das.    1,    10. 


MARCFJJJ.  (12.)  397 

Abend  von  einem  seiner  Begleiter  Maguis  Cilo,  welcher  sich  dar- 
auf selbst  entleibt  habe,  tüdtlich  verwundet,  und  bitte  ihn, 
Aerzte  zu  schicken.'-''')  Mit  diesen  eilte  er  beim  Anbruch  des 
Tages  selbst  nach  dem  Hafen,  aber  Marcellus  war  schon  gestor- 
ben, und  wurde  auf  Befehl  des  Proconsuls  in  der  Academie  be- 
graben, wo  die  Athenienscr  ihm  ein  Denlfmal  errichten  sollten.  "4) 
Bei  denen,  welche  Cäsars  sittliche  Grösse  nicht  zu  würdigen 
wussten,  entstand  der  Verdacht,  dass  er  Magius  gedungen  habe. 
M.  Brutus  vertlieidigte  ihn  in  einem  Briefe  an  Cicero,  und  die- 
ser war  unbefangen  genug,  einzusehen,  dass  ein  Mürder,  wel- 
cher seinen  Lohn  erwartet,  sich  nicht  selbst  tödtet;  nach  seiner 
Vermuthung  wurde  jener  dadurch  erbittert,  dass  Marcellus,  wel- 
cher sich  in  Sunium  für  ihn  verbürgt  hatte,  auf  seine  Bitte,  die 
Schuld  für  ihn  abzutragen,  eine  abschlägige  Antwort  gab."-*^) 
Diess  ist  wahrscheinlicher,  als  dass  Eifersucht  ihn  bestimmte, 
weil  sein  Patron  einen  Anderen  ihui  vorzog. '•*•') 

Marcellus  beförderte  als  Consul  den  Bürgerkrieg,  welchen 
er  nicht  wollte,  und  bcMics  dadurch  seine  Kurzsichtigkeit.  Bei 
einem  richtigeren  Urtheile  über  Cäsar  würde  er  sich  nie  ge- 
schmeichelt haben,  für  und  durch  Senatsbeschlüsse  Gehorsam  zu 
erzwingen;  seine  Heftigkeit  und  Bitterkeit  verletzte,  aber  sie 
förderte  nicht;  er  konnte  nicht  einmal  bewirken,  dass  sich  ein 
Heer  zusamuienzog,  den  Gegner  zu  schrecken.  Doch  Avar  er 
nicht  träge  und  schlaff",  wie  Coelius  ihn  nennt  ;'-*^)  auch  schwankte 
er  nicht,  wie  Cicoio,  welcher  sein  Consulat  rühmt,  weil  er  ge- 
gen Cäsar  anstrebte  ;ö^)  seinen  Hass  gegen  den  Alleinherrscher 
beurkundete  er  stets  auch  durch  die  That ;  dieser  Hass  hatte 
aber  seinen  Grund  in  der  Selbstsucht;  in  der  Aristocratie  wurde 
auch  er  vom  Ruder  verdrängt;  als  sie  nicht  mehr  hoffen  durfte. 


93)  SulpiciuB  in  seinem  Berichte  über  diess  Ereigni'ss,  ad  Fam.  4,  12. 
nennt  den  Mörder  P.  Magius  und  Freund  des  Consular;  mehrere  Hand- 
8chrif(en  geben  bei  Liv.  ep.  115.  Cn.  Mag.,  auch  heisst  er  hier  Client  des 
Marcellus,  Obgleich  er  unter  Pompejus  gedient  hatte,  Val.  M.  9,  II. 
§.  4.,  so  war  er  doch  von  dessen  praefectus  fabrum  Cn.  Magius  verschie- 
den, {Caes.  B.  C.  1,  24.  ad  Alt.  9,  7  fin.  ed.  Seh.)  welcher  bei  F.  Range 
wohl  nicht  im  Gefolge  eines  Anderen  nach  Rom  zurückgieng.  94)  ad 
Farn.  4,  12.  ad  Att.  13,  10.  22.  13  Phil.  14.  Liv.  Val.  M.  H.  ce. 
95)  ad  Att.  13,  10  fin.  W,)  Val.  M.  I.  c.  97)  ad  Fam.  8,  10.  98)  Das. 
4,7,  8.  9. 
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es  Mieder  zu  ergreifen,  sagte  er  sich  von  ihr  los;  noch  weniger 
:     war    ihm    das  Vaterland.      Das  Schreiben ,   worin  er  seine  Rück- 
kehr nach  Rom  ankündigt,^'-')    kann  nicht  für  einen  Beweis  gel- 
ten, dass  er  zu  den  vorzüglichen  Rednern  gehörte. >'"") 

13.  C.  Cl.  Marcellus.  M.  F.  M.  N.  U  Bruder  des  Vori- 
gen, Ave"-en  des  gleichen  Vornamens  und  der  zweideutigen  Be- 
zeichnung frater  oft  mit  seinem  Vaters -Brudersohn  C.  Marcellus 
cos,  a.  50  verwechselt. -J  Er  tritt  erst  im  J.  .'>0,  in  welchem 
er  zum  Consul  gewühlt  wurde,  in  der  Geschichte  auf,  und  zwei 
Jahre  später  wird  seiner  nicht  mehr  gedacht.  Nach  seiner  Wahl 
führte  der  Consul  C.  Marcellus  ihn  und  seinen  künftigen  Colle- 
gen  Lentulus  in  den  Garten  des  Pompejus  vor  Rom,  um  diesem 
den  Oberbefehl  über  die  beiden  Legionen ,  Avelche  Cäsar  hatte 
abgehen  müssen,  und  über  die  gesammte  Kriegsmacht  in  Italien 
zu  übertra"-en.3)  Cos.  a.  -19  mit  L.  Lentulus.^)  Ohne  Talent 
und  ohne  \'erdienste  waren  Beide  eifrige  Vertheidiger  des  Beste- 
henden, weil  es  der  Noltilitüt  die  höchsten  Ehren  und  Vortheile 
im  Staate  sicherte,  und  daher  Casars  Feinde,  welcher  mit  Ge- 
walt unterdrückt  Averden  sollte.'^)  Sein  Einfall  in  Italien  endigte 
schon  im  Januar  die  Bcrathungen  in  Rom,  m'o  die  Consula  voll 
Bestürzung  den  Schatz  zurückliessen.")  Sie  begaben  sich  zu- 
niiclist  nach  Campanien,^^  ohne  thätig  zu  sein;  auch  fehlte  es 
zwischen    ihnen    und    Pompejus    an    Vertrauen.     Im  Anfange    des 


90)  Das.  4,  n.  100)  Tic.  Brut.  71.  1)  Fast.  cap.  a.  701.  Dlo 
41.  Im  Verz,  d.  Consiilii.  2)  I)io  40,  59  fin.  ist  ungewiss,  ob  dieier 
Gescliwisterkind  oder  leiblicher  Bruder  von  No.  12.  und  folglich  auch  von 
No.  13.  war.  In  Kerrat.  epint.  4,  5.  §.  8.  Periz.  Anim.  hist.  c.  9.  p.  405 
ed.  Harl.  u.  Maiiut.  Coiiiinent.  zu  Cic.  ad  Fam.  15,  8,  (7.)  werden  diese 
Marcelli  richtig  unterschieden.  3)  l'onipej.  Illv.  a.  50  und  hier  No.  l(i. 
A.  30.  4)  Fast.  1.  r.  Cic.  ad  Farn.  7,  3.  ad  Atl.  8,  12.  A.  ed.  Schütz. 
Hirt.  H.  G.  8,  50.  Vellej.  2  ,  4i>.  Flor.  4,  2.  §.  15  Dio  40,  Uli.  41,  1. 
App.  2,  148.  I.entul.  wird  genannt  ad  Att.  9,  f..  Tlut.  Caes.  31.  Das. 
20.  stellt  er  ihn  mit  Marcellus  cos.  51  zusammen.  Pomp.  59.  S.  Cornel. 
Lentul.  No.  28.  5)  Vellej.  I.  c.  Cum  alter  consul  iusto  esset  ferocior, 
Lentulus  vero  salva  rep.  saivus  esse  non  posset.  C)  Tonip.  Illv.  o.  Caes. 
Dict.  a.  49.  7)  Nicht  nach  Sicilien,  wie  Vaill.  ("laud.  No.  30,  vermuthel, 
weil  dieser  Denar  mit  ihren  Namen  da»  Bild  der  Insel  trägl ;  es  sollte  nur  an 
das  Patronat  der  Marceller  erinnern,  üben  No.  4.  Pompejus  wollte,  dass 
einer  der  Cons.  mit  den  in  Campanien  geworbenen  Truppen  nach  Sicilien 
übersetzte,    welches    nicht    geschah,      ad   AH.    8,    12.    A.    ed.    Seh.     Vgl. 
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Märzes  sclilfftcn  sie  sich  mit  einem  Theile  iles  Heers  nach  Dvr- 
rhachium  ein.  Marcelius  üel  a.  48  in  den  Gefechten  bei  dieser 
Stadt  oder  bald  darauf  bei  Pharsaius,  denn  er  wird  nic;)t  niclir 
crvi  ilhnt.  ^) 

11.  C.  CK  Marcelius.  M.  F.  M.  N.  Nicht  der  U-oiikeK 
f  pronepos )  sondern  der  Sohn  des  Urenkels  fabnepos)  von  No. 
1.'')  Bruder  von  No.  II,  und  Vater  von  No.  IG.'")  Pr.  a.  80. 
Nach  der  Prätur  gieng  er  a.  79  mit  dem  Titel  eines  Procon- 
sul'U  und  als  Nachfolger  des  ]\I.  Lepidiis,  welcher  wegen  seiner 
Erpressungen  auf  der  Insel  in  schlechtem  Kufe  stand, '->'  nach 
Sicilien.  JSeinc  Verwaltung  Avird  von  Cicero  gerühmt,  zugleich, 
um  Verres  in  den  Schatten  zu  stellen.'-')  a.  70  gehörte  er  zu  den 
Richtern  des  Verres. '*J  Dieser  hatte  die  Marcellea,  ein  in  Sv- 
racus  am  Tnge  der  Eroberung  der  Stadt  durch  No.  4  mit  Opfern 
gefeiertes  Fest,  aufgehoben,  und  Verrea  eingeführt. '-"v  Cicero 
versichert  Marcelius,  seinen  Collcgcn  im  Augurat"')  als  N'ater, 
•und  dessen  Sohn  Avie  den  seinigen  geliebt  zu  haben. '^)  Er 
wünschte  a.  51  jenem  Glück,  als  der  Sohn  zum  Consul  gewählt 
war. ''^)  a.  44  lebte  Marcelius  nicht  »iiehr.  ^'•'J 

15.  Junia.     Gemahlinn  des  Vorigen.-^) 

16.  C.  Cl.  Marcelius.  C.  F.  M.  N.  Sohn  von  No.  14.^') 
und  Geschwister- Kind  mit  N.  12  und  13.—)  Durch  die  Ver- 
bindung zwischen  seinem  Vater  und  Cicero  wurde  auch  er  die- 
sem früh   näher  geführt. -•')      Die  Zeit  seines  Consulats  lässt   ver- 


Goltz Fast.  a.  701.  Vaill.  Claud.  No.  30—  :i.  Ursin.  p.  50.  Eclli.  5. 
p.  181.  8)  Namentlich  nicht  in  den  Naclirichfen  *oii  der  Ilersf eilung 
seines  Bruders  im  J.  46.  Cicero  zählt  ilm  13  I'hil.  14  in.  zu  den  Todten. 
fl)  Jenes  behauptet  Ascon.  zu  Tic.  in  Verr.  2,  3.  p.  206.  ed.  Orell.  S. 
Wessel.  Observ.  2,  1.  lO)  Coi.  50.  ad  Farn.  15,  ».  11)  Verr.  3,  91. 
12)  Das.  u.  Asr.  1.  o.  Aeniil.  Lep.  No.  12.  13)  Div.  in  Caecil.  4.  Verr. 
2,  3.  21.  3,  IC.  91.  4,  17.  40.  67.  IJ)  Div.  in  Cic.  1.  c.  Siciliam 
provinc.C.  Verres  per  triennium  depopulafus  esse  —  dicitur.  Das.  15)  Verr. 
2,  21.  63.  4,  67.  Dass  die  Feier  der  IMar.eü.  zu  Ehren  aller  Marceller 
erst  unter  diesem  begonnen  habe,  wie  VVessel.  I.  r.  annininif,  ist  nicht 
•zu  beweisen;  vgl.  Plutarch.  Marcell.  23  fiti.  Knech«schaft  und  Schineiclie- 
lei  waren  aller.  IG)  ad  Fam.  15,  8.  de  Divin.  2,  35.  K)  p.  .Süll.  0. 
18)  ad  Fam.  ].  c.  19)  de  div.  1.  c.  20)  ad  Fam.  15,  7.  8.  S.  Junii. 
21)  ad  Fam.  11.  cc.  22)  Suet.  Caes.  29.  App.  2,  443.  Cicero  nennt 
ihn  ad  Fam.  4,  7.  9.  vgl.  ep.  11.  ihren  Bruder  (fr.  patruelis).  Oben 
No.  13.  A.  2.       23)  p.  Siill.  G.    ad  Fam.  15,  7.   10. 
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muthen,  dass  er  a.  53  Prütor  war.  Bei  den  Parteiungen  in 
Rom  blieb  es  a.  51  lange  ungewiss,  wann  man  Consular- Comitien 
halten ,  und  welche  Candidaten  man  wählen  werde.  Unter  dem 
Einflüsse  des  Pompejus,  welcher  auf  ihre  Feindschaft  gegen  Cä- 
sar rechnete,  trugen  i\Iarcellus  und  Acmilius  Paulliis  den  Sieg 
davon,  und  Cicero  säumte  nicht,  ihnen  und  auch  dem  Vater  des 
Ersten  und  M.  Marcellus,  dem  Consul  dieses  J.  Glück  zu  wün- 
schen, weil  er  nicht  über  die  Zeit  Cilicien  %-erwalten,  und  trium- 
phiren  wollte.-^)  Marcellus  wurde  beschuldigt,  die  Stimmen  er- 
kauft zu  haben,  aber  freigesprochen;  sein  Ankläger  war  ohne 
Zweifel  M.   Calidius,  welcher  sich  mit  ihm  bcAVorben   hatte. -^) 

Cos.  a.  50.'-''-'  Ohnerachtet  seiner  Verwandtschaft  mit  Cä^ 
sar^'^J  zeigte  er  sich  als  dessen  Feind.  Seine  Aufgabe  war  schon 
im  vorigen  Jahre  bestimmt -ä-*  und  Geld  vermochte  nichts  über 
ihn. -9^  Aber  Cäsar  gewann  seinen  Collegen  Paullus  und  den 
Tribun  C.  Curio.  So  beschränkte  sich  seine  Wirksamkeit  um 
so  mehr  auf  unnützen  Wortwechsel  im  Senat  und  auf  die  Er- 
nennung des  Pompejus  zum  Anführer  eines  Heers,  Mclches  nicht 
vorhanden  war.-'*'')  Als  der  Krieg  a.  49  begann,  und  Pompejus 
wegen  Mangel  an  Streitkräften  den  Feldzug  mit  der  Flucht  er- 
öftnete,  begab  er  sich  auf  sein  Gut  bei  Liternum.^U  Auch  viele 
andere  Missvergnügte  zogen  sich  auf  ihre  Villen  in  Campanien 
zurück,  wo  sie  über  Freund  und  Feind  und  über  einander  selbst 
lästerten,  als  laue  oder  abtrünnige  Anhänger  den  Sieg  des  Pom- 
pejus fürchteten,  und  mit  Verlangen  die  Nachricht  erwarteten, 
dass  Cäsar  in  .Spanien  gefallen  sei.  Cicero  hatte  an  dieser  Kü- 
♦"•te  werben  sollen,  und  sich  A'orsichtig  darauf  beschränkt,  mit 
den  beiden  Oberfeldlierrn  Briefe  zu  wechseln.  Mit  grosser  Ent- 
rüstunir  schrieb  er  Atticus  atif  seinem  Cumanum ,  Marcellus  su- 
che  seine  Reise  zu  Pompejus  zu  verhindern,  damit  er  selbst  mit 
Ehren  in  Italien  bleiben  könne;  er  sei  ohne  Haltung,  olinc 
Muth ,  bereue  es  sogar,  Consul  gewesen  zu  seiu."^-J     Das  Gerede 


21)  ad  Fnm.  15,  7.  8.  9.  12.  Vgl.  15,  10.  u.  d.  1  Tb.  S.  8.  §.  3 
in.  25)  ad  Farn.  8,  9.  §.  2  u.  fin.  Vgl.  ep.  4.  20)  Das.  8,  4.  8. 
15,  10.  ad  A(t.  10,  15.  Brut.  64.  Hirt.  B.  G.  8,  48.  Plin.  2,  57.  (5ß). 
Suet.  Caes.  29.  Dio  40,  59  fin.  G3.  App.  2,  413.  27)  Unten  No.  17. 
28)  S.  No.  12.  A.  71.  29)  App.  I.  c.  30)  Ponipej,  lllv.  A.  50.  31)  ad 
Aft.  10,  13.  Vgl.  ep.  12.       32)  Das,    10,  15. 
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bcwog  endlich  Cicero,  sich  einzuschiffen,  Marcellus  nicht,  und 
der  Dictator  vergab  ihn» ,  er  durfte  sogar  an  den  Senatssitzun- 
gen Theil  nehmen  und  sich  a.  46  für  M.  Marcellus,  cos.  51  ver- 
wenden.'^■^)  Nach  Cäsars  Tode^*^  bewies  ihm  Octavian,  der  Bru- 
der seiner  Gemahlinn,  eine  besondere  Aufmerksamkeit ;35)  aber 
er  mochte  sich  nicht  wieder  mit  den  öffentlichen  Angelegenheiten 
hefassen ,  und  Atticus  empfahl  Cicero,  diesem  Beispiele  zu  foN 
gen.^**-^  So  brachte  der  neue  Bürgerkrieg  ihm  keine  Gefahr.  Er 
starb  kurz  zuvor,  ehe  a.  40  der  brundusinische  Friede  geschlos- 
sen wurde.  ^^) 

17.  Octavia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  "^s)  Bei  den  Neueren 
finden  sich  viele  unrichtige  Angaben  über  ihre  Abkunft  und  Ver- 
heirathung.  Sie  war  die.  jüngere  Octavia,  und  Schwester  des 
Octavian  von  derselben  Mutter  Atia.  ^^^  Einige  halten  C.  Mar- 
cellus cos.  a.  49  für  ihren  ersten  Gemahl ;***)  Andere  M.  Mar- 
cellus Aeserninus,  cos.  a.  22;*'>'  oder  M.  Älarcellus ,  einen  Sohn 
von  No.  16.^-^  Diess  Alles  ist  falsch.  Der  Marcellus,  an  wel- 
chen sie  verheirathet  war,  hiess  Cajus.^'^)  Er  lebte  noch  a.  44, 
und  gehörte  zu  den  Angesehensten  im  Staate,^*)  welches  nur 
von  No.  16  gesagt  werden  kann,  denn  No.  13  war  schon  todt. 
Von  jenem  erzählt  Dio,^^)  er  sei  ohnerachtet  seiner  Verwandt- 
schaft mit  Cäsar  (Atias  Oheime)  dessen  Feind  gewesen,  und  Ci- 
cero a.  44,  Octavian  scheine  ihm  sehr  ergeben  zu  sein,  man 
dürfe  vielleicht  hoffen,  dass  Marcellus  auf  ihn  wirke. *6)  Seine 
AVittwe  war  von  ihm  schwanger*^)  und  noch  in  Trauer, *ä)  als 
sie  a.  40  bei  Gelegenheit  des  Friedens  zu  Brundusium  mit  M. 
Antonius  verlobt  wurde.  In  diesen  Zeiten  war  Scheidung  aus 
Staatsgründen    so    gewöhnlich,     dass   es    nicht    befremden    kann, 


33)  Oben  No.  12.  A.  85.  u.  88.  34)  Dass  er  ihn  überlebte,  er- 
hellt schon  aus  Cic.  ad  Aft.  15,  12  fin.  n.  3  Phil.  6.  35)  ad  Att.  I.  c. 
3C)  Das.  10,  14.  15.  37)  S.  unten  No.  17.  58)  S.  Octavii.  39)  1  Tb. 
.S.  423.  A.  59.  CO.  40)  Gland.  Onom.  p.  433  u.  948.  Vaill.  Claud. 
No.  38.  41)  Rupert.  Stemm,  p.  51  n.  153.  Unten  No.  26.  42)  Mon- 
gault  A.  8.  zu  Cic.  ad  Att,  15,  12.  43)  Plut.  Anton.  31.  Marceil. 
30  fin.  Suet.  Caes.  27.  44)  3  PhiJ.  C.  C.  Marcellus,  qui  Aricinae 
(Atiae)  filiam  (habet  uxoreia).  45)40,  59.  46)  ad  Att.  15,  12. 
47)  Die  48,  31.  48)  1  Th.  S.  423.  A.  73.  74.  Vgl.  Plut.  Anton-  31. 
App.   5,  709. 

Driimann,     Geschichte  Koni»  II.  '  26 
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wenn    Cäsar    nach    Julias    'l'ode   Octavia    seinem    Schwiegersolinc 
Fompejus  antrug.  ' ' 

18.  M.  Cl.  Marcellus.  C.  F.  C.  M.  Sohn  von  No.  16 
und  17;"'")  geboren  um  a.  43.'''')  Er  glich  an  Gestalt,  Geist 
und  Character  seiner  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichneten  Mutter. '-> 
Als  Kind  a.  39  bei  Misenum  mit  der  Tochter  des  Sex.  Pompo- 
jus  verlobt,  einen  Frieden  /.u  befestigen,  welchen  sein  Oheiiw 
Octavian  nicht  zu  halten  gedachte.  ■'•^-*  Dieser  verthcilte  a.  2'' 
bei  seiner  Rückkehr  vom  Kriege  mit  Antonius  durcli  ihn  Gr- 
schenke  unter  die  Kinder,  ihn  und  sich  beliebt  zu  machen;''^' 
er  adoptirtc  ihn  ,^^)  verlieh  ihm  die  Pontifcn- AYürde,  und  der 
Senat  musste  ihn  mit  dem  Range  eines  Prätorier  unter  seine 
Alitglicder  aufnehmen,  und  ihm  erlauben,  zehn  J.  vor  der  ge- 
setzlichen Zeit  sich  um  das  Consulat  zu  bewerben.^'')  Im  J.  25 
vermählte  er  ihn  mit  seiner  Tochter  Julia  ;^'J  dann  ernannte  ei 
ihn  für  das  J.  23  zum  curulischen  Aedil ,  und  trug  die  Kosten 
der  glänzenden  Spiele,  der  Älarkt  wurde  mit  Tuch  überdeckt, •">^' 
und  vielleicht  auch  jetzt  im  Namen  des  Marcellus  auf  dem  Paia- 
tin  im  Tempel  des  Apollo  eine  Dactvliothek  aufgestellt.  "*'•'-'  Man 
glaubte  daher,  dass  ihm  die  Nachfolge  bestimmt  sci,''">'  und  Au- 
gustus,  welcher  in  dieser  Zeit"')  schwer  erkrankte,  in  seinem 
restamente  darüber  verfügen  Mcrde.  Diess  geschah  aber  nicht,''-' 
und  da  er  in  der  äusserstcn  Gefahr  seinen  Siegelring  Agrippa 
übergab,  so  fürclitete  .Marcellus,  diesem  nachzustehen.  Um  Streit 
zu  verhüten,  schickte  der  Kaiser  Agrippa,  welcher  aber  nur  n:ich 
Lesbos  gicng,  als  Statthalter  nach  Syrien. ö^^)     Indcss  wurde  auch 


lO)  Suef.  Caes.  27.  50)  Vellej.  2,  03.  PIul.  Marcell.  30  f.n.  u. 
die  ff.  ,\.  51)'AIs  er  a.  2.^  i>(arlj,  war  er  zwanzig  J.  alt.  Propert.  .^, 
10.  ir>.  Serv.  zu  Virg.  Acii.  0,  SOI.  lässt  ihn  im  10.  in  Kraiikheil 
verfallen  n.  im  18.  sterben.  .'»2)  A'irg;.  I.  c.  n.  das.  Serv.  Properl,  I.  r, 
V.  11.  Hora<.  C.  1  ,  12.  Schpc.  cons.  ad  Marc.  2.  V.ll.-j.  1.  c.  5X\  1  Th. 
.S.  -ni.  A.  21.  5'J)  ni«  .Tl,  21.  55)  PInt.  Anfon.  87.  Serv.  I.  c. 
ßO)  Tarif.  A.  1,3.  Dio  5.3,  28.  57)  Dio  .TH,  27.  l';n(.  Anton,  u.  >lar- 
ccll.  II.  cc.  Tacil.  II.  Vclltj.  II.  cc.  Sud.  Orlav.  (>3.  5S)  Dio  53,  28.  31. 
Plut.  Marcell.  I.  c.  Plin.  li>,  0.  (|.)  Vclltj.  Tacil.  II.  cc.  Serv.  zu  Virg. 
Aen.  5,  'I.  ."lO)  Plin.  37,  .".  (1.)  von  Plut.  Marc  30  fm.  missvemlnndcn. 
CO)  Velltj,  n.  .Sciu'c.  II.  rc.  Tacil.  Hist.  1,  15.  Diu  .'>.■?,  30.  fil)  Conc.  XI. 
nio  I.  r.  Vgl.  Plin.  10,  r,,  (|.)  r.2)  Dio  53,  .■?!.  C<?i^  Dio  .'■.3.  :{!  .  .12. 
A  ellej.    2.    03.     Tn<i'       V.     II,    r>3.     ,Sii.-f.    0<:<«v     CO.      Tibor.    ML 
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Marcellus  krank;  Antonius  Musa  vermochte  ihn  nicht  zu  retten;'''" 
er  starb  a.  23  als  Aedil'»')  in  Bajii,'''')  und  es  entstand  der  «Irin- 
gende  Verdacht,  dass  Livia  ihn  habe  vergiften  lassen,  um  ihrem 
Sohne  Tiberius  die  Regierung  zu  sichern.''^)  Gränzenlos  war 
Octavias  Schmerz,  und  Augustus  theilte  ihn.^^)  Er  selbst  hielt 
dem  Verstorbenen,  -welchen  er  unter  grossem  Geprange  auf  dem 
Marsfelde  begraben  liess ,  die  Leichenrede f'^)  und  nannte  ein 
Theater  das  niarcellische.'^")  Auch  das  Volk  betrauerte  seinen 
Liebling.  "-> 

19.  Marcella.  Schwester  des  Vorigen.  Vermählt  mit  a.  M. 
Vipsanius  Agrippa.''^-)  Nach  dem  Tode  ihres  Bruders  kehrte  er 
nach  Rom  zurück, ^3)  und  trennte  sich  von  ihr,  um  Julia,  die 
Tochter  des  Kaisers,  zu  heirathen,  ^1>'  b.  Julus  Antonius,  Sohn 
des  Triumvir,  welcher  mit  ihr  einen  Sohn,  Lucius,  zeugte. '5) 
c.  Sex.  Appulcjus^'')  COS.  a.  14  nach  Chr.^^^  Seine  Tochter  Ap- 
puleja  Varilia  erwähnt  Tacitus.''^s^ 

20.  Marcella.     Schwester  der  Vorisren.  ^'" 

21.  M.  Cl.  Marcellus.  Vielleicht  ein  jüngerer  Bruder  von 
No.  9.     V.Tribun  a.  l?!.««) 


C4)  Dio  53,  30.  65)  Plut.  Marc.  1.  c.  Serv.  zu  Virg.  Aen.  G,  861. 
S.  A.  61.  Dio  53,  28  fin.  sagt  nur,  dass  er  a.  24  (für  das  nächste  Jahr) 
ZI  .0  Aedil  ernannt  sei,  und  widerspricht  also  Jenen  nicht.  CG)  Propert. 
3,  IG.  2.  Serv.  1.  c.  Vgl.  Liv.  ep.  138,  Senec.  cons.  ad  Marc.  2.  Tacit. 
A.  1,3.  2,  41.  Suel.  Octav.  C3.  67)  Dio  53,  33.  6S)  Senec.  u.  Serv. 
11.  CO.  G'J)  Serv.  1.  c.  u.  zu  Aen.  5,  4.  70)  Liv.  ep.  138.  Plin.  7,  36. 
8,  25.  (17.)  Tacft.  A.  3,  64.  Suet.  Ort.  29.  Vespas.  19.  Plut.  Marc. 
1.  c.  Dio  53,  30.  51,  26.  71)  Tac.  A.  2,  41.  Serv.  1.  c.  72)  Dio 
53,  1.  54,  6.  Plut.  Anton.  87.  Suet.  Oct,  63.  bemerkt,  dass  sie  Kinder 
von  ihm  gehabt  habe.  73)  Oben  No.  18.  A,  63.  74)  Dio  u.  Plut.  11.  cc. 
Vellej.  2,  93.  Tacit.  A.  l ,  3.  75)  1  Th.  S.  520  u.  521.  7G)  Tacit. 
A.  2,  50.  Er  wird,  Dio  54,  30.  u.  56,  29.,  ein  Verwandter  des  Au- 
gustus genannt.  77)  Dio  56,  29.  Tacit.  A.  1 ,  7.  Suet.  Octav.  100, 
78)  A.  2,  50.  79)  Plut.  Ant.  87.  Suet.  Octav.  63.  Fs  giebt  keinen 
Beweis  für  ihre  Veiheirathung  mit  M.  \'aler.  Messala  Barbatus.  Suet. 
Claud.  2G.:  Post  has  Valeriam  Mcssalinam,  Barbati  Messalae,  consobrini 
sui,  filiam,  in  matrimonium  accepit  (Claudius  Imperator)  zeugt  nicht  da- 
für, und  Messalinas  Mutter  hiess  Lepida.  Tacit.  A.  11,  37.  S.  Lips.  p.  183. 
bei  dieser  Stelle.  Perizon  ep.  ad  Nie.  Helr".  (in  Burra.  syllog.  T.  4,  p.  802) 
widerspricht  ihm,  ohn;  über  diess  dunkle  Verwandtschafts- Verhältnis* 
mehr  Licht  zu  geben.  Claudius  Mutter,  Antonia  Minor,  war  übrigens, 
wie  Marcella,  eine, Tochter  der  Octavia.   ITh.  S.  521.      80)  Liv.  42,  32. 

36* 
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22.  M.  Cl.  Marccllus.  Pr.  137.  Er  wurde  in  diesem  Jah- 
re bei  Tarracina  auf  dem  Schiffe  vom  Blitze  erschlagen.^') 

23.  M.  Cl.  Marcellus.  Zum  Unterschiede  von  Anderen  Vii- 
ter  des  Marcellus  Aeserninus  genannt.  ^2)  ^^  |q2  focht  er  unter 
Marius  hei  Aquü  Sextiä  gegen  die  Teutonen  und  trug  wesentlich 
zum  Siege  bei.^-')  Nach  der  Niederlage  des  Consuls  Julius  Cü- 
sar  im  marsischen  Kriege  Avarf  er  sicli  a.  90  in  Aeserniä,  eine 
Colonie  der  Römer  in  Samnium,  und  Avurdc  bald  durch  Hungfr 
gezwungen,  sich  an  die  Samniten  zu  ergeben. ^*>'  Richter  in: 
Processe  des  P.  Quintius.  *''')  L.  Crassus,  der  Redner,  sein  Feind. 
zeugte  einst  vor  Gericht  gegen  ihn,  aber  ohne  Erfolg.*"'-^  Als 
Redner  nicht  ohne  Anlage   und  Fertigkeit. ^^) 

24.  M.  Cl.  Marcellus  Aeserninus.  Sohn  des  Vorigcn.s») 
a.  70  Zeuge  im  Processe  des  Verres.  s'J  Den  Beinamen  erhielt 
er  wohl  nicht,  weil  er  in  Aeserniä  geboren  war,  sondern  weil 
sein  Vater  die  Stadt  übergeben  hatte;  man  wollte  ihn  durch  den 
Spottnamen  von  Anderen  in  seiner  Familie  unterscheiden. 

25.  M.  Cl.  Marcellus  Aeserninus.  Solin  des  Vorigen."*^) 
Quästor  a.  48  in  Spanien,  wo  er  bei  dem  Aufstande  der  Legio- 
nengegen den  Proprätor Q.Cassius  eine  zweideutige  Rolle  spielte.'"-' 

26.  M.  Cl.  Marcellus  Aeserninus.  M.  F.  M.  N.!'->  Cos. 
a.  22.93; 

27.  Asinia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  Asinius 
Pollio  cos.  a.  40.'»'») 

28.  M.  Cl.  Marccllus  Aeserninus.  Sohn  von  No.  2C.  SL-in 
Grossvater  Asinius  Pollio  übte  ihn  im  Reden, '•'^)  und  beschwerte 
sich  in  der  Curie ,  als  er  bei  den  troiscbcn  Spielen  des  Augustus 
ein  Bein  brach.'"*'  Unter  'J'ii)erius  weii;erte  er  sich  aus  Furcht 
vor  dem  Kaiser,  Cn.  Piso  zu  vertheidigen,  welcher  als  Monier 
des  Germanicus  angeklagt  war. ''^i 

81)  Obseq.  83.  82)  ("ic.  Brut.  30.  8.3)  l'luf.  INIar.  20.  21.  84)  App. 
1,  375.  Liv.  73.  vgl.  72.  85)  Cic.  p.  Quiiif.  17.  8«)  p.  Font.  7. 
Val.  M.  8,  5.  §.  3.  87)  Tic.  Biu(.  30.  88)  Das.  I.  c.  89)  Verr. 
4,  42.,  wo  die  l)e.s(en  Haiidhclirifl«n  I\I.  IMarrell.  halieii.  AgI.  Verr.  1,  ."il. 
u.  oben  No.  14.  <)())  Sei»  vollslHiuligcr  .\anie  findet  sich  bei  I)io  42,  15. 
91)  S.  Cassii  No.  18.  02)  Dai  \  crzcichiiiss  der  Cons.  Diu  J.  54.  Goltz 
Fast.  a.  731.  A'aill.  Clnud.  No.  12.  93)  Dio  51,  1.  !)J)  Aainii  No  4. 
'I.  10.  O.i)  Das.  No.  IC  00)  Suet.  Oclav.  i:^.  07)  Taril.  A.  3.  II, 
C  Ipuin.   No.   2S. 
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21).  P.  Cornelius  Leutulus  Marcellinus.  Der  leibliche  Bru- 
der von  No.  21,'J^)  und  von  einem  Lentulus  adoptirt.  ^'')  Seine 
Abstammung  von  No.  4,  dem  berühmtesten  Ahnherrn,  bezeugen 
seine  Münzen.  '"^)  Wahrscheinlich  Legat  des  Pompejus  im  See- 
räuber-Kriege a.  67.0  Als  Redner  wird  er  seinem  Vater  gleich 
gestellt.  -) 

30.  Cornelia.      Gcmahlinn  des  Aorigen.-'^ 

31.  Cn.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus.  P.  F.^)  Sohn 
von  No.  29.  Seine  Mutter  stammte  von  den  Scipionen  ab.^^ 
Als  Nachkomme  des  Eroberers  von  Syracus  (No.  4.)  gehörte  er 
zu  den  Patronen  von  Sicilien,  xnid  nahm  deshalb  in  seiner  Ju- 
gend einen  thätigen  Antheil  an  ^'erres  Processe.  *•)  a.  61  trat  er 
als  Mitanklüger  gegen  P.  Clodius  auf,  nach  dessen  Vergehen  ge- 
gen die  Bona  Dea. ^)  Pr.  a.  59. S)  C.  Antonius,  Ciceros  Colle- 
ge im  Consulat,  wurde  nach  der  Verwaltung  Macedoniens  bei 
ihm  belangt.^)  Nach  der  Pratur  gieng  er  als  Statthalter  nach 
Syrien,  welches,  wie  schon  früher,  von  den  Arabern  angegriffen 
und  nicht  mit  dem  besten  Erfolge  von  ihm  vertheidigt  wurde.  ^'■) 
a.  57  wählte  ihn  das  Volk  zum  Consul;  er  machte  sich  bei  Ci- 
cero durch  den  Eifer  beliebt,  mit  welchem  er  Clodius  Verurthei- 
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98)  Cic.  Brut.  30.  99)  Nach  Pigh.  3.  p.  283.  von  P.  Lentulus^ 
dem  V'ater  des  Sura,  eine  leere  Verrautbuiig^.  Mannt,  glaubt,  (ad  Fam. 
1,1.)  er  habe  sich  IMarcellin. ,  nicht  (.'laiidiaiius  genannt,  um  die  Familie 
der  Claudier  zu  bezeichnen,  welcher  er  durch  seine  Geburt  angehörte; 
auch  unterschied  er  sich  dadurch  v.  8.  Zeilgenossen  Lentul.  C'lodianus 
(Cornelii  Lent.  No.  26.)  100)  Eckh.  5.  p.  ITO  u.  186.  1)  App.  Mithr. 
p.  23Ü.  Flor.  3,6.  §.  9.  2)  Cic.  1.  c.  3)  S.  No.  31  in.  4)  Das 
Verzeichniss  der  Cons.  in  der  Leberschr.  zu  Dio  1.  39.  5)  Cic.  de  har. 
T.  11.:  Te  Cn.  Lentule,  cuius  abavi  manibus  esset  accepta  (Mater  Idaea), 
wo  schon  von  Mannt,  bemerkt  ist,  dass  Cicero,  bei  welchem  dergleichen 
Verstösse  sich  auch  sonst  finden ,  abav.  für  atavus  geschrieben  habe.  Die 
genealogische  Reihe  stellt  sich  so:  P.  Scipio  Nasica  Cos.  191,  wel- 
cher die  Götlinn  erapfieng,  Claudii  No.  19.,  P.  Scipio  Nasica,  Cos.  162, 
P.  Scipio  N.  Cos.  138,  P.  Scipio  N.  Cos.  111,  Vater  der  Cornelia,  der 
Mutter  des  Marcellinus.  6)  Div.  in  Caecil.  4.  Verr.  2,  42.  7)  Clau- 
dii No.  43.  §.  2.  8)  Cic.  ad  Qu.  fr.  1 ,  2  tin.  bezieht  sich  nicht  auf 
ihn,  sondern  auf  L.  Lentulus  Crus,  welcher  a.  59  design.  Prätor  war. 
Cornelii  Lentul.  No.  28.  9)  1  Th.  S.  539,  wo  Z.  2  Cn.  Lent.  Marcel- 
linus zu  lesen  ist.  10)  App.  Syr.  p.  119.  120.  erzählt,  er  sei  zwei 
Jahre  iü  Jer  Provinz  gewesen,  ihm  folgte  aber  a.  57   Gabinius. 
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lung  zu  Ijewirken  suclite. ")  Wahrend  seines  Cousulats  a.  5G'^) 
trug  er  uesentlich  dazu  bei,  dass  Pompcjus  den  entthronten  Kö- 
nig von  Aegypten,  Ptolemäus  Auletes ,  nicht  -nieder  einsetzte. 
Auch  der  Proc.  von  Cilicien ,  Lentulus  Spinther,  -welcher  densel- 
ben AVunsch  hatte,  sah  sich  in  seinen  Erwartungen  getäuscht, 
veil  der  Senat  aus  Eifersucht  gegen  Ponipejus  die  Sache  des  Kö- 
nigs fallen  liess. '3)  Im  April  kam  ]\IarccHin!is  -wieder  in  feindli- 
che Berührung  mit  Clodius,  als  dieser  megalesische  Spiele  gab. '^) 
Die  Triuiuvini  unterredeten  sich  in  demselben  Monat  in  Luca, 
Diess  vermehrte  die  Besorgnisse  der  Optiniaten.  Am  meisten 
fürchteten  sie  Pompejus,  welchen  sie  für  das  Haupt  des  Bundes 
hielten.  Durch  vorsichtiges  Nachgeben  konnten  sie  ihn  gewin- 
nen; sie  sticssen  ihn  zurück,  ohne  die  Ausführung  seiner  Ent- 
würfe zu  verhindern.  Denn  -wie  Gabinius,  Mclchera  man  I  o.  Mai 
die  Supplication  versagte,  um  seinen  Beschützer  zu  kränken,  den 
König  von  Aegypten  später  auf  seinen  Betrieb  dennoch  herstell- 
te,'^) so  kämpfte  Marcellinus  mit  seiner  Partei  vergebens  gegen 
die  Vollziehung  des  Vertrags  von  Luca."')  Jener  übernahm  a. 
55  keine  Provinz.'^)  Aber  nicht  er  focht  im  Bürgerkriege  für 
Cäsar, 'S)  sondern  sein  Solin.  Auch  war  er  nicht  Pontif, '5)  son- 
dern er  gehörte  zu  den  Epulonen»-*^)  Sein  Verfahren  beweiset, 
dass  er  über  die  öffentlichen  Angelegenheiten,  und  vorzüglich 
über  Cäsars  Stellung  kein  richtiges  Urtheil  hatte;  deshalb  mochte 
er  Pompejus  keine  Zugeständnisse  machen,  wodurch  man  ihn  nö- 
thigte,  sich  fortwährend  an  seinen  Nebenbuhler  anzuschliessen. 
Als  Redner  wird  er  von  Cicero  gerühmt.-') 

32.  P.  Cornelius  Lcntiilus  Marccllinus.  Cn.  N.  P.  F.  Sohn 
des  Vorigen.  Quästor  a.  48.  Er  stand  mit  der  neunten  Legion 
in     einem     Tlicile     der    A'ersciinn/ungen   Cäsars  bei  Dyrrliachium, 


11)  f'Iaudii  No.  43.  §.  19.  12)  Fast.  a.  007.  Dio  39,  18.  40, 
Cic.  de  har.  r.  1.  G.  Brut.  70.  ad  Qu.  fr.  2 ,  G.  §.  4.  13)  S.  Coriiel. 
Lentul.  No.  '21.  u.  Claud.  No.  43.  §.  20.  14)  Claudii  I.  c.  15)  S.  Ga- 
binii.  10)  Pompej.  Illv.  a.  50.  17)  Claiidorii.  ()n.  p.  208.  meint,  er 
sei  in  diuseni  Juhre  gestorben;  ad  Alt.  4,  G.  liezielit  sich  iiiclit  auf  ihn, 
aondern  auf  L.  Lenlulus,  den  Flamen  des  IVIars.  Cornclii  Leiit.  \o.  35. 
18)  Vgl.  ohen  No.  12.  A.  77.  l'J)  Cic.  de  har.  r.  0.  wird  er  nicht  un- 
ter den  Ponllfen  jzeiiannt,  und  c.  10.  wird  er  ausdrücklich  von  ihnen  uu- 
feriichied'.'n.       :;0)   U.is.    K».        21)  Ifrut.  7ü. 
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uikI     wurde    mit    grossem    V'erluste    von    ilcu    rompejuueni     ver- 
trieben, ^y 

33.  P.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus.    P.  F.  Cn.  N.    Solin 
ilts   Vorigen.      Cos.  a.   IS.--^^ 

34.  Marcellus  Vater  und  Sohn,  Mitverschworene  Catilinas. 24) 


22)  Caes.  B.  C.  3,  62.  G4.  05.  Oros.  G,  15.  S.  Caes.  Dicf.  a.  48. 
23)  Tab.  Collot.  Dia  1.  54.  im  Verzeichn.  d.  Coiisuln,  u.  54,  12.  V  aill. 
Cornel.  No.  73.  24)  Die  Nachricht  bei  Üros.  G,  C:  Motus  etiaiii  in 
Pelignig  orlus  a  Marceliis  patre  et  fillo  per  L.  Vetlium  proditus,  pateFacta 
Catilinae  coniuratioiie,  quasi  succisa  radice  compressu»  est,  et  de  utro- 
que  per  Bibuliiin  in  Pelignis,  per  C'iceronem  in  Brutiis  a  IndicHlaai  est, 
scheint  sich  auf  M.  und  C.  Marcellus  zu  beziehen,  welche  Cic.  1  Catil. 
S.  und  p.  Sext.  4.  als  Genossen  Calilinas  erwähnt.  Vgl.  Calpurnü  Xo.  ,57. 
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XIL     COELII. 


1.  L.  Cneliiii. 

le^at.  Ifi!»  V.  Chr.  —  58j  a.  u 

2.  C.  riieliiis  Calilug. 

Cot.  94—  »)60. 

3.  C.  Cfieliiis  Caldii«. 

qu.   Cic    iO  —  ■«04. 

4.  M.  Coeliiis  Kiifus. 

c.  70— 6S4. 

5.  M.  Coeliiis  Riifus. 

;>r.  48  — 7l'6. 


8. 

L.  Coeliu«  Antipater. 

liisfor.  f.  133  — 6'l. 

7. 

P.  Coeliu». 

r.  87  —  667. 

8. 

1*.  Coelius. 

pr.  74—680. 

9. 

M.  Coeliiis. 

c.  7(1—684. 

10. 

M.  Coeliiis  Vinicianus- 

tT.  pf.  53  —  701. 

11. 

C.  Coelius. 

tr.  j)l.  51  —  703. 

12. 

Q.    Coelius. 

f.  44  —  710. 

13. 

Coelius. 

urgent.  Cicer.  aequal. 

C  0  e  l  i  i. 

XII. 

*  lebejisch. 

Familien :  Caldi.  Ruft.  Andere  Bezeichnungen  unterscheiden 
nicht  Familien,  sondern  Einzelne,  zum  Theil  Freigelassene.  Ein 
Vüllständiges  V^erzeichuiss  der  Coelier,  deren  Name  auf  den  Mün- 
zen-') und  häufig  auch  auf  den  Denkmälern -''^  so,  (alt  Coil.) 
nicht  Caelius  geschrieben,  und  in  den  Handschriften  oft  in  Cae- 
cilius  verwandelt  wird,  ist  nicht  herzustellen ,  und  die  Ableitung 
ihres  Geschlechtes  von  dem  Etrusker  Coelius  \'ibennus  erdichtet. 2^^ 

35)  Irsin,  p.  Gfi.  VaiU.  Coel.  Ktkh.  5.  p.  175.  26)  Cruter.  p.  101, 
678.  771.  Orell.  Iiiscr.  \o.  1*203.  u.  3703.  Vgl.  Drakeiib.  zu  Liv.  ep.  111, 
u,  SchHei^;ll.  zu  App.  2,  cap.  22.  27)  Dionys.  H.  2,  3G.  Tacit,  A.  4, 
Ci.  Varro  de  1.  I,  4,  p.  14.  ed.  Bip.  Kesl.  v.  Coelius.  Den  Kopf  der 
Sonne  mit  einem  Strahlen  -  Kranze  auf  ihren  Denaren  (oben  A.  2.5.)  half 
Pigh.  3,  130.  für  eine  Anspielung  auf  die  Namen  CoeliuH  und  Caldui 
(ralidus):  a  calo-e  coeli  et  soll»  appellari  voluere,  und  diese  Erklärung, 
welcher  r.uch  V'uill.  u,  Kckli.  ihicn  Beifall  gebtn,  scheint  am  nächsten  zu 
liegen. 
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1.  L.  Coelius  befehligte  a.  1(J9  im  Kriege  mit  Perseus  als 
Legat  in  Illjrien ,  und  wurde  Lei  einem  Angriff  auf  Uscana  im 
Lande  der  Penesten  von  der  macedonischen  Besatzung  zurückge- 
schlagen.'-^^ 

2.  C.  Coelius  Caldus.  Zeitgenosse  des  L.  Crassus  Orator.^S) 
Der  Erste  dieses  Geschlechts,  welcher  zum  Consulat  gelangte, ^"^^ 
und  daher  der  Stolz  der  jüngeren  Cölier,  wie  ihre  Münzen  be- 
weisen. Obgleich  er  als  Redner  sich  nicht  auszeichnete,  so  be- 
sass  er  doch  übrigens  so  vorzügliche  Eigenschaften,  dass  die  No- 
bilitüt  sich  seinem  Emporkommen  vergebens  Avidersetztc.  ^'^  Bei 
seiner  Bewerbung  um  die  Quästur^-^  und  um  das  Tribunat  wur- 
de sie  ihm  nicht  hinderlich ;  in  dieser  Magistratur  erregte  er  a. 
107  ihre  Aufmerksamkeit  und  ihren  Unwillen.  C.  Popillius,  der 
Legat  des  Consuls  L.  Cassius  hatte  nach  dessen  Niederlage  durch 
die  Tiguriner  einen  schimpflichen  Vertrag  geschlossen,  um  das 
Heer  zu  retten. ^3)  Coelius  war  sein  Feind;  um  seine  Verurthei- 
lung  gewisser  zu  bewirken,  gab  er  ein  Tabellar- Gesetz ,  das 
vierte,  eine  Erweiterung  des  cassischen  v.  J.  137.  Nach  diesem 
sollte  man  in  den  Gerichten,  nur  nicht  über  Hochverrath,  niclit 
mehr  mündlich,  sondern  mit  Täfelchen  stimmen, 34)  und  Coelius 
hob  die  Ausnahme  auf.  "^•'^  Dann  klagte  er  Popillius  an,  welcher 
ins  Exil  gieng,  ohne  sein  Urtheil  zu  erwarten.  Ein  gleiches 
Schicksal  bedrohte  nun  auch  andere  Optimaten ,  weil  die  Rich- 
ter unabhängiger  waren.  Coelius  musste  es  ihrem  Einflüsse  zu- 
schreiben,  dass  er  nicht  Aedil  wurde.  ^'^) 

Aber    djis    Volk    wählte    ihn   zum  Prätor  und  im  J.  94  war 


28)  Liv.  43,  21.  C.  Coelius,  angeblich  L.  F.  L.  \.  Caldus, 
dessen  Aemter  bis  zur  Prätur  Pigh.  3.  p.  28.  54.  u.  00.  bestimmt,  und 
nach  ihm  auch  Vaill.  Coel.  No.  1.  wird  hier  übergangen,  da  kein  Schrift- 
steller unter  den  Alten  ihn  erwähnt.  29)  Cic.  de  er.  1 ,  25.  30)  Das. 
31)  Das.  n.  Brut.  45.  32)  P.  Plane.  21.  hat  man  unrichtig  so  gedeutet, 
als  sei  er  nicht  zum  Quästor  gewählf.  S.  Cassii  Xo.  9.  33)  Calpurn. 
No.  8.  Cassii  No.  5.  34)  Cassii  \o.  7.  35)  Der  Vor-  und  Zuname 
dieses  Coelius  mit  Beziehungen  auf  sein  Gesetz  (L.  D.  Caes.  B.  C.  3,  83.: 
unam  fore  tabellam ,  qui  liberandos  omni  periculo  censerent:  aiteram 
qui  capitis  damnarent;  die  ]Miinzen ,  welche  das  cassische  Gesetz  be- 
treffen, haben  A.  C.  Cassii  I.  c.)  findet  sich  auf  Denaren,  L'rsin.  p.  CG. 
Vaill.  Coel.  No.  2.  Eckii.  5.  p.  175.;  dass  er,  der  Urheber  des  Gesetzes, 
derselbe  ist,  welcher  107  gegen  Popillius  auftrat,  erhellt  aus  Cic.  de  leg, 
3,   16.  in  A'erbindiing  mir  Gros.    5,   )5.        36)  p.  Plane.  21.    Oben   A.  32 
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er  Consul.^''')  Seine  Verwaltuiit^  Spaniens,  dcrcu  die  Schriftstel- 
ler nicht  gedenken, ■^^'^  bezeugen  die  Denare  jüngerer  Coelier ;  sie 
geben  mit  seinem  Namen  die  Inschrift  His  (pania)  oder  das  Bild 
eines  Ebers.  •*■*)  Im  ersten  Bürgerkriege  kämpfte  er  nach  den  vie- 
len Kränkungen,  -welche  er  durch  die  Nobilität  erfahren  hatte, ^"> 
in  den  Reihen  der  Marianer.  Er  wollte  a.  83  nach  Sullas  Rück- 
kehr aus  Asien  mit  Anderen  verhindern,  dass  Pompejus  zu  ihm 
stiess;  dieser  benutzte  es,  dass  sie  sich  nicht  vereinigten,  und 
Rclilug  eine  Abtheilung  unter  Brutus ,  worauf  er  die  Uebrigcii 
leicht  zerstreute.*!)  Coelius  fiel  entweder  im  Gefechte  oder  wäh- 
rend der  Proscriptionen.  Als  Cicero  a.  -1!)  Pompejus  nicht  so- 
gleich über  das  Meer  folgte,  und  alle  denkbaren  Gründe  hervor- 
suchte, um  sich  zu  rechtfertigen,  zugleich  aber  stets  A'on  seiner 
Pflicht  und  von  seiner  Liebe  zum  Feldherrn  sprach ,  rieth  ihm 
Atticus  im  Scherze,  er  möge  nach  Coelius  Beispiele  für  seine 
Partei  ein  Heer  rüsten.  Sein  Freund  schien  dazu  entschlossen; 
er  erwartete  nur  die  Gelegenheit,  und  trat  zurück,  als  sie  sich 
dav.ot.«) 

3.  C.  Coelius  Caldus.  L.  F.'*^)  wahrscheinlich  ein  Enkel 
des  Vorigen,'**-'  ohne.  Character  und  voll  Verlangen,  sich  zu  be- 
reichern.*^) Quästor  a.  50.  Als  er  gewählt  und  Cilicien  ihm 
zugefallen  war,  schickte  ihm  Cicero,  der  Proconsul  dieser  Pro- 
vinz, einen  Glückwunsch,  mit  dem  Ersuchen,  zu  eilen,  damit 
er  noch  vor  seinem  Abgange  eintreffe.  *ö)  Er  wusste,  dass  der 
junge  Mann  sich  nicht    zur    Verwaltung    eignete,   dennoch    übcr- 

37)  Verr.  5,  70.  p.  I'lanc,  1.  c.  p.  Miir.  8.  de  petit.  cons.  3.  Ascoii, 
arg.  Coriiel.  in.  p.  57.  ed.  ürell.  Übieq.  lU.  Die  Münzen  II.  6c.  fassiod. 
Fast.  Sic.  a.  C59.  38)  l'igh.  3,  202.  legt  zu  viel  Gewiclit  darauf.  Von 
liiv.  haben  wir  hier  nur  einen  di-rftigen  Auszug  (ep.  70.)  und  bei  Dio  eine 
liücke,  welche  Zonar.  nicht  ergänzt;  App.  Hisp.  übergeht  die  Zeiten 
/wischen  dem  numantin.  Kriege  und  den  rnlernehniungen  des  Serlorius. 
39)  Nach  Ktkh.  V^ermulhung  (5.  17(5.)  auf  die  Sladt  Clunia  zu  beziehen. 
i;riin.  I.  c.  Goltz  Fast.  a.  Ü59.  Vaill.  Coel.  No.  3.  u.  1.  vgl.  No.  1.,  wo  Coe- 
lius Iinpeialor,  augur  u,  deceinvir  (agris  dividundis)  genannt  wird,  und 
Trophäen    abgebildet    sind.         40)    Verr.    5,    70.  11)    IMiit.    I'ompej.    7. 

S.  Cornel.  Süll.  No.  8.  §.  S.  A.  G7  f.  42)  ad  All.  10,  12.  1 1  —  IC. 
13)  ad  Farn.  2,  19.  41)  Nobilis.  ad  Fam,  2,  15.  u.  2,  19  (in. 
Vgl.  Vellej.  2,  120.  §.  ü.  45)  ad  AU.  0,  0.  §.  4.  40)  ad  Fam. 
2,    19. 
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gal)  er  ilim  im  Sommer  jenes  Jalirs  die  Provinz;*'')  denn  er 
mochte  aus  Furclit  vor  den  Parthern  den  Naclifolger  nicht  er-  • 
warten  ,  und  aus  demselben  Grunde  auch  seinen  Bruder  Quintus 
nicht  zum  Stellvertreter  ernennen,*^)  ^der,  Avie  er  in  einem  spä- 
teren Schreiben  an  Atticus  gestand,  •weil  er  bei  der  Heftigkeit 
des  Bruders  wege..  einer  solchen    Wahl  getadelt  werden  konnte.  *^) 

4.  M.  Coelius  Rufus.  Ein  römischer  Ritter  aus  dem  Mu- 
nicipium  Puteoli,  und  als  solcher  von  der  Nobilität  gering  geach- 
tet, ^o)  a|i,er  begütert.  Cicero  erwähnt  seine  Besitzungen  in  Afri- 
ka, s*)  M'elche  er  als  Negotiator  durch  Wucher  erworben  haben 
mochte.  Man  bescliuldigte  ihn  einer  übertriebenen  Sparsamkeit, 
besonders  in  Beziehung  auf  seinen  Sohn ,  ^-)  dessen  Schweigerei 
indess  Beschränkungen  nöthig  machte.  Als  dieser  a.  50  auf  An- 
stiften der  Claudia  (^iiadrantaria  angeklagt  wurde,  lebte  er  nocli, 
und  auch  seine  Gemahlinn.^-^) 

5.  M,  Coelius  Rufus,  M.  F.  einziger  Sohn  des  Vorigen. 5*) 

§  1. 

Er  wurde  in  Puteoli  28.  Mai  a.  82,  in  demselben  Jahre 
und  an  demselben  Ttige  mit  dem  Redner  C.  Licinius  Calvus  ge- 
Loren.^^)  Der  Vater  verschaffte  ihm  Zutritt  bei  M.  Crassus  und 
bei  Cicero  ,''''>'  wodurch  er  Anleitung  zur  Beredtsamkeit  erhielt, 
in  sittlicher  Minsicht  aber  nicht  gewann.  Die  Sachwalter-Kunst, 
welche  später  aucli  seine  Laster  zu  verschleiern  wusste,  ^^)  lehrte 
ihn  das  Schändliche  zu  beschönigen,  aber  nicht,  es  zu  fliehen. 5^) 

'  47)  Das.  2,  15.  §.  4.  ad  Alt.  1.  c.  48)  ad  Alt.  G,  3,  49)  ad  Alt.  C,  0. 
§.4.  lieber  das  Zeilaller  des  P.  Caluus  (Vaill.  Coel.  No.  5.  Eckh.  5.  179.)  er- 
giebt  sich  nichts  Näheres.  S.  No.  7.  50)  p,  Coel.  2.  10.  ad  Alt.  7,  3. 
§.  fl.  51)  p.  Coel.  30.  52)  Das.  15  fiii.  53)  Das.  2.  und  32  fin. 
51)  Das.  32.  Ein  Abrisa  seiner  Geschichte  findet  sich  in  Manul.  Einl.  zu 
Cif.  ad  Farn.  8. ,  in  Welzel  Vorrede  zu  Cic.  ad  Fam.  2. ,  in  dessen  Com- 
menl.  zu  Cic.  Brut.  7D.  und  in  EUendl  Proleg.  zu  Cic.  Brut.  55)  Plin. 
7 ,  50.  (49.)  wo  Coel.  st.  Cäcilius  zu  lesen  isl.  Jener  wird  als  Redner 
und  Zeilgenosse  oll  mit  Cahus  zusamniengeslellt ,  (Quinlil.  10,  1.  §.  115, 
2.  §.  25.  12,  10.  §.  11.  ed.  Spalding)  und  so  fand  es  Plin.  ohne  Zweifel 
auch  in  seinen  Quellen.  50)  p.  Coel. 'i.  Ifi.  17.30.  Quintil.  12,  11.  §.  6. 
57)  p.  Coel.  17.  58)  Das.  30,  Cuius  prima  aetas  dedita  disciplinis  fuit, 
iisque  artibus,  quibug  inslruimur  ad  hunc  usum  forenseni ,  ad  capessen- 
darr,  renip.  etc.  —  Manul.  1.  c.  verwechseil  Coelius  mit  einem  Anderen, 
welcher  von  Verres  in  Sicilien  beraubt  wurde.  V^err.  4,  17.   S.  ur.lpn  No.  9 
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Im  J.  G6,  in  welchem  Cicero  Prätor  war  und  in  den  beiden  fol- 
genden, wich  C'oelius  niclit  von  seiner  Seite.''-)  Dann  aber  neigte 
er  sich  zu  Catilina,  als  dieser  sich  zum  zweiten  Male  um  das 
Consulat  bewarb.  Catilitia  war  auch  Anderen  unwiderstehlich, 
und  es  musste  insbesondere  den  unerfahrenen  Jüngling  begeistern, 
wenn  er  von  der  Abstellung  der  Missbrüuche  sprach,  und  seinen 
Freunden  Reichtlium  und  Ehren  im  Hintersrunde  zeigte :  deshalb 
suchte  jener  seine  Wahl  zu  befördern,  obgleich  er  nach  Ciceros 
Versicherung  nicht  zu  den  Verscinvorenen  gehörte.''")  Wohl  nicht 
bloss,  um  die  Provincial-V^erwaltung  kennen  zu  lernen,  sondern 
auch  die  Angelegenheiten  seines  Vaters  zu  besorgen,'''^  begleitete 
er  a.  öl  Q.  Pompcjus  Rufus ,  welcher  mit  dem  Titel  eines  Pro- 
consuls  nach  Afrika  gieng,  und  ihm  spater  öftentlich  ein  gutes 
Zeugniss  gab.62J 

Nach  seiner  Rückkehr  klagte  er  a.  59  C.  Antonius,  Cice- 
ros Collegen  i:u  Consulat,  als  IMitschuldigen  Catilinas  an, *'-''^ 
wodurch  er  sich  dem  V^olke  empfehlen  und  zugleich  den  Verdacht 
entkriiften  wollte,  welcher  gegen  ihn  selbst  entstanden  war.  An- 
tonius wurde  verurtheilt.  <''^>'  Das  Jahr  seiner  Quästur  ist  unbe- 
kannt; er  bewarb  sich,  ehe  Cicero  ihn  a.  56  verthcidigte ,  denn 
dessen  Bemerkung,  dass  er  die  Stimmen  nicht  erkauft  habe,  kann 
sich  auf  kein  anderes  Amt  beziehen.*'*)  Angeblich  unter  der 
Zustimmung  und  selbst  auf  den  Rath  seines  Vaters,  welcher  den 
jungen  Schwelger  in  seinen  Ausgaben  beschränkte''^)  und  nicht 
mit  Achtung  von  ihm  behandelt  Murde, '''•>'  trennte  er  sich  von 
ihm,  und  wohnte  im  Hause  des  P.  Clodius  auf  dem  Palatin,  mit 
dessen  Schwester  Clodia  (Juadrantaria  er  nun  ungehindert  ver- 
kehren konnte.''^)  Die  Theilnahme  an  ihren  AusschMciftingcn 
scliadcte  seinem  Rufe,  auch  verbreitete  sich  das  Gerücht,  er  habe 
mit  ihrem  Celdc  Mörder  gegen  Dio ,  den  alexandrinischen  Ge- 
sandten sedungcn.'''') 

Ehe    er    mit  ihr  zerfiel,    klagte  er  L.   Scmpronius  Atratiuus 


59)  p.  Coel.  4.   5.     CO)  f)ai.  4.  5.  6,  7.     S.  Claudii  \o.  4T.     f.l)   Oben 
No.  4.  A.   51.        02)  p.  Toel.   30.  0'i/<)  Nicht    wegen  Krpiessuiigen.     p. 

<;oel.  7.  Hoc  (amen  dieo,  iioii  modo  etc.  3-.  Ntijue  eniin  polest,  qiii 
linmineni  consularem  etc.  C3)  Das.  7.  3l.  Uiiinlil.  1,  2.  §.  1'23.  9,  3. 
5.  58.  1  Tl).  .S.  Ö3S.  C4)  p.  Coel.  7.  S'J.  (iö)  Dag.  15.  CG)  Das.  2. 
ü7)   Das.    7.     CUuilii    No.    47.        fiS)  Claudii    I.  c. 


wegen  Amtserschleichung  an,  und  als  dieser  von  Cicero  vcrtlici- 
digt  und  freigesprochen  var,  helangte  er  ihn  a.  5(5  -wegen  des- 
selben ^'crlreciicns  von  n'^ueni.''9)  Da  sich  Ciodia  indess  von 
ihm  verlassen  sali,  so  überredete  sie  L.  Senipronius  Atratlnus 
den  Jüngeren,  welcher  dadurch  seinem  Vater  einen  Dienst  leiste- 
te, ihn  ivegen  verübter  Gewalt  und  wegen  eines  gegen  sie  "-e- 
richteten  Mordversuchs  anzuklagen.  Er  A'ertheidigte  sich  selbst; 
nach  ihm  sprachen  M.  Crassus  und  Cicero,  deren  Zögling  er 
war;  die  Rede  des  Letzten  hat  sich   erhalten.''*') 

Obgleich  die  Richter  günstig  für  ihn  entschieden,  so  hör- 
ten doch  die  Claudier  nicht  auf,  ihn  anzufeinden.  Auf  ihr  An- 
stiften wurde  er  a.  5-i  in  einen  neuen  Process  verwickelt,  des- 
sen Gegenstand  unbekannt  ist.  Dem  Prätor  Cn.  Domitius  Ahe- 
nobarbus  fehlte  es  noch  an  der  erforderlichen  Zahl  von  Richtern- 
man  fürchtete  aber,  dass  Servius  Pola,  welcher  aus  dem  Ankla- 
gen ein  Gewerbe  machte,  und  auch  spater  von  Appius  Claudius 
(cos.  54)  bestimmt  wurde,  gegen  Coelius  aufzutreten,^')  das  Un- 
ternehmen erneuern  ■werde.  Diese  Besorgniss  war  indess  uno-e- 
gründet;  -wenigstens  ist  nicht  mehr  die  Rede  davon. ''2j 

In  seinem  Tribunat  a.  52  fand  Coelius  Gelegenheit,  sich  zu 
rächen.  Er  begünstigte  Milo,  den  Mörder  des  Clodius,  und 
führte  ihn  in  die  Volksversammlung,  sich  zu  rechtfertigen'  seine 
CoUegen,  Plancus,  Pompejus  Rufus  und  Sailustius  eilten  herbei; 
sie  unterbrachen  die  Verhandlungen,  und  diese  endigten  sich  mit 
einem  Gefechte,  worin  Coelius  unterlag.  Dennoch  widersetzte  er 
sich  dem  Consul  Pompejus,  welcher  Älilos  Verurtheilun-'-  beschlos- 
sen hatte,  und  durch  sein  Gesetz  gegen  Gewaltthätio-keiten  sie 
beförderte;  er  nannte  es  ein  Privilegium,  und  suchte  die  Bestä- 
tigung zu  verhindern,  aber  ohne  Erfolg."  Eben  so  wenig  nützte 
es  seinem  Freunde,  dass  er  dessen  Sclaven  Galata  der  Haft  ent- 

69)  p.  Coel.  1.  3.  7.  23.  31.  32.  Quintil.  11,  1.  §.  C8.  Dieser  Pro- 
rcss  schwebte  noch,  als  der  jüngere  Alratinus  in  dem  genannten  Jahre 
ilm  selbst  vor  Gericht  forderte,  und  iiberdieüs  war  er  nur  ein  erneuer- 
ter; daher  sagt  Cicero  p.  Coel.  32.,  Coel,  habe  zweimal  angeklagt.  .S. 
nnlen  A.  79.  70)  Claudii  1.  c,  wo  gezeigt  ist,  dass  dieser  Rechtshan- 
del nicht  in  das  J.  54  gehört.  71)  ad  Fani.  8,  12.  S.  unten.  72)  ad 
*\a.  fr.  2,  13.  Der  Brief  ist  im  Februar  54  geschrieben,  wie  aus  der 
l'rwähnung  der  Luperealien,  der  Cons.  App.  Claud.  u.  I,.  Domitius  und 
<lin-  Angelegenheiten  des  Gabinius  hervorgeht. 
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riss,  damit  er  nicht  genöthlgt  würde,  gegen  seinen  Herrn  aus- 
zusagen, und  dass  er  darauf  drang,  die  Sclaven  des  Clodiiis  zu 
foltern.'^)  So  behauptete  er,  Cicero  gerächt  zu  haben, ^^.f  wel- 
cher ihn  als  das  Muster  eines  guten  Tribuns  schildert. ^"'^ 

Poinpejus  waren  diese  Unruhen  willkommen;  ihnen  verdankte 
er  das  Consulat,  welches  er  aliein  und  als  Abwesender,  als  Statt- 
halter Spaniens  übernahm.''*')  Diese  Würde  mit  ihm  zu  theilen, 
war  nicht  Cäsars  Absicht;  aber  er  wollte  den  Ncbenbuliler  und 
die  Aristocratie  in  dem  Wahne  bestärken,  dass  sie  sein  letztes 
Ziel  sei,  und  sich  für  die  Zukunft  einen  Vorwand  zum  Angrifl" 
verschaffen.  Er  sah  voraus,  dass  man  jedes  Zugeständniss  bald 
zurücknehmen  werde-  Als  dalier  ein  Gesetz  des  Pompejus  per- 
sönliche Bewerbung  forderte ,  mussten  seine  Freunde  sich  bekla- 
gen ,  und  auf  seine  Bitte  verwandte  sich  Cicero  in  dieser  Ange- 
legenheit bei  Coelius.^^^  Auch  Pompejus  fand  es  billig,  dass 
den  Ansprüchen  des  um  den  Staat  wohl  verdienten  Proconsuts 
nicht  Eintrag  geschehe;  ein  Gesetz  mehr  beschränkte  ihn  nicht, 
da  er  mit  allen  sein  Spiel  trieb;  er  gab  sich  das  Ansehn,  als 
sei  Cäsar  nur  aus  Vergessenheit  nicht  ausgenommen ,  und  eine 
Rogation  des  Coelius  und  der  anderen  neun  Tribüne ,  welche  je- 
nem abwesend  um  ein  zweites  Cunsulat  zu  werben  gestattet:^, 
wurde  vom  \  olke  bestätigt,  obgleich  M,  Cato  widersprach,  und 
sogar  nachträglich  in  die  Gesetztafel  des  Pompejus  eingegraben. '^> 
Am  10.  üecember  endigte  sicli  Coelius  Tribunat  und  sogleich 
belangte  er  Q.  Pompejus  Rufus  wegen  verübter  Gewalt.^'-')     Sein 

7.^)  Claudii  No.  13.  §.  22.  u.  23.  71)  ad  Kam.  8,  12  fin.  75)  p. 
Milon.  33  tiri.  Brut.  79.  70)  Claudii  No.  4.^,  §.  22.  Pompeii.  77)  ad 
Alt.  7,  1.  Cicero  entschuldigt  es,  ad  Fani.  G ,  C-,  so  g-ehaiidelt  zu  hrtlieri, 
2  Phil.  10.  läuü;iiet  er  es.  Die  Ursach  seiner  (ietälligkeit  giehl  er  selbst 
an  ad  Atf.  8.  11.  D.  ed.  Schütz  T.  1.  p.  S8. :  die  Triumvirn  waren  schein- 
bar noch  einig;  die  Beleidigung  des  Kinen  lonnte  leicht  wieder  den  An- 
deren bestimmen,  in  eine  zweite  Aerliannung  zu  willifien.  78)  Cicero, 
Welcher  sich  über  diese  IVIassregel  später  nur  misshilligcnd  äussert,  ad 
Att.  7,  1.  8,  3.  §.  2.  ep.  11.  12.  ad  Farn.  C,  G.  Caes.  B.  C.  1  ,  9  u.  32. 
Liv.  107.  Suet.  Caes.  20.  28.  Flor.  4,2.  §.  10.  Plul.  Pomp.  50.  Dio  40, 
.'il.  50.  App.  2,  412.  70)  Cic.  a.  50:  Monui  enm  ,  (Cueliuni)  ut,  quuni 
alios  accusasst't,  cnutius  vivrret.  ad  Alt.  C,  1.  §.  17.  u.  im  Brut.  70.: 
Graves  eius  conciones  aliquot  fuerunt,  acres  accusatiunes  tres.  (S.  olien 
A,  CO.)  Kr  klagte  C.  Antonius,  Senipr.  Atratinus  und  diesen  Pompejus 
nn.     Als   den  Dritten    nennt   Wetze!    tu   Brut.    I.  c.    I>.    Lalius,    welchen 
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bisheriger  College  hatte  als  Freund  und  Rächer  des  P.  Clodius 
mit  Anderen  don  Brand  auf  dem  Markte  und  blutige  Auftritte 
%'eranlasst,  und  wurde  verurtheiIt.^"J  Er  lebte  zu  Bauli  in  Caiu- 
panien  als  Exilirtcr  in  der  grössten  Dürftigkeit,  weil  seine  ]\Iut- 
ter  Cornelia,  Sullas  Tochter,  seine  ihr  anvertrauten  Güter  ihm 
nicht  zurückgab,  bis  auf  seine  Bitte  Coelius  selbst  sie  dazu 
vcrniocjjte.  ^O 

§  2. 

a,  51.  Gegen  seine  Neigung  gieng  Cicero  als  Proconsul 
nach  Cilicien,  und  ersuchte  Coelius,  welcher  ihn  im  Mai  bis 
<'uiii;i  begleitete,^-)  ihm  Staats-  und  Stadt -Neuigkeiten  zu  mei- 
den;  Familien -Geschichten,  alberne  Gerüchte  und  leeres  Ge- 
scliwiitz'''^)  waren  nicht  ausgeschlossen,  denn  mit  solchen  Dingen 
jiflegte  der  Sachwalter  seine  Reden  zu  würzen  und  die  Gegner 
lacherlich  zu  machen.  Der  Berichterstatter  schämte  sich  seiner 
Mittheilungen  ,84)  und  Hess  das  Tagebuch '^^^  bald  auf  seine  Ko- 
sten durch  einen  Anderen  anfertigen,  wahrscheinlich  durch  Chrc- 
stus.  ^•')  Aber  fortwäln-end  giengcn  starke  Sendungen  nach  Asien, 
wobei  immer  ihm  selbst  noch  Stoft'  genug  blieb. 

Der  Eigennutz  setzte  ihn  in  Thätigkeit;  er  erwartete  Ge- 
gendienste ,  und  wohl  nur  um  zu  schmeicheln ,  ersuclite  er  Cice- 
ro, ihm  eine  Schrift  zu  widmen. '^^)  Dieser  konnte  ihn  in  wich- 
tigeren Dingen  verpllichten,  da  er  curulischer  Aedil  zu  werden 
lioft'te.  Seine  Nebenbuhler  waren  I\I.  Octavius,  Coelius  Vinicia- 
nus  und  C.  Luccejus  Ilierus,^^'')  welcher  Spöttern  viele  Blossen 
gab,    und    A'orzüglich    von    Cicero    nur    mit    Verachtung  genannt 


Pigli.  3.400.  bei  dem  J.  54  nach  Vermulhung  als  Quästor  aufführt;  wenn 
aller  Coelius  ihn  in  einer  Rede  erwähnte,  (Quintil.  G,  5.  §.  39.)  so  folgt 
nicht,  dass  er  sein  Ankläger  war,  obgleich  sein  bitterer  Spott  den  Geg- 
ner yerräth.  80)  Die  40,  55.  Val.  M.  4,  2.  §.  7.  vgl.  ad  Farn.  8,1- 
§.  5.  Ascon.  enarr.  in  Milon.  fin.  Claudit  No.  43.  §.  22.  81)  Cic.  ad 
Fam.  u.  Val.  M.  II.  cc.  82)  ad  Fam.  8,  1.  83)  Fabulae,  rumores. 
Das.  84)  ad  Fam.  8,  7.  und  11  fin.  85)  Conimentarii  rernm  urban. 
Das.  8,  2.  u.  11.  80)  Das.  8,  1.  u.  2,  8.,  wo  Cicero  über  die  läppi- 
schen Nachrichten  sich  zu  entrüsten  scheint,  Coelius  kannte  seinen  Mann; 
er  wurde  auch  oft  daran  erinnert,  zu  sorgen:  ne  hospes  plane  veniam. 
n,l  Fam.  2,  12.  87)  ad  Fam.  8,  3.  88)  Das.  8,  2.  3.4.  ad  Att.  G,  I. 
IT,     Unten    N'o.   lo. 
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wild,  (1.1  er  es  gewagt  hatte,  sich  mit  ihm  um  das  Augurat  zu 
bewerben.**'-')  Coeliiis  wurde  mit  üctavius  gewählt  und  Cicero 
bezeugte  ihm  seine  Tbeilnahme  *■*")  und  seine  Freude  über  Hierus 
Niederlage,'-")  denn  der  künftige  Aedil  sollte  dazu  mitwirken, 
dass  er  nicht  über  ein  Jahr  in  der  Provinz  blieb  und  ihm  ein 
Dankfest  beschlossen  wurde.  ^-)  Aber  auch  dieser  hatte  seine 
AVünsche.  Die  Aedilen  wurden  oft  bei  iliren  Spielen  durch  eine 
Beisteuer  aus  den  Provinzen  unterstützt,  wenn  die  Statthalter 
sie  begünstigten.  ^•')  So  suchte  sich  Octavius  durch  Atticus  Geld 
aus  Cilicien  zu  verschaffen,  ohne  bei  ihm  Gehör  zu  finden;^*) 
Coclius  wandte  sich  durch  einen  Freigelassenen  an  Cicero  selbst; 
er  bat  um  Geld  und  um  Panther.  Das  Erste  wurde  unbe- 
dingt verweigert;  der  Proconsul  wollte  durch  eine  gerechte  unl 
milde  Verwaltung  sich  Ruhm  erwerben,  und  am  wenigsten  aus 
Gefälligkeit  für  einen  Dritten  wegen  Erpressungen  vor  Gericht 
stehen ,  '-'*)  und  eben  so  wenig  erlaubte  ihm  die  Sorge  für  seinen 
Ruf,  Cibyraten  auf  Panther- Jagden  auszuschicken,  die  ohnehin 
imo-lücklichen  Provincialen  noch  mehr  yu  belästigen.  Der  Auf- 
lat^e  wird  in  keinem  der  noch  vorhandenen  Briefe  des  Coelius 
gedacht;  er  entsagte  ilir;  desto  öfter  erinnerte  er  an  die  Thic- 
re^flü)  auch  mit  der  AVendung,  der  erwählte  Tribun  C.  Curio 
liabe  ihm  zehn  africanische  und  eben  so  viele  asiatische  Panther 
geschenkt,  er  könne  es  nun  nicht  mehr  vermeiden,  Spiele  zu 
freben.'-*'^  Längere  Zeit  Hess  Cicero  dies;n  Gegenstand  in  seinen 
Briefen  unberührt;"**)  dann  versicherte  er,  dass  die  Panther  i.i 
seiner  Provinz  sehr  selten  seien,  dass  er  jedoch  Jäger  beauftragt 
habe,  sie  einzulangen,  und  Patiscus  sich  dem  Geschäfte  mit  be- 
sonderem Eifer  unterziehe. ö'^  Indess  sch-int  Coelius  mit  Worten 
abgefunden  zu  sein. 

Er  setzte  a.  50  als  curulischcr  Aedil "'<*5  den  Briefwechsel 
mit  Cicero  fort,  für  welchen  die  Nacliricliten  von  seinen  Bcmi- 
hungcn ,    ihm    gegen    den    Einspruch    des    M.     Cato    und  Andcrci 

89)  ad  Fam.  8,  3.  ii.  0.  Vgl.  2,  «».  10.  15.  8,  2.  00)  Das.  2,  9.  lO. 
91)  Das.  2,  10.  Vgl.  8,9.  ad  Alt.  5,  19  flu.  92)  ad  Fam.  2,  10.  12. 
8,  5.  §.  2.  8,  10.  8,  11.  93)  ad  Qu.  fr.  1.  1.  §.  9.  94)  ad  AU 
.">.  21.  §.  '1.  f.,  1.  §.  17.  95)  ad  AH.  C  1.  §.  17.  9C)  ad  Fam.  8,2. 
§.  2.  ep.  4  fin.  ep.  0  fiii.  ep.  0.  §.  3.  97)  ad  Fam.  8 ,  8  fin.  ep.  !». 
§.  3.  98)  Das.  2,  9.  10.  14.  99)  Da«.  2,  II.  Plut.  Cic  36.  100)  Die 
l'eberachriften  zu  Cic.  ad  Fam.  2,  11  —  15.    Brut.  79. 
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eine  Supplication  zu  verschaffen,')  und  von  «lern  hcraimahcnden 
Bürgerkriege  das  meiste  Interesse  hatten.  Seiner  amtlichen  Hand- 
lungen gedenkt  er  nur  beiliiiifig,  der  circ<?nsischen  Spiele, 2)  und 
der  Bestrafung  einiger  Rülirenmeister,  welche  gegen  Geschenke 
Privatpersonen j.eine  gesetzwidrige  Benutzung  der  Wasserleitun- 
jjen  gestatteten.^)  ünanajcnelini  war  ihm  die  Rogation  des  Tri- 
buns  C.  Curio,  nach  welcher  die  Aedilen  Cetraide  unter  die  Ar- 
men  vertheilen  sollten,  *)  Die  Forderung  an  Appius  Claudius, 
Cons.  a.  51  und  jetzt  Censor,  eine  Capplle  in  seinem  Jlanse  dem 
Volke  zur  Benutzung  zu  öff'nen,^  wurde  durch  seinen  St.-eit  mit 
ihm  veranlasst.^)  Jener  war  nach  seiner  Rückkehr  .'»us  Cilicien 
von  P.  Dolahella  angeklagt,  und  Coclius  hatte  ihm  hei  dieser 
Gelegenheit  Dienste  geleistet  und  unter  Anderem  Cicero  ersucht, 
günstige  Zeugen  aus  der  Provinz  zu  schicken.  So  betrachtete 
er  es  zum  Theil  als  sein  Werk,  dass  Appius  freigesprochen  wur- 
de, welcher  nun  auch  seine  Dankbarkeit  beweisen  sollte,  wie  es 
scheint,  durch  eine  Anleihe  zum  Behuf  der  iidilicischen  Spiele  oder 
die  ungestümsten  Gläubiger  abzufimlen,  und  diese  Hoffnungen 
nicht  erfüllte.'')  Dadurch  entstand  Kälte  und  Feindschaft  zwi- 
schen ihnen;  der  Censor  liess  den  Aedil  wegen  Knabenschänderei 
belangen  und  dieser  machte  sofort  eine  gleiche  Klage  gegen  ihn 
anhängig;  doch  begnügten  sie  sich,  einander  zu  drohen.^) 

Durch  diesen  Zwist  wurde  Coelius  dem  Triumvir  Pompejus, 
einem  nahen  Verwandten  des  Appius,*^)  mit  welchem  er  schon 
A'orher  nicht  in  gutem  Vernehmen  stand, ^)  noch  melir  entfrem- 
det; einen  besonderen  Hass  warf  er  auf  Fi.  Domitius  Ahenobar- 
bus,  welcher  sich  mit  dem  Censor,  seinem  Collegen  im  Consulat 
a.  .')4,  gegen  ihn  verbunden  hatte,'")  und  Avar  hoch  erfreut,  als 
bei  der  Bewerbung  um  das  Augurat  M.  Antonius,  ein  Anhänger 
Cäsars  und  von  diesem  empfohlen,  den  Vorzug  erhielt. ")  Domi- 
tius glaubte,  dass  er  A'or  Anderen  dazu  beigetragen  habe;  es 
war    eine    Niederlage    der    Aristocratie ,    gar    Viele    zürnten    ihm. 


1)  ad  Fain.  8  ,  11.  u.  2 ,  1 5.  2)  Das.  S,  12.  3)  Das.  8 ,  G.  §.  3. 
Freut,  de  aquaed.  Sect.  75.  70.  4)  ad  Faiii.  l.  c.  5)  Das.  JJ ,  t2, 
Ol  Homo  avarus  ad  Farn.  8,  12.  Appiu«»  fiat,egen  äusserte:  Coelius  zürne 
ihm,  weil  er  ihm  Icein  Geld  gegeben  habe.  Das,  7)  ClatidU  No.  41. 
§.  4.  8)  Das.  No.  '19.  0)  ad  Fpnx.  S,  12  in.  10)  Das,  II)  Da». 
fin.  u.  8,  14.  1  Th.  .S.  G7. 
Driitnann,    Geschichte  Roms  U,  27 
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tind  Cicero  schrieb  aus  Cilicicn,  er  lasse  sich  das  ITcil  der  Re 
imblik,  der  scnatoiischen  Factioii ,  nicht  sehr  angelegen  sein. '- 
IMit  ihren  Häuptern  war  er  nun  zerfallen,  ohgleieh  er  iliv  noch 
üusserlich  angehörte,  üeher  seine  lliindel  mit  Appius  hatte  n 
,  sich  gegen  Cieei'o  schaamlos  ausgesprochen,  umgeben  so  offen 
äusserte  er  seine  Grundsätze  in  Beziehung  auf  den  Staat:  ein 
Bürgerkrieg  sei  nahe,  und  er  -wisse  nicht,  wohin  er  sieh  Avrn- 
den  werde;  manches  innige  Verhitltniss  fessele  ihn  an  die  Men- 
schen in  Rom,  auch  könne  er  Ciisars  Entwürfe  nicht  billigen, 
aber  er  empfinde  keinen  Hass  gegen  ihn;  bei  inneren  Unruhen 
müsse  man  auf  der  besseren  Seite  sein,  so  lange  man  mit  Wor- 
ten, und  auf  der  stärkeren,  sobald  man  mit  Waffen  sl^reite: 
dann  sei  da  die  gute  Sache,  wo  man  Sicherlieit  hoffen  dürfe.''* 
Dicss  war  auch  CiceFos  Meinung. '*J  Coelius  spottete  über  die 
Zurückhaltung  und  Schlaffheit  des  Pompejus,  „eines  albernen 
Mannes,"  wie  er  ihn  später  nannte, '■•)  und  über  das  feige 
Schwanken  des  Senats,  „der  Unsrigen;"  "'^  er  begriff,  dass  Cä- 
sar der  Stärkere  sei,  und  dass  jeder,  welcher  Cerichte  und  Gläu- 
biger fürchte,  vor  Allen  sein  eigener  Fall,  sich  mit  ihm  ver- 
binden werde;  von  dem  Kriege  erwartete  er  ein  ergötzliche.*; 
Schauspiel.'^)  Als  Cicero  am  Ende  des  November  nach  Italien 
zurückkehrte,  und  er  ihm  bis  Cuuiä  entgegen  gicng,"*)  war  er 
bereits  entschlossen,  sich  zu  Cäsar  zu  Avenden,  „bei  welchem  er 
seinen  Freund  Curio  sah,  und  Appius  nicht."'') 

§  3. 
a.  49.  Bei  den  Berathungen  im  Senat  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Jahrs  verlangte  er,  wie  vor  ihm  ]\I.  Calidius,  dass  l'oni- 
pcjus  sich  nacli  seinen  spanischen  Provinzen  begeben  und  damit 
allen  Anlass  zum  Streite  beseitigen  möge.^oj  Dicss  war  seine 
Kriegserklärung   gegen    die    regierende    Partei.      In    der  höchsten 

12)  ail  Faiu.  2,  15.  §.  3.  13)  Das.  8,  11.  M)  Kr  (a.leUo  spälo^ 
Coelius,  dass  er  ihn  für  so  unbesoiiiien  hielt,  qui  ali  e\cita(a  fortunn 
(Caesaris)  ad  inelinatam,  et  prope  iacenteni  desiiscereni.  ad  Fam.  2, 
IG.;  und  doch  giel»t  er  zu  erkennen,  sein  Freund  werde  sich  nicht  un- 
Ireu  geworden  sein ,  wenn  nicht  seine  Heise  nach  riiicien  sie  getrennt 
Lütte.  Hrut.  70.  15)  ad  Fam.  8,  15  in.  Ifi)  Das.  8,  11.  §.2. 
17)  Das.  8,  lU  18)  ad  At(.  7,2.  ad  Fam.  2,  IG.  §.  1.  19)  ad  Fam. 
s,  17.        20)  Caes.  B.  C.   1,    2.     Dio    11,  2. 
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Aufregung  antwortete  sie  ihm  mit  Schmähungen;  selbst  die  Tri- 
I)unc  M.  Antonius  und  Q.  Cassius  wurden  aus  der  Curie  entfernt, 
und  er  reis'tc  mit  ihnen  und  mit  C.  Curio  7.  Januar  zu  Cilsar 
nach  Ravenna.-'^'  Dieser  schickte  ihn  nach  Ligurien,  einen  Auf- 
stand zu  Intemelium  zu  unterdrücken;--)  übrigens  blieb  er  mü- 
ssiger Zuschauer;  zum  Anführer  eignete  er  sich  nicht.  Seine 
Briefe  an  Cicero  sind  ein  treuer  Abdruck  seines  Innern.  Er 
scherzt  über  die  Schrecken  des  Kriegs;  Pompejus  und  die  Pom- 
pejaner  sind  ihm  verhasst;  es  freut  ihn,  dass  sie  fliehen  und 
insbesondere,  dass  sein  Feind  Domitius,  "welchen  ,,der  Sohn  der 
Venus"  nicht  hätte  begnadigen  sollen,  sich  in  Corlinium  ergeben 
muss;-^)  aber  diese  Freude  hat  nicht  ihren  Grund  in  der  Liebe 
zum  Sieger,  so  wenig  als  der  Rath,  Cicero  möge  in  Italien 
bleiben.-*)  Ihm  ist  es  schon  unheimlich  in  seinen  neuen  Ver- 
hältnissen; die  Proscriptionen  zögern  und  er  Avird  vernachlässigt; 
der  Feldherr  giebt  sogar  Anderen  den  Auftrag,  an  Cicero  zu 
schreiben,  damic  er  nicht  zu  Pompejus  geht. -^)  Im  April  be- 
gleitete er  Cäsar  nach  Spanien,-'')  und  ohne  kriegerischen  Ruhm, 
selbst  ohne  Beute,  wie  man  aus  dem  Folgenden  schliessen  darf, 
kam  er  vor  dem  Ende  des  Jahrs  mit  ihm  zurück.  So  oft  der 
Dictator  nach  einem  Feldzuge  wieder  in  Rom  eintraf,  fürchtete 
und  hoffte  man  Proscriptionen;  es  war  auch  jetzt  der  Fall.  -Seine 
Anhänger ,  so  viele  von  den  Gläubigern  gedrängt  Avurden ,  er- 
hielten nur  durch  ein  Schuldenüesctz  einige  Erleichterunjr.^^J 
üiess  genügte  ihnen  nicht,  am  wenigsten  Coelius. 

Er  unternahm  es  a.  4S  als  Prätor, -s)    sein  Glück  selbst  zu 
verbessern.      Sein  Brief  an   Cicero  aus    dieser   Zeit,    der    Letzte, 

21)  Diu  11,  3.  Oros.  6>  15,  Vgl.  Caes.  B.  C.  1,  5.  1  Th,  S.  69. 
Pomp.  IIIv.  a.  49.  22)  ad  Fam.  8,15.  23)  Das.  Oben  §.  2.  A.  10. 
24)  ad  Fam.    8,  16.    ad  Att.  10,    9  fiii.     ad   Fara.  2,    IG.         25)  ad  Alt. 

7 ,  17.  Wie  Coelius  in  diesev  Zeit  mit  Cicei'o  in  Ariminum  zusam- 
mentreifen  und  Aufträge  an  Cäsar  zur  Vermittlung  des  Friedens  von 
ihm  erhalten  konnte,  ist  nicht  einzusehen;  ad  Fam.  8,  17.  Cicero  war 
und  blieb  bis  zu  seinem  Abgänge  von  Italien  auf  seinen  Gütern ,  süd- 
lich  von    Rom ;    die    Lesart    ist   daher    entschieden    falsch.        2G)  ad  Fam. 

8,  IG.  17.  Ein  M.  Rufus  stand  in  dits.r  Zeit  als  Quästor  des  C. 
Curia  in  Afrika,  aber  nicht  der  Unsrige ,  mit  welchem  Manut.  praef. 
ad  Cic.  ep.  ad  Fam.  8.  VVetzel  praef.  ad  1.  2.  u.  A.  ihn  verwechseln. 
Caes.  B.  C.  2,  43.  27)  Caes.  Dict.  a.  49  fiii.  28)  Caes.  B.  C.  3,  2U, 
Liv.  m.    Veliej.  2,  C8.     Dio  42,  22.   S.  die  flf.  A. 

27  * 
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und  offenbar  geschrieben,  als  seine  Neuerungen  schon  begonnen 
hatten,  trägt  Spuren  einer  an  AVahnsinn  grunzenden  A'crzweif- 
Jung:  die  erste  grosse  Schlacht  in  Griechenland  wird  für  Cäsar 
entscheiden ,  und  die  Gegenpartei ,  Avenn  sie  wider  Erwarten 
siegt ,  den  Abfall  schrecklich  rächen.  Coelius  verabscheut  sie, 
wie  er  sie  fürchtet;  dennoch  bemerkt  er  mit  inniger  Genugthuung 
eine  Gährung  in  Rom,  ja  sie  ist  sein  Werk.  Unerträglich  ist 
ihm  der  Stolz  der  älteren  Freunde  des  Dictator,  ein  Znstand,  in 
welchem  nur  der  Wucherer  sich  gefällt;  was  auch  werden  mag, 
will  er  so  handeln,  wie  der  Schmerz  und  die  seiner  unwürdige 
Stellung  es  ihm  gebieten.-'-')  Diese  Aufrichtigkeit  ist  die  Wir- 
ku'ng  eines  zerstörten  Lebens.  Dass  Cäsar  C.  Trebonius,  welcher 
als  Tribun  a.  55  auf  die  Verlängerung  seiner  Statthallcrschalt 
angetragen  hatte,  und  sich  später  gegen  ihn  verscinvur,  die  eh- 
renvollere städtische  Prätur  verlieh,  erbitterte  Coelius,  obgleich 
er  nicht  zu  Ansprüchen  berechtigt  war;  '"'  aber  die  Hauptursach 
der  versuchten  Umkehr  lag  in  seiner  Geldnoth.-^')  Cüsars  Siege 
brachten  ihm  keinen  Gewinn,  wenn  er  ihm,  der  einst  für  Lohn 
mit  Clodia  buhlte,  nicht  die  Schulden  tilgte  und  Vollmacht  zum 
Rauben  gab.  Jener  hatte  in  seinem  Schuldengesetze  bestimmt, 
dass  die  Gläubiger  nach  einer  schiedsrichterlichen  Schätzung  die 
Güter  zu  dem  Werthe  annehmen  sollten,  welclien  sie  , vor  dem 
Kriege  gehabt  hatten,  und  Trebonius  richtete  dem  gemäss  und 
mit  Schonung.  Gleichwohl  wurden  die  Hetheiligten  von  Coelius 
aufgefordert,  Beschwerden  über  die  Schiedsrichter  bei  ihm  vor- 
zubringen, und  als  man  es  nicht  beachtete,  machte  er  den  Knt- 
wurf  ru  einem  Gesetze  bekannt,  nacli  welchem  man  d.is  Gelie- 
hene in  sechs  Fristen  unvcr/ins't  zurückzahlen  sollte.'-)  P.  Scr- 
vilins  Tsauricus,  Cäsars  College  im  Consiilat,  und  die  übrigen 
Magistrate  zwangen  ihn ,  davon  abzustehen ;  er  erliess  nun  aber 
in  zwei  anderen  Rogationen  den  .Mietiiern  den  Hauszins  auf  ein 
Jahr  und  den  Schublnern  die  Zahlung. -^'^  Auch  das  mildeste 
Verfahren    des    Trebonius    musste   jetzt    der  Menge  als  Härte  er- 

29)  ad  Fam.  2,  17.     30)  Caes.  ii.  Dio  II.  rc.        31)  Peior  illi  res  faml 
liaris  quam  mens  erat.  Veliej.  I.  c.     32)  Caes.  I.  c.   Die  Lesart  ist  uiigewigs ; 
ich  folge  l\Ianiit.  Erklnning  in  praef.  aiU'ic.  ad  Kam.  .'.  8.  p.  820.     2?,)  Caes. 
B.  C.  3,  21.    AKeiiiDi  (abiilaruro  »lovarnui.   Cic.  -le  off.   2,  23  fin.  21.    I.ii .  IM. 
VelJej.  Dio  Ii,  cc. 
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scheinen;  Coelius  führte  sie  gegen  dessen' Tribunal ;  e&  floss  Blut 
und  der  Prätor  entfloh  in  Verkleidung.  Ueber  diese  GewalttLu- 
tigkeit  berichtete  Servilius  an  den  Senat ,  welcher  olinerachtet 
des  Einspruchs  einiger  Tribüne  den  Urheber  seines  Amtes  ent- 
setzte. Es  irrte  ihn  nicht,  bis  der  Consul  seinen  curuiischen 
Sessel  zerbrach ;  im  ohnmächtigen  Zorne  stellte  er  einen  anderen 
auf,  welcher  mit  Riemen  bezogen  war,  weil  man  sagte,  Servi- 
lius sei  einst  von  seinem  Vater  gegeisselt.34)  Er  durfte  in  Rom 
nichts  mehr  lioften,  und  entfernte  sich  unter  dem  Vorgeben,  dass 
er  Cäsar  aufsuchen  und  sich  bei  ihm  rechtfertigen  wolle.  Schon 
erwartete  ihn  Milo  in  Campanien,  welchen  er  insgeheim  A'on  Mas- 
silien^^)  entboten  hatte,  um  mit  ihm  im  Namen  des  Pompejus 
einen  Aufstand  zu  erregen.  Ihr  Aufruf  an  die  Municipien  faiul 
kein  Gehör;  nur  Sclaven  und  Abenteurer  verbanden  sich  mit  Di- 
nen,  und  Milo  wurde  bei  dem  Angriffe  auf  Cassanum,  ein  Ca- 
stcU  in  Lucanien  nicht  weit  von  Thurii  getödtet,  ^*')  Man  hatte 
von  Rom  Besatzungen  in  diese  Gegenden  geschickt,  spanische 
und  gallische  Reuter  nach  Thurii,  welche  Coelius  in  einem  Al- 
ter von  34  Jahren  erschlugen,  als  er  ihnen  Versprechungeö 
inachte,  um  die  Ueberijabe  zu  bewirken. 31) 

§  4. 

In  dem  sinnlichen  Rom  waren  die  edle  Gestalt,  der  schlan- 
ke Wuchs,  die  blühende  Gesichtsfarbe  und  die  schönen  Augen 
des  Coelius  eine  gefährliche  Empfehlung  an  Männer  und  Frauen. '*'*) 
Als  Tänzer  konnten  nur  Gabinius,  Avelchen  Cicero  deshalb  lächer- 
lich macht,  da  er  sein  Feind  war,  und  Crassus,  ein  Sohn  des 
Triumvir,  sich  mit  ihm  vergleichen ^9^  und  auoh  diess  wurde  in 
leichtfertiger  Gesellschaft  anerkannt.  Uebrigens  wusste  er  nur 
zu  schwelgen,  in  einer  Zeit,  wo  Jahre  an  Thaten  Jahrliunderte 
überwogen.  Ueber  Cäsar  und  Pompejus  konnte  er  sich  nicht  er- 
heben, aber  er  konnte  seinen  Namen  in  ihre  Geschichte  mit  et- 


34)  Quintil.  G,  3.  §.  25.  Die  42,23.  35)  Claudii  No.  43.  §.  23  fm. 
36)  1  Th.  S.  51.  A.  87.  37)  Caes.  B.  C.  3,  22.  Liv.  III.  Vellej.  2, 
08.  Cic.  Brut.  79.  Euseb.  Chron,  ed.  Seal.  2.  p.  152.  Nach  Die  42, 
25.  fiel  er  im  Lande  der  Brultier  (an  dessen  Gränze)  und  nach  Oroü« 
ü,  15.  mit  Milo  vor  Capua.  38)  Cic.  p.  Coel,  3.  15.  Gell.  17,  1. 
ii))  Macrcb.    Sat.  2 ,  10, 
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was  Anderem  cinf ragen,  als  mit  einem  wahnsinnigen  Zwischen- 
spiele, nnt  einpr  Auflehnung  gegen  Keide.  Dicss  entscheidet 
über  sein  Talent.  Doch  war  er  auch  ohne  sittliche  Kraft;  in 
ihm  war  weder  Liebe  zum  Bestehenden ,  noch  Sehnsucht  nach 
dem  Neuen  und  Besseren ;  sein  Inneres  glich  einem  Grabe,  worin 
nichts  sich  regte  und  wucherte ,  als  die  Selbstsucht.  Was  er  als 
Redner  leistete ,  lässt  sich  nach  seinen  Briefen  und  nach  Bruch- 
stücken aus  seinen  Reden  ermessen;  überdiess  kennen  wir  Cice- 
ros  Urtlieil.^oj  gj.  schrieb  und  sprach  in  leidenschaftlicher  Auf- 
regung, nicht  ohne  Witz,  wclclier  oft  in  AVitzelei  und  in  schmuz- 
zigen  Scherz  ausartete,  und  mit  Bitterkeit;  ein  lebhafter  Ein- 
druck konnte  nicht  felilcn;  die  Galle  machte  ihn  beredt;^'-'  da- 
licr  eignete  er  sich  vorzüglich  zum  Ankläger. 

Nur  Einer  rühmlichen  Handlung  wird  in  seinem  Leben  ge- 
dacht. *->*  Das  Laster  war  sein  steter  Geführte;  ^2)  es  erzeugte 
den  Unfrieden  in  seiner  Brust  und  zwischen  ihm  und  den  Men- 
schen, und  führte  ihn  zuletzt  an  den  Abgrund.  Die  Zeitgenos- 
sen, in  deren  Schule  er  zum  Wüstling'  erwuchs,  mocliten  leicht 
durch  Geist  und  I^aune  vorübergehend  an  ihn  gefesselt  Verden ;'*■'> 
CS  Mar  ihnen  gleichgültig,  dass  eine  edle  Gesinnung  ihm  gänz- 
lich gebrach, ^-"^  und  er  ,, Enthaltsamkeit  sich  niclit  einmal  an- 
dichten konnte."*'')  Wir  sehen  ilin  den  Vater  verlassen,  um  un- 
bewacht der  Lust  zu  frölincM.  Clodia  und  Bajä  gaben  ihm  die 
erste  Weihe.  Während  man  ihn  verführte ,  lernte  er  verführen. 
Die  Geschichte  eines  Ehebruchs  trug  seinen  Namen  über  den 
Taurus,'*^)  und  mit  einer  Klage  wegen  Buhlschaft  mit  seinem 
eigenen  Geschlechtc  bedroht,  wurde  er  nur  durch  die  gleiche 
Schuld  des  Klägers  gerettet.'"^) 

C>.  L.  Coelius  Antipatcr.  Wahrscljeinlich  der  Freigelassene 
eines  Coelius,  Zeitgenosse  der  Gracchen*")  und  älter  als  der  Hi- 
storiker Sisenua,  welcher  Sulla  überlebte.^")     Lehrer  und  Ereund 


40)  Das  Cenaiiere  b.  in  IMaiiul.  praef.  ad  Cic.  ep.  ad  Faiii.  1.  8.  Kl- 
Uiidl  Piolej{.  ad  ric.  Brul.  p.  <;XIII.  s.  u.  Meyer  ür,  Rom.  fr.  p.  VJ3. 
41)  Orator  iracuiidissiiuus.  Seiiec.  de  ir.  3,  8.  12)  Oben  §.  1  lin. 
13)  Vita  inquiiiata.  V  al.  M.  4,  '2.  §.  7.  i-l)  Vir  ingeniöse  nequam. 
Vellej.  2,  OS.  45)  Quintil.  10,  I.  §.  115.  4(5)  Ders.  1,  C.  §.  29, 
47)  Cic.  ad  Kam.  2,  15  fin.  Vgl.  8,  7  fin,  48)  üben  §.  2.  A.  7. 
49)    Val.    M.    1,    7.    §.    fi.        50)   Vellej.    2,    U.    §.  •'').   u.  0. 
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«Ics  1i.  C'rassus  ürator.^'-'  llechtsgelehrter,''-^  besomlei'S  aber  uls 
Verfasser  einer  Geschichte  des  zweiten  punischcu  Kriegs  erwähnt, ^''i 
welche  IM.  Brutus  so  Averth  hielt,  dass  er  sie  in  einen  A-uszug 
brachte. ^*)  Er  entlehnte  Mehreres  aus  M.  Cato's  ürigines,^^' 
und  gelicl  sich  in  Abschweifungen ,  war  aber  ein  sorgfältiger 
Forscher,  und  versuchte,  den  Redner  mit  dem  Ceschichtschreibcr 
zu  vereinigen.^'') 

7.  P.  Coelius.  Der  Consul  Cn.  Octavius,  Gegner  der  Ma- 
rianer, schickte  ihn  a.  87  mit  einer  Besatzung  nach  Placentia. 
Um  der  Gefangenschaft  zu  entgehen,  bat  er  nach  der  Eroberung 
der  Stadt,  ohnehin  krank  und  bejahrt,  L.  Petronius ,  welcher 
sich  darauf  selbst  entleibte,   iiin  zu  tödten.^') 

S.  P.  Coelius.  Kach  Vornamen  und  Zeitverhältniss  ein 
Sühn  des  Vorigen.     Pr.  a.   74  mit  C.  Vcrres.  2^) 

9.  51.  Coelius,  ein  römischer  Ritter,  und  noch  jung,  als 
Verres,  Statthalter  in  Sicilien,  ihm  in  Liljbüuni  kostbares  Haus- 
gcräth  und  andere  Dinge  von  Werth  cntriss;"'-*)  daher  hindert 
nichts,  anzunehmen,  dass  er  a.  59  im  Processe  des  L.  Flaecus 
auftrat.  6"^ 

10.  ]\I.  Coelius  Vinicianus.'^O  Ein  Vinicius,  welcher  von 
einem  Coelius  adoptirt  war.  Er  suchte  a.  53  als  V.  Tribun  mit 
seinem    Collegen    Luccejus    Hierus   die    Ernennung   des  Pompejus 


51)  Cic.  Brut.  2G.  de  er.  2,  12.  52)  Brut.  1.  c.  Pompoii.  de  urig.  lui 
1.  2.  53)  Cic.  de  or.  2,  12.  13.  er.  69.  de  leg.  1,  2.  de  divin.  1,  2J. 
Llv.  25,  ü.  27,  27.  u.  a.  a.  O.  Val.  M.  1.  c.  Plin.  2,  67.  (66.)  54)  ad 
Att.  13,  8.  55)  Gell.  10,  24.  56)  Cic.  U.  cc.  Vgl.  Lachmann  de  fon(, 
bist.  Liv.  H.  p.  19.  und  die  von  ihm  angef.  Schriften.  57)  Val.  M.  4, 
7.  §.  5.  Vgl.  Liv.  79.  App.  1,  389.  Flor.  3,  21.  §.  9.  Vielleicht  war 
dieser  oder  der  Folgende  der  P.  Coel.  Caldus,  dessen  im  Vorigen  (Xo.  3. 
A.  49.)  gedacht  jst.  58)  Cic.  Verr.  1  ,  50.  50)  Cic.  Verr.  4 ,  17.  Oben 
\o.  5,  §1.  A.  58.  60)  Cic.  p.  Flacc.  4  fin.  Gl)  Nicht  Viciuianus. 
Vgl.  ad  Fam.  8,  8.  und  die  Ausleger  zu  Suet.  Octav.  04.  u.  Gruter.  Inscr. 
p.  488.  No.  6.  Manut.  glaubt  (/u  Cic.  ad  Qu,  fr.  3,  8.)  ein  Licinius  Cras- 
RU8  sei  von  einem  Coelius  adopfirt  und  hahe  sich  Crassus  statt  Coelius 
liicinianus  genannt,  wie  der  Schwiegervater  des  Pompejus  nach  seiner 
Adoption  durch  einen  Cäcilius  Metellus  den  Familiennamen  Scipio  beibe- 
hielt ;  demnach  schlägt  er  vor ,  bei  Cic.  1.  c.  statt  Crassus  Junianus ,  Cr. 
Licinianus  zu  lesen;  Lambin.  hat  bereits  bemerkt,  dass  jener  Name  sich 
auch  auf  den  Münzen  findet.     Eckh.  5.   p.  153  u.  233. 
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//um  DictiUor  zu  bewirken,  welches  die  F()l{i;e  hatte,   dass  Heide 
sich  a.   ;')!   Vergehens  um  die  curulische  Aedilität  hewarhen.ö2) 

11,  C.  Coelius  widersetzte  sich  a.  51  als  V.  Trihun  mit 
mehreren  Collegen  den  Senutsheschlüsscn ,  welche  gegen  Cäsar 
gerichtet  waren.*''') 

12,  Q.  Coelius  im  Gefolge  des  Triunivir  M,  Antonius  und 
deshalb  von  Cicero  gehasst  und  verspottet.''** 

13,  Coelius.  Ein  Geldwechsler,  mit  welchem  Cicero  aus 
Furcht,  betrogen  zu  werden,  durch  den  geschäftskundigen  Atti» 
cus  unterhandelte.''^) 

(i'2)  8(]  Kam.  8,  4,    Üben  Nu.  5.   $.  2.    A.  &^.        63)    ad  Fam.  8,  8. 
I'ompej.  Ulv.  a.  .M.     Gl)  1  Tli.  S.  513.  A.  44.     G5)  ad  Att.  12,  5.  u.  0. 
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XIII.     C  o  r  n  e  1  i  i. 

I  atricisch  und   plebejisch. 

iJie  Blüthe/cit  mclircrer  Familien  des  cornelischen  Geschlech- 
tes,  der  Maluginenses,  Cossi,  Scipiones  war  vorüber,  als  Cicero 
lebte.     Hier  sind  folgende  zu  erwähnen: 
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die  patricischen 

A. 

Sullae. 

B. 

Lentuli. 

C. 

Cethegi. 

1). 

Dolabellae. 

E. 

Ciiinae. 

und  d 

le  patricischen 

F. 

Balbi. 

G. 

Coraelii  ohne 

Fami 

ien- 

-  Namen 

^4.     Snllae. 

l*atricisch.^''^'  Ihre  Ahnen,  die  Riifini,  waren  im  vierten 
und  dritten  Jahrhundert  durch  Thaten  und  die  höchsten  Aemtci 
ausgezeichnet;  dann  sank  die  Familie  nicht  ohne  eigene  Schuld. 
und  nur  vorübergehend  erhielt  sie  durch  den  Dictator  Sulla  ei- 
nen neuen  Glanz'") 

J.  P,  Cornelius  Ruftnus.  Dictator  333  v.  Chr.  Er  musstc 
wegen  einer  angeblich  fehlerhaften  AVähl  niederlegen.*'^^ 

2.  P.  Cornelius  Rutinus. '"'•')  Nach  Vornamen  und  Zcitrer- 
hältniss  der  Sohn  des  Vorigen.  Der  Sechste  in  dieser  Familie 
vor  dem  Dictator  Sulla.''")  Zweimal  Consul  und  dann  Dictator."") 
Cos.  I.  290  \,  Chr.  mit  Curius  Dentatus,  mit  Avelchem  er  den 
Krieg  gegen  die  Samnitcn  endigte.^-)  Cos.  II.  277.  Sein  Vor- 
ffänirer  und  Privatfeind  C.  Fabricius  lenkte  die  Wahl  auf  ihn, 
weil  Rom  zum  Kampfe  mit  Pjrrhus  einen  tüchtigen  Feldherrn 
bedurfte.^'')  Fr  eroberte  in  diesem  Jahre  Croton.'^J  Die  Zeit 
seiner  Dictatur  ist   unbekannt.  ^^)     Als  Censor  liess  C.    Fabricius 


GÜ)  Cic.  de  leg.  2,  22.  Sallust.  B.  J.  95.  ed.  fort.  B.  C.  .56.  Plut. 
Süll.  1.  C7)  Sallusl.  B.  J.  95.  Vellej.  2,  17.  GS)  Liv.  8,  17.  be- 
riclilet  iliesN,  und  spricht  Sann  von  der  Wahl  für  a.  332,  folglich  kann 
man  die  Dictatur  des  Kuf. ,  über  welche  sich  in  den  cap.  Fast,  nichts  fin- 
det, nicht  mit  Pigh.  I.  328  in  a.  331  setzen.  Der  Irrthum  ist  dadurch 
veranlasst,  da8S  hei  Liv.  die  Coss.  a.  333  nicht  nainciitlich  aufgeführt 
sind.  \gl.  Anldnii  .\o.  3.  G9)  Tlin.  7,  öl.  (öO.)  ii.  iMacroh.  Sat,  1,  17. 
Kufus.  7(1)  Vtllej.  2,  17.  l'lut.  Süll.  1.  71)  Cell.  17,  21.  Val.  M.  2, 
9.  §.  4.  72)  Plin.  I.  c.  F.utrop.  2,  9.  C5.)  Vgl.  Liv.  ep.  II.  73)  Cic. 
de  «r.  2,  GG.,  crlläit  durch  Quinlil.  12,  1.  §.43.  Gell.  4,  8,  Dio  fr.  37. 
74)  Fron).  Slrat.  3,  G.  §.  1.    Zonar.  S,  G.       75)  Gell.  17,  21.   Val.  M.  I.e. 
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ihn  a.  275  seinen  Hass  empfinden;  unter  dem  Vorgeben,  dass 
er  zu  viel  aufwende,  silbernes  Gerüth  von  zehn  Pfund  besitze, 
stiess  er  ihn  aus  dem  Senat.'''')  Rufinus  war  ein  ausgezeichne- 
ter Krieger,  aber  -wegen  seiner  Habsucht,  welche  ihn  zu  Er- 
pressungen und  zur  Unredlichkeit  verleitete,  in  schlechtem  Ru- 
fe. ^^>'      Er  verlor   im  Schlafe  sein  Gesicht. 'S) 

3.  P.  Cornelius  Rufinus.  Sohn  des  Vorigen;  Ahnherr  des 
Dictator  Sulla, 'ö)   und  übrigens  unbekannt. 

4.  P.  Cornelius  (Rufinus)  Sulla.  P.  F.  P.  N.  Sohl,  des 
Vorigen.  Flamen  dialis  und  der  erste  Cornelier,  welcher  Sulla 
hiess.^")  Pr.  urbanus  und  peregrinus  a.  212.^')  Als  das  römi- 
sche Volk  durch  den  langen  Kampf  mit  Hannibal  muthlos  Avurde, 
vernachlässigte  es  die  heiligen  Gebräuche  oder  nahm  seine  Zu- 
flucht zu  fremden.  Der  Senat  gebot  dem  Prätor  M.  Attilius  a. 
2J3,  den  Neuerungen  Einhalt  zu  thun,  und  die  Bücher,  worin 
sich  Vorhersagungen  oder  Vorschriften  über  die  Opfer  fänden, 
einzufordern.  Attilius  übergab  sie  seinem  Nachfolger  Cornelius,-^-) 
unter  Anderen  Sprüche  eines  berühmten  Sehers  Marcius,  welche 
sich  theils  auf  Vergangenes,  auf  die  Schfacht  bei  Cannä,  theils 
auf  die  Zukunft  bezogen,  und  den  Sieg  verhiessen,  wenn  man 
jährlich  durch  den  praetor  urbanus  zu  Ehren  des  Apollo  Soiele 
veranstalten  werde.  Man  befragte  die  sibjllinischen  Bücher,  und 
da  sie  dieselbe  Weisung  gaben,  so  besorgte  Cornelius  die  erste 
l'eier  der  ApoUinar- Spiele  im  Circus  Maximus.^"^)  Bei  Livius 
wird    er    schon    in    den    Nachrichten    von    seiner  AVahl  Sulla  o-e- 

ö 

nannt.'^*^  Nach  Macrobius^'')  erhielt  er  den  Namen  Sibylla,  wel- 
cher dann  in  Sylla  verwandelt  wurde ,  als  Prätor ,  Aveil  er  die 
von  den  sibvllinischen  Büchern  empfohlene  Feier  einführte.  Noch 
ungereimter  ist  die  Meinung  des  Plutarch  ,''^''>'  man  habe  ihn  zu- 
erst dem  Dictator  Sulla  wegen  seines  durch  Auswüchse  cntstell- 
teu,  roth  und  weiss  gefärbten  Gesichts  beigelegt.     Da  rufus  röth- 


7Ü)  Lh.  ep.  14,  Gell,  u,  Val.  M.  11,  ec.  Flor.  1,  IS.  §,  22,  Flut.  Süll,  1, 
Vgl.  üvid.  Fast,  1,  208,  Senec.de  vil.  beat,  21.  77)  Cic.  Quintil.  Dio  11.  cc. 
Gell,  4,  8.  78)  Pliii.  1,  c.  79)  Abavu;..  S.  oben  A.  70.  80)  Dict. 
Sulla  bei  Gell.  1,  12.  81)  Liv.  25,  2.  3,  12,  15,  32.  41.  27,  23. 
82)  Ders,  2.'),  I.  12.  83)  Das,  Macrob.  Sat.  1  ,  17.  84)  üben  A.  81. 
85)  1.  c.    Alex,  ab  Alex.  1 ,  9.        80)  Sull.  2.   Mar.  1  fin. 
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lieh  bedeutet, 87)  und  Sula ,  Sulla^^)  sich  ebenfalls  auf  die  Farbe 
bezieht, ^^-'  so  mag  der  Priitov  aus  unbekannten  Gründen  jenen 
Namen  gegen  diesen,  dessen  Ableitung  aus  dem  Griechischea 
nicht  nothwendig  ist,  vertauscht  haben.'-'") 

5.  P.  Cornelius  Sulla.  P,  F.  P.  N.  Sohn  des  Vorigcu. 
Pr.  186.     Er  verwaltete   Sicilien."') 

C.  Ser.  Cornelius  Sulla.  P.  F.  P.  N.  Bruder  des  Vori- 
gen.*-'-) Nach  der  ßesierjuns:  des  Perseus  siengr  er  a.  107  nebst 
neun  Anderen  als  Abgeordneter  des  Senats  nach  Macedonien,  um 
es  mit  dem  Imperator  L.  Aemilius  Paullus  als  Provinz  einzu- 
richten. '•'•') 


87)  Quiiitil.  1,  4.  §.  25.:  ut  quae  (nomina)  ex  habiJu  corporis  Rufes  Lon- 
gosque  fecerunt:  (ubi  erit  aliud  secretius,  ut  Sullae,  Burrhi)  etc.  88)  So 
die  Münzen  und  Inschriften,  nicht  Sylla.  Eckh.  5.  p.  189.  Grut.  p.  398. 
No.  3.  5.  4.  Grell.  Inscr.  No.  5.  6.  7.  \g\.  Cellar.  orthogr.  v.  Sulla. 
89)  Plut.  Sull.  2.  IJqoi;  o  y.al  rovvoua  If'yovoi  ytriaO-ai,  t»/?  /jö«S  ^:Tt- 
^frov.  Auch  in  dem  Spotte  des  Athenieiiser« ,  dessen  er  im  Folgenden 
gedenkt,  (unten  No.  8.  §.  5.  A.  7.)  liegt  ofteiibar  eine  Anspielung  auf 
den  Namen.  Epicadius  bei  Charis.  inst,  gramni.  1,  20.  wiederholt  die  Er- 
klärung des  Macrobius,  er  sagt  dann  aber  vom  ersten  .Sulla:  qui  quod 
flavo  et  compto  capillo  fuerit ,  consimiles  Syllae  sunt  appellati;  dem- 
nach spricht  auch  er  von  der  Farbe,  nur  soll  deren  Bezeichnung  vom 
Prätor  Sulla  entlehnt  sein.  Den  Vorschlag  des  Turnebus,  bei  Fest.  v. 
Kavillde:  queraadmodum  a  colore  fusco  Sullae  zu  lesen,  hat  Jos.  Seali- 
ger aus  guten  Gründen  zurückgewiesen.  00)  Es  fehlt  nicht  an  anderen 
Versuchen,  den  Knoten  zu  lösen.  Voss  Etym.  v.  SibyHa  hält  lÄ/.oc,  v).- 
A»j;  für  das  Stammwort;  v/.).o?  sucula,  porcellus,  ab  i's.  Ergo  simile  fere 
cognomen  est,  ac  Porcius  et  Suillius.  Amiot  zu  Plut.  SuII.  2.  erinnert 
an  sie,  gelbe  Erde  (Vitruv.  arch.  7,4.:  cuneis  silaceis  seu  miniaceis  in- 
terpositis.).  Diese  Ableitung  verwirft  Xylander  zu  Plut.  1.  c.  und  zu 
Coriolan.  11.,  er  zieht  ein  griechisches  Wort  vor,  welches  ein  aus  Weiss 
hervortretendes  Roth  bezeichne,  wobei  er  offenbar  die  Geslalt  des  Dicta- 
tor  vor  Augen  hatte;  aber  der  Name  ist  älter.  Dalechamp  zu  Plin.  7,43. 
lässt  es  unentschieden,  ob  man  an  Sibylla  oder  an  Sillus  nasus  zu  den- 
ken habe;  Corte  endlich  glaubt,  (zu  Sali.  B.  C.  5.)  Sulla  sei  aU  vrioxo- 
QiOTixoi'  von  Sura  zu  betrachten.  91)  lyiv.  39,  G.  8,  Auf  ihn  bezieht 
Vaill.  wegen  der  alterlhüinlichen  Schreibart  Sula  den  Deufir  in  Curnel. 
No.  74.  Eckh.  5.  p,  ISO.  92)  Pigh.  2.  313  u.  353.  glaulit  sich  durch 
r.iv.  41.  bereciitigt,  ihn  bei  d.  J.  5^|  a.  u.  —  175  v.  Chr.  als  Prälor 
aufzuführen,  welcher  Sardinien  zur  Provinz  erhallen  habe;  allein  l.iv.41, 
27.  28.,  wo  sich  Lücken  finden,  erwähnt  ihn  nicht.  Vgl.  42 ,  1.  93)  Liv, 
15,    17. 
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7.  L.  Cornelius  Sulla.  P.  F.  P.  N.  Vater  des  Dictator 
Sulla,  welcher  der  Sohn  eines  Lucius  war.  Man  weiss  nur, 
dass  er  kein  Vermögen  besass.'J*-' 

8.  L.  Cornelius  Sulla  Felix.  P.  F.  P.  N.  Sohn  des  Vo- 
rigen,^'') geboren  im  i.   ISS.^*») 

§   I. 

Ihm  fehlten  ererbtes  Anselin  und  Reichthum ,  und  wie  es 
schien,  auch  der  innere  Beruf,  Ansprüche  seines  Standes  geltend 
zu  machen.  Sein  Miethzins  betrug  wenig  mehr,  als  ein  Freige- 
lassener in  demselben  Hause  zahlte  ,'''^>'  und  wenn  Vermächtnisse 
seiner  Stiefmutter  und  einer  Buhlerinn  Nicopolis  seihe  Lage  ver- 
besserten, so  bereicherte  er  sich  doch  erst  im  Kriege  mit  Jugur- 
tha.'Js)  Die  Jugend  verlebte  er  bis  zur  Quästur  im  Umgänge 
mit  Schauspielern  und  Sängerinnen;  er  suchte  Genuss,  und  auch 
die  AVissenschaften ,  insbesondere  die  griechische  Literatur,  wa- 
ren ihm  nur  Mittel  zur  Unterhaltung.^'-^) 

Endlich  raffte  er  sich  von  den  Trinkgelagen  auf,  um  107 
als  Quästor  im  jugurthinischen  Kriege  dem  Consul  C.  Marius 
Reuterei  nachzuführen.  ^^^^  In  kurzem  versöhnte  er  den  ernsten 
Feldherrn,  welcher  nach  Einigen  einen  solchen  Quästor  nicht 
gewünscht  hatte,')  durch  seine  Thaten;  er  focht  mit  Auszeich- 
nung bei  Cirta,  wo  Jugurtha  und  Bocchus ,  König  von  Maurita- 


94)  Plut.  Süll.  I.  Gleichwohl  lässt  ihn  Pigh.  2.  p.  458,  480  u.  402. 
bis  zur  Prätur  gelangen,  und  bestimmt  die  Jahre  seiner  Magistraturen. 
95)  Sein  Leben  ist  für  diesen  Theil  der  Geschichte  weit  wichtiger  als 
das  Leben  des  Marius,  nicht  bloss,  weil  Pompejus  und  mehrere  seiner 
berühmtesten  Zeilgenossen  bereits  in  ihm  erscheinen,  sondern  auch  weil 
Sulla  die  aristocratische  Verfassung  wieder  herstellte,  ohne  sie  zu  ver- 
bessern, oder  ihr  eine  sittliche  Grundlage  zu  geben,  und  der  Parteikanipf, 
unter  welchem  bald  der  Kampf  um  die  Alleinherrschaft  sich  verbarg,  neue 
Nahrung  dadurch  erhielt.  Es  möchte  daher  keiner  Rechtfertigung  bedür- 
fen, wenn  hier  ausführlicher  von  dem  Dictalor  gesprochen  wird,  als  die 
äusseren  Gränzen  dieser  Schrift  es  gestatten.  —  Ueber  seine  Abstam- 
mung vgl.  oben  No.  1.  A.  70.  90)  a.  89  im  4'Jsten  J.  Cos.  design. 
Vellej.  2,  17.  a.  88  als  Cos.  1.  50  Jahre  alt.  Plut.  Süll.  G.  j-  a.  78  im 
eOsten.  Val.  M.  0.  3.  §.  8.  App.  1,  410.  97)  Plut.  Süll.  1.  comp.  Ly- 
sandr.  c.  SulJ.  3.  98)  Ders.  Süll.  1.  2.  99)  Ders.  I.  e.  Sali.  B.  J.  95. 
ed.  Cort.  Vellej.  1.  c.  Val.  M.  G,  9.  §.  6.  lüO)  Plut.  Süll.  3.  War.  \i>. 
Sali.  I.  c.  Val.  M.  1.  c.  Vellej.  2 ,  12.  Liv.  üfi.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  7j 
1)  V^aJ.  M,  I.  o. 
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iilen,  unterlagen,  und  Herablassung  und  Scherz  machten  ilin  bfi 
den  Truppen  beliebt.-)     Bocchus  unterhandelte,  und  ]\Iariiis  schick- 
te Manlius    und    Sulla    zu    ihm.      In    diesen    Zeiten    warnte    Rom 
seine  Feinde  nicht  mehr  Tor  Verrath:  in  dem  Maasse,    als  seine 
Heere  sich   vergrösscrten ,    suchte    es    sich    des    Kampfs    zu    über- 
heben.    Sulla    sah    den    schwachen   König    und    dessen  käuflichen 
Hof;   der  Friede  mit  ihm  wurde  ihm  ein  Mittel  zu    einem   höhe- 
ren Zweck,  und  der  Zufall  begünstigte  es.      Während  er  in  Ab- 
wesenheit des  Marius  im  Lager  befehligte ,  erschienen  mauritani- 
sche    Gesandte;    sie   waren    auf    dem  AVege  von  Gätulern  geplün- 
dert,   und  Sulla  erhielt  dadurch  Gelegenheit,    sie  nicht  nur    mit 
seinem  Rathc,  sondern  auch  mit  Gelde  zu  unterstützen. 3)    Selbst 
der  Waft'enstillstand ,    welchen  Marius  bewilliste,    damit    der    Se- 
nat  indess  über  die  Anträge  des  Königs  entschiede,  galt  für  sein 
AVerk.     Rom  legt»  mit   zweideutigen    AVorten    das    Schicksal    des 
Bocchus  in  seine  eigene  Hand,    und    dieser    glaubte    sich    gebor- 
gen, als  auf  seine  Bitte  a.   106  Sulla  zu  ihm  kam,  welcher  ihn 
bestimmte,    Jugurtha    zu    einer    Unterredung    herbeizulocken    und 
an  ihn  auszuliefern.     Mit    dem  Golde  und  der  Ehre  Roms  grün- 
dete er  seinen  Ruf;    aber  nicht  den    Gewinn    brachte  er    sich    in 
Rechnung ,    am    wenigsten ,    um  seinen  Feldherrn  zu  verdunkeln, 
sundern  nur  die  That;    er  hatte  den  Listigen  überlistet  und  Mai 
,, glücklich"    gewesen;     jeder    Abdruck    seines     Siegelringes,     aut 
welcheiii  jenes  Ereigniss  dargestellt  wurde,  musstc  es  beurkunden.''^ 
Rom  wenigstens  musste  die  Beendigung  des  Krieges  als   ein 
Glück  betrachten,    da  es  einen  Angrift' der  Germanier  zu  erwar- 
ten hatte,  und  Marius  empfand  so  wenig  Eifersucht,   dass  er  104 
in  seinem   zweiten  Consulat    Sulla    zum    Legaten    wählte.     Dieser 
nahm  in  Gallien  Copillus,    den  Anführer  der  Tectosagen,    gefan- 
gen. ^>     Auch   103  blieb  er  mit  Älarius  Cos.  lll.  als  tribunus  m'w- 
litum  in  Gallien,  wo  man  der  Rückkehr  der  Germanier  aus  Spa- 
nien   entgegen    sali.''-i     Erst    102    scheint     das     gute    Vernehmen 
zwischen   ihnen  gestört  zu  sein;  nach  Plutarch ,  welcher  der    Ge- 
schichte wiederholt  vorgreift,  fürchtete  Marius,   der  Legat  werde 

2)  Sali.  Oü— 101,  Vprl.  Oros.  5,  15.  3)  Sali.  103.  Flu«.  3.  4)  Pliii. 
;{7  ,  4.  Tradilioiie  luguithae  scniper  signavif.  Val.  M.  8,  14.  §.  4,  Plut. 
Sull.  3.  Mar.  10.  de  reipl.  ger.  praec.  12.  S.  unten  §.  15.  A.  91.  5)  Plut. 
4.  Veliej.  2,  17.  (A.  \.)  de    vir.   ill.  75.        f»)  I'lut.  1.  c.  u.  Mar.  14. 
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7.n  grosses  Anschn  erhalten;  dazu  fand  sich  aber  jetzt  keine  Vcr- 
«inlassung;  vielleicht  äusserte  der  Patricier  sein  Missfallen  dar- 
über, dass  der  Kinporkömmling  so  oft,  jetzt  schon  zum  vierten 
Male ,  Consul  war.  Er  begab  sich  zu  dessen  CoUegen  Lutatius 
Catulus  nach  Oberitalien,  und  machte  sich  durch  Streifzüge  ge- 
gen Alpen -Völker,  noch  mehr  aber  durch  Herbeischaftung  von 
Lebensmitteln  verdient.^)  Marius  folgte,  als  sollten  sie  unzer- 
trennlich sein,   und  beide  fochten  101   gegen  die  Cimbern.^^ 

§  2. 

Die  Menge  in  Rom  athmete  freier,  und  auch  Sulla  sollte  zu 
ihrer  Ergötzung,  seinen  Beitrag  geben,  als  Freund  des  Bocchus 
bei  den  ädilicischen  Spielen  africanische  Raubthiere  zur  Schau 
stellen.  Er  aber  that  auf  die  Aedilitilt  Verzicht,  um  Mieder  zu 
leben ,  wie  er  A'or  den  Feldzügen  gelebt  hatte.  Nach  seiner  ei- 
genen Aussage  wurde  er  deshalb  bei  seiner  ersten  Bewerbung  um 
die  Prätur  nicht  gewählt.^)  a.  94  war  er  glücklicher,  weil  er 
die  Stimmen  erkaufte.  Als  Priitor  erfüllte  er  endlich  a.  93  die 
AVünsclie  des  V^olks;  es  erblickte  bei  den  ApoUinar- Spielen  im 
Circüs  hundert  Löwen,  und  zum  ersten  Male  ohne  Fesseln,  ein 
Geschenk  des  Bocchus,  Melcher  auch  geübte  Speerwerfer  geschickt 
hatte,  sie  zu  erlegen. 'f*) 

Ohne  es  zu  beabsichtigen,  wurde  Sulla  im  folgenden  J.  92 
als  Proprätor  von  Cilicien'O  der  Nebenbuhler  des  Marius.  Die- 
ser hatte  sich  nach  Asien  begeben,  als  sein  Feind  Metellus  Nu- 
midicus  a.  99  aus  dem  Exil  zurückkam,  um  einen  Bruch  zwi- 
schen Rom  und  dem  Könige  von  Pontus,  Mithridates  d.  Cr.  zu 
befördern:  denn  nur  im  Kriege  koinitc  der  Krieger  seinen  sin- 
kenden Einfluss  wieder  herstellen;  die  Reise  blieb  nicht  ohne 
Folgen,  aber  ohne  Gewinn  für  ihn.  Nach  den  Entwürfen  des 
Königs  sollte  die  Eroberung  Vorderasiens  der  erste  Schritt  zur 
AVeltherrschaft    sein.      Er    liatte    sich     Cappadociens    beraiichtifft. 


7)  Ders.  SuU.  4.  S)  Ders,  Mar.  25,  20.  9)  Ders.  Sull.  5.  \al.  1\1. 
7 ,  3.  §.  5.  Man  sieht  nicht ,  warum  Plufpveh  glaubt,  dass  der  Dictator 
die  wahre  Ursach  verschweige.  10)  Piut.  1.  c.  Vellej.  2,  17.  IMin.  *:, 
20.  (16.)  Senec.  de  brev.  vit.  13.  (A.  V.)  de  vir.  iil.  1.  c.  11)  App. 
Mithr.  208.  u.  B.  C.  1.  396  fin.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  75.,  wogegen  Pigh.  3. 
238    iliiu    auch    die  Provinz   Asien    sieht. 
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welches  Gordlus  für  ihn  verwaltete.  Jetzt  erhielt  Sulla  den  Auf- 
tra"-,  Mithridates  zu  beobachten  und  zu  beschränken.  Mit  einem 
nicht  zahlreichen  Heere  nothigte  er  Gordius  zur  Flucht,  wodurch 
der  schlaffe  und  unschädliche  Ariobarzanes  zum  Besitze  gelangte. '-^ 
Durch  dieses  kühne  Unternehmen  wurde  Arsaces,  der  Parther, 
aufmerksam.  Er  liess  durch  Orobazus  um  die  Freundschaft  Roms 
bitten.  So  sehr  es  dem  Statthalter  schmeichelte,  dass  der  erste 
Gesandte  der  Parther  an  die  Römer  zu  ihm  kam,  so  suchte  er 
doch  durch  einen  stolzen  Empfang  den  Barbaren  die  Grösse 
Roms  fühlbar  zu  machen ,  und  sie  von  einer  Verbindung  mit 
Mithridates  abzuschrecken.  '^J  Nach  seiner  Rückkehr  bedrohte 
ihn  C.  Censorinus  a.  91  mit  einer  Anklage  wegen  Erpressungen, 
ohne  jedoch  sein  Vorhaben  auszuführen,  i*^'^  Gefahrlicher  war  ihm 
Marius,  welchem  sein  zunehmenher  Ruhm  und  sein  Anhang  in 
der  Nobilität  nicht  gleichgültig  bl'eb;  auch  Vergangenes  hatte 
für  den  alten  Feldherrn  jetzt  eine  andere  Bedeutung;  es  erbit- 
terte ihn,  dass  Bocchus  eine  Gruppe  von  Statuen,  wodurch  die 
Auslieferung  Jugurthas  vorgestellt  wurde,  auf  dem  Capitol  weihte, 
und  kaum  konnte  man  ihn  abhalten ,  dass  er  sie  aus  dem  Tem- 
pel entfernte.'-^)  AVeitere  Reibungen  verhinderte  vorerst  der  mar- 
sische Krieg. 

In  ihm  fand  sich  zuerst  Gelegenheit,  Marius  und  Sulla  als 
Heerführer  zu  vergleichen;  man  konnte  nicht  mehr  die  Thaten 
des  Einen  den  guten  Anordnungen  des  Anderen  zuschreiben,  da 
keiner  dem  Anderen  untergeben  war.  3larius  sah  sich  auf  dem 
Schauplätze,  mo  er  allein  etwas  vermochte,  mo  das  V'olk  wieder 
zur  Bewunderung  hingerissen  und  der  Oberbefehl  gegen  Mithri- 
dates erkämpft  Verden  musste,  und  sein  ehemaliger  Quästor, 
jünger  und  rüstiger,  leistete  mehr,  und  erwarb  sich  auch  jetzt 
durch   seine  Nachsicht  die  Liebe  der  Truppen."*' 

Er  gehörte  a.  90  zu  den  Legaten  des  Cousuls  L.  Cäsar, '^' 
welcher  von  Vettius   Cato  besiegt  und  gezwungen  wurde,  sich  in 


12)  P!uf.  5.  App.  Milhr.  208  u.  209.  Liv.  70.  Jnsliii.  38,  2.  3.  lA. 
Viel.)  de  vir.  ill.  1.  c.  Sex.  Ruf.  bist.  S.  unten  §.  4.  A.  7(i.  13)  Flui.  Liv. 
Veliej.  II.  ec.  S.  unten  §.  15.  A.  52.  II)  Plut.  5.  Vgl.  Cic.  Brut.  07.  90. 
15)  l'lut.  G.  Hi)  Ders.  0.  7  in.  Polyaeii.  8,  9.  I.  17)  App.  1,  37J. 
VclIej.  2,    15.     Cic.  p.  Font.   15. 
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AesernJa  7U  werfen ,  'S)  dann  aber  den  Angriff  des  Samnitcn  Pa- 
pius  Motulus  auf  sein  Lager  bei  Acerrä  in  Canipanien  abschlug.''-'^ 
Am  letzten  April  89  zerstörte  Sulla  als  Legat  des  Consuls  L. 
(.uto-o)  die  campanische  Stadt  Stabiii. -^^  Er  überwand  bei  Pom- 
peji L.  Cluentius  und  verfolgte  ihn  bis  Nola,  wo  jener  fiel. 22) 
Dann  brachte  er  die  Hirpiner  zur  Unterwerfung.  23)  In  Samnium 
überfiel  er  Papius  Motulus,  worauf  er  Bovianum  mit  Sturm 
nahm. 24)  Nach  diesem  glänzenden  Feldzuge  begab  er  sich  nach 
Rom,  da  die  Zeit  der  Consular-Comitien  herannahte. 2^^  Er 
wurde  fast  einstimmig  gewählt.  26) 

§  3. 

a.  88  Cos.  L  mit  Q.  Pompejus  Rufus.26^)  Der  Krieg  mit 
den  italischen  Bundesgenossen  Avar  noch  nicht  geendigt,  als  der 
erste  Bürgerkrieg  und  der  erste  mithridatische  begannen.  Seit 
dem  Aufkommen  der  Nobilität  sti*ebte  Rom  wieder  nach  dem 
Gleichgewichte,  Optiniaten  und  Volkspartei  standen  gegen  ein- 
ander, und  die  Gracchen  gaben  die  Loosung  zum  Kampfe;  die 
Wagschaale  sank  auf  dieser  und  auf  jener  Seite,  ein  Gleichge- 
wicht M'urde  nie  gewonnen.  Die  Patricier  der  alten  Zeit  scheu- 
ten weder  Mord  noch  Niederlagen  durch  den  auswärtigen  Feind, 
um  ihre  Rechte  zu  behaupten,  und  die  Plebejer  versagten  sich 
dem  Staate,  wenn  sie  nur  für  ihn  bluten,  nicht  in  ihm  gelten 
sollten;  aber  jene  stritten  mit  wenigen  Ausnahmen,  besonders 
unter  den  Claudicrn,  für  ihren  Stand,  nicht  die  Einzelnen  für 
sich,  und  diese  brachten  Millig  Opfer,  wenn  man  sie  nur  auch 
mit  ihren  Ansprüchen  hörte;  Hochherzigkeit  und  einfache  Sitten 
verbürgten  die  Erhaltung  der  Republik.  Wie  überall  entarteten 
die  Vornehmen  zuerst;  die  Selbstsucht  bemächtigte  sich  ihrer, 
und    nur   um    sie    zu    befriedigen,    eiferten    sie   für    ihren  Stand. 

18)  App.  1.  c.  Liv.  72.  Orog.  5,  18.  Front.  Straf.  1,5.  §.  17.  10)  App. 
1,  370  u.  377.  Liv.  73.  20)  Diod.  Sic.  fr.  1.  37.  Vol.  10.  p.  187  ed.  Arg. 
21)  IMin.  3,  9.  (5.)  22)  App,  1,  380.  Cie.  de  div.  1,  33.  Liv.  7.5. 
Pliii.  22,  C.  Val.  M.  1,  0,  §.  4.  Eutrop,  5,  3.  (2.)  23)  App.  1.  c.  Liv. 
I.  c.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  75.  24)  App.  1.  381.  25)  App.  I.e.  Liv.  I.e. 
Plut.  7  in.  20)  Vellej.  2,  17.  20/,)  Cic.  Brut.  89.  I  agr.  3.  2  agr.  15. 
p.  Clueiit.  5.  Liv.  77,  App.  1,  381.  Cassiod.  Obseq,  116.  IJrsin.  CorneL 
p.  71.  Goll/  Fast.  a.  GG5.  Vaill.  Corn,  No.  80.  81.  Eckh,  5.  p.  191»  und 
hier   die  ff.  A. 

Qrumaun,     Geschieht«  Koiiis  11.  ^g 
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Sie  erkau^^ten  Aemter,    um  in  den  Provinzen  rauben,  und  raub- 
ten, nni  in  Rom  fortschwelgen  zu  können.     Aus  diesen  Beamten 
bildete  sich  der  Senat;  er  nahm  das  Verbrechen  in  Schutz,  weil 
er  sich  schuldig  fühlte;    er  sollte  den  Gesetzen  Ansehn  verschaf- 
fen, und  riss  das  Richteramt  an  sich,  um  sie  unwirksam  zu  ma- 
chen;   er  sollte  den  Streit  der  Parteien  vergleichen,    und    wurde 
als    Ausschuss    der    Optimaten    selbst   Partei;    in    ihm    lernte    das 
Volk  Gesetz  und  Magistrate  verachten.     Wer  Kraft  besass,  schwang 
sich  in  die  Reihen  der  Senatoren  hinauf,  die  Hefen  blieben  zurück. 
Von  dieser  Art  waren  Optimaten  und   Volk,  Avelehe  einander 
vom  Ruder    zu    verdriingen    suchten;    sie  bedurften  Führer,    und 
fanden  sie  jetzt  in  Sulla  und  Marius.      Diese  strebten  nicht  nach 
der    Alleinherrschaft;     ihr    Ziel    war    die    Provinz   Asia    und    der 
mithridatische  Krieg,  aber  jene  schlössen  sich  an  sie  an,  erfreut, 
au    hervorragende    Männer    au    ihrer     Spitze    zu     sehen.      Darum 
konnten  die  Häupter  wechseln,    der    Kampf  dauerte    fort,    darum 
konnten  aber  auch  die  Häupter  kein  Königthum   gründen.     Rom 
war  noch  zu  stark,    um  seine  Freiheit  für  immer  an  einen  F.in- 
zelncn    daliinzugeben.     Die    Aristocratie    duldete     Sullas     Zwing- 
herrschaft,   weil  man  sie  als    die    Bedingung    zum    Bestehen    der 
von  ihm  neu  gestalteten,    ihr  günstigen  Verfassung  ansah,    weil 
sie  vorübergehend  und  er  doch   immer  nur  der  Erste  unter  Glei- 
clien    war;    ein    Diadeiü    hätte    diese  in  Untertliancn  ^ erwandelt, 
und    der    erste    Versuch,    an    die    Stelle    des  Partei- Interesse  ein 
rein  persönliches  zu  setzen,    würde  ihm  den  Schutz  seiner    Par- 
tei entzogen  und  die  Römer    zur    Abwendung    der    nächsten    und 
dringendsten    («efahr    vercinii>;t    haben.       Sulla     überschritt     diese 
Grunzen  nicht,  und  unvermeidlich  folgte  daraus,  dass  seine  Ver- 
waltun"-  und  Gesetzgebung  einseitig  waren,    und  er    die    feindli- 
chen Elomciitc  durch  den  AOrzug,    welchen   er    dem    Einen    gab, 
noch  mehr  von  einander  trennte.     Der  Staat  wurde   nicht    durch 
ihn    verjüngt,    sondern    die    Aristocratie,     und     aucli     diese     nur 
scheinbar,  weil  ein  morsches  Geliäudc  nicht  durch  morsche  Stüz- 
zen  befestigt  wird.     Es  gereicht  nun  eben   zu   seiner    Entschuldi- 
•Tung,  wie  schwere  Vorwürfe   ihn  auch  übrigens  treffen,    dass  er 
auf  keine  andere  Art  Ruhe  und  Ordnung  herzustellen  vermochte; 
als   Vermittler  würde  er  von  den  Seinigen  verlassen  und  von  den 
Anderen    nicht    aufgenommen    sein.     Die    Parteien    konnten     nur 
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noch  in  der  Herrschaft  wechseln ;  eine  gemeinschaftliche ,  eine 
Theilung  war  nicht  mehr  denkbar,  eine  Unterdrückung  beider 
noch  nicht  möglich. 

Mit  und  ohne  SuUas  Schuld  kamen  jetzt  grosse  Uebel  hinzu. 
Man  zerhieb    den    Knoten    in    der    bürorerlichen    Gesellschaft    mit 

o 

dem  Schwcrdte;  die  Factionen  wurden  in  die  Lager  verpflanzt, 
und  der  Soldat  fühlte  seine  Wichtigkeit.  Fast  ununterbrochene 
FeldzHge  machten  ihn  der  Gesellschaft  fremd ;  er  nahm  die  Din- 
ge, wie  man  sie  gab,  wenn  er  nur  eine  Anweisung  auf  die  Gü- 
ter der  Besiegten  erhielt.  Militär- Colonien  neuer  Art  wurden 
der  Schrecken  Roms,  und  ein  Imperator  wurde  dessen  Gebieter. 
Während  schon  Sulla  seine  Abhängigkeit  vom  Heere  empfand, 
richtete  er  zugleich  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  italischen  Bun- 
desgenossen. Als  neue  Bürger  waren  sie  den  alten  und  beson- 
ders den  Optimaten  nicht  willkommen.  Sie  wussten  es ,  und 
neigten  sich  zu  den  Vcrtheidigern  des  Volks,  Ihre  Forderungen 
waren  gerecht ,  aber  Sulla  konnte  sich  als  Haupt  der  Aristocra- 
tie  am  wenigsten  berufen  fühlen,  sie  anzuerkennen.  Durch  eine 
solche  Ausdehnung  des  Bürgerrechts  wurde  dt^  Grund  erschüt- 
tert, auf  welchem  er  baute,  und  Rom  hörte  auf,  Rom  zu  sein. 
Er  verglich  sich  jedoch  aus  Noth  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Asien  mit  einem  Theile  der  Italer ;  gegen  die  Anderen ,  vorzüg- 
lich gegen  die  heldenmüthigen  Samniten ,  führte  er  einen  Ver- 
nichtungs  -  Krieff. 

Es  konnte  jjiemanden  verletzen ,  dass  ihm,  dem  Consul  und 
bewährten  Feldherrn,  die  Provinz  Asia  und  der  Oberbefehl  ge- 
gen Mithridat  bestimmt  wurde, ^^^  wohl  aber,  dass  Marius,  ein 
Privatmann  und  hochbejahrt,  einem  längst  entworfenen  Plane 
gemäss -s.*  ihm  Beides  streitig  machte.  Dieser  also,  nicht  Sulla, 
entflammte  den  Bürgerkrieg,  wohl  wissend,  dass  die  Parteien  im 
Staate  nur  einen  Anlass  und  Führer  erwarteten ,  um  sich  jresen 
einander  zu  bewaffnen.-^)  Er  wirkte  durch  den  V.  Tribun  P. 
Sulpicius  Rufus,  Avelcher,  zehn  Jahr  älter  als  Hortensius,^")  von 
der    Natur    reich    begabt   war,    kühn,    feurig,    ein    vorzüglicher 

27)  App.  B.  Mithr.  184.  211.   B.  C.  1  ,  383.    Veliej.  2,  18.  §.  3.  u.  6. 

28;  Oben  §.  2.  A.  11.        29)  Plut.  SuU.  7.     Mar.  34.    Flor.  3,  21.  §.  6.: 

Initium  et  causa  belli,  inexplebilis  honorum  Marii  fames.  30)  Cic. 
Brut.  88. 

28* 
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Redner,^')  auch  als  Legat  des  Cn.  Pompejus  Strabo  im  niarsi- 
schen  Kriege  nicht  ohne  Verdienst ,-^2  vermögend,  bei  dem  Volke 
und  unter  den  V'ornehmen  beliebt,  früher  der  vertraute  Freund 
de^  jetzigen  Consuls  Q.  Pompejus, ^3)  und  bis  dahin  voll  Eifer 
für  Recht  und  Verfassung.^*)  Auch  der  Anfang  seines  Tribunats 
Hess  die  Optimaten  das  Beste  hoffen;  er  widersetzte  sich  mit 
seinem  CoIIegen  F.  Antistius  der  Bewerbung  des  C.  Julius  Cä- 
sar, als  dieser  Consul  werden  wollte,  ohne  Prätor  gewesen  zu 
sein  ,**''-  und  der  Rückkehr  der  Verbannten ,  welche  sich  nicht 
vor  Gericht  hatten  vertheidigen  können,  ^ö)  Aber  die  Gläubiger 
drängten;  Marlus  zeigte  ihm  das  Mittel,  sie  zu  befriedigen,  und 
die  Schätze  des  Mithridates  im  Hintergrunde.  ^^3  Demnach  über- 
raschte er  Rom  mit  zwei  Gesetzentwürfen,  welche  ihn  von  sei- 
nen Schulden  befreien  und  einen  dritten  zu  Gunsten  des  Marius 
vorbereiten  sollten.  Viele  Römer  befanden  sich  in  Folge  der  lex 
Varia,  von  welcher  der  Tribun  auch  selbst  bedroht  war,^^)  im 
Exil,  weil  sie  angeblich  den  Ausbruch  des  marsischen  Kriegs  be- 
fördert hatten. 3^^  Die  Italer,  mit  welchen  man  sich  einigte, 
wurden  nicht  in  die  alten  35  Tribus  aufgenommen;  sie  bildeten 
neue ,  stimmten  zuletzt  und  nur  zum  Schein.  Auch  die  Frei- 
gelassenen waren  unzufrieden;  man  hatte  ihnen  vor  zwei  Jahren 
das  Recht  des  Kriegsdienstes  zugestanden,  um  die  Heere  gegen 
die  Italer  zu  verstärken,*")  und  sie  verlangte  nach  dem  vollen 
Bürgerrechte.  Sulpicius  trug  darauf  an,  die  gewaltsam  Vertrie- 
benen, wie  er  die  Verbannten  nannte,  damit  man  sich  nicht 
daran  erinnerte,  dass  er  noch  vor  kurzem  gegen  sie  aufgetreten 
»ar,  zurückzurufen,*')  und  die  neuen  Bürger  und  die  Freige- 
lassenen unter  die  35   Tribus  zu    vertheilen.*-)     Er    sah    voraus, 


31)  Das.  49.  55—57.  de  or.  3,3.  de  off.  2,  14.  de  har.  r.  10. 
''eltij.  2,  9.  Ascon.  in  Cic.  p.  Coriiel.  p.  00.  ed.  Oiell.  32)  Cic.  Bru(. 
üSO.  App.  1  ,  378.  33)  Cic.  de  aiiiio.  1.  de  ur.  I.  c.  31)  Ders.  de 
oft.  2,  11.  de  or.  2,  17.  48.  Vellej.  2,  18.  25)  Tic.  Brut.  63.  de 
har.  r.  2(».  Ascon.  in  Cic.  Scuur.  p.  24.  ed.  ürell.  Diodor.  fr.  1.  37.  Vol. 
X.  p.  l'.H).  ed,  Argent.  1  Tli.  S.  54.  No.  7.  30)  ad  Herenn.  2,  28. 
J7)  l'Iul.  Süll.  8.  App.  1,  383.  38)  Cic.  de  or.  3,  3.  39)  App.  I, 
,$73.  Val.  M.  8,0.  §.  4.  Cic.  Btut.  02.  89.  S.  1  Th.  S.  28.  A.  83. 
10)  liiv.  74.  App.  1,  379.  41)  ad  Herenn.  I.  c.  42)  r<iv.  77.  vrI.  ep. 
19.  App.  I,  384.  riut.  bull.  8.  War.  34.  Vellej.  2,  18.  S.  unten  §.  7, 
A.  Ol. 
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dass  er  auf  einem  friedlichen  "NVcge  nicht  zum  Ziele  kommen 
werde,  und  umgab  sich  mit  einer  Wache.  In  der  TJiat  verfüg- 
ten die  Consuln,  dass  die  öftentlichen  Geschäfte  vorerst  ruhen 
sollten,  um  die  Bestätigung  der  Rogationen  zu  verhindern.  Der 
Tribun  erschien  mit  seiner  Bande  auf  dem  Markte ,  als  sie  mit 
dem  Volke  verhandelten,  und  forderte  die  Aufliebunjr  der  Ferien : 
auf  ihre  "Weigerung  griff  er  sie  an;  Pompejus  entfloh,  sein  Sohn 
Quintus  wurde  getödtet,  und  Sulla,  dessen  Schwiegervater,*-^) 
gezwungen,  das  Edict  zurückzunehmen. 

Dieser  begab  sich  zu  seinem  Heere,  welches  Noia  belagerte, 
und  Sulpicius  fand  kein  Hinderniss  mehr,  seine  Rogationen  be- 
stätigen zu  lassen,  auch  die  dritte,  welche  jetzt  erst  hinzukam  *3) 
und  den  Oberbefehl  gegen  Mithridat  auf  Marius  übertrug.**) 
Rom  war  in  seiner  Gewalt;  um  den  Senat  zu  verhöhnen,  nannte 
er  eine  Anzahl  junger  Ritter  in  seinem  Gefolge  den  Gegensenat, 
und  vor  allem  versicherte  er  sich  seines  Lohns  durch  den  öffent- 
lichen Verkauf  des  Bürgerrechts. *3)  Vor  NoIa  erschienen  Ge- 
sandte, für  Marius  das  Heer  zu  fordern,  welches  sie  steinigte, 
überzeugt,  dass  jener  ein  anderes  nach  Asien  führen  und  ihm 
die  Beute  entgehen  Averde.  *'')  Die  Befehlshaber  das-eoren  ver- 
Hessen  Sulla,  bis  auf  einen  Quästor,  als  er  unter  dem  Vorgeben, 
dass  er  den  Staat  von  den  Tyrannen  befreien  wolle,  mit  sechs 
Legionen*'^  gegen  die  Stadt  aufbrach.  Man  flüchtete  aus  dem 
Lager  nach  Rom,  und  aus  Rom  in  das  Lager,  unter  den  Letz- 
ten Mar  Pompejus,  der  Consul.  Marius  gebot  seinem  Feinde  im 
Namen  des  Senats,  nicht  weiter  vorzudringen;  er  wollte  zu  Rü- 
stungen Zeit  gewinnen,  aber  seine  Boten  kamen  beschimpft  zu- 
rück, und  zum  ersten  Male  Murde  Rom  von  römischen  Legionen 
mit  Sturm  genommen. *s^  Doch  gelang  es  Marius,  mit  den  An- 
gesehensten seiner  Freunde  zu  entfliehen,  und  dem  Sieger  ge- 
nügte der  Sieg.     Er  vergab  der  Menge ,    bestrafte  die  Plüudern- 


42^)  Unten  No.  14.  48)  App.  1.  c.  44)  Ders.  1.  c.  Plul,  Liv. 
leliej.  11.  cc.  Val.  M.  9,  7.  45)  Plut.  SuU.  S.  IG)  Das.  £.  9.  Mar. 
.35.  Val.  M.  1.  c.  47)  App.  1.  c.  u.  I'lut.  SuU,  0.  Im  Mar.  35.,  wo 
die  Wörter  verstellt  sind,  werden  30,000  Mann  zu  Fuss  und  5000  Reu 
ter  genannt.  48)  Plut.  H.  cc,  App.  1,  385,  Cic.  Catil.  3.  10.  l.iv.  77, 
Veliej.  2,  19.  Flor.  3,  21.  §>  0.  7.  Oros.  5,  19.  Val,  M-  8 .  G.  §.  2, 
Kulroi».   5,    \.  (3.) 
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den,  und  verthcilte  Sicherheitswachen;  die  Truppen  zu  zügeln, 
blieb  er  selbst  mit  seinem  Coliegen  in  der  Nacht  auf  den  Stra- 
ssen. Nur  Zwölf,  und  unter  diesen  Marius  und  dessen  Sohn 
nebst  Suipicius,  Hess  er  durch  den  Senat  als  Reichsfeinde  äch- 
ten, Aveil  sie  die  öffentliche  Ruhe  gestört,  gegen  die  Consuln 
die  Waffen  ergriffen  und  die  Sclaven  aufgefordert  haben,  sich 
zu  befreien.  *^>'  Während  Marius  unter  vielen  Gefahren  nach 
Afrika  entkam,  entdeckte  man  Suipicius  auf  einer  Villa  und  töd- 
tete  ihn;  sein  Sclav,  welcher  ihn  verrieth,  wurde  mit  der  Frei- 
heit belohnt,  und  A^om  Felsen  gestürzt.^") 

Damit  war  der  Geist  der  neuen  Verwaltung  bezeichnet,  ein 
Geist  der  Ordnung,  aber  einer  Ordnung,  deren  nur  der  Optimat 
sich  erfreuen  konnte.  Der  Sclav  sollte  sich  nicht  gegen  seinen 
Herrn,  und  das  Volk  sich  nicht  gegen  seine  Grossen  regen. 
Auch  das  Heer  nicht  gegen  den  Senat  und  seine  Führer?  Es 
vergass,  dass  es  unter  einem  Consul  den  Senat  befreit  hatte, 
nur  die  Eroberung  Roms  blieb  im  Gedächtniss,  und  der  Kampf 
cremen  das  Vaterland  verlor  seine  Schrecken. 

Am  anderen  Morgen  eröflnete  Sulla  der  zitternden  Menge: 
Unruhstifter  haben  ihn  gezwungen,  die  Waffen  zu  ergreifen;  um 
neuen  Meutereien  vorzubeugen ,  solle  hinfort  nichts  anders  als 
auf  den  Grund  eines  Senatsbeschlusses  an  das  Volk  gelangen. ^O 
Dann  wurden  die  sulpicischen  Gesetze  für  ungültig  erklärt,^-) 
und  die  Schuldner  vom  zehnten  Theile  ihrer  Verpflichtungen  ent- 
bunden. ^3)  Sulla  schickte  sich  darauf  zum  Feldzuge  an,  als  sei 
durch  das  blutige  Zwischenspiel  nichts  verändert.  Die  Legionen 
gicngen  nach  Capua  voraus.^*)  Der  Consul  Pompejus  sollte  an 
der  Spitze  der  Truppen,  mit  welchen  Cn.  Pompejus  Strabo  noch 


49)  Dies.  Val.  M.  3,  8.  §.5.  Dioil.  Sic.  fr.  1.  37.  p.  19G.  50)  App. 
l,  387.  Plut.  SuU.  10.  tic.  1.  c.  u,  de  er.  3,  3.  Brut.  63.  89.  Liv. 
Vellej.  Flor.  n.  Oro«.  11.  cc.  ad  Herenn.  1,  15.  Val.  M.  6,  5.  §.  7. 
51)  A|)p.  1,  380.  fügt  hin/u,  die  Triliiif  -  Coniitien  seien  aufü;ehol)en,  wel- 
ches sich  offenbar  auf  das  spätere  Gesetz  über  die  tril)uiiicische  Gewalt 
bezieht.  S.  unten  §.  12.  A.  00.  Ehen  so  unrichtig  und  sich  selbst  wider- 
sprechend (1,  113.)  letzt  er  die  Ergänzung  des  Senats  schon  in  dieses 
Jahr.  S.  unten  §.  11.  52)  App.  1 ,  386.  Cic.  8  Phil.  2.  (^.)  53)  Fest 
V.  I  nciaria  lex.  Nicht  einmal  diess  Frugnient  des  (iesetzes  is(  uns  ohne 
liücl<en  erhallen,  und  dadurch  der  Veruiuthuug  freier  Spielraum  gegeben. 
54)  App.   1,  3S8. 
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gegen  die  Büiidesgenossen  Im  Lager  stand,  in  Italien  blciljen; 
iStrabo  fügte  sich  zum  Schein,  aber  auf  sein  Anstiften  wurde 
der  Consul  von  den  Soldaten  erschlagen;  er  strafte  mit  Worten 
und  behielt  den  Olierbefehl. •'■'>'  Sulla  verstärkte  sein  Gefolge, 
aber  er  erlaubte  sich  keinen  gewaltsamen  Eingriff  bei  den  Wahl- 
Comitieu.  Daher  wurden  die  von  ihm  Empfohlenen,  Nonius, 
sein  Schwestersohn,  und  Ser.  Sulpicius''*'J  nicht  gewühlt,  und  das 
Consulat  erhielten  der  geistig  und  körperlich  schwache  und  un~ 
crfahrewe  Cn.  Octavius  von  der  senatorischen  Faction ,  Avelchei 
erst  als  Consul  bewies,  dass  er  einige  Beredtsamkeit  1-esass,''"  ■ 
und  L.  Cinna  von  der  V'olkspartei ,  durch  dessen  Schwur,  nichts 
gegen  Sulla  zu  unternehmen,^^-)  die  Erhaltung  der  Ruhe  nichJ 
verbürgt  wurde,  um  so  weniger,  da  jener  sich  entfernen  wollte, 
die  Italer  noch  zum  Theil  unter  den  Waffen  waren ,  und  Marius 
auf  Rache  sann.  Die  inneren  Angelegenheiten  beschäftigten  Sulla 
bis  in  das  nächste  Jahr.  Er  bedurfte  Geld,  und  der  Schatz  Avar 
leer.  Man  verkaufte  einen  Theil  der  Grundstücke ,  welciie  an- 
geblich Numa  den  Priestern  zur  Bestreitung  der  Kosten  bei  den 
Opfern  angewiesen  hatte,  für  0000  Pfund  Gold.^")  Im  Anfange 
des  J.  87  wurde  Sulla  auf  Betrieb  des  Consuls  Cinna  von  dem 
V.  Tribun  M.  Virgilius  angeklagt ;  er  beachtete  es  niclit,  sondern 
eilte  zum  Heere  nach  Capua ,  und  schiffte  sich  ein.^*^^ 

§  4. 
Mithridates  6.  Eupator  oder  Dionysos,'^')  der  Beherrscher 
des  pontischen  Reichs,  verdiente  nach  Pompejus  Trogus  den  Na- 
men des  Grossen;  keiner  unter  den  gleichzeitigen  oder  ältererf" 
Königen  des  vorderen  Asiens  war  ihm  vergleichbar.  Er  wider- 
stand selbst  den  Römern,  und  den  berühmtesten  ihrer  Feldherrn, 
Sulla,  LucuUus  und  Pompejus;  seine  Verluste  machten  ihn  sclireck- 
l'cher,  nie  verlor  er  sein  ganzes  Reich,  und  er  endigte  nicht 
durch  das  Schwerdt  des  Feindes,  sondern  durch  freiwilligen  Tod. ''''') 


55)  Das.  Liv.  77.  Vellej.  2,20.  Val.  M.  0,  7.  5ß)  Plut.  Suli.  10. 
unten  No.  21.  57)  Ders.  1.  c.  Mar.  41.  42.  App.  1,  ZS9.  Liv.  79. 
Cic.  Brut.  47.  Flor.  3,  21.  §.  9.  58;  Plut.  Suli.  1.  c.  Dio  fr.  117. 
5Q)  App.  Mithr.  185.  Oros.  5,  18  fin.  CO)  Plut.  1.  c.  nennt  den  Trib. 
Verginius.  Cic.  Brut.  48.  61)  Cic.  p.  Flacc.  25.  Plut.  Symp.  1,  6.  2. 
r,\'>)  .Justin.  .'57,   1.     App.  Mithrid.  p.  170.   Vellej. 2,  18,    Fior.  3,  5.  §.  2. 
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Dennoch  zeigte  sich  diese  Grösse  mehr  in  seinen  Entwürfen  als 
in  seinen  Thaten.  Roms  Geschichte  und  Verfassung  kannte  er 
nicht  so  genau ,  als  die  erdichtete  Rede  an  sein  Heer  beurkun- 
det, welche  jener  Schriftsteller  mittheilt;'»-)  aber  er  wusste  ge- 
nug, um  einzusehen,  dass  Einer  fallen  müsse,  er  oder  Rom 
„mit  seiner  Wolfs  -  Natur,  mit  seiner  unersättlichen  Begierde 
nach  Blut,  Ländern  und  Gold."  Der  Kampf  um  die  Weltherr- 
schaft war  für  ,  ihn  zugleich  Nothwehr.  Rom  stützte  sich  auf 
Latium,  als  es  Italien,  auf  Italien,  als  es  Provinzen  eroberte; 
Alles  sollte  sich  wieder  von  ihm  ablösen,  die  Eine  Stadt  das 
Ziel  eines  allgemeinen  Angriffs  sein ,  denn  der  Einzelne  ver- 
mochte nichts,  diess  hatten  die  Cinibern  gelehrt. ß^^*  Demnach 
bestimmte  Mithridat  den  Armenier  Tigranes,  Avelchem  er  seine 
Tochter  gab,  ihm  den  Rücken  zu  decken;  Acgvpten,  Schiffe  und 
Ruderer  zu  senden ;f'*)  Syrien,  Phönicien  sollte  mitwirken,  der 
ganze  Osten,  so  weit  es  möglich  war.**^)  Mit  der  Unterwerfuno- 
Vorderasiens  gedachte  er  seine  Unternehmungen  anzufangen ,  um 
dann  dnrcli  Griechen  und  Barbaren,  durch  die  Völker  zwischen 
ihm  und  Italien,  mit  welc'  ju  er  liingst  unterhandelte, ^ö;  und 
durch  die  Italer  selbst  sich  zu  verstärken,  während  die  Piraten 
als  seine  '  undesgcnosscn  den  Römern  die  Zufuhr  abschnitten, 
ihre  Küsten  plünderten  und  ihre  Verbindungen  unterbrachen, ^^J 
und  die  Gallier  vom  Westen  her  sie  bedrängten.  •'S) 

Mithridat  umgaukelte  kein  Hirngespinnst;  die  Gefahr  war 
nahe;  nicht  ohne  Grund  benannten  die  Römer  hier  Avie  schon 
früher  in  Afrika  ein  Land,  über  welches  sie  geboten,  nach  dem 
Welttheil ;  es  öffnete  den  Eingang,  und  der  König  glaubte  sich 
eben  so  sehr  bedroht,  als  im  Besit/.e  der  Mittel,  den  Sturm  zu 
Lcschwören.  Die  freien  barbarischen  Völker  kannten  keine  Be- 
rechnungen der  Staatskunst;  sie  waren  käuflich  für  Sold  und 
Beute,  und  mit  Sehnsucht  erwarteten  die  Provinzen  Roms  und 
die  unter  verschönernden  Namen  Beherrschten  ihren  Retter,  jene 
insbesondere,  um  die  Statthalter  mit  ihrem  gleich  raubsüchtigen 
Gefolge ,  die  Pächter  der  öffentlichen  Einkünfte  und  die  römi- 
schen Wucherer  zu  vertreiben,  welche  liehen,  wenn  jene  forder- 

Ü2)  Juüllii.  38,  4  —  7.  63)  Das.  4.  Cl)  App.  178.  ISO.  05)  Den. 
171.  CO)  Der«.  180.  209.  Plut.  Süll.  11.  Dio  £f.  llö.  Juitin.  3»,  3. 
07;  Api).    171.     OS)  Ders.    J.   c,   u.  219. 
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ten,  unerschwingliche  Zinsen  zum  Capital  schlugen  und  das  Er- 
be der  Unglücklichen  verschlangen.*''-'-'  AVo  Misstrauen  gegen  das 
Glück  oder  die  Gesinnungen  des  Königs  den  Beitritt  zu  seinem 
Bunde  erschweren  konnte ,  da  hoffte  er  ihn  als  der  Stärkere  zu 
erzwingen;  auch  waren  es  oft  nicht  die  Einwohner,  sondern  die 
fremden  Besatzungen,  welche  ihm  die  Thore  der  Stüdte  ver- 
schlossen.'^") Italien  aber  trug  sich  ihm  selbst  an,  als  es  sich 
gegen  Rom  zur  Feststellung  seiner  Rechte  erhob,  ein  Schritt  der 
Verzweiflung  ,  jedoch  viel  verheissend  und  blendend  in  der  Fer- 
ne,'0  und  bald  folgte  die  erfreuliche  Kunde  vom  Bürgerkviege. '2) 
Mithridat  beschäftigte  sich  zunächst  mit  den  Königen  seiner 
Halbinsel.  Ihr  Fall  war  die  erste  Bedingung  seiner  Grösse. 
Sie  bildeten  mit  ihren  Schaaren  die  Vorhut  des  römischen  Heers, 
und  verlängerten  unter  dem  Schutze  Roms  ein  elendes  Dasein; 
bald  wurden  sie  zum  Angriffe  vorgeschoben,  bald  traten  sie  als 
Kläger  gegen  den  Nachbar  auf,  während  sie  nicht  Herren  im  ei- 
genen Lande  waren.  In  seinem  Innersten  empört,  mit  solchen 
Gegnern  vor  solchen  Richtern  zu  erscheinen,  behauptete  jener  bis 
zum  letzten  Augenblicke,  dass  er  vielmehr  der  Beleidigte  sei  und 
dass  er  eine  friedliche  Ausgleichung  wünsche.  Sein  Vater  Mi- 
thridates  Evergetes  ha.te  a.  129  für  den  Beistand  gegen  Aristo- 
nicus,  welcher  den  Römern  das  pergamenische  Reich,  das  V^er- 
mächtniss  des  dritten  Attalus,  streitig  machte,  einen  Theil  von 
Gross -Phrygicn  erhalten,  wie  man  sagte,  durch  Bestechung  des 
Consuls  Manius  Aquillius;  dem  Sohne  wurde  der  Lohn  wieder 
entzogen. '^3)  Dieser  besetzte  mit  Nicomedes  2.  dem  bithynischen 
Könige,  Paphlagonien ,  und  theilte  es  mit  ihm,  und  der  Senat 
gebot  Beiden,  es  zu  räumen;  Nicomedes  übergab  es  seinem  eige- 
nen Sohn,  unter  dem  Namen  Pylämenes,  als  sei  er  vielmehr 
ein  Nachkomme  der  einheimisclien  Fürsten ,  und  Mithridat  be- 
mächtigte sich  nach  einer  stolzen  Antwort  auch  Galatiens.  "*'  Am 
meisten  aber  nahm  ihn  Rom  wegen  Cappädocien  in  Anspruch, 
Er  tödtete  dessen  König  Ariarathes,  den  Gemahl  seiner  Schwe- 
ster Laodicc,  durch  den  Eingeborenen  Gordius;   während  er  aber 


69)  Justin.  38,  5.  7.  App.  180.  184,  185.  186.  189,  Liv.  78.  81 
fin.  70)  App.  184.  18G.  189.  71)  Diod.  Sic.  fr.  1.  37.  Vol.  10.  p.  189.  ed. 
Argciit.  App.  IMitlir.  210.  72)  App.  ITl.  73)  Jugtin.  38,  5.  App.  177. 
170.  212.       74)  Justin,   37,   4,    Eutrup.  5,    5.  (3.) 
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auch  den  Söhnen  des  Ermordeten  nachstellte,  heirathete  Nico- 
medes  die  Wittwe,  und  gelangte  dadurch  zum  Besitz.  Nun  wur- 
de Rlithridat  der  Beschützer  seines  Neffen  Ariarathes;  er  vertrieb 
die  Bithynier,  und  als  jener  seine  verrätherischen  Absichten  ent- 
deckte und  rüstete ,  durchbohrte  er  ihn  bei  einer  Unterredung 
Tor  den  Augen  der  Heere.  Das  Land  gab  er  seinem  eigenen 
Sohne,  einem  Kinde,  und  nannte  ihn  nach  Nicomedes  Beispiele 
Ariarathes,  als  sei  er  der  rechtmässige  Erbe.^^)  Durch  die  Här- 
te und  Raubsucht  des  Statthalters  Gordius  erbittert  riefen  die 
Cappadocier  Ariarathes,  einen  Bruder  des  letzten  Königs  herbei, 
welcher  von  Mithridat  «überwunden  wurde  und  bald  nachher  starb. 
Nicomedes  2.  fürchtete,  sich  des  Mächtigen  selbst  nicht  mehr  er- 
wehren zu  können;  er  schickte  einen  Betrüger  als  dritten  Bru- 
der des  Verstorbenen  nach  Rom,  damit  er  das  väterliche  Reich 
forderte,  und  seine  Gemahlinn  Laodice  musste  als  angebliche 
Mutter  die  Lüge  bekräftigen.  Sogleich  erschien  auch  Gordius; 
er  betheuerte,  dass  vielmehr  der  junge  Fürst,  Avelcher  bereits 
regiere,  der  Sohn  der  Laodice  sei.  Der  Senat  durchschaute  die- 
se Ränke;  er  befahl  Mithridat  Cappadocien  und  Nicomedes  Pa- 
phlagonien  zu  entsagen,  da  beide  Länder  frei  sein  sollten,  und 
als  die  Cappadocier  einen  König  von  iiim  verlangten,  musste 
Sulla  a.  92  Ariobarzanes  bei  ihnen  einführen.  ^''^  Otfcnen  An- 
griff wagte  Mithridat  noch  nicht,  aber  auf  sein  Anstiften  fiel  ein 
Heer  des  Tigranes ,  Königs  von  Armenien ,  mit  welchem  er  sei- 
ne Tochter  Cleopatra  vermählte,  unter  Mithraas  und  Bagras  in 
Cappadocien  ein,  und  landflüchtig  kam  Ariobarzanes  nach  Rom. ''^-^ 
Um  diese  Zeit  starb  Nicomedes  2.  Gegen  seinen  Sohn  glei- 
ehes  Namens  unterstützte  Mithridat  dessen  Bruder  Socrates  Chre- 
stus  mit  Truppen,  so  dass  auch  er  sein  Reich  verlor  und  nach 
Rom  entfloh. ^ä)  m^r  versprach  man,  die  Fürsten  wieder  einzu- 
setzen, und  schickte  zu  dem  Ende  a.  90  Manius  Aquillius ,  dea 
Sohn  des  früher  genannten  und  Cons.    101   mit  Marius,     an  der 


75)  Jugfin.  38,  1.    Mercn.  bist.  ed.  Orell.  30.  (32.)        7C)   Justin.  38, 

2.  S.  oben  §.  2.  A.  12.  Das  reducere  in  den  dort  angeführten  Stellen 
hezieht  sich  nicht  auf  eine  frühere  Herrschaft  des  Arioh.,  sondern  auf 
<1!e  Einsetzung  eines  von  Puntus    unabhängigen   Fürsten.       77)  Juslin.  38, 

3.  Liv.  7ß.  77.  App.  17ß.  200.  Eutrop.  5,  5.  (3.)  Oros.  G,  2. 
78)  Diea.  11.  cc.    u.   App.  208.  Memn.  30  fin.   (32.)    Flor.    3,5.    §■  6. 
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Spitze  einer  Gesandtschaft  zu  L.  Casslus  Longinus,  dem  Propras 
tor  in  Asia."^'-^)  Der  Senats -Beschluss  wurde  vollzogen,  da  Mi- 
thridat  sich  fügte.  Man  verkannte  ihn;  er  gab  nur  nach,  um 
die  öffentliche  Meinung  zu  gewinnen,  und  die  Römer,  welche  ei- 
nen Krieg  mit  ihm  während  des  marsischen  nicht  wünschen  konn- 
ten und  nicht  gerüstet  waren,  in  ihrer  Zuversicht  zu  bestärken. 
Diess  wurde  erreicht,  und  der  Bruch  durch  die  Goldgier  der  Ge- 
sandten beschleunigt.  Sie  forderten  die  Summen,  mit  welchen 
Nicomedes  3.  ihnen  für  ihre  Dienste  verpflichtet  war,  und  die 
römischen  AVucherer,  was  sie  ihm  geliehen  hatten.  lu  dieser 
Noth  unternahm  er  a.  89  einen  Raubzug  auf  dem  Gebiete  des 
Mithridat,  welcher  ihn  bis  Amastris  vordringen  und  mit  der 
Beute  abziehen  Hess,  dann  aber  durch  Pelopidas  bei  Aquillius 
und  dessen  Begleitern  sich  beklagte.  Sie  beriefen  auch  Bithy- 
nier ,  um  als  Richter  zu  entscheiden,  welches  jetzt  eine  nicht 
leichte  Aufgabe  war.  Denn  sie  hätten  die  Beleidigung,  wie  je- 
der wusste  ,  mit  Einem  Worte  verhindern  können,  und  Avenn  sie 
es  läugneten,  Nicomedes  als  selbstständig  anerkannten,  so  durf- 
ten sie  Mithridat  den  Krieg  mit  ihm  nicht  untersagen.  Gleich- 
wohl war  diess  das  Ergebnis  der  Unterhandlungen,  ^o) 

Der  König  wandte  sich  an  den  Senat;  aber  ohne  die  Ant- 
wort zu  erwarten,  gieng  er  zum  Angriffe  über.  Die  Feinde  wur- 
den einzeln  geschlagen;  Nicomedes  ohnerachtet  seiner  Ueber- 
macht  von  Neoptolemus  und  Archelaus  am  Flusse  Amnias,^^  und 
Aquillius,  von  welchem  man  glaubte,  dass  er  insbesondere  die  Un- 
ternehmungen gegen  Pontus  veranlasst  habe,  bei  Protopachium, 
wo  Neoptolemus  und  der  Armenier  Neraanes  ihn  auf  dem  Rück- 
zuge ereilten.  82J  Auf  diese  Nachricht  giengen  Cassius  und  Nico- 
medes nach  Phrjgien,  um  sich  durch  Aushebung  zu  verstärken* 
sie  fanden  aber  bei  den  Einwohnern  so  viele  Schivierigkeiten 
dass  sie  sich  trennten.  Cassius  entkam  nach  Rhodus  und  Nico- 
medes nach  Pergamum.  Auch  Aquillius  wollte  sich  nach  jener  In- 
sel retten;  er  erkrankte  aber  auf  Lesbos,  wo  die  Mitylenäer  ihn 
auslieferten.  Man  führte  ihn  auf  eine  schimpfliche  Art  zur  Schau 
umher    und    goss  ihm  dann  in  Pergnnum  geschmolzenes  Gold  in 

79)  Cassii  No.  22.  App.  176.  J77.  Liv.  74.  Justin.  I.  c.  80)  App. 
181.  Dio  fr.  171.  81)  App.  181.  182.  Strabo  12,  5C2.  82)  App.  183- 
JuBtin.  3« ,  3.    Liv.  77.    Diodor.  fr.  lib.  37.  Vol.  10.   p.  193.  ed.  Argent. 
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de»  Mund.s^-)  Milder  verfuhr  man  mit  Q.  Oppius,  welcher  durch 
die  Laodicenscr  in  feindliche  Gewalt  gerieth,  und  nach  dem  Krie- 
ge Sulla  zugeschickt  wurde. ^4)  Da  die  römische  Landmacht  auf- 
gelöst war,  so  zerstreuten  sich  auch  die  Schiffe,  mit  welchen 
Minucius  Rufus  und  C.  Popillius  im  Eingange  des  schwarzen 
Meers  kreuzten. ^^)  Nur  Magnesia,  Patara  und  einige  andere 
Städte  ausgenommen  wurde  Mithridat  in  ganz  Vorderasien  als 
Befreier  empfangen ,  und  unter  den  anliegenden  Inseln  rüstete 
nur  Rhodus  gegen  ihn,  welches  er  ohne  Erfolg  angriff. s**)  Um 
sich  in  jener  Rolle  zu  bewähren,  entliess  er  die  eingeborenen 
Gefangenen  mit  Geschenken,  und  machte  grosse  Versprechungen, 
nach  welchen  man  in  fünf  lahren  keine  Kriegsdienste  leisten, 
kein  rückständigen  Abgaben  zahlen  und  selbst  zum  Theil  von 
den  Verpflichtungen  gegen  andere  Glaubiger  entbunden  sein  soll- 
te. ^^^  Im  Taumel  der  Freude  und  voll  Vertrauen  zu  seinem 
Glücke,  da  er  die  Unüberwindlichen  geschlagen  hatte,  überhäuf- 
ten die  Asiaten  ihren  grossmüthigen  Wohlthäter  mit  Ehrenbezeu- 
gungen. ^8)  Auch  ihre  Rachgier  sollte  befriedigt  werden,  damit 
zwischen  ihnen  und  den  Feinden  sich  eine  ewige  Kluft  befestig- 
te. Daher  der  Befehl,  alle  Römer  und  Italer,  Avelche  als  Beamte 
oder  des  Handels  und  des  Wuchers  wegen  in  diesen  Gegenden 
sich  aufhielten,  an  Einem  Tage  zu  tödten.  Heerd  und  Tempel, 
Alter  und  Geschlecht  schützten  nicht  vor  den  Ausbrüchen  einer 
lange  genährten  Wuth;  man  mordete  mit  Lust,  mit  überlegter 
Grausamkeit;  der  Tod  ohne  Quaalen  scliien  eine  zu  geringe 
Vergeltung.^") 

Die  Bedingung,  unter  welcher  ]Mithridat  den  Italern  seine 
Hülfe  zugesagt  hatte,  Avar  erfüllt, 'J'O  seine  Halbinsel  war  frei, 
und  er  konnte    dem  Feinde    näher    rücken,     welchen    bereits    auf 


83)  App.  184,  249.  Diodor.  1.  c,  104,  Athen.  5,  p.  213.  ed.  Casaub. 
Cic.  Tusc.  5,  5.  Manil,  5.  I,iv.  78.  Val.  M.  9,  13.  §.  1.  Vellej.  2,  18. 
riin.  33,  14.  (3.)  84)  App.  II.  cc.  u.  181.  Liv.  1.  c.  Athen.  I.e. 
83)  App.  181.  183.  8C)  Ders.  180  f.  Liv.  78.  Vellej.  1.  c.  MernnSI- 
(33.)  87)  App.  182.  183.  Justin.  38,  3.  Diodor.  fr.  1.  37.  p.  103. 
88)  Tic.  p.  Flacc.  25.  89)  App.  185  f.  212.  Dio  fr.  115.  Pluf.  Süll. 
44.  RIenin.  1.  c.  Cic.  Manil.  3.  p.  Flacc.  1.  c.  p.  Rabir.  Post.  10.  Liv. 
78.  Val.  M.  9,  2  exf.  §.  3.  Vellej.  2,  18.  Tacit.  A.  4,  14.  Flor.  3,  5. 
§.  7.  Eutfop.  5,  5.  (3.1  Oros.  G,  2.  (A.  \.)  de  vir.  iU.  7G,  00)  Dio- 
dor.  I.  c.  i'.   180. 
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sein  Anstiften  die  rauLsüclitigen  Thracier  beschäftigten.  ^'J  Er  ent- 
sandte Archelans  mit  Heer  und  Flotte  nach  Griechenland.  ^2)  Da_ 
hin  kehrte  jetzt  auch  Aristion  zurück,  ein  Athenienser  von  nie- 
driger Abkunft,  aus  Epicurs  oder  Aristoteles  Schule.  Athen  hat- 
te ihn  zu  Mithridat  geschickt,  als  dessen  Siege  Aufsehn  erreg- 
ten, und  der  König  gehrauchte  ihn,  die  Stadt  zu  gewinnen. 
In  einem  glänzenden  Aufzuge  erschien  er  an  der  Spitze  von  2000 
Mann ,  und  gern  glaubte  ihm  die  staunende  Menge ,  dass  die 
Macht  der  Römer  fü"-  immer  gebrochen  sei.  Der  Abfall  von  RoÄi 
war  entschieden  und  Aristion  Avurde  zum  Anführer  erwählt.  Er 
verfolgte  die  Vornehmen  als  Freunde  der  Unterdrücker,  bereichere 
te  sich  mit  ihrem  Vermögen  und  herrschte  als  Tyrann. ^3>'  In- 
dess  erklärten  sich  auch  die  übrigen  Griechen  grösstentheils  für 
Archelaus ,  welcher  bei  Chäronea  drei  Tage  ohne  Entscheidung 
gegen  Bruttius  Sura  focht,  den  Legaten  des  Statthalters  von 
Macedonien,  C,  Sentius,***)  und  dann  den  Pirueus  besetzte. ^5) 

§  5. 
a,  87,  Jetzt  näherte  sich  Sulla  mit  etwa  fünf  Legionen 
und  einiger  Reuterei ,  ohne  die  Truppen,  welche  er  in  Aetolien, 
Thessalien  und  Böotien  im  Durchzuge  aushob;  andere  sollten  mit 
Hortensius  folgen.  Alles  drängte  ihn  zur  Eile,  der  Zustand 
Roms,  welches  sich  bald  in  eine  ihm  feindliche  Stadt  verwandel- 
te und  ihn  auf  sich  selbst  anwies,''*')  die  Unmöglichkeit,  sich 
zur  See  zu  versorgen,  weil  er  keine  Flotte  hatte, 9^)  die  Stim- 
mung der  Griechen  und  der  Provincialen  überhaupt,  deren  Hül- 
fe ihm  nur  gewiss  war,  wenn  er  sich  als  der  Stärkere  zeigte, 
und  endlich  die  Nothwendigkeit,  sein  Heer  durch  Beute  zu  be- 
reichern, damit  es  ihm  treu  blieb,  auch  wenn  er  geächtet  und 
veranlasst  wurde,  es  abermals  gegen  •Mitbürger  zu  führen.  Aber 
Archelaus  vereitelte  seinen  Plan,  so  lange  er  selbstständig  Avar' 
er  beschloss,     die  Kräfte    des  Feindes  durch  Zögern  aufzureiben, 

91)  Dio  fr.  HC.  Pluf.  Sull,  11.  Cic.  Verr.  3,  93.  Liv.  74.  76.  Oros.. 
5,  18  fin.  92)  App.  188.  Liv.  78.  Memn.  32.(34.)  Flor.  3 ,  5.  §.  8.  Eu- 
trop.5,  4.  (3.)  Oros.  6,  2.  93)  Athen.  5.  p.  2ll  f.  App.  Mithr.  188.  189. 
Paugan.  1,  20.  Plut.  SuII,  12.  94)  App.  190.  Pluf.  Sull.  11.  Ueber 
Sentius  vgl.  Cic.  Verr.  3,  93.  Oros.  5,  18  fin.  95)  App.  1.  c.  Liv.  78.  81. 
Oros.  0,  2.  Flor.  3,  ö.  §.  8.  06)  App.  ^OG.  97)  Ders.  192.  190.  199. 
203.  204.  20C.   207. 
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durch  einen  Belagerungs  -  Krieg ,  und  hinter  den  Mauern  einer 
Seestadt,  Athen,  wo  Aristion ,  und  eines  Hafenplatzes,  des  Pi- 
räeus,  wo  er  selbst  befehligte;  nur  Eins  Hess  er  unbeachtet,  detk 
Hunger,  obgleich  die  Schiffe"  seines  Königs  das  Meer  beherrsch- 
ten, und  als  er  aus  seinem  Bollwerke  vertrieben  war,  zwangen 
ihn  unbesonnene  Mitfeldherrn  zur  otfenen  Schlacht. 

Sulla  wollte  Athen  im  Piräeus  erobern;  er  schloss  es  ein^ 
und  unternahm  mit  der  grössten  Lebhaftigkeit  dpn  Angriff  auf 
den  Hafen. '•'^-^  Nichts  wurde  von  ihm  geschont,  kein  Blut,  um 
durch  Sturm  den  Feldzug  abzukürzen  und  Entsatz  zu  verhüten, 
tittd  kein  Heiligthum,  als  er  dennoch  zur  Belagerung  schreiten 
niusste  und  der  Feind,  durch  eine  neue  Schaar  unter  Dromiche- 
tes  verstärkt, 9^J  bei  häufigen  und  glücklichen  Ausfällen  seine 
Maschinen  verbrannte;  die  Götter  -  Haine ,  die  Academie  und  das 
Lyceum  lieferten  Holz;  ^^o)  ^[q  Tempel  zu  Epidaurus,  Olympia 
und  Delphi  ihre  Schätze,  für  welche  er  sie  zu  entschädigen  ver- 
sprach.*) Im  Anfange  des  "Winters  bezog  er  ein  Lager  bei  Eleu- 
sis^)  und  L.  Lucullus  begab  sich  durch  die  Flotten  des  Mithridat 
und  der  Seeräuber  nach  Syrien  und  den  benachbarten  Ländern 
und  Inseln,   um  Schiffe  zu  sammeln. 3) 

a.  86.  Die  Waffenruhe  war  von  kurzer  Dauer  und  selbst 
nur  scheinbar,  denn  Archelaus  Hess  seine  Reuter  schwärmen,  ge- 
gen Avelche  der  Feind  durch  einen  tiefen  bis  zum  Meere  fortge- 
führten Graben  sich  zu  sichern  suchte.*)  Dann  erneuerte  sich 
der  Kampf  unter  den  Mauern  des  Piräeus.  Arcathias,  der  Sohn 
des  Mithridat,  starb  zwar,  als  er  mit  Truppen  durch  Macedonien 
heranzog,  und  Munatius  erhielt  bei  Chalcis  in  Euböa  einige  Vor- 
thcllc  über  Neoptolemus;  in  Athen,  welches  sein  Tyrann  im 
Unglück  verhöhnte,  stieg  der  Mangel  bis  zur  Hungersnoth;^^ 
das  Gctraidc,  mit  welchem  Archclaus  ihr  abhelfen  wollte,  wurde 
auf  die  Anzeige  einiger  Sclaven  im  Piräeus  von  den  Römern  ge- 


98)  Der«.  190.  Plut.  Süll.  12.  de  garrul.  7.  Dio  fr.  121,  Liv,  81.  Vellej. 
2,  23.  Gell.  15,  1.  Flor.  3,  5.  §.  10.  Eutrop.  5,  0,  (4.)  Oros.  C,  2. 
Übseq.  110.  9!))  App.  191.  100)  Ders.  I.  c.  IMuf.  Sull.  12.  Dio  121. 
1)  Pluf.  1.  c.  App.  200.  Dio  122.  123.  Paugan.  9,  7.  Diodor.  fr.  I.  38  in. 
li'nten  §.  0.  A.  24.  2)  App.  192.  3)  Ders.  1.  c.  u,  204.  207.  Plut. 
Luculi.  3.  Unten  §.  7.  A.  36.  4)  App.  192.  5)  Ders.  1.  c.  u.  195. 
Plut.  SuU.  12.  Dio  fr.  124. 
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nommen,  und  die  Stadt  mit  Castellen  umgeben,  damit  man  sich 
nicht  eines  Theils  der  Einwohner  entledigte;  jener  widerstand 
aber  über  und  unter  der  Erde,  wo  man  sich  in  Minen  begegne- 
te ,  und  wenn  seine  Mauer  wankte ,  fand  man  durch  eine  zweite 
hinter  ihr  die  Lücke  gefiillt. 

Daher  veränderte  SuJia  endlich  seinen  Plan;  er  Hess' Trup- 
pen in  den  Werken  zurück,  und  wandte  sich  mit  der  Haupt- 
macht gegen  Athen.'')  Die  Belagerten,  welche  jetzt  auch  durch 
einen  Graben  an  der  Flucht  gehindert  würden  und,  vom  Hun- 
ger gepeinigt,  sich  selbst  der  Leichen  nicht  mehr  eniuielten, 
flehten  zu  Aristion ,  ihre  Leiden  zu  endigen.  Er  unterhandelte 
zum  Schein  und  eben  deshalb  ohne  Erfolg.  Als  Urheber  der  Em- 
pörung, und  Sulla  auch  dadurch  verhasst,  dass  er  ihn  und  seine 
Gemahlinn  Metella  durch  Spottiieder  von  der  Mauer  herab  hatte 
verhöhnen  lassen,')  durfte  er  nicht  auf  Verzeihung  rechnen.  Da- 
her wurde  Athen  mit  Sturm  genommen,  am  1.  März  86,^)  und 
die  Römer  rächten  sich  für  den  Abfall  und  den  langen  Wider- 
stand  durch  Plünderung  und  Mord;  nur  um  jene  ergiebiger  zn 
machen',  zündeten  sie  nicht  an.  Aristion  selbst  verbrannte  das 
Odeum ,  damit  dessen  Holz  nicht  bei  der  Belagerung  der  Burg 
benutzt  werden  konnte,  wohin  er  sich  zurückzog.  Es  fehlte  ihm 
aber  bald  an  Wasser ,  und  er  musste  sich  an  C.  Scribonius  Cu- 
rio  ergeben. ö>>  Indess  verdoppelte  Sulla  seine  Anstrengungen  ge- 
gen den  Piräeus,  da  ein  feindliches  Heer  unter  Taxiles  ihn  be- 
drohte. Archelaus  wurde  durch  seine  Hartnäckigkeit  ermüdet 
und  warf  sich  in  Munychia,  wo  er  sicher  war,  weil  Luculi  mit 
der  Flotte  noch  immer  nicht  erschien;  kaum  aber  hatte  er  sich 
entfernt,  als  auch  dieser  Hafenplafz  übergieng. ^''J  Durch  die 
Eifersucht  zwischen  den  pontischen  Feldherrn  und  AristiohP  war 
Beiden  die  Vertheidi'gung  erschwert  ;i^)  der  Letzte  wurde  nach 
den  Schlachten  in  Büotien  vergiftet,  12;  und  auch  die  Angesehen- 

G)  App.  195.  7)  Plut.  13.  22.  de  garrul,  7.  Oben  No.  4.  A.  89, 
8)  Plut.  14.  Vgl.  de  garr.  1.  c.  App.  195.  Paus.  1,  20.  Strabo  9,  396. 
Memn.  32.  (34.)  Liv.  81.  Vellej.  2,  23.  Eutrop.  5,  G.  (4.)  Gros.  6,  %, 
(A.  V.)  de  vir.  ilj.  75.  9)  Plut.  u.  App.  II. cc.  S.  unten  A.  12.  10)  Paa- 
8an.  1,  20,  irrt,  wenn  er  statt  Munychia's  Athen  nehmen  lässt,  während 
die  Heere  bei  Chäronea  standen.  App.  196.  Plut.  15  in.  11)  Plut.  23,. 
12)  Das.  App,  195.  Pausan.  1.  c    Strabo  9,  398. 
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sten  unter  seinen  Anhängern  büssten  mit  dem  Tode;  die  Uebri- 
gcn  begnadigte  Sulla,  wie  er  sagte,  aus  Rücksicht  auf  ihre  Vä- 
ter, und  auf  die  Fürbitte  der  jömischen  Senatoren  in  seinem  La- 
ger und  ihrer  Mitbürger  IMidias  und  Calliphon,  ■welche  der  Ty- 
rann vertrieben  hatte.'^)  Er  erklärte  die  Stadt  M'ieder  für  frei,^*^ 
obgleich  nicht  zum  Lohne  für  die  anareblich  auch  iti  dieser  Zeit 
bewiesene  „attische  Treue ,'"^>'  und  pries  sich  später  auch  des» 
halb  glücklich,  weil  sie  nicht  von  ihm  in  Asche  gelegt  war. ^^-^ 
Aber  er  zerstörte  den  Piräeus  mit  seinen  für  Handel  und  Schif- 
fahrt wichtigen  Gebäuden,  seine  starken  Mauern  und  auch  die 
langen,  welche  ihn  mit  Athen  in  Verbindung  setzten. i'^) 

§  6. 
(a.  86.)  Der  Krieg  zog  sich  nach  Büotien.  Mithridat 
schickte  immer  neue  Heere  und  ohne  Himlcrniss,  da  er  über 
das  Meer  gebot,  und  auch  der  Weg  zu  Lande  ihm  nicht  verlegt 
werden  konnte.  Von-besonderer  Wichtigkeit  war  ferner  der  Be- 
sitz Euböas  mit  seiner  festen  Stadt  Chalcis;  es  wurde  als  Nie- 
derlage und  Zufluchtsort  benutzt.  Aber  der  König  kam  nicht 
selbst,  und  Archelaus  vermochte  dem  Ungestüm  der  Feldherrn 
nicht  zu  widerstehen,  welche  mit  ihrer  Ucbermacht  und  vorzüg- 
lich mit  der  zahlreichen  Rcuterei  die  Römer  zu  erdrücken  hofl'- 
ten.  Auf  die  Nachricht,  dass  Taxiles  mit  110,000  Mann  und 
90  Sichelwagen  durch  Thracien  und  Macedonicn  vordringe ,  '^) 
gieng  er  ihm  von  Munj-chia  entgegen  und  sammelte  die  Truppen  . 
des  Arcathias. '^J)  Die  Aufgabe  blieb  für  beide  Theile  dieselbe, 
der  eine  suchte  die  Schlacht,  der  andere  wollte  sie  vermeiden. 
Wenn  Sulla  in  dem  erschöpften  Attica  eingeschlossen  wurde,  so 
war- eff,  ohne  Rettung;  er  brach  daher  auf  und  vereinigte  sich 
mit    COOO    Mann    unter    Hortensius.      Mit    sehicm  kleinen  Heere, 

13)  Plut.  II.  App.  IOC  in.  Nach  rnngnn  1.  C.  sfarl)  jeder  Zehnte  nach  der 
Eiilscheidung  des  Looses,  welches  die  anderen  Schriftsteller  nicht  bestätijieM. 
Hunger  und  Schwerdl  hatten  schon  genug  aufgeräumt.  1  i)  App.  195. 
19G.  Stral.o  1.  c.  Liv.  81.  Dirkgen  über  die  liherae  civil,  in  desien  Ver- 
suchen zur  Kritik  u.  s.  w.  S.  140.  15)  Vellej.  2,  2.  3.  §.  4.  5. 
IC)  Flui.  .Apophtti.  roin.  \  ol.  8.  p.  157.  ed.  Hutl.  17)  Plut.  13.  App. 
19C.  SlrRlio  9,  300,  Flor.  3,5.  §.  10.  Oros.  (i,  2.  18)  Plut.  15.  Rleran. 
32.  (34.)  Paubiiu.  9,  11.  (Ta^vilus.)  1!))  Plut.  1.  c.  App.  190.  Ohe« 
§.  5.  A.  5. 
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welches  je 'ach  -vvohl  mehr  als  15,000  Mann  zu  Fuss  und  1500 
Reuter  zählte, 20)  lagerte  er  an  einem  Orte,  wo  die  Feinde  vom 
Abhänge  steiler  Berge  bei  Chäronea  es  übersehen  konnten.  Sie 
wufden  dadurch  sicher  und  zerstreuten  sich  zum  Theil,  um  zu 
plündern  und  Lebensmittel  herbeizuschaffen.  Diess  benutzte  Sul- 
la zu  einem  Ueberfall.  Hirtius  nalnn  mit  Führern  aus  Chäronea 
die  Höhen  von  Thurium,  und  verbreitete  durch  den  plötzlichen 
Angriff  Schrecken  und  Verwirrung  über  das  ganze  Lager.  ,Die 
Fliehenden  erschwerten  die  Aufstellung,  und  schon  rückten  die 
Römer  heran,  Sulla  mit  dem  rechten  und  Murena  mit  dem  lin- 
ken Flügel ,  jener  seitwärts  durch  Galba  und  dieser  durch  Hor- 
tensius  gedeckt.  Dennoch  schickte  Archelaus  seine  Reuter  auf 
die  äussersten  Puncto  seiner  Linie,  die  feindliche  zu  umgehen. 
"Während  sich  zwischen  dem  Fussvolke  in  der  Mitte  ein  heftiger 
Kampf  entspann,  wurde  Hortensius  von  Archelaus  mit  der  Reu- 
terei  gedrängt,  und  als  Sulla  zu  seiner  Unterstützung  herbeieilte, 
warf  sich  jener  auf  den  dadurch  geschwächten  rechten  Flügel. 
Dieser  Augenblick  musste  entscheiden.  Sulla  kehrte  sogleich  in 
seine  vorige  Stellung  zurück  und  das  gut  berechnete  Unterneh- 
men des  Gegners  endigte  sich  mit  dessen  Niederlage.  Indess 
siegten  Murena  und  Hortensius  über  Taxiles;  die  Barbaren,  Mel- 
chcn  man  anfangs  aus  Furcht  vor  dem  nachdringenden  Feinde 
das  eigene  Lager  verschloss,  wurden  in  der  Ebene  und  dann  auf 
der  Flucht  in  den  Gebirgen  in  .Massen  niedergemuht  oder  zu  Ge- 
fangenen gemacht,  und  nur  etwa  10,000  von  120,000  entka- 
men mit  ihrem  Feldherrn  nach  Chalcis.-U  Sulla  erzählte  in  sei- 
ner Lebensgeschichte ,  um  auch  dadurch  «einen  Anspruch  auf  den 
Namen  des  Glücklichen  zu  begründen ,  er  habe  nur  zwölf  Mann 
verloren,  --)  Zwei  Trophäen,  bei  Thurium  und  auf  dem  Schlacht- 
felile,  verkündigten  seinen  Sieg.23)  Er  feierte  ihn  überdiess  in 
Theben  durch  Kampfspiele,  und  weihte  die  Hälfte  der  Ländereien 
der  unglücklichen  Stadt  den  früher  von  ihm  beraubten  Göttern.  2») 
Der  ^  erfolgung  wurden  durch  den  Euripus  Grunzen  gesetzt, 

20)  Pluf.  IG.  App.  197.  21)  Plut.  SuU.  19.  Mar.  41.  App.  199. 
Strabo  9,  414.  Pausan.  9,  40.  Liv.  82.  Vellej.  2,  23.  Flor.  3,  5.  11. 
Eutrop.  5,  C.  (4.)  Gros.  G,  2.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  75.  7C.  22)  Pluf. 
Eulrop.  II.  cc.  23)  Plut.  19.  de  fort.  Rom.  4.  Pausan.  I.e.  Goltz  Fast, 
a.  071.  Eckh.  5.  p.  190.  21)  Plut.  1.  c.  Pausan,  9,  7.  Oben  §.  5.  A.  1. 
Driimann,     Geschichte  Urnns  H.  OQ 
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und  ungehindert  plünderte  Archclaus  in  Erwartung  neuer  Streit- 
kräfte die  griccliisclien  Inseln  und  Küsten  bis  zum  ionischea 
Meere. -^^  Sein  König  crpresste  das  Letzte  an  Menschen  und 
Geld;  schon  längst  Avaren  die  Asiaten  enttäuscht,  da  er  keine 
seiner  Zusagen  erfüllte  und  ilire  Noth  stieg  mit  der  seinigen. 
Die  Verdächtigen  wurden  getödtet,  und  Viele  galten  für  ver- 
dächtig, weil  sie  reich  waren.  Am  meisten  erbitterte  das  Schick- 
sal der  Chicr,  welche  man  "wegen  eines  angeblichen  Einverständ- 
nisses mit  Sulla  einschiffte,  um  sie  nach  einem  Lande  am  schwar- 
zen Meere  zu  verpflanzen.  Li  Ephcsus,  Tralles  und  anderen 
Stadien  erwehrte  man  sich  des  Räubers  mit  bewaffneter  Hand, 
und  am  Hofe  selbst  Avurde  eine  Verschwörung  entdeckt.  26) 

Bei  dem  Allen  konnte  Dorylaus-')  bald  80,000  Mann  nach 
Euböa  führen, -SJ  wo  er  sich  mit  Archelaus  vereinigte.  Sulla 
\tar  gegen  den  Consul  Valerius  Flaccus,  einen  Marianer,  aufge- 
brochen, und  bis  Melitea  in  Thessalien  gekommen,  als  man  ihm 
meldete,  das  pontische  Heer  stehe  in  Böotien.  Er  kehrte  dahin 
zurück,  und  verdankte  es  der  Verblendung  seiner  Feinde,  welche 
zugleich  ihn  und  Mithridat  überwinden  -wollten,  dass  der  Ccn- 
sul  ihm  nicht  folgte.  Wohl  mochte  der  Gedanke  an  diesen,  an 
die  Wahrscheinlichkeit,  dass  man  sich  bald  am  eigenen  Hecrde 
werde  vertlieidigen  müssen,  die  Kampflust  in  Dorylaus  vermeli- 
ren,  aber  er  zweifelte  ohnerachtet  der  Warnungen  des  Archelaus 
auch  nicht  am  Siege,  und  deutete  an,  dass  die  Niederlage  bei 
Chäronea  dem  Verrathe  zuzuschreiben  sei.  Demnach  lagerte  er 
in  der  Ebene  von  Orchomcnos,  und  der  Erfolg,  mit  -welchem  er 
Sulla  verhinderte,  sich  durcli  Graben  gegen  seine  Reuterei  zu 
schützen,  machte  ihn  noch  kühnei'.  In  einem  der  Gefechte,  wel- 
che dadurch  veranlasst  wurden,  konnte  jener  die  Seinigen  auf 
keine  andere  yVrt  zum  Stehen  bringen,  als  dass  er  sich  selbst, 
zu   l'uss,  die  Fahne  in  der  Hand,  den  Feinden  entgegen  warf;-^> 

25)  App.  199.  20)  Ders.  lOf)  —  202.  IMemn.  33.  (35)  Oros.  f>,  2. 
27)  Bei  App.  202.  Doryaltis;  bei  Plu(.  Süll.  20.  n.  Memr.  33.(35.)  findet 
sich  jene  andere  Form.  28)  Kutiop.  5,  G.  (-1.)  u.  Oros.  (i,  2.  nennen 
70,000.  29)  l'lut.  21.  App.  202.  203.  Front.  SJrat.  2,  8.  §.  12.  Keiner 
unter  den  Allen  entwirft  ein  deutliches  Rild  von  der  Schlacht;  auch  PIu- 
tarck  faKSl  feiiii  hier  kurz,  er  liiist  aher  doch  erralhen,  was  die  Ent- 
scheidung herlieidihrte.  Vgl.  I.iv.  .s2.  Enlrop.  5,  0.  {l.)  Flor.  3 ,  .">.  §•  11 
Oros.    6,    2.     (A.   V.)    de    vir.    ill     73. 
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bald  nachher  verloren  diese  15,000  Mann  und  unter  ihnen  Dio- 
genes, den  Stiefsohn  des  Archelaus.  Dennoch  blieben  sie  in  dem 
Wahne,  dass  es  sich  für  Sulla  nur  um  die  V^ollendung  der  Gra- 
ben, um  die  Sicherung  seines  schwachen  und  muthlosen  Heers 
handle,  bis  er  plötzlich  gegen  das  Lager  stürmte  und  es  Im  er- 
sten Anlaufe  nahm.  Ein  geregelter  Kampf  wurde  dadurch  un- 
möglich; die  Barbaren  standen  grösstcntheils  von  ihren  Werken 
entfernt  den  Arbeitern  der  Römer  und  deren  Bedeckungr  gegen- 
über  ,  und  die  Schlacht  begann  für  sie  mit  einem  Verluste ,  mit 
welchem  sie  im  ungünstigsten  Falle  sich  hätte  endigen  sollen. 
Ohne  einen  Stützpunct,  und  durch  die  in  einander  geschobenen 
oder  sich  durchkreuzenden  Schaaren  sich  selbst  hinderlich,  sanken 
sie  unter  den  Streichen  der  Römer  oder  stürzten  sich  in  die  na- 
hen Sümpfe  und  Seen.  Auch  Archelaus  suchte  Rettung  in  einem 
Bruche,  er  wurde  nicht  bemerkt  und  ein  kleines  Fahrzeug  trug 
ihn  nach  Chalcis.  Die  asiatischen  Horden  waren  einst  in  den 
Zeiten  des  Xerxes  und  jetzt  zum  zweiten  Male  in  Böotien  zu- 
rückgewiesen, mit  keinem  anderen  Erfolge  für  das  unglückliche 
Land,  als  dass  es  verheert  und  von  dem  Sieger  gezüclitio-t  wur- 
de, denn  wie  im  früheren  Alterthume  machte  man  ihm  vor  an- 
deren den  Abfall  zum  Verbrechen.  Sulla  zerstörte  drei  seiner 
Städte,  nachdem  er  Theben  schon  vorher  vergolten  hatte.  -^^^ 
Dann  zog  er  in  die  Winterquartiere  nach  Thessalien,  wo  er 
Unterhalt  fand  und  Valerius  Flaccus   beobachten  konnte.  -^0 

In  seiner  Abwesenheit  kehrte  Marius  nach  Rom  zurück.  Er 
liess  den  Gegner  ächten,  verbrannte  seine  Häuser  und  Villen 
und  wüthete  gegen  seine  Anhänger,  welche  zum  Theil  nach  Grie- 
chenland entflohen,  -'^''^  Zum  siebenten  Male  übernahm  er  für  das 
J.  80  das  Consulat,  aber  er  starb  schon  im  Januar  und  L.  Va- 
lerius Flaccus  wurde  an  seiner  Stelle  der  College  des  L.  Cinna. 
Die  Faction  der  Marianer  bestimmte  Flaccus  die  Provinz  Asia 
und  den  mithridatischen  Krieg.  -9«)  Er  war  sein  eigener  gefähr- 
liclister  Feind.  Denn  er  wurde  von  den  beiden  Legionen, ^o) 
Avelche  sich  mit  ihm  in  Brundusiura  einschifften,  weder  gefürch- 
tet  noch  geliebt,  weil  er  als  Feldherr  '?ntüchtig,  und  nur  darauf 

29'»)  Plut.  26.  29f)  App.  201.  2<Ml)  Plut.  22.  Diol26.  Vellej.  2, 
23.  §.  3.  29'')  Plut.  20.  App.  201.  Memn.  11,  (3t;,)  Liv.  82.  Vellej.  2, 
23.  §.  2.       30)  App.  1.  e, 
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bedacht  war,  seine  Casse  zu  füllen,  ihnen  das  Nöthigste  und 
noch  mehr  jede  Pflege  versagte,  und  Härte  für  Kriegszucht 
nahm.  Der  Rächer  befand  sich  in  ihrer  Mitte ,  der  Senator  und 
iicat  C.  Flavius  Fimbria,  ein  junger  Mann  von  aufstrebendem 
Geiste  und  grosser  Kühnheit,  im  Blutbade  in  Rom  unter  Marius 
einer  der  Grausamsten,  und  eben  so  unbesonnen. •'O  In  einem 
zerrissenen  Staate  stellte  er  sich  feindlich  zwischen  die  Parteien, 
welche  er  zugleich  als  ein  Ganzes  gegen  Mitbridat  vertreten 
wollte.  Er  bewarb  sich  mit  erheuchelter  Theiluahme  um  die  Liebe 
der  Soldaten;  ohne  dadurch  irre  zu  werden,  dass  schon  auf  dem 
Zu"-e  durch  Thessalien  ein  Tlieil  zu  Sulla  übergieng,  benutzte 
er  die  ^Vinterlager  bei  Byzanz ,  wo  jene  nicht  ohne  die  Scliuld 
des  Consuls  viele  Beschwerden  ertragen  mussten,  sie  in  ihrer 
Unzufriedenheit  zu  bestärken. 

§  '''  ' 
a.  85.  Eine  nach  seiner  Meinung  parteiische  Entscheidung 
des  Flaccus  in  einem  Streite  zwischen  ihm  und  dem  (Juiistor 
reizte  auch  seine  Rachgier.  Unter  Schmähungen  verweigerte  er 
den  Gehorsam,  und  erhielt  Befehl,  sich  zu  entfernen.  Als  der 
Consular^'-)  nach  Chalcedon  gieng ,  vertrieb  er  mit  Hülfe  der 
Truppen  dessen  Stellvertreter  Minucius  Thermus.  Jener  kam  zu- 
rück wurde  aber  nicht  zugelassen,  und  cntiloh  nach  Nicomedien, 
wo  Fimbria  ihn  seinem  Verstecke  entriss  und  erschlug.  33)  Der 
abenteuerliche  Feldzug  des  Legaten  beschleunigte  den  Frieden, 
welchen  Sulla  bedurfte.  Er  besiegte  Mitbridat,  den  Sohn  des 
Königs,  und  die  ihm  zugeordneten  Feldherrn,  unter  welchen  Ta- 
xiles  war,  durch  nächtlichen  Ueberfall,  und  verfolgte  sie  bis 
i'cr-^amum.  Der  König  entwich  aus  dieser  Stadt  nach  Pilana, 
und  als  er  hier  umschanzt  wurde,  nach  Mitylene.^*)  Für  die 
Provinz  Asia  war  dieser  Wechsel  der  Herrschaft  kein  Gewinn; 
denn  Fimbria  musste  seine  räuberischen    Banden    befriedigen;    er 

31)  <;ic.  p.  Rosr.  Am.  12.  Brut.  00.  Liv.  80.  82.  Veliej.  2,  24.  Lucan.  2, 
121.  Val.  M.  9,  U.  §.  2.  Flor.  3,  21.  §.  21.  Oros.  6,  2.  (A.  V.)  de  vir. 
ill.  70.  Api'.  ••  c.  Diu  fr.  127.  130.  131.  Diodor.  Sic.  fr.  1.  38.  und  39. 
32)  So  wird  FUrcus  von  Veliej,  genannt,  2,  21.  33)  App.  204.  205. 
Dio  123.  129.  Plut.  12.  23.  Straho  13,  594.  Meuin.  34.  (36.)  Liv.  82. 
Veliej.  1.  c.  Oros.  0,  2.  (A.  V.)  de  vir.  iU.  70.  34)  üies.  n.  Plut. 
Sprlor.  23.    lucull.  W.    Liv.  83. 
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ftberliess  ihnen  Nicomedicn  zur  Plünderung,  erpresste  in  Cjzicus 
und  an  anderen  Orten,  tödtete  die  Reichen  und  Verdächtigen, 
und  zerstörte  Ilium,  weil  es  Gesandte  zu  Sulla  geschickt  hatte, 
und  ihm  bis  in  den  elften  Tag  die  Thore  verschloss.  •^•''^-' 

In  ilim  siegte  Sulla  über  den  gemeinschaftlichen  Feind,  auch 
•wurde   ihm   der  Cebergang  nach  Asien    dadurch    erleichtert,    dass 
Lucullus  ihm   endlich  nach  glücklichen  Gefechten  mit  der  könig- 
licheu    eine   Flotte    aus    dem    Osten    zuführte,     ohne    sich    durch 
Fimbria   verlocken    zu    lassen.  ^'O     Auf   den   Befehl    seines    Herrn 
unterhandelte  Archelaus,    Avelcher  noch  in  Euböa  stand,    3u  De- 
lium  in  Böotien^^^*  mit  dem  römischen  Imperator,  ihm  gegen  die 
Verziclitleistung  auf  das  vordere  Asien  Hülfe  gegen  Italien  zuzu- 
sichern.    Sullas  Antrag ,    Archelaus  möge  ihm  die  Flotte  überge- 
hen, und  zum  Lohne  Konig  von  Pontus  werden,  wurde  mit  Ab- 
scheu abgelehnt,  und  nun  nahm  jener  die  Wendung,  dass  er  ihm 
nur    das    Schändliche    in  seinem  eigenen  Vorschlage  habe  fühlbar 
machen  wollen.     Frieden  und   Bündniss    bewilligte    er    unter    der 
Bedingung ,  dass  der  Besitzstand  hergestellt    werde ,    wie    er    vor 
dem  Kriege  gewesen  sei,    und  folglich  Älithridat  seine  Besatzun- 
gen aus*der  Provinz  Asia  und  aus  Paphlagonien  zurückziehe,  zu 
Gunsten    des  Nicomedes  und  Ariobarzanes  Bith^nien  und  Cappa- 
docien  entsage,    70  vollständig  gerüstete  Schiffe  nebst  allen  Ge- 
fangenen und  Ueberläufcrn  ausliefere,  und  2000  Talente  für  die 
Kriegskosten   zahle.  "^^5 

Ehe  die  Antwort  eingieng,  unternahm  er  einen  Feldzug  ge- 
gen die  thracischen  Völker,  die  Bundesgenossen  von  Pontus.  Er 
musste  ihnen  beweisen,  dass  Rom  mächtig  genug  sei,  ihre  Räu- 
bereien in  Macedonien  zu  ahnden,  zugleich  aber  wollte  er  seine 
Truppen  in  Thätigkeit  erlialten  und  sie  durch  Beute  belohnen."^'-') 
Mithridat  liess  ihm  darauf  eröffnen,  dass  er  die  Bedinguusen  bis 
auf  diejenigen  annelime,  welche  sich  auf  Paphlagonien  und  die 
Flotte  bezogen;  zugleich  deutete  er  an,  dass  es  nur  bei  ihm  ste- 
he,   mit  Fimbria  ein  besseres  Abkommen  zu  treffen.     Eine  Ver- 


35)  Diodor.  App.  Slrabo  II.  cc.  Dio  131.  36)  Oben  §.  5.  A.  3.  App. 
207.  vgl.  204.  Plut.  Lucull.  3.  4.  üros.  6,  2.  37)  Plut.  22.  Strabo  9, 
403.  38)  Plut.  I.  c.  App.  207.  Liv.  83.  Nach  Meniu.  35.  (37.)  wurden 
später  80  Schiffe  und  3000  Tal.  gefordert.  Dio  fr.  173.  3ü)  Plut.  23. 
App.   n.  Liv.   11.   cc.     (A,  V.)   de   vir.   ilU  75.        * 
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bindung  zwischen  diesem  und  Pontus  war  sehr  zu  fürchten ;  stets 
aber  wusste  Rom  in  grosser  Gefahr  seine  Gegner  durch  eine  ge- 
bieterische Sprache  zu  schrecken;  scheinbar  durch  die  Erwähnung 
Fimbrias  verletzt,  betheuerte  Sulla,  dass  der  Empörer  seinem 
Schicksale  nicht  entgehen,  dass  er  nach  Asien  kommen  und  es 
sich  dann  zeigen  werde,  ob  der  König  in  dem  Falle  sei,  mit 
Rom  dingen  zu  können.  Doch  gestattete  er  zuletzt  auf  Arche- 
laus dringende  Bitte  eine  neue  Frist.  Nach  Beendigung  der  Streif- 
Küge  gegen  die  Thracier   überwinterte  er   in  Philippi. 

Hier  meldete  ihm  Archclaus  im  Anfange  des  J.  84,  dass 
sein  Herr  sich  selbst  mit  ilim  zu  besprechen  wünsche,  ^i^")  Um 
seinen  Forderungen  Nachdruck  zu  geben ,  unterhandelte  er  mit 
den  Walfen  in  der  Hand ;  er  führte  das  Heer  über  Cypsela  nach 
dem  Hcllespont,  wo  LucuUus  il.n  mit  der  Flotte  erwartete,*') 
und  traf  zu  Dafdanuin  in  Troas  mit  dem  Könige  zusammen. 
Man  klagte  sich  gegenseitig  an,  und  mit  gleichem  Rechte,  Mi- 
thridat  aber  fügte  sich  in  alle  Bedingungen,  wie  sie  in  Delium 
bestimmt  waren. 4-)  Doch  wurde  nichts  schriftlich  abgefasst,  und 
diess  später  von  Murena  benutzt. *3) 

Durch  seine  Einmischung  in  den  Krieg  hatte  Fimlria  den 
Frieden  befördert  und  zur  Erhaltung  des  pontischen  Reichs  bei- 
getragen. Die  römischen  Soldaten,  wclclie  dadurch  Beute  verlo- 
ren, wusston  es  ilim  keinen  Dank,"**)  und  seine  eigenen  fiengen 
an  überzugehen,  als  Sulla  vor  seinem  Lager  bei  Thyatira  in  Ly- 
dien  erschien,  und  ihn  aufforderte,  die  Legionen  an  den  recht- 
mässigen Statthalter  von  Asia  abzugeben.  Er  versu<;hte,  sich 
durch  Meuchelmord  des  Gesrners  zu  entlcdiixen,  dann  bat  er  um 
eine  Unterredung,  und  da  sie  ihm  verweigert,  nur  durch  einen 
Dritten  freier  Abzug  zugesichert  wurde,  entfloh  er  nach  Perga- 
mum,  und  entleibte  sich  hier  mit  Hülfe  eines  Sclaven  im  Tem- 
pel des  Aesculap.*-*)  ^ 

Sulla  berichtete  an  den    Senat,    ohne    von    seiner    Acchtung 


40)  Mu(.  23  fin.  41)  App.  208.  42)  Oben  A.  38.  u.  Plut.  Sull.  24. 
Comp.  I,js.  c.  Süll.  5.  Sertor.  23.  App.  210.  2-19.  Dio  175.  SIraljo  13, 
591.  Velli'j.  2,  23  fiii.  Flor.  3,5.  §.  12.  13)  Api).  214.  l'nlen  §.  8. 
A.  91.  44)  Plut.  24.  Dio  fr,  170.  45)  App.  210.  211.  IMut.  25. 
Straho  1.  c,  Liv.  83^.  Vellej.  2,  24,  üros.  G,  2.  (A.  V.)  de  vir. 
ill.  70. 
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Kenntnis^  zu  nehmen.  *''0  Mit  den  meuterischen  Fimbrlanern  ver- 
stärkte er  sein  Heer.  Nur  durch  einen  reichlichen  Lohn  für  die 
vierjährigen  Anstrengungen  konnte  er  seine  Dienste  in  einem 
neuen  Kriege ,  in  einem  Bürgerkriege  erkaufen ,  und  doch  blieb 
ihm  nach  den  Erpressungen  des  Mithridat  und  Fimbria  nur  die 
Nachlese.  Aber  die  Asiaten  hatten  noch  Häuser,  Gymnasien, 
Tempel  und  Kunstwerke  und  Geld  brachten  die  Wucherer,  wel- 
che diese  Länder  ivieder  überschwemmten.  Mochten  die  Unglück- 
lichen,  •weil  sie  "weder  Obdach  noch  Erwerbsquellen  behielten, 
auf  das  Meer  entfliehen,  und  in  den  Reihen  der  Piraten,  deren 
Macht  auf  eine  Furcht  erregende  Art  gestiegen  Avar ,  an  ihren 
Drängern  sich  rächen,  ^^-^  ihre  Habe  war  dem  Imperator  verfallen. 
Doch  raubte  er  nicht,  er  bestrafte.  Das  Verbrechen  war  offen- 
kundig, und  um  es  noch  mehr  hervorzuheben,  beschenkte  er  die 
Magnesier,  die  llienser,  die  Rhodier  und  die  übrigen  treuen 
Freunde  Roms  mit  der  Freiheit.  Dann  hielt  er  in  Ephesus,  im 
Kreise  der  Abgeordneten  aus  den  Städten  Gericht,  und  forderte 
als  Busse  einen  fünfjährigen  Tribut  oder  20,000  Talente,  welche 
sofort  einzutreiben  Luculhis  beauftragt  wurde.  ^^J  Ausserdem  muss- 
te  jeder  Wirth  den  bei  ihm  einliegenden  Soldaten,  dessen  Will- 
kühr  er  sich  preis  gegeben  sah,  nicht  nur  unterhalten,  sondern 
ihm  auch  täglich  16  Drachmen  zahlen,  und  den  Kiie^jern  hche- 
ren  Ranges  nach  Verhältniss.*^)  Uebrigens  kehrte  überall  die 
alte  Ordnung  zurück;  Curio  setzte  Nicomedes  und  Ariobarzanes 
in  ihre  Reiche  ein,^*^*)  und  die  Sclaven,  welche  Mithridat  für 
frei  erklärt  hatte,  mussten  wieder  dienen. 

Die  Provinz  Asia  nebst  den  beiden  Legionen  des  Fimbria 
übergab  Sulla  seinem  Legaten  L.  Licinius  Älurena,  dem  Vater 
des  Murena,  für  welchen  Cicero  die  Rede  hielt. ^')  Seine  Flotte 
vereinigte  sich  bei  Ephesus,  und  nach  einer  Fahrt  von  drei  Ta- 
gen erreichte  er  Athen.  ^-)  Hier  hatte  er  zu  ungelegener  Zelt 
einen  Anfall  von  der  Fussgicht,  Aveshalb  er  die  warmen  Bäder 
xu  Aedepsum  in  Euböa  gebrauchtet^)     Die  Nachricht  von  seiner 


40)  App.  211.    S.  unten  A.  51.        47)  App.  213.       48)  Das.  Plut.  Sul/. 
25.    Luculi.  4.        49)  Plut.    25.        50)  App.  211.   214.    Unten  §.  8.  A.  02. 

51)  App.  213.     Menin.  30.  (38.)     Cic.    p.  Mur.  5.     S.  unten    §.  8.   A.  Ol. 

52)  Pluf.  2C.     App.  I.  c.    u.  B.  C,   1 ,   396.        53)  Plut.  1.  c.     Vgl.  Strabo 
10,  445.   Plin.  4,  21, 
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Rückkehr  machte  die  Marianer  bestürzt.  Die  Consuln  Carbo  und 
Ciiina  zogen  Truppen  und  Schiffe  zusammen,  und  bewachten  die 
Küsten,  als  der  Senat  ein  zweites  Schreiben  von  Sulla  erhielt, 
worin  dieser  nach  Erwähnung  seiner  Thaten  von  dem  jugurthini- 
schen  Kriege  bis  auf  den  letzten  über  Undank  klagte,  und  seine 
Feinde  und  die  Feinde  der  Republik  bedrohte,  mit  dem  Zusätze, 
dass  er  die  übrigen  Bürger,  möchten  sie  alle  oder  neue  sein, 
nicht  belastigen  werde. ^*)  Ihm  war  es  nicht  unbekannt,  dass 
man  in  der  Curie  nicht  mehr  entschied,  obgleich  der  Schrecken 
seinen  Anhängern  und  den  Besonnenen  für  den  Augenblick  das 
Ücbergewicht  verschaffte,  denn  man  schickte  auf  den  Antrag  des 
L.  Talerius  Flaccus  Gesandte  ab ,  ihn  zu  besänftigen  und  seine 
Wünsche  zu  vernehmen,  den  Consuln  wurden  die  Rüstungen  un- 
tersagt, ^sj  Aber  Cinna,  welcher  sich  und  seinem  CoUegcn  für 
das  nächste  Jahr  das  Consulat  verlängern  Hess,  schiffte  in  Anco- 
na  Truppen  nach  Dalmatien  ein;  noch  waren  nicht  alle  überge- 
setzt, als  eine  Meuterei  entstand,  weil  man  angeblich  nicht  ge- 
gen Mitbürger  fechten  wollte,  und  Cinna  getödtet  wurde.  ^'')  Car- 
bo bewirkte  durdi  ungünstige  Anzeichen  in  den  Comitien,  dass 
er  allein  Consul  blieb. 

In  Sullas  Antwort,  er  unterwerfe  sich  dem  Senat,  wenn  mau 
die  Vertriebenen  aufnehme,  welche  in  seinen  Lagern  Schutz  suchten, 
hat  Appian^^)  hinein  getragen,  was  nicht  darin  liegt,  eine  An- 
kündigung seiner  Herrschaft;  er  wollte  sich  nur  rächen  und  die 
von  ihm  neu  begründete  Verfassung  Avieder  ins  Leben  rufen;  dass 
er  die  Zügel  ergriff,  um  diess  auszuführen,  folgte  von  selbst, 
aber  es  war  Mittel,  nicht  Zweck.  Allerdings  gab  er  durch  jene 
Erklärung  seiner  Partei  einen  Anlialt,  wenn  die  öffentliche  Mci 
nung  noch  irgend  (i'cwicht  h;ittc;  die  Gegner  wurden  bloss  ge- 
stellt, und  so  weit  es  sich  um  Erörterungen  liandeltc,  in  die 
Enge  getrieben;  die  Bedingungen  erfüllen,  hicss  den  Feind  in 
ihre  Mitte  versetzen  und  sich  verdammen;  sie  nicht  erfüllen,  slcii 
für  dio  Folgen  verantwortlich  m.ichen.  Als  Erben  von  Marius 
und  Ciuiias  Blutsclnild,  Avclchc  sie  nicht  aufhörten  zu  vcrgrösscrn, 
konnten  sie  nidit  zurücktreten;     nocli    in  diesem  Jalire  Hess  der 

Gl)  App.  1,  30G.  55)  Dei-8.  1,  397.  Liv.  S3.  50j  App.  u.  Liv. 
il.  tc.  Vellej.  2,  21  fin.  Plut.  Serlor.  ü  in.  üros.  5,  lü.  (A.  V.)  de  vir. 
ill.    Ü9.         57)    1,    398.     Liv.    Hl. 
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Tribun  P.  Poplllius  Länas  einen  Tribun  des  vorigen,  Sex.  Lu- 
cilius,  vom  tarpejischen  Felsen  stürzen,  und  seine  eigenen  Col- 
legen  verbannen,  als  sie  aus  Furcht  vor  seinen  Anklagen  zu  Sul- 
la entflohen.-'^)  Auch  fehlte  es  ihnen  nicht  an  Streitkräften,  nur 
die  Treue  der  Italer  war  ihnen  zweifelhaft;  daher  wollte  Carbo, 
welcher  den  Plan  zu  einem  ^FeldzuGrc  in  Griechenland  aufirab. 
Geissein  ausheben;  der  Senat  verhinderte  es.^''^  In  diesem  inne- 
ren Kampfe  siegte  bald  der  eine,  bald  der  andere  Theil.  Der 
Consul  bewirkte ,  dass  das  Gesindel ,  welches  sich  mit  solchen 
Hoffnungen  an  die  Marianer  angeschlossen  hatte,  das  Stir.imrecht 
erhielt ,  Fremde  und  entlaufene  Sclaven ,  deren  Herren  sie  nicht 
zurückzufordern  wagten, ''''>>  und  dass  die  Freigelassenen  unter  die 
alten  Tribus  vertheilt  wurden.'*'-^  Ein  anderer  Senatsbeschluss 
gebot,  überall  die  Heere  aufzulösen,  während  Carbo  immer  mehr 
Mannschaft  zu  den  AValfen  rief;  nur  Sulla  sollte  durch  seinen 
Ungehorsam  als  strafbar  erscheinen.  ^--^ 

§  8. 

Im  Jahre  83  unter  dem  Consulat  des  L.  Scipio  und  C.  Nor- 
banus''3J  gleng  Sulla  von  Athen  durch  Thessalien  und  Macedonien 
«ach  Dj'rrhachium.  Mit  einem  Heere,  welches  fünf  italische  Le- 
gionen und  6000  Reuter,  im  Ganzen  mit  den  macedonischen 
und  griechischen  Hülfstruppen  etwa  40,000  Mann  zählte,''*)  setz- 
te er  auf  mehr  als  1200  Schiff'en*'^)  nach  Brundusium  über. 
Leicht  konnte  er  im  Osten  eine  grössere  Macht  zusammenziehen, 
aber  als  Haupt  der  Optimaten,  ihrer  Dränger,  misstrauete  er 
den  Provincialen,  auch  rechnete  er  auf  Verstärkungen  in  Italien. 
Die  Schlacht  fesselt  die  Herzen  an  einander,  welche  in  ihr  fürrji- 
tcten  und  hoft'ten,  und  zwischen  einem  siegreichen  Feldherrn  und 
seinen  Soldaten  knüpft  sich  ein  noch  engeres  Band.  Diess  för- 
derte   Sulla    Avie    Cäsar.     Die    Legionen    wollten   die  Kriegscasse 

58)  Veliej.  2,  24.  59)  Liv.  1.  c.  Val.  M.  0,2.  §.  10.  CO)  So 
erlläre  ich  Liv.  1.  c.  mit  Keferst.  de  B.  Mars.  S.  70.  A.  8.  Auf  äie  ita- 
lischen Bundesgenossen,  welche  sich  schon  im  Besitze  dieses  Rechts 
befanden ,  kann  sich  die  Nachricht  nicht  beziehen.  61)  Liv.  I.  c.  S. 
oben  §.  3.  A.  42.  C2)  Liv.  L  c.  03)  Liv.  85.  App.  1,  400.  401  in. 
l-lor.  3,  21.  §.  18.  04)  App.  1,  398.  Veliej.  2,  24.  nennt  30,000.  Vgl. 
Flor.  1.  c.  und  oben  §.  5  in.        05)  Plut  27.     Bei  App.  L  c.   ICOO. 
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füllen;  cv  leimte  es  ab,  und  empfieng  dagegen  ihren  Schwur, 
ilim  treu  zu  Meiben  und  Italien  zu  schonen/''')  Hier  Jiattcn  Meh- 
rere seiner  Taction  gerüstet,  Andere  von  gleich  vornehmer  Ab- 
kunft wurden  ihm  schon  dadurch  nützlich,  dass  sie  sich  an  ihn 
anschlössen.  Cn.  Pompcjus  warb  im  Picenischen,  wo  er  viele 
Güter  besass,  und  in  der  ünigcgejid  drei  Legionen;  mit  diesen 
war  er  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Feinde  unter  M.  Bru- 
tus, dem  Vater  von  Cäsars  .Mörder,  C.  Coelius  Caidus''^)  und 
C.  Albius  Carrinas,  welche  ihn  beobachten  sollten,  überlegen, 
und  sie  vereinigten  sich  nicht;  nach  der  Niederlage  des  Brutus 
räumten  die  L'ebrigen  das  Feld.''*)  Ferner  erschienen  Q.  Metel- 
lus  Pius,*'^)  M.  Crassus,""')  P.  Cethcgus,  früher  auf  der  feindli- 
clien  Seite,""')  Cn.  DolabcUa,*-)  M.  Lucullus,  der  Bruder  des  Lu- 
cius, welcher  mit  Sulla  in  Asien  gewesen  war,^^)  p  Servilius 
Vatia  und  ein  Z^veiter  seines  Geschlechts,''*-'  nebst  Anderen. 
Da  viele  unter  den  Feinden  AVatVcn  trugen,  ohne  Bürger  zu  sein, 
so  berechnen  die  Alten  ihre  Macht  nicht  nach  Legionen,  sondern 
nach  Cohortcn  :^'')  Sulla  nannte  in  seinen  l-)enkwürdigkeiten 
4^0;'''')  im  .Anfange  hatten  sie  aber  nur  etwa  200.^^)  Sie  konn- 
ten nicht  zusammen  Avirkcn,  weil  sie  vereinzelt  standen , ^'*>'  und 
nicht  durch  einen  tüchtigen  Überbefehlshaber  geleitet  wurden; 
auch  fehlte  es  an  Selbstvertrauen  und  an  einem  gleichen  Interes- 
se; in  ganzen  Schaaren  giengen  sie  zu  Sulla  über,  welcher  sie 
durch  Geld  und  Versprechungen  zu  sich  lockte.^'-*)  Dicss  gilt 
auch  von  einem  Thcile  der  neuen  Bürger.  Es  konnte  ilinen 
nicht  entgehen  ,  dass  sie  mehr  von  der  \'olkspartei  als  von  der 
andern  die  Erhaltung  ihrer  Rechte  hoffen  durften,  deshalb  wa- 
ren sie  deren  natürliche  Bundesgenossen;  die  Samniten  hatte 
Rom  noch  niclit  einmal  als  Bürger  anerkannt,  weil  sie  allein  un- 

OG)  Plut.  I.  c.  App.  1,  3flG.  Vgl.  Sallusl.  Cßtil.  11.  07)  S,  Junii  Kruf, 
II.  roel.  i\o.  2.  A.  41.  Cx)  Cic.  -de  iiiip.  I'omp.  11.  §•  30.  ed.  Kenecke. 
riut.  Poinpej.  0.  7.  Liv.  S5.  Diod.  Sic.  .38.  u.  39.  Dio  fr.  133.  Vgl.  Vel- 
Ifj.  2,  25.  §.  2.  u.  20.  G9)  Caecil.  Xo.  21.  70)  IMut.  Crass.  C.  S. 
I/ifiii.  (  iHss.  71)  App.  1,  380.  399.  Unten  Cornel.  C'elhep.  No.  10. 
72)  l  iiJen  tornel.  Dolal).  No.  5.  73)  Veliej.  2,  28.  S.  Mein.  LuchII. 
74)  Plut.  Süll.  28.  Vcllej.  1.  c.  App.  1,  415.  75)  Vgl,  Düker  zu  Flor. 
3,  21.  §.  18.  70)  Plut.  27.  Nach  Veliej.  2,  21.  §.  3.  mehr  als  200,000 
Mann.  77)  App.  1 ,  lOU.  7fc)  Nach  Suila  Lei  Plut.  I.  c.  unter  15  An- 
fuhrern,       r.))  Api>.  1,   .lo:i.  JOO.    Plut.  28. 


SULLAE.         (8.     §.  8.)  459 

ter  den  Waffen  blieben,^")  und  wenn  sie  sich  ebenfalls  an  jene 
Partei  anschlössen ,  so  suchten  sie  doch  etwas  ganz  anderes  und 
höheres,  als  eine  solche  Anerkennung,  mit  Hülfe  der  Römer  woll- 
ten sie  Rom  erobern,  um  es  dann  zu  zerstören.^')  Daher  ver- 
lor sich  der  marsische  Krieg  in  diesem  Parteikampfe,  und  Sulla 
sprach  über  das  ganze  Heldenvolk  das  Todesurtheil,  weil  er  sah, 
dass  man  es  ausrotten  müsse,  um  mit  ihm  zu  Ende  zu  kommen. 
Mit  anderen  Italern  schioss  er  Vertrage,  um  ihnen  zu  beweisen, 
dass  ihr  Bürgerrecht  nicht  durch   ihn  gefährdet  sei.*-) 

Friedlich  zog  er  von  Apulien  über  die  Apenninen  nuch  Cara- 
panien,  und  schickte  Gcsamlte  voraus,  um  Norbanus,  welcher 
nicht  weit  von  Capua  und  dein  Vulturnus  ihn  erwartete,  einen 
Vergleich  anzutragen,  in  der  That  aber,  wie  alles  Folgende  lehrt, 
Meutereien  zu  stiften;  Kemlsshandclt  kamen  sie  zurück. '^^^  Nun 
stieg  Sulla  vom  Berge  Tifata  in  die  Ebene  hinab,  und  schlug 
den  Consul,  welcher  sich  mit  einem  Verluste  von  13,000  Mann 
in  Capua  warf,  während  er  selbst  angeblich  nur  124  vermisste.**>> 
Zum  Danke  weihte  er  Diana  Tifatina  die  Ländereien  und  Heil- 
quellen dieser  Gegend.  ^'^^  Die  erste  Schlacht  in  diesem  Kriege 
war  für  ihn  gewonnen  und  konnte  nur  einen  grossen  Eindruck 
machen.  Ob  Norbanus  darin  felilte ,  dass  er  ilir  nicht  auswich, 
sich  nicht  über  den  Vulturnug  auf  Scipio  bei  Teanuni  Sidicinum 
zurückzog,  ist  zweifelhaft;  denn  das  Heer,  welches  hier  stand, 
schien  gar  nicht  geneigt,  sich  mit  dem  Feinde  zu  messen;  des- 
halb mochte  Scipio  den  Waffenstillstand  nicht  ablehnen,  Melchen 
Sulla  ihm  anbot,  wie  sehr  auch  Sertorius  vor  Unterhandlungen 
warnte.  Um  sie  rückgängig  zu  machen,  besetzte  dieser  auf  dem 
Wege  zu  Norbanus,  mit  welchem  er  Rath  pflegen  sollte,  das 
feindlich  gesinnte  Suessa.  Allein  die  Soldaten  Scipios  selbst  waren 
darüber  erbittert;  sie  jraben  Sullas  Sendlin<i;en  nun  um  so  mehr 
Gehör,  und  ihr  Ahfall  erfolgte  so  plötzlich  und  so  allgemein,  dass 
der    Consul    mit  seinem  Sohne  Lucius  gefan^jen  wurde. ^öj      Sulla 


80)  Liv.  88.  S.  Kefersf.  H.  Mars.  p.  85.  u.  87.  81)  Snb  speeie  par- 
tiara  Be  viiidicaiit.  Flor.  3,  21.  §.  22.  82)  h\v.  86.  83)  Ders.  85. 
84)  Eutrop.  5,  7.  (5.)  Oros.  5,  20.  S.  ober  §.G.  A.22.  85)  Vellej.2,  25. 
App.  1,  401.  benennt  die  .Schlaclit  nach  Canusium  in  Apnlien ;  vielleicht 
schrieb  er  Casiünum  (am  AuHunius  i.  Plut.  27.  Liv.  85.  Flor.  3,  21. 
§.  19.  Obsequ.  US.  80)  App.  1.  c.  u.  lUO.  Plut.  28.  Zonar.  10,  1. 
.Sertor.  G.     Diodur.  Ir.  1.  38.    u.    20.      Cic.    12  PhiJ.  11  fin.      Liv.  Vellcj. 
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entliess  ihn,  und  versuchte  auf  ähnlidie  Art  auch  das  Heer  des 
Norbanus  zu  gewinnen,  welches  niisslanp;,  veil  dieser  seine  Ab- 
ffeordneten  ohne  Antwort  zurückschickte.^^-'  In  Rom  wurden  in- 
dess  Metellus  Pius  und  die  Uebrigen ,  w  elclie  sich  mit  ihm  ver- 
bunden hatten  ,  auf  Betrieb  des  Papirius  Carbo  als  Reichsfeinde 
geiichtct.^*^^  Als  6.  Juli  (Quintil) ,  Avahrscheinlich  durch  Zufall, 
das  Capitol  abbrannte,  verfehlten  beide  Parteien  nicht,  einander 
die  Schuld  beizumessen. •^'■')  Sulla  baute  es  wieder  auf,  erlcl)te 
aber  die  Einweihung  nicht.  ^'*3 

Auch  im  Osten  erneuerte  sich  in  diesem  Jahre  der  Krieg, 
■weil  L.  Murena,  der  Propriltor  von  Asia,^^)  zu  triumphiren  und 
sich  zu  bereichern  wünschte.  Er  rügte  es,  dass  Mithridat  nicht, 
wie  er  vorgebe,  gegen  die  aufrührerischen  Colchier  und  Bospo- 
raner,  sondern  gegen  die  Römer  rüste,  und  noch  immer  Cappa- 
docien  niclit  gänzlich  geräumt  habe.^-)  Archclaus,  Avelcher  bei 
ihm  Schutz  suchte,  um  nicht  das  Opfer  eines  ungegründeten  Ver- 
dachts zu  werden ,  als  liabe  er  in  Böotien  und  bei  den  Unter- 
handlungen mit  Sulla  seinen  Herrn  verrathen,  Musste  ihn  noch 
mehr  aufzureizen. ^^3  Demnach  besetzte  er  Comana  in  Cappado- 
cien,  dessen  Tempel -Schatz  ihn  lockte,  und  raubte  auch  auf 
pontischcm  Gebiete.  Obgleich  Mitliridat  seine  Entwürfe  gegen 
Rom  nicht  aufgegeben  hatte,  so  konnte  er  sie  doch  jetzt  noch 
nicht  ausführen;  er  erinnerte  an  den  Frieden;  Murena  läugnete, 
dass  er  durch  Verträge  gebunden  sei ,  da  es  an  einer  Urkunde 
fehlte, ä*J  und    blieb    den    Winter   in    Cappadocien,    während    der 


Eutiop.  Flor.  11.  cc.  Die  Nacliriclit  bei  A'cllej. ,  dass  auch  Sertoriu»  in 
feindliche  Gewalt  gerathen  sei,  ist  ein  ZusatA  von  fremder  Hand.  Er 
gab  die  Hofliiuiig  auf,  ii)il  solchen  Anführern  niid  Heeren  zu  siegen,  und 
gieng  nach  Spanien.  S.  Porapej.  Ulv.  a.  77.  87)  '^PP-  '  >  '102.  I'lulj  27. 
setzt  unrichtig  in  dieses  Jahr  auch  die  Schlacht  hei  Fideiitia.  S.  unten 
§.  9.  A.  15.  88)  App.  1.  c.  89)  Plut.  1,  c.  giebt  die  Zeit  an.  App. 
I.  c.  Dionys.  H.  1,  Ol.  62.  Cic.  in  Verr.  i ,  31  in.  Calil.  3,  4.  Tacit. 
lügt.  3,  72.:  fraude  privata.  A.  G,  12.  I'lin.  33,  5.  (1.)  Kiiseb.  Chron. 
N.  MÜfCfCXXXlV.  Obseq.  118.  Cassiod.  Chron.  a.  C7ü.  Cuslodum  ne- 
gligentia. Unten  §.  13.  A.  72.  00)  Tacit.  Hist.  I.  c.  Val.  M.  9,  3.  §.  8. 
Plin.  7,  44.  (13.)  Unten  §.  14.  A.  5.  Ol)  üben  §.7.  A.  51.  02)  App. 
Mithr.  213.  214.  Liv.  SG.  Oben  §.  7.  A.  3s.  u.  50.  93)  App.  1.  c. 
\gl.  Meinn.  30.  (38.)  ed.  Oreli.  Oroa.  C,  2.  Flut,  Luculi.  8.  Oi)  App. 
•21  '..    üben  §.  7.    A.  43.  ' 
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König  bei  Sulla  und  dem  Senat  sieh  über  ibn  beklagte.  Unge- 
liindert  giengen  die  Römer  a.  82  über  den  Halvs  und  plünder- 
ten an  400  Flecken.  Als  dann  aber  Calidius  in  Asien  eintraf, 
angeblich  im  Namen  des  Senats,  aber  ohne  schriftliche  Vollmacht 
die  Einstellung  der  Feindseligkeiten  gebot,  und  diess  nur  Täu- 
schung zu  sein  schien ,  weil  Murena  seine  Streifzüge  fortsetzte, 
entsandte  der  König  Gordius,  ihm  Einhalt  zu  thun.  Bald  kam 
er  selbst  mit  einem  grossen  Heere  nach  dem  Halys,  wo  er  durch 
seine  Ueberniacht  einen  so  entschiedenen  Sieg  erfocht,  dass  die 
Römer  Cappadocien  verliessen.  Nun  erst  schickte  Sulla  im  An- 
fange des  J.  81  A.  Gabinius  mit  dem  strengen  Befehle,  die  Waf- 
fen niederzulegen.'-*^)  So  verblieb  Mithridat,  Avas  er  vor  dem 
Ivriege  in  Cappadocien  besessen  hat ,  und  Ariobarzanes  musste 
so2;ar  noch  einen  anderen  Theil  seines  Landes  an  ihn  abtreten. 
Murena  aber  bewilligte  Sulla  den  Triumph,  statt  ihn  als  Hoch- 
verräther zu  bestrafen.^'') 

§  9. 
Die  schrecklichsten  Schicksale  erwartete  Rom  im  J.  82,  ia 
welclicm  C.  Marius,    der  Sohn  des  berühmten  9<)  und  noch  nicht 
30  Jahr  alt,»^)  mit  Cii.  Papirius  Carbo  Consul  war.     Sulla  Hess 


95)  Im  dritten  Jahrs  des  Kriegs.  App.  Mithr.  21  ß.  OG)  S.  unten 
§.  11.  A.  31.  97)  Als  solchen  bezeichnen  ihn  Liv,  80.  A'eJIej.  2,  26. 
Plin.  33,  5.  (1.)  Kutrop.  5,  8.  (5.)  (A.  V.)  de  vir.  ill.  GS.  Diodor. 
1.  37.  p.  198,  Fast.  cap.  a.  G71  :  C.  F.  Vgl.  Flor.  3,  21.  §.  20.; 
nur  App.  1,  402.  nennt  ihn  dessen  Brudersohn,  worin  man  ihm  um  so 
weniger  beistimmen  kann,  da  der  ältere  Marius  einen  Sohn  haUe,  und 
nirgends  gesagt  wird,  dass  dieser  vor  82  starb.  Plut.  Mar.  34.  35. 
Liv.  77.  u.  App.  selbst  1,  380,  Eben  deshalb  kann  man  Appian  nicht 
durch  die  Annahme  rechtfertigen ,  ein  Brudersohn  des  älteren  Marius  sei 
vou'ihm  adoptlrt.  Wohl  aber  scheint  ein  Bruder  des  berühmten  mit  dem 
Vornamen  Marcus  einen  Gralidius  adoptirt  zu  haben,  welcher  nun  M. 
Marius  Gratidianus  hiess,  mit  dem  Consul  des  J.  S2  Geschwisterkind  war 
frater  (patrueli»)  Flor.  3,  21.  §.  26.  uud  von  Sulla  auf  eine  unmensch- 
liche Art  getödtet  wurde.  Unten  A.  37.  u.  Periz.  An.  bist.  c.  3.  p.  102  f. 
Wieder  gegen  das  Zeugniss  der  Uebrigen  giebt  ihm  App.  1,  389.  den 
Vornamen  Cajus,  und  eben  so  irrig  führt  Cuspin.  Fast.  a.  671  Grafidian 
als  Consul  auf.  Vgl.  Ascon.  zu  Cic.  in  fog.  cand.  p.  84.  ed.  Orell. 
98)  Nach  Vellej.  1.  c.  zählte  er  20,  nach  App.  1  ,  402.  u.  (A.  V,)  de  vir. 
Ul.  1.  c.  27  Jahr;  darnach  ist  die  Angabe  bei  Liv.  80,  er  sei  noch  nicht 
2(}  alt  genesen,  zu  berichtigen. 
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diesen  im  Norden  von  Rom  durch  Metellus  Pius  beobachten,  wah- 
rend er  selbst  mit  der  Hauptmacht  aus  Campanien  nacli  Latium 
gegen  IMarius  vordrang.  Denn  die  Consulu  hatten  sich  getrennt, 
und  Carbo  entsandte  überdiess  Albius  Carrinas  nach  dem  Aesis, 
einem  Flusse  an  der  südlichen  Grunze  von  Umbrien,  wo  er  durch 
Metellus  Schlacht  und  Lager  verlor.  Nun  erst  erschien  der  Con- 
sul;  es  gelang  ihm,  Metellus  einzuschliessen,  aber  auf  die  Nach- 
richt von  der  Niederlage  seines  Collegen  wich  er,  von  Pompejus 
verfolgt,  nach  Ariminum  zurück. '^'J)  Marius  wählte  Präncstc, 
200  Stadien  von  Rom,  zu  seinem  Waffenplatze  und  befestigte  es 
mit  geringer  Mühe;  denn  es  lag  am  Abhänge  eines  Berges  und 
war  weithin  mit  unterirdischen  Graben  umgeben,  welche  man 
als  Wasserleitungen,  aber  auch  zum  Ausfall  benutzen  konnte.*""-' 
Auch  barg  er  hier  die  Kriegscasse,  grössJentheils  Gold  aus  dem 
Capitol  und  aus  anderen  Tempeln  in  Rom. ')  Dann  gieng  er 
Sulla  entgegen ,  welcher  über  Setia  herankam  und  ihn  bis  Sa- 
criportus  drängte.  Hier  wandte  dieser  dasselbe  Mittel  an ,  wo- 
durch er  bei  Orchomcnos  gesiegt  liatte;  er  Hess  einen  Theil  der 
Truppen  an  Wall  und  Graben  arbeiten  und  lockte  so  die  Maria- 
ncr  zu  einem  ungeregelten  Angriff;  da  überdiess  während  des 
Gefechtes  mehrere  Türmen  und  Cohorten  von  ihnen  abfielen,  so 
wurden  sie  gänzlich  geschlagen.-)  Diess  Mar  der  Wendepunct 
des  Krieges;  er  drehte  sich  von  jetzt  an  um  den  Entsatz  von 
Präneste,  wohin  der  Consul  mit  25,000  Mann  floh,  und  unter 
dessen  Mauern  noch  eine  grosse  Zaiil  der  Seinigen  niedergemacht 
wurde,  weil  man  diel  bore  zu  früh  verschluss.  Sulla  befahl,  alle 
Samniten  unter  den  Gefangenen  zu  tüdten ,  eine  unzeitige  Her- 
ausforderunif    an  ein  ohnehin  erbittertes   \olk,    welches  bald  Ge- 

len-cnheit  zur  Rache  fand.-''^     Er  umschanzte   Pränestc,  und  Hrsg 

o 

Q.   Lucretius  Ofella,    einen   Ueberläufer,    in  den  Werken  zu.""'*  !r, 
die    Uebern^abq    durch    Hunger  zu  erzwingen.-'"-'     In  seinem  lioff- 


99)  App.  t ,  403.  Plut.  28.  Oros.  5,  20.  lOO)  Strabo  5,  p.  238.  239. 
1  Th.  S.  '102.  A,  48.  1)  Plin.  33,  5.  (l.)  Val.  RI.  7,  0.  §.  4.  Unten 
§.  11.  A.  29.  2)  Mv.  8C.  Vellej.  2,  20.28.  Lucan.  2,  134.  Eutrop.  5, 
8.(5.)    Flor.   3,  21.   §.23.    Oros.  5 ,  20.    App.  I.e.     Aus  IMut.  28.   erhellt,  ^ 

dasB  Sulla  seinen  Verlust  zu  23,  und  den  feindlichen  zu  28,000  Mann 
an^ab.'  Nach  KiUrop.  betrug  jener  400  und  dieser  20,000  Mann,  nach 
Oros.  dieser  25,0(10.  2/.)  Diodor.  fr.  I.  37.  p.  199.  App.  1,  408. 
2/^  Dieselb.  Liv.  87  f.    Oros.  5,  21.     (A.  V.)  de  vir,  ill.  GS. 
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nun^slosen  Zustande  wollte  !\Iarius  sich  M'enigstens  noch  eine 
blutige  Genugthuung  verschatfen.  L.  Damasippus,  der  Prütor,  •'') 
berief  auf  sein  Gehciss  die  Senatoren  in  die  hostilische  Curie, 
und  tüdtcte  die  Gegner  im  Gebäude  selbst  und  ausserhalb  auf 
der  Flucht,  sogar  am  Eingange  des  Tempels  der  Vesta;  ihre 
Körper  wurden  in  die  Tiber  geschleift.  Zu  den  bekanntesten 
unter  diesen  Opfern  eines  feigen  Verraths  gehören  Q,  Mucius 
Scävola,  der  Rechtsgelehrte  und  Pontifex  Max.,*)  F.  Antistius,') 
L.  Domitius,*»)  und  C.   Papirius  Carbo  Arvina. ") 

Sulla  hielt  den  Feldzug  gegen  Jlarius  für  beendigt;  es  galt 
nun  Carbo  im  Norden,  und  die  Nachrichten  aus  Rom  beschleu- 
nigten den  Aufbruch.  Zum  ersten  Male  seit  87  sah  er  die  Stadt 
wieder.  Sein  Heer  lagerte  im  Marsfelde,  während  er  beruhigend 
zum  Volke  sprach.  Damasippus  und  dessen  Mitschuldige  hatten 
sich  entfernt,^''^  und  eine  Besatzung  sicherte  vor  ihrer  Rückkehr; 
die  übrigen  Truppen  folgten  ihrem  Führer  nach  Etrurien.  Hier 
stand  Carbo  mit  verstärkter  Macht  bei  Clusium  am  Flusse  Gla- 
nis.  Seine  vorgeschobenen  Reuter  hatten  an  dessen  üfer  ein 
nachtheiliges  Gefecbt,  in  welchem  die  celtibcrischen  sich  zum 
Theil  mit  dem  Feinde  vereinigten-  Eine  andere  seiner  Schaaren 
unterlag  hei  Saturnia.  Bei  Clusium  aber,  wo  Sulla  vom  Mor- 
gen bis  zur  Nacht  mit  der  höchsten  Anstrengung  gegen  ihn  selbst 


3)  So  nennen  ihn  Cic.  ad  Fara.  9,  21.  Liv.  89.  Vellej.  2,  20. 
Val.  M.  11,  2.  5.  3.  Oros.  1.  c.  Vgl.  Sallust.  B.  C.  51.  Hisl.  1.  p.  947. 
ed.  Cürt.  App.  1,'407.  erwähnt  einen  Römer  dieses  Namens  in  einer  ande- 
ren Verbindung;  der  Prätor  Leisst  ihm  Brutus,  p.  403.  An  einen  Irrthum 
ist  um  so  weniger  zu  denken,  da  insbesondere  seine  Nachrichten  von  den 
Proicribirlen  beweisen,  dass  er  in  den  Angaben  über  die  ihm  wenig  be- 
kannten römischen  Geschlethfer  und  Namen  genau  seinen  Quellen  folgte; 
hier  fand  er  in  verschiedenen  Schriften  verschiedene  Namen  derselbea 
Person  und  behielt  sie  bei.  Wenn  ein  Licinius  Damasippus  hiess,  (Caes. 
B.  r,  2,  44.  H.  Afric.  89.  und  die  Ausleger  bei  Düker  zu  Flor.  3,  21.. 
§.  20.)  so  konnten  sehr  wohl  auch  Junier  diesen  Beinamen  haben.  S.  un- 
ten A.  29.  d)  Cic.  de  or.  3,  3.  Brut.  90.  de  nat.  Deor.  3,  32.  Liv. 
Vellej.  11.  cc.     Flor.  3,  21.  §.  21.     Diodor.  fr.  1.  38.  u.  39.  p.  210.    App. 

1,  403  fin.  Lucan.  2,  120.  5)  1  Th.  S.  55.  und  Calpurnü  No.  34. 
(i)  App.  1.  c.    Vell.  1.  c.    Oros.  5  ,  20.    S.  Domitii.       7)  Dies.  Val.  IVI.  9, 

2.  §.  3.  Cic.  ad  Fam.  9,  21.  de  or,  3,  3.  Brut.  02.  —  s.  über  diese 
Ereignisse  auch  (A,  V,)  de  vir.  Hl.  68.  August,  de  cir.  dei  3,  28. 
7f>)  Inten  A.TJ. 
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kämpfte,  blieb  der  Sieg  iinentscbicdcn.s)  Um  diese  Zeit  wurde 
Carrinas  von  Ponipejus  und  Crassus  bei  Spoletium  in  Umbrieii 
mit  einem  Verluste  von  3000  Mann  geschlagen  und  von  ihnen 
eingeschlossen;  den  Truppen  Carbos,  ^reiche  ihn  befreien  sollten^ 
lejrte  Sulla  einen  Hinterhalt  und  tüdtctc  2000:  doch  entkam  er 
in  einer  linstercn  und  stürmischen  Naclit.'-^^  Carbo  sah  sich  jetzt 
von  jenen  Legaten  auf  dem  linken  Flügel  und  im  Rückcu  be- 
drolit,  Aveshalb  er  Etruricn  verliess  und  Avieder  eine  Stellung  bei 
Ariminum  nalim.  Da  indess  die  Nachricht  bei  ihm  cingieng, 
dass  Präneste  ■wegen  Mangel  an  Lebensmitteln  sich  nicht  mehr 
lialten  könne ,  so  schickte  er  Marcius  mit  acht  Legionen  zum 
Entsatz;  vom  Süden  näherten  sich  der  Stadt  zu  gleichem  Zwek- 
kc  und  ohne  Zweifel  nach  Verabredung  der  Lucancr  Marcus 
Lamponius,  Gutta  der  Campaner,  und  der  Saninit  Pontius  Tele- 
sinus,  dessen  Name  tn  den  caudinischen  Vertrag  erinnerte,  und 
bald  durch  seine  eigenen  Thaten  den  Römern  furchti)ar  "wur- 
de. ^^^  Das  Unternehmen  scheiterte  an  der  Wachsamkeit  und 
grösseren  Kriegskunst  der  Feinde,  aber  es  veranlasste  einen  mör- 
derischen Kampf  vor  den  Thorcn  von  Rom.  Marcius  stiess  in 
den  Engpässen  der  Apenninen  unerwartet  aufPompcjus;  Viele  der 
Seinigen  wurden  erschlagen,  und  als  es  ihm  gelang,  von  einem 
Hügel,  Avohin  er  sich  zurückgezogen  hatte,  unbemerkt  zu  ent- 
fliehen, mochten  die  Truppen  einem  so  schlecliten  Führer  nicht 
mehr  folgen;  die  Meisten  gierigen  in  ihre  Heiinath,  eine  Legion 
blieb  zwar  unter  den  WafTeii,  sie  kam  aber  allein  und  ohne  Bc- 
fclil  wieder  nach  Ariminum,  ^vo  dann  auch  der  Legat  selbst  mit 
nur  sieben  Cohorten  sich  einfand. 'U  Auf  der  andern  Seite  be- 
setzte Sulla  die  Pässe,  durch  welche  die  Italcr  nacli  Präneste  vor- 
dringen konnten,  und  Marius  wurde  bei  jedcui  \ersuche,  durch- 
zubrechen,  von  Ofclla  in  die  Stadt  zurückgeworfen. 

Carbos  Kraft  war  durch  die  Niederlagen  des  Carrinas  und 
Älarcius  gelähmt.  Er  stand  jetzt  als  ein  müssiger  Zuschauer 
zwischen  Ponipejus  und  Metcllus;  jener  verlegte  ihm  den  Weg 
nach  Rom  und  Pränestc  und  dieser  trennte  ihn  vom  Padus;  so 
luusste  er  wagen,  um  nicht  unterzugehen.  Aber  er  wagte  unbe- 
sonnen und  be5chleuni2;tc  durch  eine  Uebercilung  sein  Verderben. 


8)  App.  1,  -103  —  10.-).     n)  Ders.  1,  40r».      10)  Ders.  1.  c.     11)  Da«. 
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In  der  lIofFnung,  Metellus  unvorbereitet  zu  finden,  erschien  er 
mit  Norbanus  plötzlich  vor  dessen  Lager  bei  Faventia  im  cispa- 
danischen  Gallien.  Der  Tag  neigte  sich,  der  Bjden  mit  seinen 
dichtbcAvachsencn  AVeinbergen  wurde  ihm  hinderlich  und  die  Fein- 
de varen  gerüstet;  dennoch  machte  er  den  Angriif.  In  Kurzem 
bedeckten  J  0,000  der  Seinigen  das  Schlachtfeld;  GOOO^  traten  in 
die  feindlichen  Reihen,  und  die  Uebrigen  zerstreuten  sich  bis  auf 
1000,  mit  welchen  er  Arretium  erreichte,'-)  Metellus  reinigte 
das  ganze  nördliche  Italien;  auch  Ariminum  ergab  sich,  und  die 
vereinzelt  stehenden  Truppen  giengen  zu  ihm  über ,  unter  ande- 
ren die  Legion  der  Lucaner,  deren  Anführer  P.  Albinovanus  es 
bald  bereute,  ihr  nicht  gefolgt  zu  sein,  und  nach  geheimen  Un- 
terhandlungen mit  Sulla,  von  welchem  er  a.  88  geächtet  war, 
die  Begnadigung  dadurch  erkaufte,  dass  er  C.  Apustius,  Fla- 
vius  Fimbria,  einen  Bruder  des  früher  erwähnten,  nebst  anderen 
Legaten  des  Norbanus  und  Carbo  bei  einem  Mahle  erwürgen  Hess. 
Den  Verrath  ahndend  war  Norbanus  nicht  gekommen;  er  flüchte- 
te nach  Rhodos,  und  tödtete  sich  hier,  als  Sulla  seine  Ausliefe- 
rung verlangte,  i^) 

Carbo  dagegen  sammelte  In  Etrurien,  dessen  Einwohner  der 
Volkspartei  in  Rom  am  meisten  ergeben  waren,'*)  ein  neues  Heer 
und  entsandte  Damasippus  mit  zwei  Legionen  nebst  anderen  un- 
ter Marcius  und  Carrinas  zur  Unterstützung  der  Italer,  welche 
Präneste  entsetzen  wollten. '5;  Auch  schickte  er  Truppen  nach 
dem  cisalpinischen  Gallien.  Als  jene  nicht  durclizudringen  ver- 
mochten, und  diese  bei  Placentia  oder  Fidentia"»)  von  M,  Lu- 
cullus  besiegt  wurden,  verlicss  er  sein  Heer  bei  Clusium,  30,000 
Mann,  und  rettete  sich  nach  Afrika.'^)  An  Beharrlichkeit  und 
Thutigkeit  hatte  es  ihm  bis  dahin  nicht  gefehlt,     aber    die  stete 


12)  App.  1,  400.  Llv.  S8.  VeJIej.  28,  1.  setzt  diess  Gefecht  früher, 
als  die  Schlacht  bei  Sacriportus.  Oros.  5,  20.  13)  App.  1.  c.  Liv.  80. 
Ueber  Albinov.  vgl.  App.  1,  380.  u.  Flor.  3,  21.  §.  7.  11)  Ueber 
die  Ursachen  8.  Keferst.  B.  Mars.  S.  79.  A.  25.  Die  Efrusker  biissten 
dafür,  Sallust.  B.  C.  28.  ed.  Cort.  S.  ui.tcn.  15)  App.  1,  400.  u. 
407  in.  IC)  Zwei  einander  nahe  gelegene  Städte,  daher  die  Schlacht 
welche  Plut.  irrig  in  eine  frühere  Zeit  setzt,  nach  beiden  benannt  wird. 
App.  1,  40G.  Plut.  27.  Liv.  88.  Vellej.  2,  28.  17)  App.  u.  Liv.  11.  cc. 
Plut.  28  fin.  Kutrop.  5,  8,  (G.)  lässt  ihn  von  Ariniinura  abgehen. 
Üriiniaiiii,     Geschichte  Kiiiii»  U.  ßQ 
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Tlieüung  seiner  Kräfte  machte  sie  unnütz,   und  sehr  zur  Unzeit 
zog  er  sich  zurück. 

Denn  da  die  Italer  und  Marianer  daran  verzweifelten,  sich 
durch  die  Pässe  und  Feldcastelle  den  Weg  nach  Präneste  zu  öft- 
nen,  sollte  die  Eroberung  von  Rom  entscheiden. 'S)  Pontius, 
Laniponius  und  Gutta  gedachten  durch  dessen  Vernichtung  ihre 
Völker  zu  rächen  und  zu  befreien, '^v*  und  ihre  Absicht  ^vav  kein 
Geheimniss,  aber  Marcius,  Carrinas  und  Damasippus  wurden  von 
ihnen  fortgerissen,  und  konnten  die  Stadt  am  wenigsten  beschü- 
tzen, wenn  sie  nicht  am  Kampfe  Theil  nahmen.  In  einer  Nacht 
lagerten  sie  plötzlich  auf  dem  albaner  Berge,  hier  aber,  in  ei- 
ner Entfernung  von  100  Stadien,  hielten  sie  an.-")  Vielleicht 
erwarteten  sie  die  Carbonianer  von  Clusium,  ohne  zu  wis- 
sen, dass  diese  durch  Pompejus  beschäftigt  wurden;  vielleicht 
auch  bedurften  sie  Zeit,  die  Massen  nach  dem  schnellen  Zuge 
zu  sammeln  und  zum  Angriffe  zu  ordnen.  Am  amleren  Morgen, 
dem  ersten  November,-')  machte  die  kleine  Besatzung  Roms,  von 
Appius  Claudius  und  anderen  vornehmen  Jünglingen  unterstützt, 
einen  Ausfall;  fast  Alle  wurden  das  Opfer  ihrer  Kühnheit,  aber 
sie  verzögerten  den  Sturm ;  der  Feind  kam  von  der  Meinung  zu- 
rück, dass  die  Stadt  völlig  wehrlos  sei,  zumal  da  sich  ihm  bald 
eine  Reuterschaar  unter  Baibus  entgegen  warf.  Diese  war  dem 
Heere  Sullas  vorausgeeilt;  er  selbst  traf  um  die  zehnte  römische 
Stunde  ein--)  und  ohne  zu  ruhen,  wie  Dolabella  und  Manlius 
Torquatus  empfahlen ,  stürzte  er  sich  in  die  Schlacht.  Der  lin- 
ke Flügel  unter  seiner  eigenen  Führung  vermochte  dem  heftigen 
Andränge  der  Verbündeten  nicht  lange  zu  widerstehen ;  wie  sehr 
er  auch  durch  das  Beispiel  der  Tapferkeit  seinen  strafenden  Wor- 
ten Nachdruck  gab,  wankten  und  wichen  seine  Legionen,  und 
bald  wurden  sie  gänzlich  zersprengt:  Einzelne  flüchteten  bis  Prü- 
nestc  zu  Ofella,  und  riethen  zum  schleunigen  Abzüge,  da  Sulla 
todt  und  Alles  verloren  sei.     Nach  der  ersten  Stunde    der  Nacht 


18)  Die  Stärke  der  Italer  giebt  Veliej.  2,  27.  zu  40,000  Mann  an,  die 
Gegaiuintniacht  App.  1,  10").  zu  7O,000,  eben  so  Eutrop.  5,  8.(5.)  Oros. 
5,  20.  nennt  80,000.  10)  Veliej.  1.  c.  Flor.  3,  21.  §.  22.  20)  App. 
407.  Vgl.  392.  riut.  20,  gielit  nur  10  Stadien  an.  21)  Veliej.  I.  c.  22)  Pluf. 
'.  <^,     Nach  OioK.  I.  r.   iini  die  nciiiife.    \,a!.  App.  J(t7. 
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bemerkte  jener  ein  Stocken  in  der  Verfolgung;--*)  dann  meldeten 
Boten  des  Crassus,  dass  der  rechte  Flügel,  welchen  er  befehlig- 
te,-*) in  einem  blutigen  nächtlichen  Kampfe  vor  dem  collinischen 
Thore  gesiegt  habe,  und  im  Lager  bei  Antcmnä  im  Sabinischen 
Lebensmittel  von  ihm  erwarte.-''-)  Ohne  Zweifel  raffte  Sulla  die 
Truppen  zusammen^  welche  zur  Hand  waren,  um  den  Feinden 
nachzusetzen.  8000  geriethen  in  seine  Gewalt  ;2<»)  an  Todteu 
und  Verwundeten  zählte  jeder  Theil  angeblich  50,000.-^)  Unter 
den  Anführern  entkamen  Laniponius,  Marcius  undC  arrinas;  aber 
die  beiden  letzten  Murdcn  am  anderen  Tage  ergrift'en  und  nieder- 
gemacht;-^) Damasippus -^^^  und  Abinus-'')  fielen  im  Gefechte; 
nicht  so  glücklich  war  Pontius  Telesinus;  schwer  verwundet  cm- 
pfieng  er  als  Gefangener  den  Todesstreich,  und  in  ihm  seia 
Volk;  nur  wer  mit  uns  ein  Joch  abstreift,  wird  gepriesen,  wer 
sich  mit  gleichem  Rechte  und  mit  gleicher  Begeistrung  gegen 
das  unsrige  sträubt,  wird  verdammt;  kein  Römer  hat  den  edlen 
Samniten ,  Italiens  Aristomenes ,  besungen.  Die  Köpfe  der  er- 
schlagenen Feldherrn  trug  man  als  Siegeszeichen  um  die  Mauern 
von  Präneste.  ^'') 

In  der  Nacht  wurde  Sullas  Befehl,  die  Samniten  und  Luca- 
ner  nicht  zu  begnadigen,  nicht  genau  vollzogen;  3  —  4000  wur- 
den gefangen  und  am  dritten  Tage  nachher  in  einer  Einhegung 
am  Marsfclde    getödtet,^')    worauf  man  die  Körper  in  die  Tiber 


23)  Vellej.  2,  27.  24)  Flut.  Sull.  27.  Crass.  G.  App.  I.  c.  25)  Plat. 
30.  20)  App.  1.  c.  Liv.  88.  \ach  Oros.  5,  20.  11,000,  und  nach  Eutrop, 
5,  8.(5.)  12,000.  27)  App.  1.  c.  Daraus  würde  folgen ,  dass  das  Heer  der 
Verbündeten  völlig aufgeri-^ben  wäre;  .Sulla  führte  wohl  kaum  so  viele  in  die 
Schlacht,  da  Truppen  vor  Präneste  zurückblieben.  28)  Plut,  comp.  Lysandr 
c.  Sull.  4.  deutet  an,  dass  auch  Lamponius  diess  Schicksal  hatte.  28'')  Dio 
fr.  135.  Sallust.  B.  C.  51.  29)  Wohl  nur  ein  zweiter  Name  des  Gutta. 
App.  1 ,  407.  und  das.  (cap.  93.)  Schweigh.  30)  Der  Schlacht  gedenken 
auch  Liv.  88.  Lucan.  2,  135.  Senec.  de  benef.  5 ,  IG.  Flor.  3  ,  21.  §.22. 
(A.  V.)  de  vir.  ill.  75.  Strabo  5,  p.  249.  31)  In  villa  publica.  Liv.  88. 
Val.  M.  9,  2.  §.  1.  Flor.  3,  21.  §.  24  Strabo  5,  249.  Dio  fr.  135.  136. 
Wahrscheinlich  ist  von  einem  Ovile  die  Rede.  Nur  Pluf.  30.  nennt  dafür 
den  Circ.  Kax.  Die  angegebene  Zah^  der  Ermordeten  findet  sich  bei 
Strabo;  Oros.  5,  21.  erwähnt  3000,  Dionys.  H.  5,  77.  4000,  eben  so 
Flor.  Plut.  6000,  Liv.  8000.  Senec.  de  benef.  2,  IG.  zwei  Legionen  und 
i\   Val.  Max    vier;    diese    nnfer«''b*'id<;n    jiiohi  zwischen    den  von  Silla  aner- 

30* 
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warf.''-)     Ihr  Geschrei    schreckte    den  Senat   Im  Tempel  der  Bel- 
lona ;     Sulla  aber  belclirte  ihn ,     dass    er  nur  einige  •wenige  Em- 
juirer  züchtigen  lasse, ^^)    und    vollendete    seine  Rede.     Zum  An- 
denken an  seinen  Sieg  ordnete  er  circensische  Spiele  an,    Avclche 
aber  nicht  1.  November,  sondern  27.   October  gefeiert  wurden.'"*) 
Bald  nach  der  Schlacht  bei  Rom  zersprengte    Pompejus  das  Heer 
des   Carbo  bei  Ciusium^^^    und  Prüneste  ergab  sich  an  Ofclla,^'') 
als  man  ihm  jene  blutigen  Trophäen  zeigte,    unter    andern  auch 
den    Kopf  des    M.    Marius    Gratidianus.^^)     Dieser  hatte  sich   als 
Prätor   durch  ein  Münzgesetz  bei  dem  Volke  beliebt  gemacht,  wel- 
ches   ihm    viele    Statuen    errichtete.  ^^)     Jetzt   wurde  er  in  einem 
V^ersteck  gefunden  und  über  die  Tiber  zu  dem  Grabe  des  Q.  Ca- 
tulus  geführt,  wo  C'atilina  zur  Sühne  für  jenen  und  für  die  Ue- 
brio-en  ,  deren  Tod  der  ältere  Marius  verschuldet  hatte,    ihm  die 
Au^-en  ausstechen,  die  Ohren  abschneiden,    und  die  Glieder  cin- 
zcln    abhauen    oder    zerschmettern    liess. ^ö)      Der    Consul    Marius 
suchte  sich  durch  einen    unterirdischen  Gang    zu    retten;    als    er 
sali,    dass    er  nicht  entrinnen  konnte,     beschloss  er  mit  Pontius 
Telesinus,    dem  jüngeren  Bruder  des  früher  erwähnten,  sich  ge- 
genseitig zu  diirchboln-en;    jener  iiel,     er    aber  wurde  nur  leicht 
verwundet ,  weil  er  den  Streich  mit  der  Hand  auffieng,   und  auf 
sein  Gchelss  von  einem  Sciaven  gctödtet.^'^^      Seinen  Kopf  stell- 


kanuteii  Bürgern  und  Jen  ülirigcn ,  welclie  sogar  von  Dionys.  und  Senec. 
Bürger  genennt  werden.  32)  Val.  M.  I.  c.  33)  Senec.  de  clero.  12. 
Vgl.  App.  1,  407.  August,  de  civ.  Dei  3,  28.  34)  Vellej.  2,  27.  Cic. 
in  Vcrr.  A.  1,  10.,  ladi  Victoriac.  Ascon.  das.  and  in  Or.  in  tog.  cand. 
p.  Ol.  ed.  Orell.  Die  Zeit  gieht  d.  calend.  Maffaeior.  im  Oc(oIj.  in  Verr. 
Flacc.  Kas(.  ed.  Foggin.  p.  114,  Grut.  p.  133.  Graer.  Ihes.  Ant.  R.  VIIl. 
p.  8.  OrclI.  Inscr.  II.  p.  400.  35)  App.  1,  407.  30)  Das.  408.  Kion-* 
tin.  Stral.  2,  9.  §.  3.  37)  Oben  A.  97.  38)  Cic.  de  off.  3,  20.  Plin. 
33,  40.  (0.)  34,  12.  (4.)  30)  Simul  humanas  hosUas  vidistls.  Sallust. 
Hisl.  1.  p.  940.  ed.  Cort.  Q.  Cic.  de  pelit.  cons.  3.  Liv.  88.  Val.  M.  9,  2. 
§.  1.  Senec.  de  ira  3,  18.  Lucan.  2,  173  f.  Flor.  3,  21.  §.  26.  Gros.  5, 
21.  l'lut.  Sull.  32.  40)  Liv.  88,  Val.  M.  0,  8.  §.2.  üros.  ü,  2.  (A.V.) 
.le  vir,  ill.  08.  Auch  Vellej.  2,  27.  §.  4.  u.  .">.  hat  diese  NachrichC,  doch 
mag  er  nicht  darüber  entscheiden  ,  ob  er  nicht  sich  selbst  entleibte,  wie 
l'lut.  Sull.  32.  Mar.  40.  und  App.  1,  408.  er/ählen,  oder  vom  Feinde  er- 
bchlagen  wurde.  Vgl.  Eutrop.  5,  8.  (5.)  Strabo  5,  239.  Diod.  fr.  I.  37« 
p.  109.  und  die  Stellen  in:  Julii  Caes.  Dict,  a.  40,  welche  den  Tod  des 
l'etrejus  und  Julia   betrellcn.  * 
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tc  mau  in  Rom  auf  tler  Rediierbühue  zur  Schau.  Nach  Sullas 
Ankunft  in  Pränestc  wurden  die  Römer  begnadigt,  welche  nicht 
zu  den  Anführern  gehört  hatten;  die  Samnitcn  verurtheiite  er 
ohne  Untersuchung  und  bald  auch  die  Pränestiner  in  Masse,  da 
es  zu  riel  Zeit  kostete,  die  Re^jtfertigung  des  Einzelnen  zu  hö- 
ren, llire  Stadt  wurde  geplündert.*'-'  Um  so  hartnäckiger  ver- 
theidigtcn  sich  einige  andere.  M.  Lepidus  öffnete  sich  Norba  in 
Latium  durch  Verrath,  und.  auch  jetzt  kämpften  die  Einwohner, 
bis  sie  zuletzt  ilire  Häuser  anzündeten,  um  dem  Feinde  die  Reu- 
te zu  entziehen,  und  einander  selbst  mordeten.*-)  Zwei  Jahre 
hatte  Volaterrä  in  Etrurien  widerstanden ,  ehe  es  auf  Redingun- 
gcn  übergieng.*-^)  In  demselben  Lande  fiel  Populonium  nur  nach 
einer  langen  Relagerung,**)  und  auch  Nola,  wo  eine  samnitische 
Rcsatzung  lag,  ergab  sich  erst  spät.*^)  Ausserhalb  Italiens  dauer- 
te der  Krieg  noch  länger ,  und  Sulla  erlebte  das  Ende  nicht. 
Die  Marianer  rüsteten  in  Afrika  mit  dem  numidischen  Könige 
Hiarbas,  und  Carbo  kehrte  nach  Sicilien  zurück.*^)  Rei  der  An- 
kunft des  Pompejus,  welchen  Sulla  mit  seiner  Stieftochter  Ae- 
milia  vermählt  hatte,  ^^^  entfloh  er  nach  der  Insel  Cos^Ta ,  und 
wurde  noch  im  J.  82  ergriffen  und  getödtet.  Im  folgenden  siegte 
Pompejus  in  Afrika  über  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  und  Hiarbas, 
und  nach  Sullas  Tode  kämpfte  er  mit  Q.  Metellus  Pius  in  Spa- 
nien gegen  Sertorius,*^)  welcher  nach  fruchtlosen  Anstrengungen, 
seiner  Feinde  a.  72  durch  Jleuchelmord   fiel. 

§  10. 
(a.  82.)  Die  Proscriptionen.  Sulla  hatte  den  Rürgerkrieg 
nicht  veranlasst,  er  Avar  für  ihn  Nothwehr  gewesen.  Die  Häup- 
ter der  Volkspartei  versuchten,  ihm  den  Krieg  mit  Mithridat  zu 
entziehen,  zu  welchem  er  durch  Gesetz  und  Verfassung  berufen 
war;  sie  bewirkten,  dass  er  unter  den  dringendsten  Umständen 
keine  Hülfe  erhielt,  dass  er  und  seine  Anhänger  geächtet,  seine 
Güter    zerstört,    die    Seinigen  und  die  ihm  günstigen  Optimater 

41)  App.  Plut.  Liv.  II.  cc.  Liican.  2,  ^93.  Val.  W.  0,  2.  §.  J.  Flor. 
3,  21.  §.  27.  üros.  5,  21."  -12)  App.  1,  408.  43)  Liv.  89.  Strabo  5,  p. 
223.  41)  Stralip  1.  c.  •  45)  Liv.  1.  c.  Diudor.  fr.  1.  37.  p.  189.  ed.  Ar- 
gent.  40)  Üljen  A.  17.  47)  1  Th.  S.  33.  No.  9.  S.  d.  Genauere  über 
diese  Ereignisse  in:  Poinpcj.  IIIv.     4ä)  Oben    §.  8.  A.  80. 
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vei'trieben   oder  getödtet  wurden,   und  empfiengen  ihn  bei  seiner 
Rückkehr  als  Feind.     Vieles    und    Viele    hatte    er    zu    rächen,*'') 
und  dass  er  dazu  entschlossen  war,  bewies  sein  Verfahren   gegen 
den  älteren  Marius ,   da  er  nicht  bloss  alle  von  ihm  ausgehenden 
desetze   und  Einrichtungen  aufl)ebcn  und  seine   Siegeszeichen  aus 
dem  Capitol  entfernen,^")  sondern  auch  seinen    Körper    aus    dem 
Grabe  nehmen  und  in  den  Änio  Averfen  Hess. ^M     Die  Rache  ver- 
schaffte ihm  zugleich  die  Mittel,    seine  Freunde    und    sein    Heer 
zu  belohnen,''-)  und  endlich  hoft'te  er  die  Volksherrschaft  in    ih- 
ren Urhebern   und  Vertheidigern  bis  auf  die  Wurzel  auszurotten.  ^^-^ 
Geld  und  Blut  Avar  demnach  die  Loosung ,    und  in  Sullas  Gesin- 
nungen lag  die  Ursach  nicht  allein:    die  Herrschsucht  hatte    gar 
keinen  Antheil  daran;  er  wollte  Feinden  und  Freunden  vergelten 
und  die  Ordnung  herstellen,  ehe  er  sich  zurückzog.     Schon  war 
in  den  Schlachten  reichlich  Blut  geflossen,    aber  man    hatte    mit 
'Jem  eigenen  gezahlt,    und  der  Todten  waren  noch  nicht  genug, 
um  die  Wuth  und  die  Habsucht  der  Lebenden  zu  befriedigen,  und 
bei  einer  nocli  immer  drohenden    Stellung    der    Gegner,    bei    der 
Gähriuig  unter  den  neuen  Bürgern,    die  Verfassung    zu    sichern; 
verbannen  hiess   ausserhalb    Italiens    Massen    bilden,    welche   von 
erbitterten  Provinzen  unterstützt  Rom  verderben  konnten.    Sulla 
wich    aber    nicht    bloss    der    Nothwendigkeit,     er    unterlag    nicht 
bloss  dem   Fluclie  jeder    staatsbürgerlichen    Umwälzung,    er   fügte 
zu  ihren  Schrecken  das  Entsetzliche,  das  Grässliclii  hinzu. 

Am  1.  November  82  hatte  er  bei  Rom  geschlagen,  und  noch 
später  ergab  sich  Präneste;  sein  Befehl,  in  Rom  zu  morden,  ge- 
hört demnach  in  die  letzten  Tage  jenes  Monats  oder  in  den  An- 
fang des  folgenden.  Als  Privatmann  konnte  er  kein  Gesetz  vor- 
ausgehen lassen;  Appian  weiss  nichts  davon,  und  Plutarch  sagt 
ausdrücklich  das  Gcgcntheil;^^-^  sein  Proscriptionsgcsetz  betraf 
nur  die  Güter  der  Geächteten  und  es  wurde  in  Centuriat-Comi- 


49)  Superavit  postea  Cinna  cum  Mario :  tum  vero  • —  hiiinno  cl- 
ritatig  extincta  sunt.  UltuR  est  huiiis  victoriae  crudelitatein  postea  Sulla. 
Cic.  in  Catil.  3,  10.  50)  Vellej.  2,  43.  Suet.  Caes.  11.  Plut.  Caes.  0. 
51)  Cic.  de  leg.  2,  22.  Val.  M.  9,  2.  §.  1.  Vgl.  App.  Mithr.  p.  211.  und 
unten  §.  14.  A.  II.  .')2)  Neque  priu«  rniis  iugulandi  fuit,  quam  Sulla 
omnes  buoh  divitlis  explevil.  Sallust.  B.  C.  51'.  ed.  (ort.  53)  Ihn  be- 
stinunte  alü  dritler  n;iu[itgruud  causa  noitilitatis ,  victoria  nobilium.  Cic. 
p.    Rose.    Am.    47   lin.   49.       54)  SuU.   31.      Vgl.   Alex,  ab   Alex.    3,   20. 
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tien  bestätigt ,  als  er  schou  Dictator  war.  Nach  seiner  Rück- 
kehr von  Prüneste  eröffnete  er  dem  Volke,  dass  er  dessen  Zu- 
stand verbessern,  jede  Widersetzlichkeit  aber  nachsichtslos  ahn- 
den und  die  Treulosen  bestrafen  A^erde,  welche  nach  dem  zwi- 
schen ihm  und  dem  Consul  Scipio  geschlossenen  Vertrage  die 
Waffen  nicht  niedergelegt  haben.  ^^)  Die  Krieger  vollzogen  das 
unbestimmte  Todesurtheil  und  j,der  Sieg  der  guten  Sache  wurde 
gemissbrancht."^'')  Tausende  waren  gefallen, ^^>'  als  Q.  Metellus 
Pius  in  einer  Senatsversammlu  g  Sulla  aufforderte,  diejenigen 
zu  nennen,  welche  sterben  sollten,  und  dadurch  die  Uebrigeu 
von  der  Furcht  zu  befreien ;^^^  Q.  Catulus  fragte,  mit  wem  man 
sich  des  Sieges  erfreuen  könne,  wenn  man  nach  den  Bewaffneten 
nun  auch  die  Wehrlosen  tödte?^''^'  Avorauf  der  Centurio  L.  Fufi- 
dius  die  Namen  der  Verurtheilten  auf  einer  Tafel  bekannt  zu  ma- 
dien  empfahl. CO)  Die  Tafel  wurde  ausgehängt,  und  ihr  folgten 
bald  andere.  ^0  Namentlich  und  ohne  gerichtliche  Untersuchung ^2) 
bezeichnete  Sulla  in  einem  öffentlichen  Anschlage  die  Menschen, 
welche  zu  tödten  er  jeden  ermächtigte ,  und  damit  es  nicht  an 
Henkern  fehlte ,  setzte  er  auf  den  Kopf  der  Geächteten  einen 
Preis  von  zwei  Talenten  ;6^>'  wer  sie  verbergen  würde,  sollte  als 
ihr  Mitschuldiger  büssen. '''*>'  Durch  die  Ergänzungen  der  Liste 
■wurde  ihr  angeblicher  Zweck  vereitelt;  sie  beruhigte  niemanden, 
und  wer  auf  den  Markt  gieng ,  gerieth  in  Verdacht ,  weil  er  zu 
fürchten    schien,    wer    nicht    gieng,    ebenfalls. ß»)     Oft  erhob  der 


55)  App.  1,  409.  Oben  §.  8.  A.  8G.  56)  Cic.  de  off.  2,  8.  57)  Orus. 
5,  21.:  9000.  58)  Plutarch  1.  c.  erwähnt  in  diesem  Zusammenhangt 
Irrig  einen  jungen  Senator  Cajus  Meteil.;  der  Redner  mochte  von  Catulus 
unterstützt  werden,  darin  liegt  kein  Widerspruch,  und  auch  Pompejut 
Beispiel  beweis't,  wie  viel  man  ivagen  durfte,  wenn  man  sich  als  treu 
bewährte.  59)  Oros.  1.  c.  60)  Sein  Name  findet  sich  in  verschiede- 
nen. Formen,  aber  ausser  Orosius  las  auch  Plut.  1.  c.  in  einer  seiuei 
Quellen,  dass  er  einen  Anschlag  gefordert  habe,  wogegen  Flor.  3  21. 
§.  25.  ihm  die  Worte  des  Catulus  in  den  Mund  legt.  Selbst  gemeine 
Soldaten  wurden  Senatoren,  Sali.  B.  C.  37,  und  Fulidius,  ein  Primipi- 
lar,  (Oros.)  scheint  Sulla  nicht  bloss  im  Felde,  sondern  auch  auf  eine 
schändliche  Art  gedient  zu  haben ,  und  t'eshalb  vor  Anderen  befordert  zu 
sein.  Sali.  H.  1.  p.  942.  ed.  Coit.  Gl)  Liv.  88.  Dio  fr.  137,  Diodor 
fr.  1.  38.  39,  p.  211.  Flor.  1.  c.  02)  Cic.  p.  dorn.  17.  63)  PIul.  31. 
Vellej.  2,  28.  §.  3.  Plut.  Cato  M.  17.:  12,000  Denare.  G4)  App.  1,  409 
Plut.   1.  c.   Cic.  in  Verr.   I,  -17.        05)  Dio    137. 
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besser    unterrichtete  Mörder  seinen  Ann ,    während   man   vor    der 
Tafel  stand  oder  nach  der   Entdeckung,    dass    man    genannt    sei, 
zu  entflielien  versuchte.      Andere  beweinen  Avar  verpönt,  und  er- 
künstelte   Freude    über    den     Untergang     der    Verbrecher    rettete 
nicht, CöJ     Zu  jeder  Zeit  und  an  jedem    Orte,    auch    im    eigenen 
Hause  und  an  heiliger  Stätte,    war  man  dem    Tode   verfallen, ß^) 
und  der  galt  für  beneidenswerth,  welchen  nicht  die  Gattinn  preis 
gab,ö8)  der  Blutsfreund,    der  Bruder  erschlug, *»'•*)    oder  der    vom 
Schicksal  ereilt  wurde,  ohne  es  zu  ahnden. ^o)     Auch  im  BeMusst- 
sein    der    Unschuld    im  Sinne  der  Herrsehenden  lag  keine  Bürg- 
schaft.    Mit    und    ohne    Absicht    wurden    die  Namen  verwechselt, 
und  Privatfeinde  oder  Reiche,^')  oder  solche,  welche  man  bereits 
getödtet  hatte,     wie  Catilina  seinen  Bruder,'-)     und  Sulla  nicht 
hasste,  nicht  einmal  kannte,    im  Verzeichnisse  aufführen  zu  las- 
sen,   fand    keine  SchAvicrigkeit. '•')     Und    auch   diess  wurde  über- 
flüssig;  die  Proscription  hatte  sich  der  gerichtlichen  Klage  über- 
hoben, xnid  bald  überhob  man  sich  der  Proscription;  es  war  vor- 
auszusehen;   wo    die    Monge  die  Urtheile  A'ollzieht,     da  wirft  sie 
sich    zur    Richtcrinn   auf.       Selbst    Sullaner    wurden    erwürgt.''^) 
Zu  lockend  war  die  Ungebundenheit,    der  verheissene  Lohn,  die 
Gewissheit,     dass   jeder    selbst   für    seinen  Tod  Zahlung  leistete, 
der  Erwerb  seiner  Güter,   die  Vernichtung  der  Schuldbücher  mit 
ihrem  Inhaber,  die  Süssigkcit  der  Rache  und  die  Gunst  des  Herr- 
schers.      Man    brachte    ihm    die    Köpfe    der   Ermordeten    in    sein 
Haus''"')    oder  auf  den  Markt  ;^''>'     dann    wurden  sie  auf  der  Red* 
nerl)ühne  ausgestellt, '')  wie  früher  der  Kopf  des  Sulpicius,  "'S)  und 
als' hier  der  Raum  fehlte,  am  scrvilischen  Brunnen, '••J 

Die    suUanischc  Erndte^*')    beschränkte    sich  nicht  auf  Rom; 


(iti)  Oros.  5,  21.  u.  Diodor.  1,  c:  Lollius.  07)  Cic.  p.  Robc.  Am. 
13-  App.  Oio  II.  cc.  f)8)  I.iv.  89.:  Miililus.  G9)Catiliiia.  S.  unten. 
70)  Dio  1.  c.  71)  Der«.  13G.  137.  IMut.  31.  Sali.  B.  C.  51.  Hist.  1.  p. 
!)11.  Var.  M.  9,  2.  §.  1.  72)  Plut.  Sull.  32.  Cic.  10.  Vgl.  Q.  Cic.  de 
pct.  C0II8.  2.  Dio  137.  Oros.  1.  c.  Asron.  zu  (io.  in  log.  caiitl.  p.  84.  ed. 
Orell.  73)  Cic.  p.  Rose.  Am.  45.  p.  Cliioiit.  «.  Flor.  3,  21.  §.  25.  Oros. 
I.  c.  71)  Oros.  5,  21.  Vgl.  Veliej.  2,  28.  §.  4.  75)  l'lut.  Cato  M.  3. 
Val.  IM.  3,  1.  §,  2.  u.  0,  2.  §.  1.  70)  IMut.  Sull.  32.  App.  1,  409. 
77)  J)io  139.  78)  Veliej.  2,  19.  Oheii  §.  3.  A.  50.  79)  In  d.  nach- 
maligen acliteu  Kegion.  Cic.  p.  RoBt.  Am.  32.  Senec.  de  Trovid.  3. 
80)  Cic.  rarad.  VI.  2. 
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auch  das  übrige  Italien  traf  der  Bann,  so  Mcit  es  die  Marianer 
unterstützt  hatte  oder  zur  Ausstattung  der  Sieger  bestimmt  ivar. 
In  den  Städten,  welche  zum  Thcil  ihre  Bürger  und  Mauern  ver- 
loren, und  auf  dem  Lande  wurden  Viele  getödtet,  und  die  An- 
deren nut  grossen  Geldstrafen  und  Lieferungen  heimgesucht,  oder 
auch  ihres  Eigenthums  gänzlich    beraubt.*'^ 

Von  der  Zahl  der  Erschlagenen  war  man  gleich  anfangs 
nicht  genau  unterrichtet,  eben  weil  die  Tafeln  niclit  darüber  ent- 
schieden. ^-^  Wenn  Plutarch  meldet, ^•'^  auf  der  ersten  seien  80 
geächtet,  am  dritten  Tage  auf  einer  anderen  220,  und  dann  wie- 
der eben  so  viele,  doch  habe  SuJla  sich  vorbehalten  Andere,  an 
welche  er  sich  jetzt  nicht  erinnere,  hinzuzufügen,  so  ist  diess 
eben  so  unbestimmt,  als  die  Nachricht  bei  Appian,^*-"  nach  wel- 
cher gegen  40  Senatoren  und  etwa  IGOO  Ritter,  und  später 
auch  noch  andere  Senatoren  proscribirt  wurden.  Florus^'O  nennt 
2000  Senatoren  und  Ritter,  welche  letzteren  das  Blutbad  unter 
Marfus  und  Cinna  ganz  vorzüglich  zu  ihrer  Bereiclieruiig  benutzt 
und  deshalb  den  Namen  Saccularii  erhalten  hatten.  ^''^  Nach  Va- 
lerius  Maximus^^)  Avaren  der  Geächteten  überhaupt  4700.  Auch 
ist  von  100  — 88;  „nd  150,000  die  Rede,«^)  und  unter  diesen 
von  15  Consularen,  90  Senatoren  und  2C00  Rittern, -'O)  dann 
aber  sind  solche  eingeschlossen,  welche  im  Bürgerkriege  und 
selbst  im  marsischen  in  Schlaoliten  fielen,  und  deren  waren  weit 
mehr.     Alle  diese  Rechnungen  trügen  demnach,  ^^i  zumal  da  Vie- 


81)  Liv.  88.  App.  1.  c.  Plut.  31.  DIonys.  H.  5,  77.  IVIarius,  sagt  Flor.  4,  2. 
§.  2.,  wiithete  nur  in  der  Stadt,  .Sulla  auch  in  Italien,  und  unler  Cäsar  und 
l'ompejus  ergriffen  die  Flammen  des  Bürgerkriegs  auch  die  Provinzen  und 
andere  Länder.  Aehnliches  äussert  Cic.  de  off.  2,  8.  —  vlctoria  foedior 
—  und  doch  proscribirte  Cäsar  nicht,  wie  man  nach  jedem  seiner  Feld- 
züge  fiirchtele,  weil  man  ihn  nicht  kannte,  S.  unten  §.  11.  A.  62. 
82)  Cic.  in  Calil.  3,  10.  Lltus  est  —  Sulla,  ne  dici  quideni  opus  est, 
yuanta  diminutione  civium.  83)  SuU.  31.  84)  1,  409.  85)  3,  21. 
§.  25.  Augustin.  de  civ»  Dei  3,  28,  8G)  Ascon.  zu  Cic.  in  tog.  cand. 
p.  00.  ed.  Orell.  87)  9,  2.  §.  1.  88)  App.  1,  415.  Obseq.  118. 
89)  Eutrop.  5,  9.  (6.)  Oros.  5,  22.  9C)  App.  1.  c.  Nach  Eutrop.  und 
Oros.  11.  cc.  21  Consulare,  7  Prälorier,  CO  Aedilitier  und  etwa  200  Se- 
natoren, zu  welchen  jene  freilich  auch  gehörten.  91)  Quis  autem  illoB 
polest  computare,  quoa  in  arbe  passira,  quisquia  voluit ,  occidit.^  Flor. 
3,  21.  §.25. 
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le  entkamen,'*-^  während  mancher  ihrer  Verfolger  später  untei 
der  Quästur  des  M.  Cato  dem  Schatze  das  Blutgeld  erstatten 
musste ,  '-^y  oder  auch  a.  64  besonders  auf  Cäsars  Betrieb  wegen 
Bürgermord  verurtheilt  wurde, ^*)  obgleich  Sullas  Gesetz  de  si- 
cariis  es   nicht  erlaubte.  9^) 

Nach  der  Schlacht  bei  Rom  und  dem  Falle  von  Präneste  beeilten 
sich  Senat  und  Volk,  Sulla  durch  Ehrenbeschlüsse  lu  huldigen. 
Er  hielt  sich  für  den  Günstling  des  Glücks  und  liebte  es  nicht, 
dass  man  die  Ursach  seiner  Erfolge  in  ihm  selbst  suchte.  Be- 
reits früher  hatte  er  seine  Kinder  von  Metella  Faustus  und  Fau- 
sta  genannt, ''ß.^  und  noch  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  erinner- 
te er  in  seinen  Denkwürdigkeiten  an  die  Vorhersagung  der  Chal- 
däer,  dass  er  im  Genüsse  des  Glücks  sterben  werde.  ^^)  Demnach 
gab  er  sich  den  Namen  Felix,  als  der  jüngere  Marius  nicht  mehr 
Avar,ö^>'  und  man  errichtete  ihm  auf  der  Rednerbühne  eine  ver- 
goldete Statue  zu  Pferde'-*'^)  mit  der  Inschrift:  Cornelio  SuUae 
Imperatori  Felici,"^")  nicht  aus  Zwang, ')  da  nur  Männer  seiner 
Partei  in  der  Curie  sich  einfanden.  Die  Redner  dieser  Zeit  lie- 
ssen  den  grossen  Vorzug  des  Dictator  nicht  unerwähnt:-)  man 
erdichtete  Mährchen,  nach  welchen  er  ihm  schon  als  Säugling 
und  dann  durch  die  Form  der  Leber  bei  einem  Opfer  verheissen 
war, 2)   und  gab  sich  das  Ansehn,    als  ob  man  durch  das   Uube- 


92)  Strabo   5,  223.    Plin.    7,    43.     Dio  47,    11.    1  Th.    S.  378.   A. 
77.         93)     Plut.    Cato    M.    17.    Diö  47,  G.  91)    Cic.    p,    Ligar.    4    »in. 

Siiet.  Cae8.  11.  Dio  37,  10.  Ascon.  zu  Cic.  in  tog.  caiid.  p.  91.  Cäsar 
war  in  den  Gerichten  de  Sicariis  iudex  (juaestionis,  und  benutzte  diess, 
wie  jede  Gelegenheit,  die  sullanische  Verfassung  zu  uniergraben.  9.1)  S. 
unten  §.  12.  A.  100.  96)  S.  unten  Nc  10.  u.  19.  97)  Plut.  37. 
Ü8)  Vellej.  2,  27,  §.  5.  Plut.  34.  lässt  es  erst  a.  81  nach  seinem  Trium- 
phe geschehen.  App.  1,  410.  41G.  Sallust.  B.  J.  95.  Senec.  cons.  ad  [Marc. 
12.  Val.  M.  C,  4.  §.  4.  G,  9.  §.  G.  9,  2.  §.  1.  Plin.  7,  11.  (13.)  {A.\':> 
de  vir.  ill.  75.  Vaill.  Cornel.  No.  82.  83.  Kckh.  5,  p.  10(»  f.  Spanh.  de 
praest.  num.  II.  p.  53.  72.  220.  Ders,  p.  74.:  Fpaphrodilus  Graecis  ideni 
<|ui  I.atinis  Felix  seu  Venustus,  a  feücissimo  Veneris  iaetu  in  taloruni 
lusu.  99)  Cic.  9  Phil.  C.  App.  1,  410.  Vellej.  2,  Gl.  §.  3.  Suet  Caes. 
75.  1  Th.  S.  230.  A.  96.  .S,  239.  A.  34.  100)  App.  1.  c.  Nach  der 
Schlacht  bei  IMiarsalus  wurde  die  Statue  umgeworfen  und  Cäsar  slelHe  sie 
wieder  auf.  Dio  42,  18.  43,  49.  .Suet.  1.  c.  1)  Cic.  5  Phil.  15. 
2)  c  ic.  p.  Rose.  Am.  8.  47.  Vgl.  Brut.  !>0.  3)  (A.  V.)  de  vir.  ill.  75. 
.Alex.   ir..   Alex.   5,     25. 
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deutendste,  welches  er  berührt  oder  getragen  habe,  AntheLl  daran 
erhalte.*) 

In  dem  Senatsbeschlusse  wurde  er  nach  Einigen  auch  Epa- 
pliroditus  genannt.^)  Nach  seiner  Meinung  stand  er  unter  dem 
besonderen  Schutze  der  Venus,  welcjie  ihm  nicht  bloss  bei  den 
Frauen,  sondern  auch  im  Felde  den  Sieg  verschaffte.  Mars  und 
Venus  A''ictTix  weihte  er  die  Trophäen  nach  der  Schlacht  bei 
Chäronea,^)  und  in  Schreiben  an  die  Griechen,  nicht  erst  als 
Dictator,  Avie  Diodor  sagt,^)  legte  er  sich  auch  jenen  Namen 
bei.  Seine  Verdienste  um  die  Vergrösserung  des  Reichs  erkannte 
man  dadurch  an,  dass  man  ihm  die  Befugniss  gab,  das  Pomö- 
riura  weiter  hinauszurücken. ^5 

AVie  sehr  diess  Alles  seiner  Eitelkeit  schmeichelte ,  so  verlor 
CT  doch  sein  Ziel  nicht  aus  den  Augen ,  die  Herstellung  der  Re- 
publik in  seinem  Sinne,  eine  Verfassung,  welche  den  Optimaten 
die  Herrschaft  sicherte.  Um  sie  zu  begründen,  genügte  es  nicht, 
dass  er  als  Sieger  eine  unumschränkte  Gewalt  besass ,  sondern 
sie  musste  ihm  vom  Staate  wenigstens  scheinbar  zugestanden  und 
übertragen  Averden.  Die  beiden  Consuln,  Marius  und  Carbo,  wa- 
ren gestorben,  und  er  drang  gegen  Ende  des  Jahrs  bei  dem  Se- 
nat auf  die  Ernennung  eines  Zwischenkönigs,  wie  man  glaubte, 

zum    Behuf  der    Consular-Comitien.     Als    erster    ZAvischenköni«' 

o 

konnte  L.  Valerius  Fiaccus  nach  dem  Herkommen  nicht  den  Vor- 
sitz führen,  sondern  nur  einer  der  folgenden.  Diess  Avar  aber 
auch  nicht  seine  Bestimmung.  Sulla,  welcher  sich  des  guten 
Scheins  Avegen  von  Rom  entfernte ,  hatte  sich  mit  ihm  geeinigt, 
und  nur  zur  Rechtfertigung  seines  Geschäftsträgers  eröffnete  er 
ihm  schriftlich  den  Wunsch ,  dass  er  das  Volk  befragen  möge, 
ob  es  bei  dem  jetzigen  gefahrvollen  Zustande  des  Reichs  eine 
Dictatur  von  unbestimmter  Dauer  für  zAveckmässig  halte;  in  die- 
sem Falle  sei  er  bereit,  sie  zu  übernehmen.  9)  Nicht  dem  Volke, 
sondern  dem  Senat  stand  es  zu,  darüber  zu  entscheiden,  und 
eben  so  Avenig  gebührte  ihm  die  Ernennung ;  deshalb  Avird  von 
Mehreren   behauptet,    Sulla    habe    sich    zum  Tyrannen  aufgcAA'or- 

4)  Plut.  35.  5)  App.  1 ,  410.  C)  Plut.  19.  Alex,  ab  Alex.  1  ,  21. 
und  die  Münzen.  S.  §.  8.  A.  23.  7)  Fr.  1.  37.  p.  199.  ed.  Arg.  I'luf. 
34.  und  de  fortun.  Rom.  4.  &)  Tacit.  A.  12,  23.  Gell.  13,  14.  Seiiec. 
de  brev,  vit.  14.  Fest,  v,  Prosimurium.       9)  App.  1,  411.  412. 
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fcn.^**)  Flaccus  machte  in  einer  Rogation,  welche  bestätigt  wur- 
de, lex  Valeria,  den  Antrag,  dass  jener  zur  Befestigung  der 
Ordnung  und  der  Ruhe  Dictator  werden,  und  so  lange,  als  er 
es  für  nüthig  erachte,  im  Amte  bleiben,")  dass  Alles,  was  er 
als  Consul  und  spater  verfügt  habe,  gültig  sein,'-)  und  die 
Staatsverwaltung,'"^''  die  gesetzgebende '*>*  und  die  oberste  rich- 
terliche Gewalt  ^^)  auf  ihn  übergehen  solle.  Gut  und  Blut  der 
Bürger,  das  ganze  Reich  wurde  der  Willkühr  eines  Einzigen 
preis  gegeben, 'öJ  nachdem  Rom  seit  120  Jahren i^J  keinen  Di- 
ctator gehabt  hatte.  Sulla  kam  in  die  Stadt  zurück,  er  wählte 
Flaccus  zum  Magister  ecjuitum^^)  und  die  Römer  überreichten 
ihm  ein  Beil  mit  einem  goldenen  Kranze.  ^3)  Ausser  den  21 
Lictoren  begleitete  ihn  eine  Leibwache  und  eine  grosse  Anzahl 
von  Optimaten.-") 

Seinen  Gegnern  war  er  nun  freilich  König  und  Tyrann,  und 
die  Geschichtschrciber,  welche  voraussetzen,  dass  eben  diess  sein 
Ziel  gewesen  sei,  finden  es  befremdlich,  dass  er  für  das  nächste 
Jahr  Consuln  wählen  Hess.-')  Nach  Appian  wollte  er  dadurch 
täuschen,  als  ob  die  republicanische  Verfassung  fortbestehe,  wäh- 
rend ihm  nichts  wichtiger  war,  als  ihr  durch  eine  aristocratische 
Grundlage,  durch  die  Abschaffung  der  Gesetze  und  Einrichtun- 
gen, welche  die  Gracclien  und  später  lebende  Volkshäupter  ver- 
anlasst hatten ,  Festigkeit  zu  geben.  In  diesem  Jahre  konnten 
nur    nocli    die    Consular- Comitien    Statt  finden:    das  AVahlgesetz 


10)  App.  1,  350.  411.  Plut.  33.  u.  comp.  Lys.  c.  Süll.  1. 
Dionys.  H.  5,  77.  Sallus(.  H.  1,  93G.  938.  Es  gereichle  Sulla  zu  eini- 
ger Entschuldigung,  dass  Rom  keine  Consuln  hatte.  Als  21Ü  v.  Chr.  ein 
Consul  altwesend  var,  und  der  Andere  sich  weigerte,  einen  Dictator  in 
Italien  zu  ernennen,  wurde  durch  einen  Senatsljeschluss  die  Wahl  dem 
Volke  überlassen.  Liv.  27,  5.  Es  wählte  später  auch  Cäsar.  S.  Caes. 
Dicf.  a.  49.  11)  App.  1,  350.  412.  Cic.  ad  Alt.  9,  15.  §.  1.  de  fin. 
3,  22.  Brut.  90,  9ß.  I.iv.  89.  Velkj.  2,  28.  Oros.  5,  21.  Diodor.  fr.  1. 
37.  p.  109.  ed.  Arg.  Fast,  capit.  12)  Cic.  de  leg.  agr.  3,  2.  App.  1, 
410.  Plut.  33.  13)  Plut,  I.  c.  14)  Cic,  in  Verr.  3,  35.  App.  1,  412. 
15)  Cic.  de  leg.  1,  15.  in  Verr.  1.  c.  Piut.  App.  11.  cc.  l(i)  Cic.  in 
Verr.  I.  c.  2  Phil.  41.  (42.)  Sallust.  H.  1,  939.  9C7.  970.  17)  Plut.  33. 
Veliej.  2,  2;^.  App.  1,  350.  seit  langer  Zeit;  das,  411  l'iif.  ist  die  Lesart 
falsch.  Zuletzt  war  a.  202  V.  Chr.  —  552  a.  u.  C.  Servilius  Dictator  ge- 
wesen. Liv.  30,  39.  Fast.  cap.  LS)  Fast,  cap.  19)  App.  1,  411, 
ii.)  I,iv.   ,S9.     App.   1,    112,  415.     Sallust.  H.   1,  937.         21)   App.   1,  412- 
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und  die  Bestrafung  des  Ungehorsams,  dessen  üfella  sich  schuldig 
machte,  gehört  dem  folgenden  an.-'^) 

§  H. 

a.  81  unter  dem  Consulat  des  M.  TulUus  Decula  und  Cn. 
Dolahclla--)  triumphirte  Sulla  29.  und  30.  J-nuar^^J  über  Mi- 
thridat.-*>'  Darin  lag  keine  Anmassung,  obglc  '%  er  den  König 
nicht  entthront  hatte,-'-*  und  eben  so  uenig  war  das  Verlangen 
nach  dieser  Feier  die  Ursach,  dass  er  ihn  niclit  entthronte, ^^^ 
aber  Vielen  mochte  sie  nach  den  Vorgängen  in  Rom  unzeitig 
scheinen,  Mie  später  die  Triumphe  des  Piancus  und  Lepidus  nach 
den  Proscriptionen  des  J.  43.-^^  Man  sah  nur  das  Bild  griechi- 
scher und  asiatischer  Städte, -^^  und  am  ersten  Tage  nur  Beute 
aus  dem  mithridatischen  Kriege,  unter  Anderem  15,000  Pfund 
Gold  und  115,000  Pf.  Silber,  ^am  zweiten  jedoch  auch  die  vom 
jüngeren  Marius  aus  den  Tempeln  entnommenen  13,000  Pf.  Gold 
und  6,000  Pf.  Silber,-^)  und  noch  mehr  bewiesen  die  bekränz- 
ten Flüclitlinge,  deren  Rückkelir  Sulla  bewirkt  hatte,  und  ihre 
Danksagungen,  dass  zugleich  der  Sieg  einer  Partei  nach  bürger- 
lichen Unruhen  gefeiert  wurde,  ^o)  Auch  Murena  hielt  einen 
Triumph  über  Mithridat,  von  welchem  er  geschlagen  war;  doch 
geschah  es  nicht  im  Anfange  des  Jahrs,  da  er  jetzt  erst  wieder 
nach  Rom  karj.-^O 

Dem  Dictator  fehlte  es  nun  nicht  an  Müsse  und  scheinbar 
auch  nicht  an  der  äusseren  Befugniss,  das  alte  Gerüst  der  Ari- 
stocratie  wieder  aufzuführen,  zugleich  aber  solche  Massregeln  za 

21t)  S.  unten  A.  81.  22)  App.  J.  c.  Cic.  de  leg.  agr.  2,  14,  Gell,  15, 
28.  Fast.  c^p.  23)  In  d.  Fast.  cap.  ist  nur  der  letzte  Tag  angegeben, 
(eben  so  Onuplir,  Panv,  triuinph.  p.  208.  ed.  V'enet.)  an  welchem  der 
Dictator  selbst  auftrat,  nachdem  schon  am  vorigen  ein  Theil  der  Beute 
Kur  Schau  gelragen  war.  (S.  im  Folgenden  die  Bemerkung  über  den 
TriampH  des  Pompejus  im  J.  Ol.)  Aus  Plin.  33,  G.  (1.)  ergiebt  sich, 
dass  der  Aufzug  zwei  Tage  dauerte.  2-1)  App,  1,  413.  Eutrop,  5,  9.(0.) 
l'rsin.  Cornel.  p.  72.  Goltz  Fast.  a.  ü71.  Vaill.  Cornel,  No.  79.  Eckh.  1. 
p.  190.  25)  Cic.  p,  leg.  Manil.  3.  2C)  Flor.  3,5.  §.11.  27)  1  Th. 
S.  380.  28)  Val.  M.  2,  8,  §,  7.  20)  Plin.  I.  c.  Oben  §.  9,  A.  1. 
30)  Plut.  34,  31)  Cic.  1.  c,  u,  p,  Muren.  5.  Onuphr.  Panv.  1.  c.  In 
den  cBpit,  Fasten  ist  hier  eine  Lücke.  Vgl.  oben  §.  8  fm.  Ueber  die  Un- 
ternehmungen des  Pompejus  in  Africa  und  des  Sertorius  in  Spanien  s. 
Pompej.  Illr, 
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ergreifen,  wodurch  er  die  Seinigea  für  die  gute  Sache  noch 
mehr  zu  gewinnen  und  sie  zu  stärken  und  die  Gegner  für  im- 
mer zu  lähmen  gedachte.  Die  Zahl  derer,  -welche  er  dadurch 
ins  Unglück  stürzte,  ist  nicht  zu  berechnen,  und  deshalb  insbe- 
sondere werden  die  Proscriptionen  seine  Erfindung  genannt. ^2) 

Bei  der  Untersuchung  über  seine  Gesetze  wird  es  nicht  im- 
mer gelingen,  sie  genau  zu  sondern ,  und  damit  anzugeben,  wel- 
che Bestimmungen  demselben  oder  mehreren  angehörten;  manche 
folo-ten  auch  ohne  Zweifel  erst  im  J.  80,  da  Sulla  ziniächst  nur 
das  Dringendste  verfügte.  Als  Dlctator  gab  er  ein  vom  Volke 
in  den  Centuriat-Comitien^^)  bestätigtes  Proscriptions -Gesetz, 
welches  im  Wesentlichen  schon  in  jenem  valerischen  enthalten 
war,  daher  Cicero  nach  seiner  Behauptung  nicht  Avusste,  ob  es 
so  oder  das  cornelische  zu  nennen  sei.  2^)  Darnach  sollten  die 
Güter  der  Geächteten  und  der  Römer  und  Italer,  welche  in  den 
feindlichen  Reihen  gedient  hatten,  verkauft  werden, 35)  die  Söhne 
und  Enkel  der  Geächteten  sollten  das  Recht  verlieren,  ihre  Vä- 
ter zu  beerben  und  zu  Ehrenstellen  zu  gelangen,  und  die  Städte 
von  der  feindlichen  Partei  das  Bürgerrecht  und  ihre  Ländereien, 
jedoch  so,  dass  die  Verfolgungen  aller  Art,  welche  nun  freilich 
viel  länger  dauerten, 2*)  mit  dem  1.  Juni  (81)    sich    endigten. ^^) 

Bei  der  Versteigerung  der  Güter  auf  dem  Markte ^s)  wurden 
Rechnungen  geführt,  als  werde  das  Geld  in  den  Schatz  fliessen;^^-' 
"Icichwohl  verbarg  Sulla  die  Absicht,  sich  und  seine  Partei  zu 
entschädigen,^**)  so  wenig,  dass  er  vom  Verkaufe  seiner  Beute 
sprach. *0  Er  war  meistens  gegenw artig, *-5  und  zürnte  sowohl, 
wenn  man  gar  nicht  bot,*'*)  ais  wenn  man  mehr  bot  als  die  Be- 
günstigten,^*^ welches  leicht  geschehen  konnte,  da  sie  die  Sa- 
chen für  einen  geringen  Preis  erhielten. *^^     Oft  wurde  das  Geld 


3'i)  App.  1,  409.  Liv.  88.  Vellej.  2,  25.  §.  3.  28.  §.  3.  Flor.  3,  21. 
§.  25.  Ol)8eq.  118.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  75.  Vgl.  Cic.  de  fin.  3,  22. 
ClauiHaii.  de  IV.  cons.  Honor.  111.  33)  Clc.  p.  dorn.  30.  34)  p.  Rose. 
Am.  13.  de  leg.  agr.  3,  2.  3.  3.'5)  p.  Rose.  Am.  I.e.  Vellej.  2 ,  28.  §.4, 
3C)  p.  Rose.  Am.  41.  37)  Das.  38)  Cic.  de  offic.  2,  8.23.  p.  Quint. 
24.  Ascon.  arg.  ür.  p.  Scaur.  in.  30)  p.  Rose.  Am.  1.  c.  L'nlen  A.  56. 
40)  S.  §.  C.  A.  28.  41)  Cic.  in  Verr.  3,  35.  de  leg.  agr.  2,  21.  de 
off.  2,  8.  Plut.  Crass.  2.  comp.  Lys.  cum  Sull.  3.  Sallust.  H.  1,  941. 
42)  Cic.  de  leg.  agr.  1.  c.  Plut.  Sull.  23.  43)  Sallust.  1.  c.  44)  Plut. 
fM"...   T  VH.   r,      Süll.    :?.  l-A   c;..   j).   Hosr.    ^iii.   ?.      TMiil.   !.   c.    ii.   Tic   3. 
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iiiclit  von  ihnen  gefordert,'"')  und  Anderes  verschenkte  der  Dicta- 
tor  sogleich,  nicht  bloss  zur  Belohnung  für  Kriegsdienste,  son- 
dern auch  an  scina  Gcmalilinn  Metella,'*'')  an  schöne  Frauen, 
Mimen  und  Citherspielerinnen.'**')  Vor  Anderen  benutzten  diese 
Freigebigkeit  P.  Sulla,*»)  M.  Crassus,5o)  Vettius,  der  Picener,50 
Sex.  Nävius,"^-)  Chrysogonus,  Sullas  Freigelassener,  welcher  die 
Güter  des  Sex.  Roscius ,  angeblich  250  Talente  an  AVerth,  für 
2000  Denare  erstand, °^)  und  Valgius ,  der  Schwiegervater  des 
I*.  Servilius  RuUus,  dessen  Ackergesetz  v.  J.  63  nach  Cicero 
auch  den  Zweck  hatte,  jenem  ein  gesichertes  Eigenthum  zu  ver- 
schaften.^*)  Dennoch  wurde  eine  beträchtliche  Summe  erübrigt,  ^5) 
und  auf  den  Antrag  des  Cn.  Lentulus  Clodianus  Cos,  72  nahm 
man  später  diejenigen  für  den  Schatz  in  Anspruch,  'welchen  Sul- 
la die  Zahlung  erlassen  hatte,  ^ß) 

Einziehung  des  Vermögens  ist  von  jeher  eine  verrufene  Strafe 
gewesen,  weil  sie  auch  unschuldige  Nachkommen  trifft;  hier  wur- 
den sie  noch  ausdrücklich  vom  väterlichen  Erbe  und  von  allen 
Ehrenstellen  ausgeschlossen,^^)  damit  sie  nicht  Gelegenheit  er- 
hielten, die  Verfassung  aufzuheben.  Aus  diesem  Grunde  wider- 
setzte sich  Cicero  a.  63,  als  man  ihnen  ihre  Rechte  wiedergeben 
wollte, ^'^)  und  erst  Cäsar  befreite  sie  a.  49  von  dem  empören- 
den Banne,''»)  zugleich  ein  Vorwurf  für  Pompejus,  „welcher  mit 
Sulla  gewüthet  hatte."6o) 

Das  cornelische  Gesetz  ermächtigte  den    Hei'rscher,    in    Ita- 


40)  Sallust,  H.  4,  980.  Gell.  18,  4.  47)  1  Tli.  S.  28.  A.  OJ.  Caecili 
No.  22.  48)  Plut.  33.  Cic.  de  leg.  agr.  2,  29.  dfe  offic,  1,  14.  Sallust. 
H.  1,  041.  Val.  M.  7,  5.  §.  5.  49)  Unten  No.  23  in.  50)  Plut.  Crass. 
2.  comp.  Nie.  c.  Crass.  1.  51)  Sallust.  1,  c.  52)  Cic.  p.  Quint.  24, 
53)  So  Plut.  Cic.  3.  Cic.  p.  Rose.  Anier.  2.  cfr.  II.  43.  duob.  millib.  nnm- 
mum.  54)  De  leg.  agr.  3,  1.  2.  3.  4.  S.  Caes.  Dict.  a»  63.  Auch  bei 
dem  Ackergesetze  des  L,  Flavius  kam  man  auf  diese  Angelegenheiten 
zurück.  S.  Pompej.  IIIv.  a.  60.  55)  Liv.  89.  5«)  Sallust.  H.  4  980 
Gell.  18,  4.  Cic.  in  Verr.  3,  35.  l.nten  Cornel.  Lent,  No.  26.  57)  Cic. 
p.  Mur.  24.  Liv.  89.  Sallust.  B.  C.  37.  Hist.  1,  938.  Vellej.  2,  28.  §.4. 
Senec.  de  ira  2,  34.  Dionys.  H.  8,  80.  Plut.  Süll.  31.  Cic.  12.  Caes.  37. 
u.  hier  die  flf.  A.  58)  in  Pison.  2.  Plut.  Cic.  12.  Seine  Rede  über  die 
Sohne  der  Proscrib.  erwähnt  Cic.  ad  Att.  2,  1.  §.  2.  Vgl.  Quintil.  II  l. 
§.  85.  ed.  Spald.  Plin.  7,  31.  (30.)  59)  Plut.  Caes.  37.  Dio  41,  IS. 
45,  17.  Vellej.  2,  43.  §.  4.  Suet.  Caes.  41.  S.  Caes.  Dict.  s.  lO. 
M»^  ad  Ml.  0,  11. 
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lien  Colonien  anzulegen.     Er  entzog  den  feindlich  gesinnten  Mu- 
nicipien  und  anderen  Städten  das    Bürgenecht    und    verlieh    ihre 
Häuser,    Aeckcr,    Seen  und  was  sie   ausserdem    bcsassen,    seinen 
Kriegern,  sie  zu  belohnen, ^U  und  in  ihnen  der  Verfassung,  von 
deren  Erhaltung  die  ihrige  ahhieng,    eine    Stütze    zu    sichern.''-^ 
So  entstanden  Militär- Colonien  neuer  Art;    die  Bevölkeruno-    ei- 
ncs    "-rossen    Theils    der   Halbinsel    veränderte    sich;     120,000 '»3) 
siedelten    sich  an,    nicht  als  Colonisten  im  bisherigen  Sinne  des 
"Wortes,    sondern  im  vollen    Genüsse    des    Bürgerrechts,    -welches 
von  den  Italern  im  Bundesgenossen -Kriege    erkämpft   war,    und 
nun  auf  sie  übergieng.      Vor  Anderen  litt  Samniuni,  denn  ,, Sulla 
ruhte    niclit,    bis    er    dessen    EiuMohner    vertilgt    oder  vertrieben 
hatte,  weil  Rom  sich  nie  der  Ruhe  erfreuen  konnte,  so  lange  es 
Samniten  gab;"*'*^  ferner  Lucanien,    wo    alle    Eigenthümlichkeit 
des  Volks  verschwand,    und  bald  nur  Römer  gesehen    wurden,"^) 
und    Etrurien.     Hier    schlug    Catilina    sein   Lager  auf,    und    die 
Erwartung,  dass  sowolil  die  alten  Besitzer,  als  die  durch  Schwel- 
o-erci  nun  ebenfalls  verarmten    neuen,    aus   Fäsulü'''')    und    vielen 
anderen  Ortschaften  ihm  zuströmen  Avürden,  täuschte  ihn  nicht. ^^^ 
Obgleich  nun  auch  bei  dieser  Spende    die    Freunde    Sullas    nicht 
vergessen  wurden,  so  fand  sich  doch  nach  der  Zeit  viel  herren- 
loses Gut,   welches  eingezogen  und  nicht    angewiesen    war,    und 
dessen    man    sich    nach  "Willkühr     bemächtigte :  ^'^^    die     Volater- 
raner   und  Arretiner   wurden    auch    durch    einen  glücklichen  Zu- 


01)  Sallust.  H.  1,  939.:  Plebis  innoxiae  patrlas  sedes  occuparere 
pauci  satellileB,  mercedem  scelerum.  Tacit,  A.  11 ,  27.  C2)  App.  1,  110. 
Cic.  p.  dorn.  30.:  Populus  R.  L.  Sulla  dictalore  ferenle,  comitiis  cenlu- 
riatis,  inuiiicipiis  civitalem  adeniit;  ademit  iisdem  agros.  De  agris  ratum 
est-  fuit  eiiiiu  populi  potestas:  de  civitale  ne  tarn  diu  qnidem  valuit,  quam 
diu  ita  Sullani  leniporis  arma  valuerunt.  Flor.  3,  21.  §.  27.  Plul.  SuU.  31. 
Dio  130.  Ol)en  §.  10.  A.  81.  03)  App.  1,  416.  Derselbe  113  rech- 
net 23,  und  l,iv.  89  sogar  AI  Legionen.  Sullani  homines.  Cic.  de  leg. 
agr.  3,  1.  ad  Att-  1»  ^0,  §.  4.  Gl)  Strabo  5,  249.,  welcher  auch  be- 
merkt, dass  hier  die  meisten  Städte  in  seiner  Zeit  in  Trümmern  lagen 
oder  7.U  unbedeutenden  Flecken  herabgesunken  waren.  Rovianuni  erhiel- 
ten Soldaten  der  eilten  Legion.  Plin.  3,  17.  C12.)  05)  Sfrabo  G,  254. 
00)  Cic.  in  Calil.  2 ,  9.  3,0.  p.  Mur.  24.  07)  Sallust.  B.  C.  28.  Cic. 
I.  c.  24.:  Turba  dlssiniilliico  ex  gcnere.  in  Catil.  2,  9.  V«;!.  Flor.  3,  21. 
<;.  27.   riut.  Cic.   10.        08)  Cic.  de  1.  agr.  3,  3. 
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fall   bei   der   Vertlieilung   verschont   und    später    vom   Senat   als 
Bürger  anerkannt.'''-''' 

Sullas  Gesetzgebung  bezweckte  das  Unmögliche,  die  Erhal- 
tung der  Republik  durch  Optimatcn- Herrschaft,  und  wenn  das 
Mittel  Beifall  verdiente,  so  würde  doch  dessen  Wirksamkeit  da- 
durch geschwüclit  sein,  dass  er  nicht  folgerecht  handelte.  Es  ge- 
reicht ihm  nicht  unbedingt  zum  Vorwurfe,  weil  er  nicht  äusscr- 
lich  frei  war,  nicht  über  den  Parteien  stand,  die  Nobilität  iha 
als  ihr  Haupt,  die  Menge,  durch  welche  er  gesiegt  hafte,  ihn 
als  ihren  Schuldner  in  Anspruch  nahm;  aber  er  war  auch  inner- 
lich nicht  frei,  in  dem  Wahne  befangen,  dass  er  jene  Ansprüche 
gegen  einander  ausgleichen,  durch  den  Arm  der  Menge  sein  W^crk  . 
befestigen  könne,  und  ein  Sclav  seiner  Leidenschaften.''^'') 

Seit  dem  niarsischen  Kriege  stimmten  häufig  Unbefugte  in 
den  Comitien,  Fremde  und  Sclaven;  eine  strenge  Aufsicht  konn- 
te nicht  Statt  linden,  und  Ehrgeizige  und  Meuterer  benutzten 
es,  um  durch  erkaufte  Banden  auf  die  Beschlüsse  zu  wirken. 
Bei  der  grossen  Zahl  der  Bereclitigten  war  das  Uebel  vorauszu- 
sehen, und  Sulla  beförderte  es,  da  er  nicht  nur  Spaniern  und 
Galllern, ''''J  sondern  auch  10,000  Sclaven,  welche  nach  ihm  als 
ihrem  Patron  Cornelier  genannt  wurden,  Freiheit  und  Bürgerrecht 
gab,  um  über  eine  Faction  im  Volke  zu  gebieten. ^0  Aus  dem- 
selben Grunde  bereicherte  er  sie,  einen  Chrysogonus,^-)  Tarru- 
la  und  Scjrrus'O    mit  den  Gütern  der  Ermordeten. 

Es  hätte  ihm  nicht  entgehen  sollen,  dass  der  krankhafte 
Zustand  des  Reichs  zunächst  durch  den  Senat  verschuldet  war, 
mithin  durch  die  oberen  Classen  der  Gesellschaft,  aus  welchen 
er  seine  Mitglieder  empfieng;  er  musste  ihr  Erzieher  werden;  ^^tj 
ihre  sittliche  Wiedergeburt  war  das  geeignetste  Mittel,  dem  Staats- 
gebäude Festigkeit  zu  geben;  ob  sie  möglich  sei,  kam  nicht  in 
Betracht,   der   Versuch  war  unerlässlich,   und  er  durfte   sich  nicht 

69)  Cic.  p.  Caecin.  33.  p.  dorn.  30.  ad  AU.  1,  19.  §.  4.  ad  Farn.  13 
4.  Vgl.  Fron(ii).  de  coIon.  n,  unten.  60i)  S.  unten  §.  15  fin.  70)  Cir. 
p.  Arch.  10.  71)  App.  1,  413.  410.  S.  oben  §.  3.  A.  40.  u.  42^ 
72)  Oben  A.  53.  73)  Sallust.  H.  1  ,  94?,.  73/,)  Is  ordo  vitio  careto, 
caeleris  specinien  esto  —  Id  autem  difllcile  factu  est,  nisi  educatione 
quadam  et  disciplina.  —  Lt  enim  cupiditatibus  prineipum  et  vitiis  infici 
solet  tola  civitas:  sie  emendaii  et  corrigi  continentia  etc.  Cic.  de  leg. 
3,  12.  13.   14. 

Drumann,    Geschichte  Korns  II.  3j 
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auf  Gesetze  gegen  einzelne  Verbrechen  und  Ausschweifungen  l)e- 
schränken.  Sulla  begnügte  sich,  den  Senat  zu  ergänzen,  'wel- 
cher durch  Krieg  und  Proscriptionen  gelichtet  Mar;  er  ersetzte 
den  Al>gang  durch  Lagergenossen,  durch  Menschen  ohne  Hil- 
dung,'*''  und  durch  300  der  angesehnsten  Ritter,  über  welche 
das  Volk  stimmte. ''^-^ 

Es  war  nicht  dazu  berechtigt,  und  der  Ritterstand  mit  besonde- 
rer Härte  verfolgt;'^*')  überall  zeigte  sich  Widerspruch  oder  Wiü- 
kühr;  das  Alte  wurde  nicht  verjüngt,  nicht  zeitgcniäss  verbessert, 
nur  verändert,  und  das  Neue  trug  nicht  die  Farbe  einer  ehr- 
würdigen Vorzeit;  das  Staatsgebäude  bestand  aus  Trümmern  uud 
Stückwerk,  es  verrieth  keine  Alles  durdidringende  Idee,  keine 
innere  Nothwendigkeit.  Ein  cornelisches  Gesetz  untersagte,  Aem- 
ter  zu  übergehen  ;^^>'  man  sollte  wie  vor  den  bürgerlichen  Un- 
ruhen^S-'  Quästor  gewesen  sein,  ehe  man  Prätor,  und  Prätor, 
ehe  man  Consul  wurde. '''-•^  Lucretius  üfclla'"')  verlangte  das  Con- 
sulat,  obgleich  er  nicht  Prätor  gewesen  Avar,  und  wurde  auf  Sul- 
las Befehl    getödtet.^')     Ferner    sollte    älteren  Bestimmungen   ge- 


74)  Dionys.  H.  5,  77.  Sali.  B.  C.  37.  75)  App.  1,  380.  setzt  diess  unrich- 
tig in  das  J.  88,  wie  er  im  Be(reflf  der  Coniilien  irrt.  S.  das.  413.  u.  unten 
§.  12.  A.  88.  liiv.  89.  70)  Oben  §.  10.  A.  80.  7")  rctilionein  extraordina- 
riani.  Cic.  Brut.  03. Vgl.  de  liar.  r.  20  »in»  78)  I.iv.  32,  7.  Plut.  Flamin.  2. 
79)  App.  1,  412.  42Ö.  80)  Oben  §.  9.  A.  30.  8l)  Wahrscbeinlich  im  J.  81. 
Oben  §.10  fin.  Liv.  89.  App.  1,  413-  Plut.  Süll.  33.  comp.  Lys.  c.  SuM. 
2.  Dio  37,  10.  Der  Mörder  war  nach  Ascon.  in  Cic.  in  tog.  cand.  p.  02. 
eil.  Orell.  li.  Bellienus.  rompejus  wurde  a.  70  Consul,  ohne  die  untern 
Aemter  bekleidet  zu  haben,  l'omp.  lllv.  a.  09  u.  70.  Dolabella  war  nicht 
l'rälor  gewesen,  als  er  a.  44  durch  Cäsar  das  Consulat  erhielt.  S.  Cor- 
nel.  Dolali.  Eine  ähnliche  Vergünstigung  forderte  Cicero  a.  43  vom  Se- 
diat für  Octavian;  1  Th.  S.  237.  A.  11.;  das  Gesetz  wurde  also  noch  als 
gültig  betrachtet,  wenn  nicht  Machtsprüche  entschieden.  Cic.  5  Phil.  17. 
11,  Ci.  Die  AedilLtiit  erwähnt  es  nicht,  doch  wohl,  weil  sie  grosse  Ko- 
sten verursachte,  ohne  sofort  die  Aussicht  zur  Knt&cliäditiung  in  den  Pro- 
vinzen zu  erölTnen,  und  weil  die  Alilchiiung  sich  ohnehin  durch  die  l'n- 
gunst  des  \olli8  bei  der  Bewerbung  um  höhere  Stellen  bestrafte.  App. 
Claudius  Cos.  T)  1  war  nicht  Aedil,  Claudii  \o.  41.  Cic.  p.  dorn.  43.  Als 
FurniUB,  der  Legat  des  Plauens  in  Gallien,  sich  im  Jahre  43  mit  l'eber- 
gchung  jenes  Amtes  um  die  l'iätur  bewerben  wollte,  suchte  Cicero  ihn 
durch  ganz  andere  Gründe  als  durch  die  Verweisung  auf  Sullas  Gesetz 
davon  abzuhalten,  und  schrieb  ihm  unter  Anderem  ,  wenn  du  Aedil  gewe 
Ben  wärst,    so  würdest    du  erst  nach  zwei  Ja^iren  Prätor  werden  können; 
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müss^^)  niemand  hinnen  zehn  Jahren  dasselbe  Amt  zum  zweiten 
Male  übernehmen.  **■')  Das  Gesetz  brachte  aber  dadurch  zugleich 
einen  Riss  in  die  alte  Verfassung,  dass  es  ein  Amt  unmittelbai* 
nach  dem  anderen,  ohne  eine  Zwischenzeit  von  zAvei  Jahren  zu 
verwalten  erlaubte. 

§  12. 

(a.  81.  80.)  Auch  in  der  Gewalt  der  Volkstribune  bekämpf- 
te Sulla  ein  Symptom,  Sic  hatte  sich  aus  einer  Vertheidigungs- 
in  eine  AngriflFswafte  verwandelt,  in  einen  Haupthebel  ehrgeiziger 
Entwürfe.  Redliche  Tribüne  waren  über  ihr  Ziel  hinausgegan- 
gen, weil  die  Feinde  des  Volks  alle  Schranken  durchbrachen; 
die  schlechtgesinnten  handelten  grösstentheils  im  Dienste  der  Op- 
timaten  und  durch  eine  Classe  von  Bürgern,  welche  wiederum 
vorzüglich  die  Optimaten  durch  verweigerten  Ackerbesitz,  durch 
Bestechungen,  Spenden  und  durch  ihr  Beispiel  in  einen  dürfti- 
gen, arbeitsscheuen  und  sittenlosen  Pöbel,  in  eine  schlagfertige 
Bande  mit  dem  Stimmrecht  umgeschaffen  hatten.  Nicht  die 
Staatseinrichtung  trägt  die  Schuld,  wenn  sie  gemissbraucht  wird, 
und  in  einer  ebenfalls  durch  Missbrauch  regierenden  Kaste  schirmt 
man  nicht  den  Staat ,  obgleich  schon  die  römische  Nobilität  den 
Kunstgriff  kannte,  sich  für  die  Stütze  des  Staats  zu  erklären, 
ja  sich  als  Eins  mit  ihm  zu  geben.  Man  bedurfte  ein  Gegenge- 
wicht; statt  ihm  mit  Besonnenheit  zu  nehmen  oder  zuzulegen, 
warf  Sulla  eine  wesenlose  IMissgestalt  in  die  Wagschaale;  er  ent- 
zog dem  Tribunat  Würde  und  Einfluss.  Diess  steht  fest,  so  we- 
nig man  sich  bei  dem  Mangel  an  befriedigenden  Nachrichten  über 
den  Inhalt  seines  Gesetzes  vollkommen  einigen  wird.^*^ 

nur  an  die  Zeit  erinnerte  er,  welche  herköminlich  zwischen  den  Aeratern 
lag.  ad  Farn.  10,  25.  20.  1  Th.  S.  176.  u.  hier  A.  84.  82)  Liv.  7,  42. 
Vgl.  10,  1.'..  83)  App.  1,  413.  84)  Cic.  Acad.  prior.  2,  1.  Es  er- 
giebt  sich  indess  aus  Cic.  ad  Farn.  10,  25.  u.  12,  2.,  dass  es  Kegel  blieb, 
von  der  Aediütät  ab  immer  erst  nach  ewei  Jahren  ein  höheres  Amt  an- 
zutreten. 84)  Die  Alten  sprechen  bald  von  einer  gänzlichen  Aufhebung 
der  tribunicischen  Gewalt,  und  dem  gemäsf»  von  deren  Herstellung,  Sal- 
lust.  H.  1,  942.  950.  3,  9Ü7.  B.  C.  38.  ed.  Cort.  Plut.  Pomp.  21.  Ascon. 
in  Cic.  Div.  in  Caecil.  3.  p.  102.  ed.  Orell.  bald  nur  von  ihrer  Beschrän- 
kung, Caes.  B.  C.  1,  7.  Liv.  89.  Dionys.  H.  5,  77.  Vellej.  2,  30,  Tacit- 
A.  3,  27.    Suet.  Caes.  5.     (A.  V.)  de  vir.  iU,  75.    App.  1,  386.    2,  445« 

31* 
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Durch  die  Verwaltung  des  Tribunats  verlor  man  das  Recht, 
sich  um  höhere  Ehrenstelien  zu  bewerben,  s^)  Wer  ßich  also  durch 
Talent,  Geburt  und  Reichthuni  zu  diesen  berufen  fühlte,  über- 
nahm es  nicht,  man  durfte  hoffen,  das  Amt  werde  durch  die  Be- 
amten verächtlich  werden. 

Die  Tribüne  sollten  ferner  nicht  mehr  befugt  sein,  Gesetze 
bei  dem  Volke  zu  beantragen, ^6)  oder  auch  nur  in  dessen  Ver- 
sammlungen  Reden   zu    halten. ^^)  .  Oeffentlichen  Tadel  durch  An- 

o 

walte  des  Volks  hatte  die  Partei  der  Optimatcn  nun  nicht  mehr 
zu  fürchten,  keine  missfiillige  Beleuchtung  ihrer  Schritte,  desto 
mehr  aber  geheime  Aufreizung,  Doch  wurden  die  Tribut- Comi- 
tien  nicht  aufgehoben,  wie  Appian  andeutet.  8^)  Wenn  auch  sei- 
ne Bemerkung  in  einer  anderen  Stelle,  die  Tribus  haben  bei  der 
Ergänzung  des  Senats  gestimmt, S'')  dem  weniger  widerspricht  als 
sie  auf  einem  Irrthume  beruht,  so  fern  jeder  Bürger  in  einer 
Centurie  auch  zu  einer  Tribus  gehörte,  so  mussten  doch  jene 
Volksversammlungen  zur  Wahl  der  niederen  Magistrate  fortbeste- 
hen ,  von  welcher  nirgends  gesagt  wird ,  dass  sie  in  Centuriat- 
Comitien  Statt  gefunden  habe;  sie  sollten  nur  die  gesetzgebende 
Gewalt  nicht  mehr  ausüben,  und  diess  liegt  auch  in  Ciceros 
Nachricht  von  den  Verhandlungen  zwischen  Sulla  und  Scipio. '•*') 
Selbst  das  Recht,  Einspruch  zu  thun,  das  Einzige,  welches  den 
Tribunen  verblieb,  wurde  von  Sulla  beschränkt.'-"^  Es  scheint, 
dass  sie  nur  noch  die  Personen  und  das  Eigenthum  des  Bürgers 
gegen  die  Willkühr  der  Gerichte  und  der  Magistrate,  z.  B.  bei 
Aushebungen,  in  Schutz  nehmen  durften. ^2)     Die  Angabe,    nach 


85)  App.  1,  413.  Ascon.  in  Cic.  Cornel.  p.  CG.  u.  78.  8C)  Liv.  89. 
87)  Cic.  p.  Clueiit.  10.  de  leg.  3,  9.  88)  1 ,  380.  89)  1,  413.  Oben 
§.  11.  A.  75.  90)  12  Fhil.  11.  Oben  §.  8.  A.  80.  91)  Caes.  B.  C. 
1  ,  5.  7.  92)  Cic.  de  leg.  3,  9,:  QuanioI*rein  in  isla  quidem  re  vehe- 
menter Sullam  probe,  qui  tiibunis  pl.  sua  lege  iniuriae  faciendae  potesta- 
teni  ademerit,  auxilii  ferendi  reliqueri«.  Vgl.  Liv.  38,  CO.:  Fannius  pro- 
nunfiavit,  praetor!  non  inlercedere  triliunos ,  quo  minus  8ua  potestate 
ulatur.  Ders.  42,  32  fiii. :  Caeleri  ((ribuni)  cognituros  8e,  de  quo  ap- 
pellati  esHeiit,  ajebaiit,  et,  si  iniuria  fieret,  auxilium  civibus  laturos. 
Ciceroi  Worte  in  Verr.  1,  00.:  Q.  üpiiuius  (tr.  pl.  a.  75)  adduetus  est 
in  iudiciuni,  (a.  74)  verbo ,  quod,  cum  esset  tribnnus  pl.  intercessissel 
contra  legem  t'orneliam:  revera,  quod  in  fril)unatu  dixisset  contra  aliomus 
homini»  nobilis    (Ascon.:     Q.    Catuli)    voiuntatem,     werden    von    Asiuuiua 
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welcher  ihr  Amt  Senatoren  vorLchalten  wurde,  mag  Appian  nicht 
verbürgen; ^3)  sie  findet  sich  nur  bei  ihm,  und  würde  Glauben 
verdienen ,  wenn  Sulla  die  Tribüne  hätte  auszeichnen  Avollen. 

Nach  Tacitus  vermehrte  er  die  Zahl  der  Quiistoren  von  8 
auf  20,  damit  es  für  die  Gerichte  nicht  an  Senatoren  fehlte  ;ö*) 
er  Avollte  aber  auch  seine  Anhänger  abfinden,  Avie  Dio  bei  einer 
ähnlichen  Gelegenheit  von  Cäsar  sagt,''^)  und  nur  das  Volk  wähl- 
te, nicht  auch  die  Consuln.  ^C) 

Zu  den  sechs  Prätoren  kamen  zwei  hinzu,  nicht  vier,'''^^  zum 
Behuf  der  Quaestiones  perpetuae.^^^  Mit  Ausschluss  dei-  Civil- 
prätoren,  welche  die  Jurisdiction  hatten,  des  prätor  urbanus  und 
peregrinus,  sollten  die  Anderen  das  ganze  Jahr  hindurch  im  Auf- 
trage des  Volks  in  Gerichten  über  Verbrechen  den  Vorsitz  füh- 
ren ,  und  da  der  Quästionen ,  über  welche  die  designirten  Präto- 
ren Ioos'ten,99)    seit  Sulla  mehr  waren,    so   übernahm   mitunter 


(p.  200.  ed.  Orell.)  so  erklärt,  Opi'nilus  habe  ein  Gesetz  empfohlen,  wo- 
durch den  Tribunen  auch  die  übrigen  Aemter  wieder  zugänglich  werden 
sollten,  mithin  das  aurelische  v.  J.  75.  Dagegen  bemerkt  Ferratius 
(Epist.  2,  10.),  daas  intercedere  und  persuadere  nicht  denselben  Sinn  ha- 
ben, er  irrt  aber  selbst  in  der  Behauptung,  Sulla  habe  den  Tribunen  das 
Recht  des  Einspruchs  genommen.  Opim.  hatte  die  Optimaten  durch  die 
Unterstützung  jener  Rogation  gereizt;  um  sich  zu  rächen,  bescliuldigten 
Bie  ihn,  daas  er  als  Tribun  dem  cornelischen  Gesetze  zuwider  intercedirt 
habe,  also  gegen  einen  Senats-  oder  Volksbeschluss.  93)  1,  413. 
Suet.  Octav.  10.  u.  40.  bestätigt  sie  nicht,  die  letzte  Stelle  um  so  weni- 
ger, da  Augustus  sich  nicht  an  Sullas  Gesetze  band.  Aber  auch  in  der 
ersten  wird  nur  gesagt,  Octavian  habe  Tribun  werden  wollen,  obgleich 
er  Patricier  war,  und  die  Quästur,  das  erste  Amt,  um  welches  man  sich 
bewarb,  noch  nickt  verwaltet  und  dadurch  die  Würde  eines  Senator  er- 
halten hatte.  Clodius  wurde  Plebejer,  ehe  er  das  Tribunat  übernahm, 
obgleich  er  schon  Senator  war.  Au?  plebejische  Senatoren  wird  aber  das 
angebliche  Gesetz  nicht  beschränkt.  94)  A.  11,  22.  Tgl.  Liv,  ep.  15. 
u.  unten  §.  13.  A.  50.  95)  43,  47.  9G)  P.  Vatinius  wurde  nach  der 
VersicherMng  seines  Feindes  (in  Vatin.  5.)  nur  auf  das  Fürwort  eines 
Consuls  für  das  Jahr  03  zum  Quästor  gewählt,  welches  Pigl*  3.  p.  201. 
u.  A.  (Luzac  Hortens.  p.  14.)  zu  der  Meinung  verleitet  hat,  die  Hälfte 
der  Quästoren  sei  zur  Abkürzung  des  Gescliäfts  von  einem  Consul  ernannt. 
97)  Poinpon.  de  orig.  iur. ,  welchem  Sigoi.  de  iudic.  2,  31.  folgt;  erst 
unter  Cäsar  gab  es  zehn,  Dio  42,  51.  (Pomp.  1.  c.  zwölf)  und  dann  vier, 
zehn  und  sechzehn.  Dio  43,  47.  51.  Suet.  Caes.  41,  98)  Calpurn. 
No.  IG         99)  Cic.  in  Verr.  A,  I.  8. 
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ein  Prätor  mehrere ,  oder  man  ernannte  nur  einen  iudex  'quae- 
stionis;  wie  die  Untersuchungen  unter  die  Einzelnen  vertheilt 
wurden,    ist  ungewiss. 

Zu  den  Crimiualgesetzen  des  Dictator  gehörte  die  lex  de  sica- 
riis.  Sie  war  überhaupt  gegen  das  Verbrechen  der  Tödtung  ge- 
richtet,  nicht  bloss  gegen  diejenigen,  nach  Avelchen  sie  gewöhn- 
lich benannt  wird,  sondern  auch  gegen  Giftmischer,  Brandstif- 
ter, Vatermörder,  gegen  falsche  Zeugen,  auf  deren  Aussage  je- 
mand Avegen  eines  Capital- Vergehens  verurtheilt  war,  und  ge- 
gen Magistrate,  welche  die  peinliche  Anklage  und  Verurtheilung 
eines  Unschuldigen  bewirkt  hatten.  Die  Mörder  der  Proscribir- 
ten  Avurden  ausgenommen,'^")  nach  Einigen  dagegen  auch  die 
Injurien  in  diesem  Gesetze  verpönt,  obgleich  sie  die  Rechtspfle- 
ge in  Privatsachen  angiengen.  Den  Anklägern  der  Sclaven,  wel- 
che ihre  Herren  getödtet  hatten,  versprach  es  Belohnungen.  Das 
erste  Capitel  handelte  de  sicariis')  und  das  fünfte  de  veneficis; 
übrigens  ist  die  Ordnung,  in  welcher  der  einzelnen  Verbrechen 
gedacht  wurde,  nicht  zu  ermitteln. ->> 

Die  lex  Cornelia  de  falso  verpönte  betrügerische  Handlungen, 
t.  B.    in  Beziehung    auf  Testamente,    testamentaria,^)    und   auf 


100)  Suet.  Caes.  11.  Oben  §.  10.  A.  Ol.  u,  95.  1)  Capile  primo 
legis  Cornel.  de  sicariis  cavetur,  ut  praetor  iudexque  quaestionis  —  quae- 
rat  cum  iudicihui«  —  de  capite  eius,  qui  cum  telo  ambulaverit,  hominia 
necaiidi  furtive  faciendi  causa,  homiiiemve  occiderit ,  cuius  id  dolo  malo 
factum  fuerit.  Ulpian.  IIb.  All.  de  offic.  procons.  in  Collai.  leg.  Rom.  et 
Mosalc.  u.  Paul.  Recept.  Sentent.  IIb.  5.  lit.  23.  2)  Einige  Bruclialücke 
des  Gesetzes  giebt  Cic.  p.  Cluent.  54.  Hier  wird  es  nur  der  A'olUländig- 
leit  wegen  erwähnt,  und  verweise  ich  auf  Sanio  Observ.  ad  leg.  Cor- 
nel. de  SicarÜH,  Hirnbaum  im  Neuen  Archiv  des  Criniinalrechts  von  Abegg 
u.  A.  11  Hd.  2'i  St.  und  auf  \  orkeslaert  Diss.  de  .Sulla  legislalore  und  die 
übrigen  Schriften  der  Ilechtsgcichrfen ,  welche  sie  nennen.  Die  peinliche 
Rechlgpflpge  unter  den  Römern  liegt  auch  dem  Historiker  nahe  und  Mo- 
nograph:  •'  von  Juristen,  wie  jene,  können  ihm  nur  höchst  erwünscht 
«ein;  möchten  noch  viele  folgen.  3)  Cic.  in  V'err.  1,  12.  de  N.  I).  3,  30. 
Suet.  Octav.  33.  Man  sollte  Testamente  nicht  unterschlagen,  verfälschen 
oder  unterschiel)en  u.  s.  f.  Digest.  1.  -18.  tit.  10.  lex  2.  Paul.  R.  Sent.  üb. 
3.  c.  4.  und  auch  für  den  Fall  nahm  das  Gesetz  sie  in  Schutz,  wenn  der 
Teslirende  im  Kriege  in  der  Gefangenschaft  gestorben  war.  Dig.  1.  28. 
tit.  1.  1.  12. 
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Münzen,  nunimavia ,  *;)  Maass  und  Gewicht,  und  den  Kauf  oder 
"Verkauf  der  Freien.-"'^  Durch  Scnatsbeschlüsse  erhielt  sie  wie 
die  vorige,  eine  grössere  Ausdehnung.^'') 

Gleich  nothwendig  war  das  Majestatsgesetz,'»>  wodurch  die 
lex  Apiiuleia  maiestatis  des  Tribuns  L.  Appulejus  Saturninus  vom 
J.  102,'')  und  die  1.  Varia  des  Tribuns  Q.  Varius  Hjbrida  v. 
J.  91*^)  erweitert  und  der  Begriff  des  Majestätsverbrechens  genauer 
bestimmt  wurde.  Darnach  war  Majestätsverbrecher,  wer  der  Eh- 
re und  Sicherheit  des  Reichs  dadurch  Eintrag  that,^;  dass  er  ei- 
nen Tribun  an  der  Intercession  oder  einen  Magistrat  au  der  Ver- 
waltung seiia  Amtes  hinderte;'"  die  Rechte  und  die  AViirde 
seines  eigenen  Amtes  nicht  behauptete;")  aus  eigener  MacbtfüIIe 
Krieg  führte  und  mit  dem  Heere  die  Grunzen  seiner  Provinz 
überschritt;'-)  dass  er  einen  Aufstand  unter  den  Truppen  erreg- 
te'^) oder  sie  dem  Feinde  übergab,'*)  und  feindliche  Anführer 
oder  Seeräuber  für  Geld  oder  sonst,  ohne  dazu  ermächtigt  zu 
ßein,  in  Freiheit  setzte.'^)  Frauen"»)  und  Sclaven'^)  sollten  bei 
Klagen  dieser  Art  als  Zeugen  zugelassen  werden.  Hier  wurden 
zwar  nur  Handlungen,    nicht  wie  in  der  Kaiserzeit  auch  Worte 


4)  Cic.  in  Verr.  1,42.  u.  das,  Ascon. :  ne  quis  prhatus  pecuniam  faceret, 
welches  zu  wenig  sagt.  Dig.  üb.  43.  (it.  10.  lex  9.  Paul.  R,  S.  lib.  5.  tit. 
25.  Cic.  de  offic.  3,  20.:  lactabalur  enim  teinporibus  illis  numnius,  sie  ut 
nemo  passet  scire,  quid  haberet.  5)  Appulej.  Melam,  8.  p.  100.  ed, 
Alteb.  5/))  Ueijiecr.  Aiitiqu.  K.  ed.  Haubold.  liU.  4.  tit.  18.  §.  C3,  ü)  Vgl. 
ausser  den  von  Haubold  Instit.  iur.  R.  ed.  Otto  p.  94.  angeführten  Schrif- 
ten, die  nicht  erschöpfende  Zusamnienslellung  bei  Sigon.  de  iudic.  2,  29., 
die  Ergänzung  in  Heinecc.  Ant.  R.  lib.  4.  tit.  18.  §.  48.  und  bei  Dieck, 
Criniinalrecht  d.  Köm.  S.  77.,  wo  auch  derer  gedacht  wird,  welche  diess 
Gesetz  Sulla  absprechen  oder  liehaupten,  dass  dessen  Inhalt  unbekannt  sei. 
1)  Gegen  diejenigen,  welche  böslich  das  Heer  verliesseu.  Cic.  de  or.  2, 
25.  48.  49.  8)  Gegen  Aufreizung  d.  ital.  Bundesgenossen  zum  Auf- 
stände. App.  1,  373.  1  Th.  S.  28,  A.  83.  9)  Cic.  de  or.  2,  39.  —  Ma- 
iestas  est  aniplitudo  ac  dignitas  civitatis.  Auct,  libr.  ad  Herenn.  2,  12. 
Maiestalem  is  luinuit,  qui  ea  tollit ,  ex  quibus  rebus  civitatis  amplitudo 
constat.  Die  Strafe  war  aquae  et  ignis  interdictio  ;  man  gieng  ins  Exil, 
und  es  gehörte  zu  den  Ausuahmen,  wenn  man  jetzt  noch  Bürger  hinrich- 
ten liess,  z.  B.  die  Mitschuldigen  des  Catiliua.  S.  Dieck  S.  25,  20.  29  f. 
10)  Ascon.  arg.  Cornel.  p.  CO.  Gl.  ed,  Orell,  11)  Cic.  in  Verr.  1,  33. 
12)  Cic.  in  Pison,  21.  13)  p,  Cluent.  33.  14)  Cic.  de  or.  2,  31». 
l.V;  in  Vevi.  1,  5.  16)  Digest,  lib.  48.  tit.  4.  lex  8.  17)  Sa.llust. 
K.  C.  ?,Q. 
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verpönt, '*^j    dennoch  konnte  man  das  Gesetz  leicht  missbrauchen, 
um  Handlungen  zu  Verbrechen   zu  stempeln.  '3) 

Auf  der  anderen  Seite  wurden  die  ,Optimaten,  welche  fast 
allein  zu  Vergehen  der  Art  Gelegenheit  fanden,  durch  geschärfte 
Strafen  nicht  geziigelt.  Niclit  der  Ehrgeiz,  sondern  die  Habsucht 
war  die  Hauptursach  des  Usbels ;  man  Avollte  glänzen  und  schwel- 
gen,-**) oder  auch  nur  unendlich  viel  besitzen,  in  Zeiten,  wo 
das  Geld  der  Maassstab  für  den  Werth  des  Mannes  war.^O  Die 
Gesetze,  der  treueste  Sittenspiegel,  bestätigen  es;  sie  verfolgten 
das  Verbrechen  mit  immer  ernstlicheren  Drohungen,—)  und  wur- 
den immer  wortreicher,  abzuschrecken  und  Fälle  vorzusehen,  und 
man  spottete  ihrer,  zumal  da  Mancher  zur  Nobilität  gelangte, 
ohne  zu  dem  Aufwände,  welchen  der  Stand  zu  fordern  schien, 
die  Mittel  zu  haben,  und  Andere  durch  Bestechungen  und  Spie- 
le vom  Volke  die  Ehrenstellen  erkauften.  Diese  sollten  entschä- 
digen und  Ueberfluss  gewähren;  Alles  Avurde  Erwerbsquelle, 
das  Amt  in  der  Stadt  und  in  der  Provinz,  und  selbst  das  Rich- 
tergeschäft. 

Daher  die  Gesetze  über  die  Repetunden.  Das  Erste,  das 
calpurnische  v.  J.  149,  wodurch  die  Einführung  der  quaestiones 
perpetuae  veranlasst  wurde,  betraf  nur  die  Erpressungen  der 
Provincial- Beamten,  und  verurtheilte  zum  Schadenersatz. -^J  Ob 
die  lex  Junia,  aus  ungcAvisser  Zeit,  die  Strafe  des  Exils  hinzu- 
fügte, ist  zweifelhaft.  2*)     C.  Servilius  Glaucia  nahm  als  V.  Tri- 

18)  Tacit.  A.  1 ,  72.  Facta  arguebanlur,  dicta  impune  erant, 
19)  Cic.  ad  Farn.  3,  II.:  Ea  est  maiestatis  vis,  et  sie  involuta,  ut  in 
qiiemvis  impune  declamare  liceat.  De  or.  2,  25  fin.  Amm.  Marcell.  19, 
12.  §.  17.  ed.  Wagn.  et  Erfiirdt.  20)  Oiversa  inter  se  mala,  luxuria 
atque  avaritia.  Salliist.  B.  C.  5.  ed.  Cort.  21)  Plut.  Crasi.  2.  Dio  40, 
27.  Plin.  33,  47.  (9.)  Cafo  belehife  Ptolemäus :  ganz  Aegypfen  in  Sil- 
ber verwandelt,  werde  die  Grossen  in  Rom  nicht  befriedigen.  Flut.  Cato 
M.  35.  22)  Proxiniae  qnaeque  (leges  de  repetund.)  duriores.  Cic.  de  ofF, 
2,  21.  23)  Calpurn.  No.  IG.  21)  Dass  sie  der  Zeit  nach  zwischen 
der  calpurnischen  und  servilischen  in  der  Mitte  steht,  beweisen  die  Bruch- 
stücke der  Letzteren,  denn  sie  wird,  wie  jene,  darin  erwähnt.  Wenn 
M.  Junius  Pennns,  V.  Trib.  a.  12G,  ihr  Urheber  wäre,  wie  Sigonius  an- 
nimmt, so  würde  Cicero  Brut.  28.  darauf  hingedeutet  haben;  auch  hiess 
der  \'ater  jenes  Junius  Marcus,  (<'ic.  1.  c."^  dtT  A'ater  des  Unsrigen  da- 
gej;fn  Decimus.  S.  Klenze  Fragm.  leg.  Servil,  repet.  proleg.  X.  adn.  40. 
u.    \>.  88. 


SULLAE.        (8.     §.  12.)  489 

l)un  um  d.  J.  104^5)  in  seinem  Gesetze  auch  die  städtischen 
Magistrate,  jedoch  erst,  wenn  sie  niedergelegt  hatten,  und  die 
Richter  in  Anspruch,  und  diejenigen,  welchen  als  Erben  oder 
sonst  ein  Theil  des  unrrclitmässig  Erworbenen  zugeflossen  war, -^-^ 
und  gestattete  zum  Nachtheil  des  Beklagten  eine  zweite  Action, 
80  dass  beide  Parteien  und  die  Zeugen  nochmals  gehört  wurden, 
(comperendinatio.)-^)  AVenn  der  Prätor  450  Richter  gewählt 
hatte,  welche  das  Jahr  hindurch  richteten,  so  sollte  der  Kläger 
100  unter  diesen  seinem  Gegner  in  Vorschlag  bringen,  welcher 
50  unter  ihnen  wählte.  Ausser  dem  Schadenersatz  traf  den  Ver- 
urtheilten  die  Strafe  des  Exils. -8)  In  der  lex  Acilia  des  V.Tri- 
buns M\  Acilius  Glabrio  T.  J.  101  wurde  die  zweite  Action  un- 
tersagt.-i^)  Sullas  Gesetz,  lex  Cornelia  repetundarum ,  welches 
bis  zur  Julia  oder  bis  zum  J.  59  gültig  blieb,  behielt  Vieles 
vom  servilischen  bei,  unterschied  sich  aber  wesentlich  dadurch 
Ton  ihm,  dass  die  Richter  nicht  gewählt,  sondern  durch  das 
Loos  bestimmt  werden  sollten,  ^o)  Der  Prätor  durfte  eine  zweite 
Action  anordnen, ^0  und  das  Urtheil  aussetzen,  wenn  die  Rich- 
ter keine  feste  Ueberzeugung  gewonnen  hatten. 2-)     Nach    diesem 

25)  Das  Jahr  seines  Tribunats  ist  unbekannt.  Bruchstücke  sei- 
nes Gesetzes,  zu  welchen  dann  noch  mehrere  hinzugekommen  sind, 
fand  C.  Sigonius  in  Padua,  im  Museum  des  Card.  Berabo.  Er  hat  sie 
in  seiner  Schrift  ■  de  iudiciis  2,  27.  milgelheilt.  Ausserdem  s.  Klenze  in 
dem  angeführten  Werke.  Servilius  würde  auch  die  1,  Acilia  nennen, 
wenn  sie  älter  wäre,  als  die  seinige,  wie  Ferrat.  Epist.  1,  10.  zu  be- 
weisen sucht.  20)  p.  Rabir.  post.  4.  Ad  quos  ea  pecunia,  quam  is  ce- 
perlt,  qui  damnatus  sit,  pervenerit.  —  Sin  hoc  totidem  verbis  transla- 
tum  Caput  est,  quod  fuit  non  modo  in  Cornelia,  sed  etiam  ante  in  lege 
Servilia  etc.  27)  Cic.  in  A'^err.  1,  9.:  Glaucia  primus  tulit,  ut  compe- 
renduiaretur  reus;  anfea  vel  iudicari  primo  poterat,  vel  amplius  pro- 
nnntiari.  Ueber  die  Behauptung  des  Asconius,  (in  Cic.  Or.  in  Verr.  1.  c.) 
comperendinato  iudicio  dicit  prior  defensor,  s.  Ferrat.  Ep.  1,9.,  wo  sie 
widerlegt  nnd  gezeigt  wird,  dass  in  beiden  Actionen  der  Kläger  zuerst 
sprach.  28)  Klenze  vermuthet,  nur  wenn  der  Beklagte  Rom  verliess 
und  ins  Exil  gieng,  ohne  das  IJrthe.'i  zu  erwarten.  Proleg,  XII.  adn.  52. 
u.  p.  48.  20)  Cic.  in  Verr.  1,  9.  Kgo  tibi  illam  Aciliam  restituo ,  qua 
lege  mulli  semel  accusati ,  semel  dicta  causa,  semel  auditis  testibus  con- 
demnali  sunt.  S.  oben  A.25.  30)  Ascon.  zu  Cic.  in  Verr.  Act.  1,  G.  u.  Hb.  1, 
Gl.  31)  Cic.  in  Verr.  1,  C.  Atliiiio  enim  comperendinatum  — quod  habet  lex 
in  se  roolestissimum,  bis  ut  causa  diratur  etc.  32)  Ascon.  in  Cic.  1.  c,  (p.  1G4. 
ed.  Orell.)     Nam   cum    condemnandi   nota   esset   C.  lilera,    absolvendi  A, 
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Gesetze  konnten  stiultische  uml  Provinciai -M.ngistratc  und  nach- 
lassiire  oder  bestcclilichc  Richter ■'"^  Lelanct  "werden.  Sie  sollten 
den  Schaden  ersetzen,  auch  diejenigen,  Avdclien  der  unrechtmä- 
ssige Erwerb  Gewinn  gebracht  hatte,  und  mit  dem  Exil  büssen. 

§  13. 

Wenn  der  Dictator  die  Ultimaten  dadurch  besclirünken  woll- 
te, so  erleichterte  er  es  ihnen  durch  seine  lex  iudiciaria  v.  J. 
80,2*)  siei^  der  Strafe  zu  entziehen,  daher  jene  andere  unwirk- 
Kum  blieb. 35J  Die  Geschwornen  oder  iudices,  welche  in  I'olge 
des  calpurnischen  Gesetzes  über  Rejietunden  zunächst  über  das 
in  ihm  A'crpönte  Verbrechen  und  dann  auch  über  andere  richte- 
ten und  aus  einem  jährlichen  all)um  durch  Wahl  oder  durch  das 
Loos  bestimmt  wurden,  gehörten  anfangs  zu  den  Senatoren. 36} 
Schon  Tib.  Gracchus  wollte  diese  durch  die  Ritter  ersetzen, ^''J 
und  sein  Bruder  Cajus  bewirkte  a.  122  in  seinem  zweiten  Tri- 
Lunat  durch  die  1.  Semprouia  iudie. ,  was  ihm  nicht  gelungen 
war. 2^)  Durch  die  1.  Scrvilia  des  Consuls  Q.  Servilius  Cäpio  v. 
J.  lOG  wurden  die  Gerichte  wieder  ausschliesslich  dem  Senat 
übertragen ,  2'J)  Avelchem  das  Gesetz  des  Tribuns  C.  Servilius 
Claucia  sie  um  d.  J.  104^")  zu  Gunsten  der  Ritter  entzog. *'-> 
Der  Tribun  M.  Livius  Drusus  versuchte  im  J.  91  ,  sie  dem  Se- 
nat zuzuwenden,  welcher  300  Ritter  aufnehmen  Rollte;  so  hoft'te 
er  beide  Theile  zu  befriedigen  und  für  seine  anderen  Pläne  zu 
gewinnen,  aber  beide  fühlten  sich  gekränkt;'*-)  die  1.  Livia  iudic. 

aDipliandi  Signum  N.  L.  dabant,  quo  significabant ,  iion  liquere:  unde  am- 
yliatio  iiBscebatur.  33)  p.  Cluent.  37.  34)  Sie  halte  zebii  Jahre  Gül- 
tigkeit,  Cic.  in  V^err,  A.  1,  13.  bis  zur  1.  Aurelia  v.  J,  70.  35)  Dasa 
beide  eine  u.id  dieselbe  Waren,  ist  deshalb  nicht  anzunehmen,  weil  ja 
nicht  bloss  in  den  Gerichten  über  Repefunden  die  Richter  Senatoren  «ein 
Rollten.  30)  IMut.  T.  Gracch.  IG.  Die  fr.  «8.  37)  Dies.  II.  cc. 
38)  Plut.  C.  Gracch.  5.  C.  App.  1,  3G3.  Veliej.  2,  G.  §.  3.  13.  §.  2. 
32.  §.  3.  39)  Cic.  de  invent.  1,  49.  Brut.  43.  44.  de  er.  1,  52.  2,  48. 
4i).  Tacit.  A.  12,  CO.  Cruter.  p.  168.  No.  5.  Die  irrige  Angabe  des 
01)8eq.  101  ,  nach  welcher  Senntoren  und  Ritter  richten  sollten,  ist  in 
Sigon.  de  antiquo  iur.  civ.  Rom.  2,  18.  und  aus  diesem  in  Heinere.  Antiqu. 
R.  4.  tit.  18.  §.  IR.  und  in  andere  Schriften  übergegangen.  Der  Q.  Capio, 
welcher  nach  Cic.  Brut.  02.  den  Rittern  ergeben  war,  ist  ein  Anderer j 
s.  VVetzel  das.  4())  Oben  A.  25.  41)  Cic.  p.  Scaur.  in.  Brnt.  02. 
4i)  App.  1,    371.  372.     l.iv.    71.     Veliej.  2,  13.     (A.  V.)  de  vir.    Ul.   CO, 
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•wurde  auf  den  Antrag  des  Consuls  Marcius  Philippus  und  unter 
dem  Vorgeben,  dass  gegen  die  Auspicien  gefehlt  sei,  in  demsel- 
ben Jahre  Avieder  aufgehoben.'*'»)  Daher  sagt  Asconius,**^  die 
Ritter  haben  gerichtet,  als  a.  89  die  1.  Plautia  des  Tribuns  M. 
Plautius  Silvanus  bestimmte,  dass  die  einzelnen  Tribus  je  fünf- 
zehn ■wählen  und  diese  richten  sollten,  und  dadurch  bcAvirkte, 
dass  auch  Senatoren  und  einige  Plebejer  Anfelieil  erhielten. '^•'^  Da 
dieser  nun  für  den  Senat  stets  nur  von  kurzer  Dauer  oder  un- 
bedeutend Avar,  so  sagt  Cicero,  A'or  Sullas  Gesetze  haben  die 
Ritter  fast  50  Jahr  gerichtet,*''.'  und  A'ellejus,*^J  der  Sf^nat  liabo 
die  Gerichte,  Avelche  ilim  durch  C.  Gracchus  entzogen  seien, 
durch  Sulla  Aviedcr  erhalten.  Jener  rühmt,  übertrieben,  Avie  er 
die  Senatoren  als  Richter  übertrieben  tadelt ,  gegen  die  Richter 
sei  in  der  lanijen  Zeit  auch  nicht  einmal  der  Verdacht  einer 
Bestechung  entstanden,  ^^-l 

Sulla  nahm  andere  Rücksichten.'*^)  Nach  seinem  Gesetze  r. 
J.  86  sollten,  Avie  vor  dem  sempronischcn  nur  Senatoren  rich- 
ten; ^''>'  es  galt  noch  a.  70,  als  Cicero  gegen  Verres  auftrat, ^U 
und  gestattete  unter  den  Richtern,  Avelche  durch  das  Loos  be- 
stimmt Avurden ,  jeder  Partei  nur  drei  zu  verAverfen,  dem  Senator 
jedoch  mchr;''-^  Avogegen  es  aoui  Beklagten  abhieng,  ob  man 
laut  oder  mit  Tafeln  stimmte. ^^) 

Die  Optimaten  Avurden  ihre  eigenen  Richter  und  das  corne- 
lische  Gesetz  ül»er  die  Provinzen  A'erschafi'te  ihnen  Gelegenheit, 
diese    länger    als    zuvor  zu  berauben.     Dem  betreffenden  Gesetze 


43)  Cic.  de  leg.  2,  6.  u.  12.  Flor.  3,  17.  §.  8.  Ascon.  in  Cornel.  p. 
08.  ed.  Orell.  44)  in  Cornel.  p.  79.  45)  Cic.  p.  Cornel.  p.  79,  Memoria 
teneo,  cum  primuni  seiialores  cum  equifibus  Rom.  lege  Plotia  iudicarent 
etc.  u.  das.  Ascon.  4C)  in  Vcrr.  A.  1  ,  13.  47)  2,  32.  §.3.  48)  Cic.  I.e. 
40)  p.  Cluent.  53.  Homo  a  populi  causa  reniotissimus.  —  Pro  iilo  odio, 
quod  haljuit  in  eqnestrem  ordinem  etc.  Oben  §.  10.  A.  8G.  50)  Cic.  in 
Verr.  A.  1,  13.  Ascon.  zu  üivin.  in  CaeciJ.  3.  Tacit.  A.  11,  22.  51)  Cic, 
Dir.  in  Caecil.  3.  u.  das.  Ascon.  in  Verr.  A.  1,  IG.  lib,  1,  Gl.  In  dem- 
sellien  Jahre  wurde  es  durch  das  aurelische  des  Prätor  L.  Aurelius  Cotta 
aufgehoben,  welches  die  Gerichte  den  Senatoren  und  Schatztribunen  über- 
trug. S.  Pompej.  IIIv.  a.  70.  52)  in  Verr.  A.  1  ,  G.  lib.  2,  31.  Manul, 
das.  I.  p.  1G6. :  In  eo  si^iiatorum  existimationi  Sulla  consuluit.  53)  p. 
Cluent,  20.  lieber  die  Wirkuugen  diese»  Gesetzes  s.  unten  §.  15.  A. 
72   f. 
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des  C.  Gracchus  gemäss  beschloss  der  Senat,  und  zwar  jährlich, 5*) 
Tor  der  Wahl  der  Consuln ,  welche  Provinzen  diese  nach  dem 
Consulat  übernehmen  sollten,  und  niemand  durfte  Einspruch 
thun.^^^*  Die  Consuln  loos'ten  oder  verglichen  sich  nach  der 
WahL^")  Die  Befugniss  aher,  ein  Heer  zu  befehligen  und  Krieg 
zu  führen,  Imperium  militare,  wurde  den  Statthaltern  durch  ein 
Curiatgesetz  ertheilt,  weil  dazu  das  Recht  der  Auspicien  erfor- 
derlich war, 57^  und  gegen  dieses  Gesetz,  welches  die  Civilver- 
waltung  nicht  angieng,  erfolgte  oft  tribunicischer  Einspruch.  ^^5 
Das  cornelische  Hess  nicht  nur  den  Senat  im  Besitze  des  Rechts, 
die  Consular- Provinzen  zu  bestimmen,^'-*)  sondern  der  Statthal- 
ter sollte  auch  bleiben ,  bis  der  Senat ,  welcher  dadurch  an  An- 
sehn und  Einfluss  gewann,^*')   ihm  einen  Nachfolger  schickte,*''-^ 


54)  Cic.  p.  dorn.  9.  de  prov.  cons.  2.  p.  Balb.  27.  ad  Fam.  1 ,  7.  §.  6. 
55)  de  prov.  cons.  7.  8.  Sallust.  B.  lug.  27,  5ü)  Claudii  No.  41.  a.  54. 
57)  Cic,  de  leg.  agr.  2,  12.  de  divin.  2,  36.  ßellicam  rem  adminisfrari 
maiorcB  nostri,  nisi  auspicato,  noluerunt.  Liv.  5,  52.  Jetzt  vertraten 
30  Lictoren  die  Curien.  Comitia  ad  speciem  —  per  triginta  lictores,  au- 
Bpiciorum  causa  adumbrata.     Cic,  de  leg.  agr.  1,  c.        58)  Cic.  de  leg.  agr. 

1.  c.  Dass  Alarius  u.  A.,  welche  auf  eine  verfassungswidrige  Art  Pro- 
vinzen erhielten,  es  als  überflüssig  betrachteten,  wird  de  divin.  1.  c.  be- 
merkt. 59)  de  prov.  cons.  2.  60)  Das  Curiatgesetz ,  der  Volksbe- 
schluss  also,  wie  man  es  ansah,  verlieh  das  iraperium  milit.  nur  auf  ein 
Jahr,  ad  Famil.  15,  9.  u.  14.  Ne  quid  accedat  teniporis  ad  id,  quod 
tu  mihi  et  senatus  consullo  et  lege  finisti,  —  Ne  quid  mihi  ad  hanc 
provinciam,  quam  et  senatus,  et  populus  annuam  esse  vuluit,  temporia 
X'rorogetur;  es  wurde  nun  aber  als  gültig  angesehen,  ohne  Erneuerung, 
so  lange  als  es  dem  Senat  beliebte.  Gl)  ad  Fam.  1,  9.  §.  12.  Appius 
(Cos.  54)  dixit  —  sese,  si  licitum  esset,  legem  curiatam  ferre ,  sortilu- 
rum  esse  cum  collega:  si  curiata  lex  non  esset,  se  paraturum ,  tibique 
successurum:  (Lentuto  in  Cilicia)  legem  curiatam  consuli  opus  esse,  ne- 
cesse  non  esse:  se ,  quoniam  ex  S.  C.  provinciam  haberet,  lege  Cornelia 
Imperium  habiturum ,  quoad  in  urbem  introisset.  Vgl.  adAtt.  4,  16.  §.5. 
ad  Qu.  fr.  3,  2.  §.  2.  u.  Claudii  No.  41.    Sigonius  de  antiquo  iure  provinc. 

2,  1.  u.  3,  11.  lässt  Appius  das  cornel.  Gesetz  missverstehen  oder  ab- 
sichtlich  falsch  erklären,  als  könne  er  auch  ohne  Curialgesetz  Heerführer 
sein;  er  wollte  vielmehr  darauf  \'er/icht  leisten,  wenn  es  sein  muiiste; 
Cilicien,  sagt  er,  sei  nach  dem  Senatsbeschluss  eine  consujqrische  Pro- 
vinz, und  komme  ihm  zo,  und  nach  Sullas  Cesclzc  werde  er  es  verwal- 
ten, (das  ijnperiiiiii ,  die  Civil  -  Verwaltung  haben)  bis  der  Senat  ihn  ab- 
rufe, und  er  wieder  narh  Rom  komme.  Daher  muss  man  auch  die  Worte; 
legem  cur.  cousuli  opus  esse  etc,    nicht   mit  Sigunius   bloss    auf  das  viati- 
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dann  aber  binnen  30  Tagen  sich  entfernen ,  ^^^  und  die  Provinz 
nicht  zu  unmässigcn  Ausgaben  für  Gesandtschaften  veranlassen, 
welche  den  Zweck  hatten,  seine  Verwaltung  in  Rom  zu  loben,  o-^) 

Auch  Sullas  Gesetz  über  die  Priesterthümer  verrieth  die  Ab- 
sicht, die  Rechte  des  Volks  zu  beschränken.  Durch  die  lex  Ogu- 
leia  V.  J.  300  —  454  a.  u.  var  die  Zahl  der  Augurn  auf  9, 
und  die  der  Pontifen  auf  8  vermehrt.  6*)  Die  Collegien  ergänz- 
ten sich  selbst;  (Cooptation)''5)  man  findet  nur,  dass  die  AVahl 
des  Pontifex  Maximus ^o)  und  des  Curio  Maxiraus^^>'  dem  Volke 
überlassen  wurde.  Bereits  der  Tribun  C.  Licinius  Cransus  ver- 
suchte a.  145,  ihm  auch  in  Beziehung  auf  die  übrigen  Priester 
diess  Recht  zuzuwenden,  Avelches  insbesondere  der  Prätor  C.  Lä- 
lius  verhinderte. ''S)  Mit  besserem  Erfolge  erneuerte  den  Antrag 
a.  104  der  Tribun  Cn.  Domitius  Ahenobarbus. ''''>'  Sulla  führte 
jetzt  die  Cooptation  wieder  ein,^*'J  und  vermehrte  die  Zahl  der 
Pontifen, ''0  Augurn  und  der  Priester,  welche  die  sibjllinischea 
Bücher  aufbewahrten,''-)  auf  fünfzehn. '2) 

Für  Glauben  uud  Sittlichkeit  wurde  nichts  damit  gewonnen. 
Wie  fern  der  Dictator  wenigstens  ahndete,  dass  er  nicht  bloss 
seine  Partei  erheben,    sondern  seine  Blicke  auch  auf  das    häusli- 


cuni,  sondern  auf  die  ganze  Ausstattung  durch  den  Senat  beziehen,  wel- 
che dann  erfolgte,  wenn  eine  lex  curlata  das  imper.  militare  verlie- 
hen hatte.  62)  ad  Fam,  3,  G.  63)  Das.  3  ,  8,  u.  10.  §.  2.  64)  Liv. 
10,  6.  65)  Dionys.  H.  2,  73.  60)  Liv.  25,  5.  67)  Das.  27,  8. 
6S)  Cic.  de  aniic.  25.  Brut.  21.  de  nat.  Deor.  3,  2.  69)  S.  Domitii, 
wo  sich  das  Weitere  findet,  auch  über  die  abweichenden  Zeitangaben  des 
Asconius  und  Veliejus.  70)  Ascon.  zu  Cic.  Dir.  in  Caecil.  3.  Dio  37,  37, 
71)  Ihr  t'ollegium  bestand  aus  15,  als  es  über  Ciceros  Haus  sein  Gut- 
achten  abgab,  nicht  aus  mehr,  wie  Ferrat.  sei.  quaest.  de  Rom.  rep.  2,  4. 
annimmt.  S.  Claudii  No.  43.  §.  19.  72)  Diese  waren  bei  dem  Brande 
im  Capitol  durch  das  Feuer  vernichtet,  (oben  §.  8.  A.  89.)  und  Sulla 
sammeile,  was  sich  anderswo  erhalten  hatte,  wobei  viel  Unächtes  aufge- 
nommen wurde.  Dionyg.  H.  4,  62.  Tacif.  A.  G,  12.  Suet.  Oclav.  31, 
Taiquin  verliaute  nach  der  Sage  die  siljyll.  B.  zwei  Patriciern  an,  dann 
wurden  zehn  und  jetzt  fünfzehn  zu  diesem  Geschäfte  bestimmt.  Dionys. 
H.  1.  c.  Gell,  1,  12.  u.  19.  Serv.  zu  Virg.  Aen.  G,  73.  Lactant.  de  falsa 
rel.  1,  6.  73)  Liv.  89.  Tacit.  1.  c.  Dio  42,  51.  (A.  V.)  de  vir.  iU.  75. 
Durch  das  Gesetz  des  Trib.  T.  Atius  Labienns  \\3.  63,  trat  die!.  Domitia 
wieder  in  Kraft,  jedoch  nicht  ohne  Veränderungen.  S.  Caes.  Dict.  a.  63. 
I\I.  Antonius  liess  a.  44  nach  Cäsars  Tode  den  Pont.  M.  durch  die  Poa- 
lifcn  wählen.    1  Th.  S.  15,  A.  72.  u.  S.  117.  A.  Öü. 
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clic  und  Privatleben  ricliten  müsse,  ist  aus  seinem  Gesetze  über 
die  Ehe  nicht  zu  ersfehen,  da  nähere  Nachrichten  darüber  feh- 
len.'''*) Ein  anderes,  velches  den  Aufwand  bei  Gastgelagen  und 
Leichenbegängnissen  beschränkte, "^5)  ^aj.  ggjjj.  strenge,  wenn  es 
an  gewühnlichen  Tagen  nur  drei  und  übrigens  nur  300  Sester- 
tien  auf  ein  Mahl  zu  verwenden  erlaubte ,  *'')  aber  auch  völlig 
unzweckniässig,  da  es  den  Reichen  und  den  Armen  an  dieselbe 
Regel  band.  Zugleich  setzte  es  den  Preis  der  Lebensmittel  her- 
ab; diess  gicng  jedoch  besonders  solche  an,  welche  die  Schwel- 
ger liebten,''^)  so  dass  der  weniger  Begüterte  sich  dadurch  ver- 
leitet sah,  sie  auch  zu  kaufen, 

§  14. 

Sulla  gab  nicht  das  Beispiel  der  Massigkeit.  Zu  seinen  Or- 
gien und  noch  mehr  zur  Befriedigung  seines  Gcfolgs  bedurfte  er 
Geld.  Deshalb  schickte  er  dem  reichen  Aegypten  a.  81''^)  in 
Alexander  2.  einen  König,  vielleicht  für  eine  ausdrücklich  be- 
dungene Summe.'''-*)  Alexander  1.,  der  Vater  des  jungen  Fürsten, 
hatte  Aegypten  in  einem  Aufstande  verlassen,  und  sein  Sohn 
war  von  den  Coern  an  den  König  von  Pontus  ausgeliefert,  von 
welchem  er  im  mithridatischen  Kriege  zu  Sulla  entfloh. ^'U  Da 
Lathurus,  den  Bruder  seines  Vaters,  nach  dessen  Vertreibung  er 
7,uin  zweiten  Male  zur  Regierung  gelangte,  nur  eine  rc«htmässi- 
LTC  Tochter,  Berenice ,  überlebte,  so  wünschte  man  in  Aegypten, 
dass  sie  sich  mit  Alexander  2.  verbinden  möge,  welcher  in  Rom 


74)  Plut.  comp.  Lys.  c.  Sulla  3.  75)  Der».  1.  c.  u.  Sull.  35. 
70)  Gell.  2,  24.  Vgl.  Alex,  ab  Alex.  0,  11.  77)  Macrob.  Saf.  2,  13. 
rigb.  3,  2G4.  glaubt,  Sulla  habe  bewirken  wollen,  dass  man  weniger 
Waareu  der  Art  auf  den  Markt  bracble,  weil  nun  der  Gewinn  bei  dem 
V^erkaufe  geringer  war;  eine  gut  gemeinte  Kbrcnretlung.  7»)  Nach 
App.  1  ,  H  '  ein  Jabr  zuvor,  ebc  er  (a.  SO)  mit  Metellus  l'iug  Consul  war. 
70)  Die  Söhne  des  rtolem.  Pliyscou  (Kvergetes  in  Euaeb.  Chr.  (.r.  p.  225. 
Gero.  Cleopatra)  waren  Lathurus  (Soter  bei  Euseb.  I.  c.  u.  Diog.  Laert. 
2  111.  Philoinetor  bei  Paus.  1,  9.)  und  Alexander  I.  Jener  hinlerliesa 
nur  eine  rechtmässige  Tochter  Berenice,  (Cleopatra,  wie  alle  ägypt.  Kö- 
niginnen vom  Stamm  der  I.aiMden  auch  genannt  wurden,)  und  natürliche 
Söhne,  Au1i4cb  und  Plolemäus  (in  CyprusClaudii  No.  43.  §.  II.),  und  Ale- 
xander einen  Sohn  ,*  Alexamlcr  2.  Agl.  die  von  Mai  herausgeg.  Frajim. 
Aev  Rede  Ciceros  de  rege  Alexandiino.  80)  App.  1.  c.  u.  Withrid.  i-. 
185.  Euseb.  1-  c. 
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unter  Sullas  Schutze  Ichte,  und  dieser  genehmigte  es.  Der  Kö- 
nig verfolgte  nicht  bloss  die  Feinde  seines  Vaters,  um  den  For- 
derungen des  Dictator  und  seiner  («laubiger  in  Rom  zu  genü- 
gen ,  und  schon  am  neunzehnten  Tage  nach  seiner  Vermählung 
tödtcte  er  Berenice.  Viel  später  wurde  er  selbst  durch  die  Ale- 
xandriner vom  Throne  gestürzt. S') 

Da  Sulla  nicht  die  Absicht  hatte,  zu  herrschen,  so  ist  auch 
nicht  mit  Appian  anzunehmen,  dass  er  a.  80  mit  Q.  Metillus 
Pius  Cos.  II.  geworden,  sei,  un.  diese  Absicht  zu  verbergen. ^^j 
Er  bestimmte  Spanien,  wo  die  Marianer  Tinter  Sertorius  sich  be- 
haupteten, seinem  Co\lcgen,^V  und  gestattete  Pompejus  auf  des- 
sen dringendes  Verlangen  über  Hiarbas  zu  triumphiren,  obgleich 
er  noch  nicht  Senator  war.^^) 

Im  Staate  schien  nun  Alles  im  rechten  Gefüge  zu  sein.  Sulla 
hatte  diesen  Zeitpunct  mit  Ungeduld  erwartet,  wie  die  Folge 
lehrt.  Von  jetzt  an  gedachte  er  aus  der  Ferne  und  durch  seineu 
Namen  zu  wirken,  unmittelbar  nur  dann,  wenn  es  irgendwo 
des  eisernen  Arms  noch  bedürfen  werde ;  er  wollte  feiern  und 
geniessen.  Daher  nahm  er  das  Consulat  nicht  an,  als  er  auch 
für  d.  J.  79  gewählt  wurde;  bald  nachher  legte  er  in  einer 
Volksversannnlung  als  Dictator  nieder.  ^^)  Er  ist  dadurch  ein 
Rüthsel  für  alle  Zeiten,  eine  unerklärliche  Erscheinung  geworden: 
wegwerfen,  was  man  mit  der  höchsten  Anstrengung  erstrebt  hat; 
—  war  es  Ueberdruss?86)  Wollte  er  •  beweisen,  dass  es  ein 
Wahn  sei,  wenn  man  die  Dlctatur  für  sein  einziges  Asyl  hielt?^^) 
Er  hatte  nichts  erstrebt,  weder  jetzt  noch  je,  sondern  nur.  an- 
genommen, was  das  Schicksal,  sein  Glück,  %vie  er  es  nannte, 
ihm  entgegen  brachte;  auch  gab  er  nichts  auf,  was  festzuhalten 
je  seine  Absicht  gewesen  war;  in  die  Rolle  des  Parteihauptes 
und  des  Wiederherstellers  der  Republik  war  er  hineingescho- 
ben ,  und  früher  abtreten  hiess  sich  und  die  Nobilität  unter  den 
Trümmern    des   Staats    begraben.      So    wird   man    doch    mit   An- 


81)  Diess  erhellt  aus  d.  Zeil,  in  welcher  Auletes  zur  Regierung  gc- 
langte,  App.  I,  114.  lassl  ihn  selbst  schon  am  neunzehnten  Tage  gewalt- 
Raoi  endigen.  82)  App.  1.  c.  Cic.  in  Verr.  1,  50.  Gell.  15,  28.  Caecili« 
N.  21.  83)  S.  Pompej.  IIIv.  84)  Das.  a.  80.  u.  hier  §.  9  fin.  85)  App. 
1  ,  415.  2,  495.  Plut.  34.  (A.  V.)  de  vir.  ill,  75.  Gros.  5,  22.  8G)  App, 
1,  4Ks  410.        87)   MoRtesquieu    Dialogne    fle  SjU»    ef  d'Eac»-a('?, 
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pian^^-J  über  die  Kühnheit  erstaunen,  mit  welcher  er  sich  erbot,  Re- 
chenschaft abzulegen,  und  wehrlos,  ein  Privatmann  auf  dem  Markte 
seine  Ankläger  erwartete,  von  Menschen  umgeben,  Molche  durch 
ihn  ihrer  Verwandten  und  ihres  Vermögens  beraubt  waren,  von 
einer  Jugend,  über  welche  er  den  Fluch  gesprochen  hatte:  aber 
die  Getreuen  in  und  ausser  der  Stadt,  die  Cornelier,  die  Vete- 
ranen machten  einen  Volks -Aufstand  unmöglich,*^'-'/  und  begün- 
stigte Optimaten  begleiteten  ihn,  Meuchelmord  war  jetzt  wenig- 
stens nicht  mehr  zu  fürchten,  als  zuvor.  Unbelästigt  kehrte  er 
in  seine  AVohnung  zurück.  ^"^-^ 

Er  begab  sich  nach  Puteoli  (Dicäarchia)  an  der  campani- 
ßchen  Küste  auf  sein  Landgut,^')  und  vereinigte  hier,  was  Geist 
und  Sinne  erfreuen  konnte.  Auch  die  Büchersammlung  wurde 
nicht  vergessen,^-)  um  nach  Ausschweifungen  in  Liebe  und  Wein, '-'■') 
nach  Jagd  und  Fischfang '■'*->  Abwechslung  zu  gewähren  und  durch 
den  Ernst  den  Scherz  zu  würzen. 

a.  78.  Bald  aber  mahnte  ein  Traum  ihn  an  das  Ende,^^) 
und  er  machte  sein  Testament.  Den  zehnten  Theil  seines  Ver- 
mögens hatte  er  schon  früher  Hercules  geweiht, ö«)  jetzt  wurden 
die  Freunde  bedacht,  und  wenn  es  immer  für  eine  Beleidigung 
oder  Schande  galt,  in  einem  nähereu  Verhältnisse  vom  Erblasser 
übergangen  zu  werden,  so  musste  es  Pompejus  besonders  schmerz- 
lich sein,  dass  er,  und  er  allein  von  Sulla  nichts  erhielt,  wel- 
cher Um  nie  geliebt  hatte  und  auch  nicht  ihn,  sondern  L.  Lu- 
cuUus  zum  Vormunde  seines  Sohns  ernannte  und  ihm  seine  Denk- 
würdigkeiten widmete.''^) 


88)  1,  350.  415.  89)  App.  1,'41G.  00)  So  App.  1,  450.  Nach  1,  415. 
verfolgte  ihn  ein  junger  Mann  mit  Schmäliungen  und  er  erwiederte:  du 
wirst  liewirken,  dass  mau  künfliu:  der  Herrschaft  nicht  entsagt.  Die  Er- 
rählung  ist  vielleicht  durch  Cäsars  Aeusscrung  veranlasst:  Sulla  habe  sich 
aU  ein  Anfänger  im  Dictiren  gezeiijt,  als  er  die  Dictatur  niederlegte; 
(ein  Wortspiel  mit  magistcr  populi  (dictator)  u.  magistcr  ludi.  Vgl.  Cic. 
ad  Fam.  7,  25.)  Suet.  Caes.  77.  91)  App.  1  ,  41G.  nennt  Cuinä.  Slraho 
5  245.  '//«  di  TiQÖKQov  fiiv  (Dicaearchia)  i-nlvtiov  Kv^Kufior.  Plut.  37. 
v'al.  M.  9,  3.  §  8.  (A.V)  de  vir.  111.  75.  92)  ad  Alt.  4,  10.  93)  Mut. 
30.  94)  App.  u.  Cic.  U.  CO.  95)  App.  1.  C  Plut.  37.  Plin.  7,  44.  (i:J.) 
UC)  Plut.  35.  Vgl.  Plut.  Crass.  2.  97)  Plut.  öull.  3S.  Pump.  15.  Luculi. 
4.  Lutea  §.  15.  A.  20. 
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Sulla  starb  in  diesem  Jahre, ^^)  im  sechzigsten  seines  Al- 
ters.'•'^)  Ein  Blutsturz  war  die  unmittelbare  Lrsach  seines  To- 
des, schon  vorher  aber  wurde  er  von  der  Phthiriasis  ^^'''^  heim- 
gesucht. Ausilriickliche  Zeugnisse  verbürgen  es,')  Das  Fieber, 
dessen  Appian  gedenkt,  ohne  mehr  zu  sagen, 2)  konnte  freilich 
nicht  fehlen,  und  eine  starke  Gemiithsbewegung  kam  Iiinzu.  Gra- 
nius,  ein  Decurio  in  Puteoli,  zögerte,  den  Beitrag  der  Stadt 
zum  Aufbau  des  Capitols  zu  entrichten,  -weil  er  nach  Sullas  Ab- 
leben nicht  zu  zahlen  hoffte;  dieser  empfieng  ihn  mit  den  hef- 
tigsten Vorwürfen,  und  befahl  ihn  hinzurichten;  der  Zcrn  und 
die  körperlic)ie  Anstrengung  hatte  einen  Blutsturz  zur  Folge,  an 
■welchem  er  starb. '^)  Ohnerachtet  jener  anderen  Krankheit  hatte 
er  sich  noch  zuletzt  mit  den  Angelegenheiten  von  Puteoli  be- 
schäftigt ,  wo  Streitigkeiten  entstanden  Avaren ,  und  zwei  Tage 
vor  seinem  Tode  das  zwei  und  zwanzigste  Buch  seiner  Denk- 
würdigkeiten vollendet.^)  Er  konnte  darin  rühmen,  dass  die 
Vorhersagung  der  Chaldäer,  er  werde  stets  glücklich  sein,  sich 
bewährt  habe,  denn  sein  Glanz  und  seine  Macht  Avaren  nicht  cr- 
losclien ,  und  in  demselben  Sinne  maclitc  er  die  Bemerkunnr,  es 
bleibe  ihm  nichts  zu  wünschen  übrig,  als  die  Einweihung  des 
Capitols.^) 

M.  Lepidus,  der  Consul,  dessen  Wahl  Pompejus  in  seiner 
ewigen  Verblendung  befördert  hatte, *>)  und  die  anderen  Feinde 
der  bestehenden  Ordnung  verweigerten  ihm  ein  öflentliches  Lei- 
chenbegängniss. '>>  Wenn  sie  durchdrangen,  so  war  ihre  Ueber- 
legcuheit  bewiesen  und  Sulla  als  Tyrann   verdanunt;    die   Aufhe- 


Ofe)  Liv.  00.  Cic.  in  Verr.  1,  30^  p.  Caecin.  33.  Tacit.  A.  1,  1. 
Pluf.  37.  Oros.  5,  22  n.  die  ff.  A.  99)  Val.  M.  9,3.  §.  8.  App. 
1,  41G  fin.  S.  den  Anfang  dieser  No.  100)  Plin.  2G,  So.  (13.)  Nas- 
cuntur  in  eanguine  ipso  hominis  aniraalia  (pediculi,  Plin.  11,  39,  (33.)  ex- 
esura  corpus.  Vgl.  Aristot.  H.  A.  5,  31.  1)  Plin.  11.  cc.  n.  7,  41. 
(13.)  (A,  Y.)  de  vir.  ill.  75.  Pausan.  1,  20,  Plut.  Sali.  3G.  Dieser  nennt 
auch  andere  Opfer  det  Phthir.  Alcman,  (Plin  11,  39.)  Pherecydes,  (Arist. 
I.e.  Diog.  L.  l.§.  118.  Vgl.  4.  §.  4.  Paus.  ],  20.)  Callisthenes  den  Olyn- 
thier  u.  Eunug,  den  Urheber  des  Sclavenkriegs  in  Sicilieu.  (Diodor.  Sic. 
fr.  I.  34.  Vol.  X.  p.  112  ed.  Argent.)  2j  1  ,  416.  3)  Val.  M.  9,  3. 
§.  8.  Plut.  37.  4)  Plut.  1.  c.  5)  Plin.  7,  44.  (43.)  Tacit.  A.  3,  72.  Oben 
§.  8.  A.  90.  C)  Pouipej.  IIIv.  a.  79.  7)  Plut.  SulJ.  38.  Pomp.  15. 
App.    1  ,   416.  Liv.    91. 
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bung  seiner  Gesetze  und  Einrjchtungen  musste  unausbleiblich 
folgen.  Ihre  Gegner  verkannten  diess  nicht;  sie  riefen  die  Ve- 
teranen in  den  Colonien  auf,  deren  Interesse  mit  dem  Ihrigen 
zusamnienfiel,  und  der  Soldat  entschied.  Vor  Anderen  regten 
sich  unter  den  Optimaten  Q.  Catulus,  L.  LucuUus  und  Cn.  Pom- 
pejus,  jene  voll  Eifer  für  ihre  Partei,  und  dieser,  um  seine 
Macht  zu  beurkunden. 8J  Nach  einem  Senats -Beschlüsse  sollte 
Sulla  auf  dem  Marsfelde  begraben  werden,  die  höchste  Belohnung 
ausgezeichneter  Verdienste  und  Tugenden."^  Man  brachte  die  kö- 
niglicli  geschmückte  Leiche  in  einer  vergoldeten  Sänfte  mit  den 
Dictator-Insignien  und  unter  dem  Scliutze  der  Veteranen  von 
Puteoli  nach  Rom.  Hier  empfiengen  sie  der  Senat,  die  Magi- 
strate, die  Priester  und  Vestalinnen.  Sie  geleiteten  sie  nach  «1cm 
Markte,  und  als  die  Leichenrede  gehalten  war,  trugen  Senatoren 
die  Sänfte  in  feierlichem  Aufzuge  i")  nach  dein  Marsfclde ,  wo 
man  Sullas  Körper  seinem  Willen  gemäss  verbrannte,"-*  und  ihm 
ein  Grabmal  errichtete.'-) 

§    15. 

Sulla  war  schon,  che  das  Laster  ihn  zeichnete.  Er  bezeug- 
te, CS  sich  selbst,  >3)  und  die  Gunst  der  Frauen  scheint  es  zu  be- 
stätigen. Seine  Augen  waren  blau,  und  seine  Haare  blond. ''^) 
Aber  er  alterte  äusserlich  vor  der  Zeit;    nur    der  Zorn  und  wi- 


8)  ri^t.  II.  cc.  u.  Lucull,  43.  Comp.  Agesil.  c.  Pomp.  1.  App.  1,  417. 
0)  S.  1  Th.  S.  101.  A.  47.  u.  49.  10)  Serv.  zu  Viig.  Aen.  G,  SGI.: 
Ad  funeris  huius  (Marceili)  honorem  Augustus  scxrenfos  leclos  in'rare 
civitatem  iussit;  hoc  cuim  apnd  maiores  gloriosum  fuerat.  Etiain  daha- 
tur  pro  quaütate  fortunae;  iiam  Sulla  sex  millia  habuit.  Vgl.  Dens,  zu 
Aen.  5 ,  4.  AucI/  die  Frauen  der  Optimalen  sparten  bei  diener  Siegeg- 
feier  nicht;  sie  warfen  Massen  von  Weihrauch  auf  den  Srheiterhaufen. 
PInt.  38.  11)  Es  war  bisher  unter  den  pr.lricisrhen  Coniclitrn  nicht 
Üblich  gewesen;  er  fürchtete,  das»  man  an  seinen  Gebeinen  raclile,  was 
er  an  RIarius  gethan  hatte.  Cic.  de  leg.  2,  22.  Alex,  ah  Alex.  3,  2. 
Oben  §.  10.  A.  51.  Seitdtji  wurde  es  in  seinem  Goschlechte  Sitte,  die 
Todlen  zu  verbrennen,  ad  Farn.  15,  17.  §.  2.  12)  App.  1,  417.  418. 
rillt.  II.  rr.  l,Iv.  00.  i:^)  Flut.  C.  11)  Das.  2,  0.  lieber  seinen  Kör- 
per wird  nig.  Xf,IX.  tit.  X\l.  I.  IV.  bemerkt:  Qui  cum  uno  feslinilo  na- 
tus  est,  f)ulve  amisit ,  rnre  inililabit.  —  Nani  et  duces  Sulla  et  Tolla 
njemorantur    eo  Iiahitn   fuisfo    naturac. 
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drige  Auswüchse  färbten  sein  bleiches  Gesicht, ^^)  und  Blick  und 
Miene  venicthen  nur  noch  Lüsternheit  und  Hohn."*)  Seine  Aus- 
schweifungen bestraften  sich  auch  durch  Krankheit;'^)  doch  un- 
terlag er  erst  dann,  als  er  dem  gewöhnlichen  Lebensziele  nahe 
war;  er  ertrug  die  Bcsclnverdcn  des  Krieges  und  kämpfte  voran; 
der  Schwächling  ist  feig. '^^  In  einem  starken  Körper  wohnte 
ein  noch  stärkerer  Geist. '^J  Für  Sulla  bedurfte  es  keiner  Lehr- 
eeit,  kaum  der  Erfahrung,  um  im  Rathe  und  im  Felde  der  Er- 
ste zu  sein;-*^)  er  erhaschte  tändelnd,  was  Andere  erringen,  und 
lebte  seinem  Genius,  weil  er  seiner  gewiss  war.  Die  Umstände 
erlaubten  ihm  nicht,  den  öffentlichen  Angelegenheiten  immer 
fremd  zu  bleiben,  aber  lange  Hess  er  sich  von  den  Vt^ogen  der 
Politik  schaukeln,  unbekümmert,  wer  das  Steuer  hielt;  erst  als 
man  ihm  streitig  machte,  was  ihn»  gebührte,  und  er  sich  zur 
Vertheidigung  gezwungen  sah,  als  man  ihn  ächtete  und  seine 
Feinde  als  Partei  die  Optimaten  verfolgten,  erst  dann  wurde 
auch  er  das  Haupt  einer  Partei  und  ungusucht  fiel  ihm  als  Sie- 
ger zugleich  das  Ruder  zu.  Ohne  gelehrt  zu  sein  oder  sich  an- 
ders als  zu  seiner  Unterhaltung  mit  der  Literatur  zu  beschäfti- 
gen, war  er  doch  selbst  mit  der  griechischen  vertraut.  ^U  Da- 
her galt  ihm  die  Bibliothek  des  Teicr^  Apellicon,  deren  er  sich 
nach  der  Eroberung  Athens  bemächtigte,  und  worin  sich  als 
Naciilass  des  Neleus  die  Schriften  des  Aristoteles  und  Theophrast 
befanden,  für  einen  werthvoUen  Erwerb.--)  A'^on  ihm  selbst  er- 
hielt man  Denkwürdigkeiten  seines  Lebens;-^)  doch  vollendete  er 
nur  das  zwei  Uvid  zwanzigste  Buch.-*)  Er  schrieb  lateinisch, -5> 
und  widmete  sein  AVerk  L.  Lucullus,    weil  dieser    ihm   am    mei- 


15)  Senec.  ep.  11.  Plut.  2.  S.  No.  4.  A.  89.90.  u.  hier  §.  5.  A.  7. 
16)  Plut.  2.  17)  Oben  §.7.  A.  53.  18)  Neque  coiisilio  neque  manu 
priorem  alium  pati.  Sallust.  B.  lug.  90.  ed.  Cort.  Das.  107.  Plut  9.  21.  29. 
'.pp.  B.  Milhr.  198.  202  fin.  B.  C.  1,  385.  19)  Aninius  ingens.  Sali. 
I.  c.  95.  20)  Das.  96.  RudJs  antea  et  igiiarus  belli,  sollertissiinus  om- 
nium  in  puucis  tempeslatibus  factus  est.  21)  Sallust.  B.  J.  95.  22)  Strabo 
13,  COS.  üüO.  Plut.  20.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  -a ,  10.  23)  Plut.  Süll.  C.  U. 
17.  27.  37.  Mar.  25.  35.  LuculL  1,  4.  Cell.  1,  12.  20.  Prisclan.  9,  3. 
24)  Plut.  Süll.  37.  25)  Gell.  20,  G.  Heeren  ist  der  Meinung,  dass  er 
griechisch  geschrieben  habe.  De  Font.  Plutarchi  in  Coinment.  rec.  Got- 
ting.     Vol.  4.  T.  4.  p.  IOC. 
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sten  geeignet  zv.  sein  schien,  es  zu  überarbeiten  und  zu  feilen. -"') 
Treue  tlurfte  man  nicht  von  ihm  erwarten,  denn  man  sollte 
iibernll  sein  Glück  und  den  Zorn  der  Götter  und  des  Schicksals 
jrecca  die  Feinde  ihres  Lieblings  erkennen, -'J  unter  Anderem 
darin,  dass  er  in  den  Schlachten  venig  Menschen  verlor. 2*'* 
Daher  hielt  Plinlus  seine  Nachrichten  für  unverbürgt,-'-')  und  so- 
gar Plutarch,  welcher  ihm  vorzugsweise  folgt,  konnte  sich  mil- 
unter  des  Zweifels  nicht  erweliren.-'^-'  Dogegen  zeigte  sich  in 
seinen  Conniientaren  wie  in  seinen  Reden ^')  der  gute  Geschmack 
eines  fein  gebildeten  Römers,  welclier  einen  sclilechten  Dichter 
unter  der  Bedingung  belohnte,  nicht  mehr  zu  schreiben, ^^  und 
■wohl  auch  im  Umgange,  wie  wenig  er  übrigens  wühlte,  dar; 
Gemeine  und  G.eistlose  zurückwies. 

Die  Alten  sind  sichtbar  in  Verlegenheit,  so  oft  sie  veran- 
lasst Averden ,  sich  über  seinen  sittlichen  Werth  zu  äussern.  Sic 
finden  bei  den  scheinbaren  AVidersprüclien  in  seinem  Character 
keinen  anderen  Ausweg,  als  dass  sie  einen  Sulla  vor  und  nach 
dem  Siege  unterscheiden.  Jener  bezeigte  sich  gegen  das  römi- 
sclie  Volk  wie  Scipio ,  dieser  wie  Ilannibal;  jener  war  luilde, 
dieser  grausam,  jener  anspruchslos,  dieser  voll  Herrschsucht. -^^i 
So  erblickt  man  die  Gränzlinie  zwischen  Tugend  und  Laster  und 
zu  beiden  Seiten  schroffe  Gegensätze  ohne  Uebergang.  AVenn 
man  aber  auch  einen  so  plötzlichen  Abfall  von  sich  selbsr  für 
möglich  lialten  und  nicht  nach  dem  Grunde  fragen  wollte,  so 
"werden  bei  einer  solchen  L'ntcrscheiduna:  nicht  einmal  die  iiussc- 
ren  Erschcinunircn  zusammcnfrefasst.  Denn  der  Herrschsüchtige 
endigte  nicht  als  Herrscher,  er  entsagte;  er  entfesselte  den  Mord 


20)  I'lut.  Sull.  0.  Luriill.  1.  4.  Wenn  Sullas  Freisyelassener  Corne- 
tius  Fpicadiis  das  Felilonde  liin*use<zlc,  (Suel.  de  ill.  grnmm.  12.)  so  war 
diess  ein  l,ji(ernelim«n  von  p;Mr<t  anderer  Art,  wozu  er  liöclisteis  von 
dem  Soline  des  Verf.  aufj^efoidert  sein  mochte.  Der  Xaine  Fpicadus  fin- 
det Bich  auch  sonst.  Asinii  Einleitung  A.  5.  27)  Vlut.  .Süll.  6.  17.  37 
Mar.  25.  20.  28)  Ders.  Sull,  in.  28.  20)  22,  0.  30)  Süll.  5.  Er 
hat  auch  andere  Quellen  verglichen,  Juha,  (Sull.  10.  Serlor.  0.)  Fene- 
stella,  ^Sull.  2.S.)  .Sallust,  (comp.  J.js.  c.  Sull.  3)  ('.  Tiso  (Mar.  4.'i.)  ii.  8.  f. 
alter  ohne  Ciewinu  für  die  Crilikr.  31)  Sallusf.  B.  luf?.  !>r>.  102.  32)  Cir. 
p.  Arch.  poet.  10.  33)  Val.  M,  0,  0.  §.  0.  n.  0,  2.  §.  1.  Cic.  de  off. 
2,  8.  Sallust.  I.  c.  95.  u.  B.  t.  11.  VeJIej.  2,  17-  u.  2".  §.  3.  Flor.  3,  21. 
Dio   133. 
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und  riss  alle  Schranken  der  Lürgerlichen  Gesellscliaft  nieder, 
dann  aber  verpönte  er  den  Mord,  und  stellte  die  Schranken  wie- 
der her.  Es  gicht  Laster  und  Verbrechen,  welche  der  Gelegen- 
heit bedürfen;  Aver  diese  benutzt,  der  entartet  nicht,  er  ent- 
schleiert sich  nur ;  in  politischen  Stürmen  ferner  wird  der  Fre- 
vel oft  zur  Nothwendigkcit ;  sie  rechtfertigt  den  Frevler  nicht, 
aber  sie  wälzt  einen  Thcil  der  Schuld  von  ihm  ab ,  und  nicht 
unbedingt  kann  man  von  der  That  auf  die  Gesinnung  schlicssen; 
die  Geschichte  endlich  nennt  ausgezeichnete  Menschen,  welche 
sich  ermannten,  wenn  sie  gesunken  waren  und  sich  mit  um  so 
grösserer  Spannkraft  zu  einem  für  Andere  unerreichbaren  Ziele 
emporschwangen.  Wir  Mcrden  sehen,  wie  fern  diess  auf  Sulla 
anzuwenden  ist.  Die  Schriftsteller  des  Alterthums  bezeichnen 
jnir  die  beiden  Pole  seines  sittlichen  Lebens ;  es  ist  ihnen  schmerz- 
lich ,  dass  der  ausserordentliche  Mann  die  Probe  niclit  besser  be- 
stand, und  unbegreiflich,  dass  er  von  den  Leichen  seiner  Er- 
würgten umgeben  sich  glücklich  nennen  konnte.^*)  Seine  Zeit- 
genossen Avaren  am  wenigsten  unbefangen :  er  brachte  eine  Par- 
tei zu  Ehreri  und  ihr  A  erhältniss  zu  dieser  entschied  meistens 
über  ihr  Lrthell.-^^)  Als  Cicero  zuerst  öftentlich  auftrat,  konnte 
er  sich  nicht  freimätliig  aussprechen,  Meil  Sulla  ihn  hörte. ^*') 
Seit  seinem  Consulat  eiferte  er  für  die  Nobilitüt,  so  weit  nicht 
die  Furcht  vor  Catilinas  Rächern  und  insbesondere  vor  Cloilius  ihn 
auf  die  andere  Seite  zog.  Der  Vertheidiger  der  Optimaten-Rechte 
war  ihm  verehrlich, -''')  und  er  bedauerte  nur,  dass  der  Gefeierte 
nicht  sofort  nat  .  dem  Siege  dem  Senat  die  Zügel  übergabi,  dass 
er  sein  AVerk  durch  eine  immerwährende  Dictatur  und  durch 
Proscriptionen  scliändete,-^"^^  und  er  nicht  bloss  der  Erste  im 
A'olke,  sondern  auch  der  Erste  aller  Schwelger,  Räuber  und  Mör- 
der war.^'-')  AVenn  er  ihn  mit  Cäsar  vergleicht,  welcher  ihn  auf 
Philosophirea  und  Schreiben  beschränkt  hatte,    so  ist    dieser    der 


34)  Val.  M.  II.  cc.  35)  Sallust.  H.  1,  p.  93C.  ed.  Corte.  30)  p. 
fiosc.  Am.  43.  44.  45.  47.  Brut.  GO.  37)  Seine  Sache  war  ho- 
nesta causa;  de  offic.  2,  8.  Sullana  confers,  in  quibus  omnia  genere  ipso 
praecJarissima  fuerunt,  maderalione  paulo  minus  temperata.  ad  Att.  II,  21. 
ile  leg.  3j  8.  38)  in  Verr.  3,  3J.  de  har.  r.  25.  de  leg.  1,  15.  39)  Rectiua 
magister  popali  (ig  enini  est  dicfa(or)  quam  Sulla,  qui  triam  pestiferorum 
vidorurn,    lu\urjae ,    availtiae,    cruJelitatis    magister  fult.    de  fin,    3,  22, 
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Schlechtere. ^0)     DJe  Rhetorcn  und  Sophisten  aber  suchten  auch  in 
diesem  Theile  der  Geschiclite  nur  Stoff  zur  Redeübunff.*') 

Gegen  den  Vorwurf,  dass  Sulla  stets  bis  in  das  späteste 
Alter  und  ohne  Maass  der  sinnliclien  Liebe  ergeben  war,  hat  ihn 
niemand  in  Schutz  genommen. ^2)  j^j.  buhlte  mit  Frauen,  mit 
öffentlichen  Dirnen,  unter  welchen  Nicopolis  ihn  zum  Erben  ein- 
setzte,^'^>'  mjt  C/thcrspielerinnen  und  Tänzerinnen,  mit  dem 
Schauspieler  Metrobius  und  mit  anderen  Männern  und  Lustkna- 
ben,^*)  und  das  Laster  war  sein  Stolz,  denn  auch  in  dieser 
Hinsicht  begünstigte  ihn  das  Glück.  ^^)  Durch  Völlerei  wurde 
die  Leidenschaft  genährt,  und  Gesang,  Musik  und  Tanz  sollten 
doch  auch  nur  durch  einen  feineren  Reiz  das  Verlancen  wecken 
und  durch  üppige  Bilder  einen  geistigen  Rausch  unterhalten.  Bei 
Tische  durfte  nie  von  Geschäften  die  Rede  sein,^*'>'  und  Mimen 
und  Possenreisser ,  mit  welchen  Sulla  schon  in  der  Jugend  ver- 
kehrte, blieben  auch  später  in  müssigen  Stunden  sein  liebster 
Umgang,  ein  Roscius ,  Sorix,  Metrobius  u.  A.;''^>'  man  suchte 
einander  an  Witz  und  Laune  zu  übertreffen  und  der  Dictator 
nahm  an  diesem  Wettstreit  Theil.***^ 

Bei  einer  solchen  Lebensweise  waren  seine  Nerven  überreizt; 
seine  aufgeregte  Einbildungskraft  suchte  auch  in  den  Geheimnis- 
sen der  Religion  Befriedigung,  die.  Sinnlichkeit  zog  ihn  zum 
Uebersinnlichen.  Doch  war  er  auch  der  Meinung,  dass  er  unter 
der  besonderen  Obhut  der  Götter  stehe  und  er  nur  auf  ihre 
Winke  achten  dürfe,  um  glücklich  zu  sein;  es  schmeichelte  sei- 
ner Eitelkeit,  wenn  dieser  Glaube  allgemein  wurde  und  oft  för- 
derte es  ihn  bei  seinen  Unternehmungen;  man  kann  daher  nicht 
immer  Walm  und  Täuschunjr  unterscheiden.  Nach  dem  mitliri- 
datischen  Kriege  Hess  er  sich  in  Attica  in  die  eleusinischen  Mj'- 
fitericn  einweihen.*'-')  Auch  trug  er  in  den  Schlachten  ein  klei- 
nes Apollobild  aus  Delphi,  welches  er  vor  den  Augen  des  Heers 
mit  der  Bitte    an    die    Goftln'it    umfusstc ,    ihm    den    verhcisscucu 


40)  ad  A((.  11,  21.'de  offlc.  2,  8.  8  Thil.  2  fiii.  (;{.)  t!)  Siiieca  con- 
sol.  Hil  IMarc.  12.  42)  Plüf.  2.  comp.  Lys.  c.  SiiU.  3.  Sallust.  15.  lug.  1)5. 
Val.  M.  »i,  9.  §.  C.  43)  l'lut.  2.  41)  l)crs,  30.  45)  »tr».  34. 
Oiien  §.  10.  A.  5.  4C)  Plut.  2.  >jy  j  ücra.  3ü.  x^il.  2,  33'.  3S)  üers.  2. 
Val,  M.    1.  c.        4Uj  l'lut.  lü. 
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Sieg  zu  geben. ^")  DIess  schien  berechnet  zu  sein,  aber  es  un- 
terliegt keinem  Zweifel,  dass  er  dem  Aberglauben  verfallen  war. 
In  seinen  Denkwürdigkeiten  wurde  keine  Vorhersagung  und  kein 
Anzeichen  verschwiegen ;  er  bemerkte  darin  noch  kurz  vor  sei- 
nem Tode,  dass  ihm  von  Chaldaern^')  im  Gefolge  der  parthi- 
schen  Gesandtschaft  ein  ununterbrochenes  Glück  verkündigt  sei.^-) 
Seinen  Siegen  giengen  Orakel  voraus :  ^^)  Träume  und  nächtliche 
Eingebungen  leiteten  ihn,''*^'  und  er  empfahl  Lucullus,  sie  als 
die  sichersten  Führer  zu  betrachten. ^^-^  Jeder  ungewöhnli'^he  Zu- 
fall, das  Hervorbrechen  eines  vulcanischen  Feuers,^'')  eine  Schlan- 
ge, welche  sich  dem  Altar  entwand,  während  er  opferte, ^^)  Er- 
scheinungen in  der  Luft,^'*-'  besonders  aber  in  Opferthieren  hat- 
ten die  grösste  Wichtigkeit  für  ihn.  Für  so  viele  Gunst  der 
Götter  bewies  er  ihnen  seine  Dankbarkeit  ,^3)  doch  hielt  sie  ihn 
nicht  ab,  in  der  Noth  ihre  Tempel  zu  plündern  und  die  Priester 
zu  verspotten,  wenn  sie  ihn  durch  Gaukeleien  zu  schrecken  ver- 
suchten. ^")  Auch  den  Menschen  frommte  sein  Glaube  nicht ;  er 
trennte  sich  von  Metella,  als  sie  schwer  erkrankte,  und  schi(;kte 
sie  auf  dem  Sterbebette  in  ein  anderes  Haus,  damit  das  Seinige 
nicht  durch  einen  Todten  unrein  würde. ''0 

Die  Köpfe  der  Geächteten  durfte  man  ihm  überbringen ,  sie 
entweihten  seine  Wolinung  nicht,  und  weit  entfernt,  sein  Ver-» 
trauen  zu  den  Göttern  wankend  zu  machen,  bestärkten  ihn  die 
Proscriptionen  in  seinem  Wahne,  da  kein  Anderer  wie  er  Freun- 
den und  Feinden  hatte  vergelten  können. **-)  Vor  seiner  zweiten 
Rückkehr  aus  Asien  mochte  man  ihn  solcher  Gräuel  nicht  für 
fähig  halten;  man  sah  ihn  Tag  und  Nacht  mit  der  Gottheit  be- 
schäftigt, durch  seine  Bildung  über  Viele  hervorragen,  sich  je- 
dem Lebensgenüsse  hingeben,  durch  Scherz  und  geistvolle  Rede 
seinen  Kreis  erheitern  und  bei  Leiden  Anderer  weinen,  ß"^)  Aber 
diese    Thränen    bezeichneten    nur   den    sinnlich    Erregbaren.     Die 


50)  Val.  M.  1,  2.  §.  2.  Front.  Strat.  I,  11.  §.  11.  Plut.  29.  51)  Von 
riut.  SuU.  5.  in  einen  Cbalcidenser  verwandelt.  52)  Plut.  37.  Veliej.  2, 
24.  §.3.  Oben  §.  2.  A.  13.  53)  I'lut.  17.  "^4)  Ders.  9.  28.  37.  App.  1, 
410.  55)  Plut.  Süll.  0.  vgl.  Luculi.  23.  50)  Deri.  0.  57)  Cic.  de  divin. 
1,  33.  2,  30.  Val,  M.  1,  C.  §.  4.  Obseq.  HC.  Plut.  9.  58)  Plut.  27^ 
Plin.  2,  55.  (54.)  5Ö)  Oben  §.  8.  A.  85.  §.  14.  A.  90.  CO)  Oben  §, 
ri.  A.  1.        Gl)  Plut.  35.       C2)  Dera.  38.       03)  Ders.  30. 
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Menschen  waren  ihm  gleichgültig,  er  gehrauchte  sie  nur.  V/cnn 
sie  im  Felde  oder  hei  seinen  schwelgerischen  Festen  sich  hewähr- 
ten,  so  war  er  ührigcns  leicht  hefriedigt.  •**)  Er  forderte  keine 
Liebe  von  ihnen,  nur  Treue,  und  um  deren  gewiss  zu  sein, 
wandte  er  sich  an  ihre  Habsucht  und  Eitelkeit.  Je  leichter  er 
sie  erkaufte,  desto  mehr  verwandelte  sich  seine  Gleichgültigkeit 
in  Verachtung.  Bei  diesen  Gesinnungen  war  das  Schrecklichste 
zu  fürchten,  Avenn  man  ihn  zum  Zorne  reizte; <*^)  und  er  hielt 
seine  Feinde  üherdicss  für  Feinde  der  Götter,  deren  Beschliiss, 
ihn  zu  beglücken,  sie  vereiteln  wollten.  Die  sittliche  Kraft, 
olinc  welche  kein  Vergehen  und  Vergessen  möglich  ist,  war  nie 
in  ihm  gewesen,  oder  die  Wollust,  welche  sich  an  fremdem 
Scimierze  weidet  und  daher  oft  die  Geführtinn  der  Grausamkeit 
ist,  hatte  sie  in  ihm  erstickt.  So  vergalt  er  ohne  JNIaass;  das 
Morden  Avurdc  durch  ihn  zur  Kunst,-  erfinderisch  lieh  er  dem 
Tode  unzählige  Gestalten,  um  die  Quaalen  der  Opfer  zu  vermehren. 

Die  Geschichte  bezeugt  ihm  ,  dass  er  nicht  wie  die  grieciii- 
schen  Tyrannen  aus  Ehrgeiz  und  Herrschsucht  sich  selbst  in  <lie 
Nothwendigkclt  versetzt  hatte,  gegen  seine  Mitbürger  zu  wüthen. 
Man  nehme  die  letzten  zehn  Jalire  aus  seinem  Leben  und  er  er- 
scheint in  seinen  Bestrebungen  als  ein  gewöhnlicher  Optimat,  ja 
er  begehrte  kaum  und  erst  spät,  was  er  als  solcher  erreichen 
konnte.  Cäsar  entwarf  schon  als  Jüngling  einen  Plan,  welchen 
er  bis  zu  seinem  Tode  festhielt,  Sulla  dagegen  verlangte  nur 
sein  Recht;  er  vertheidigte  sich,  als  man  es  ihm  streitig  machte, 
untl  trat  zurück,  als  er  es  erzwungen  und  sich  gerächt  liattc. 
Aber  er  war  eitel;  er  legte  AVcrth  auf  sein  Acusscres  und  lichte 
den  Putz;*''')  am  meisten  schmeichelte  ihm  jedoch  sein  Glück, 
und  man  konnte  sieh  seiner  Gunst  niclit  mehr  versichern,  als 
wenn  man  es  anerkannte.*'^) 

Aus  dem  Allen  geht  hervor,  dass  die  Wiedergeburt  der  Kc- 
puhlik  an  sich  unmöglich  war,  und  dass  auch  im  entgegenge- 
setzten Falle  Sulla  sich  nicht  dazu  eignete,  sie  zu  bewirken. 
Um  den  Zustand  der  Römer  x\i  verbessern,  musste  man  mit  der 


Gl)  Amicitiii  fncilis.  Sallnst.  K.  lug:.  05.  C5)  C.  :\IaiiuB  in  iraciin- 
dia  perscverans,  l,.  Sulla  veliemeiis.  11  riiil.  1,  üü)  IMut.  G.  Cic.  p.  Ra- 
bir.  Post.  10.  Val.  M.  3,0.  §.  3.  S.  deu  Anfang  dieses  §.  07)  Oben 
§.   10.  A.  90  f. 
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Verbesserung  der  Sitten,  mit  der  Volkserziehung  den  Anfang 
uiaclicn,  diese  aber  hatte  grosse  Schwierigkeiten,  da  es  sich 
nicht  darum  handelte,  ein  jugendliches  und  bildsames  Volk  der 
Tugend  zu  gewinnen,  sondern  ein  entartetes  zunächst  vom  La- 
ster zu  entwöhnen,  M'ie  es  jetzt  stand,  nur  eine  Aufgabe  für 
einen  Monarchen.  Rom  verabscheute  die  Monarohie  und  war 
noch  stark  genug,  sich  ihrer  zu  erweliren ;  auch  der  Ausgezeich- 
netste konnte  nur  im  Dienste  einer  Partei  das  Ruder  führen, 
und  nur  so  lange,  bis  ihr  der  Sieg  gesichert  -war.^s^  Sullas 
Dictatur  glich  der  Regierung  schwacher  Fürsten,  welche  einer 
Kaste  nnheim  fallen;  er  vermochte  die  streitigen  Interessen  nicht 
gegen  einander  auszugleichen,  und  keine  Einheit  der  Bestrebun- 
gen herzustellen.  Die  Nobilitiit  wurde  zur  Trägerinn  der  Repu- 
blik, zur  Stütze  des  Staats  bestimmt,  und  erhielt  als  solche 
durch  bedeutende  Vorrechte  eine  äussere  Weibe ;  ein  auf  innere 
Vorzüge,  auf  sittliche  Würde  gegründetes  Ansehn  und  Vertrauen 
schien  überflüssic:.  Die  schon  früher  anaremassten  Vorrechte  wur- 
den  ihr  durch  die  cornelischen  Gesetze  wieder  gegeben  und  ver- 
mehrt; die  Gesetze  aber  bedurften  selbst  des  Schutzes  und  man 
erwartete  ihn  von  den  Veteranen.  Sie  arewulirten  ihn  aus  Eisen- 
nutz,  um  im  Besitze  ihrer  Güter  zu  bleiben;  unter  veränderten 
Umständen  mussten  sie  eben  so  bereit  sein,  zum  Umsturz  der 
Verfassung  mitzuwirken,  da  sie  übrigens  mit  den  Optimaten 
nichts  gemein  hatten.  Wenn  dieses  Gegengewicht  verschwand, 
ßo  konnte  die  Volkspartei  sich  wieder  erheben;  sie  war  unter-* 
drückt,  aber  nicht  vertilgt;  seit  Rom  sein  Bürgerrecht  mit  Ita- 
lien theilte,  verbreitete  sie  sich  über  die  ganze  Halbinsel;  Mü- 
ßsiggang  und  Schwelgerei,  das  Laster  also  und  als  dessen  Folge 
die  \erarmung,  verstärkte  sie  durch  jene  Veteranen,  und  aber- 
mals das  Laster,  Verschwendung,  Rachsucht  und  Ehrgeiz  Hess 
sie  unter  den  Optimaten  selbst  Führer  linden,  M.  Lepidus,  Ca- 
tiliua,   Clodius,   Cäsar  und  deren  Helfer. 

Cicero    bezelclinete   unter  Sullas  Dictatur*'^)   und    später    im 


GS)  §.  3  in.  G9)  p.  Kose.  Amer.  45.:  Quid  miramur,  L.  Sul- 
lam  cum  —  imperii  maifsfafem,  quam  armis  receperat ,  legibus  con- 
lirmaret,  aliqua  aiiimadvertere  noii  potuisse?  Das.  47,  :  Quae  perfe- 
cta esse,  et  suum  cuique  honorem  et  gradum  redditum,  gaudeo;  —  ea- 
que    omnia   deorum    volunlate,    studio   populi   Romani ,    consilio  et  impe- 
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Geiste  der  Partei ,  welcher  er  nun  angehörte ,  den  Sieg  der  No- 
Liiität  als  die  Verjüngung  der  Republik."^")  Ehe  er  zu  den  höhe- 
ren Aemtern  gelangte,  äusserte  er  in  den  \'errinen,  nur  aus 
Furfht  vor  grösseren  Ucbcln  lasse  man  die  cornelischen  Gesetze 
bestehen.  ^'^  Deffi  SachAvalter  missfiei  insbesondere  das  Richtcr- 
amt  des  Senats;  in  dem  Bilde,  welches  er  von  ihm  entwirft, 
ßind  die  Farben  stark  aufgetragen,  aber  die  Tiiatsachen  sprechen 
selbst.^-)  Ohnerachtet  der  schonenden  Bemerkung,  dass  diese 
Rechtspflege  nur  wegen  der  Sclilechtigkeit  und  Fre  viheit  einiger 
Wenigen  A^errufen  sei, "^2)  erwähnt  er  das  allgemeine  Verlangen, 
sie  iu  anderen  Händen  zu  sehen.  Nur  daraus  erkläre  sich  die 
Sehnsucht  des  Volks  nach  der  Hersteilung  der  tribunicischen  Ge- 
walt, wie  Q.  Catulus  in  der  Curie  bezeugt  habe;  durch  die  Fre- 
vel der  Richter  sei  es  sogar  mit  der  censorischcn  Rüge  versölint, 
von  welcher  es  die  Ausstossung  der  Umvürdigen  hoffe.'''')  Man 
Labe  sich  bestechen  lassen,  von  beiden  Parteien  Geld  angenom- 
men, verschiedenfarbige  Tafeln  vertheilt,  um  der  erkauften  Stim- 
men gewiss  zu  sein,  und  ohne  Untersuchung  verdammt.'^)  Fast 
fünfzig  Jahre  seien  die  Ritter  Richter  gewesen,  und  nie  habe  sie 
auch  nur  ein  Verdacht  der  Art  getroflTen.  ^'')  Auch  als  Prätor 
a.  66  gedachte  er  in  der  Rede  für  Clueatius^^)  der  Beschwerden 
dus  Volks  über  die  ehemaligen  senatorischen  Gerichte,  und  noch 
weit  mehr  litten  die  Provinzen,  welche  schaamlos  geplündert  und 
von  den  Genossen  #er  Räuber  nicht  gehört  wurden.  In  anderen 
Beziehungen  erscheint  die  Nobilität  eben  so  verächtlich.  Sie  ei- 
ferte unter  dem  Namen  und  mit  dem  Ansehn  des  Senats  gegen 
«!!e  Neuerer  und  für  das  allgemeine  Beste,  in  der  'J'hat  aber 
wollte    sie  sich    nur  im  Besitze    ihrer  Vorrechte  behaupten;    wer 


rio  et  felicitate  L.  Sullae  gesfa  esse,  infelliiro.  Das.  fin. :  Nou  modo 
uoii  laedelur  causa  iioMlidilis,  si  isfis  hoiniiiilius  resiafetis,  verum  eliain 
oriiaI)iliir.  Ein  leiser  Tadel  folgt  doch  schon  hier,  49  in.  70)  p.  iloui. 
30.:  L.  Sulla  victor,  repuhlica  recnperata  etc.  8  Phil.  2  fin,  (3.)  Rursua 
4'uni  Mario  et  Carl)one  Sulla  (hclluin  gessit),  ne  doiiiiiiarcnlur  indii>ni. 
lirnt.  (i3.:  Inier  profeclionim  redilumqiie  L.  Sullae  sine  iure  fuil  et  sine 
Ulla  dignitale  rcspul.lica.  Vgl.  Dio  52,  13.  71)  3,  35.  72)  in  \err. 
A.  1,  13.  Das.  2  ,  31  fin.  spottend:  l'iaeclarae  lege«  Corneliae.  73)  Das. 
1,  12.  71)  Divlii.  in  Caecil.  3.  A.  1  ,  15.  75)  A.  1,  13.  Div.  in 
Caec.  7.  Ascoii.  das.  /ii  c.  3.:  Senalorius  oiilo  iudicavit  per  decein  an- 
liOB  turpitcr.        10)  .\.   1,   13.        77)  28. 
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diese   angriff,    •wurde    als  Unruhstifter    und  Volksaufwiegler   vcr- 
sclirien.''^) 

Aber  aucl»  von  der  inneren  Nichtigkeit  seines  Unternehmens 
abgesehen,  konnte  Sulla  nie  ,,cin  zweiter  llomulus"  werden. ^3) 
Seine  Heilmittel  waren  ärger  als  das  Ucbel.^")  Durch  Blutver- 
giessen  bahnte  er  sich  den  Weg  zur  Gesetzgebung,  und  sein  Le- 
ben stand  mit  dieser  in  stetem  Widers{)ruche.  Durch  die  Pro- 
scriptionen verlor  sicli  die  ohnehin  geringe  Achtung  vor  Magi- 
strat, Gesetz  und  Eigcnthum;  die  Gewalt  erhob  sigh  ü;>er  das 
Recht;  die  Krieger  geboten;  sie  waren  im  Felde  durch  Sullas 
Nachsiclit  von  der  Zucht  entwöhnt, ^0  und  ehrten  noch  weniger 
die  Pflichten  des  Bürgers;  durch  ihn  selbst  waren  sie  dazu  an- 
geleitet, von  iliren  Anführern  Rechenschaft ^2)  u^d  Geschenke  zu 
fordern, ^3)  sie  zu  verlassen  oder  zu  tödten,*'^)  fremdes  Gut  als 
das  Ihrige  zu  betrachten  und  es  müssig  zu  verschwenden.  ^^-^  In 
ihren  Colonien  erhielten  sie  einen  Vcreinigungspunct,  und  um 
so  frecher  begehrten  sie,  als  ihnen  vom  Raube  nichts  mehr  übrig 
blieb,  von  neuem  zu  rauben;^'')  sie  wurden  der  Schrecken  der 
Optimaten  ,^^)  und  gleiche  Verzweiflung  machte  die  vorigen  Be- 
sitzer ihrer  Güter  zu  ihren  Bundesgenossen,  ^s)  go  untergrub 
Sulla  sein  AVerk ,  che  und  während  er  es  schuf,  und  durch  sein 
Beispiel  schien  er  zu  dessen  Zerstörung  aufzufordern.  Sein  Ge- 
setz beschrankte  den  Aufwand,  und  er  gab  dem  V^olke  tagelang 
ein  so  schwelgerisches  i*ilahl,  dass  viele  Lebensmittel,  und  die 
kostbarsten,  in  die  Tiber  geworfen  Avurden;  dem  entsprach  das 
Leichenbegängniss  der  Metella.  ^öJ     Er   gebot  eheliche  TreUfc  und 


78)  Salluat.  B.  C.  38.:  Per  illa  tempora  qiiicunque  renip.  agitavere, 
honeütis  noininiljus,  alii,  siculi  populi  iura  defenderent,  pars,  quo  seiiati 
auctorilas  ranxunia  foret,  bonuni  publicum  simulanles,  pro  sua  quisque 
poteiitia  certrtliaiit.  ß.  Ins-.  41.:  Namque  coepere  nobilitas  dignitateni, 
pupulus  liliertatem  in  luliidinem  vertere :  silji  quisiiue  ducere,  traliere, 
rapere.  Ita  oinnia  in  duas  partis  abstracta  sunt.  Resp.  quae  media  fuerat, 
dilacerata.  70)  Sallust.  H,  1 ,  p.  Ö37.  80)  Seiieca  de  benef.  3,  16. 
81)  SallusM].  C.  11.  82)  l'Iut.  24  fin.  8.?)  Das.  12  fin.  84)  Das. 
1.  r.  u.  0.  }■:'■)  Saüti'ct.  ...  c.  Sr.)  Oben  §.  11.  A.  Gl  f.  87)  Salliist. 
H.  C  l(i. :  Sullaiii  luililcb,  largius  suo  usi,  rapinarum  et  victoriee  ve- 
teris  iiieiiiorcH,  civlle  bellum  exoptabant.  Oic.  in  Calil.  2,  9.  g.  E. 
88)  Sallusl.   Ü.   C.  28  iin.  *     89)  l'iut.    35. 
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lebte  im  Ehebruch. ''O)  Ev  untersagt^  den  Betrug,  unJ  erinner- 
te durch  jeden  Abdruck  seines  Siegelrings  an  den  schändlichsten 
Verrath. '•")  Er  verpönte  den  Mord  und  Hess  Lucretius  Ofclla 
und  Gran  ins  ohne  Ürtheil  und  Recht  tödten.'J-)  Er  gab  ein  Ma- 
jcstütsgesetz ,  und  verhöhnte  die  Majestät  des  römischen  Volkes 
mehr  als  AUe.^^^ 

9.  Ilia.     Erste  Gemahlinn  des  Dictator  Sulla. 5^^) 

10.  Aelia.     Sullas  zweite  Gemalilinn.^^J 

11.  Coelia.  Dritte  Gemahlinn  Sullas,  welcher  sich  angeb- 
lich wegen  ihrer  Unfruchtbarkeit  von  ihr  trennte.  Er  erklärte, 
dass  er  übrigens  mit  ihr  zufrieden  sei,  und  machte  ihr  Geschen- 
ke, helrathete  aber  nach  wenigen  Tagen  Cäcilia. ''^J 

12.  Cäcilia.  (Metella.)  Sullas  vierte  Gemahlinn.  Mutter 
der  Zwillingsgeschwister  Faustus   und  Fausta.ö'^J 

13.  Valeria.  Tocliter  des  Äl.  Valerius  Messala^^^  und  in 
einer  früheren  Ehe  geschieden.  Sulla  heirathete  sie  gegen  das 
1-^nde  seines  Lebens,  weil  sie  ihm  zu  schmeicheln  wusste;  sie  be- 
rührte ihn,  um  Anthcil  an  seinem  Glücke  zu  erhalten.  Bald 
nach  seinem  Tode  gebar  sie  eine  Tochter.'-*^) 

14.  Cornelia.  Tochter  des  Dictator  Sulla  von  No.  9."^) 
Vermählt  mit  (}.  Pompejus  Rufus,  welcher  a.  88  auf  Anstiften 
des  Tribuns  Sulpicius  getödtet  wurde. 'oo)  Ihr  Sohn  Q.  Pompe- 
jiis  suchte  a.  52  nach  Clodius  Tode  als  Milos  Feind  den  Pöbel 
aufzureizen.')  Die  Genealogen  verwechseln  sie  mit  Fausta,  Sul- 
las Tochter   von  No.    12;     diese  konnte    a.    88   noch   nicht  ver- 


90)  Das.  30.  u,  comp.  I.ys.  c.  Sull,  3.  Ol)  Oben  §.  1.  A.  4. 
Da,s9  er  auch  einen  anderen  .Sieg^elrlng  hatte,  in  welchen  drei  Trophäen 
eingegral)en  waren,  meldet  Dio  42,  18.  S.  Kckh.  5.  p.  101.  9'i)  Oben 
§.  11.  A.  81.  §.  14.  A.  3.  03)  Oben  §.  3.  A.  48.  93'')  IMul.  Sulla  Ü. 
u.  das.  Reiske.  Vielleicht  ist  Julia  zu  lesen.  I\lan  darf  Bie  aber  nicht 
übergehen,  da  Plutarch  ihren  Namen  in  Sullas  Denkwürdigkeifen  fand, 
•welcher  eine  Tochter  mit  ihr  erzeugte.  Unten  No.  14.  94)  I'lul.  1.  c. 
0."))  ücri.  1.  c.  90)  raeci;ii  No.  22.  u.  hier  unten  No.  IG.  u.  10, 
07)  riut.  Sull.  35.  nennt  sie  die  Schwester  des  Redners  Q.  Ilortenkius, 
dessen  Schwester  vielmehr  mit  einem  Valerius  Messala  vermählt  war.  S. 
Ilortensii.  9«)  l'lut.  35.  37  fin.  Inten  No.  20.  90)  Mut.  C.  100)  L\v. 
77.  Vellej.  1,  18  fin.  Plut.  Sulla  8.  App.  1,  381.  Dio  4ir,  45.  Ascon. 
arg.  ^Milon.  p.  34.  ed.  Grell.  Oben  No.  8.  §.  3.  A.  42b.  u.  ronipeii. 
1)  Claudii  No.   13.    §.  22.  23. 
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hciratlict  sein;   ilir  Bruder,  mit  welchem  sie  geboren  wurde,  war 
a.  7S  noch  niindcrjälirig.-) 

15.  Cornelius  Sulla.  Sohn  des  Dlctator  von  Cäcilia,  und 
walirscheinlich  nach  dem  Vater  Lucius  genannt.  Er  starb  wäh- 
rend  des  Bürgerkriegs  um  d.  J.  82,  oder  doch  bald  nachher. ^.^ 

16.  Faustus  Cornelius  Sulla,  Sohn  des  Dlctator  von  Cü- 
flüa;*)  mit  Fausta,  seiner  Zwillingsschwester, ^^  nicht  lange  vor 
d.  .T.  88  oder  vor  dem  ersten  Cousulate  des  Vaters  geboren,  f*-* 
A^clclier  durch  den  Namen  seiner  Kinder  an  sein  Glück  erinnern 
wollte.  Faustus  ündet  sich  auch  auf  d^i  Münzen  dieses  Sulla; ^) 
CS  wurde  erbliche  Bezeichnung,  und  zAvar  als  Vorname, 8)  ob- 
gleich manche  Scliriftsteller  es  nachsetzen.  Als  der  Vater  a.  78 
starb,  Avar  Faustus  noch  nicht  erwachsen,  und  L.  Lucullus  über- 
nahm die  Vormundschaft.-')  Sein  Streit  mit  C.  Cassius,  welcher 
ihn  in  der  Schule  züchtigte,  weil  er  sich  überraüthig  seiner  Ab- 
kunft rühmte,  und  die  Römer  einst  auch  zu  proscribiren  drohte, 
beweis't  nichts,  als  dass  er  nun  eben  noch  Schüler  war.^*^)  Er 
wurde  von  den  Gegnern  der  suUanischen  Verfassung  bald  liark 
bedrängt,  da  er  die  öffentlichen  Gelder  ersetzen  sollte,  welche 
sein  Vater  erhalten  oder  auch  als  Dlctator  aus  dem  Schatze  ent- 
nommen und  willkührlich  .''.ngewiesen  hatte.  Der  Senat  wusste 
die  Untersuchung  mehrmals  zu  verhindern;  er  musste  fürchten, 
dass  sie  sich  auf  Viele  seiner  Mitglieder  ausdehnte  und  die  Staa^s- 
Einrithtungen  überliaupt  erschütterte;  deshalb  fand  er  es  unbillig, 
jemanden  nach  dem  Verlaufe  so  vieler  Jahre  in  dieser  Angelegen- 
heit zu  beunruhigen.!')  Ein  Volkstribun  erneuerte  den  Antrag  im 
J.  öü,  Aveil  er  auch  nach  der  Herstellung  der  tribunicischen  Rechte 
gegen  die  Sulla  erbittert  war,  und  das  Gericht,  bei  welchem  Kla- 
gen über  Peculat  anhängig  gemacht  wurden ,  erklärte  unter  dem 
Vorsitze    des  Prätor  L.  Orchinius,     es    könne  diese  nicht  anneh- 

2)  Unten  No.  IG.  3)  Seneca  cons.  ad  Marc.  12.  Plut.  SuU.  37. 
4)  Plut.  Süll.  22.  37.  5)  Das.  34.  C)  Dera.  11.  cc.  7)  Ursin.  Cornel. 
p.  74.  Spanh.  praest.  nuni.  2  ,  p.  53.  72  f.  220.  Vaillant.  Cornel.  No.  82 
—  8(J.  Eckh.  5,  102.  8)  Tacit.  A.  12,  52.  Siiet.  Caes.  27.  Ascon.  in 
Cic.  or.  p.  Scaur.  p.  29.  ed.  Orell,  und  die  Inschriften  bei  Gruter.  p.  113. 
No.  2.  Fabretti  cap.  1.  p.  22.  23.  Ürell.  Inscr.  No.  2713,  9)  Cic.  in  Verr. 
1,50.  Plut.  Soll.  37.  Luculi.  4.  Pompej.  15.  App.  1,  417.  10)  Plut.  Brut, 
'\  Val,  M.  3,  1.  §.  3.  Cassii  No.  13,  11)  Cic.  p.  Cornel.  p.  72.  t«l, 
UreM.   u    das.  Ascon, 
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men,  weil  ein  Tribun  dem  Gegner  zu  überlegen  sei.'-)  Achn- 
liches  äusserte  Cicero,  der  College  des  Orchinius,  in  einer  öf-  . 
fentlichen  Rede.^^)  Drei  Jahr  später  kämpfte  er  als  Consul  ge- 
gen das  Ackergesetz  des  Tribuns  Servilius  Rullus,  wodurch  auch 
Faustus  bedroht  wurde.  Es  gieng  von  der  Volkspartei  und  ins- 
besondere von  Cäsar  aus,  welcher  höhere  Absichten  hatte,  als 
von  jenem  die  Rückzahlung  unrechtmässig  erworbener  Suramen 
an  den  Schatz  zu  erzwingen,  und  dem  Senat  wesentluh  scliade- 
te,  obgleich  der  Tribun  die  Rogation  zuletzt  fallen  licss.  i*) 

Faustus  befand  sich  in  dieser  Zeit  in  Asien  im  Heere  des 
Pompejus  und  war  der  Erste,  Avelcher  a.  C3  die  Mauern  des  Tem- 
pels von  Jerusalem  erstieg.  Seine  Tapferkeit  wurde  durch  gro- 
sse Geschenke  belohnt. '5>'  Er  verscliaffte  sich  auch  insgeheim 
durch  einen  Günstling  des  Mithridatcs  dessen  kostbaren  und  kunst- 
voll gearbeiteten  Kopfschmuck."')  Da  er  von  Appian'^  in  den 
Nachrichten  von  Pompejus  Triumphe  nicht  erwähnt  wird,  so 
scheint  dieser  ihn  nicht  gefordert  zu  haben,  obgleich  die  Art, 
wie  Faustus  dazu  gelangt  war,     kein  Gehcimniss  blieb. 

Der  Dictator  hatte  es  seinem  Sohne  im  Testament  zur  Pflicht 
"•emacht,  ihm  zu  Ehren  Fechterspiele  zu  geben,  und  dieser  schrieb 
nach  Ciceros  Versicherung  schon  aus  Asien  an  Publius  Sulla  und 
an  andere  Verwandte  und  Freunde,  damit  sie  Gladiatoren  hcr- 
bcischatVten ;  das  Uebrige  sollte  sein  Freigelassener  Baibus  besor- 
o-en.  Als  aber  P.  Sulla  a.  02  der  Tliciliiahme  an  Catilinas  Ver- 
schwörun"-  beschuldigt  wurde,  behauptete  man,  er  habe  den  Auf- 
tra"-  erdichtet,  um  mit  gutem  Scheine  zu  ganz  anderen  Zwecken 
eine  Bande  zu  rüsten,  und  deshalb  die  angeblichen  Vorbereitun- 
iren  so  sehr  beeilt. '^^     In  der  That  erfolgte  die  Feier  der  Spiele 

erst  im  J.  60. ''■»>' 

Eini"-e  Zeit  nachher,  vor  dem  J.  .'S?  oder  doch  nicht  spä- 
ter wurde  Faustus  Augur.-"'»  Ais  Quästor  verwandte  er  eich 
a.   54  für    seinen    Stiefbruder-')  M.    Aemilius    Scaurus,     welcher 


12)  Hers.  p.  Cluent.  34.  53.  de  lege  agr.  1,  1.  13)  Ol'Cii  A.  II. 
14)  Cic.  de  lege  agr.  1.  c.  S.  Caes.  Dict.  a.  03.  15)  Joseph.  A.  J.  14, 
A  (■?  ^  5.  l-  B.  J.  1  ,  T.  §.  4.  n.  G.  ed.  Haverc.  Tonip.  IIIv.  a.  03. 
16)  Plut.  rompej.  42.  17)  Mithr.  242.  18)  Cic.  p.  Sulla  19.  Vpl. 
in  Valin.  15.  un-l  unfcii  No.  23.  19)  »i«  37,  51.  20)  Ders.  39, 
17.  l'iileu  Cornel.  I.oi.lul.  No.  22.  A.  50.  21)  Caecilii  \o.  22.  A  gl. 
ol.en   No.  12-    "•    Acmilii  .Scaur.  No.  2. 
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wogen  Erpressungen  angeklagt  wurde. ^2)  Der  Senat  beauftragte 
ihn  a.  52  nach  der  Ermordung  des  Clodius  die  hostilischc  Curie 
wieder  aufzubauen ,  welche  ihm  und  seinem  A  ater  zu  Ehren  die 
cornelische  genannt  werden  sollte.--')  Zu  höheren  Aemtern  ge- 
langte er  nicht,  weil  der  Bürgerkrieg  ihn  in  seiner  Laufljahn 
unterbrach.  Er  war  ihm  an  sich  erwünscht,  denn  ein  ungere- 
geltes Leben  hatte  ihn  in  Schulden  gestürzt 236)  und  als  Schwie- 
gersohn schloss  er  sich  an  Ponipejus  an.-*)  Man  wollte  ihn  a.  49 
mit  dem  Titel  eines  Proprätor  nach  Mauritanien  schicken,  wel- 
ches der.  V.  Tribun  Pliilippus  verhinderte.-^)  Dalier  folgte  er 
Ponipejus  über  das  Meer,-''-'  und  stand  a.  48  zur  Zeit  der  Ge- 
feclite  bei  Dyrrhachium  in  Macedonien,  wo  aber  nicht  er,  son- 
dern Metellus  Scipio  gegen  Cn.  Domitius  Calviuus  befehligte.-^) 
Nach  der  Sclilacht  bei  Pharsalus,  an  welcher  er  Theil  nahm, 
Jlüchtete  er  über  Patvä  und  dann  weiter  mit  M.  Cato  über  Cy- 
rene  nach  der  Provinz  Afrika. 2S)  Hier  entschied  a.  40  der  Tag 
von  Thapsus  auch  über  ihn.  Er  vereinigte  sich  bei  Utika  mit 
zerj^prengten  Reutern,  und  zog  mit  ihnen  nach  Mauritanien,  um 
sich  nach  Spanien  einzuschiffen.  Seine  Gemahlinn  Pompeja  und 
seine  Kinder  nebst  L.  Afranius  begleiteten  ihn. -'*>'  Unerwartet 
stiesscn  sie  auf  P.  Sittius,  einen  Römer,  tf elcher  in  diesen  Gei- 
genden den  Krieg  für  eigene  Rechnung  geführt  und  sich  zuletzt 
für  Cäsar  erklärt  hatte,  ^o)  Nach  einem  kurzen  Gefechte  mussten 
sie  sich  an  ihn  ergeben;  sie  wurden  an  Cäsar  ausgeliefert,  und 
Afranius  und  Faustus  von  dessen  Soldaten  in  einem  Auflaufe  er- 
mordet. Ohne  Zweifel  handelten  diese  nicht  bloss  aus  Hass  und 
aus  eigenem  Antriebe;  die  Volksjustiz  überhob  den  Feldherrn  des 
Richteramts. 31)   Aber  unrichtig  meiden  Florus  und  Orosius,32)  auch 


22)  1  Th.  S.  31.  A.  23.  u.  33.  23)  Claudii  No.  43.  §.  22.  236)  ad  Att. 
9,  11.  21)  Unten  No.  17.  25)  Caes.  B.  C.  1,  6.  20)  ad  Att.  9,  1.  27)  Dio 
41,51.  Vgl.  Caes.  B.  C.  3,  34.36.  28)  Dio  42,  13.  Eutrop.  0,23.(18.) 
20)  B.  Afric.  87.  95.  Nach  App.  2,  490.  blieb  Pompeja  in  Utika,  und 
wurde  Lier  gefangen.  Er  verdient  an  sich  weniger  Olauljen ,  und  Sulla 
konnte  die  Seinigen  wohl  kaum  an  einem  Orte  zurücklassen,  wo  sie  un- 
fehlbar in  die  Gewalt  des  Feindes  gerathen  mussten.  30)  Mehr  über 
ihn  und  über  diese  Ereignisse  in:  Caes.  Dict.  a.  46.  31)  B.  Afric.  95. 
Liv.  ep.  114.  Suet.  Caes.  75.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  78.  Eutrop.  6 ,  23.(18.) 
Flor.  4,  2.  §.  90.  Oros.  G,  16.  Vgl.  Cic.  ad  Farn-  9,  18.  Plut.  Caes.  53. 
u.  d.  1  Th.  S.  39.  A.  3,        32)  11.  cc. 
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Pompeja  sei  mit  ihren  Kindern  getüdtet;  Cäsar  erlaubte  ihr,  sein 
Lager  zu  verlassen.  ^^) 

Seinem  Vater  glich  Faustus  nur  als  Versclnvender ,  und  es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  ihm  auch  in  der  Bildung  nacli- 
stand,  und  daher  die  ererbte  Bibliothek  wenig  Werth  für  ihn 
hatte.  34) 

17.  Pompeja.  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des  Tri- 
umvir  Pompejus.35> 

18.  Cornelia.  Tochter  der  Vorigen.  Faustus  hinterliess 
zwei  Kinder. 36J  Das  Geschlecht  und  die  Schicksale  des  Einen, 
welches  den  Vater  nicht  lange  überlebt  zu  haben  scheint,  sind 
unbekannt.  Cornelia  vermählte  sich  mit  Aemilius  Lepidus,  und 
in  dieser  Ehe  wurden  Manius  Lepidus^^j    und   Lepida  erzeugt. 38; 

19.  Fausta.  Zwillingsschwester  von  N.  16.^^)  Ihr  erster 
Gemahl  C.  Memmius  Avurde  wahrscheinlich  durch  ihre  Ausschwei- 
fungen veranlasst,  sich  von  ihr  zu  trennen.**^)  Aus  dieser  Ehe 
stammte  C.  Memmius,  welcher  a.  54  für  Scaurus  bat,  den  Stief- 
bruder seiner  Mutter,  als  er  wegen  Erpressungen  angeklagt  wyy- 
de.*'J  Am  Ende  des  J.  55  heirathete  Fausta  T.  Anr  ius  Milo.*^) 
Er  züchtigte  C.  Sr.Uustius,  mit  welchem  er  sie  im  Ehebruche  be- 
traf, ^^j  und  jener  rächte  sich  a.  52  nach  Clodius   Ermordung. **-> 

20.  Postuma.  Schwester  der  Vorigen  und  erst  nach  dem 
Tode  des  Dictator  Sulla  von  Valeria  geboren. 4^) 


33)  B.  Afric.  1.  c.  u.  App.  2,  490.  Unten  No.  17.  34)  Cic,  ad  Alt. 
4,  10.  35)  .S.  Ponipeii.  3G^  App.  2,  400.  R.  Afric.  95.  Flor.  4,  2. 
§.  90.  (wo  schon  Peri/on.  Dis§.  bist,  de  diiobus  maxime  insign.  Flori  locis 
für  patruelibui  parvulis  lies't)  Gros.  C,  IG.  37)  Tacit.  A.  i,  22. 
38)  Ders.  I.  c.  Cui  (Lepidae)  super  Aemiliorum  decus  L.  Sulla  ac  Cn. 
Pompeius  proavi  erant.  Da«.  23.:  Destinata  quondam  uxor  L.  CaMari 
ac  divo  Augusto  nnrns.  Suelon.  Tib,  49.  30)  S.  das.  A.  4  f.  Sie  ist 
von  ihrer  älteren  Sliefschwfsler  Cornelia,  Gemahlinn  i^es  Q.  Ponipejus 
Rufus,  zu  ui.turscheiden.  Oben  No.  1 J.  40)  Ascon.  in  Cic.  or.  p.  Scaur. 
p.  29.  ed.  ürell.  Cic.  p.  Suil.  19,  4l)  Ascon.  1.  c.  1  Th.  S.  31. 
42)  ad  Att.  1,  13.  5,  8.  u.  Ascon.  1.  c.  und  in  Rlilon.  p.  33.  u.  35. 
Cic.  p.  Mllon.  10.  43)  Horat.  Senn.  1,  2.  v.  48.  u.  Gl.  u.  das.  Ascom. 
u.  Porphyr.  Cell.  17,  18.  41)  Claudii  No.  43.  §.  22.  45)  Plut.  SuU. 
•37.  Olien  No.  13.  IVIanulins  vcrmulhet,  (Coinnieiif.  in  Cic.  ad  Fani.  8,  7.) 
■ie  habe  sich  mit  Cornilicius  verheiralhet ,  und  schUgt  demnach  vor,  iJ.'iU 
CorniCcins  adolescens  Oreslillae  filiam  sibi  ilcspondit:  Cornif.  adolcscen- 
liorem  SuUae    f.liam    sibi  desp.    zu  lesen,    weil   sich    iii  einer  Ilandachrilt 
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21.  Cornelia.  SchM'ester  des  Dictator  Sulla,  und  wahr- 
scheinlich älter  al<s  er,  da  er  ihrem  Sohne  von  Noniiis  schon  im 
J.  88  ein  Amt  bestimmen  konnte,  welches  er  jedoch  nicht  er- 
hielt.'»«') 

22.  Servius  Cornelius  Sulla.  Bruder  des  Dictator.  Meh- 
rere Genealogen  nenrten  ihn  Publius.  Allein  der  P.  Sulla,  wel- 
cher a.  06  wegen  gesetzwidriger  Bewerbung  um  das  Consulat 
verurtheilt,  a.  62  von  L.  Torfjuatus  einer  Aerschwörung  gegen 
den  Staat  und  des  Einverständnisses  mit  Catilina  beschulaigt  Avur- 
de ,  und  unter  Sulla  und  Cäsar  durch  den  Kauf  eingezogener 
Güter  sich  zu  bereichern  suchte,  war  eine  und  dieselbe  Person.*^) 
Er  wird  der  Brudersohn  des  Dictator^")  und  der  Sohn  des  Ser- 
vius genannt.^")  P.  Sulla,  dessen  Tod  Cicero  im  J.  45  meldet, 
kaufte  zu  Cäsars  Zeit  die  Güter  der  Verurtheilten,  er  kaufte  aber 
auch  schon  während  der  Proscriptionen  unter  Sulla.'"')  Man  hat 
keinen  Grund,  diesen  von  dem  designirtcn  Consul  zu  unterschei- 
den. Wenn  er  sich  a.  ÖO  um  das  Consulat  bewarb ,  so  war  er 
unter  Sullas  Dictatur  schon  erwachsen,  und  im  Stande,  auf  sei- 
ne Bereicherung  zu  denken.  Dass  aber  Cicero  jenen  seinen  „Ver- 
wandten," nicht  seinen  Oheim,  nennt,-'")  kann  nicht  befremden, 
da  er  nur  sagen  will,  Publius  habe  die  Verwandtschaft  benutzt, 
und  eben  so  wenig,  dass  er  in  späterer  Zeit  von  einem  Manne 
mit  Verachtung  spricht,    welchen  er  einst  vertheidigt  hatte. 

23.  P.  Cornelius  Sulla.  Sohn  des  Vorigen.  52)  Der  Dicta- 
tor begünstigte  seine  Verwandte,  als  er  die  Güter  der  Geächte- 
ten versteigern  Hess ;  sie  erhielten  sie  für  einen  geringen  Preis 
oder  umsonst, 5^)    und  vor  anderen   machte  Publius  Gebrauch  da- 

adolescentiorera  illo  findet;  man  sieht  leicht,  wie  diese  Lesart  entsfeben 
konnte,  und  Postuma  war  in  der  Zeit,  wo  Coelius  diess  an  Cicero  schrieb, 
28  Jahre  alt.  Eine  gewöhnliche  Heirathsanzeige  stimmt  auch  weder  zu 
dem  übrigen  Inhalte  des  Briefes,  noch  zu  Ciceros  Wünschen ,  welchen  nach 
anstösgigen  Sladt  ■  und  Familiengeschichten  verlangte.  Coelii  No.  5,  §.  2. 
4G)  Plut.  Süll.  10.  Oben  No.  8.  §.  3.  A.  56.  47)  Cic.  p.  Sulla  1 ,  26. 
27.  32.  S.  No.  23.  48)  Dio  36,  27.  49)  Sallust.  B.  C.  17.  ed.  Cort. 
P.  et  Servius  Sullae,  Servii  filii.  Dieser  hatte  entweder  einen  älteren 
Sohn  verloren,  ehe  der  dritte  geboren  war,  so  dass  er  diesen  wieder  nach 
sich  nannte,  oder  Sallust  stellt  Publius  nur  als  den  bekannteren  voran. 
50)  de  offic.  2,  8.  ad  Fam.  9,  10.  15,  17.19.  51)  de  offic.  1.  c.  Quam 
(hastam  cruentam)  P.  Sulla  cum  vibrasset,  dictatore  propiaquo  »uo, 
52)  S.  No.  22.  53)  Oben  No.  8.  §.  H.A.  38  f. 
Drumauo,     Ge.cLithte  Roma  II.  33 
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von.^*->  Als  sein  Anwalt  rühmte  Cicero  nur  das  grosse  Verdienst,  das« 
er  durch  sein  Fürwort  Vielen  das  Leben  gerettet  habe.^''->  Nach 
den  Consular-Comitien  des  J.  66,  in  welchen  er  mit  P.  Äutronius 
Pütus  gewählt  war,^^^  wurden  beide  wegen  Amtserschleichung  be- 
langt und  verurtheilt.''^)  An  ihrer  Stelle  erhielten  L.  Cotta  und 
L.  Torquatos  das  Consulat.^^)  Aber  nicht  dieser  Torquatus  war 
Sullas  Ankläger,  wie  fast  allgemein  angenommen  wird,  sondern 
sein  Sohn  Lucius,  derselbe,  welcher  im  J.  (J2  gegen  ihn  auf- 
trat. ^^^-^  Er  versicherte,  dass  die  Wahl  des  Vaters  nur  durch  Hey 
stechungen  vereitelt  sei,  und  man  auf  dem  Markte  bloss  wieder 
erkämpfe,  was  man  auf  dem  Marsfelde  verloren  habe,'''')  und  trug 
den  Sieg  davon,  obgleich  Freunde  seines  eigenen  Hauses,  ange- 
sehene Männer,  den  Beklagten  vertheidigten  und  lobten. ''•->  Das 
Gesetz ,  welches  hier  in  Anwendung  kam ,  war  das  calpurnische 
vom  J.  C7 ,  nach  welchem  der  Schuldige  von  den  Aemtern  und 
vom  Senat  ausgeschlossen  und  zu  einer  Gcldbusse  ,"2)  aber  nicht 
«um  Exil,'*'')  verurtheilt  wurde.  Äutronius  hoffte  die  gerichtli- 
chen Verhandlungen  gewaltsam  zu  untcrbrephcn;  er  veranlasste 
einen  Auflauf,  und  es  flogen  Steine,''*)  während  Sulla  angeblich 
sein  Schicksal  ruhig  ertrug  und  sich  nur  aus  Schmerz  und  Schaam, 

54)  No.  22.  A.  50.  Unten  A.  32.  55)  p.  Sulla  20.  50)  Dag.  23.  32. 
Or.  in  (og.  caiid.  p.  88.  u.  das.  Ascon.  Sallust.  B.  C.  18.  Dio  3C,  27. 
57)  Cic.  p.  Sulla  1.  5.  13.  17.  22.  23.  20.  31.  32.  Or.  in  tog.  cand.  I.  c. 
p.  Cornel.  p.  74.  Sallust.  1.  c.  Liv.  101.  Suet.  Caes.  0.  Dio  3G ,  27.  d. 
37,  25.  58)  Cic.  p.  Sulla  4.  17.  18.  Dio  30,  27.  59)  Dio  1.  c.  nennt 
Cotta  und  deisen  Cnllegen  als  Ankläger,  und  Airon.  in  Coruel.  p.  74. 
berichtet:  P.  Sullam  et  P.  Autronium  —  quorum  alterum  L.  Cotta,  al- 
teruiu  L.  Torquatus  —  ambitus  dainnarant  et  in  eorum  locum  creali  erant; 
Wogegen  Cicero  de  fin.  2,  10.  an  den  jüngeren  Torquatus  folgende  \^'orle 
richtet:  Quid  enim?  te  ipsum  —  voluptasne  induxit,  ut  adoleicentului 
eriperes  P.  Sullae  consulaluni !  quem  cum  ad  patrem  tuum  retulittes  etc. 
Darnach  sind  nun  auch  die  Stellen  in  der  Rede  für  Sulla  zu  erklären: 
Ereptum  (consulatum)  repetere  voi  clamitabatis.  CI7  fin.^  Honor  ad  pa- 
trem, insignia  honoris  ad  te  delala  sunt.  (18  in.)  Te  ipium  iani ,  Tor- 
quate,  expletum  esse  huiui  niiseriii  par  erat.  Et  si  nihil  aliud  Sullae, 
nisi  consulatum  abstuliisetis ,  tarnen  eo  voi  contentos  esse  oportebat. 
60)  p.  Süll.  17.  (il)  Das.  02)  Dio  30,  21.  87,  25.  Ascon.  in  Cornel. 
p.  08.  Calpurn.  No.  31.  63)  p.  Süll.  20.  Cum  lege  retineretur,  ipse 
16  exilio  paene  niultavit.  Cicero  fügte  als  Consul  in  der  lex  Tulli.i  de 
ambitu  die  Strafe  des  Exils  hinzu.  Cic.  p.  Mur.  32,  11.  p.  Sex(.  6).  in 
Vatin.  15.  Dio  37,  29.       Ol)  p.  Sulla  5. 
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nicht  um  Meutereien  zu  ßti*"ten,  den  Blicken  derMenschen  entzog,  ^s; 
Auch  wusste  abermals  Cicero  als  sein  Anwalt,  dass  L.  Cücilius, 
sein  Bruder, ^"-^  in  seinem  Tribunat  a.  63  nur  auf  gesetzlichem 
Wege  eine  Milderung  der  Strafe  bewirken,  ihm  Aemter  und  Cu- 
rie wieder  zugänglich  machen, 6^)  nicht  aber  gegen  das  Gericht 
und  gegen  die  Gültigkeit  seines  Urtheils  sich  auflehnen  wollte. 
Als  Cicero,  der  Consul,  den  Senat  auf  das  Capitol  berief,  er- 
klärte der  Prätor  Q.  Metellus  im  Namen  Sullas,  dieser  wünsche 
nicht,  dass  eine  Rogation  der  Art  an  das  Volk  gelange,  welches 
nun  auch  unterblieb.  ^8) 

Andere  Avaren  von  seiner  Mässigung  und  Ergebung  weniger 
überzeugt.  Sie  behaupteten ,  er  habe  sich  mit  Autronius ,  Cati-^ 
lina,  Cn.  Piso, <•'•')  Varguntejus  und  deren  Genossen  verbunden, 
um  am  ersten  Januar  65  die  Consuln  Cotta  und  Torquatus  und 
einen  Theil  der  Senatoren  zu  ermorden;''*^')  ihm  selbst  oder  Ca- 
tilina  und  Autronius  sei  das  Consulat  bestimmt  gewesen''^)  und 
Piso  die  Verwaltung  der  beiden  Spanien.''-^  Folgt  man  Sallust, 
welcher  hier  am  meisten  Glauben  verdient ,  so  wurde  der  An- 
schlag vom  Senat  entdeckt  und  durch  Wachen '2)  und  andere  ge- 
eignete Massregeln  vereitelt.  Er  sollte  nun  am  5  Februar  aus- 
geführt werden;  allein  Catilina  gab  aus  Uebereilung  das  Zeichen 


C5)  Das.  1.  5.  23.  26.  66)  S.  unten  No.  24.  §.  37.  67)  Dio 
37,  25.  68)  p.  Sulla  22.  23.  Dio  1.  c.  69)  Calpurnü  No.  25. 
70)  p.  Sull.  4.:  Duae  coniurationes  abs  te ,  Torquate,  constituuntur;  una, 
quae  Lepido  et  Volatio  consulibus,  (a.  06)  patre  tuo  consule  designato, 
facta  esse  dicitur:  altera,  quae  me  consule.  Haruni  in  utraque  Sullam 
dicis  fuisse.  p.  Sulla  24.:  Si  furorem  incredibilem  biennio  ante  concep- 
turu  erupisse  in  meo  consulatu  sci'ipsi,  me  hoc  denionstrasse  dicis,  Sul- 
lam in  illa  fuisse  superiore  coniuratione.  Auch  Andere  sind  der  Mei- 
nung, dass  er  in  die  erste  Verschwörung  verwickelt  war.  Liv.  101.  Suet. 
Caes.  9.  Dio  36,  27.  Sallust.  B.  C.  17.  18.  sagt  diess  nicht  ausdrücklich, 
aber  er  bezeichnet  ihn  im  Al'gemeinen  als  einen  Mitschuldigen  des  Cati- 
lina.  71)  Nach  Suet.  I.  c.  Sulla  und  Autronius;  nach  Sallust.  I.  c.  die- 
sem und  Catilina;  das  Letzte  schien  a,  62  auch  Torquatus  anzunehmen, 
weshalb  Cicero  p.  Sull.  24.  erwiedert,  wenn  Catilina  (für  das  J.  65)  das 
Conftulaf  erhalten  sollte,  so  folgt,  dass  Sulla  es  nicht  Verlangte,  es  be- 
weis't  dessen  Inschuld.  Aber  der  Ankläger  sagte  nur,  er  habe  Catilina 
den  Weg  zu  dieser  Würde  bahnen  wollen,  welches  er  am  sichersten 
erreichen  konnte ,  wenn  er  selbst  Consul  wurde.  72)  Calparn.  No. 
25.         73)  Vgl.    Dio  36,   27. 

33* 
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vor  der  Curie ,  clic  alle  Bcm  affiiete  versammelt  waren ;  die  An- 
wesenden hielten  bei  ihrer  geringen  Zahl  das  Unternehmen  für 
«u  gewagt.'^*-'  Anders  erzählt  Sueton;''^)  er  fand,  dass  auch 
M.  Crassus  und  Cäsar  verdächtig  wurden,  dass  jener  Dietator 
und  dieser  .Magister  Equ.  werden  und  sie  den  Vcrurtheilten,  Sul- 
la und  Autronius  das  Consulat  verschaffen  sollten,  dass  aber  Cras- 
,sus  aus  Reue  oder  Furcht  nich*  erschien,  und  nun  auch  Cäsar 
nicht  das  verabredete  Zeichen  gab.  Sueton  entnahm  nach  eige- 
nem Geständnisse  diese  Nachricht  aus  den  Edicten  und  vSchriftcn 
der  heftigsten  Feinde  Cäsars,  welche  ihm  nicht  nu^  schaden  woll- 
ten, sondern  auch  seinen  Plan  nicht  begriffen;  stets  schürte  er 
das  Feuer  zum  Xachtheile  der  senatorischen  Faction ,  aber  so. 
dass  das  Gesetz  ihn  nicht  erreichen  konnte,  und  durch  eine  Zer- 
trümmerung des  Staates  würde  er  seine  eigenen  Absichten  verei- 
telt haben.  ^^'')  Auch  der  reiche  Crassus  wünschte  sie  nicht;  dir 
Bestürzung  der  Optimaten,  welclie  einst  Pompcjus  auf  seine  Ko- 
sten ausgezeichnet  hatten,  gewährte  ihm  ein  angenehmes  Schau- 
spiel, und  weil  man  dicss  wusste,  liess  man  aus  Hass  und  Arg- 
wohn ihn  die  Hauptrolle  unter  den  Verschworenen  überiiehmcn.  ^^'^^ 
Indess  hatte  der  Senat  nicht  den  Muth,  eine  Untersuchung  «u 
veranlassen,  weil  es  an  Beweisen  fehlte;  er  schickte  sogar  Piso 
nach  Spanien,  damit  der  kühne  Schwelger  nicht  mehr  gefährlich 
würde. '"'J 

Als  aber  unter  Ciceros  Consulat  die  catilinarischc  Verschwü- 
rung entdeckt  und  an  Mehreren  mit  dem  Tode  bestraft  war,  wur- 
de a.  62^'-*  'auch  Sulla  von  dem  Jüngern  L.  Torquatus,  einem 
Sohne  des  Consuls  vom  J.  C5,"^^  als  Mitschuldiger  belangt. 
Dieser  behauptete,  er  habe  sowohl  an  der  Verschwürung  vom 
J.  (jö  Thcil  genommen,  als  an  der  zweiten,^')  ^?ie  die  Aussage 
der  Allobrogen  beweise;^")  er  habe  eine  Bande  von  Fechtern  er- 
richtet, angeblich  zu  den  Spielen  des  Faustus,^')  seinen  Freund 

71)  Salluit.    B.  C.   18.     Vgl.   Cic.  in    log;,  cand.    p.  93.  u.  das.  Aicon. 
p.  Sulla  4.    5.    24.     in   C'alil.    1,    <!.      p.    Mur.    38.     Lir.    101.     Die  I.  r 
75)  Caei.  9,        T3f>)  S.  Caes.   Dic(.  a.  CO.        75'-)  Suet.  1.  r.    Sallnsl.  B.  <  . 
17.    Ascon.  io  Cic.  in  log.  cand.    p.  83.    S.  Liciiiii  Crais.  IIlv.        70)  Cai-  ' 
purn.  I,  c.        77)    p.  Sulla  3.  u.   7.    nennt  Cicero   sich    einen    Privalroann  •  ^ 
und  14.  u.  32.    deutet    c-r  darauf  hin,    dass    er    es    erst   seil  Kurzem  unr.    ; 
78)    Dam.    1.    3.    7.    10.    12.    IG.    17.        79")    Das.     1.    21.        8(n  Dn«.    T.^. 
81)  Das.  19.    Oben  \o.   10.  A.   18. 


SULLAE.  (23.)  517 

P.  Cinclus  «ach  Spanien  geschickt,  um  dort  Unruhen  zu  erre- 
gen,**-) und  für  Catilina  mit  den  Pompejanern  unterhandelt. ^5) 
Obgleich  Torquatus  mit  Cicero  seit  dessen  Priitur  in  eine  nähere 
Verbindung  getreten  war,  um  sich  zum  Staatsmann  und  Redner 
zu  bilden,**)  so  erlaubte  er  sich  doch  manche  bittere  Bemerkung 
auch  über  ihn,  da  er  mit  Hortensius  den  Gegner  vertheidigte:  gegen 
Autronius  und  Andere  habe  er  Zeugniss  abgelegt,  und  den  nicht 
minder  Schuldigen,  -welcher  ohne  einen  solchen  Beistand  das  Ge-* 
rieht  nicht  erwartet  haben  würde,  nehme  er  in  Schutz;**^)  er 
verfahre  mit  einer  unerträglichen  Willkühr,  wie  ein  König,  und 
doch  sei  er  aus  einem  Municipium  gebürtig,  ein  Fremder;*''')  so- 
gar die  Urkunden  über  die  A  ernehmung  der  AUobrogen  seien  zu 
Gunsten  Sullas  von  ihm  verfälscht, ä")  P.  Lentulus  dagegen  und 
seine  Unglücksgefährten  hingerichtet,  eine  beklagenswertheThat.^^) 
Zuletzt  drohte  er,  die  Sclaven  Sullas  auf  der  Folter  befragen 
zu   lassen.  *9^ 

Für  diesen  verwandten  sich  viele  angesehene  Männer,  und 
auch  Einwohner  von  Pompeji,  wohin  er  eine  Colouie  geführt 
hatte. ^">'  Die  beiden  Sachwalter  waren  übereingekommen,  dass 
Hortensius  ihn  in  Betreft"  der  ersten  Verschwürung  rechtfertigen 
sollte,  da  er  als  Freund  des  älteren  Tor([uatus  die  früheren  Er- 
eignisse am  genauesten  kannte.^')  Cicero,  welchem  zu  seiner 
grossen  Genugthuung  die  Schlussrede  überlassen  war ,  erhielt 
durch  den  gegen  ihn  persönlich  gerichteten  Angriff  Gelegenheit, 
viel  von  sich  selbst  zu  sprechen,  *•'■-)  sich  zu  vertheidigen  und  zu 
rühmen,  und  auf  Hortensius  als  Staatsmann  stolz  herabzusehen; 
und  er  benutzte  sie  mit  so  viel  Kunst,  dass  er  immer  zugleich 
auch  seine  Pflicht  als  Anwalt  erfüllte. '■'^J  Der  Kläger,  sagt  er, 
habe  sich  beleidigend  über  ihn  geäussert,  weil  er  in  ihm 
dem  Gegner  zu  schaden  hoffe;  aus  Rücksicht  auf  s^ine  Jugend 
und  Uncrfahrenheit  und  ihre  bisherigen  Verhältnisse  wolle  er  sei- 
nen   Zorn   massigen    und    ihn    seine  Ueberlesenheit   nicht    fühlen 


82)  p.  Sulla  20.'  83)  Das.  21.  64)  Da,  12,  15.  IG.  85)  2.  3. 
5.  7.  17.  18.  30.  86)  7.  8.  10.  Torquatus  war  Palricier.  A'gl.  das.  8  in. 
87)  14.  15.  88)  10.  11,  89)  28.  Vgl.  p.  Miloii,  22.  SO)  p.  Sulla  2 
21.  Ol)  4.  5.  Vgl.  1.  u.  2.  92)  1.  12.  !33)  1.:  Sic  hoc  ego  sentio,  s[ 
mei  facti  rationem  vobia  probavero,  causam  quociue  me  P.  Sullae  pro- 
baturuDj. 
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lassen. ^*>'  Es  befremde,  von  ihm  zu  hören,  ohne  Ciceros  Ein- 
mischung werde  Sulla  landflüchtig  geworden  und  weder  Horten- 
sius  noch  ein  Anderer  zu  seinem  Beistande  erschienen  sein;  als 
ob  die  ehrenwerthen  Männer  nicht  ihr  eigenes  Urtheil  haben.  9^) 
Ciceros  Stellung  in  diesem  Gerichte  entkräfte  den  Vorwurf,  dass 
er  in  seinem  Consulat  grausam  verfahren  sei,  sie  beweise,  wie 
sehr  er  Schuldige  und  Unschuldige  unterscheide.  ^^-^  Wenn  aber 
Sulla  nach  seiner  Ueberzeugung  zu  den  Letzteren  gehöre,  so  ha- 
be er  vor  Anderen  den  Beruf,  diese  Ueberzeugung  auszusprechen. 
Hortensius  Rede  über  die  erste  Verschwörung  sei  unübertrefflich, 
doch  habe  man  ihm  um  so  mehr  geglaubt,  da  man  wisse,  wie 
genau  er  als  Hausfreund  der  Torquatus  von  den  fraglichen  Er- 
eignissen unterrichtet  sei.  Wenn  nun  ein  Mann ,  welcher  die 
andere  Verschwörung  entdeckt  und  unterdrückt  habe,  der  folg- 
lich über  Sullas  Theilnahme  noch  weit  mehr  Schmerz  würde  em- 
pfiiidcn  müssen,  als  Hortensius,  der  durch  die  Begünstigung  ei- 
nes Verschworenen  seinem  eigenen  Werke  schaden  würde,  wenn 
ein  solcher  Mann  erkläre,  der  Beklagte  sei  nicht  schuldig,  ea 
hafte  nicht  einmal  ein  Verdacht  auf  ihm,  so  dürfe  er  wohl  noch 
viel  mehr  erwarten,  dass  man  ihm  glaube. 9^)  Diess  fühle  Hor- 
tensius, er  fürchte  das  Gewicht  seiner  Worte,  daher  der  Angriff, 
wodurch  er  ihm  das  Vertrauen  der  Richter  entziehen  wolle. 

Allerdings  habe  Autronius  den  Redner  flehentlich  ersucht, 
für  ihn  aufzutreten,  und  dieser,  sein  Mitschüler,  sein  Jugend- 
freund, sein  College  in  der  Quästur  es  gern  vergessen,  dass  von 
jenem  ein  Anschlag  gegen  sein  Leben  gemacht  sei,  aber  der  Ge- 
danke an  das  Vaterland  habe  ihm  nicht  erlaubt,  einen  Verbre- 
cher zu  vertheidigen,  dessen  Älitschuldige  er  für  ihren  Frevel 
habe  büssen  lassen;  Sullas  Sache  sei  dagegen  von  der  Art,  dass 
er  dem  ihm  angeborenen  Mitleiden  Raum  geben  könne- ^^^  Ei- 
nen Fremden  nenne  man  ihn,  und  doch  sei  sein  Name  in  Rom 
Wühl  bekannt,  fest  begründet  und  weit  verbreitet  sein  Ruf, 
Nicht  Alle  können  Patricicr  sein;  möge  Torquatus  sich  hüten, 
dass  seine  Mitbewerber  ihn  niclit  nach  solcher  Grosssprecherei  aus 
dem  Schlafe  wecken,   und  ihn  verhindern,  ihnen  an  Ehren   voT- 

D4)   1.   16.        Ö5)  7.        OCJ   3.  0.    JO.  31.  32.        97)    1.    5.    0.   9.    11.: 

Maxime  voce,  ut  oranes  exauilire  possiut,  dico,  •emperque  dicam: 

ej^o    consul    elc.    14.    30.       08)  6. 
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zugehen,  wenn  er  sie  nicht  an  inneren  Vorzügen  übertreffest) 
Man  nenne  ihn  König;  wenn  der  den  Namen  verdiene,  welcher 
keines  Menschen  und  keiner  Begierde  Sciav  sei,  sich  freimüthig 
kn  Reden  und  kühn  im  Handeln  zeige,  so  lehne  er  ihn  nicht 
ab ;  nie  aber  habe  er  für  seine  Thaten  einen  Lohn  gefordert,  und 
auch  jetzt  begehre  er  nicht,  in  die  Provinzen  zu  gehen  und 
Triumphe  zu  suchen,  sondern  nur  ferner  in  der  Curie  und  auf 
dem  Markte  nützlich  zu  werden."*")  Eine  Verfälschung  der  Ur- 
kunden aber  sei  unmöglich  gewesen.  Im  Senat  habe  er  die  An- 
geber vernommen,  im  Senat  und  durch  Senatoren  ihre  Aussagen 
aufzeichnen  lassen  und  sie  durch  zahllose  Abschriften  zur  allge- 
meinen Kenntnis«  gebracht;  überdiess  sei  die  Sache  im  frisclien 
Andenken;  warum  denn  Torquatus,  welcher  damals  täglich  in 
Ciceros  Hause  verkehrte  und  den  Betrug  leicht  entdecken  konn- 
te, so  lange  geschwiegen  habe?'->  Auch  seinen  Schmerz  über 
den  Tod  der  Verschworenen  begreife  man  nicht,  da  er  eben  selbst 
einen  Bürger  als  Verschworenen  auf  Tod  und  Leben  anklage. ^-^ 

So  erregte  Cicero  für  diesen  ein  günstiges  Vorurtheil.  Nach 
seiner  Angabe  wurde  SuCa  im  J.  66  nur  bestraft,  weil  er  nun 
einmal  mit  Autronius  sich  beworben  hatte,  und  weil  der  Hass 
gegen  den  Einen  auch  dem  Anderen  schadete  ;>*)  er  rühmte  sein 
Verhalten  nach  dem  Gerichte^)  und  nahm  als  entschieden  an, 
dass  er  in  Hinsicht  auf  die  erste  Verschwörung  durch  Hortensius 
von  jedem  Verdachte  befreit  sei. ^)  Diess  Alles  und  die  Gegen-, 
wart  der  Männer,  Avciche  ihm  ihre  Theilnalnue  bewiesen,  schien 
ihm  seine  Unschuld  auch  in  Betreff  der  zweiten  zu  verbürgen.**) 
Doch  hier  befand  sich  der  Consul  des  J.  63  auf  einem  Gebiete^ 
wo  ihm  bei  seinen  sorgfältigen  Untersuchungen  nichts  hatte  ent- 
gehen können,  und  er  durfte  versichern,  dass  sich  nicht  die  ge- 
ringste Spur  von  einem  Einverständnisse  zwischen  Sulla  und  Ca^ 
tilina  gezeigt  habe,  weder  bei  der  Vernehmung  der  AUobrogen^ 
noch  in  den  aufgefangenen  Briefen,  noch  auf  irgend  eine  andere 
Art.'^)  Die  Gallier  fragten  L.  Cassius,  wie  Sulla  gesinnt  sei; 
sie  fragten  aber  nur,  weil  sie  vernommen  hatten,  dass  dieser 
mit  Autronius  verurthcilt  war,  und  F-e  daher  voraussetzten,  wie 
der  Eine ,    so  werde  auch  der  Andere  zu  den  Verschworenen  ge- 

99)  8.       100)   8.    9.       1)   14.    15.       2)    10.        3)   1.    23.         4)  1.    2ü 
5)    1.  5.        6)  2.4.        ;  .   ...  i;{.  30.  31.        Saliu>.(.    B.  C.    in.   17. 
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hören.  "Wie  sehr  Cassius  wünschen  musste,  sie  in  dieser  Mei- 
nung zu  bestärken,  so  erwiederte  er  doch  nur,  er  wisse  es  nicht; 
er  wagte  nicht,  mehr  zu  sagen,  ein  Mensch,  welcher  von  Allem 
genau  unterrichtet  war;  indeiu  er  auswich,  sprach  er  Sulla  frei,^) 
[n  der  That  hatte  der  Beklagte  l^eine  Gemeinschaft  mit  den  Häup- 
tern der  Verschwörung: 9)  er  Avar  nicht  auf  dem  Marsfelde,  als 
Catilina  am  Tage  der  Consular  -  Comitien  Cicero  ermorden  wollte, 
und  als  jener  die  Stadt  verliess  und  seine  Mordbrenner  zurück- 
blieben, lebte  er  ruhig  an  einem  entfernten  und  verdachtlosen 
Orte,  in  Neapel.*'^)  Folglich  kaufte  er  nicht  Gladiatoren,  um 
seine  Mitbürger  zu  tödten  oder  den  Antrag  des  Cäcilius  zu  un- 
terstützen,'')  sondern  weil  Faustus  ihn  wie  mehrere  Andere  zum 
Behuf  seiner  Spiele  um  diesen  Dienst  ersucht  hatte.  ^V  Auch 
entsandte  er  Cincius  nicht  nach  Spanien,  die  Provincialen  auf- 
zureizen; Cincius  reis'te  schon  ein  Jahr  vor  Ciceros  Consulat, 
er  war  dessen  Freund  und  strafbaren  Umtrieben  immer  fremd; 
und  wie  ungereimt,  wenn  man  glaubt,  ein  Meuterer  werde  sich 
im  Augenblicke  der  Entscheidung  von  seinem  Vertrauten  tren- 
nen. ^^J  Die  Pompejaner  ferner  wurden  Catilina  nicht  durch  Sulla 
gewonnen,  denn  sie  h-^ben  sich  mit  Catilina  nie  befasst. '•*)  Aber 
Cicero  schrieb  in  seinen  Briefen  an  Pompejus  in  Asien,  in  sei- 
nem Consulat  sei  zum  Ausbruche  gekommen,  was  man  zwei  Jahr 
früher  beschlossen  habe;  damit,  sagt  man,  sei  Sullas  Theilnahmc 
an  der  ersten  Verschwörung  zugegeben ;  nur  dann,  antwortet  Ci- 
cero, wenn  er  je  hätte  glauben  können,  Piso,  Catilina  und  die 
üebrigen  seien  nicht  verwegen  genug  gewesen ,  ihren  Plan  ohne 
Sulla  auszuführen,  und  Torquatus  behaupte  ja  selbst,  nicht  für 
diesen,  sondern  für  Catilina  habe  man  das  Consulat  erzwingen 
wollen. '-') 

Endlich  beleuchtet  der  Redner,  gegen  die  Gewohnheit  zu- 
letzt, den  Cbaracter  und  die  Sitten  des  Beklagten,  damit  man 
sich  überzeuge,  dass  er  des  angeschuldigten  A  crbrechens  nicht 
fähig  sei."")  Die  Schwäche  scim-r  Beweisführung,  bei  welcher 
doch  Alles  darauf  hinauslief,  er,  der  Cousul  des  J.  63,  aber  auch 


8)  13.  9)  5.  10)  5.  18.  10.26.  11)  19.  22.  Oben  A.  C6.  12)  p.  Sul- 
la 11.  cc.  Obea  No.  IC.  A.  18.  13)p.  SuUa20.  11)21.  15)24.  IC)  24 
—  29. 
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der  gerichtliche  Anwalt  Sullas,  verpfände  sein  Wort,'^^  musste 
jedem  fühlbar  Averden,  und  wie  lange  er  nun  auch  aus  diesem 
Grunde  bei  dem  Gegenstände  verweilt ,  welchen  er  als  besonders 
wichtig  hervorhebt,  so  beruht  doch  das  Meiste  auf  allgemeinen 
und  unerwiesenen  Angaben  und  Versicherungen, 'S)  auf  Verglei- 
chungen  mit  Catilina,  Autronius  u.  A.,  wodurch  der  Client  gün- 
stiger gestellt  werden  soll, ''■*>*  oder  auf  Voraussetzungen,  deren 
Richtigkeit  Torquatus  giösstentlieils  läugnete.  Zum  Schluss  wird 
den  Richtern  nochmals  zugemuthet,  die  Bürgschaft  des  Retters 
der  Republik  anzunehmen,  ^oj 

Sulla  wurde  freigesprochen,  wie  aus  dem  noch  übrigen 
Theile  seiner  Lebensgeschichte  erhellt;  dennoch  kann  man  seine 
Schuld  kaum  bezweifeln.  Nicht  bloss  Sallust,  die  offenkundio-e 
Verbindung  seines  Bruders  mit  Catilina,-')  sondern  auch  sein 
eigenes  früheres  Verhalten  und  die  öffentliche  Meinung ,  Melche 
sogar  Fremde,  die  Allobrogen,  veranlasste,  ihn  für  einen  Mitver- 
schworenen zu  halten,  zeugt  gänzlich  gegen  ihn,  am  meisten 
jedoch  Ciceros  Verlegenheit,  obgleich  er  sie  mit  einem  grossen 
Aufwände  von  Kunst  zu  verbergen  sucht.  Wichtige  Grüftde 
mochten  ihn  bestimmen,  sich  dem  Beklagten  nicht  zu  versagen, 
wie  er  aus  wichtigen  Gründen  in  seinem  Consulat  Cäsar  und 
Crassus  schonte,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Sulla 
ihm  zum  Ankaufe  seines  Hauses  auf  dem  Palatium  Geld  geliehen 
hatte,  --)  In  Urkunden,  welche  durch  die  Hände  seiner  Schreiber 
giengen,23)  konnte  man  leicht  einen  Namen  tilgen,  und  wie  oft 
sprach  er  als  Sachwalter  gegen  besseres  Wissen?  Dass  Faustus 
Spiele  nahe  bevorstanden,  als  Sulla  Fechter  kaufte,  ist  falsch, 
und  durch  nichts  wird  erhärtet,  dass  dieser  nicht  als  Sendung 
Catilinas  sich  nach  Neapel  begab,  um  auf  Pompeji  zu  wirken. 
Cicero  berührt  diese  beiden  Klagpuncte;  er  hricht  ab,  und  kehrt 
nach   fremdartigen   Erörterungen   zu   ihnen    zurück,    wie   er   zu 


17)  30,:  Qnid  ergo?  Hoc  tibi  sumis,  dicet  forte  quispiam,  uf,  qula  tu 
ilefenderis,  innocens  iudicetur?  18)  26.  TT.  28.  19)25,27.  20)  29  in. 
30.  31,  21)  Sallust.  B,  C.  17,  Cic.  p.  Sulla  2.  Vgl,  Flor.  4,  1,  §.  3. 
22)  Gell.  12,  12.  Ciceros  Schulden  wurden  durch  diesen  Kauf,  welchen 
er  sich  nach  seinem  Siege  über  Catilina  nicht  erlassen  zu  können  glaub- 
te,  sehr  vermehrt,    ad  Fam.  5 ,   C.    ad  Att.  1,  J3.        23)  p.  Sulla  15. 
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thun  pflegt,  wenn  er  die  Einsicht  in  die  valire  Sachlage  er- 
schweren will.  Sein  Sieg  war  indess  einer  mächtigen  Partei  er- 
wünscht, welche  ihn  selbst  gegen  die  Freunde  der  Verschworenen 
schützen  sollte,  und  auch  diess  blieb  nicht  ohne  Einfluss. 

Gleichwohl  wurde  er  verbannt.  Nach  seiner  Herstellung  be- 
nutzte Clodius  bei  dem  Angriffe  auf  Milos  Haus  im  November 
57  die  Wohnung  des  Sulla  als  Waftenplatz;  es  konnte  kaum  ge- 
gen den  Willen  des  Besitzers  geschehen ,  welcher  dann  im  Senat 
sich  zu  rechtfertigen  suchte.-*)  Cicero  fühlte  sich  dadurch  ver- 
letzt und  im  J.  54  zerfiel  Sulla  auch  mit  Pompejus ,  da  er  sei- 
nen Günstling  A.  Gabinius  nach  dessen  Rückkehr  aus  Syrien  an- 
klagte. Dieser  wurde  von  Anderen  als  Majestäts- Verbrecher  und 
wegen  Erpressungen  belangt,  und  von  Sulla,  dessen  Feind  L. 
Torquatus  dieselbe  Absicht  hatte  und  zurücktreten  musste,^^) 
wegen  gesetzwidriger  Bewerbung  um  das  Consulat.  ^O)  Mitanklä- 
ger war  sein  Stiefsohn  Memmius  und  sein  Bruder  Cäciliusj^T) 
da  aber  Gabinius  wegen  Erpressungen  verurtheilt  wurde ,  so  en- 
digte sich  damit  auch  der  andere  Process.-^) 

Sulla  hatte  sich  schon  zur  Zeit  des  Catilina  von  der  sena- 
torischen Faction  losgesagt;  im  Bürgerkriege  focht  er  unter  Cä- 
sar. Bei  einem  Angriffe  des  Heers  auf  D',  rrhachium  im  J.  48 
blieb  er  im  Lager  und  rettete  eine  hart  bedrängte  Cohorte  durch 
einen  Ausfall,  ohne  jedoch  den  Feind  weit  zu  verfolgen,  mcI- 
cbes  man  tadelte,  Cäsar  aber  entschuldigt,  da  ein  Legat  an  seine 
Befehle  gebunden  sei.^»^  Jener  gab  ihm  bei  Pharsalus  dadurch 
einen  noch  grösseren  Beweis  seines  Vertrauens,  dass  er  ihn  zum 


24)  ad  AU.  4,  3.  Claiidii  No.  43.  §.  10.  25)  &i  Qu.  fr.  3,  3.  §.  3. 
ftd  Att.  4,  10.  §.  5.  20)  ad  Alt.  1.  c,  wo  sich  die  Worte:  Noii  dubi- 
tang  (Sulla)  quin  forii  esset  (Gabinius)  au»  Cic,  in  Pison.  6.  erklären; 
Piio,  a.  58  Gabinius  College  im  Consulat,  äusserte  gegen  Cicero:  egere, 
foris  esse  Gabinium,  sine  provincia  stare  ron  posse.  Cicero  wiederholt 
spottend  den  Ausdruck  des  ihm  gleich  verhasslen  Piso,  um  anzudeuten, 
dass  Sulla  den  Sieg  hoffe,  weil  der  Beklagte  seine  Geldmittel  bei  der  Be- 
stechung der  Ricblrr,  welche  ihn  vom  Majeslätsverbrecheu  freisprachen, 
erschöpft  habe.  Darnach  ist  die  Auslegung  des  IManutius  zu  ad  Att.  1.  c. 
KU  berichtigen.  Irrig  behauptet  Tunstall  ep.  ad  Middlet.  p.  124.,  wegen 
jener  Bestechung  sei  Gabinius  angeklagt.  27)  Ueber  Beide  s.  unten  No.  24. 
28)  S.  Gabinii.        20)    Caes.    B.  C.    8,   51.  u.  53  fin. 
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Anführer  des  rechten  Flügels  ernannte.  3'^)  Ehe  der  Dictator 
Asien  verliess,  beauftragte  er  ihn  nebst  Anderen  im  J.  47,  die 
Legionen ,  welche  zum  Kriege  mit  den  Pompejanern  in  Afrika 
bestimmt  waren,  aus  Italien  nach  Sicilien  überzusetzen;  Cicero 
hörte  in  Brundusium,  er  sei  von  der  dreizehnten  Legion  mit 
Steinwürfen  empfangen ,  weil  sie  zuvor  das  versprochene  Geld 
verlange,  und  werde  sich  in  jenem  Hafen  wieder  einschiffen.^^) 
Er  seihst  verschaff"te  sich  bald  durch  den  wohlfeilen  Kauf  einge- 
zogener Güter  den  Lohn,  welcher  ihm  für  den  höchsten  galt, 
ohne  den  Hass  der  Besiegten  und  ihrer  Freunde  zu  fürchten.  32> 
Als  er  im  J.  45  auf  einer  Reise  starb,  äusserte  Cicero,  er  sei 
nach  Einigen  von  Räubern  erschlagen,  nach  Anderen  habe  eine 
Unverdaulichkeit  seinen  Tod  veranlasst,  das  Volk  kümmere  sich 
nicht  darum,  ihm  genüge  es,  zu  wissen,  dass  er  ni-'ht  mehr 
lebe.  33) 

24.  P.  Cornelius  Sulla.  Sohn  des  Vorigen.  3*)  Dieser  hin- 
terliess  aber  auch  einen  Stiefsohn  Memmius,^»)  dessen  leiblicher 
Vater  sich  wahrscheinlich  nicht  bloss  von  Fausta,36j  sondern  auch 
von  einer  anderen  Gemahlinn  trennte,  welche  dann  P.  Sulla 
(No.  23.)  heirathete.  L.  Cäcilius  aber,  dessen  Cicero  gedenkt, ^7) 
war  nicht  von  Mutterseite  der  Bruder  des  jüngeren  Memmius,^«^ 
sondern  der  Bruder  des  P.  Sulla,  (No.  23.) ^9)  dessen  Mutter 
folglich  auch  mit  einem  Cäcilius  vermählt  gewesen  war. 

25.  Servius  Cornelius  Sulla.  S.  F.^o)  Bruder  von  No.  23. 
Er  nahm  an  der  catilinarischen  Verschwörung  Theil,*')  und  seine 


30)    Bei     welchem    er    freiUch     tich    auch     selbst    befand.     Caes. 

1.  c.  3,  89.  App.  2,  475.  S.  Caes.  Dict.  a.  48,  31)  ad  Att.  11, 
21.  22.  Vgl.  ep.  20.  u.  Caes.  a.  47.  82)  de  ofiic.  2,  8.  ad  Fam.  9, 
10.  15,  17.  19.  üben  A.  54.  33)  ad  Fam.  15,  17.  u.  die  vorige  A. 
34)  ad  Fam.  15,  17.:  P.  Sullam  patrem  mortuum  habebamus.  p.  Sulla 
31.  35)  ad  Qu.  fr.  3,  3.  30)  Oben  No.  19.  37)  ad  Qu.  fr.  1.  o. 
Gabinium  de  arabitu  reum  fecit  P.  Sulla,  subscribente  privigno  Mem- 
mio,  fratre  Caecilii  Sullae  filio.  38)  So  Peyron  zu  Cic.  p.  Scaur.  p. 
225.  Auch  die  Erklärung  des  Manut.  befriedigt  nicht:  fratre  uterino 
quum  Bit  Caeciliae  gentis;  nam  Sulla  Cornelius.  39)  p.  Sulla  22.  23, 
Auch  c.  32.:  ut  —  mm  frntre  —  lugere  liceat,  ist  von  Cäcilius, 
nicht  von  dem  verurtheilten  Servius  Sulla  (unten  No.  25.)  die  Kede, 
40)    Sallust.   B.    C.   17.    ed.  Cort.       41)   Ders.  I.  c.  u.  47.    Cic.   p.  Sulla 

2.  Flor.  4,  1.  §.  3. 
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Schuld  war  so  erwiesen,  dass  niemand  ihn  vertheidigen  mochte,*-) 
doch  wurde  er  nicht  zum  Tode  verurtheilt.*^) 


42)  Cic.  1.  c.  43)  Unter  den  Fünf,  welche  Cicero  hinrichten  liess, 
befand  er  sich  nicht;  Sallust.  B.  C.  53.  Cic.  p.  Sulla  11.,  auch  nicht 
unler  den  vier  Abwesenden ,  gegen  velcbe  Silanus  die  Todesgtrafe  bean- 
tragte. Sali.  I.  c.  50.:  Tum  D.  lunius  Silanus  —  de  bis,  qui  in  cuslo- 
diis  tenebantur,  praeterea  de  L.  Cassio ,  P.  Furio,  P.  Unibreno,  Q.  An- 
nio ,  81  deprehensi  forent,  supplicium  sumendura  decreverat.  Cic.  in  Ca- 
til.  3 ,  G. :   Novem  homiuum  perdilissimorum  poeua  rep.  couservata  elc. 
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B.     L  c  n  t  u  l  u 


1.   L,  Cornelius  Lentulus. 

f.  390?;.  Chr.—^Cti  n.ii. 

2.  I..   Lentulus. 
Cos.   a-27  — 427. 

3.  Ser.   Ijentuliis. 
Vos.  3U3— 451. 

Ti.  Lentulus. 

5.     L.  Lentulus. 
Cos.  275  —  479. 


C.     L.  Lent.  Ca\i(liuus 
Cos.  2J7  — 517. 


L.  Lent.  (auiliiius 
neii.  i  iir.  2i)9  —  543. 

Cn.  Lentulus. 
Ctts.  201  — 553. 

L.   Lent.  Lupus. 
Cos.  156—598. 


9.  1*.  Lent.  Caudiuus, 
j)r.  203  —  551. 


14.  Lenfulus. 
pr.  134—620. 

I 

15.  Cn.Lentulas. 

Coi.97  — 657. 


P.  Lent.  Cauiüntis. 
Cos.  236  —  518. 

10.  P.  Lent.  Caudiaug. 

pr.  214  —  540. 
12.  L.  Lentulus. 
Cos.  199  —  555, 

16.  P.  Lentulus. 
Co*,  »i/if.  162  — 592. 

I 

17.  P.  Lentulug. 


20.  P.  Lentul.  24.  C.  Lentulus.  26.Cii.  Lent.  Clodiamis. 

Cos.  57  —  697.         25.  (n.  Lentulus.  27.Cn.  Lent.  Clodianu». 
22.  P.Lent.  .Spinther.  28.  L.  Lent.  Crus. 


29 

):{o 
32. 

33. 

37. 

38. 


protju.  44  —  710. 

—  23.IVletella. 
Ser.  Lentulus. 
neii.  cur  207  —  547. 


.   Sei',  ijeni  ulus. 
pr.  169  —  585. 


31.   P.  Lentulus. 
f.  171  —  583. 


Co».  49  — 705. 


33.  L. Lentulus. 
c.  168  —  580. 


L.  I.,pntuhis. 
pr.  140  —  614. 
(,'n.  Lent.A'^atia. 
f.  56— 698. 
L.  Lent.  Niger. 
F/.iVrtrf.  C.57  — 64T, 
—  36.  Pulilicia. 

li.  Lentulus. 

Ft.Mfirt. 
Lent.  Cruscellin. 

—  39.  Sulpicia. 


18. P.  Lentulus  Stira.—  19.  lulin. 
Coj,  71- 683. 
Cutil.  toc. 


LentuJi  3farce7lini  S.  im    Claudii  Marcelli. 
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Xm.     Cornelii. 

B»    Lentulu 

Patricisch.**) 

Ihr  Name  wurde  Ton  lens  abgeleitet;  man  glaubte,  dass  sis 
einst  auf  ihren  Feldern  gute    Linsen  gebaut  haben.  *^>' 

1.  L.  Cornelius  Lentulus.  390  v.  Chr.  auf  dem  Capitol, 
als  die  Gallier  Rom  genommen  hatten;  er  allein  unter  den  Se- 
natoren stimmte  dafür,  dass  man  den  Feind  nicht  mit  Golde  ab- 
finden, sondern  sich  durchschlagen  müsse.*") 

2.  L.  Lentulus.  Sohn  des  Vorigen.")  Cos.  327.  Man 
fürchtete  die  Erneuerung  des  Kriegs  mit  den  Saraniten ,  welche 
er  mit  einem  Heere  beobachten  musste.*^)  a.  321  stand  er  elg 
Legat  bei  Caudium,  und  rieth  den  Consuln ,  zur  Rettung  der 
Legionen  die  Bedingungen  der  Samniten  anzunehmen.  ^^^^  Dicta- 
tor  320.^0)  j)a  Rom  j^  diesem  J.  mehrere  Dictatoren  hatte,  so 
zweifelt  Livius,  ob  dieser  bei  Caudium  und  Luceria  durch  sein« 
Thaten  die  erlittene  Schmach  am  Feinde  rächte;  der  Beiname 
Caudinus,  welcher  seinen  Nachkommen  beigelegt  wird,  scheint 
für  ihn  zu  sprechen.  ^*^*) 

3.  Servius  Lentulus.     Cn.  F.  Cn.  N-^U     Cos.   303.52) 

4.  Tiberius  Lentulus.     Sohn  des  Vorigen.  ^^) 

44)  Sallust.  B.  C.  55.  ed.  Cort.  u.  Hist.  bei  Gell.  18,  4.  Plut.  Cic. 
17.  Cic.  ad  Fam.  3,7.:  Ullain  Appiefatem  et  Lentulitalem  valere  apud 
me  plus,  quam  nrnamenta  virlutis,  cxistime«?  Die  Plebejer  dieie^  Na- 
men«, z.  B.  d.  V.Trib.  Cn.  Lentulus  (Cic.  p.  leg.  Manil.  19.)  waren  Nach- 
kommen von  Freigelassenen.  45)  Plin.  18,  3.  Cic.  ad  Att.  1,  19.:  — 
et,  10  inl  Tj]  ()uy.ij  fivQov ,  Lentulus,  Clodiäni  filiui.  40)  Liv.  0,  4.  Auf 
das  Zeugniss  des  Diod.  Sic.  11  ,  52.  u.  der  Fast.  Sic.  (a.  270  a.  u.:  Ae- 
niilius  u.  Herculinus)  der  Geschichte  des  J.  478  v.  Chr.  mit  Pigh.  1,  107. 
einen  Cos.  suff.  C.  Cornel.  Lent.  Esquilinus  auf/udringen,  ist  sehr  gewagt. 
Liv.  2,  49.  Dionys.  H.  0,  IG.  u.  Cassiod.  ermahnen  nur  Aemiliui  und 
ServiliuB,  an  dessen  Stelle  Lentulus  gewählt  sein  soll,  und  in  den  last, 
cap.  findet  sich  hier  e.  Lücke.  47)  Liv.  9,  4.  48)  Den.  8,  22.  23. 
49)  Der«.  9,  4,  50)  Ders.  9,  15.  Plin.  33,  11.  (2.)  Fast.  capl. 
506)  S.  unten  No.  G.  51)  Fast.  cap.  a.  459  a.  u.  52)  Liv.  10,  1.  Diod. 
Sic.  20,  102.     53)  S.  No.  5. 
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5.  L.  Cornelius  Lentulus.  Ti.  F.  Ser.  N.^O  Sohn  des 
Vorigen.  Cos.  275.  Triuniphirt  in  diesem  Jahre  über  die  Sam- 
niten.^'*/'  Dass  er  sich  zuerst  Caudinus  genannt  habe,  geht  aus 
den  Fasten ,  welche  hier  lückenhaft  sind ,  nicht  hervor. 

G,  L.  Lentulus  Caudinus.  L.  F.  Ti.  N.^^;  Sohn  des  Vo- 
rigen. Der  Erste ,  welchen  die  Fasten  mit  diesem  Vornamen 
auft'ühren,  da  sie  aber  nicht  vollständig  sind,  so  mögen  schon 
Andere  zu  Ehren  des  L.  Lentulus  (No.  2.)  ihn  angenommen  ha- 
ben. Die  Zeit  seiner  niederen  Aemter  ist  unbekannt.  ^''^  Pont. 
Max.  ^s)  Cos.  237. ^'-^J  bekriegt  die  Ligurer,  über  welche  er  trium- 
phirt.ß")    t  213.CU 

7.  P.  Lentulus  Caudinus.  L.  F.  .  TL.  N.62;  Bruder  des 
Vorigen.     Cos.  230.  e3) 

8.  L.  Lentulus  Caudinus.  L.  F.  L.  N.  Sohn  von  No.  6. 
Curul.  Aedil  a.  2ü9.6*) 

9.  P.  Lentulus  Caudinus.  Bruder  des  Vorigen.  210  Le- 
gat des  P.  Scipio  in  Spanien. "ä;  Prätor  203.''^')  Einer  der 
zehn  Gesandten,  welche  der  Senat  nach  dem  Kriege  mit  Philipp 
a.   196   nach  Macedonien   schickte.  ^^) 

10.  P.  Lentulus.  P.  F.  L.  N.  Sohn  von  No.  7.  Prätor 
214.6^)  Seine  Provinz  Sicilien  verwaltete  er  auch  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  213  und  212  als  Proprätor. "8)  a.  189  nach 
der  Besiegung  des  Antiochus  von  Syrien  gieng  er  mit  neun  An- 
deren als  Gesandter  nach  dem  Osten,  ß^) 

11.  Cn.  Lentulus.  L.  F.  L.  N."^«)  Quästor  212.'i)  Curn- 
lischer  Aedil  204  mit  seinem  Bruder.  (No.  12.)")  Cos.  201.73J 
Er  wünschte  den  Krieg  mit  Carthago  zu  endigen;  der  Senat  be- 
schloss  aber,  dass  P.  Scipio  die  Truppen  auch  ferner  anführen, 
und  der  Consul,  welchem  der  Oberbefehl  über  die  Flotte  zufiele, 

54)  Fast.  cap.  8.  478.  55)  Da«.  56)  Fast.  cap.  a.  516.  57)  Ein 
Denar  nennt  ihn  und  Papirius  Maio  als  cur.  Aedilen.  Vaill.  Cornel.  No. 
18.  Papir.  No.  1.  58)  Liv.  22,  10.  59)  Fast.  cap.  Eutrop.  3,  2.  Cas- 
siod.  CO)  Fast.  cap.  Liv.  20.  Eutrop.  1.  c.  Zonar.  8,  18.  61)  Liv.  25,  2. 
02)  Goltz  Fast.  a.  517.  Vaill.  Cornel.  No.  19.  Spanh.  pr.  num.  IL  p. 
22U.  03)  Fast.  cap.  Cassiod.  Censor  de  d.  nat.  17.  Zonar.  8,  18. 
tJ4)  Liv.  27,  21.  65)  Der«.  26,  48.  05*)  Liv.  29,  39.  30,  1. 
CO;  Der«.  33,  35.  39.  67)  Der«.  24,  9.  68)  Der«.  24,  10.  44.  25, 
3.  20,  1.  69)  Der«.  37,  55.  70)  Fast.  cap.  a.  552.  71)  Liv.  25, 
17.     72)  Der«.  29,  11.     73)  Der«.  30,  40,  44. 
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nach  Sicillen,  und  wenn  es  nöthig  sein  würde,  nach  Afrika  ge- 
hen sollte.  Scipio,  sagte  man,  habe  oft  geäussert,  nur  dem 
Ehrgeize  des  Lentulus  sei  es  zuzuschreiben,  dass  er  Carthago 
nicht  zerstört  habe.''*-'  Procos.  im  diesseitigen  Spanien  199. "-•) 
Wegen  der  Thaten  in  dieser  Provinz  hielt  er  196  eine  Ovation.  ^^) 

12.  L.  Lentulus.  L.  F.  L.  N.  ^^-^  Bruder  des  Vorigen, 
Prätor  211."^)  Statthalter  in  Sardinien.''^)  Ihm  und  L.  Manlius 
Acidinus  übergab  P.  Scipio  206  Spanien,  als  er  nach  Rom  zu- 
rückgieng.so)  Lentulus  blieb  bis  zum  J.  200.^'^  In  dieser  Zeit, 
a.  204,  war  er  zugleich  abwesend  curul.  Aedil  mit  seinem  Bruder 
Cneus. S-)  Er  übernahm  das  Amt,  Avelchem  er  sich  früher  ent- 
zogen hatte,  um  zum. Behuf  seiner  Bewerbung  um  das  Consulat 
sich  durch  Spiele  bei  dem  Volke  beliebt  zu  machen.  ^^^  Im  J. 
200  verlangte  er  den  Triumph;  der  Senat  erkannte  seine  Ver- 
dienste an,  bewilligte  aber  nur  eine  Ovation,  da  er  nicht  als 
Dictator,  Consul  oder  Prätor,  sondern  ausserordentlich  als  Pro- 
consul  das  Heer  befehligt  habe.  Bei  seinem  Aufzuge  sah  man 
viel  erbeutetes  Gold  un*'  Silber.^*)  Cos.  199,^^)  worauf  er  im 
folcendcn  Jahre  Gallien  verwaltete.  ^^-^  Wahrscheinlich  ist  er  der- 
selbe,  welcher  213  decemvir  sacrorum  wurde,  und   173  starb. S'?) 

13.  L.  Lentulus  Lupus.  Cn.  F.  L.  N.^^)  Sohn  von  No. 
11.     Curul.  Aedil  a.  163.8^)      Cos.  loö.'J«)     Censor  147.90 


74)  Der«.  30,  40  —  44.  75)  Derg.  31,  50.  33,  27.  70)  Ders.  33,  27. 
77)  Fast.  cap.  a.  551.  Vaill.  Cornel.  No.  2S.  78)  Liv.  25,  41.  79)  Dag. 
25,  41  fin.  2G,  1.  80)  Derg.  28,  38.  81)  Ders.  29,  2.  II.  13.  30,  41.  31,  20, 
82)  Der«.  29,  11.  83)  Nach  g.  Ankunft  in  Rom  wurde  er  sogleich  «um 
Consul  gewählt,  folglich  war  er  Prätor  gewesen,  ehe  er  nach  .Spanien 
gieng;  anfangs  halte  er  gich  der  Aedililät  überheben  wollen,  welches  ge- 
staltet war,  dann  aber  änderte  er  s.  Kntschluss,  vielleicht  auch,  um  mit  d. 
Bruder  die  Kosten  gemeinschartlich  zu  tragen.  Das  Beispiel  einer  solchen 
Abweichung  von  der  Folge  der  Aemter  ist  freilich  selten;  aber  man  liesg 
das  Herkommen  auch  sonst  wohl  unbeachtet;  I.ivius  spricht  25,  2.  von 
der  legilima  aetas,  und  erwähnt  Aedilen,  welche  204  als  solche  zu  Prä- 
toren  gewählt  wurden.  29,  39.  Vgl.  unten  No.  18.  A.  15.  84)  Liv.  31, 
20.  Vaill.  1.  c.  85)  Liv.  31,  49.  32,  1.  2.  8C)  Ders.  32,  8.  9. 
87)  Ders.  25,  2.  42,  10.  88)  Fast.  cap.  a.  597.  Lupus,  Das.  Vgl. 
Kckh.  2,  p.  302.  89)  Titul.  Heautontim.  Tercntii.  90)  Fast.  cay. 
I.  c.  C:ic.  Brut.  20.  Obseq.  75.  91)  Fast.  cap.  a.  ÜOfi.  \  al.  W.  (i, 
9.    §.    10. 
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14.  Lentulus.  Prätor.  Zur  Zeit  des  Sclavenkrieges  um 
13t  in  Sicilien  geschlagen.^--' 

15.  Cn.  Lentulus.     Vielleicht  der    Sohn    des    Vorinren   und 

o 

Adoptiv- Vater  von  No.  26.      Cos.  97.^3) 

16.  P.  Lentulus.  L.  F.  L.  N.'J^)  AVahrscheinlich  der  Sohn 
Ton  No.  12.  Als  curulischer  Aeilil  gab  er  169  mit  seinem  Col- 
legen  P.  Scipio  Nasica  circensische  Spiele,  bei  welchen  man  Bä- 
ren und  Elephanten  sah.  '■*^)  Im  folgenden  Jahre  gieng  er  mit 
zwei  Anderen  zu  Perseus ,  Könige  von  Macedonien,  als  dieser 
auf  Unterhandlungen  antrug;  doch  einigte  man  sich  nicht. ^6) 
Cos.  suff.  mit  Cn.  Domitius  a.  162,'''')  weil  bei  der  Wahl  der 
Consuln  angeblich  in  den  Auspicien  gefehlt  war,  und  sie  daher 
niederlegen  mussten.'-'^^  Princcps  senatus.  ^'■*''  Er  erreichte  ein 
hohes  Alter,  da  er  121  unter  dem  Consulat  des  L.  Opimius  als 
Gegner  des  C.  Gracchus  verwundet  wurde. '"'^^ 

17.  P.  Lentulus.     Nur  als  Vater  des  Folgenden  bekannt. 

18.  P.  Lentulus  Sura.')  P.  F.  P.  N.  Enkel  von  No.  16.2) 
Quästor  a.  81.^)  Vor  ihm  und  seinem  Collegen  L.  Triarius 
musste  C.  Verres,  welcher  im  Bürgerkriege  Quästor  des  Cn.  Carbo 
(Cos.  III.  a.  82j  gewesen  war  und  ihn  im  cisalpinischen  Gallien 
verlassen  hatte,  von  dem  ihm  anvertrauten  Gelde  Rechenschaft 
geben.*)  Er  selbst  gerieth  in  den  Verdacht  der  Untreue  und 
wurde  deshalb  zur  Verantwortung  gezogen.  Wenn  das  Gericht 
ihn    freisprach,^)   so   muss    er  sich  wenigstens  scheinbar  gerecht- 


92)  Flor.  S,  19.  ^.  7.  giebt  «1.  Vornamen  nicht  an.  Ohne  Beweis  nennt 
ihn  Pigh.  2,  496.  P.  Lent.  Cn.  F.  L.  N.  u.  Prätor  a.  136.  Jfuch  das 
Zeitverliältniss  erlaubt  nicht  anzunehmen,  dass  No.  11.  sein  Vater  gewe- 
sen sei.  93)  Fun.  10,  2.  30,  3.  (1.)  Obseq.  lOö.  Cassiod.  Fasti  Sic.  a< 
G50.  94)  Fast.  cap.  a.  591.  95)  Liv.  14,  18.  90)  Ders.  45,  4. 
97)  Fast.  cap.  1.  c.  98)  Cic.  de  nat.  D.  2,  4.  de  divin.  2,  35.  Val,  M. 
1,  1.  §.  3.  99)  Cic.  Brut.  28.  Divin.  in  Caecil.  21.  de  or.  1,  48. 
lOO)  in  Catil.  4 ,  G.  8  Phil.  4.  Val.  M.  5,  2.  §.  2.  Alle  Bezeichnungen 
des  Lentulus  in  diesen  Stellen  beweisen,  dass  von  dem  Coiisul  d.  J.  1G2 
die  Rede  ist,  obgleich  Wetzel  zu  Brut.  1.  c.  es  wegen  des  Zeitverhältiiis- 
ses  in  Zweifel  zieht.  1)  Sura.  S.  unten  A.  7.  2)  Cic.  in  Catil.  3  ,  5. 
4,  G  Dio  46,  20  fin.  Nicht  dessen  Sohn.  Ascon.  zn  Cic.  Divin.  in  Caecil. 
21.  3)  Nicht  unter  .Sulla  in  Asien,  wie  Wetzel  zu  Cic.  Brut.  90  aus 
Plut.  Cic.  17.  schliesst,  sondern  unter  dessen  Dictatur.  4)  in  Verr.  1, 
14.  Vgl.  12  a.  13.  5)  ad  Att.  1,  16.  §.  5.  in  Clodiura  et  Cur.  p.  81. 
~ed.  Peyr.  et  ßeier. 

Drumann,     Geschichte  Konis  II.  .^4 
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fertigt  haben.  Damit  ist  zu  vereinigen,  dass  er  seinen  Richtern 
verächtlich  begegnete,  ivenn  auch  auf  eine  andere  Art,  als  Plu- 
tarch**^  es  darstellt,  ihnen  seine  Beine  zeigte,  etwa  mit  der  Be- 
merkung, er  sei  unschuldig,  sonst  wolle  er  büssen,  wie  Knaben 
bei  dem  Ballspiele,  welche  an  diesem  Thelle  des  Körpers  gestraft 
zu  werden  pflegten,  wenn  sie  Fehler  machten.  Seitdem  soll  er 
8ura  genannt  sein.  ^)  Auch  später  nahm  eine  Klage  einen  glück- 
lichen Ausgang  für  ihn;  er  verdankte  diess  einer  Mehrzahl  von 
zwei  Stimmen ,  und  bedauerte ,  eine  überflüssige  erkauft  zu  ha- 
ben;  Näheres  findet  sich  nicht.  ^) 

Prätor  I.  a.  75, 9)  und  Quäsitor  bei  Khigen  über  Erpressun- 
gen. Terentius  Varro,  welclien  Q.  Hortensius  vertheidigte,  wurde 
von  Appius  Claudius  bei  ihm  belangt  und  freigesprochen. 'ö-* 

Cos.  a.  71.^^^  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  von  den  Cen- 
soren  L.  Gelilus'-J  und  Cu.  Lentulus  Clodlanus'^)  nilt  03  Ande- 
ren wegen  seines  unsittlichen  Lebens  aus  dem  Senat  gestossen.'*) 
Um  sich  den  Weg  zur  Curie  wieder  zu  öffnen,  übernahm  er  a. 
C3  zum  zweiten  Male  die  Prätur. '^)  Amt  und  Rang  sollten  ihm 
als  Mitverschworenen  Catllinas  Einfluss  verschaffen.  Diesem  hat- 
ten Ehrgeiz,  Rachgier  gegen  die  senatorische  Faction,  Schulden 
und  ein  beschränkter  Verstand  ihn  schon  früher  zugeführt, ^'').. 
Sein  Ahnenstolz  erinnerte  ihn  an  Männer  seines  Geschlechts,  wel- 
che einst  über  Rom  geboten,  L.  Cornelius  Cinna,  Cos.  87  —  84, 
und  L.  Cornelius  Sulla.  Vielleicht  erhielt  man  nach  dem  Bran- 
de   im    Capitol    a.    83  ''^)    unter    anderen    unächten    sibyllinischcn 


6)  Cic.  17.  7)  Man  Weiss,  dass  die  Römer  auf  geringe  V^er- 
anlassuiig  mit  solchen  Bezeiclinungen  sehr  freigebig  waren.  Der  Heina- 
me Sura  findet  sich  auch  in  anderen  Geschlechtern  (Suet,  Domit.  13. 
Dio  C8,  9.  II).  Plin.  7,  10.  (12.)  u.  s.)  und  einem  anderen  scheint  auch 
P.  Sura  anzugehören,  dessen  Liv.  (22,  31.)  bei  d.  J.  217  gedenkt.  Wäre 
er  ein  Ahnherr  unseres  Lentulus  gewesen,  so  begreift  man  nicht,  warum 
nicht  auch  \o.  16.  Sura  genannt  wird.  8)  Plut.  u.  Cic.  11.  cc.  9)  Ascon. 
in  Cic.  DJvin.  in  Caecil.  7.  Veliej.  2,  31.  Pliit.  Cic,  17.  10)  Ascon.  1.  c. 
Acron  zu  Horat.  Serm.  II,  1.  v.  49.  Claudii  No.  41.  und  Hortensii. 
11)  Cassiüd.  Fasti  Sic.  a.  082.  Eutrop.  6,  8.  (7.)  Daher  consularis, 
V'eliej.  2,  81.  Die  37,  30.  12)  Gell.  5,0.  13)  S.  unten  No.  2(i. 
14)  Plut.  Cic.  17.  Dio  37,  30.  Vgl.  Liv.  98.  Cic.  |p.  Cluent.  42.  1  Tb. 
S.  533.  A.  79.  15)  Liv.  102.  Sallust.  B.  C.  17.  u.  16.  ed.  Cort.  Veliej. 
Plut.  Dio  II.  cc.  u.  Dio  40,  20.  Vgl.  40,  C3.  42,  52,  10)  Sallust.  17, 
17)  Cornelli  Süll.     No.  8.  §.  8.  A.  89. 
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Sprüchen'^-*  auch  den,  dass  drei  Corneliern  die  Regierung  be- 
stimmt sei;  Lcntulus  glaubte  der  Dritte  /u  sein,  und  haruspices 
bestärkten  ihn  darin,  vorauf  er  die  aliobrogischen  Gesandten  und 
Andere  davon  zu  überzeugen  Kuchtc.  Kurzsichtig  hoffte  er,  sei- 
ne Genossen,    ein  Catilina,  ■werden  sich  ihm  unterordnen."') 

Als  jener    in    das  Lager    des  C.  Manlius    nach  Etrurien  ab- 
gicng ,    mit  dem  Versprechen ,    ein  Heer  herbeizuführen ,   blieben 
die    beiden    Cornelier    Lentulus    und    Cethegus   mit    anderen  Ver- 
schworenen   in    der  Stadt.     Sie    sollten   mit  Feuer  und  Schwerdt 
die  Bahn  brechen,  vor  Allem  den  Consul  Cicero  ermorden, -"^  und 
nur  die  Familie  des  Ponipejus    schonen,     damit    sie    nach  dessen 
Rückkehr    vom   mithridatischen  Kriege    bei  den  Unterhandlungen 
zu  Geissein  diente. '-'>'    Sich  selbst  überlassen  vermochten  sie  nichts; 
den  furchtlosen  Cethegus  hemmte  Lentulus,    welcher    zwar  nicht 
unthätig  war,  aber  doch  nur  ängstlicli  vorbereitete,    was  er   aus- 
zuführen   nicht    Avagte ,    weil    er  des  Erfolgs    vollkommen  gewiss 
sein   wollte. 22)     So    zögerte    er   zur  Unzeit  und  knüpfte  die  un- 
heilvolle Verbindung  mit  den  Gesandten  der  Allobrogen   an.     Er 
hoffte ,    die    ohnehin     unzufriedenen    Provinzialen    würden    Hülfe 
schicken ,    besonders  Reuterei ,     und  Hess  ihnen  durch  P.  Umbre- 
nus  ,    welcher    in  Privat  -  Geschäften    in  Gallien  sich  aufgehalten 
hatte,  durch  P.  Furius  und  Q.  Manlius  Chilo  Anträge  machen. 23) 
Cicero  wurde  davon  unterrichtet;  er  gewann  die  Gallier,  und  sie 
verschafften  ihm    die    urkundlichen  Beweise ,    deren    er    bedurfte. 
Auf    sein   Anstiften    entlockten   sie    den  Verschworenen  Beglaubi- 
gungs- Schreiben    an   ihr    Volk,    und  Lentulus    gab  überdiess  T. 
Vulturcius,  Avelcher  sie  nach  Etrurien  begleiten  sollte,  einen  Brief 
an  Catilina,     worin  er  ihn,    ohnfe  sich  zu  nennen,    zu  kräftigen 
Massregeln  aufforderte;    mündlich  fügte  er  hinzu,    Catilina  möge 
eilen,  in  Rom  sei  Alles  bereit. 24)     Bei   ihrer  Abreise  wurden  die 
Allobrogen    nebst  Vulturcius  angehalten.     Cicero  entbot  die  Ver- 
schworenen zu    sich  und  sie  erschienen,     Lentulus  zuletzt;     ihn, 
den  Prätor,    führte  jener  selbst,    die  Uebrigen  eine  Wache  nach 

18)  Tacit.  A.  6,  12.  Suet.  Octav.  31.  19)  Sallust.  47.  Cic.  Catil. 
3,4.  4,  1.  6.  Plut.  Cic.  17.  App.  2,  430.  Flor.  4,  1.  §.  8.  20)  Sal- 
lust. 32.  43.  Plut.  Cic.  18.  Caes,  7.  App.  2,  429  fin.  Flor.  1.  c.  21)  Plut. 
Cic.  17.  22)  Cic.  Catil.  3,  4.  7.  4,  6.  Brut.  GG.  Sallust.  39.  43. 
Dio  37,  32.  23)  Cic.  Catil.  3,  2.  4.  G.  4,  6.  Sallust.  40.  24)  Cic. 
Catil.  3,  2.  4.  5.  9.  Sallust.  44. 

34* 
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dem  Tempel  der  Concordia  in  den  Senat. 25)  Hier  vernahm  man 
Vuiturcius  und  dann  die  Gallier;  aucli  diese  bekannten,  dass  sie 
Auftfüge  und  Briefe  erhalten  und  von  Lentulus  gehört  haben, 
ihm  sei  die  Herrschaft  in  Rom  bestimmt,  und  dieses  Jahr,  das 
zehnte  nach  der  Freisprechung  der  vestalischen  Jungfrauen,-''' 
das  zwanzigste  nach  dem  Brande  im  Capitol,  verhängnissvoll  für 
Rom.-^)  Anfangs  läugnete  er,  obgleich  man  ihm  sein  Siegel 
zeigte*  als  aber  die  Gallier  in  seiner  Gegenwart  ihre  Aussagen 
wiederholten,  wurde  er  bestürzt  und  gestand.  Der  Senat  entsetz- 
te ihn  seines  Amtes ^s)  und  übergab  ihn  dem  Aedil  P.  Lentulus 
Spinther  zum  freien  Gewahrsam. -'■'->  Auf  die  Nachricht,  dass 
Freigelassene  und  Clicnten  Lentulus  und  Cetbegiis  der  Haft  ent- 
reissen  wollten,^'')  eilte  Cicero,  den  Senat  zu  versammeln,  wcl- 
clier  als  aussei*ordentliches  Gericht  seinem  Wunsche  gemäss  die 
Verschworenen  zum  Tode  verurtheilte.-'O  Der  Consul  fürchtete 
auch  jetzt  noch,  seine  Opfer  zu  verlieren;  er  liess  daher  das 
IJrtheil  unverzüglich  noch  in  der  Nacht  desselben  Tages,  am 
fünften  Deccmber,^-^  A'ollzielicn,  und  begleitete  Lentulus  mit  gro- 
ssem Gepränge  vom  Palatin  über  die  heilige  Strasse  und  den 
Markt  in  den  Kerker  am  Capitolin,  wo  er  im  Tullianum  mit  ei- 
nem Stricke  erwürgt  wurde.-'')  Sein  Stiefsohn  M.  Antonius  be- 
hauptete später,  Cicero  habe  ihm  nicht  gestattet,  den  Leidniam 
zu  begraben.^'*) 

Lentulus  hatte  eine  scliönc ,  würdevolle  Gestalt,  und  cU\r 
starke  und  woliltönende  Stinnue.  •'•'')  Uebrigcns  galt  von  ihm, 
was  Q.  Oppius  von  seinem  Geschlechtc  im  Allgemeinen  sagte: 
es  werde    dadurch  untergehen,     dass   es    sich    fortpflanze. •■"'>*     Kr 


25)  Cic.  Catil.  3,  3.  0.  SallusC.  IG.  2f))  Vgl.  Cic.  Krut.  G' .  27)  Tic.  Cn- 
til.  .3,  1.  SalluBt.  47.  28)  Cic.  Cal.  3,  6.  1,  3.  l'liit.  Cic.  11>.  Api».  2,  430. 
Dio  37,  34.  29)  Cic.  Cat.  4 ,  3.  p.  r«il.  ad  Quir.  C.  Sallust.  17.  IMul. 
Cic.  m.  22.  App.  Dioll.  cc.  30)  Cic.  Cat.  4,8.  Sallusl.  50.  Dio  37,  33. 
31)  .SatluHt.  App.  Dio  II.  cc.  Phit.  Cir.  20  f.  32)  p.  Flacc.  40:  O  iioiiae 
illae  Decenilires,  quae  me  coiisule  fiiistis!  ad  Kam.  1,  0.  $•  1.  33)  Sal- 
ludf.  55.  Cic.  2  Pi.il.  7.  (S.)  Liv.  cp.  102.  Vellcj.  2,  31.  riu(.  Cic.  21'. 
Anton.  2.     App.  2,    431.     Dio  37,    3ü.    u.  46,    2<l.  3{)  2  rhil.  7.  (8.) 

IMut.  Aiilun.  2.  erklärt  dicss  für  eine  \'erl.^unidung.  35)  Cic.  Uruf.  00. 
Vgl.  das.  Gl.  u.  90.  30)  Quintil.  5,  3.  §.  G7.  ed.  Spald.  P.  Oppius  di- 
xit  de  genere  I^entuloruni  ,  cum  asKidue  minores  pareutibus  libcri  csstiit, 
n  a  s  c  e  n  d  o  i  n  (  e  r  i  (  n  r  u  ni. 
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dachte  und  sprach  langsam; 3^)  keck  und  schaamlos  in  Worten 
mul  Geherden, ^^)  war  er  unentschlossen  und  feig,  "wenn  er  han- 
deln sollte;  das  Verhreclien  schreckte  ihn  nicht,  aher  die  Gefahr; 
ein  grosses  Unternehmen  zu  leiten  fehlte  ihm  auch  die  Kraft. 
SSeLne  Aiisscliweifimgen  und  ihre  Folgen,  der  Verlust  der  bürger- 
liclien  Ehre  und  ein  zerrüttetes  Vermögen  Hessen  ihm  keine 
Wahl,   als  Catilina  dem   Schifibrüchigen  einen  Hafen  zeigte. 

19.  Julia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  L.Julius 
Ciisar  Cos.  a.  90.  Früher  mit  M.  Antonius  Creticus  Pr.  75  ver- 
mählt,   und  Mutter  des  Triumphir  M.   Antonius. 3'-*) 

20.  •  P.  Lentalus.  L.  F.  Vater  des  Folgenden  und  übri- 
gens unbekannt.  ^"> 

21.  P.  Lentulus  Spinther.  P.  F.  L.  N.*")  Den  Beinamen 
gab  man  ihm  aus  Scherz,  aber  auch,  um  ihn  bei  der  grossen 
Zahl  der  Lentulus  von  den  Uebrigen  zu  unterscheiden,  Avegeu 
seiner  Aehnlichkeit  mit  dem  Schauspieler  Spinther.  Weil  sein 
nachmaliger  College  im  Consulat,  Metellus  Nepos,*-^  einem  an- 
deren Schauspieler  Pamphilus  glich,  so  heben  die  Alten  dieses 
Zusammentreffen  bei  Consuln  desselben  Jahrs  hervor,  ohne  damit 
zu  läugnen,  dass  Leiltulus  sclion  früher  so  genannt  sei;^^)  er 
setzte  den  Namen,  welcher  erblich  wurde,  als  Proprätor  von  Spa- 
nien auf  seine  Münzen, ^^J  um  nur  nicht  mit  Anderen  verMcch- 
selt  zu  werden.  Obgleich  nun  Cicero  in  Briefen  an  ihn  sich  die- 
ser Bezeichnung  enthielt, ^^J  so  liegt  doch  kein  Spott,  keine 
Aeusserung  des  Hasses  gegen  den  Pompejaner  darin,  wie  Mauu- 
tius  meint, ■^OJ  ^yeun   Cäsar  sie  hinzufügt. ^^-^ 

§  1. 

Curulischer  Acdil  a.  03  unter  Ciceros  Consulat, ^^^  und  von 

37)  Cic.  I.  c.  38)  Seneca  de  ira  3 ,  38.  Cic.  p.  Sulla  25. 
3U)  S.  lulii.  40)  .S.  \o.  21  in.  41)  1».  F.  Fast.  cap.  a.  006.  auf 
den  Denaren  Goltz  Fast.  a.  üOS ,  und  Cistophoren,  Eckh.  4,  300.  L. 
F.  findet  sich  auf  einigen  anderen  seiner  Münzen.  Eckh.  5,  1S2. 
■i2)  Caecilii  No.  18.  A'i)  l'lin.  7,  10.  (12.)  Quinlil.  0,3.  §.  57.  Val. 
IVI.  9,  11.  §.  4.  44)  Eckh.  5,  p.  182.  45)  Der  Sohn  heisst  ad  Att. 
J3  ,  10.  lediglich  Spinther.  40)  Coniui.  zo  Cic.  ad  Fam,  1 ,  1  in.  47)  B.  C. 
1,  15.  22.  Vgl.  Plut.  PiMiipej.  49.  u.  A.  Die  Bedeutung  des  Wortes  ist 
liier  gleichgültig.  Fest.:  Spinther  vocabatur  armillae  genus^  quod  niiilie- 
res  antiquae  gerere  sulebant  bratchio  summa  sinistro.  Flaut.  Menaechui. 
3,  3.  V.  4.  Priscian.  üb.  5.  p.  C40.  ed.  Putsch.  48)  Tic.  p.  red.  ad  Quir. 
0,   de  offic.  2,  10.    Sallust.  B.  C.  47.    Plin.  9,   63.    (3ö.) 
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diesem  vegeii  seines  Eifers  für  die  Republik  gelobt; *9)  ihm  wur- 
de Lentulus  Sura  nach  dessen  Verhaftung  übergeben,  ^oj  Seine 
Spiele  waren  ausgezeichnet.^')  Doch  gab  es  Anstoss,  dass  er 
seine  Toga  mit  tyrischem  Purpur  besetzte.^-) 

Als  Prätor  bedeckte  er  a.  60  bei  den  Apollinarspielen  den 
Theil  des  Theaters ,  wo  die  Zuschauer  sassen ,  mit  feinem  Zeuge, 
damit  sie  im  Schatten  waren;  die  Scene  verzierte  er  mit  Sil- 
ber. ^^-^  Nach  seinem  eigenen  Geständnisse  verdankte  er  es  Cä- 
sar, dass  er  a.  59  dass  diesseitige  Spanien  als  Proprätor  zur 
Provinz  erhielt.^*)  Er  blieb  dort  noch  einen  Theil  des  J.  58.^^) 
Dann  bewarb  er  sich  um  das  Consulat,  und  wurde  dabei  wieder 
von  Cäsar  unterstützt. ^6)  Seine  AVahl  erregte  Hoffnungen  in  Ci- 
cero ,  da  er  nicht  nur  gegen  dessen  Verwandte  sich  sogleich  be- 
reit erklärte,  seine  Herstellung  zu  bewirken,  sondern  es  ihm  auch 
selbst  schrieb,  und  auf  Ponipejus,  den  Triumvir,  grossen  Ein- 
fluss  zu  haben  schien. ^^)  Indess  sollten  auch  Andere,  insbeson- 
dere die  Tribüne  des  folgenden  Jahrs  dazu  beitragen ,  Ciceros 
Exil  zu  endigen;  daher  rügte  er  die  Eile,  mit  welcher  man  die 
künftigen  Consuln  für  ihre  Provinzen  ausgestattet  habe,  ehe  die 
Tribüne  ihr  Amt  antraten;  er  fürchtete,  sie  werden  sich  ver- 
letzt fühlen  und  nun  seinen  Freunden  hinderlich  sein.^^) 

Lentulus  brachte  an  demselben  Tage ,  an  welchem  er  das 
Consulat  übernahm,  ^^'0  am  1.  Januar  57  die  Angelegenheit  des 
\  erbannten  zur  Sprache,  Mclcher  zurückgerufen  wurde, '^^)  und 
seitdem  in  Schriften  und  Reden  keine  Worte  linden  konnte,  ihm, 
„seinem  Rächer,  seinem  Retter  und  Schutzgott"  seine  Dankbar- 
keit zu  bezeugen. 6")  Allein  die  Entschädigung,  welche  der  Se- 
nat ihm  für  seine  im  Privatstreite  erlittenen  Verluste  zugestand, 


49)  ad  Quir.  1.  c.  50)  Oben  No.  18.  A.  29.  51)  Tic.  de  offic.  1.  c.  adFam. 
1,  7.  §.  5.  Plin.  30,  12.  (7.)  52)  l'liii.  9,  03.  53)  Pliii.  19,  G.  (1.)  Val. 
M.  2,  4.  §.  G.  Q.  Catulus,  canipanain  iniilatug  liixuriam ,  priiiius  spectaii- 
tium  coimesgum  veloruni  uinbraculis  texit.  Scenaiu  —  argeiilatiB  chgra- 
giii  P.  Lent.  Spiiither  adornavil..  Jenes  nennt  Vitrnv.  de  arcb.  I.  10.  praef. 
veloruin  inductionen.  54)  Caes.  B.  C,  1 ,  22.  Cic.  ad  P"am.  1,9.  §.  4. 
und  die  Münzen  Lei  Etkh.  5,  p.  Ib2.  55)  Cic.  ad  Faiu.  I.  c.  50)  Caea. 
!.  c.  57)  ad  Qu.  fr.  1,4.  §.  4.  ad  AU.  3,  22.  58)  ad  Att.  3,  21. 
Claudii  No.  43.  §.  14.  5i>'')  S.  die  Stellen  in  Caecil.  No.  18.  A.  82.  u. 
Cic.  p.  red.  ad  Quir.  6.  ad  Fam.  1 ,  7.  §.  5.  59)  Claudii  No.  43.  §.  15. 
60)  ad  Fam.  1,  1,    p.  red.  in  seu,  9.    ad  Quir.  5.  C.    p.  Sext.  09.   p.  Rlil.  15. 
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genngte  ihm  nicht,  und  er  mass  zum  Theil  Lentulus  die  Schuld 
bei.''')  Bald  erregte  der  Consul  auch  die  Unzufriedenheit  der 
Avistocratie.  In  Rom  entstand  eine  grosse  Theurung,  und  Clo- 
dius  erklärte  sie  für  eine  Folge  von  Ciceros  Rückkehr;  um  die 
Älenge  zu  beschwichtigen,  trug  dieser  darauf  an,  dass  man  Pom- 
pejus  ausserordentlich  und  mit  ausgedehnten  Rechten  die  Aufsicht 
über  die  Zufuhr  übertragen  möge.**-)  Die  Optimaten  zürnten, 
wogegen  Lentulus  willig  die  Hand  bot,  weil  er  den  Triumvir 
'ZU  beschäftigen  und  an  der  Herstellung  des  Ptolemäus  Auletes, 
Königs  von  Aegypten,  zu  hindern  wünschte.''^) 

In  der  römischen  Geschichte  wird  dieses  Fürsten  vielfach 
gedacht.  Ptolemäus  Phj'scon  hinterliess  zwei  Söhne,  Lathurus 
und  Alexander  I.***)  Jenen  überlebten  nebst  einer  rechtmässigen 
Tochter,  Berenice,  zwei  natürliche  Söhne  Auletes  und  Ptolemäus. 
Der  Aeltere  erhielt  diesen  Namen,  weil  er  öffentlich  als  Flöten- 
spieler auftrat,  ein  schaamloser  Schwelger  ;ß-^)  dem  Jüngeren  ent- 
riss  M.  Cato  auf  Betrieb  des  P.  Clodius  die  Insel  Cypern.*''') 
Nach  dem  Tode  des  Lathurus  folgte  dessen  Tochter  Berenice, 
(Cleopatra)  mit  welcher  sein  Brudersohn  Alexander  II.  unter  Sul- 
las Vermittlung  a.  81  sich  vermählte. ''^^  Als  dieser  durch  sei- 
ne Unterthanen  gestürzt  war,  wurde  Auletes  König.  Er  fürch- 
tete nicht  ohne  Grund,  seinen  Thron  zu  verlieren;  a.  65  erin- 
nerten sowohl  Cäsar  als  Crassus  an  ein  angebliches  Testament 
Alexander  I.,  in  welchem  Aegjpten  den  Römern  vermacht  sei; ^^) 
das  Ackergesetz  des  Servilius  RuUus  nahm  a.  63  das  Land  von 
neuem  in  Anspruch ,  <'^)  und  die  uneheliche  Geburt  des  Königs 
schien  seine  Gegner  zu  begünstigen.  Doch  sicherte  er  sich  von 
dieser  Seite  durch  Geld.  Er  zahlte  oder  versprach  a.  59  dem 
Consul  Cäsar  und  anderen  römischen  Grossen  fast  6000  Ta- 
lente, ^'^^  und  wurde  in  einem  Senats-  und  Volksbeschlusse 
zum    Freunde    und    Bundesgenossen    erhoben    und    damit   aner- 

Gl)  Alalta  fecit,  quare,  si  fas  esset.  Iure  ei  succensere  posBeniub.  ad 
U.ii.  fr.  2,  2  fin.  C2)  Claudii  No.  43.  §.  18.  03)  Cic.  ad  Alt.  4,  1.  §.  2. 
ad  Fam.  1,  1.  §.  2.:  Cui  (Pompeio)  qui  nolunt,  iideni  tibi,  quod  euni  or- 
uasti,  non  sunt  aniici.  Plut.  Pomp.  49.  ^>l)  üuilae  No.  8.  §.  14.  A,  79. 
C5)  Slrabo  17,  705.  796.  Afben.  5.  y.  200.  ed.  Casaub.  Cic.  de  leg.  agi. 
2,  16.  Cü)  Claudii  No.  43.  §.  11.  67)  Sullae  1.  c.  C8)  Claudii  I.e. 
Caes.  Diet.  a.  05.  69)  Caes.  Ditt.  a.  03.  70)  Suet.  Cae».  54.  Dio 
30,    12.    Plut.  Caes.  48. 
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kannt,''!)  Nun  aber  zerfiel  er  mit  seinem  Volke,  weil  er  die  zum 
Theil  erborgten  Summen  mit  Härte  eintrieb  und  sich  den  Unterneh- 
mungen Roms  gegen  Cypern  nicht  widersetzte. '2)  gej  jej.  ^u- 
uehmenden  Giihrung  verliess  er  Aegypten  im  J.  57 ,  und  warf 
sich  in  die  Arme  der  Römer.  ^•^)  Da  er  sich  vorzüglich  an  Pom- 
pejus  anschloss,  so  erdichteten  dessen  Feinde,  Theophanes  aus 
Mitylene,  der  Günstling  des  Triumvir,  habe  ihn  zur  Flucht  über- 
reden müssen,  damit  jener  den  Auftrag  erhielte,  ihn  wieder  ein- 
zusetzen, und  dadurch  den  Überbefehl  über  Flotte  und  HeerJ*) 
Die  Alexandriner  wussten  anfangs  nicht,  ob  er  lebte  und  wo  er 
sich  befand,  und  wählten  seine  älteste  Tochter  Berenice  zur  Kö- 
niginn.''^^  Auf  seiner  Reise  traf  er  in  Rhodus  mit  Cato  zusam- 
men, welcher  hier  gegen  Cypern  rüstete,  und  ihn  mit  dem  Stol- 
ze eines  römischen  Optimaten  cmpfieng,  so  etwa  wie  im  Mittel- 
alter ein  Nobile  von  Venedig  einen  byzantinischen  Kaiser,  ihm 
aber  doch  den  Rath  gab,  sich  unter  seiner  Vermittlung  mit  dea 
Acgyptiern  zu  versöhnen,  und  nicht  nach  Rom  zu  gehen,  weil 
ihn  nur  Dcmüthigungen  erwarteten,  und  es  ihm  nie  gelingen 
werde,  die  Habsucht  der  Grossen  zu  befriedigen."'')  Seine  Hof- 
leute waren  dieser  Meinung  nicht,  und  die  AVarnung  wurde 
überliört. 

Anfangs  schien  der  Erfolg  ihn  zu  rechtfertigen,  denn  Pom- 
pcjus  nahm  ihn  in  Rom  in  seine  Wohnung  auf,''^)  aus  Dankbar- 
keit ,  so  sagte  man ;  der  König  hatte  ihm  im  mithridatischen 
Kriege  Truppen,  eine  goldene  Krone  und  andere  Geschenke  nach 
Judäa  gescliickt. "'S)  Aber  Pompcjus  allein  vermochte  nichts;  er 
beförderte  Ciccros  Rückkehr  aus  dem  Exil,  weil  er  selbst  Hülfe 
bedurfte,  und  ohne  Tact  und  Gewandtheit  kündigte  er  sich  öf- 
fentlich als  Beschützer  des  Vertriebenen  an,  und  verrieth  dadurch 
zum  Schrecken  der  regierenden  Partei  seine  Absicht,  mit  einer 
bcwalVnctcn  Macht  nach  Aegypten  zu  gehen,  und  wie  man  fürch- 
tete   als    Könifi    von    Rom    zurückzukommen.     Audi   der    Cunsul 


71)  Caes.  R.  C.  3,  107.  Cic.  in  Vaüii.  12.  p.  Rabir.  I'os(.  3.  ad  Att. 
2,  0.  u.  IG.  VkI.  2,  5.  n.  Claudii  No.  43.  §.  5.  g.  K.  72)  Dio  1.  c. 
73)  Dio  1.  c.  l'lut.  Poiiip.  '19.  Cato  ni.  35.  Stiabo  17,  79G.  71)  IMul. 
I'onip.  1.  »-.  7,"i)  Diu  3'J,  13.  Sliabo  I.  c.  l'orphyr.  in  Kuseb.  Chrou. 
p.  220,  ed.  .Scalig.  70)  I'Iut.  Cato  in.  1.  c.  77)  Strabo  i.  c.  Dio  39,  14. 
7S)  App.  Mitbr.  2:»I.   Joseph.  A.  J.  II,  3  in. 
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licntulus,  welchem  CllicJen  zur  Provinz  bestimmt  war,  sehnte 
sich  nach  dem  Nil,  wo  er  eine  reiche  Geldquelle  zu  finden  hoff- 
te. Dadurch  vermehrten  sich  die  Schwierigkeiten;  einer  hemmte 
den  Andern,  und  der  Schützling  kam  nicht  zum  Ziel.  Das 
Haupthindcrniss  Avar  aber  der  bodenlose  Schlund,  welchen  er 
nicht  füllen  konnte;  Catos  "Wort  beMührte  sich;  er  war  nicht 
reich  genug.  Man  nahm,  was  er  bot,  und  lieh,  um  zu  wuchern, 
unter  Anderen  C.  Rabirius  Postumus  '^'■^)  und  M.  Coelius.so)  An 
Sicherheit,  glaubte  man,  felile  es  nicht,  da  die  Verschreibungen 
auf  Pompejus  albanischem  Gute,  gleichsam  unter  dessen  Bürg- 
schaft gemacht  wurden  ;8U  doch  sahen  sich  die  Meisten  später 
getäuscht. 82)  Die  Nachricht,  Auletes  sei  in  Rom,  bestimmte  die 
Alexandriner,  sich  durch  hundert  Gesandte,  deren  Wortführer 
Dio,  der  Academiker,  war,  gegen  seine  Anklagen  zu  vertheidigen, 
und  auch  ihre  Beschwerden  vorzubringen.  ^^^  Auf  Befehl  des  Kö- 
nigs wurden  Mehrere  schon  auf  der  Reis©  und  Andere  in  Rom 
selbst  ermordet,  und  die  Uebrigen  wagten  nicht,  ihn  deshalb  zu 
belangen;  sogar  Dio  schwieg,  ohne  dadurch  einem  gleichen  Schick- 
sale zu  entgehen,  als  M.  Favonius  im  Senat  jene  Verbrechen  und 
die  Bestechungen    rügte.  8*) 

Lentulus  veranlasste  einen  Senatsbeschluss,  nach  welchem 
der  Consul,  welchem  Cilicien  als  Provinz  zufallen  würde,  »den  Kö- 
nig zurückführen  sollte. s-^)  Damit  wurde  einer  ausserordentlichen 
Sendung  des  Pompejus  vorgebeugt,  und  Lentulus  erhielt  Cilicien 
und  Cyprus  selbst. *^*'>'  Er  war  gegen  Ende  des  Jahrs  im  Begriff, 
dahin  abzugehen,  und  Auletes  mit  Zurücklassung  eines  Geschäfts- 
trägers Ammonius^^-)  nach  Ephesus  gereis^t,  als  C.  Cato  10.  De- 
cember  das  V.  Tribunat  übernahm, ssj  und  der  Blitz  eine  Statue 
des  Jupiter   auf   dem   albanischen  Berge  niederwarf.  ^^J     Man    be- 


70)  Cic.  p.  Rabir.  Post.  3.  80)  ad  Fam.  8,  4.  Vgl.  1,  1.  Res  agitiir  per 
eosdem  creditores  etc.  u.  7,  17.  81)  p.  Rabir.  P.  1.  c.  82)  ad  Fam.  7 
17.  —  Nee  tibi  in  meutern  veniebat,  eos  ipsos,  qui  cum  syngraphia 
veiiissent  Alexandriam,  iiutnum  adliuc  niillum  auferre  potuisse.  83)  Stra- 
bo  17,  79G.  Dio  39,  13.  81)  Dio  S9 ,  14.  Das  Genauere  über  Dios 
Tod  s.  in:  Claudii  \o,  47.  u.  Coelii  No.  5.  85)  ad  Fam.  1  1.  S.  2. 
1,  7.  §.  3.  86)  Das,  1,7.  §.  3.  87)  ad  Fam.  1,  1.  88)  S.  Fenestella 
bei  Non.  Marcell.  de  vera  sign.  serm.  p.  385.  ed.  Lips.  IS2G.  Nach 
Dio  39,  IG.  entfernte  «ich  der  König  erst  im  folgenden  Jahre.  89)  Dio 
39,    15. 
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fragte  die  sibj-llinischen  Bücher,  und  fand  einen  Spruch  des  In- 
halts, dass  Rom  Gefahr  drohe,  wenn  es  einen  vertriebenen  ägyp- 
tischen König  mit  Waffengewalt  wieder  einsetzte. '•'"J  C.  Cato, 
ein  Feind  des  Lentulus,^')  Hess  diese  Warnung,  welche  zu  ge- 
legen kam,  um  nicht  erdichtet  zu  sein,"^-*  durch  die  Funfzehn- 
Männer'-*^>'    dem  Volke  vorlesen.^*.' 

Diess  führte  im  Anfange  des  J.  56  zu  lebhaften  Erörterungen. 
Der  Senat  beschloss  auf  den  Antrag  des  Consuls  Cn.  Lentulus 
Marcellinus, 35)  -welcher  die  religiösen  Bedenken  geltend  machte,^''-) 
die  Republik  scheine  gefährdet,  wenn  man  den  König  mit  einem 
Heere  unterstütze. '^^)  Bei  der  Erbitterung  der  Alexandriner  war 
seine  Sache  damit  aufgegeben ;  nur  aus  Habsucht  konnten  seine 
eigennützigen  Gönner  und  Gläubiger  sich  noch  mit  ihr  befassen, 
wenn  man  nicht  hoffen  durfte,  sie  anders  zu  Menden.  Im  Senat 
wurde  darüber  verhandelt,  was  nun  übrigens  für  den  Bundesge- 
nossen geschehen  könne.  M.  Bibulus  war  der  Meinung,  dass 
drei  Gesandte  ihn  nach  Acgypten  begleiten  sollten,  jedoch  keiner, 
welcher  schon  mit  einem  öffentlichen  Geschäfte  beauftragt  sei.'*^) 
Q.  Hortensius  erklärte  sich  für  Lentulus,  unter  der  Bedingung, 
dass  sein  Heer  nicht  mitwirke; 9^)  der  Consular  L.  Volcatius 
Tullus  sprach  für  Pompejus,  dem  Antrage  des  Tribuns  P.  Ruti- 
lius  Lupus  gemäss.  100)  Das  Gutachten  des  Bibuhis  wurde  ver- 
worfen. 1)  Als  man  über  Hortensius  V^orschlag  stimmen  wollte, 
verlangte  Lupus,  dass  der  seiuige  als  der  ältere  vorgehe,  ohne 
seine  Absicht  zu  erreichen;'-)  indess  nahm  dieser  Streit  die  Zeit 
hinweg,  und  es  war  den  Consuln  erwünscht,  weil  sie  wollten, 
dass  Bibulus  durchdrang.  Ueberall  Hess  man  sich  nur  vom  In- 
teresse der  Partei  oder  vom  persönlichen  leiten.  Crassus  war 
für  drei  Gesandte,  und  er  schloss  Pompejus  nicht  aus.^)  Ent- 
schiedener begünstigte  diesen  der  Tribun  L.  Caninius  Gallus:  er 


90)  Ders.  I.  c.  Cic.  ad  Farn.  1 ,  7.  §.  3.  App.  Milhr.  p.  251.  Lu- 
«•aii.  8,  821.  91)  Fenest.  1.  c.  92)  Von  den  Gcj^nern  des  Pompejus; 
ad  Fain.  I,  I.  u.  4.  Sie  schadeten  dadurch  aucli  lieiitulus.  93)  Sullae 
No.  8.  §.  13.  A.  7  3.  91)  Dio  39,  15.  1«.  95)  Claudii  IMarcell.  No.  31. 
JM.)  ad  Farn.  I,  I.  §.  1.  97)  ad  Qu.  fr.  2,  2.  §.  5.  2  Phil.  19.  Dio 
39,  IC.  08)  Folglich  auch  Pompejus  nicht.  Oben  A,  «»2.  ad  Farn.  1, 
1.  2.  4  in.  99)  ad  Fam.  1,  2.  100)  Das.  1,  1.  2.  4.  1)  Das.  1, 
2.1.       2)  Da».  1,2.       3)  Dag.  1,1. 
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solle  mit  zjvei  Lictoren  pacli  Aegypten  gehen.*)  Auch  L.  Afra- 
nius,  Scribonius  Libo  und  P.  Plautius  Hypsäus  Tcrwendeten  sich 
für  ihn;  für  Lentulus  dag-ciren  ausser  Hortensius  und  dem  Tribun 
L.  Racilius-')  unter  den  Consularen  nur  L.  Lucullus  aus  Hass 
gegen  Pompejusß)  und  angeblich  Cicero. ''^^  Endlich  beschloss  man 
nach  dem  Gutachten  des  Consulars  P.  Servilius  Isauricus,^)  den 
König  gar  nicht  herzustellen,  und  diess  Avurde  ohnerachtet  des 
tribunicischen  Einspruchs  niedergeschrieben.^)  In  den  übrigen 
Tagen  des  Januar  konnte  nach  dem  Gesetze  des  Pupius,  und 
auch  im  Februar  nach  dem  gabinischen  der  Senat  sich  nicht  ver- 
sammeln ,  wenn  nicht  zuvor  die  Gesandten  gehört  oder  auf  eine 
andere  Zeit  beschieden  Maren ,  ^•*)  und  der  Consul  Marcellinus 
trug  nicht  darauf  an,  damit  man  sich  nicht  mit  den  ägyptischen 
beschäftigte;  am  1.  Februar  Hess  er  die  Verhandlungen  über  Ihre 
Angelegenheiten  bis  zum  13.  aussetzen.")  Um  zu  verhüten, 
dass  Caninius  sich  zu  Gunsten  des  Pompejus  mit  einer  Rogation 
an  das  Volk  wandte,  entzog  er  ihm  die  Comitial-Tage,  nament- 
lich durch  die  Erneuerung  der  lateinischen  Ferien,  obgleich  es 
ohnehin  nicht  an  Supplicationen  fehlte.  ^V  Pompejus  sah  sich 
in  den  Streit  zwischen  Clodius  und  Äiilo  verMickelt,  und  die 
Sache  des  Auletes  ruhte,  bis  A.  Gabinius  a.  55  aus  eigener 
Machtfiille  ihn  den  Aegyptiern  wieder  aufdrang,  i^) 

In  den  Berichten  an  Lentulus  rügt  Cicero  wiederholt  die 
Verstellung  des  Pompejus.  Dieser  äusserte  nicht  nur  gegen  ihn, 
sondern  auch  in  der  Curie ,  dass  er  dem  Proconsul  von  Cilicien, 
welcher  ihm  nun  auch  ein  verbindliches  Schreiben  schickte,^*) 
verpflichtet  sei,  und  dass  es  ihn  freuen  werde,  wenn  man  dessen 
Wünsche    erfülle,  i^)     Indess   erschien    er   selten  im  Senat ^^^  und 


4)  Plut.  Pomp.  49.  Dio  39,  16.  ad  Qu.  fr.  2,  6.  §.  4.  Vgl.  2,  2.  §.  5.  ad 
Fam.  1,  2.  u.  oben  Caniiiii  No.  6.  A.  45.  5)  ad  Farn.  1,7.  6)  Das.  1,  5. 
7)  Das.  1,  1.  §.  2.  ad  Qu.  fr.  2,  2.  §.  5.  Seine  Rede  de  rege  Alexan- 
dr!no,  deren  Fragmente  Mai  aus  den  ambrosian.  Palirapsesten  herausge- 
geben hat,  erwähnen  Aquila  de  Nominib.  Figur. :  Qualia  sunt  haec  de  rege 
Ptoleniaeo  apud  Ciceronem:  Difficilis  rptio  belli  gerendi,  ut  plena  fidei, 
plena  pietatis  etc.  u.  Fortunatianus  in  Pithoei  Rhetor.  antiq.  §§.  de  par- 
titiune  et  de  argum.  fc)  ad  Fam.  1,1.  9)  Senatus  auctoritas.  ad  Fam. 
1  ,  7.  §.  3.  10)  ad  Fam.  1,4.  11)  ad  Qu.  fr.  2,  3.  12)  ad  Qu,  fr. 
2,  6.  §.  4.  la)  S.  Gabinii.  W)  ad  Fam.  1,7.  §.  2.  15)  ad  Fam. 
1,  1.       16)  Dag.  1,  7.  §.  2. 
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wirkte  nach  seiner  Gewohnheit  durch  V.  Tribüne  und  Freunde. ") 
Clodius  verfelilte  nicht,  sich  öffentlich  und  ohne  alle  Schonung 
über  seine  Ränke  auszusprechen.  '**^ 

Aber  auch  Cicero  blieb  sich  gleich.  Er  hatte  in  dieser  Zeit 
keinen  Gedanken  als  Clodius  und  eiir  zweites  Exil.'^J  Unter 
Lentulus  tbätiger  Mitwirkung  Avar  er  zurückgerufen;  Pompejus 
sollte  verhindern,  dass  man  ihn  von  neuem  fortschickte;  Beide 
traten  als  Nebenbuhler  auf,  und  Beide  rechneten  auf  ihn.  So 
venig  er  vermochte ,  so  niusste  er  sein  Gutachten  abgeben ,  und 
es  galt ,  sich  durchzuwinden.  Den  Abwesenden  fand  er  mit  AVor- 
ten  ab,  mit  Danksagungen, ^oj  niit  der  wiederholten  Versicherung, 
dass  er  ihm  mit  allem  Eifer  diene, -0  mit  einigen  Ausfallen  auf 
Pftmpejus  xmd  auf  die  Neider  des  Proconsuls ,  wobei  er  sich  je- 
doch wegen  des  ungewissen  Schicksals  der  Briefe  Vorsicht  em- 
pfahl,^2)  und  mit  dem  Bedauern,  dass  der  sibylünische  Spruch 
hinderlich  sei.--')  Dann  folgte  der  Rath,  sich  in  Geduld  zu  fas- 
sen,-*J  oder  zu  thun ,  was  später  Gabinius  that,  weder  auf  den 
Senat  noch  auf  die  sibyllinischen  Bücher  Rücksicht  zu  nehmen, 
so  fern  er  eines  glücklichen  Ausgangs  gewiss  sei,  denn  nur  nach 
diesem  werde  man  ihn  richten ,  sonst  aber  Auletes  bei  seiner 
Rückkehr  nach  Aegypten  insgeheim  zu  unterstützen.'^)  Der 
Statthalter  begriff  den  Sinn  der  langen  Rede ,  dankte  aber  für 
so  viele  Bemühungen,-'')  da  er  seinen  Freund  auch  bei  der  Be- 
werbung um  den  Triumph  bedurfte.  Indess  suchte  sich  Cicero 
auf  jede  Art  Pompejus  zu  nähern;-')  ihre  genaue  Verbindung 
sollte  bemerklich  werden  und  die  Gegner,  die  Räclier  Catilinas 
sclireckcn;  seinem  Bruder  aber  gab  er  die  Versicherung,  er  habe 
seine  Pflichten  gegen  Lentulus  vollkommen  erfüllt,  und  in  eben 
dem  Maasse  die  Wünsche  des  Pompejus.-'*)     Ohne  Zweifei  befand 


17)  Das,  1,  1.  2.  7.  ad  fl».  fr.  2,2.  §.5.  IS)  ad  Qu.  fr.  2,  3. 
flaudii  No.  -13.  §.  20.  19)  ad  Fam.  1,7.  §.  5.  8.  §.  2.  Claudii  1.  c. 
n.  Llaudii  Marcell.  No.  31.  2ü)  ad  Farn.  1,  4.  5.  7.  8.  21)  Da«.  1,  2. 
5.  3.:  Kot  —  dignitalciii  iiostrani  —  retinebiiiius.  Dan.  1,  '1.:  Quuni 
in  lenalu  pulclu-rrime  8lareniU8.  Das.  1,  5  in.:  Alexaiidrina  causa, 
qiiae  nobis  adliuc  iiitcgra  est.  22)  Das.  1,7  in.  \'^\.  §.  2.  u.  I,  5, 
23)  Das.  1,  1.  24)  Das.  1,  5.  0.  25)  Das.  1 ,  7.  1  Tli.  S.  ISI  t. 
2(.)  ad  Farn.  1.  c.  u.  1  ,  9  in.  27)  Das.  1  ,  2.  §.  2.  1  ,  7.  §.2.  2S)  ad 
i\a.  fr.  2,  2.  §.  5.:  In  ca  rc  ncs  et  oiticio  erga  Lentuluiu  luirilice,  et 
vulunlati    I'uiii[)L-ii    [nacclare    8&tit>fecimus. 
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er  sich  in  seinem  Verhältnisse  zu  den  Triuravirn,  welche  ihn  in 
den  Hintergrund  drängten,  in  einer  unnatürlichen,  unbequemen, 
und  seinem  Rufe  naclitheiligen  Lage;-^)  er  wollte  daher  nicht, 
dass  ihre  Macht  durch  einen  siegreichen  Feldzug  am  Nil  ver- 
mehrt wiirde;  aber  Alles  überwog,  Clodius  gegenüberj  die  Furcht 
vor  ihrem  Zorn.  ■* 

§  2. 

Lentulus  verwaltete  Cilicien  und  Crprus^*')  vom  j.  56  bis 
zum  Juli  53,  wo  ihm  Appius  Claudius  folgte,'*')  obgleich  sein 
Feind,  der  Tribun  C.  Cato,'*^;  ^ur  Zeit  der  Verhandlungen  über 
Auletes  in  einem  Gesetzentwurfe  darauf  antrug,  ihn  abzurufen, 
und  sein  So!m  deshalb  Trauer  anlegte;  die  Bestätigung  wurde 
durch  die  Beschränkung  der  Com itial- Tage  verhindert. ^^J  Yon 
seinen  Thaten  und  Einrichtungen  wird  wenig  gemeldet.  Cicero 
deutet  auf  einen  Streit  mit  den  Pächtern  hin,  gegen  welche  er 
die  Provincialen  in  Schutz  nahm ,  und  lobt  seine  Gerechtigkeit, 
empfiehlt  ihm  aber  bei  dem  grossen  Einflüsse  der  Ritter,  sich 
mit  ihnen  zu  versöhnen  ,3*J  und  also  nachsichtig  zu  sein;  die 
Klugheit  vor  dem  Recht.  Um  sich  den  AVeg  zum  Triumph  zu 
Lahnen,  unternahm  er,  wie  später  Cicero  als  Nachfolger  des  Ap- 
pius, einen  gefahrlosen  Feldzug  gegen  die  Bewohner  des  Araa- 
nus ,  und  wurde  Imperator.  Jener  bezweifelte  seine  Verdienste 
so  wenig,  dass  er  ihm  Glück  wünschte,  und  sich  bei  Senatoren 
und  Magistraten  in  Betreff  der  Supplication  zu  verwenden  ver- 
sprach. "*^J  Dem  Herkommen  gemäss  erwies  er  Appius  im  Sommer 
53  die  Aufmerksamkeit,  ihm  entgegen  zu  gehen.-*'')  Er  trium- 
phirte  aber  erst  im  J.  51,  als  Cicero  bereits  in  Cilicien  stand;  ^^J 
bis  dahin  wurde  ihm  diese  Ehre  auf  Betrieb  seiner  Feinde  ver- 
weigert, welche  sein  Anrecht  an  den  Imperator -Titel  nicht  so 
willig  anerkannten,  als  der  Redner.  Dieser  erwartete  nun  nach 
den    Thaten    im    Anianus  gleiche   Dienste ,     und    Coelius   meldete 

29)  ad  Fain.  1  ,  9.  §.  2  —  6.  30)  Oben  §.  1.  A.  80.  Im  Deceinber 
57  war  er  nicht  mehr  in  Rom.  ad  Q  i  fr.  2,  1  in.  Claudii  No.  43. 
§.  19  fiii.  31)  ad  Fani.  3,  7.  §.  3.  Claudii  No.  41.  §.  3  in.  32)  Oben 
§.  1.  A.  88.  33)  ad  Qu.  fr.  2,  3  in.  2,  6  fin.  ad  Farn.  1,  5  fin.  p. 
Sext.  69.  Oben  §.  1.  A.  12.  34)  ad  Fam,  1,  9  fin.  35)  Das.  1,8.  §. 
4.  1,  9  in.  und  die  Cistophoren  bei  F-ckli.  4,  360.  5,  184.  3C)  ad 
Fam.  3,7.    §.  3.       37)  ad  Att.  5,  21.   §.  3. 
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ihm  im  J.  50,  dass  Lentulus  das  Dankfest,  tvelches  er  wünsche, 
als  seine  eigene   Angelegenheit  befrachte. -^^3 

Um  dieselbe  Zeit  bot  er  sein  Landgut  bei  Tusculum  feil; 3^) 
es  scheint  daher,  dass  er  in  der  Provinz  sich  nicht  bereicherte; 
auch  belangte  man  ihn  nicht  wegen  Erpressungen,  obgleich  Viele 
einen  Anlass  dazu  gern  benutzt  haben  Avürden.  Wenn  indess 
sein  Vermögen  zerrüttet  war,  so  konnte  eine  Umkehr  der  Dinge 
auch  ihm  nur  erwünscht  sein.  Als  Optimat  foclit  er  im  J.  49 
im  Heere  der  Aristocratie ,  mit  dessen  Oberanführer  der  Krieg 
ihn  versöhnte.  Er  hatte  sich  nie  im  Felde  hervorgethan ,  und 
jetzt  waren  die  Umstände  von  der  Art ,  dass  auch  ein  Besserer 
nichts  leisten  konnte.  Man  schickte  ihn  mit  zehn  Cohorten  nach 
Asculum  im  Picenischen.  Bei  Cüsars  Annäherung  ergriff  er  die 
Flucht,  und  ein  grosser  Theil  seiner  Truppen  zerstreute  sich.*^) 
Doch  vereinigte  er  sich  in  Corfinium  mit  Domitius  Ahenobarbus, 
Als  Cäsar  um  die  Mitte  des  Februar  vor  der  Stadt  erschien,  und 
die  Uebergabe  unvermeidlich  wurde,  bat  er  um  eine  Unterredung 
und  in  dieser  um  Gnade;  er  vertraute  dem  Sieger,  wie  er  sagte, 
da  er  ihm  schon  die  Aufnahme  in  das  CoUegium  der  Pontifen,*"^) 
die  Verwaltung  Spaniens  nach  der  Prätur  und  zum  Theil  auch 
das  Consulat  verdankte.  Die  Antwort  war  beruhigend,  und  nicht 
bloss  für  ihn;  er  überbrachte  sie  der  Besatzung,  welche  die 
Thore  öffnete.  Alle  Gefangenen  von  Rang  wurden  unverletzt 
entlassen,  und  die  Uebrigen  schwuren  Cäsar.*')  Anfangs  ivar 
Cicero  ungewiss,  wohin  Lentulus  sich  gewandt  habe;  es  machte 
ihn  seines  eigenen  Rufes  wegen  besorgt,  weil  er  fürchtete,  dass 
er  mit  Domitius  zu  Pompejus  gegangen  sei,  während  er  auf  sei- 
nen Gütern  zögerte.*'-)  Dann  meldete  man  ihm,  er  sei  auf  sei- 
nem Puteolanum;  sogleich  schrieb  er  ihm,  und  am  20.  März  er- 
wartete er  ihn  selbst. '•3)  Er  hoffte,  der  Mann,  welcher  wegen 
seines  Eifers  für  die  Republik  von  ihm  gepriesen  Mar,  werde  in 
der  Ueberzeugung,  seinen  Pflichten  genügt  zu  haben,  nun  ruhen; 


38)  ad  Fam.  8,11.  §.1.  39)  ad  At(.  C,  1.  §.20.  In  der  Hoff- 
nung, einen  reichen  Freund  zn  beerben,  iahen  er  oder  sein  Sohn  sich 
getäuscht.  Val.  M.  7,  8.  §.  8,  lü)  Caes.  B.  C.  1 ,  15.  IC.  Cic.  ad  Att. 
7,  23.  24.  Lucan.  2,  409.  40*)  Cae«.  1.  c.  Cic.  de  har.  r.  C.  10. 
41)  Caes,  B.  C.  1  ,  22.  23.  Cic.  ad  Att.  D,  13.  §.  7.  Liv.  109,  wo  die 
Lesart  Luciui  Lent.  falsch  ist.  S.  Caei.  Dict.  a.  49.  42)  ad  Att.  S, 
12.14.9,1.       43)  Das.  9,11.  13.  §.7.    9,I.>. 
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das  Beispiel  der  übrigen  Consulare  sollte  ihn  rechtfertigen.  Man 
hat  nun  aucli  zum  Theil  angenommen,  Lentulus  sei  in  diesem 
Kriege  nicht  wieder  aufgetreten,  sondern  erst  nach  Cäsurs  Tode 
für  die  Verschworenen  gegen  die  Triumvirn;**)  allein  er  erfüllte 
Ciceros  AVünsche  nicht,  und  da  dieser  im  Anfange  des  Juni  Ita- 
lien verliess,  als  er  es  nach  dem  Vorgange  anderer  angesehener 
Männer  nicht  mehr  vermeiden  konnte, ^5>'  so  begab  sich  Lentulus 
wahrscheinlich  schon  früher  zu  Pompejus. 

Von  Cäsar  durfte  er  nur  Duldung  erwarten,  vom  Siege  sei- 
ner Partei  dagegen  grossen  Gewinn,  wenn  er  ihr  treu  blieb, 
lind  ihr  Heer  war  zahlreich ,  ihrer  Flotte  vermochte  der  Feind 
nichts  entgegenzusetzen.  So  fand  er  sich  ein,  und  theilte  ihre 
Verblendung.  Denn  er  stritt  a.  48  in  Thessalien  mit  Metellus 
Scipio  und  Domitius  über  das  Amt  des  Oberpontifen,  dessen  Er- 
ledigung durch  Cäsars  Tod  oder  Niederlage  ihnen  nicht  zweifel- 
haft Avar;**»)  als  der  Aeltere  verlangte  er  den  Vorzug.  Nach  der 
Sciilacht  bei  Pharsalus  folgte  er  Pompejus  mit  L.  Lentulus,  dem 
Consul  des  vorigen  Jahrs, ^O  und  entkam,  als  der  Oberfeldherr 
an  der  ägyptischen  Küste  ermordet  wurde. 

Im  J.  47  hörte  Cicero  in  Brundusiura,  Lentulus  sei  in  Rho- 
dus,  wahrscheinlich  um  den  Dictator  bei  seiner  Rückkehr  aus 
Aegypten  zu  empfangen,  und  sich  mit  ihm  zu  versöhnen;  sein 
Sohn  befinde  sich  in  Alexandrien.^s;  Andere  Nachrichten  fehlen. 
Wenn  Cäsar,  welcher  den  Abfall  nach  der  Begnadigung  schwer 
verzieh,  ihn  hätte  tödten  lassen,  so  würde  dessen  gedacht  sein; 
auch  findet  man  nicht,  dass  er  auf  dessen  Befehl  oder  aus  eige- 
nem Entschlüsse  seinen  Aufenthalt  im  Osten  verlängerte ;*9)  es 
scheint  daher,  dass  er  bald  nach  Pompejus  starb,  vielleicht  auf 
jener  Insel;  das  Ende  des  Bürgerkriegs  erlebte  er  nicht. so)  In 
einer  viel  bewegten,  thatenreicben  Zeit  zählte  er  in  Krieg  und 
Frieden  nur  in  der  Menge;  als  Redner  verdankte  er  Alles  dem 
Fleisse  und  der  Kunst,  nichts  der  Natur. ^0 


44)  Ursin.  Cornel.  p.  76.  Vaill.  Com.  No.  48.  S.  unten  No.  22. 
45)  ad  Fam.  14,  7.  40)  Caes.  B.  C.  3 ,  33.  Flut.  Pomp.  67.  Caes.  42. 
App.  2,  471.  47)  Caes.  B.  C.  3,  102.  Cic.  ad  Fam.  12,  14.  §.  2. 
Plut.  Pomp.  73-  Lucan.  8,  328.  (L.  Lent.)  Unten  No.  28.  A.  25.  Das 
Genauere  in  Pomp.  IIIv.  a.  48.  48)  ad  Att.  11,  13  in.  49)  Vgl,  Claudii 
Mareen.  No.  12.        50)  Cic.  Brut.  77.       51)  Das. 
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22.  P.  Lentulus  Spintlicr.  P.  F.  P.  N.»^)  Solm  des  Vo- 
rigen. ^^)  Der  Beiname  vererbte  sich  auf  ihn.^*)  Geboren  um 
das  Jahr  74,  denn  er  erhielt  a.  57  die  männliche  Toga. 5^)  In 
diesem  Jahre  wurde  er  auf  eine  widerrechtliche  Art  Augur.  Da 
der  Cornelier  Faustus  Sulla  dem  Priester -Collegium  schon  ange- 
hörte, und  Zwei  aus  demselben  Geschlechte  aufzunehmen  nicht 
gestattet  war,  so  Hess  man  Lentulus  zum  Schein  von  Manlius 
Torquatus  adoptlren.^'')  Er  begleitete  seinen  Vater  nicht  nach 
Cilicien,  sondern  war  a.  50  in  Rom,  als  der  Tribun  C.  Cato 
jenen  durch  ein  Gesetz  aus  der  Provinz  zu  entfernen  versuchte, 
und  erschien  im  Trauergewande.^^)  Dagegen  folgte  er  ihm  a.  49 
über  das  Meer  zu  Pompejus.  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  er 
später  reis'te,  als  in  Thessalien  entschieden  war,  und  a.  47  war 
er  im  Osten,  denn  in  Italien  verbreitete  sich  das  Gerücht,  er 
habe  sich  zu  Cäsar. nach  Alexandrien  begeben,  doch  wohl,  um 
für  den  VateT  und  für  sich  selbst  zu  bitten. ^8) 

Der  Dictator  begnadigte  ihn,  und  er  kam  nach  Italien  zu- 
rück. Hier  trennte  er  sich  im  J.  4')  von  seiner  Gemahlinn  Me- 
tella, welche  ihm  nicht  treu  war.^^)  Im  Sommer  dieses  J.  Murde 
Cicero  auf  dem  Lande  in  einem  Briefe  des  M.  Brutus  sein  Be- 
such angekündigt. ''0)  Er  stand  folglich  mit  Cäsars  Mörder  in 
eini"-er  Verbindung,  und  rühmte  dann  a.  44,  auch  an  der  Ihat 
des  15.  Märzes  Thcil  genommen  zu  haben;  zu  dem  Ende  gieng 
er  zu  den  Verschworenen  auf  das  Capitol/'O  Der  Senat  schickte 
ihn  ausserordentlich  als  Protiuästor  nach  der  Provinz  Asia,  wel- 
che der  Proconsul    C.    Trebonius,    der   Mitschuldige    des    Brutus, 


5'2)  Die  Ueberschrift  zu  Cic.  ad  Faiti.  12,  15.  53)  ad  Fani.  1, 
7.  ad  Qu.  fr.  2,  3  in.  p.  Sexf.  f.9.  Dio  39,  17.  und  hier  die  f.  AA. 
51)  ad  Att.  13,  10.  §.5.  Dio  I.  c.  App.  2,  503.  Die  Münzen  unten  A.  56. 
55)  Cic.  p.  Sext.  09.  50)  Dio  1.  c.  fic.  1.  c.  Auf  den  IMün/cn  Ursin. 
Cornel.  p.  70.  Vaill.  Cornel.  No.  48—51.  (wo  in  der  Erklärung  statt 
geiner  irrig  der  Valer  genannt  wird)  Spanh.  praest.  num.  2,  p.  4S.  Eckh. 
5  p.  181.  erinnert  er  durch  den  Augurstab  an  das  Prieslertbuni ,  aber 
nie  an  seine  Adoption,  deren  er  auch  in  den  Ueberschriften  seiner  Briefe 
ad  Kam.  12,  14.  15.  nie  gedenkt.  Zu  seinem  Aucural  -  Schmause  war 
auch  Cicero  eingeladen,  ad  Farn.  7,  20.  57)  ad  (Ju.  fr.  2 ,  3  in.  Vgl. 
ad  Fam.  1,  7  Im.  und  oben  No.  21.  §.  2  in.  b^)  ad  AU.  11,  13  in. 
Oben  No.  21.  §.  2.  A.  48.  59)  Caccilii  No.  58.  00)  ad  Att.  13,  10.  | 
Ol)  ad  Fam.  12,  14.  5.  4.  Plut.  Caes.  07.  App.  2,  503.  1  Th.  S.  82.  A.  2.  1 
Irsin.    u.    Vaill.    erzählen    diess  vom    Valer.      Oben    No.  21.    §.  2.   A.  44. 
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übctnahm. '"•2)  Dieser  untcr.stützte  C.  Cassius,  als  er  nach  Sv- 
rien  gieng  ,  uml  ^vurde  von  P,  Dolabt-lla  a.  43  getödtet.  Wäh- 
rend Cassius  und  Dolabella  um  den  Besitz  von  Syrien  kämpften, 
legte  sich  Lentulus  den  Titel  eines  Proquästor  und  Proprätor 
bei, ''•'>'  und  berichtete  iiiber  seine  Verdienste  mit  scliaamloser 
Uebertreibung  nach  Rom,  damit  man  ihn  als  Nachfolger  des  Tre- 
bonius  in  Asia  bestätigte.  Darnach  versorgte  er  Cassius  mit 
Celde  und  gewann  ihm  die  Reuterei  des  Dolabella,  er  verfolgte 
dessen  Schiffe,  rettete  einen  grossen  Theil  der  öffentlichen  Gas- 
sen, und  suchte  auch  die  Rhodier  ia  Thätigkeit  zu  setzen.  Der 
Ton,  in  ■welchem  er  scliricb ,  stimmte  zu  den  Gesinnungen  der 
herrschenden  Partei  in  Rom;  man  sollfe  ihn  für  den  treuesten 
Vertheidiger  der  Repul>lik  gegen  ,,die  Latronen"  halten. ''*-' 

Bald  nachher  vereinigten  sich  Cassius  und  Brutus  in  Vor- 
derasien, und  Lentulus  licss  Geld  mit  ihren  Namen,  dem  Bilde 
der  Freiheit  und  auch  mit  der  Inschrift  Ubertas  für  sie  prägen/'"') 
Er  begleitete  Cassius  auf  dem  Feldzuge  gegen  die  Rhodier,  und 
focht  unter  Brutus  in  Lycien/'''  Folglich  entfloh  ein  anderer 
Römer  aus  seinem  Geschlechte  während  der  Proscriptionen  von 
Italien  zu  Sex.  Pompejus  nach  Sicilien.''')  Auch  wurde  er  nicht 
a.  42  nach  den  Schlachten  bei  Pliilippi  auf  Octavians  Befehl  ge- 
tödtet. es)  Aber  er  war  ohne  Zweifel  mit  den  A'erschworenen 
geächtet.  Dennoch  vergab  ihm  Octavian.  Denn  sein  Name  er- 
scheint mit  den  A-.igural-Insignien  auf  Denaren,  welche  jenen 
Augustus  nennen;  zugleich  ein  Beweis,  dass  er  wenigstens  bis 
zum  Jahre  27  v.  Chr.  lebte,  in  welchem  der  Kaiser  diesen  Titel 
erhielt. ''^^  Ein  Ehrgeiz  ohne  Kraft  stürzte  ihn  in  Gefahren; 
den  Mangel  an  Verdiensten  suchte  er  durch  Rulimredigkeit  zu 
verbergen;    ohne  Grundsätze  und  voll  Selbstsucht  nannte  er  sich 


62)  Cic.  11  PhiJ.  2.  Dio  47,  20.  f.S)  ad  Fani.  12,  15.  die  Ueberschrifl, 
G4)  ad  Fani.  12,  14.  15.  S.  das  Genauere  in:  Cassii  No.  13.  §.  5. 
C5)  Oben  A.  56.        60)  App.  4,    031.   030,     Cassii  1.  c.   §.  0.        67)  App. 

4,  G12.  GS)  DIess  behauptet  Mannt,  zu  Cic.  ad  Fani.  1,  7  fin.  Aus 
Plutarchs  allgemeiner  Aeusserun^  im  Caeanr  07.  folgt  es  nicht,  und  es 
wird  durch  die  letzten  Nachrichten  von  ihm  widerlegt.  S.  unten.  69)  Oben 
A.  50.     Er  liesg  die  Älünzen  nicht    alslllv.  monetalis  schlagen,  wie  Eckh. 

5,  185.  gegen  Vaill.  u.  Haverc.  bemerkt,  denn  mit  diesem  untergeordne- 
ten Amte  endigte  man  nicht. 

Uruinanii,     Gescliiclite  Roms  II.  35 
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('jisars  Mörder,  unü  pries  dann  unter  veränderten  Umständen  Cä- 
sar auf  seinen  Älünzen  als  Gott.''") 

23.     Metella  Ji) 

21.     C.  Lentnlus.     a.  199  lllv.   Colon,    deduc.    mit   P.    und 
Sex.  Aelius  Pätus.^^J 

25.     Cn.  Lentulus.     Vielleicht  ein  jüngerer  Sohn  des  Vori- 
gen.    Cos.  1-4G  mit  L.  Mummius.''") 

20.  Cn.  Lentulus  Clodianus ,  ^^-^  ein  Claudicr ,  Avclchcr  von 
einem  Lentulus  adoptirt  wurde,  nach  Namen  und  Zeitverhültniss 
von  No.  1 5.  "•'')  Die  Jahre,  in  welchen  er  die  niederen  Aemtcr 
und  die  Prätur  verwaltete,  sind  unbekannt.  Cos.  a.  72  mit  L. 
Gellius."'')  Sie  trugen  darauf  an,  dass  diejenigen,  welche  mit 
Zuziehung  der  ihm  beigegebenen  Beamten  von  Cn.  Pompejus  ein- 
zeln das  Bürgerrecht  erhalten  haben,  römische  Bürger  sein,^^* 
und  in  einem  anderen  Gesetzentwurfe,  dass  Abwesende  in  den 
Provinzen  nicht  wegen  Capital- Vergehen  belangt  werden  soll- 
ten. ^**)  Die  Einwohner  von  Himera  in  Sicilien,  welches  von  den 
Caithagern  zerstört  Avar,  hatten  sich  unter  dem  Schutze  des  jün- 
geren Scjpio  Africanus  im  nahen  Thermä  augebaut,  und  auch 
die  vom  Feinde  ireraubten  Kunstschätze  durch  ihn  wieder  bekom- 
nien.  Nach  diesen  verlangte  Verres,  den  Statthalter  der  Insel, 
und  als  sein  Gastfreund  ^-'J  Sthenius,  ein  angeschener  Thermita- 
ner ,  ihm  hinderlich  wurde,  Hess  er  ilin  der  Verfälschung  üfi'ent- 
licher  Urkunden  beschuldigen.  Der  Verfolgte  entfloh  nach  Rom, 
und  wurde  abwesend  zu  einer  Geldbusse  verurtheilt.*^")  Dann 
klagte  Pacilius  ihn  auf  Anstiften  des  Verres  wegen  eines  Capi- 
tal-Vergehens    an;     er    sollte    am    1.   December    in  Sj-racus  sich 


70)  S.  die  vorige  A.  71)  Caecilii  No.  30.  72)  Liv.  32,  2.  73)  In 
c1.  Fast.  cap.  fehlen  ad  a.  C07  seine  Namen  bis  auf:  Lentulus.  Cic.  ad 
Äff.  13,  33.  §.  4.  Veliej.  1,  12.  §.  5.  Cassiodor.  74)  Clodianus.  Cic. 
ad  Att.  1 ,  10.  §.  2.  Gell.  18,  4.  75)  Vgl.  Claudii  Marceil.  No.  29.  A.  99. 
Er  ist  viclfacfa  verwechselt,  auch  mit  Cn.  Lentulus  Marcellinui,  obgleich 
dieser  a.  59  Prätor,  und  er  viel  früher  Consul  war.  Das.  No.  31. 
7(i)  ric.  in  Verr.  2,  39.  p.  Ball).  8.  11.  Liv.  90.  Den  Reschluss  über  die 
Thernienser  bei  Gruter.  p.  500.  u.  Orell.  Inscr.  No.  3073.  (S.  Dirlsen 
Versuche  zur  Kritik  u.  8.  w.  S.  102.)  u.  hier  die  folg.  AA.  77)  Es  be- 
zieht lieh  auf  die  Zeit,  wo  Pompejus  in  Spanien  gegen  Sertoriua  focht. 
Cic.  p.  Ball».  II.  cc.  Plin.  5,  S.  Pomp,  lllv  a.  72.  rnteii  Cornelii  Balb. 
7s1  Cic.   Verr.  2,    :?9.        70)  \>rr,  3,  7.    r>,  -12.        so)   Das,  2,  3S. 
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stellen.  Die  Freunde  des  Verres  bewirkten,  dass  im  Senat  der 
Beschluss  über  jenen  Antrag  der  Consuln,  welcher  den  Zweck 
hatte,  die  Vorladung  ungültig  zu  machen,  sich  verzögerte, 8') 
und  so  erfolgte  in  Abwesenheit  des  Sthenius  die  Verurtheilung.  §2) 
Ausserdem  nahm  Lentulus  in  einem  Gesetze  die  Käufer  eingezo- 
gener Güter  in  Anspruch,  welchen  die  Zahlung  von  Sulla  erlas- 
sen war.s^J  Im  Kriege  mit  Spartacus  hatte  er  das  Schicksal  sei- 
nes Collegen;   auch  er  wurde  geschlagen.  ^^-^ 

Beide  übernahmen  a.  70  die  Censur,^^)  und  stiessen  64  aus 
den  Senat, 86)  unter  Anderen  P.  Lentulus  Sura^^)  und  C.  Anto- 
nius Cos.  03;^*'^  doch  Avurden  die  Meisten  später  nicht  nur  wie- 
der aufgenommen ,  sondern  auch  von  den  Gerichten  freigespro- 
chen. ^9)  Die  Censoren  hielten  ein  Lustrum;  bei  der  Volkszäh- 
lung fanden  sich  450000  Bürger.  9o)  Auch  Pompejus  der  Grosse 
erschien  bescheiden  als  Ritter,  um  auf  die  gewöhnlichen  Fragen 
eine  stolze  Antwort  zu  geben. ^U  Lentulus  und  Gellius  waren 
im  Kriege  mit  den  Seeräubern  a.  67  und  66  als  Legaten  ihm 
untergeordnet.'-*-)  Jener  stimmte  auch  a.  Gö  für  das  manilische 
Gesetz,  um  ihm  den  Oberbefehl  gegen  Mithridat  zu  verschaffen, 
weshalb  Cicero  seiner  mit  vielem  Lobe  gedenkt.  ^3)  Auf  der  Red- 
nerbühne  zeigte  er  wenig  Geist;  aber  seine  Stirame  war  wohl- 
tönend und  sein  Vortrag  ausgezeichnet.  9*) 

27.  Cn.  Lentulus  Clodianus.  Sohn  des  Vorigen.  Auf  ein 
Gerücht,  dass  die  Helvetier  in  Gallien  einfallen  würden,  beauf- 
tragte der  Senat  a.  GO  ihn,  Q.  Metellus  Creticus  und  L.  Flac- 
cus,    sich    in    die  Provinz  zu  begeben   und  bis  zur  Ankunft  der 


8!)  Das.  2,  39.  41.  82)  Das.  2,  40.  83)  Sallusl.  bei  Gell.  18,4. 
Oben  Sullae  No.  8.  §.  11.  A.  56.  84)  Nicht  als  Consular,  wie  Flor.  3 
20.  §.  10.  berichtet.  Liv.  90.  Plutarch.  Crass.  9.  App.  1  ,  424.  Eulrop. 
6,  7.  (6.)  Duobus  simul  Rom.  consulibus  victis.  Gros.  5,  24,  85)  Cic. 
Verr.  5,7.  p.  Cluent.  42.  p,  Flacc.  19.  Liv.  98.  Ascon.  in  Verr.  A.  1.  18. 
Plut.  Porap.  22.  Val.  M.  5,  9.  §.  U  Geil.  5,6.  u,  die  Stellen  im  Folg. 
86)  Liv.  u.  Cic.  p.  Cluent.  11.  cc.  87)  Oben  No.  18.  A.  14.  88)  1Tb. 
S.  533.  A.  79.  8'J)  Cic.  p.  Cluent.  I.  c.  90)  Liv.  u.  Ascon.  II.  cc. 
91)  Plut.  Pomp.  22.  Apophth.  Vol.  8.  p,  160.  ed.  Hutt.  Zonar.  10,  2. 
S.  Pomp.  lllv.  a.  70.  92)  App.  Mithr.  p.  236.  Flor.  3,6.  §.  8  f.  S. 
Pompej.  IIIv.  a.  67.  93)  Cic.  p.  lege  Alanil.  23.  Pomp.  Ulv.  a.  66. 
94)  Cic.  Brut.    66. 
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i'onsnln    die   erforderlichen    Massregeln    zu  treffen.     Doch  wurtle 
man  bald  durch  andere  Nachrichten  beruhigt.*-*^) 

28.  L.  Lentulus  Crus.'"'^  Man  weiss  nicht,  ob  er  diesen 
Beinamen  zuerst  erhielt  oder  ihn  erbte.  Seine  Abkunft  ist  unbe- 
kannt. Er  kann  aber  nicht  der  Römer  sein ,  von  welchem  Ci- 
cero sagt,  er  sei  unter  Sulla  Schreiber  und  unter  Cäsars  Dicta- 
tur  städtischer  Quiistor  gewesen,  und  habe  unter  Beider  Herr- 
schaft den  Verkauf  eingezogener  Güter  zu  seinem  Vortheile  be- 
nutzt,"') ohne  Zweifel  der  Schreiber  Cornelius,  welchen  Sallust 
erwähnt,  einer  der  10,000,  welche  von  Sulla  mit  Freiheit  und 
Bürgerrecht  beschenkt  wurden,  und  sich  Cornelier  nannten/'**) 

Lentulus  war  a.  Gl  der  Hauptankläger  des  P.  Clodius,  als 
dieser  das  Fest  der  Bona  Dca  entweiht  Iiatte.-''*)  a,  59  wählte 
,  ihn  das  Volk  zum  Prätor,  und  Cicero  rechnete  auf  seinen  Bei- 
stand gegen  Clodius. '"")  Allein  auch  in  jener  Eigenschaft  ver- 
uioclitc  er  a.  58  nichts  für  ihn  zu  thun ,  und  sein  Fürwort  bei 
INuupojus,  welchen  er  mit  einigen  Andern  auf  dessen  Albanum 
aufsuchte,  blieb  ohne  Krfolg. 0  Alan  erhält  keinen  Aufschluss 
darüber,  warum  seine  Wahl  zum  Ccnsul  sich  verzögerte;  aber 
a.  .'il  bewarb  er  sich  nicht  um  diese  Würde,  sondern  mit  P. 
Dolabclla  um  die  Aufnahme  unter  die  Funfzclmmunner,  welche 
ohnerachtct  seiner  zuversichtlichen  lloffnunjr  nicht  Statt  fand.'-' 
(Glücklicher  Mar  er  im  folgenden  Jalirc  in  den  Consular-Comi 
ticn,  Mcil  man  seine  feindlichen  Gesinnuntren  treffen  Cäsar  kann- 
tc,  dessen  Legaten  Ser.  Sulpicius  Galba  er  vorgezogen  wu:<le."*-* 
Er  begleitete  mit  seinem  künftigen  Collegen  den  Consul  C.  Mar- 
cellus  C.  F.  zu  Püinpcjus,  um  ihn  zur  Vcrtheidigung  der  Repu- 
blik aufzufordern   und   zu    ennächtigen.'''' 

Das  .Tahr  !0,  in  welchem  er  mit  C.  I\Iarcellus  M.  F.  Con- 
sul  war,''^'   versetzte   ihn   in  eine  schwierige  Lage,  und  er  bcstaml 

^.".)  Tic.  ad  AU.  1,  10.  a.  20.  §.  fi,  Caecilü  No.  20.  1  Th.  S.  37 
At.  ^'.K  Ort)  rriiN.  (if,  ad  Farn.  8,  4  in.  07)  de  offlc.  2,  8.  0«)  IÜrI. 
I-  p.  011.  r,1.  (ort.  Sullae  ?v<i.  8.  §.  11.  A.  71.  00)  Claiidii  No.  43. 
§.  2.  A.  S. ,  wo  liemerkt  ist,  dass  er  niolit  V.  Tribun  war,  und  Tiph.  ihn 
willl^iilirlich  liei  diesem  .lahre  nls  rimil.  Aedil  niilftilir«.  KM))  ad  ()ri.  fr. 
1  ,  2  fin.  Ciaudii  Marcell.  No.  .31,  A.  S.  1)  i»  Pison.  31.  Clnudii  No.  l.i. 
§.  S.  2)  ad  Fan».  8,  4.  Vgl.  Sullae  No.  8.  §.  13.  A.  CO— 73.  3)  H. 
fiaU.  8,  50.  4)  Poniprj,  Illr,  n.  .'»O.  .'i'^  S.  die  Stelle«  in  ^'iHiidii 
Mareen.  No.   13.  A.    1.    Cars,   15.  f.   I,   »•    t  ic.  ad  A»1.   8,  9.  §.  3.    s.-liol. 
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die  Probe  nicht.'')  Er  wollte  Krieg  und  beschuldigte  Cicero  der 
Furchtsamkeit,  weil  er  der  eigenen  Sicherheit  wegen  zum  l'ric- 
den  rieth.^J  Sehr  unbequem  war  ihm  dessen  Wunsch,  am  Vor- 
abende eines  blutigen  Ivampfes  zu  triumphiren,  obgleich  diess  zum 
Tlicil  nur  zum  ^orwande  diente,  unter  welchem  er  sich  den  be- 
denklichen V'erhandlungen  im  Senat  entzog;  sobald  das  Dringend- 
ste beseitigt  sein  würde,  schrieb  er  dem  Imperator  im  Januar, 
werde  er  diese  Angelegenheit  in  der  Curie  zur  Sprache  bringen.^) 
Nichts  aber  scliien  ihm  dringender,  als  die  Beschleunigung  des 
Krieges,  welcher  ihn  von  seinen  Schulden  befreien  und  ihm  Macht 
und  Gelegenheit  verschaffen  sollte,  geächtete  Mitbürger  und  die 
Provinzen  zu  berauben,  und  von  den  Königen  für  erbetene  oder 
nicht  abzulehnende  Wohlthaten  Geld  zu  erpressen.'-^)  Aehnliclie 
Klagen  Ciceros  über  die  Grossen  seiner  Partei  sind  innner  A'or- 
zugsweise  auf  ihn  zu  deuten,  i*') 

Ein  Schreiben  Cäsars,  worin  er  seine  Friedens- Bedingun- 
gen vorlegte,  veranlasste  im  Anfange  des  Januar  eine  grosse 
Aufregung  im  Senat.  Am  meisten  tobte  Lentulus,  und  er  be- 
wirk<e  mit  Hülfe  Scipios-und  anderer  Freunde  des  Pompejus, 
dass  man  auf  nichts  einirien"-.  Die  Tribüne,  welche  zu  Gunsten 
Cäsars  Einspruch  thaten,  wurden  aus  der  Curie  verwiesen.  Bald 
vernahm  man,  dass  der  P'eind  im  Anzüge  sei;  Viele  flüchteten 
und  verwünsclitcn  den  Einfluss  des  Lentulus. ")  Auch  er  entfern- 
te sich  mit  seinem  CoUegen  ,  ohne  die  üblichen  Opfer  zu  brin- 
gen, oder  den  heiligen  Schatz  zu  retten.  In  der  grössten  Be- 
stürzung bewaffnete  er  in  Capua  Cäsars  Gladiatoren,   welches  so 


Amliros.  in  Cic.  ür.  in  Llodium  et  Cur.  p.  108.  ed.  Peyr.  et  Beier,  und 
hier  im  Folgenden.  Goltz  Fast.  a.  70-1.  Vaill.  Cornel.  No.  43  —  40. 
C)  Die  Geschichle  des  Bürgerkriegs  und  der  aunächsl  vorhergehenden  Ver- 
handlungen iindet  sieh  in  Tonipej.  IIlv.  u.  Caes.  Diel.  a.  49  f.,  wo  auch 
Lentulus  Antlieil  beurkundet  ist.  7)  ad  Fam.  G,  21.  8)  Das.  10,  11. 
§.  3.  9)  Caes.  B.  C.  1  ,  4.  Veliej.  2,  40.  10)  ad  Fam.  G,  G.:  Vicla 
est  auetoritas  mea  —  ab  iis,  qui  duce  Pompeio  freti ,  peropportunani  et 
rebus  doraesticis,  et  cupiditalibus  suis  illius  belli  victoriani  fore  putabant, 
ad  Fam.  7,3.:  Extra  ducem  paucosque  piaeterea,  (de  principibus  loquor) 
reliqui  prinium  in  ipso  liello  rapaces;  deinde  in  oratione  ita  crudeles,  ut 
ipsam  victoriani  horreiein;  maxiniuui  aulem  aes  alienum  amplissiniorum 
virorum.  ad  Alt.  II,  0,  §.  3.:  L.  vero  Lentulus  Hortensii  domuni  siW, 
et  Caesaris  hortos,  et  £aias  despunderat.       11)  Flut.  Caes.  33. 
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sehr  missfiel,  dass  er  sie  dann  unter  Aufsicht  stellte.  Er  rcis'te 
nun  unthiitig  in  Latium  und  Campanien  umher.  Cicero  sah  ihn 
23.  Januar  auf  seinem  Formianum,  und  fand  ihn  gänzlich  ver- 
zagt.'2)  Dieselbe  Bemerkung  machte  er  am  27ten  zu  Capua, 
wo  die  Consuln  nebst  den  übrigen  Häuptern  seiner  Partei  Reue 
darüber  äusserten,  dass  Cäsars  Vorschläge  nicht  angenommen  wa- 
ren, i^)  Sie  wussten  nicht,  dass  er  Cäsar  durch  Trebatius  be- 
nachrichtigt hatte ,  er  werde  an  der  campanischen  Küste  nicht 
gegen  ihn  werben,^*)  und  beschieden  ihn  auf  den  5,  Februar 
nach  Capua,  wo  er  ungern  sich  betreffen  liess,  weil  er  sich  nicht 
verwickeln  mochte,  und  bis  zum  7ten  bei  Lentulus  blieb;  dann 
meldete  er  Atticus,  nirgends  werden  Truppen  ausgehoben,  Alles 
fliehe,  15)  Pompejus  zog  seine  Streitkräfte  in  Apulicn  zusammen, 
um  sich  einzuschiffen;  auch  die  Consuln  sollten  ihm  ihre  Mann- 
schaft zuführen  und  in  Capua    eine  Besatzung  zurück  lassen.  ^^J 

Während  Cicero  in  Formiä  beschloss,  „seine  kleinen  Villen 
2u  besuchen,"  erschien  24.  Februar  der  jüngere  Baibus  auf  ei- 
ner Reise  zu  Lentulus,  welchen  er  im  Auftrage  Cäsars  zur  Rück- 
kehr nach  Rom  bewegen  sollte,  damit  er  durch  den  Senat  den 
Frieden  vermittelte;  zur  Belohnung  wurde  eine  Provinz  verhei- 
ssen.  Der  Consul  wich  ihm  aus  und  gicng  im  Anfange  des  Mär- 
zes niit  seinem  CoUegen  und  einem  Thcile  des  Ilcers  nach  llly- 
ricn. '^)  Es  ist  sehr  glaublich,  dass  auch  Cicero,  um  nicht  als 
Abtrünniger  allein  zu  stehen,  ihn  zurückzuhalten  suchte,  wes- 
halb Cäsar  ihm  durch  Baibus  danken  liess.  '*•*  Ihm  wenigstens 
kam  es  darnach  nicht  zu  Statten,  dass  die  Consuln  „beweglicher 
waren  als  eine  Feder  oder  ein  Blatt." '^)  Man  rüstete  nun  in 
der  östlichen  Hälfte  des  Reichs;  Mctellus  Scipio  begab  sich  zu 
dem  Ende  nach  Syrien,  und  Lentulus,  Avahrsclieinlich  dieser,  da 
er  als  Consul  mehr  Ansehn  liattc,  nicht  Lentulus  Spinthcr,  nach 
dem  vorderen  Asien. -oj 

Indcss  entwaffnete  Cäsar  die  Pompejancr  in  Spanien,  und 
a.    48    folgte    er   dem  Feinde    über  das  ionische  Meer.     Lentulus 

12)  ad  Att.  7,  12.  13)  Das.  7,  15.  14)  Das.  7,  )7.  15)  Das.  7,  21.  8, 
11.  K.  Cic.  Hriff  an  Pomp.  Vgl.  7,  23.  10)  ad  All.  8  ,  C.  §.  2.  8  ,  1 1. 
D.    Cic.    Brief    an    Pomp.    8,    12.  A.     Brief    des    Pompej.    an    die    Consuln. 

17)  ad  All.  8,9.    §.  2.  u.  3,     8,    15.      Balb.    Brief    an    Cicero.     0,    ü  in. 

18)  Das.    S,    15,        lU)  Das.    I.  c.        2»)  Cacs.   B.  C.    3,    4. 
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war  wieder  im  Lager  bei  Dyrrhachium,  wo  der  jüngere  Baibus 
mit  grosser  Kübnheit  mehrere  Unterredungen  mit  ihm  hielt,  um 
den  Versuch  vom  vorigen  Jahre  zu  erneuern.  Obgleich  er  aucli 
jetzt  nichts  erreichte,  weil  man  sich  nicht  über  deU  Preis  eini- 
gen konnte,  so  Uess  er  doch  a.  43  als  Quüstor  sein  Unterneh- 
men in  Gades  in  einem  Schauspiele  darstellen. ^'-^  Nur  seine 
Verhaftung  hätte  den  Consular  gegen  den  Verdacht  sichern  können, 
dass  er  seinen  Entschluss  von  den  Wechselfallen  des  Kriegs  ab- 
jhängig  machte.  Cäsar  war  jetzt  nicht  im  Glück;  der  Hunger 
und  eine  Niederlage  nöthigten  ihn  zum  Abzüge ,  und  unter  den 
Siegern  blieb  nur  Pompejus  besonnen;  die  Uebrigen  und  auch 
Lentulus  stritten  über  Aemter  und  Güter,  bis  ihre  Träume  bei 
Pharsalus  zerstört  wurden.--)  Jener  hatte  an  der  Schlacht  Theil 
genommen,--^)  und  begleitete  dann  nebst  Lentulus  Spiuther  und 
Anderen  Pompejus  auf  der  Flucht. -*)  Er  wurde,  wie  es  scheint, 
mit  Lentulus  Spinther  nach  Rhodus  vorausgeschickt,  um  sich  von 
der  Stimmung  der  Einwohner  zu  unterrichten,  und  von  diesen 
nicht  zugelassen.-^-)  Bei  einer  Berathung  an  der  Südküste  von 
Vorderasien  kam  es  in  Frage,  wohin  man  sich  wenden  solle, 
und  nicht  er,  wie  Lucan  sagt,2C)  sondern  der  Günstling  des 
Feldherrn,  Theophanes  der  Lesbier,  entschied  gegen  Parthien 
und  Numidien  für  Aegypten.  Pompejus  war  bereits  einen  Tag 
früher  ermordet,  als  Lentulus  von  Cypern  an  der  ägyptischen 
Küste  eintraf,  wo  Ptolemäus  im  Kriege  mit  seiner  Schwester 
Cleopatra  bei  Pelusium  im  Lager  stand.  Bei  dem  Anblicke  eines 
Scheiterhaufens  am  Berge  Casius  ahndete  er,  was  geschehen  war. 
Dennoch  landete  er;  die  Räthe  des  jungen  Königs  Hessen  ihn 
ergreifen,  und  bald  nachher  wurde  er  im  Gefängnisse  getödtet.^^J 
Sein  Scliicksal  verursaclite  Cicero  keinen  Kummer,  denn  dieser 
fürchtete  nach  seinem  Abfalle  die  Rache  der  bisherigen  Parteige- 
nossen.-^) Mit  Achtung  konnte  er  freilich  des  Mannes  nicht  ge- 
denken ,    welcher  im  Privatlcl>cn  nur  durch  Verschwendung ,     im 

21)  Vellej.  2,  51.  Cic.  ad  Farn,  lo,  32.  22)  Caes.  B,  C.  3,  82. 
App.  2,  470.  471.  ad  All.  11,  0.  §.  3  23)  Die  abweichenden  Nach- 
richten über  die  Anführer  dea  poinpejan.  Heers  an  diesem  Tage  s.  in: 
Caes.    Dict.    a.    18.  21)    Caes.   B.   C.   3 ,   102.    Vellej.  2,  53.    Pluf.  F-om- 

pej.    73.    Lucan.    8,    328.  25)   Caes.    1.    c.    Cic.    ad    Fan-«  12,   14.  §.  2. 

2C)  I.e.  443.447.  27)  Caes.  3,   104.    Vul.  :>!.  1  ,  8.  §.  9.     Oros.  Ü,   15. 

Plut.  Pomp.  «0.      28)  ad  AU.     11 ,  ü. 
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öffentlichen  nur  durch  Verkehrtheit  und  Selhstsucht  sich  bemerk- 
lich gemacht  hatte.  Er  rühmte  ihn  als  Ankläger  des  Clodius 
wegen  seiner  Beredtsamkeit,  und  war  dann  ungewiss ,  ob  er  un- 
ter den  Rednern    mitzähle. -ö) 

29.  Servius  Lentulus.  Curulischer  Aedil  207.^0)  Kriegs- 
tribun in  Spanien   205.3') 

30.  Ser.  Lentulus.  Scr.  F.  Sohn  des  Vorigen,  a.  171 
gieng  er  mit  seinem  Bruder  Publius  und  drei  Anderen  als  Ge- 
sandter nach  Griechenland.'^-)  Prätor  lö9;  er  wurde  nach  Sici- 
Uen   geschickt. •'3-' 

31.  Publius  Lentulus.  Ser.  F.  Bruder  des  Vorigen,  mit  wel- 
chem  er  a.    171   nach  Griechi-nland   reis'te.'*) 

32.  L.  Lentulus.  Ser.  F.  Ser.  N.  Sohn  von  No.  30.  Prü- 
tor  140  —  614.3Ö) 

33.  L.  Lentulus  überbrachte  a.  1G8  im  Auftrage  des  Con- 
suls  Aenülius  Paullus  nebst  zwei  Anderen  die  Nachricht  von  der 
Niederlage  des  Perseus  nach  Roni.'^''>' 

31.  Cn.  Lentulus  Vatia. ''^^  Cicero  erwähnt  ihn  a.  .^6  in 
den  Nachrichten  von  Cn.  Nerius,  welcher  P.  Sextius,  den  Tri- 
bun des  vorigen  J.  wegen  Bestechung  des  Volks  bei  den  Wahlen 
anklagen  wollte.  ^^-^ 

35.  L.  Lentulus  Niger.^o^  Priester  des  Mars.^"-)  Die  Wei- 
he erhielt  er  vom  Augur  L.  Julius  Cäsar,  worauf  ein  scliwelge- 
rischcs  Mahl  folgte. "*•)  Er  bewarb  sich  a.  Ö9  um  das  Cousulat, 
welclies  die  Triumvirn  L.  Piso  und  Gabinius  bestimmt  hatten. 
Deshalb  musste  L.  Vettius  auf  Cäsars  Betrieb  ihn  und  seinen 
Sohn  der  Thcilnahme  an  einer  X'erscinvürung  gegen  Pümj)cjus 
beschuldigen;  aber  der  Angeber  zeigte  sich  ungeschickt  und  Avur- 


29)  De  har.  r.  17.  Brut.  77.  30)  Liv.  28,  10.  31)  Liv.  20,  2. 
32)  DerH.  42,  37.  17.  49.  56.  33)  Ders,  43,  II.  15.  34)  S.  A.  32. 
35)  Frontin.  de  aqiiaed.  art.  7.  3ü)  I,iv.  II,  45.  45,  1.  37)  Da  sich 
oft  in  vemcliiedenen  Geschk-cliterii  di-rseHte  Keiname  findet,  so  folgt  nicht, 
datis  Lentulus  von  einem  Serviliug  Valia  adoptirt  \%'urde.  Auch  war  Cn. 
Lentulus,  (Uros.  5,  24.)  liei  IMutarch  (Grass.  8.)  mit  dem  lieinanien  Ba- 
tiatus,  aus  dessen  Fechterschule  in  Tapua  .Spurtacus  entlloh,  oluie  Zwei- 
fel ein  Anderer,  welcher  nicht  zu  eigenen  Spielen  in  Rom,  sondern  des 
Erweflies  wegen  G'adiatorcn  einüble.  3S)  ad  ({u.  l'r.  2,  3.  §.  5.  3i>j  .Ni- 
ger. Ascon.  in  Cic.  Scaur.  fm.  p.  29.  Drell.  40)  C.'ic.  ad  Alt.  2,  24. 
12,  7.     in  Vatin.    10.        41)  IXUcrob.  .Sat.  2,    9. 
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de  auf  eine  gewaltsame  Art  beseitigt. *-J  Im  J.  57  gehörte  er 
zu  den  Priestern,  welclie  darüber  entscheiden  sollten,  ob  Ciceros 
Hausplatz  als  geweiht  zu  betrachten  sei.*^)  Dann  wird  er  a. 
5G  unter  den  Richtern  des  P.  Sextius  genannt,  als  dieser  wegea 
Gewaltthiltigkeiten  belangt  warJ*^  Bald  nachher  starb  er  in 
demselben  Jahre, '*^)  nach  Cicero  ein  Mann  von  edler  Gesinnung, 
sehr  gemässigt  und  aoII  Liebe  zum  Vaterlande, ***)  das  heisst, 
voll  Hass  gegen  die  Triumvirn  und   gegen  Ciodius. 

36.  Publicia.     Gemahlinn  des  Vorigen  und  als  solche  Fla- 
minica.*^) 

37.  L.  Lentulus.  l.  F.^s,)  gohn  ^^r  beiden  Vorigen.  «9) 
Priester  des  IMars.  Angeblich  a.  59  .in  die  Verschwörung  gegen 
Pompejus  verwickelt.  ^")  Er  bat  für  M.  Scaurus,  als  dieser  a.  .'54 
wegen  Erpressungen  vor  Gericht  stand, '''J  und  klagte  um  dieselbe 
Zeit  Gabinius  als  Majestäts- Verbrecher  an,  gerieth  aber  in  A'er- 
dacht,  dass  er  von  ihm  gewonnen  sei.^-)  In  den  Philippiken 
wird  er  unter  Antonius  Freuntlen  aufgeführt,  und  auch  er  erhielt 
eine  der  Provinzen,  welche  jener  vor  dem  Abgange  nach  Mutina 
a.  44  vertheilte,  doch  machte  er  keinen  Gebrauch  davon. ^•^)  Als 
Augustus  a.  20  vom  parthischen  Könige  Phraates  die  Feldzeichen 
des  ]M.  Crassus  und  M.  Antonius  bekam ,  und  Mars  Ultor  auf 
dem  Capitolin  einen  Tempel  zu  erbauen  beschloss,  um  sie  darin 
aufzustellen,  liess  Lentulus  als  Priester  dieses  Gottes  zum  An- 
denken au   das  rulim volle  Ereigniss  Münzen  sclilagen. ^*J 

38.  Lentulus  Cruscellio.  Von  unbekannter  Abkunft,  a.  43 
von  den  Triumvirn  geachtet,  entfloh  er  zu  Sex.  Pompejxis  uacli 
Sicilicn,  wohin  seine  Gemahlinn  Sulpicia  wider  den  Willen  ihrer 
Mutter  Julia  ihm  folgte. '"2) 

39.  Sulpicia.     Gemahlinn  des  Vorigen.^'') 

42)  ad  Alt.  2,  21.  in  Vatin.  10.  Claudii  No.  43.  §.  C,  43)  de  har. 
r.  6.  Vgl.  p.  dorn.  40.  52.  Claudii  No.  43.  §.  19.  44)  in  Vatin.  1.  c.  ad 
Qu.  fr.  2,  3.  §.  5.  u.  2,  4.  43)  ad  Att.  4,  G  in.  4G)  Das.  1.  c.  47)  Ma- 
crob.  Sat.  2,  9.  48)  ad  Att.  4,  IG.  §.  5.  49)  Das.  1.  c.  u.  2,  24. 
12,  7.  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  7.  Ascon.  in  Cic.  Scaur.  fin.  p.  29.  Orel.V,  wo 
statt  P.  L.  Lent.  zu  lesen  ist.  50)  Ol  e?>  A.  42.  51)  Ascon.  1.  c.  1 
Th.  S.  31.  52)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  ad  Att.  4,  16.  §.  5.  53)  3  PhiL  10. 
1  Th.  S.  208.  51)  Diu  54,  8.  Vaill.  Cornel.  No.  38.  Spanli.  de  praest. 
num.  2,  p.  85.  deutet  sie  unrichtig  auf  den  Vater.  55)  Val.  M.  6, 
7.  §.  3.  App.  4,  C12.  1  Th.  S.  377,  56)  Val.  M.  u.  App.  11.  cc. 
=  3 
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C,    C  e  t  h  e  g  i, 

1.    M.  Cornelius  Cethegus. 

2.  M.  Cetliegiis.  4.  L.   rellieiriis. 

3.  Äl.  C'eUieffWs.  5.   (;.  «'etlieg^iis. 
Cos.  204  —  550.  Cus.  1 97  —  557. 

6.  1*.  Cethegus.  7.  V.  ("e(liei,'iis. 

Coj.  181  — 573.  pr.lM  —  ^IU. 

8.  M.  Cethegus. 
Co».  160  — 594. 

9.  L.  Cethesus. 
c.  149  — G05. 

10.  P.  CetliecTHS. 
f.  88  —  Cfi6. 

11.  C.  Cetliegus. 
Catil.  $oc. 

XIII.    C  o  r  n  e  1  i  i. 

C.    CetJiegi. 

1  atricisch. 

Sic  erscheinen  erst  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vor  Chr. 
unter  den  höheren  Magistraten,  dann  aber  gelangten  sie  zu  dem 
grössten  Ansehn.^^^  Horaz  nennt  Ccthegcr  und  Catonen ,  um 
eine  Zeit  zu  bezeichnen,  deren  Spraclic  in  der  scinigcn  veraltet 
var,  jedoch  nicht  eine  sehr  entfernte,  da  seine  Worte  sich  auf 
Cato  Censorinus  und  den  Redner  M.  Cethegus  Cos.  204  beziehen,  s«) 
Auf  eine  alte  Sitte  in  dieser  Familie,  Schultern  und  Arme  nicht 
so  zu  verhüllen ,  wie  es  der  Anstand  unter  den  Römern  erfor- 
derte,  Avird  oft  hingedeutet.  ^^^^ 

1.     M.  Cornelius  Cethegus.  Grossvater  von  No.  3  und  5/»") 


57")  Juvenal.  Sa(.  8.   g.  E.:     Quis  Catilina   luis  nalalihuB ,   atque  Ce- 
Ihegi  Inveniet  quiiquam  sul.limius  ?     Flor.    4,    1.   §.   3.    Curii, —  Cethegi, 

quae  fauiiliae?    ((iiae  seiiatus  insignia  ?     Vgl.  Sallusf.  H.  C.  17.  ed.Cort. 

Vellcj.  2,  31  fuu  58)  Kpist.  2,  2.  v.  llü.  117.  A.  Poet.  50.  .'50)  Hora(. 
A.  Poet.  1.  c.  u.  (las.  Acr.  u.  Porphyr.  Lucaii.  2,  513.  G,  794.  Vgl.  Sil. 
Ital.  Tun.  8,  587.  CO)  Fast,  cap,  a.  549  u.  550,  wo  die  Enkel  M.F.M.  N. 
und  L.  F.  M.  N.  genannt  werden. 


-^1 
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2.  M.  Cethcgus.     M.  F.     Sohn  des  Vorigen. ^'J 

3.  M.  Cethegus.  M.  F.  M,  N.62J  Sohn  des  Vorigen.  Er 
mtisste  a.  221  das  Amt  eines  Flamen  niederlegen,  weil  er  bei 
dem  Opfer  nicht  nach  Vorschrift  verfahren  war. "2)  213  verwal- 
tete er  die  curulische  Aedilität,  und  wurde  in  diesem  Jahre  nach 
dem  Tode  des  L.  Lentulus  Pontif.*»*)  Als  Prütor  gienger211 
nach  Apulien.^5)  Die  Censur  übernahm  er  209  mit  P.  Sempro- 
nius  Tuditanus.  Beide  waren  noch  nicht  Consuln  gewesen;  sie 
hielten  208  ein  lustrum,"56)  und  wurden  dann  für  204  zu  Con- 
suln gewühlt. 6^)  Cethegus  befehligte  in  Etrurien,''^)  und  203  als 
Proconsul  im  cisalpinischeu  Gallien.  Hier  schlug  er  mit  dem 
Prätor  Quintilius  ^'arus  auf  dem  Gebiete  der  Insubrer  den  Car- 
thager  Rlago,  welcher  verwundet  wurde,  und  sich  zwar  einschiffte, 
aber  Africa  nicht  mehr  erreichte. 69.»  Er  starb  196.7o;  Q.  En- 
nius ,  sein  Zeitgenoss ,  rühmte  ihn  im  neunten  Buche  seiner  An- 
nalen  als  Redner. '^'^ 

4.  L.  Cethegus.     M.  F.     Vater  des  Folgenden. 

5.  C.  Cethegus.  L.  F.  M.  N. ")  Sohn  des  Vorigen.  Statt- 
halter in  Spanien  mit  dem  Titel  eines  Proconsul  a.  200,  ehe  er 
Aedil  gewesen  war.''-^)  Er  erhielt  einen  grossen  Sieg  über  die 
Eingeborenen,  und  wurde  abwesend  zum  curulischen  Aedil  ge- 
wählt. Als  solcher  gab  er  199  glänzende  römische  Spiele.'^*) 
Cos.  197  mit  Minucius  Rufus.'^^-^  Beide  blieben  in  Italien,  weil 
die  cisalpinischen  Gallier  sich  empört  hatten.  Cethegus  schlug 
die  Insubrer  und  Cenoraanen ;  man  bewilligte  ihm  deshalb  ein 
Dankfest  von  vier  Tagen  und  gegen  Ende  des  J.  den  Triumph. '3^) 


61)  Das.  62)  Das.  u.  Cic.  Brut.  15.  63)  Val.  M.  1,  I.  §.  4. 
64)  Liv.  25,  2.  33,  42.  LentuH  No.  6.  65)  Liv.  25,  41  fin.  wird 
diess  ausdrücklich  bemerkt;  sein  College  C,  Sulpicius  erhielt  Sicilien. 
(Das.)  Daher  kann  man  nicht  mit  Pigh.  2,  182.  bei  Liv.  26,  1.  für:  C. 
Sulpicio,  cui  Siciüa  evenerat  etc.  M.  Cethego  lesen.  66)  Liv.  27,  11.  30. 
67)  Fast.  cap.  a.  549.  Liv.  29,  11.  13.  Cic.  Brat.  15.  de  San.  4.  68)  Liv. 
29,  IS.  69)  Ders.  3ü ,  18.  19.  70)  Ders.  32,  42.  71)  Cic.  Brut. 
15.:  Suaviloquentiam  tribuit.  —  Latrant  enim  iam  quidam  oratores,  non 
loquuntur.  Das.  18  fin.  de  Sen.  14.  GelU  12,  2.  72)  Fast.  cap.  556, 
Vaill.  Cornel.  No.  20.  hat  einen  Denar  mit  seinem  Namen,  dessen  Aecht- 
heit  zweifelhaft  ist.  73)  \Av.  31,  49.  50.  74)  Ders.  L  c.  32,  7  fin. 
75)  Fast.  cap.  1.  c.  Liv.  32,  27.  28.  Cic.  Brut.  18.  Zonar.  9,  16. 
Tö/-)  Liv.  32,  28  —  31.   33,  22.  2S. 
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Ccnsor  104.  Im  folgenden  Jahre  hielt  er  ein  lustruni , '*'''  und 
gieng  dann,  als  er  niedergelegt  hatte,  mit  P.  Scipio  Africanus 
Und  Minucius  Rufus  nach  Africa,  um  den  Streit  zwischen  ]\Iasi- 
llissa  und  Carthago  zu  entscheiden  oder  richtiger,  ihm  neue  Nah- 
rung zu  geben.  ^^) 

G.  P.  Cethegus.  L.  F.  P.  N.'SJ  Curulischer  Aedil  187."») 
Priitor  185.  ^tJ^  Unter  seinem  Consulat  181^')  wurden  angeblich 
Numas  Grab  und  Schriften  gefunden.^-'  Er  zog  mit  seinem 
CoUegen  Eübius  Tamphilus  gegen  die  LIgurer,  und  Beide  trium- 
phirten  über  sie  180,  die  Ersten,  welchen  man  diese  Ehre  zu- 
gestand, obgleich  sie  nicht  gefochten  hatten.  ^•^) 

7.  P.  Cethegus.     Prätor    184.»^) 

8.  M.  Cethegus.  C.  F.  C.  N.»^)  Der  Senat  schickte  ihn 
171  mit  einigen  Anderen  nach  dem  cisalpinischen  Gallien,  um 
sich  zu  überzeugen,  ob  der  Consul  C.  Cassius  aus  eigenem  Ent- 
schlüsse aus  seiner  Provinz  nach  Macedonien  aufgebrochen  sei.'^*'^ 
IIIv.  Colon,  ded.  a.  1G9;  er  fülirte  der  Colonie  Aquilcja  auf  de- 
ren Bitte  eine  Verstärkung  zu.^^)  Die  Zeit  seiner  Aedilitiit  und 
Prätur  ist  unbekannt.  Als  Cos.  lüO  trocknete  er  einen  Theil  der 
pontinischen  Sümpfe  aus,  welcher  in  Saatland  verwandelt  wurde. s*^) 

9.  L.  Cethegus.  a.  149  Mitankläger  des  Ser.  Sulpicius 
Galba.  Dieser  wurde  in  Folge  einer  Rogation  des  V.  Trib.  L. 
Scribonius  Libo  beschuldigt,  dass  er  als  Statthalter  in  Spanien 
gegen  sein  gegebenes  AVort  Lusitaner  theils  getödtet,  theils  zu 
Sdaven  verkauft  habe.  M.  Cato  Censorinus,  sein  erbitterter 
Gegner,    hielt    eine    Rede,    um  die  Bestätigung  der  Rogation  zu 


76)  Ders.  34,  44.  C5,  9.  77)  Ders.  34,  62.  78)  Fast.  cap.  a.  572.  Plin.  13, 
27.  (13.)  79)  Liv.  39,  7.  80)  Ders.  39,  23.  81)  Fast.  1.  c.  Liv.  40,  18.  Val. 
M.  2,  5.  §.  1.,  wo  für  Lentulo  Celhepo  zu  lesen  ist.  82)  Liv.  40,  20. 
Val.  M.  1,  1.  §.  12.  Plin,  I.e.  l'lut.  Nuni.  22.  Lactaiit.  1,  22.  83)  Liv. 
'!(>,  38.:  Hi  oniniuin  primi  nullo  bello  gesto  Iriunipharuiit.  \'gL  Das.  c.  18. 
84)  Ders.  39,  32.38.39.  85)  Fast.  cap.  a.  593.  Dieselbe  Bezeichnung 
findet  sich  auf  einem  Denar  bei  Goltz  Fast.  a.  593 ,  welchen  auch  Vaill, 
(^ornel.  No.  24.  aufgenommen  hat.  8ii)  Liv.  43,  1.  87)  Ders.  43,  17. 
Vgl.  c.  l.  88)  Ders.  ep.  40  fin. ,  wo  über  jene  Aeinler  nichts  bemerkt 
wird.  Der  Denar  bei  Vaill.  Cornel.  No.  25.  M.  Celheg.  ex  S.  C,  Xaua 
sich  auf  die  ,\|ioll!nar  -  Spiele  beziehen,  welche  er  als  Trälor  gab.  Nach 
leerer  Veruiuthung  ileuiet  ihn  l'igh.  3,  75.  auf  einen  M.  Cethegus,  welchen 
er  eben  so  willkühilich  M.  F.  C.  N.  nennt,  und  bei  dem  Jahre  120  v.  Chr. 
aU    Prätor   aufführt.     Fast.    cap.   1.  c.    Cagsiod.    Titul.    Adelph.    Terent. 
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hfiwirkcn.  Auch  kannte  Livius  drei  Reden  des  Beklagten  selbst, 
unter  welchen  zwei  gegen  Libos  Antrag  und  eine  gegen  Cethegus 
gerichtet  Avaren.  In  der  Ijctzten  suchte  er  zu  beweisen,  dass  er 
die  Ijusitaner  habe  tödtcn  lassen,  weil  ihre  Absicht  gewesen  sei, 
ihn  zu  überfallen,  und  sie  nur  deshalb  unterhandelt  und  neben 
iliui  gelagert  haben.  ^'•'^ 

10.  P.  Cethegus.  0")  Von  Sulla  a.  88  mit  C.  Marius  geäch- 
tet, entfloh  er  mit  dem  jüngeren  Marius  und  mit  Anderen  nach 
Nuuiidien;  doch  verlicss  er  es  bald,  weil  er  fürchtete,  eusgelie- 
fcrt  zu  werden, "'-'  und  kam  a,  87  mit  den  übrigen  HiUiptcrn 
seiner  l^artei  Aviedcr  nach  Rom.  Ohne  Grundsätze  und  ohne 
Treue"--'  schloss  er  sich  ü.  83  an  Sulla  an,  als  dieser  aus  Asien 
zurückkehrte,  und  wurde  hegnadigt.'-*"^)  Er  focht  sogar  in  dem 
Heere,  welches  den  jüngeren  Marius  in  Präneste  belagerte,  und 
täusclite  die  Einwohner  durch  Versprechungen,  um  die  Uebergabe 
zu  befördern."*)  Nach  Sullas  Tode  gelangte  er  ohnerachtet  sei- 
nes verächtlichen  Privatlebens  durch  Schlauheit,  Ränke  und  Ge- 
wandtheit zu  grossem  Ansehn,  so  dass  man  sich  um  Provinzen 
und  Ehrenstcllen  bei  ihm  bewarb.  "-^J  Durch  ihn  und  den  Con- 
sul  M.  Cotta  erhielt  M.  Antonius  (Creticus)  a.  74  den  Oberbefehl 
gegen  die  Seeräuber,*-"')  und  selbst  Cottas  College,  L.  Lucullus. 
welchen  nach  Cilicien  und  dem  Kriege  mit  Rlithridat  verlangte, 
nahm  keinen  Anstand,    seine  Buhlcrinn  Precia  in    sein    Interesse 


80)  Liv.  ep.  49.  Cio.  de  or.  I,  52.  Bruf.  23.  ad  AK.  12,  5.  §.  4.  Val. 
M.  8,  1.  §.  2.  90)  Publius.  App.  1,  380.  Val.  M.  9,  2.  §.  1.  Vgl.  Cic. 
p.  Cluent.  31.  Er  wird  von  IVliddlet.  im  Leben  Ciceros  und  von  De  Bros- 
ses  mit  Catiliiias  Mitverschwoienen  verwechselt,  welcher  Cajus  hiess  und 
nach  Sallust.  B.  C.  52.  ed.  Corf.  noch  jung  war,  als  er  starb.  De  Brosse^ 
u.  A.  nennen  ihn  ferner  bei  dem  J,  74  V.  Tribun,  einen  Patricier  also, 
von  dessen  Uebergange  zu  den  Plebejern  sich  nirgends  eine  Spur  findet, 
und  dessen  Ansehn  in  jener  Zeit  andere  Ursachen  hatte.  Auch  erscheint 
er  hei  den  Neuern,  wie  bei  den  Allen  als  Prätor  des  Jahres  85  oder  74. 
Die  Jahre,  in  welchen  er  bis  zur  Frätur  stieg  —  Consul  wurde  er  nie, 
Cic.  Brut.  48  —  sind  unbekannt.  91)  App.  1,  380.  388.  399.  Sullae 
No.  8.  §.  3.  A.  49.  92)  Proditor.  Saliust.  H.  1,  952.  93)  App.  1,  399. 
SuIIae  No.  8.  §.  8.  A.  71.  94)  Val.  M.  •)  2.  §.  1.  Sullae  No.  8.  §.  9. 
A.  41.  95)  Cic.  Parad.  V.  §.  3.:  Cethego ,  homini  non  probatissimo, 
servire  coegit  (cupiditas)  eos,  qui  sibi  esse  amplissimi  videbantur;  munera 
milfere  ,  noctii  venire  domum  ad  eum,  piecari ,  denique  suppiirare.  Plut. 
•lUcull.    5.    i>.        '}!})  ,^scou.   in  Cic.    Vefr.    2,  3.    S.  1  Th.    S.  03,    A.  48 
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zu  ziehen,  durch  deren  Vermittlung  er  seine  Absicht  erreichte.  ^''^ 
Als  Oppianicus  von  seinem  Stiefsohne  Cluentius  angeklagt  wurde, 
und  Stalenus  Geld  gab,  um  es  unter  die  Richter  zu  vertlieilen, 
behauptete  dieser,  wie  ein  Gerücht  sagte,  auf  Cethegus  Rath,  er 
habe  vielmehr  mit  dieser  Summe  eine  Versöhnung  mit  Cluentius 
bewirken  sollen.  ^^) 

11.  C.  Cethegus.  99^  Ueber  seine  Familien- Verhältnisse  Avird 
nur  bemerkt,  dasser  mit  L.  Piso  Cos.  5S  Geschwisterkind  war. '<^") 
Seine  Verwegenheit  und  sittliche  Entartung  zeigte  sich  früh;  Q. 
Metellus  Pius,  welchen  er  wahrscheinlich  nach  Spanien  begleitete, 
um  sich  in  den  Feldzügen  gegen  Sertorius  zum  Krieger  zu  bil- 
den, wurde  von  ihm  verwundet;  Näheres  weiss  man  nicht.  0 
Ein  wüstes  Leben  stürzte  ihn  in  Schulden,  und  um  so  willkom- 
mener war  ihm  eine  Umwälzung.  Es  ist  daher  sehr  glaublich, 
dass  er  sich  schon  a.  66  mit  Catilina,  Cn.  Piso  u.  A.  gegen  die 
regierende  Partei  verband.  2)  a.  63  gehörte  er  ebenfalls  zu  dca 
Verschworenen,  aber  keincsAvegs  als  Prätor,  wie  Appian  sagt; 3) 
die  Geschichtschreiber  unterscheiden  ihn  in  dieser  Beziehung  auf 
das  Bestimmteste  von  Lcntulus  Sura,*)  auch  war  er  noch  jung ;5) 
in  den  Senat ^^  mochte  ihn  die  Quästur  eingeführt  haben,  denn 
auch  unter  den  Aedilen  Avird  er  nicht  erwähnt. 

Der  unglückliche  Ausgang  des  Unternehmens  Avurde  Avesent- 
Ilch  dadurch  befördert,  dass  der  zaghafte  Lcntulus  wegen  seines 
Ranges  und  Alters  nach  Catilinas  Abgange  von  Rom  die  obere 
Leitung  erhielt,  nicht  der  feurige  und  unerschrockene  Cethegus. 
Diesem  fiel  das  Schwierigste  zu,  die  Ermordung  der  Senatoren 
und  der  übrigen  Optimaten,  Avclche  sterben  sollten^)  —  Cicero 
zu  ermorden  verpflichtete  sich  C.  Cornelius'*)  —  er  brachte  Dol- 
che und  Schwcrdter  zusammen,^)  aber  er  blieb  von  Lcntulus  nb- 
hün"-ig,  Avelcher  ohnerachtet  seines  lebhaften  Widerspruchs  die 
Ausführung  verzögerte.'")    In  der  Zwischenzeit  unterhandelte  man 

07)  Plut.  II.  cc.  Cic.  Parad.  1.  c.  08)  Cic.  p.  Cluent.  31.  09)  Cajus. 
Cic.  Catil.  3,  3.  p.  Sull.  25.  Sallust.  B.  C.  17.  Vgl.  oben  No.  10.  A.  00. 
100)  Cic.  p.  red.  in  Sen.  4.  dorn.  24.  Calpum.  No.  12  in.  Claudii  No.  43. 
§.  13.  A.  14.  1)  Cic.  p.  Sull.  25.  2)  Calpurn.  No.  25.  A.  83. 
3)  2,  428.  4)  Sallust.  B.  C.  46.  47.  Liv.  102.  Flor.  4,  1.  §.  3.  Len- 
luii  No.  18.  5)  Sallust.  52.  C)  De«.  17.  Vellej.  2,  31.  §.3.  7)  «ir. 
«ntil.  4,  fi.  p.  Sull.  10.  8)  p.  Sull.  (i.  18.  Sallust.  28.  Inteu  Conielii. 
0)  Inten  A.  13.        lU)  latil.  3,    J.    Sallubt,    Ki. 
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mit  den  Gesandten  der  Allobrogen,  -welchen  auch  Cethegus  ein 
Schreiben  an  ihr  Volk  einhändigte.'')  Die  Gesandten  wurden 
angehalten  und  die  Verschwornen  in  Ciceros  Wohnung  entboten 
und  dann  in  den  Senat  geführt.  '2)  Gleichzeitig  fand  der  Prätor 
C.  Sulpicius  jene  Wallen  im  Hause  des  Cethcgus,'^)  welcher  ver- 
sicherte, dass  et  sie  aus  Liebhaberei  gesammelt  habe;  man  zeigte 
iinn  aber  seinen  Brief  und  sein  Siegel,  und  er  verstummte.'*) 
So  wurde  er  unter  die  Aufsicht  des  Q.  Cornificius  gestellt, '^^ 
und  der  Versuch  seiner  Sclaven  und  Freigelassenen,  ihn  zu  ret- 
ten, beschleunigte  seine  Hinrichtung  im  TuUianum  am  5.  De- 
cember.  "*)  Bei  einer  an  AVuth  grunzenden  Heftigkeit  und  einem 
Ungestüme,  welcher  keine  Gefahr  kannte,  und  keinen  Verzug 
duldete,  eignete  er  sich,  einen  von  Anderen  entworfenen  toll- 
kühnen Plan  auszuführen,  aber  ihm  fehlte  die  geistige  Ueberle- 
genheit ,  die  umviderstehliche  Gewalt ,  mit  welcher  Catilina  auf 
seine  Umgebungen  wirkte;  deshalb  vermochte  er  Lentulus  nicht 
zur  rascheia  That  mit  sich  fortzureissen. '^-^ 


11)  Catil.  3,  4.  5.  Sallust.  44.  Plut.  Cic.  18.  Lentuli  No.  18. 
12)  Lentuli  1.  c.  13)  Catil.  3,  3.  5.  Plut.  1.  c.  u.  19.  14)  Calil.  3,  5. 
Sallust.  47.  15)  Catil.  3,  C.  Sallust.  47.  App.  2,  430.  IC)  Sallnst. 
50.  55.  Cic.  p.  Sull.  27.  Flut.  Cic.  22.  App.  1.  c.  Cic.  p.  Sulla  11.: 
Quinque  homiaibus  coniprehensis  atque  confossis  —  interitu  reiup.  li- 
beravi.  Sallust.  55. :  Ita  ille  patricius  (Lentulus)  —  exituui  vitae  invenit. 
De  Cethego,  Statilio,  Gabinio,  Coepario  eodem  modo  supplicium  sumtum. 
Catil.  3,  6.:  Novem  hominum  perditissimorum  poena  rep.  conservata 
etc.  nämlich  die  vier  hinzugerechnet,  welche  dem  Antrage  des  Juniua 
Silanus  gemäss  ebenfalls  getödtet  werden  sollten,  sobald  sie  zur  Haft  ge- 
bracht sein  würden,  L.  Cassius,  P.  Furius,  P.  Umbrenus  und  Q.  Annius. 
Sallust.  50.  Cassii  No.  24.  17)  Sallust.  32.:  Prorata  audacia.  Das.  43. : 
Natura  ferox ,  vehemens,  manu  promtus,  niaxumum  bonum  in  celeritate 
putabat.  Cic.  Catil.  3,7.:  Cetbegi  furiosa  tenieritas.  Catil.  4,  G.:  Ver- 
satur  mihi  ante  oculos  aspectus  Cethegi  et  furor,  in  vestra  caede  baccban- 
tia.    p.  Sulla  27.:   Foedlssima  vita  ac  miserrima. 
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1).    Dolabellae. 

1.    P.  Cornel.  Dolabella  Maximus, 

Ciis.  283  V.  C/it.  —  471   «.    It. 

2.  Cn.  Dolabella. 

Äe.rißf/-.  208  —  54G.  6.  L.  Dolalella, 

3.  Cn.  Dolabella.  180  —  574. 
Cos.  159— 595.  I 

. ^^^         ■■    ■  7.  L.  Dolabella. 

4.  Cn.  Dohlbella.                           c.  98  —  (i5ß. 
Siiturnini  soc.  — .— — * — -mm— 

f  100 — «34.  8.  Cn.  Dolabella. 

5.  Cn.  Dolabella. 
Cos.  81  —(»73. 

9.  P.  Dolabella. 
c.  67  —  687. 

10.  1».  Dolabella.  —  II.  Fabla. 

O..S-..T /(//■. 44  — 710.  12.   Tiillia. 

M.  P.  Dolabella.  14.  Leudilus. 

Cos.  10 nach  C7<r.  — 763. 


Xlir.     C  0  r  11  c  I  i  i. 

n.    BolabcUae. 

1  atricIsch.''S) 

1.  P.  Cornelius  Dolabella  Älaximus.  "'0  Cos.  2S3.  F.r  ül.cr- 
Avand  die  senonischcn  Gallier,  welclie  den  Prätor  L.  Cäcilius  I»c- 
sicgt  und  erschlagen  und  die  riunisclicn  Gesandten  getödtet  liat- 
tcn,  und  verwüstete  ihr  Land;-")  die  Künier  legten  liier  die  Co- 
lonie  Sena  an,  die  erste  auf  dem  Gebiete  der  Gallier  in  Italien.-') 
Vielleicht  erhielt  Dolabella  wegen  dieser  That,    durcli  Avelclie    er 


18)  Dio  42,  29.  Tacif.  H.  1,  88.  Vefustnm  iioinen.  19)  Publius. 
Dionys.  H.  Vol.  1.  p.  23M.  ed.  I.ips.  Cassiod.  a.  170.  Eudop.  2,  10.  i;5.) 
nennt  ihn  unrichtig  Cneui.  20)  I'olvl..  2,  10.  \Ä\.  ip.  12.  I'lin.  .S,2(). 
(l.").)  Dionys.  I.  »-.  App.  Saniiiit.  0,  1.  Kiilroi».  I.  c  Flor.  1,  13  liii. 
Oro.s,  3,  23.    AnguBlin.   de  civ.  Dei.  3,   17.        21  j  l'olyh.    1.  c 
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«len  Ruf  seines  Hauses  gründete,  den  Beinamen  Maxinius.-^^ 
Später  gieng  er  mit  zwei  Anderen  zu  Pyrrlius,  um  eine  Aus- 
wechslung der  Gefangenen  zu  bewirken. -0 

2.  Cn.  Dolabella.  208  zum  Rex  Sacrorum  gewählt,  f  180.24) 

3.  Cn.  Dolabella.  Cn.  F.  Cn.  N.-^)  Nach  Vornamen  und 
Zeitverhältniss  der  Sohn  des  Vorigen,  a.  Iü5  gab  er  als  curuli- 
scher  A'edil  mit  seinem  Collegen  Sex.  Julius  Cäsar  bei  den  me- 
galesiscben  Spielen  die  Hccyra  des  Terenz.''')     Cos.   l.')9.2^) 

4.  Cn.  Dolabella.  Geschwisterkind  mit  dem  V.  Tribun  L. 
Appulejus  Saturninus,  mit  welchem  er  a.  100  getödtet  wurde. 28) 
Wahrscheinlich  der  Sohn  des  Vorigen. 

5.  Cn.  Dolabella.  Cn.  F.  Cn.  N.  Sohn  des  Vorigen,  aber 
im  Bürgerkriege  für  Sulla.-'-*)  Er  focht  a.  82  bei  Rom^")  und 
befehligte  dann  eine  Zeitlang  die  Flotte."*')  Der  Dictator  be- 
lohnte ihn  a.  81  mit  dem  Consulat,^^;  ejne  Auszeichnung,  init 
welcher  jetzt  keine  Gewalt  verbunden  war.**-*)  In  diesem  Jahre 
trat  Cicero  für  P.  Quintius  auf. ^4)  Es  galt  ferner  für  eine  Be- 
günstigung, dass  Dolabella  Macedonien  zur  Provinz  erhielt,  wo 
man  bei  dem  fast  ununterbrochenen  Kampfe  mit  den  Thracieru 
und  den  übrigen  Barbaren  der  Umgegend  mit  Ccwisshcit  auf  den 
Imperator -Titel  rechnen  durfte;  auch  er  triumphirtc  nach  seiner 
Rückkehr. •''')  Er  hatte  die  Statthalterschaft  nicht  Aveniger  in  ei- 
ner anderen  Hinsicht  benutzt,  Cäsar  belangte  ihn  a.  77  wefen 
Erpressungen,    welche  zuletzt  von  Sulla    verpönt    waren, ^<')    und 

22)  Fas(.  Sic.  a.  470.:  Cosn.  Dolab.  et  Maxim.  Cassiod.  P.  Dolab. 
Onuphr.  Fast.  P.  Com.  Dol.  Waximus.  23)  Dionys.  1.  c.  2J)  Liv. 
27,  36.  40,  42.  25)  Fast.  cap.  a.  594.  20)  Tilul.  Hecyr.  Terent. 
27)  Fast.  cap.  et  Sic.  Cassiod.  a.  594.  28)  Gros.  5,  17.:  Cn.  Dolal.clla, 
Saturniiii  frater,  per  forum  olitorium  fugiens  —  iiiterfeclus  est.  29)  Plut. 
Sulla  28.  SuIIae  No.  8.  §.  8.  A.  72.  30)  Plut.  das.  29.  Sullae  No.  8. 
§.  9.  A.  22.  31)  Plut.  Comp.  Lys.  c.  Sul|a  2  lin.  32)  In  d.  Fast.  cap. 
findet  sich  der  Name  seines  Collegen  Tullius  Decula ,  und  übrigens  nur 
Cn.  C.  Cassiod.  Fast.  Sic.  Cic.  de  leg.  agr.  2,  14.  Krut.  92.  Gell.  1.5  28. 
App.  1 ,  412.  33)  App.  1.  c.  34)  Gell.  1.  c.  Cic.  Brut.  90.  35)  Cic. 
in  Pison.  19.  Suet.  Caes.  4.  Das  Jahr  ist  unbekannt;  Onuphr.  Fast,  nennt 
p.  208.  79  — 67|.  Da  zwischen  ihm  und  App.  Claudius,  welcher  a.  78 
nach  Macedonien  gieng,  (Claudii  No.  37.)  kein  Anderer  die  Provinz  ver- 
waltete, so  viel  man  weiss,  so  kam  er  wahrscheinlich  erst  gegen  Ende 
dieses  Jahres  nach  Rom  zurück.  30)  Cornel.  Sullae  No.  8.  §.  12.  A.30, 
Cäsar  fand  sich  erst  nach  Sulla«  Tode  wieder  in  Kom  ein,  und  hafte  da« 
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hatte  so  viele  Beweise,  dass  er  am  Erfolge  nicht  zweifelte ;•''*' 
überdiess  sprach  er  mit  grosser  Beredcsanikeit."^''*^'  Gleichwohl 
entgieng  Dolabella  der  Strafe, ^'^^  welches  er  weniger  seiner  Ge- 
genrede voll  Schmähungen*'')  und  seinen  Vertheidigern  Q.  Hor- 
tensiiis  und  C.  Aurelius  Cotta,*')  als  dem  Einflüsse  der  senato- 
rischen Partei  verdankte;  sie  hatte  seit  Sulla  das  Richtcramt 
und  alle  Untersuchungen  dieser  Art  waren  ihr  veriiasst.  Aber 
der  Kläger  erreichte  seine  Absicht,  ihr  in  der  öftcnrllchcn  Mei- 
nung zu  schaden,  auch  so  fern  sie  richtete,  und  ihren  Gcgncva 
zu  beweisen,  dass  sie  auf  ihn  rechnen  könne;  der  Ausgang  der 
Klage  war  ihm  gleichgültig  oder  vielmehr  erwünscht;  er  unterlag 
selten  bei  seinen  Angriffen  gegen  die  Aristocratie,  ohne  eben  da- 
durch im  Vortheile  zu  sein. 

ö.  L.  Dolabelh..  Duumvir  navalis. '^-)  Sein  Wunsch,  Cn. 
Dolabella  (No.  2.)  nach  dessen  Tode  ISO  als  Rex  Sacrorum  zu 
folgen,  wurde  nicht  erfüllt,  weil  er  jenem  anderen  Amte  nicht 
entsagen  wollte,  und  der  Pontifex  Max.  C.  Servilius  sich  deshalb 
weigerte,  ihn  zu  weihen,*^) 

7.  L.  Dolabella.  L.  F.  L.  N.")  Es  ist  daher  glaublich, 
dass  er  der  Enkel  des  Vorigen  war.  Nach  seiner  Prätur  Statt- 
halter  im  jenseitigen  Spanien  mit  dem  Titel  eines  Proconsul.  Er 
siegte  über  die  luisitaner  und  triumphirte  28.  Januar  OS.'*-') 

8.  Cn.  Dolabella.  L.  ¥^^0  Vielleicht  der  Sohn  des  Vori- 
gen, und  von  seinem  älteren  Zeitgenossen  No.   5.  verschieden.*^^ 

ein  lind  zwanzigste  Jahr  schon  zuriicl» gelegt ,  oI>gleirh  der  A.  Dialog,  de 
oralor.  34  das  Cegentheil  sagt;  auch  war  Cicero,  früher  in  Asien,  Zeuge 
des  Processes.  Cic.  Brut.  02.  S.  Caes.  Dict.  in.  u.  s.  77.  37)  Val.  M. 
8,  9.  §.  3.  38)  Val.  M.  1,  c.  Suet.  Ca.s.  55.  Gell.  1,  IC.  30)  IMut. 
Caes.  4.  Val.  M.  1.  c.  Suet.  Caes.  4.  Veliej.  2,  13.  Nach  ( A.  V.) 
de  vir.  ill.  wurde  er  veruilheilt.  Ascon.  in  Cic.  I)iv.  in  Caecil.  c.  7. 
(ürell.  p.  110.)  verwechselt  ihn  mit  Cn.  Dolah.  Propr.  in  Cilicien  (unten 
No.  8  ).  Das  Richtige  findet  sich  in  Cic.  p.  Scaur.  p.  20.  ed.  ürell. 
40)  Suet.  Caes.  49.  41)  Cic.  Brut.  92.  Val.  M.  I.e.  4*2)  I.iv.  40,  42. 
43)  Ders.  I.  c.  41)  Fast.  cap.  triumph.  a.  05.5,  wenn  hier  nicht  eine 
Lücke  von  neuerer  Hand  mit  seinem  Namen  ausgefüllt  ist.  45)  Fast.  1.  c, 
Vaill.  Corn.  No.  62.  Obseq.'lOO.  nennt  ihn  nicht.  40)  Vaill.  Cornel. 
No.  03.  Wenn  der  Denar  acht  ist,  so  soll  er  an  den  Valer  erinnern. 
47)  Ascon.  in  Cic.  p.  Scauro  p.  20.  Orell.:  Scire  vos  oportet,  duos  eodem 
tempore  fuisse  t(  praenoinine  et  nomine  et  cognoininc  Dolabellas.  Horum 
igilur  alterum  Caesar  accusavit,  nee  damnavit;  alterura  l\l.  Scaurus  et  ac- 
cusavit   et    damnavit.     Ders.  in  A  err.  lih.  J.  c.    15.    p.  Iü9.     Inimicos  air 
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Als  Priitor  a.  SH^)  begünstigte  er  Sex.  Nävius  im  Processe  um. 
P.  Quintius,  den  Bruder  und  Erben  des  damals  verstorbenen  Ca- 
jus,  an  ■welchen  jener  Megen  eines  in  Gallien  gemeinschaftlich 
mit  ihm  betriebenen  Handels  Forderungen  machte.  Nävius  be- 
hauptete,  dass  Publius  sicli  nicht  vor  Gericht  gestellt,  und  das 
Edict  des  Prätor  P.  Burrienus  ihn  berechtigt  habe,  dessen  Güter 
in  Besitz  zu  nelimen;  nach  der  Bestimmung  des  Dolabella  sollte 
Publius  das  Gegcntheil  beweisen,  wodurcli  er  in  Nachtheil  kam, 
so  fern  nun  er  oder  sein  Sachwalter  Cicero  zuerst  auftreten 
musste.  *'^) 

a.  80  Statthalter  in  Cilicien.^*'>>  Sein  Quästor  war  C.  Mal- 
leolus,^')  und  sein  Legat  C.  Verres.  ^-)  Als  Ankläger  des  Letz- 
teren sucht  Cicero  dessen  Verbrechen  besonders  hervorzuheben ; 
doch  deutet  er  auch  an ,  dass  Dolabella  für  seine  Untergebenen 
verantwortlich  war,  dass  er  nichts  that,  sie  zu  zügeln,  oder 
auch  nur  sein  Missfallen  zu  bezeugen,  dass  er  sie  vielmehr  in 
Schutz  nahm,  die  Beute  mit  ihnen  tlieilte  und  hei  eigenen  Fre- 
veln ihre  Nachsicht  bedurfte. ^^-i  Vor  seineu  Augen  plünderte 
Vcrres  schon  auf  der  Reise  nach  der  Provinz  Tempel  und  Pri- 
vatpersonen in  Athen,  Delos,  Samos,  Halicarnass,  und  in  ande- 
ren Inseln  und  Städten  Asias,^*^  und  dann  in  Cilicien  und  Pam- 
phylien,  wo  er  vorzüglich  durch  Getraide- Lieferungen  sich  Ein- 
künfte verschaffte ,  •''■'J  und  Frauen  und  Jungfrauen  entelirte."^^ 
Nur  in  Delos  nüthigte  ihn  Dolabella,  weil  er  es  nicht  vermeiden 
konnte,  Apollo -Statuen  zurückzugeben,^^)  und  Nero,  Proconsul 
in  Asia,  erwiederte  auf  die  Beschwerden  der  Samier,  dass  Kla- 
gen über  einen  Legaten  nicht  vor  dem  Statthalter,  sondern  in 
Rom  entschieden  würden. ^S)     Nicht  wenisrer  bereicherte  sich  Mai- 


tem  accusaforesque  Dolabellae  Caesarem  dicit.  Xam  Scaurus  Dolabellani 
aliuiu  accusavit,  iiec  daniuare  potuit.  (?)  Der«,  in  Cornel.  p.  73.  Duo 
fuerunt  eo  tempore  Dolabellae,  quorum  aKeruni  C.  Caesar  accusavit,  al- 
terum  M.  Scaurus.  48)  Cic.  p.  Quint.  8.  49)  Da».  8.  0.  10.  2«.  29. 
Gell.  15,  28.  50)  Cic.  Verr.  A.  1,  4.  lib.  1,  16.  Ascod.  in  Cic.  div.  in 
Caecil.  7.  51)  Das.  lib.  1,.]5.  3C.  52)  Dc.s  A.  1,  4.  lib,  1,  15.  16.  18. 
20.  24.  53)  Das.  1,  38.:  Quae  ouinia,  etiam  si  voluntate  Dolabellae 
fiebant,  per  isluni  tarnen  oiiinia  gerebaiitur.  Das.  cap.  30  fiii.  luvenal. 
8,  105.  54)  Dag.  lib.  1,  17.  18.  19.  23.  4,  32.  55)  Das.  A.  1 ,  4. 
lib,  1,  34.  37.  38.  3,  3.  luven.  1,  c.  50)  Das.  1,  24.  57)  1,  18. 
58;  1,  19. 
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leolus,  welclicr  Italien  arm  rerlassen  hatte. •^^)  Als  er  getödtet 
■»vurde,  ernannte  Dolabella  seinen  Legaten  zugleich  zum  Proquü- 
Rtor, ''")  so  flass  dieser  nicht  bloss  als  Vormund  den  Kindern  sei- 
nes Vorgängers  die  durch  Betrug  und  Gewalt  erworbenen  Schätze 
iviedcr  entreissen  ,'''^  sondern  auch  die  Provincialen  nocli  ärger 
l>cdrücken  konnte. 

Dolabclla  blieb  auch  a.  79  in  Cilicien  und  gestattete  Ver- 
Tcs,  angeblich  im  Dienste  der  Republik  eine  Reise  nach  Asia, 
der  Provinz  des  C.  Claudius  Nero/'-)  In  Lampsacus  •wünschte 
der  Legat  durch  seine  Unterhändler  Rubrius  und  den  Lictor  Cor- 
nelius sich  der  schönen  Tochter  des  Philodamus  zu  bemäclitigen, 
welcher  veranlasst  wurde,  ihn  zum  Mahle  einzuladen,  dann  .iber 
mit  seinem  Sohne  und  mit  Hülfe  anderer  Bürger  jene  Absicht 
durch  kräftige  Gegenwehr  vereitelte.  Der  Lictor  fiel  im  Hand- 
gemenge, und  Dolabclla  verliess  Provinz  und  Heer,  um  zu  be- 
wirken, dass  in  Laodicea  ein  Gericht  unter  Neros  A'orsitze,  in 
welchem  er  selbst  mit  seinen  Kriegstribunen  stimmte  und  Verres 
als  Zeuge  auftrat,  Vater  und  Sohn  zum  Tode  verurthcilt  und 
sofort  auf  dem  Markte  der  Stadt  hingerichtet  wurden.  "^^  Auch 
nach  dem  Verkaufe  eines  milcsischen  Schiffs  und  bei  allen  ande- 
ren Vergehen  sah  sich  A'erres  durch  seinen  Statthalter  vor  der 
Strafe  gesichert. ''*J  Dieser  wollte  nur  sammeln,  er  hatte  nicht 
den  Ehrgeiz,  im  Kampfe  mit  den  Völkern  im  Amanus  und  mit 
den  Seeräubern  Imperator  zu  werden,  obgleich  er  es  des  Scheins 
wegen  nicht  an  kriegerischen  Lnterncliniungcn  fehlen  liess.  •'^^ 

Im  J.  78  Avurde  er  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  Provinz 
von  !\I.  Scaurus  wegen  Erpressungen  belangt.*''')  Dieser  ver- 
schaffte sich  durch  Verres  die  Nachrichten,  deren  er  bedurfte, 
und  bürdete    dafür    dessen    Vergehen    dem   Beklagten    auf,    gegen 


50)  1,  3G.  00)  A.  1,  4.  lib.  1,  15.30.  3C.  61)  1,  30.  37. 
C2)  1,  24.  C3)  1,  21  —  30.  C4)  1,  34.  05)  I,  29.  00)  M.Scau- 
rus  nennen  ihn  Cic.  Vcrr.  lib.  I,  3x.  u.  Ascoii.  olien  A.  47.  u.  in  Cic. 
div.  in  Caecil.  7,  ohne  leinen  Geschlcclitsnanien  hinzuzufügen.  Luiac 
Horfcng.  p.  ]28.  n.  Zumpt  zu  Verr.  lilt.  1,  33.  ergänzen  Aeniilius;  allein 
IM.  Aemil.  Scaunig,  der  Sohn  dei  M.  Scaurus  cos.  115  princ.  sen,,  war 
jetzt  noch  zu  jung,  um  Dnlabella  anzuklagen,  auch  findet  sich  keine 
Spur  davon,  oligleich  seiner  oft  gedacht  wird;  deshalb  balle  ich  den  Klä 
ger,  welchen  Cicero  allerdings  nN  einen  jungen  Mann  Ic/eichnei,  (I,  i?S.) 
für  »»inen    Anroliim. 


DÜLABELLAE.  (•).)  5(55 

welchen  ßcJn  ehemaliger  Proquästor  sogar  als  Zeuge  aussagte.  •'^> 
Von  Anderem  abgescljen,  schätzte  das  Gei'icht  die  Lieferungen  an 
Getraide,  Leder  u.  s.  f.,  welche  Verres  ausgeschrieben  hatte,  um 
dann,  wie  es  Sitte  war,  nach  willkührlicher  Preisbestimmung 
Geld  dafür  zu  nehmen,  zu  drei  Millionen  Sestertien. ''*'>'  Horteu- 
sius  suchte  dagegen  als  Vertheidiger  Dülabellas''^J  geltend  zu  ma- 
chen, Verres  habe  nicht  so  viel  an  diesen  gezahlt,  und  mehr 
von  ihm  erhalten,  als  in  seinen  Rechnungen  bemerkt  sei.*")  Die 
Schuld  des  Beklagten  war  augenfällig;  er  wurde  nach  dem  be- 
treffenden cornelischcn  Gesetze  verurtheilt  und  gieug  ins  ExilJ^) 
Seine  Kinder  lebten  in  Arnnith.  ''-) 

9.  P.  Dolabella."-^)  Die  Zeit  seiner  Prütur  ist  niclit  mit 
Sicherheit  zu  ermitteln,  da  man  nicht  weiss,  wann  der  Process 
des  Cäcina  vor  ihm  geführt  wurde. '*J  Doch  scheint  Cicero  für 
diesen  früher  gesprochen  zu  habon,  als  er  das  manilische  Gesetz 
empfahl,  folglich  ehe  er  selbst  Priitor  war,  oder  vor  dem  J.  66. ~'^) 
Es  giebt  ferner  keinen  strengen  Beweis  dafür,  dass  Dolabella, 
vor  welchem  Cicero  auftrat,  Asia  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls 
verwaltete,  aber  man  findet  auch  keinen  Anderen,  an  Avelcheu 
man  mit  mehr  Recht  denken  könnte.  Wahrend  seines  Aufent- 
haltes in  der  Provinz  tödtete  eine  Frau  in  Smyrna  ihren  Gatten 
und  ihren  Sohn  durch  Gift ,  weil  sie  ihren  Sohn  aus  einer  frü- 
heren Ehe  erschlagen  hatten.  Er  mochte  sie  nicht  richten,  son- 
dern verwies  die  Sache  an  den  Areopagus  in  Athen,  und  dieser 
beschied  Klüger  und  Beklagte  nach  hundert  Jahren;  denn  ei' 
wollte  ebenfalls  den  zwiefachen  Maril  nicht  unbestraft  lassen,  und 
ehrte  doch  auch  den  Schmerz  der  Verbrecherinn.  ^*') 

10.     P.  Dolabella.")   P.  F."?»)    Vielleicht  der  Sohn  des  Vo- 


67)  Verr.  A.  1,4.  üb.  1,  15.  17.  30.  38.  68)  Verr.  1,  38. 
C9)  Ascon.  in  Cic.  div.  in  Caecil.  7.  ürell.  p.  110.  70)  Verr.  I, 
30.  71)  Das.  1,  30.  38.  39.  Ascon.  I.  c.  Sullae  No.  8.  §.  12.  A.  30. 
72)  Verr.  1,  30.  73)  Publius:  Cic.  p.  Caecin.  8.  Val.  M.  8,  1.  Ambust. 
fin.  Cneus:  Gell.  12,  7.  71)  Cic,  I.  c.  75)  Er  erwähnt  auch  jene  Re- 
de, worin  man  eine  Angabe  der  Consuln  verniisst,  vor  der  anderen. 
Oraler  29.  7G)  Val.  M,  Gell.  11.  cc.  A...m.  IVlarcell.  29,  2.  §.  19.  ed. 
VVagn.  et  Erf.,  wo  Valesius  irrig  an  P,  Dolabella  Cos.  suff.  a.  44  erin- 
nert; dieser  war  nie  Statthalter  in  Asia,  und  einer  solchen  Handlung 
nicht  fähig.  77)  Publius:  ad  Farn.  8,  4.  9,  10.  Dio  41,  40.  u.  A. 
Goltz  Fast.  B,  709.   Vaill.  Cornel.  No.  64.       78)  Sein  Vorname  lässt  dar- 
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iigen.  Von  einer  gewissen  Zeit  an  liatte  ev  den  Zunamen  Len- 
tuius.  So  heisst  er  bei  Einigen  als  Scliuiegcrsohn  Ciceros,  des- 
sen Toclitcr  TuUia  dreimal,  mit  C.  Piso,''-'^  mit  Crassipes  und 
zuletzt  mit  ihm  verniiililt  var. ^'^-i  Auch  nennt  Cicero  seinen  En- 
kel, TuUias  Sohn,  Lcntulus.S'-*  Meistens  erhielt  jedoch  Dolabella 
aucli  jetzt  noch  den  vom  Vater  ererbten  Namen, S-)  wie  Scipio 
Cos.  52  auch  nach  seiner  Adoption  durch  einen  Cücilius  Metellus 
oft  noch  mit  jenem  Namen  bezeichnet  wird.''"^)  Leber  die  Lr- 
sach  der  anderen  Benennung  kann  man  nur  Vermuthungen  haben. 
Ks  ist  aber  am  wahrscheinlichsten,  dass  er  nach  dem  Fe'.dzu2;c 
von  Pharsalus  von  einem  plebejischen  Cn.  Lentulus^*)  sich  adop- 
tireu  Hess,  um  im  folgenden  J.  47  V.Tribun  zu  werden. ^^)  Ap- 
|»ian  giebt  ihm  als  Consul  a.  44  ein  Alter  von  25  Jahren:  dar- 
nach wurde  er  a.  69  geboren,  ^ö) 

§   1. 
Seine  Jugend  erlaubte  ihm  niclit,    a.   5S   Cäsar  ins  Feld    zu 
Iteirjciten,    welcher    ihn    in    den    Nacln-ichten    von  der  Eroberuntr 
<JaIliens  nie  erwiihnt.      Der  Trevircr  Induciomarus  fiel  a,   54  ge- 
gen Labienus,    nicht  gegen  ihn,    wie    Florus    berichtet.*'^-'     Aber 

auf  schlieiseii,  dass  er  der  Sohn  eines  riil<liiis  war,  und  die  Fast.  rap. 
8.  702,  wo  sein  Sohn  P,  F.  1'.  X.  genannt  wird,  lieslätigen  es.  70)  Cal- 
jiurnii  No.  19.  80)  Macrob.  Sat.  2,  3.  Idem  (Cicero)  cum  Lentulum, 
jrenerum  suum  etc.  Ascon.  in  I'ison.  in.  ed.  Orell.  p.  5.  Cicero  filiani  post 
Jiiortein  l'isoin's  gencri  P.  Lenfuio  rollocavit,  welches  nach  dem  Ubigea 
zu  liericlitigen  ist.  8i)  ad  Atl.  12,  2s.  §.  7.,  wo  Manul,  (ep.  27.)  un- 
richtig an  eioen  IVIündel  Ciceros  denkt.  Durch  Mongaull's  Behauptung-, 
J)olabelIa  sei  ein  zweiter  Beiname;  eines  Zweiges  der  Cornel.  Lentuli  ge- 
wesen, ist  nichts  erklärt.  (A.  C.  zu  Cic.  1.  c.)  ad  Att.  12,  30.  82)  ad 
Fani.  9,  10—11.  ad  Att.  14,  17.  8.3)  Caecilii  No.  25.  84)  üben 
J.eiiluli  Kinleit.  A.  44.  und  hier  im  Folg.  A.  1007  »5)  Auch  Scipio 
Cos.  52  hiess,  zwar  nicht  in  öffentlichen  Beschlüssen,  ad  Fani.  8,  8.,  aber 
doch  übrigens  gewöhnlich  Publius,  nicht,  wie  sein  Adoptiv- Vater,  Quin- 
lus;  SU  wird  Dulabella  fortwährend  Publius  genannt,  ad  Fani.  0,  10. 
Ascon.  in  Cic.  Pison.  in.  Orell.  p.  5.  Sucton.  Caes.  30.  Kurz  vor  dem 
Bürjjerkriege  vermachte  ihm  eine  nur  dadurch  bekannte  Frau,  Livia,  ei- 
nen bedeutenden  Tlieil  ihre»  \erniögen8,  unter  der  Bedingung,  dass  er 
ihren  Namen  annähme;  Cicero  meinte,  ehe  ein  junger  ,Mapn  seines  Stan- 
des darin  willige,  müsse  man  wissen,  wie  viel  das  Verniächtniss  lietrage; 
die  Folge  lehrt ,  dass  es  nicht  genügend  befunden  wurde,  ad  Att.  7,  8. 
.SO)  App.  2,  1)09.  Lnlen  A.  30.  8")  Caes.  B.  G.  5,  58.  Dio  10,  11. 
Urus.  G,  10,    des.  üict.  a.  51.    Flor.  3,  10.  §.  8. 
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schon  sehr  früh,  und  zAveimal  bald  nach  einander,  gab  er  Cicero 
Gelegenheit,  ihn  zu  vertlieidigcn,  ehe  dieser  a.  51  Cilicien 
übernahm.  Es  handelte  sich  um  Capitalvergehen ,  wie  es  scheint, 
um  Mord  und  Knabenschänderei,^^^  und  sein  Sachwalter  deutet 
an,  dass  er  schuldig  war,  und  oline  seinen  Beistand  nicht  würde 
freigesprochen  scin.^''^  Er  blieb  also  in  Rom  und  trat  a.  51  in 
das  Collegium  der  Funfzehnmänner,'^'')  obgleich  auch  I..  Lentulus 
sich  um  dieses  Priesterthum  bewarb.  ^0  Im  nächsten  Jahre  klagte 
er  Appius  Claudius  (^Cos.  54)  wegen  Majestätsverbrechen  und  we- 
gen Bestechung  bei  den  Wfthlen  an,  welches  Cicero  in  Cilicien 
aus  mehreren  Gründen  ungern  vernahm,  unter  anderen,  weil  Do- 
labclia  sich  mit  seiner  Tochter  vermählen  wollte,  und  das  mäch- 
tige Haus  der  Claudier  leicht  auch  ihm  verfeinden  und  dadurch 
seine  Hoffnung  zum  Triumph  vereiteln  konnte;  daher  überschickte 
er  Appius  seinen  Glückwunsch,  als  die  Richter  in  beiden  Pro- 
cessen ein  günstiges  Urtheil  gesprochen  hatten.  ^-) 

Dolabella  fürchtete  nur  seine  Gläubiger;  sie  wurden  immer 
dringender,  und  setzten  auch  seinen  Schwiegervater  in  Verlegen- 
heit.'-'"') Endlich  eröffnete  ihm  der  Bürgerkrieg  einen  Zufluchts- 
ort; schon  im  Januar  49  war  er  in  Cäsars  Lager.  5^)  Aber  der 
Eroberer  Galliens  brachte  keine  Schätze  für  ihn ,  wie  auch  Ci- 
cero erwartet  hatte,  '■^^)  und  diesem  blieb  nur  der  Trost,  er  w  erde 
ihn  und  seine  Habe  durch  sein  Fürwort  retten,  Avenn  die  Pro- 
scriptionen sich  erneuerten,'-"^)  obgleich  er  auf  der  anderen  Seite 
Lei  der  Partei  der  Optimaten  dadurch  verlor.  In  der  Aufforde- 
rung Dolabellas,  entschieden  überzugehen  oder  doch  nicht  für 
Pompcjus  zu  fechten,  war  nur  der  Zusatz  anstössig,  nach  wel- 
chem es  bisher  unter  der  Herrschaft  der  Nobilität  keine  Republik 
gegeben  hatte.  '•*^)  Als  Cäsar  gegen  die  Legaten  des  Pompejus 
nach  Spanien  zog,    schickte  er  Dolabella  mit  einem    Geschwader 

88)  11  Pbil.  4.  AKeri  (Dolabellae)  a  puero  pro  deliciis  crudelitas 
fiiit :  deiiide  ea  libidinuin  turpitudo^  ut  in  hoc  sit  seniper  ipse  laetatiis, 
quod'  ea  faceret ,  quae  sibi  obiici  ne  ab  inimico  quideni  possent  vere- 
cundo.  Cicero  scheut  sich  nicht,  hinzuzufügen,  es  sei  ihm  unbekannt 
gewesen,  als  er  ihm  seine  Tochter  gab.  80)  ad  Fam.  3,  10.  §.1.  6, 
11.  90)  Cornel.  Sullae  No.  8.  §.  13.  A.  73.  91)  ad  Fam.  8,  1.  Cor- 
nol.  Lentul.  No.  28.  A.  2.  92^  Mehr  darüber  in  Claudii  Xo.  41.  §.  4. 
03)  ad  Fam.  2,  16.  94)  Daa.  !•*,  14.  ad  All.  7,  13.  §.  3.  u.  7,  21. 
95)  ad  Fam.  2,  16.       OG)  S.   A.  94.        07)  ad  Fam.  9,  9.  Vgl.  2,    IG. 
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nach  dem  adriatischen  Meere ,  wo  er  an  der  illyrischen  Küste 
durch  tlie  überlegene  feindliche  Macht  unter  M.  Octavius  und  L. 
Scribonius  Libo  ins  Gedränge  gerieth,  und  zwar  nicht  gefangen 
wurde,  wie  C,  Antonius,  welcher  ihn  unterstützen  wollte,  aber 
doch  einen  grossen  Theil  seiner  Schiffe  verlor.'-'^)  "Er  war  a.  48 
in  der  Schlacht  bei  Pharsalus,^^)  und  gieng  dann  ohne  einen 
öftentlichen  AuftrJig  nach  Rom  zurück.  Man  mochte  ihn  im  Felde 
leicht  entbehren,  zumal  da  der  Krieg  für  geendigt  galt,  und  für 
ihn  war  die  Tilgung  seiner  Schulden  bei  weitem  das  Wichtigste. 
Die  Proscriptionen  erfolgten  nicht,  er  gedachte  daher  sich  selbst 
zu  helfen,  und  liess  sich  zu  dem  Ende  durch  einen  Plebejer 
adoptiren.  '"*i) 

So  wurde  er  im  J.  47  V.Tribun,')  und  unternahm,  was  M. 
Coelius  im  vorigen  misslungen  war,-)  mit  um  so  mehr  Zuver- 
sicht, da  Rom  keine  Consuln  hatte,  und  Cäsar  in  den  alexan- 
drinisclien  Krieg  verwickelt  wurde,  über  welchen  sehr  nachthei- 
lige Gerüchte  umliefen.-')  Das  Schuldengesetz  des  Dictator  v.  J. 
49  und  der  Senatsbeschluss,  dass  in  seiner  Abwesenheit  im  Staate 
alles  unverändert  bleiben  solle, *J  machte  ihn  so  wenig  irre,  als 
er  auf  Ciceros  Wünsche  achtete ,  welcher  in  Brundusium  mit 
grossen  Befürclitungen  Cäsars  Rückkehr  entgegensah  und  auf  die 
Fürsprache  seines  Schwiegersohns  A'erzicht  leisten  musste,  wenn 
dieser  selbst  die  Gnade  des  Herrschers  verwirkte.^)  Demnach 
heai  tragte  er  im  Anfange  des  Jahrs'')  in  einer  Rogation  den  Kr- 
lass  der  Schulden '>>  und  eines  Theils  der  Hausmiethc.**)  Sogleich 
umgab  ihn  ein  zalilrcicher  Anhang,  denn  vielen  Römern  war  sein 
Vorschlag  willkommen.  Die  Uebrigen ,  welchen  Verlust  drohte, 
stellten  ihm  einige  seiner  Collegcn  entgegen,  Asinius  Pollio,'''* 
besonders  aber  L.  Trcbellius , '"■)  obglcicli  dieser  bei  eigenen  gro- 


08)  Dio  41,  40.  App.  2,  453.  457.  Cic.  ad  Alt.  10,  7.  §.  1.  Liv. 
110.  Suet.  Caes.  30.  Flor.  4,  2.  §.31.  Oros.  C,  15.  1  Th.  S.  524. 
<;ac«.  Dic(.  a.  49.  99)  2  IMiilipp.  30.  100)  Dio  42,  29.  Oben  A.  84. 
1)  Dio  1.  c.  2)  Coelii  No.  5.  3)  Dio  42,  30.  Cic.  ad  Alt.  11,  17. 
4)  Dio  42,  29.  Caei.  Dict.  8.  49  u.  48.  5)  ad  Att.  1 1  ,  12.  §.  3.  11 , 
16,:  Mhil  Video,  quod  speraiidum  putem,  nunc  praesertim,  quum  ea 
|)laga  in  Asia  sit  accepta  —  in  nrbe.  0)  ad  Att.  11  ,  12.  7)  Dio 
42,  29.  32.  46,  IG.  Liv.  113.  Cic.  ad  Alt.  11,  23-  $.  2.  B.  Alex.  05. 
PIul.  Anton.  9.  (  ae«.  51.  ü)  Dio  42,  32.  Coelii  No.  5.  0)  Oben 
S.  5.  A.  32.        10)  Dio  42,  29.    40,   10.    l'lut.  Auton.  0. 
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ssen  Schulden  nicht  weniger  zu  Meutereien  geneigt  war,")  so 
(lass  nur  Geld  und  Versprechungen  ihn  den  Begüterten  gewinnen 
konnten.  Die  Factionen  griffen  zu  den  Waffen  ,  und  M.  Anto- 
nius, Cüsars  Stellvertreter  und  Magister  equ.  wagte  es  eine  Zeit- 
lang um  so  Meniger,  mit  Gewalt  einzuschreiten,  da  es  auch  un- 
ter den  Legionen  in  Campanien  gährtc. '->'  Durch  die  Nachricht, 
Cäsar  habe  am  Nil  gesiegt,  wurde  der  Streit  im  Anfange  des 
Juli  unterbrochen,'^)  er  erneuerte  sich  aber  bald  mit  grösserer 
Wuth,  als  man  hörte,  der  Dictator  werde  nun  auch  noca  durch 
Pharnaces  beschäftigt.  Mord  und  Brand  schreckten  die  Stadt, 
und  die  Vestalinnen  flüchteten  mit  den  Heiligthümern  aus  ihrem 
Tempel,  '^j 

Bei  der  Ungewissheit  der  Dinge  im  Osten  und  der  ungün- 
stigen Stimmung  der  Legionen  suchte  sich  Antonius  in  der  Mitte 
zu  halten,  und  seine  Unthätigkeit  war  Gewinn  für  Dolabella, 
dessen  Ansehn  bei  der  Menge  so  sehr  zunahm,  dass  Cicero  seiner 
Gemahlinn  aus  Brundusium  schrieb,  sie  mö^e  Tullias  Sclieiduno- 
nicht  übereilen,  weil  man  jetzt  die  Rache  des  Tribuns  fürchtea 
niüsse;'^)  freilich  dachte  er  dabei  auch  an  Cäsar;  die  Verbindun«^ 
sollte  bestehen ,  so  lange  der  Cäsarianer  ihm  nützlich  werden 
konnte.  Nun  aber  entdeckte  Antonius  dessen  Umgang  mit  seiner 
Gemahlinn  Antoniajic^»  eine  Beleidigung,  wenn  ihm  auch  der 
Vorwand  erwünscht  war,  die  Strafbare  zu  Verstössen.  Ihr  Buh- 
ler erfuhr  von  jetzt  an  einen  kräftigen  Widerstand.  Antonius 
liess  sich  durch  den  Senat  zu  den  Massregeln  ermächtigen,  wel- 
che die  Sicherheit  des  Staats  erforderte,»^)  obgleich  er  schon  von 
Cäsar  diese  Befugniss  erhalten  hatte;  er  untersagte  den  Privat- 
personen mit  schweigender  Ausnahme  des  Trebellius  und  seiner 
Bande  in  Rom  Waffen  zu  tragen,  und  zog  Truppen  in  die  Stadt, 
mit  welchen  er  das  Capitol  besetzte,  i«)  Dennoch  bestimmte  Do- 
labella  den  Tag,  an  welchem  seine  Rogationen  bestätigt  werden 
sollten;  seine  Partei  versicherte  sich  in  der  Nacht  des  Marktes 
und  seiner  Zugänge;    aber  am  Morgen  kamen  die   Soldaten    vom 


11)  1  Th.  S.  515.  A.  79.  12)  Das.  S.  74.  13)  Dio  42,  30  fin.  ad  Att. 
11,  25.  §.  1.  14)  Dio  1.  c.  u.  42,  31  fin.  Vgl.  54,  24.  15)  ad  Fam. 
14,  13.        16)  Plut.  Allton.  9.  Cic.  2  Phil.  28.    1  Th.   S.  540.        17)  Flut. 

1.  c.    Dio  42,  32.        18)  Liv.  113.    Dio  42,   29.  31.  32.    Plut.  I.  c.    App. 

2,  485. 
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Capitol  herab  und  vertrieben  ste;  an  800  fielen  im  Handgemen- 
ge; Andere  stürzte  man  vom  tarpcjiscbcn  Felsfn  und  die  Gesetz- 
tafcln  vurucn  vernichtet.  ^V  Auch  jetzt  ruhten  die  Meuterer 
nicht;  sie  legten  sich  nicht  eher  zum  Ziele,  als  bis  Cäsar  im 
September  in  Italien  landete. -"J  Ibre  Umtriebe  zu  bestrafen  Mar 
jeizt  nicht  die  Zeit,  da  die  Auflehnung  der  Legionen  in  Cani- 
panien  fortdauerte,  und  die  Feinde  in  Afrika  von  neuem  gerüstet 
liatten;  er  vergab  daher,  um  Rom  nicht  in  einem  aufgeregten 
Zustande  zurückzulassen.-') 

Dolabclla  rechnete  auch  übrigens  auf  seine  Milde;  erkaufte 
das  Albanum  und  Formianum  des  Pompcjus,  als  dessen  Güter 
versteigert  Avurden,  in  der  Absicht,  nicht  zu  zahlen,  Avelches  er 
erreicht  zu  haben  scheint,  obgleich  man  ihn  für  den  Schatz  in 
Anspruch  nahm.--)  Im  Kriege  hatte  er  nichts  geleistet,  glcich- 
-Hoiil  niusste  er  Cäsar  am  F>nde  des  Jahrs  nach  Afrika  begleiten, 
damit  er  in  dessen  Abwesenheit  nicht  neue  Händel  stiftete. ^3) 

Er  kam  im  Sommer  46  zurück.  Cicero ,  welcher  ilim  Tiro 
vom  Tusculan-.uu  entgegenscliickte,-^^  hatte  ihn  schon  früher  er- 
■w.irtct,  in  der  Hoffnung,  durch  ihn  zu  erfahren,  ob  Cäsar  den 
"Weg  über  Sardinien  oder  Siciiien  nehmen  werde,  da  er  ihn  em- 
pfangen wollte.-^)  Indess  blieb  er  auf  seinem  Gute;  „seine  Schü- 
ler'-' aber,  llirtius,  Dolabclla  und  andere  Cäsarianer,  deren  Wun- 
sche ^  sich  unter  seiner  Leitung  im  lledcn  zu  üben,  er  sich  zu 
seinem  grüssten  Verdrusse  aus  Klugheit  fügen  nmsste,-^'^  ver- 
fehlten nicht,  den  Dictator  nach  dessen   Landung  zu  begrüssen. -') 

Den  letzten  Kampf  und  den  blutigsten  bestand  Cäsar  in  Spa- 
nien gegen  die  Söhne  dej  Pompejus.  Er  verliess  Rom  wenige 
Monate  nach  seiner  Rückkclir  aus  Afrika,  und  Dolalielia,  welcher 
auch  an  diesem  Feldzuge  Thcll  nahm,  Avurde  verwundet,  viel" 
leicht  a.  45   in  der  Sclilacht  bei   Munda.-'^)     Auch  jetzt  unterhielt 


10)  liv.  I.  c.  Dio  '12,  32.  Flui.  1.  r.  20)  DIo  42,  33.  45,  29, 
21)  Ders.  12,  33.  50.  44,  4G.  Plii).  Aiilori.  10.  Cae8.  5\.  I'eber  C.isars 
Anoriliiungeii  in  Betreff  dei  Schiildwesciis  s.  Cne».  Dict.  a,  47.  22)  Cic. 
13  Phil.  5.  ad  Alt.  15,  13.  Dio  42,  50  fin.  1  Th.  S.  54.  23)  2  Phil- 
30.  Kin  CJesetf ,  welches  die  Quä!«toreii  angieiig,  brachte  nicht  dieser 
Dolabclla  alt  Tribun  in  Vorschlag,  wie  behauptet  ist,  sondern  ein  Ande- 
rer 47  nach  Chv.  Tacit.  /,.  11,  22.  21)  ad  All.  12,  5.  §.  5.  25)  ad 
Fain.0,7.  20)  Das.  9  ,  10.  18.  Vgl.  7  ,  33.  27)Das.0,18.  28)  2  Pliil- 
30.     ad  Fam.   9,    10.    11.     ad  Atl.    \i ,    38.    g.  2. 
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Cicero  einen  Briefwechsel  mit  ihm,  weil  er  immer  der  Meinung 
Avar,  dass  das  Ende  des  Kriegs  der  Anfang  der  Proscriptioncii 
sein  und  er  dann  (Jen  Scliutz  seines  ehemaligen  Schwiegersohns 
bedürfen  werde.  Dieser  schickte  ihm  ein  Trostschreiben,  aU 
Tullia  starb,  deren  J^ebensglück  er  zerstört  hatte, ^'Jj  und  Hess 
ihm  manche  nicht  eben  erfreuliche  Nachricht  zugehen,  unter  An- 
deren ,  dass  Quintus  Cicero  ihn,  den  Oheim,  bei  Cilsar  verlaum- 
de."^")  Wenn  er  im  Felde  nicht  durch  Thaten  gliinzte,  so  be- 
iestigte  er  sich  doch  durch  .Muth  und  Treue  in  der  Gunst  des 
Herrschers,  und  um  so  grösseren  AVerth  hatte  die  sciaige  für 
Cicero,  welchen  er  auch  nach  dem  Kriege  mit  Aufmerksamkeit 
behandelte,  auf  seinen  Gütern  besuchte, ^^3  und  bei  Cäsar  ver- 
trat ;  unter  Anderem  begnadigte  dieser  auf  seine  Verwendung  ei- 
nen Verbannten,  dessen  Herstellung  Cicero  wünschte. "^-J  Bei  sol- 
chen Verhältnissen  war  es  nicht  Argwohn ,  sondern  eine  Ehren- 
erweisung, "wenn  der  Dictator  auf  einer  Reise  sein  bewaffnetes 
Gefolüre  an  Dolabellas  Villa  in  Schlachtordnung-  vorüberziehen 
liciäs,  sofern  die  Nachricht  überhaupt  gegründet  ist,  da  die  miss- 
vergnügten Grossen  auf  dem  Lande  gern  jedem  unnützen  Ge- 
schwätz über  den  Verhassten  ihr  Ohr  liehen.-''') 

§  2. 

Als  grösste  Auszeichnung  war  DolaLella  für  d.  J.  44  das 
Consulat  bestimmt 5 3*)  obgleich  er  weder  die  Prütur  verwaltet  •'•*>' 
noch  das  gesetzmässige  Alter  erreicht  hatte.  ^'')  Doch  übernahm 
es  dann  Cäsar  selbst  mit  M.  Antonius,  und  man  hielt  diesen  für 
die  Ursach ,  Avcil  er  einen  Collegeu  vorzog,  welcher  im  Begriff 
war,  R^  n  und  Italien  zu  verlassen,  um  die  Parther  zu  bekrie- 
gen."'^) Am  ersten  Januar  44  eröffnete  Cäsar  dem  Senat,  dass 
nach  seiner  Abreise  Dolabella  ihm  als  Consul  folgen  werde,  und 
Antonius  erklärte,  er  sei  Augur,  und  werde  durch  Auspicien  die 
Wahl  verhindern  oder  ungültig  machen,  nach  Cicero  ein  Beweis 
grosser  Unwissenlieit,  da  er  auch  ohne  Augur  zu  sein  als  Con- 
sul Auspicien  halten  konnte,  und  unverschämt,  weil  er  für  einen 

29)    ad   F^m.    9,    11.  30)    ad    A(t.    1.    c.        31)  Das.    13,    0.    §.    1. 

u.    3.       32)    ad    Fam.   6,  11.       3.=?)    ad    AU.   13,    52.        34)  Cic.   2  Phil. 

32.        35)   Dio  42,  33.  30)  Dia  44,  22.53.   App.  2,509.   3,  582.   Oben 
A.  80,         37)   Cic.  1   c. 
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fernen  Zeitpunkt  ungünstige  Anzeichen  voraussagte."''^)  Sein  An- 
griff war  erwartet;  Dolabella  erwiederte  ihn  mit  heftigen  Vor- 
vürfen  und  Schmähungen,  welche  mit  gleicher  Wuth  zurückge- 
geben wurden;  selbst  Antonius  Ehebruch  blieb  nicht  unerwähnt, •'ä) 
Die  ersten  Classen  hatten  Dolabella  am  Tage  der  Coniiticn  ge- 
wählt, als  der  Gegner  seine  Drohung  erfüllte. ^o)  Es  fclilte  nicht 
an  Zuträgern,  welche  Beide  bei  Cäsar  verdächtig  zu  machen  such- 
ten; er  aber  war  von  ihrer  Treue  überzeugt,^')  und  duldete  ih- 
re Anmassunjr;  nach  seiner  Absicht  sollte  der  Senat  am  15.  März 
über  die  Gültigkeit  des  Einspruchs  entscheiden;*-)  im  Rathe  des 
Brutus  und  Cassius  war  es  anders   beschlossen. 

Sie  zogen  sich  nach  dem  Morde  zurück,  und  die  Besorgniss, 
dass  auch  Andere  fallen  würden,  zeigte  sich  als  ungegründet. 
Da  ergriff  Dolabella  die  Fasces,  obgleich  er  nicht  dazu  befugt 
war,*"^)  und  in  der  Hoffnung,  von  den  Verschworenen  bei  ih- 
rem Hasse  gegen  Antonius  begünstigt  zu  werden,  begab  er  sich 
am  IC.  März  nach  einer  kurzen  Rede  an  das  Volk,  worin  er  ih- 
re That  billigte,^*)  zu  ihnen  auf  das  Capitol.''^)  Durch  diesen 
Schritt  des  ersten  Beamten  wurden  sie  scheinbar  gerechtfertigt, 
und  Antonius^  musste  in  seiner  schwierigen  Lage  den  Collegen 
anerkennen.*'')  Doch  gelang  es  bald,  ihn  zu  beschwichtigen. 
Anfangs  freilich  standen  sie  einander  fern;  Dolabella  sprach  ge- 
{'•cn  das  Ackcrffcsetz  des  L.  Antonius,*'^)  und  die  Grausamkeit, 
mit  welcher  er  Cäsars  Verehrung  auf  dem  Markte  steuerte,  schien 
einen  neuen  Bruch  unvermeidlich  zu  machen;**)  allein  er  woll- 
te nur  um  einen  hohen  Preis  erkauft  sein;  er  erliielt  Geld,*'-') 
die  Provinz  Syrien,  den  Oberbefehl  gegen  die  Parther  und  die 
von  Cäsar  vorausgeschickten  Legionen  in  Maccdonien,  welche  er 
jedoch  bis  auf  eine  in  einem  geheimen  Vertrage  an  Antonius  ab- 
trat. S")      So    hatte    er    endlich    die  Aussicht  auf  Beute  und  Raub, 


38)  2  l'liil.  32.  33.  Veliej.  2,  58.  Plut.  Anfoii.  11.  .^pp.  2,  505.  Dio  43, 
51.,  wo  diess  falsch  dargestellt  ist.  1  Th.  S.  77.  39)  2  Phil.  32.  38  fin. 
Oben  A.  IG.  40)  2  Phil.  33.  35.  Vgl.  1  Phil.  13,  3.  4.:  (Collega,)  quem  ipse 
enientitis  auspiciis  vitiosum  fecerat.  Plut,  1.  c.  41)  Plut.  Anton.  II. 
Caes.  C2.  12)  2  Phil.  35.  43)  1  Th.  S.  87.  A.  50.  41)  Dio  44,  22. 
App.  2,  505.  3,  549.  1  Th.  S.  87.  A.  51.  45)  Nicht  früher.  Das.  S.83. 
u.  87.  46)  Das.  S.  91.  A.  74.  Vgl.  ad  Att.  14,  G.  Flor.  4,  3.  §.  7. 
Obseq.  128.  47)  ad  Alt.  14,  20.  §.  1.  1  Th.  S.  113.  48)  1  Th.  S.  130f. 
49)  Das.   133.  A.  92—05.       50)  Das.  159.  IGU.  A.  31. 
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und    er    Hess    sich    nun  selbst   unter  die  Vollzieher  des  Ackerge- 
setzes aufnehmen.  ^0 

Unter  seinem  Vorsitze  versammelte  sich  2.  Septcmher  der 
Senat.  Cicero  hielt  seine  erste  Philippika,  worin  er  noch  scho- 
nend seine  Verbindung  mit  dem  andern  Consiil  rügte,  und  es 
nur  als  einen  wahrscheinlich  ungegründeten  Verdacht  erwähnte, 
dass  er  bestochen  sei,  nicht  ohne  fruchtlose  Ermahnungen  hin- 
zuzufügen. ^-->  Wer  irgend  Dolabella  kannte,  nuisste  es  unge- 
reimt finden,  dass  sein  College  für  die  Ursach  seiner  Schlechtig- 
keit galt.''-*)  Nur  Geld  liatte  "Werth  für  ihn,  und  Geld  sollte 
ilim  Syrien  verscliafi'cn.  Er  eilte,  es  in  Besitz  zu  nehmen,  che 
C.  Cassius,  der  Vcrschworne,  es  erreichte,  welchem  es  von  Cä- 
sar bestimmt  tvar;^*)  noch  vor  dem  Ende  des  Jahrs  schiflte  er 
sich  ein.^^)  Nicht  so  schnell  reis'tc  er  durch  das  östliche  Euro- 
pa, •weil  er  seine  Casse  füllen  und  Truppen  sammeln  wollte.  An- 
geblich kaufte  er  in  Argos  das  scjanische  Pferd,  'welches  nach 
der  Sage  von  den  Pferden  des  Diomedes  in  Thracien  abstammte 
und  ausgezeichnete  Eigenschaften  hatte.  Alle  seine  Besitzer  en- 
digten gewaltsam;  Cn.  Scjus  selbst  durch  M.  Antonius,  dann  Do- 
labella, C.  Cassius,  welcher  es  in  Syrien,  und  Antonius,  der  es 
bei  Philippi  erbeutete.'"'')  Das  Zusammentreffen  ist  möglich, 
scheint  aber  doch  zu  Gunsten  der  Schicksals -Idee  ersonnen  zu 
sein.  Auf  dem  Zuge  durch  Griechenland ,  Macedonien ,  wo  M. 
Brutus  Statthalter  war,  und  durch  Thracien  erlitt  der  Consul 
manchen  Verlust.  Antonius  liatte  ihm  ausser  einer  Legion  die 
Reuterei  in  diesen  Gegenden  zugestanden  :^^)  eine  Abtheilung  ver- 
liess  den  Quästor,  Cinna,^*)  welcher  sie  durch  Thessalien  führ- 
te, und  wandte  sich  zu  Brutus,  eine  andere  gewann  Cn.  Domi- 
tius  in  Macedonien. ^^^J  Doch  verblieben  Dolabella  zwei  Legio- 
nen ,  unter  welchen  eine  neu  ausgehoben  war  und  in  Asien  er- 
gänzt wurde.  Die  ältere  schickte  er  mit  Octavius  Marsus,  sei- 
nem verschuldeten  und  raubsüchtigen  Legaten,  nach  Asien  vor- 
aus, ^^-^  und  er  folgte  im  Anfange  des  J.  43.''**) 

51)  Das.  S.  114.  A.  G4.  52)  1  1 1/1.  11.  12.  13.  1  Th.  .S.  103. 
53)  11  Phil.  3.  51)  ITh.  S.  144.  A.  84.  Hier  S.  124.  A.  Gl.  55)  Dio 
45,  15.  47,  29.  App.  3,  541.  504.  Cic.  ad  Alt.  IG,  15.  50)  Gell. 
3,  9.  57)  1  Th.  S.  160.  A.  32.  58)  Dut.  Brut.  25.  Cinnae  No.  8, 
5fih)  10  Phil.  6.  Dio  47,  21.  59)  Marsus  11  Phil.  2,  App.  4,  625,  Marcus 
nio47,30.        0O)Dio47.  20.    App.    3,    541. 
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a.  43.  Uclicr  seine  ferneren  Untcrnelinnmscn  urtlicllt  Cl- 
coro  nicht  unbefangen,  da  er  Cnssius  die  angcniasste  Provinz 
Syrien  erhalten  und  durch  die  Schilderung  der  Grüuel,  welche 
Dolaltcllu  vcrühte,  Rom  bewegen  wollte,  Antonius,  deren  angeb- 
lichen Urheber,  zu  ächten,  damit  es  nicht  ein  viel  schreckli- 
cheres Schicksal  habe.*»')  Aus  anderen  Gründen  übertreibt  auch 
P.  Lentulus,  der  Quästor  des  Proconsuls  von  Asia,  C.  Trebonius, 
in  seinen  Schreiben  an  Cicero  und  den  Senat,  Aveil  er  seine  Ver- 
dienste hervorheben  und  dadurch  bewirken  wollte,  dass  man  ihm 
nach  der  Ermordung  des  Statthalters  die  Provinz  übertrug;**-) 
auch  weicht  der  Bericht  des  Cassius  Parmensis  in  mancher  Hin- 
sicht Aon  dem  seinigen  ab. ''■^^  In  der  Kaiserzeit  fühlten  die 
Schriftsteller  keinen  Beruf,  Trebonius,  den  Mörder  Cäsars  in 
Schutz  zu  nehmen,  doch  schont  Appian  Dulabclla  nicht,  und 
um  so  mehr  darf  man  ihm  glauben ,  wenn  er  dessen  Vergehen 
nicht  wie  Cicero  bis  zum  Crässlichen  steigert.  Der  Cäsariancr, 
der  Feind  des  Cassius,  welcher  in  Asia  mit  Gelde  unterstützt 
war,*'*)  konnte  hier  nicht  Avillkcmmen  sein,  und  sein  Verfahren 
in  den  westlichen  Provinzen,  sein  Entschluss,  nicht  zur  See, 
sondern  auf  einem  grossen  Umwege  nach  Serien  zu  gehen, '••') 
nebst  seinem  bcuatVncten  Gefolge  musstc  den  \'crdacht  gegen  ihn 
vermehren.  In  der  That  nahm  Trebonius  seine  .Massregeln,  aber 
sie  genügten  nicht.  Er  belahl,  die  l'remden  sollten  auf  dem  Zu- 
ge dur.h  die  Provinz  mit  dem  Nöthigen  versorgt,  aber  in  kei- 
nem festen  Platze  zugelassen  werden.*'''^  So  geschah  es  in  Pcr- 
gamum  und  auch  in  Smyrna,  vor  dessen  Thoren  er  mit  ihrem 
Anfülirer  friedlicii  verkehrte.*»^)  Um  zu  täuschen,  gab  dieser 
vor,  dpss  er  sich  in  Ephcsus  einzuschiffen  wünsche,  welches  ge- 
stattet wurde;  eine  Schaar  folgte  ihm  in  der  Nacht  von  fern; 
sie  kehrte  aber  zeitiir  um,  und  nun  wandte  auch  er  sich  wieder 
gegen  Smyrna  und  nahm  es  d.'.rch  UeberfaU.''*')  Hier  erziihlt 
nun  aber  Cicero,  dass  'J'rebonius  zwei  'Jage  hindurch  von  einem 
Verbannten  Samiarius  {remartert    sei,     weil  Dolabclla  eine  Nach- 


Ol)  11  IMiil.  3.  13,  18.  02)  ad  Famil.  12,  11.  lö.  Coniel.  Lent. 
No,  22.  (i3)  Ohi-ii  S.  i:)3.  A.  55.  S.  102.  A.2I.  Gi)  »io  -17,  21.  20. 
erO  11  Phil.  2.  CO)  App.  3,  512.  07)  11  Phil.  2.  Dio  47,  29.  Die 
Münzen  mit  den  Nainrn  der  beiden  Prnconsuln  zeugen  von  ihrer  schein- 
baren  Einigkeit.      Vaill.     Corncl.     No.     ü4.       GS^  App.    1.  c. 
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Weisung  der  üifentlichen  Gelder  forderte,  dass  man  ihm  endljcli 
den  Kopf  abgehauen ,  diesen  auf  einem  Wurfspiesse  umhergetra- 
gen,  und  den  Rumpf  in  das  Meer  geworfen  habe. '•^^  Der  Red- 
ner mochte  ein  Gerücht  benutzen,  und  wie  er  pflegte  das  Sfini- 
ge  hin/uthun,  um  den  Eindruck  zu  machen,  welclier  seinen  Ab- 
sichten entsprach.  Nach  Appian^'')  ergriff  und  enthauptete  man 
den  Procoiisul  in  seiner  AVohnung,  worauf  die  feindlichen  Krie- 
ger voll  Erbitterung  über  Cäsars  Tod  gegen  den  Leichnam  avü- 
theten ,  dessen  Leherrestc  nach  Italien  gebracht  wurden.  Diess 
ereignete  sicli  im  Februar,  vor  dem  Tage,  an  welchem  im  vori- 
gen Jahre  Cäsar  fiel.  ^') 

ca)  11  PLil.  2.  3.  4.  70)  3,  313.  ÖCC.  1,  G2J,  Vgl.  Cic.  ad  Farn.  12, 
12.  U.  15.  12  Phil.  10.  14,  3.  Liv.  119.  Vellej,  2,  09.,  welcher  in 
dem  Rjorde  eine  gerechte  Vergeltung  sieht;  so  auch  M.  AiitODius,  ISPhil. 
10.17.18.  Dio  47,  29.  Straljo  14,  640.  üros.  0,  18.  71)  ISPhil.  10.  : 
I  Dedisse  poenas  sceleraluni  —  intra  fineni  anni  verteiilis,  Worte  des  An- 
tonius, welche  auch  Usser.  Ann.  aefas  sexta  p.  .'fcO.  ed.  Lond.  so  erklärt. 
Wer  als  Freund  eines  ?>raordeten  äussert,  norh  sei  kein  Jahr  verllos- 
gen  ,  und  schon  halie  einer  der  iNlörder  gehüsst,  darf  nicht  fürchten,  dass 
man  an  das  Kalenderjalir  denkt,  (Annus  vertens.  Censor.  de  d.  nat.  19. 
Macrob.  Sat.  1,  14.  Vilruv.  arch.  9,  1.  ed.  Schneid.)  wie  \oris.  Cen.  Pis. 
Dis8.  2.  c.  IG.  §.  4.  an  das  Jahr  44,  in  welchem  Cäsar  starb,  weil  Do- 
labella  seinen  Legaten  A.  Alllenus  erst  nach  Trehonius  Tode  nach  Aeg^vp- 
ten  geschickt  habe,  4  Legionen  herbeizuführen  (11  Phil.  13.)  und  sie  be- 
reits vor  dem  -7.  JVlärz  43  Cassius  übergeben  seien;  (ad  Farn.  12,  II, 
Oben  5.  128.)  diess  sei  unbegreiAich ,  wenn  der  Proc.  nicht  schon  im 
December  44  ermordet  wurde.  Allein  Allienus  konnte  die  Truppen,  wel- 
che ohne  Zweifel  auf  frühere  Befehle  schon  gerüstet  an  der  Gränze  stan- 
den, zur  .See  sclinell  erreichen,  und  Cassius  gieng  ihnen  bis  Judäa  ent- 
gegen, daher  nicht  .Monate,  soridern  nur  Wochen  erfonleilich  waren,  da- 
mit sie  zusammen  trafen.  Leberdiess  fragt  es  sich,  ob  Cicero  über  die 
Äeit,  wo  Allienus  Asia  verliess,  genau  unterrichtet  war.  Lange  nach 
d.  20.  December,  an  welchem  er  die  drille  Philippike  hielt,  schrieb  er 
an  TrebouiuÄ,  welchen  er  also  noch  am  Leben  glaubte,  u:  d  doch  würiJe 
man  in  Rom  durch  Kilboten  von  dessen  Schicksale  Nachricht  erhaiteri 
haben,  (ad  Farn.  10,  28.  Xam  qnum  senatum  a.  d.  XIII.  Kai.  lan.  tri- 
buni  pL  Tocavissent  —  Nee  vero  ipse  poslea  tempag  ullum  intermisi.) 
Auch  Cassius  war  7.  März  der  Tod  seines  Mitschuldigen  noch  unbekannt, 
(ad  Firn.  12,  IL)  Dolabella  ferner,  welcher  langsam  durch  Macednuien 
und  Tbracien  reis'le  ,  (Dio  47,  29.)  befand  sich  im  December  noch  nickt 
in  Asien,  ur.d  nach  seiner  Ankunft  blieb  er  mit  dessen  Proronsul  längere 
Zeit  in  gutem  Vernc'.itnen.  Endlich  wurde  er  ersl  um  die  Milte  des 
Märzes  in  Rom  für  einen  Reichsfeind  erklärt. 
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Es  war  der  Anfang  vieler  anderen  Gewalttliätigkeiten.  Do- 
laLclIa  niisshandelte  Städte  und  Einzelne,  um  Geld  zu  erpressen 
und  Truppen  zu  sammeln ,  velche  in  Syrien  nach  dem  misslun- 
genen  Unternehmen  gegen  Antiochien  grösstentheils  entliefen  oder 
zum  Feinde  übergiengen.^-J  Er  zerstörte  einen  Theil  von  Sniyr- 
na^2)  und  tödtete  selbst  römische  Bürger,''^)  vielleiclit  deshalb, 
veil  sie  öffentliche  Cassen  verheimlichten;  Jenii  Lentulus  rühmt, 
dass  er  viel  Geld  geborgen  habe,  ehe  er  nach  Macedonicn  zu 
Brutus  entfloh,  von  Avelchem  er  erst  nach  dem  Abzüge  des  Fein- 
des zurückkam;  Andere  überlieferten  es  freiwillig. ''5>'  Die  IMün- 
derunjr  mochte  sich  auf  Smvrna  beschränken,  aber  die  Provincia- 
len  mussten  steuern,  und  auch  die  Tempel  ihre  Schatze  öffnen. ^ö) 

In  Rom  beschäftigte  sich  der  Senat  indess  mit  unnützen 
Streitigkeiten  und  Beschlüssen.  Die  Parteien  in  ihm  hielten  sich 
mitunter  das  Gleichgewicht;  doch  mussten  sie  einander  auch  Zu- 
geständnisse machen.  Am  thätigsten  war  Cicero,  so  weit  Reden 
und  Briefe  fördern  konnten.  Nach  seinem  AVunsche  sollte  sich 
Alles,  auch  vom  Osten  her,  gegen  seinen  Privatfeind  Antonius 
vereinigen,  und  Aver  hinderlich  wurde,  frevelte  an  der  Republik. 
Dolabella  hatte  sich  nun  freilich  durch  den  Einbruch  in  eine 
fremde  Provinz  und  die  Ermordung  ihres  Statthalters  selbst  ge- 
richtet; er  wurde  um  die  Mitte  des  Märzes  als  Reichsfeind  ge- 
iichtet;^'')  doch  sollten  die  Consuln  Hirtius  und  Pansa  nach  der  ^ 
Beendigung  des  Kampfs  bei  Mutina,  nicht  wie  Cicero  wollte, 
C.   Cassius,    ihn  bekriegen,  ^s)  * 

Die  beiden  Gegner  in  Osten  verfolgten  ihren  Plan.  Dola-  ' 
Lclla  gicng  im  April  aus  Asia  nach  Cilicien,  welches  Cassius 
7.  Mai  als  ein  Ereigniss  der  neuesten  Zeit  meldet.*'-')  In  den 
Provinzen  hasste  man  alle  Römer,  und  nur  aus  Furcht  begün- 
stigte man  in  den  Bürgerkriegen  die  nächste  oder  stärkere  Par-  j^ 
tei.  Tarsus  nahm  den  Proconsul  auf,  in  Acgä  musste  er  eine 
Besatzung  des  Cassius  mit  Gewalt  entwaffnen. '^'^^  Zugleich  zog 
er  an  der  Küste  rhodische ,  Ijcischc,  pamphylischc  und  cilicische 


72)  ad  Fam.  12,  15  fin.  73)  Straho  11,  040,  74)  11  Phil.  2. 
75)  ad  Fam.  1.  c.  70)  ad  Fam.  12,  14.  15.  11  Phil.  2.  App.  4,  024. 
77)  1  Th.  S.  209.  7^)  Das.  275.  79)  ad  Fam.  12,  12.  Dio  47,  30. 
App.  I.  c.        80)  ad  Faul.  12,    13. 
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Kriegs-  und  Transportschifte  zusammen  ,s')  nach  den  Briefen  des 
Lentulus,  welcher  durch  ihre  Zerstreuung  Rom  gerettet  haben 
wollte,  um  im  äussersten  Falle  nach  Italien,  zu  Antonius  zu  ent- 
fliehen, in  der  Tliat  aber,  weil  er  ohne  eine  Flotte  gegen  Cas- 
sius  nichts  vermochte. S-)  Die  Folge  heweis't,  dass  sie  mit  ge-. 
ringem  Verluste  Serien  erreichten,  wo  im  Mai  auch  Dolabella 
erschien,  und  nach  einem  fruchtlosen  Angrifte  auf  Antiochien 
in  und  bei  Laodicea  lagerte.  Hier  wurde  er  im  Juli  auf  seinen 
Befehl  von  einem  Krieger  getödtet,  als  der  Feind  in  die  Stadt 
eingedrungen  Avar.^^) 

§  3. 
Cicero  spottete  über  seine  kurze  Gestalt,  als  er  ihn  mit  ei- 
nem langen  Schwerdte  umgürtet  sah.s*J  Sein  starkes  Haupthaar 
scheint  er  nach  einer  Aeusserung  Cäsars,  welche  ihn  als  einen 
unschädlichen  Stutzer  bezeichnet,  künstlich  gekräuselt  zu  haben.  *^) 
Klein  wie  der  Körper  war  auch  sein  Geist.  Wahrend  Antonius 
in  Cäsars  Kriegen  sich  hervorthat,  nach  dessen  Tode  sich  an 
seine  Stelle  schwang,  Octavian  zum  Bündnisse  nöthigte,  und 
bei  Philippi  sich  den  höchsten  Feldherrnruhm  erwarb,  gab  der 
freilich  viel  jüngere  Dolabella  im  Bürgerkriege  nicht  Gelegenheit, 
ihn  auf  eine  ehrenvolle  Art  zu  nennen;  nur  eine  Niederlage  und 
eine  Meuterei  machten  ihn  bemerklich,  und  das  Unternehmen  ge- 
gen Cassius ,  bei  welchem  Manches  ilin  begünstigte,  verwandelte 
sich  unter  seiner  Leitung  in  ein   schimpfliches  Abenteuer. 

Nach  Ciceros  Urtheile  war  er  einem  Agamemnon  vergleich- 
bar, wenn  er  Cäsars  Altar  auf  dem  Markte  umwarf,  und  das 
•  Gesindel,  welches  den  Tyrannen  anbetete,  vom  Felsen  stürzen 
oder  kreuzigen  liess;^«)  ein  vortreftlicher  Bürger  und  Consul, 
ein  weiser  Volksredner,  so  lange  er  Antonius  Feind  zu  sein 
schien, 87J^  und  dann  selbst  im  Privatleben  nur  etwas  zu  liberal 
und  deshalb  in  Schulden, 88)  obgleich  ihn  schon  in  dieser  Zeit 
auch  harter  Tadel  traf,  so  fern  er  seine  Schuld  an  Cicero  nicht 
abtrug.     Als  Antonius  Freund  war  er  ein  scheusliches  Uno-eheuer 

81)  App.  1.  c.     ad  Fam.  12,    14.  15.       82)  ad   Fam.   1.  c.     Das  Ge- 
nauere oben  S.  129.  u.   130.        83)  üben  S.  131.   132.        84)  Macroh.  Saf. 
2,  3.        85)  Plut.    Caes.  C2.    Ant.   11.        SO)  ad  Fam.  9,    14.        87)  Das. 
88)  ad  Fam.  2,    16. 
Drumann,    Geschichte  Rom»  II.  c 
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von  jelicr  ohne  menschliches  Gefühl,  grausamer  als  irgend  ein 
Barbar,'^'-')  von  Jugend  auf  so  schnöden  Lüsten,  so  unnatürlfchen 
Lastern  hingegeben ,  dass  man  bei  einigem  SchaamgefQhle  ihm 
nicht  einmal  Vorwürfe  darüber  machen  konnte,'-"*)  —  und  den- 
noch Ciccros  Schwiegersohn.  ^'^  Die  Geschichte  entzielit  ihm  das 
Lob,  welches  die  Selbstsucht  ihm  beilegt,  den  Tadel  bestätigt 
sie.  Kaum  erwachsen  stand  er  wegen  Verbrechen  der  ärgsten 
Art  vor  Gericht,  und  der  dringendste  Verdacht  war  gegen  ihn.^-J 
Er  war  schon  vor  seiner  Vei'mählung  mit  Tullia  durch  seine 
Ausschweifungen  so  berüclitigt  geworden,  dass  Coelius  zu  seinem 
Glückwunsche  an  Cicero  den  Trost  hinzufügte,  nun  werde  er  sich 
bessern. ^3J  Aber  er  besserte  sich  nicht,  und  buhlte  mit  Anto- 
nia,  von  welcher  M.  Antonius  sich  wenigstens  unter  diesem  Vor- 
wande  trennte, ö^)  und  mit  Metella,  der  Gemahlinn  des  jüngeren 
Lentulus  Spintlier,  einer  Verworfenen,  deren  Gunst  auch  dem 
Sohne  des  Aesopus  und  jedem  reichen  Wüstlinge  feil  war. ^^^ 
Bei  dieser  Lebensweise  verfiel  er  den  AVucherern ,  von  welchen 
er  gewaltsam  aber  vergebens  sich  zu  befreien  suchte.'-"') 

11.  Fabia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  welchen  sie  im  J.  50 
verliess,^^)  mögen  seine  schlechten  Sitten  oder  absichtliche  Kran- 
kungen sie  dazu  bewogen  haben,  da  er  sich  um  diese  Zeit  mit 
Tullia  verbinden  wollte.  Die  Fabia  des  DolabcUa,  von  welcher 
Cicero  schon  zwanzig  Jahr  gehört  hatte,  dass  sie  dreissig  alt 
sei,  war  ohne  Zweifel  dieselbe ;ö8)  sjß  mochte  von  dem  Schwel- 
ger wegen  ihres  Reichthums  gewühlt  und  das  Geld  jetzt  ver- 
schwendet sein. 

12.  Tullia.  Zweite  Gemahlinn  von  No.  10,  Tochter  des 
M.    Cicero. '•*'•»>) 

1 3.  P.  Dolabella.  P.  F.  P.  N.  •"")  Sohn  von  No.  1 0  und 
II.     Fr  war  a.  30   mit  Octavian  in  Alexandrien,     und    bcnach- 


80)  11  Phil.  1  —  3.  90)  Inceslo  orc.  ü«  infame.  Das.  2. 
3.  Val.  M.  3,  5.  §.  4.  Vgl.  Corradi  Quatsl.  p.  371.  ed.  Lij)«. 
91)  Et  bic,  dii  immortales !  aliquando  fuit  meu«.  11  IMÜl.  1.  92)  Oben  < 
§.  1  in.  93)  ad  Fani.  8,  13.  91)  1  Th.  S.  511.  Or.)  ad  Att.  11,  15.  J 
17.  23.  Capcil.  No.  30.  CorneJ.  Leiif.  No.  'J2.  23.  90)  Auf  seine  Schul-  f 
den  he/ieht  sich  der  Scherz  des  Sciuveii  hei  Quintil.  (5 ,  3.  §.  99  ed.  Spald.  -J 
97)  ad  Fani.  8,  0.  98)  Quintil.  G,  3.  §.  73.  90)  S.  Tullii.  100)  Fast.  cap.  u. 
Oiiuphr.  Fast.  a.  702.  Die  Inschrift  am  Bogen  einer  Wasserleitung  am 
<u«-Ii8chen    Berge,     bei  Marlian.    u.  l'igh.    a.  702  a.  u.      Dio   ind.    üb,  50. 
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riclitigtc  Cleopatra,  welche  seine  Zuneigung  gewonnen  hatte,  von 
dem  Bcsclilusse,  sie  nach  Italien  einzuschiffen.  ^^  Unter  Ausu- 
stus  lllv.  nionetalis,2)  und  Consul  10  nach  Chr. 3)  Sein  Sohn 
Publius  war  Legat  des  Tiberius  in  Illyrien,'*)  und  suchte  sich  durch 
Schmeicheleien  dessen  Gunst  zu  erhalten;^-*  a.  23  und  24  Pro. 
consul  in  Afrika,  mo  er  Junius  Bläsus,  dem  Oheim  des  Sejanus 
folgte,  und  Tacfarinas,  mit  welchem  jener  bereits  gekämpft  hat- 
te ,  Schlacht  und  Leben  gegen  ihn  verlor.  Auf  Sejanus  Betrieb 
verweigerte  Tiberius  den  Triumph.'') 

14.  Lentulus.  Sohn  von  No.  10  und  12.  Wir  kennen 
ihn  nur  unter  diesem  Namen,  und  nur  dem  Namen  nach.^J 
Tullia  gebar  als  Dolabellas.  Gemahlinn  z«'ei  Kinder;^)  sie  starb 
bald  nach  der  Geburt  des  Letzten,  und  nur  ein  Sohn,  Lentulus, 
überlebte  sie.  Für  diesen  Enkel  sorgte  Cicero,  auch  im  Testa- 
ment, ^^  und  er  empfahl  ihn  Atticus,  während  er  selbst  auf  dem 
Lande   war.  ^'^^ 


1)  ITh.  S.498.  2)  Goltz  Fast.  a.  762.  Vaill.  Cornel.  No.  65.  3)  Oben 
A.  100.  u.  Fast.  Sic.  Casniod.  4)  Nach  einer  au  Jadera  gefundenen  In- 
schrift bei  Spon  Miscell.  Sect.  5.  p.  181.  5)  Tacit.  A.  3,  47.  68. 
6)  Ders.  A.  4,  23 — 20.  Vaill.  Cornel.  No.  66.  Eckh.  4.  p.  139.  140. 
Man  kann  diess  nicht  auf  No,  13.,  sondern  nur  auf  dessen  Sohn  beziehen, 
da  jener  in  einem  Alter  von  mehr  als  sechzig  Jahren  zu  kriegerischen 
Unternehmungen  sich  nicht  mehr  eignete.  7)  Vgl.  über  diesen  No.  10  in» 
8)  ad  Att.  10,  IS.  ad  Fam.  6,  18.  9)  ad  Att.  12,  18.  10)  Das.  12, 
28.  u.  30. 
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l.    L.  Cornelins  Cinna. 


2.  L.  Cinna. 

Cos.  127«;.  Chr. 


-627«.  M, 


3.  li.   Cinna.  —        4.   Annia. 
Cos.  i  r.  87  —  84  —  667  —  670. 


5.  L.  Cinna.  —     Ponipeia. 
pr.  44  —  710. 


9.   Cn.   Cinna  Magnus. 
Co».  5  nach  Chr.  — 758. 


6.  Cornelia.  7.  Cornelia.  8.  Cinna. 

—  Caes.  üict,     — Cn. Damit.  ^h(tx.  yM,44  —  710. 


XIII.     C  o  r  n  e  1  i  i 

E,    Ci'fmae. 

Ir  atricisch. 

Der  Zuname,  auf  den  Miinzen  meistens  Cinna.*'->  findet  sich 
auch  in  einem  anderen  Ceschicchte. '-)  Seine  Bedeutung  ist  un- 
bekannt. '^) 

1.  L.  Cornelius  Cinna.  No.  3  wird  in  den  capitolinischen 
Fasten  als  L.  F.  L.  N.  aufgeführt. 


11)  Vaill.  Cornel.  No.  57.  Eckb.  5,  181.  12)  In  d.  Gens  Hel- 
via.  13)  riin.  3,  4.  (3.)  erwähnt  Cincensei  in  Spanien;  Hard.  glaubt 
mit  Beziehung  auf  Ptolem.  2,  G.  (Kivva),  das«  vielleicht  Cinnengei  zu 
leien  sei,  und  Vaill.  1.  c,  dass  man  die  Cornelier  nach  der  spaniichen 
.Stadt  benannt  habe.  Glandorp  On.  271  giebt  eben  so  willkührlich  einem 
andern  Cinna  oder  Chinna  in  Dalmatien  (bei  ihm  in  Thesialien)  den  Vor- 
zug. Eine  Ableitung  von  cinnus,  die  Vermuthung ,  das»  ein  Cornelier 
wegen  seiner  gekünstelten  Rede  so  genannt  sei,  würde  ebenfalls  nichts 
erklären.   (Non.  Marceil.   p.  59.  ed.  Lips. :    Cinnus  est  comroijtio  plurinio- 
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2.  L.  Ciana.  L.  F.  Sohn  des  Vorigen.  Die  Annalen  er- 
wähnen ihn  nur  als  Cos.   127J*-> 

3.  h.  C'inna.  L.  F.  L.  N.'^)  Nach  Vornamen  und  Zeit- 
verhältniss  Sohn  des  Vorigen. 

§    1. 

Als  Prätorier  Legat  im  marsischen  Kriege. '6)  Sulla,  wel- 
cher Marius  Tertrieb  und  im  Begriff  war,  den  Feldzug  gegen 
das  Heer  des  Mithridates  zu  eröffnen ,  w  illigte  darin ,  dass  er 
mit  Cn.  Octarius  zum  Consul  gewählt  wurde,  doch  musste  er 
ihm  auf  dem  Capitol  eidlich  versprechen,  nichts  gegen  die  jetzi- 
ge Ordnung  der  Dinge  zu  unternehmen.  '^>'  Kaum  war  Cinna 
a.  87  im  Anit^,^^)  als  er  Sulla  anklagen  liess,  mit  dem  Erfol- 
ge, dass  dieser  sich  um  so  früher  von  Italien  entfernte.''')  Die 
Abwesenheit  der  beiden  Parteihäupter  machte  ihn  kühn;  mit  Hül- 
fe der  Menge  und  der  neuen  Bürger  hoffte  er  über  Rom  zu  herr- 
schen.-^^ Sein  College  Octavius  schien  zum  AViderstande  nicht 
geeignet,  ein  eifriger  Optimat ,  aber  ohne  Thatkraft,  voll  Ab- 
scheu gegen  jede  Veränderung,  auch  wenn  die  Zeit  sie  unabweis- 
lich  gebot ,  der  Sclav  eines  unbedingten  Glaubens  an  Anzeichen 
und  Orakel,-')  und  überdiess  an  den  Füssen  gelähmt.^^j  Und 
doch  war  das  Bestehende  durch  Sulla  für  den  Augenblick  so  er- 
starkt, und  der  Gegner  so  schwach ,  dass  ein  Octavius  sich  der 
Hoffnung  hingab,  es  zu  erhalten.  Cinna  trug  in  der  Meinung, 
Marius  werde  als  sein  Schützling  zu  seiner  Erhebung  mitwirken, 
auf  die  Rückkehr  der  Verbannten  an  ,-•')  und  in  einer  andern 
Rogation,  wie  im  J.  88  der  Tribun  P.  Sulpicius, -^J  auf  die  Ver- 
theilung    dei    neuen  Bürger,     welche    bisher  als  besondere  Tribus 


i'um,  unde  et  coiiciniiare  dicitur.  Cic.  or.  ü.  und  da»,  p.  430.  Cinnos  ac 
Fucuui,  quod  cbI  alius  coloris  etc.)  14)  Cassiod.  Fast.  Sic.  a.  62ü, 
3  5)  Fast,  cap,  a.  067.  668.  16)  Cic.  p.  Font.  15.  17)  Plut.  Süll.  lü. 
Dio  fr.  117.  18)  Cassiod.  Fast.  Sic.  Cic.  Catil.  3,  10.  Brut.  47.  Tusc. 
5,  19.  Liv,  79.  Vellej.  2,  20.  Val.  M.  1,0.  §.  10.  Eutrop.  5,  7.  (5.) 
(A.  V.)  de  vir.  ill.  69.  Flor.  3,  21.  Gros.  5,19.  Plut.  Sull.  10.  Sertor.  4. 
App.  1,  389.  Dio  1.  c.  19)  Sullae  No.  8.  §.  3  fin.  20)  Flut.  Mar.  41. 
Zonar.  10,  1.  21)  Llv.  79.  80.  Plut.  Mar.  41.  42.  Sertor.  4.  Dio  I.  c- 
Vgl.  Cic.  Brui.  47.  22)  Sallust.  Bist.  3.  p.  979.  ed.  Cort.  23)  Dio  119. 
Liv.  79.  Flor   3  ,  21.  §.  9.   (A.  V.)  de  vir.  ill.  69.       24)  Sullae  No.  8.  §.  3, 
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und  zuletzt  gestimmt  hatten,  unter  die  alten  fünf  und  dreissig.^S) 
Man  verbreitete,  er  sei  mit  300  Talenten  von  ihnen  erkauft ;26; 
aber  er  diente  ihnen  nicht  für  Sold,  sondern  glaubte  sich  der 
Herrschaft  gewiss,  Avenn  er  ihren  höchsten  Wunsch  erfüllte,  und 
sie  dann  bei  ihrer  überwiegenden  Zahl  in  den  Volksversammlun- 
gen entschieden.  Am  Tage  der  Abstimn-ung  fanden  sich  seine 
Anhänger,  grösstentheils  Italer,  mit  verborgenen  "Waffen  ein;  die 
meisten  Tribüne  thaten  Einspruch,  und  als  jene  auf  sie  eindran- 
gen, erschien  Octavius,  von  Optimaten  und  andern  alten  Bür- 
gern umgeben,  den  Markt  zu  reinigen,  welches  nach  einem  blu- 
tigen Gefeclite  gelang.  Um  so  w'eniger  Avurde  Cinnas  Aufruf  an 
die  Sciaven  beachtet,  und  er  entfloh  mit  den  befreundeten  Tri- 
bunen aus  der  Stadt.-^-'  Der  Senat  entsetzte  ihn  seines  Amtes, 
weil  er  in  der  Gefahr  die  Republik  verlassen  und  die  Sciaven 
durcli  das  Versprechen,  sie  frei  zu  machen,  gegen  ihre  Herren 
aufgereizt  habe,  und  der  Priester  des  Jupiter  L.  Cornelius  Meru- 
la  wurde  sein  Nachfolger,  obgleich  ungern,  da  er  sich  für  sol- 
che Zeiten  nicht  gescliaffen  fühlte.-^) 

In  der  Tliat  hörte  man  bald,  dass  Cinna  in  Campanien  sei, 
und  sich  den  italischen  Städten,  mit  welchen  der  Kampf  noch 
nicht  geendigt  war,  als  ein  Opfer  seines  Eifers  für  ihre  Rechte 
ankündige.  Seine  Betheurungen  wurden  geglaubt;  er  erhielt 
Geld,-'')  und  nun  zeigte  er  sich,  von  Q.  Sertorius  und  anderen 
angesehenen  Römern  begleitet,  den  Truppen,  welche  unter  Ap- 
pius  Claudius^")  Nola  belagerten. ^0  Sie  vernahmen,  dass  der 
Senat  ihm  das  Geschenk  des  Volks,  das  Consulat  entrissen,  und 
in  ilim  alle  römischen  Bürger,    folglich    auch    sie  beleidigt  habe, 

25)   App.   1,  389.    Cic.   8  Phil.   2.  (3.)    Liv.  I.e.    Vellej.  2,  20.      20)   App. 

I.  c.        27)     Dcrs      I.iv.    Vellej.    U.  cc.     Cic.  3    Calil.    10.     8    Tliil.  2.  (3.) 

II,  8.  de  nat.  D.  2,  5.  de  div.  1,  2.  Plut.  Serlor.  4.  Der  Tii»>iiiie  wa- 
ren nach  App.  weniger  all  sechs,  daher  Liv.  70  nicht  schreilien  konnte, 
cum  sex  Ir.  pl.,  wie  .Sigonius  will,  aber  auch  die  Lesart  cum  Sexto  oder 
Sexlio  tr.  pl.  ist  nicht  die  richtige,  da  ja  ehen  auch  aus  App.  erhellt, 
dass  nicht  hio8s  Einer  Cinna  unterstützte,  und  dies«  an  sich  un\\ahr- 
Kclieinlich  ist.  Val.  M.  0,  9.  §.  G.  wird  statt  Octavius  Sulla  genannt. 
'2i)  App.  I,  3»0.  Plut.  IMar.  11.  Diod.  .Sic.  fr.  1,  37.  Vol.  10.  p.  202. 
Arg  l,iv.  79.  Velloj.  2,  20.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  C9.  Lnten  A.  4G.  29)  App. 
I,  389.  30)  «l.en  S.  ISI.  No.  2G.  3l)  Vollej.  1.  c.  App.  30O.  nennt 
t'apua.  AgI.  Liv.  A.  V.  (  te  \ir.  ill.)  11.  cc.  Oros.  5,  18.  Plut.  Mar.  41. 
Sertnr.  4. 
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und  da  die  Anfülirer  bereits  bestochen  und  die  Ucbrigen  durch 
Versprechungen  gewonnen  waren,  so  schwuren  ihm  Alle  den 
Kriegseid.  Er  trat  nun  wieder  als  Consul  auf,  und  fuhr  fort, 
seine  Casse  in  den  Stiidten  zu  füllen,  und  sich  zu  verstärken; 
doch  ist  die  Angabe  des  Vcllejus  übertrieben,  dass  sein  Heer  nach 
der  Aushebung  unter  den  neuen  Bürgern  drelKsig  Legionen  zählte.^-) 

Auf  seine  Einladung  kam  C.  Marius  mit  den  übrigen  Ver- 
bannten aus  Afrika  zurück.  Er  landete  mit  etwa  1000  Mann  im 
Hafenplatze  'iclamon  in  Etrurien,  wo  er  den  Sclaven,  welche 
für  ihn  fechten  würden,  die  Freiheit  versprach,  und  bald  über 
6000  Mann  und  vierzig  Schiffe  gebot.  Den  Ilath  des  Sertorius, 
den  Ehrgeizigen,  dessen  Herrschsucht  und  Rachgier  zu  fürchten 
sei,  nicht  aufzunehmen,  konnte  Cinna  nicht  mehr  befolgen.  Nach 
ihrer  Vereinigung  sah  sich  Rom  von  vier  Heeren  unter  jenen 
Feldberrn  und  Cn.  Papirius  Carbo  eingeschlossen;  sie  wollten  es 
aushungern  und  eine  Vermehrung  seiner  Streitkräfte  verhindern. ^^) 
Cinna  entsandte  eine  Abtheilung  nach  Ariminum,  damit  der  Feind 
keine  Truppen  aus  dem  cisalpinischen  Gallien  an  sich  zog,  aber 
am  thätigsten  war  Marius;  er  lagerte  an  der  Küste,  nahm  und 
plünderte  Ostia,  und  sperrte  die  Tiber,  um  die  Verbindung  zwi- 
schen Rom  und  dem  Meere  aufzuheben;  Aricia,  Antium,  Lanu- 
vium  und  andere  Städte  giengcn  durch  Verrath  oder  Gewalt  an 
ihn  über. 

Auch  seine  Gegner  rüsteten.  Die  Consuln  Octavius  und 
Merula  sorgten  für  die  Herstellung  der  Mauern  und  Graben  um 
Rom  und  für  die  Anfertigung  von  Maschinen.  Aber  die  Mann- 
schaft, welche  sie  in  Eile  aushoben,  konnte  die  Stadt  nicht  ver- 
tbeidigcn.  Daher  sollte  Cn.  Pompejus  Strabo,  der  Vater  des 
Triumvir,  die  'l'ruppen  herbeiführen,  mit  welchen  er  im  marsi- 
schen Kriege  im  Felde  stand  ;  Sulla  hatte  sie  a.  88  seinem  Col- 
Icgen,  dem  Consul  Pompejus  Rufus,  bestimmt,  und  obgleich  sie 
diesen  erschlugen  und  ihm  treu  blieben,  so  war  er  doch  beleidigt 
und  musste  fürchten,  dass  man  ihn  wegen  des  Mordes  zur  Re- 
chenschaft zog;-''*)  überdiess  wurde  sein  Wunsch,  zum  zweiten 
Male  Consul  zu  werden,  nicht  erfül'*,  und  der  Sieg  der  Opti- 
maten  schien  sehr    zweifelhaft.     Er    beschloss,    sich    durchzuwin- 

32)  2,  20.  33)  App.  1,  391.  393.  Plut.  Mar.  41.  Liv.  79.  Flor. 
3,   21,  §.  10—  13.     Eutiop.    5,  7.    (5.)        34)   Sullae    No.    8.    §.  3. 
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den ,  und  näherte  sich  langsam  dem  collinischen  Thore.  Hier 
wurde  er  von  Cinna  und  Sertorius  angegriffen;  man  kämpfte  mit 
Erbitterung  bis  zur  Nacht,  aber  der  Sieg  blieb  unentschieden. ^^^ 
Cinna  gewann  nun  L.  Terentius,  den  Zeltgenossen  des  Jüngern 
Ponipejus,  welcher  an  der  Schlacht  Theil  genommen  hatte,  ihn 
und  den  Vater  zu  tüdtcn;  sie  entgiengen  der  Gefahr,  weil  man 
sie  warnte, •"'>*  und  auch  die  Seuche  verschonte  sie,  an  welcher 
in  beiden  Heeren  Tausende  starben, ^^^  Strabo  wurde  aber  in  die- 
ser Zeit  vom  Blitze  erschlagen.  "^^) 

Für  Octavius  und  seine  Partei  war  die  Rettung  der  Haupt- 
stadt das  Dringendste.  Er  befahl  Q.  Metellus  Pius,  Sohn  des 
Numidicus,^^)  mit  den  Samniten  auf  jede  Bedingung  abzuschlie- 
ssen  und  nach  Rom  zu  kommen.  Da  sie  aber  die  Beute  nicht 
zurückgeben  wollten,  und  das  Bürgerrecht  nicht  nur  für  sich, 
sondern  auch  für  diejenigen  forderten ,  welche  sich  mit  ihnen 
verbunden  hatten,  nebst  der  Auslieferung  der  Gefangenen  und 
Ueberlilufer ,  so  zögerte  er,  darin  zu  willigen,  wogegen  Marius 
Alles  zugestand  ,  weshalb  sie  nach  einem  glücklichen  Gefechte 
mit  Plautius  vor  Rom  zu  ihm  stiessen."*"^  Metellus  war  hier  ein- 
getroft'en,  als  der  Kriegstribun  Appius  Clauilius  aus  Dankbarkeit 
für  ein  Verdienst,  welches  Marius  sich  um  ihn  erworben  hatte, 
vielleiclit  aber  für  Gold,  Cinna  das  Janiculum  öft'nete;  es  gelang 
nun  zwar  Octavius  und  Metellus,  diesen  wieder  zu  vertreiben,*') 
da  sie  aber  dann  unthiltig  dem  Feinde  gegenüber  mit  Crassus 
am  albanischen  Berge  lagerten,*'-)  so  verlangten  die  Truppen  voll 
L'umuth  über  die  Schlaf! Iicit  des  Consuls,  dass  Metellus  sie  an- 
führte; er  lehnte  es  ab,  und  eiurcrntc  sich,  worauf  \iclc  zu 
Cinna    und  Marius    übergiengcn. *•*>'      In   dem    ganzen  Heere,     bei 


35)  Vellej.  2,  21.  Oros.  5,  10.  Zoiiar.  10,  1.  Vgl,  Liv.  79.  Diess  Ge- 
ferlit  ist  von  dem  spätem  auf  dem  Jainculiim  zu  unterscheiden.  3*))  Plut. 
J'oinp.   3.  37)  Vellej.    u.     Oros.  II.  cc.        38)  App.    1,    392.    308.     Plut. 

Pomp.  1.  Vellej.  2,  21.  Oros.  1.  c.  S.  Pompeii.  30)  Taecilii  No,  24. 
40)  App.  I,  3!)1.  398.  Mv.  80.  Die  fr.  IGO.  172.  41)  App.  1,  301., 
wo  »lall  Mehliiig,  dessen  auch  Plut.  IMar.  42.  in  dieser  Xerbinduiig  ge- 
denkt, Ponipejus  Siraho  genannt  wird;  der  Gescliichtschreilier  verwech- 
selt diess  Gefecht  mit  dem  frühern  vor  dem  collinischen  Thore;  Plut.  I.  c. 
lässt  das  Janirulum  durrh  Marius  erobern,  Liv.  80.  Claudii  No.  30. 
42)  App.    1 ,    302.         43)    IVIetellus    begab    sich    nicht    nach    Griechenland, 
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Befehlshabern  und  Soldaten,  zeigte  sich  eine  grosse  Unzufrieden- 
heit, welche  der  Hunger  und  Bestechungen  vermehrten,  und  nicht 
minder  gälirte  es  in  der  Stadt;  die  Bürger  wollten  durcli  Ver- 
trüge gesichert  sein,  und  die  Sclaven  entflohen,  weil  Cinna  sie 
für  frei  erklärte.*'') 

So  erschienen  bei  diesem  Gesandte  des  Senats.  Er  drang 
vor  Allem  auf  seine  Anerkennung  als  Consul  und  rückte  zugleich 
bis  auf  einen  Pfeilschuss  nülier ,  die  Loosung  für  Viele,  Avelche 
bisher  noch  gezögert  hatten,  sich  an  ihn  anzuschliessen.^v  Der 
erste  Schritt  zur  Versöhnung  war  für  seine  Feinde  eine  ^^rosse 
Demüthigung;  Merula  musste  niederlegen.  *ßJ  Auf  diese  Nachricht 
und  die  Aufforderung,  eidlich  zu  geloben,  dass  niemand  das  Le- 
ben A'erlieren  solle,  versprach  Cinna,  jedoch  ohne  Schwur,  wis- 
sentlich keinen  zu  verletzen,  nur  möge  Octavius  zu  seiner  Si- 
cherheit sich  entfernen.  Schweigend  stand  Marius  neben  seinem 
Sessel,  aber  seine  finsteren  Blicke  verkündigten  Unheil.*^)  Die 
Besorgnisse  wurden  grösser,  als  man  ihn  einlud,  in  die  Stadt  zu 
kommen,  und  er  lächelnd  erwiederte,  ein  Gesetz  habe  ihn  ver- 
bannt, nur  ein  Gesetz  könne  ihn  herstellen.  Man  musste  gehor- 
chen. Allein  Octavius  mochte  weder  das  Volk  versammeln,  noch 
als  Consul  dadurch  seiner  Pflicht  untreu  werden,  dass  er  die 
Stadt  verliess  ;  auch  hatten  ihn  die  Seher  über  sein  persönliches 
Schicksal  beruhigt.  Er  begab  sich  mit  den  angesehensten  seiner 
Freunde  und  den  Lictoren  im  Consular- Schmuck  auf  das  Janicu- 
lum,  ohne  auch  jetzt  auf  die  flehendlichen  Bitten  seiner  Beglei- 
ter zu  achten ,  dass  er  sich  retten  möge ,  wozu  Alles  vorbereitet 
■war.  Censorinus,  welcher  mit  seinen  Reutern  den  Auftrag  er- 
halten hatte,  ihn  zu  verfolgen,  erschlug  ihn  auf  dem  curulischen 
Stuhle,  und  er  war  der  erste  Consul,  dessen  Kopf  man  auf  der 
Rednerbühne  sah.*^^ 

Rom    ahndete,    was    folgen   werde.      Die    Abstimmuns;   über 


Dio  fr.  132.,  oder  Ligurien,  App.  1,  398.,  sondern  nach  Afrika,  I,iv.  84., 
oben  S.  41.  A.  74  f.  und  focht  später  unter  Sulla.  Sullae  No.  S.  §.  8. 
44)  Liv.  80.  App.  1,  392.  45)  App.  1.  c.  4«)  Schmachvoll  für  »eine 
Faclion,  ihm  aber  erwünscht,  obgleich  ei  sich  nicht  dadurch  reUete. 
Diod.  Sic.  fr.  1.  37.  Vol.  10.  p.  202.  Veliej.  2,  22.  Unten  A.  59.  47)  App. 
1,  393.  Plul.  Mar.  43.  48)  App.  1.  c.  Plut.  Mar.  42.  Sull,  12.  Cic. 
Tusc.  5,  19.  Liv,  80.  Veliej.  1.  c.  Val.  M.  1  ,  6.  §.  10.  Ascon.  in  Cic. 
Scaur.  p.  23.  Orell.  Flor.  3,  21.  §.  13,    (A.  V.)  de  vir.  ill.  69.   Obseq.  117. 
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Mariiis  war  noch  nicht  beendigt,  als  er  mit  seiner  Rotte  auf  dem 
Markte  erschien.'*^)  Die  Opfer  waren  vereinigt,  und  das  Morden 
Legann. ^'^^  Zuerst  starben  die  Optiniatcn,  in  welchen  der  Con- 
sular  die  Anhänger  Sullas  und  die  Urheber  seines  eigenen  Un- 
glucks  hasste.^')  Die  Bande  war  angewiesen,  diejenigen  nieder- 
zumachen ,  welche  sich  ihm  näherten  und  nicht  dadurch,  dass  er 
ihren  Gruss  erwiederte  oder  ihnen  die  Hand  reichte,  ein  Zeichen 
der  Gunst  enipiiengen.^-)  Andere  wurden  aufgesucht  und  verfolgt; 
man  stellte  ihre  Köpfe  auf  der  Rednerbühne  zur  Schau  und  über- 
liess  die  Körper  den  Vögeln  und  Hunden. ^^)  Ein  Senator  Q, 
Ancharius  bat  Marius  um  Gnade,  als  er  auf  dem  Capitol  opfern 
wollte;  er  hatte  diesen  Zeitpunkt  absichtlich  gewählt,  und  wur- 
de im  Tempel  ermordet.^*)  Unter  den  Uebrigen,  welche  mit 
dem  Leben  büssten,  war  der  Redner  M.  Antonius. ^^^  P.  Cras- 
sus,  der  Vater  des  Triumvir,  durchbohrte  sich  selbst,  als  sein 
Sohn  von  den  Reutern  des  Fimbria  getödtct  war,  um  nur  nicht 
durch  die  Hand  der  Henker  zu  fallen. ^''^  Auf  eine  gewaltsame 
Art  endigten  auch  L.  und  C.  Julius  Cäsar  durch  Fimbria  in  ih- 
ren Wohnungen. ^^^     Atilius  Serranus,    P.  Lentulus,    C.  Numito- 


49)  Bardiäer,  eine  Leibwache  von  Sclaven  bei  Flut.  Mar.  43.  4J.  Freinsh. 
zu  Flor.  3,  21.  §.  IG.  hält  ßlunirnoi,  für  richtiger.  Weil  jener  Name 
nicht  /u  erklären  sei  ,  und  dag  (Gesindel  sich  wahrscheinlich  nach  IVIariuB 
benannt  habe  ,  \vclcheni  es  Freiheit  und  Bürgerrecht  verdankte.  A'oss  dag. 
verweis't  auf  IVIartial  4,  1.  u.  A. ,  nni  die  Form  Bardäer  zu  vertheidigen. 
So  hiesB  ein  Dalmat.  Volk  (Slral.o  7,  316.  \tai)iic{oi,  Ptol.  Geogr.  2,  17. 
Ouaiiötot.  Cic.  ad  Farn.  5,  9.  u.  Plin.  3,  20.  (22.)  Vardaei.)  .Sclaven  be- 
nannte man  oft  nach  ihrem  \'aterlande ,  und  hier  nacli  der  Mehr/abl  oder 
denen,  welche  8ich  durch  ihre  Grausamkeit  vor  Anderen  benierklich 
machten.  HO)  Nicht  erst  im  Januar  80,  wie  Flor.  3,  21.  §.  17.  meldet. 
51)  Cic.  Calil.  3,  10.  de  or.  3,  2.  I.iv.  SO.  !,ucnn.  2,  0«.  Eulroj».  5,  7. 
(5.)  (»ros.  5,  19.  Ai)ii.  1,  301.  Mut.  Mar.  43.  4  1.  Dio  110.  Diod.  .Sic. 
tr.  I.  37.  52)  IMut.  Mar.  43.  Dio  119.  Flor.  3,  21.  §.  Hi.  53)  App. 
1  ,  3"il.  395.  51)  Der«.  394.  l'lut.  u.  Flor.  II.  cc.  55)  1  Th.  S.  02. 
50)  So  Liv.  80.  Cic.  p  Sext.  2ü.  p.  Scaur.  p.  23.  ürc-11.  u.  das.  Ascon. 
de  or.  3,  3.  Tusc.  5  ,  10.  I.ucan.  2,  121.  Flui.  Crass.  4.  Vgl.  Flor.  3,21. 
§.  21.,  wogegen  Ajip.  1.  c.  er/ähll,  er  habe  leinen  Sohn  gelödtet,  und 
sei  dann  von  den  \erfolgenden  erschlagen.  S.  Licinii  Crasti.  57)  Cic. 
Tu8c.  u.  de  or.  II.  cc.  IJrut.  89.  Liv.  ).  c.  Flor.  3,  21.  §.  14.  App.  1.  c. 
Val.  M.  9,  2.  §.  2.  August,  de  civ.  D.  3,  27.  (A.  V.)  de  vir.  iU.  70. 
S.  lulii. 
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rius  und  M.  Bäbius  •wurden  auf  der  Strasse  ergriffen ,  und  die 
beiden  Letzten  an  Haken  über  den  Markt  geschleppt. ^^^  Endlich 
"wollte  man  die  Formen  beobachten  und  forderte  den  Priester  des 
Jupiter,  L.  Cornelius  Merula  und  Q.  Lutatius  Catulus  vor  Ge- 
richt, aber  Beide  wussten  sich  ihm  zu  entziehen.  Merula  hatte 
■wider  seinen  ^yillen  eine  öfl'cntliclie  Rolle  übernommen, ^*J)  und 
öffnete  sicli  jetzt  im  Capitol  die  Adern.  Man  fand  ein  Schrei- 
ben, "worin  er  sich  bezeugte,  dass  er  zuvor  die  priesterliche 
Kopfbedeckung  abgelegt  habe,  (apex)  welche  kein  Flamen  tragen 
durfte,  wenn  er  starb. ''0>  Für  Catulus,  welcher  im  J.  102  mit 
Marius  Consul  gewesen  war,  und  mit  ihm  gegen  die  Cinibern 
gefochten  hatte,  verwendeten  sich  seine  Freunde;  stets  aber  er- 
folgte die  Antwort:  er  muss  sterben;  er  erstickte  sich  in  einem 
frisch  übertünchten  Zimmer  in  Kohlcndunst. '''-'  Ohne  Zweifel 
war  Cornutus  nicht  der  Einzige,  "welclier  durch  die  Treue  und 
List  der  Seinigen  entkam, ''-)  wogegen  viele  Ungenannte  von  den 
bew.iffnetcn  Sciaven  getödtet  und  beraubt  wurden,  zum  Theil  ih- 
re eliemaligen  Herren,  so  dass  Sertorius  endlich  Marius  bat,  ih- 
nen Einhalt  zu  thun ,  und  als  es  nicht  geschah,  an  4000  der 
zügellosesten  erschlug.'*'^)  Sulla  selbst  konnte  man  nicht  errei- 
chen, auch  flüchtete  seine  Gemahlinn  Metella  mit  den  Kindern 
zu  ihm  nnch  Griechenland,''*)  Marius  Hess  aber  seine  Anordnun- 
gen aufliebcn,  und  ihn  als  Reichsfeind  äclitcn,  worauf  er  sein 
Haus  und  seine  Villen  zu  zerstören  und  seine  übrige  Habe  ein- 
zuziclicn  befahl. ^^)  Ubglcich  diese  Griiucl  um  so  mehr  Abscheu 
erregten,  da  noch  nie  ein  Römer  in  dem  Maasse  gegen  seine 
Älitbürgcr  gewüthet   hatte,     so    Avaren   sie    doch    von  Sullas  Pro- 

58)  App.  1,  301.  LncRn.  2,  119.  FJor.  3,  21.  §.  14.  August.  1.  c. 
50)  Oben  A  28.  u.  40.  CO)  App.  1,  395.  Vellej.  2,  22.  Val.  M.  9,  12, 
§.  5.  Flor.  3,  21.  §.  IG  Vgl.  Tacit.  A.  3,  58.  Dio  54,  3C.  Noris.  tenot. 
Pia.  niss.  1.  c.  5.  p.  101.  ii.  Caes.  Dict.  61)  Cic.  Tusc.  5,  19.  de  naf. 
D.  3,  32.  Hruf.  89.:  Crudelissime  interfectus ,  i.  e.  coaclus,  ut  \ita  se 
ipse  privaret.  deor.  3,  3.  ■Velltj.  1.  c.  Val.  M.  9,  12.  §.4.  Lucan.  2,  174. 
Flor.  3,  21.  §.  15.  Augustin.  I.  c.  App.  1,  305.  Plut.  ]\Iar.  41.  Diod.  Sic. 
fr.  1.  37.  Vol.  10.  p.  204.  Argeiif.  62J  App.  1,  394.  Plut.  Mar.  43. 
Hl.  Cornutus  war  Legat  im  niarsischen  Kriege.  Cic.  p.  Font.  15.  C3)  Plut. 
JSerlor.  5.  App.  1,  395.  u.  Orot.  5,  19.  erzählen  es  von  Cinna;  nach 
I'lul.  aiiir.  44.  (.Twarben  sich  HeicJe  diess  Verdienst.  Gl)  App.  1,  395. 
39/.   Plul.  Sulla  J  3.  22.    Eutrop.  5,  7.  (5.)    Cacciiii  No.  22.     65)  Diei.  11.  cc. 
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scriptionen  wesentlich  verschieden;  nur  wenige  unter  den  Alten 
legen  ihnen  diesen  Namen  bei,**^)  während  die  Uebrigen  bemer- 
ken, dass  Marius  seine  Opfer  nicht  auf  öffentlich  ausgeliängten 
Tafeln  bezeichnete,  keinen  Preis  auf  ihren  Kopf  setzte,  und  folg- 
lich keine  allgemeine  Befugniss  zum  Morden  gab.  6^) 

§  2. 

Ohne  gewählt  zu  sein  übernahmen  Marius  und  Cinna  im  J. 
86  das  Consulat,  jener  zum  siebenten  und  dieser  zum  zweiten 
Male.''^^  Die  Verfolgungen  hörten  auch  jetzt  noch  nicht  auf; 
am  1.  Januar  Hess  Marius  den  Senator  Sex.  Licinius  vom  tar- 
pejischen  Felsen  stürzen,  ein  unglückliches  Anzeichen,  wie  man 
deutete,  auch  für  ihn. ''^)  Altersschwäche,  Schlaflosigkeit,  un- 
mässiger  Genuss  des  Weins,  um  ihr  abzuhelfen,  und  Furcht  vor 
Sulla  rieben  ihn  auf;  der  Held  endigte  als  Mörder,  und  mit  dem 
schmerzlichen  Gefühle,  sich  überlebt  zu  haben;  er  starb  am  13. 
Januar.^")  Sein  Nachfoljrer  L.  Valcrius  Flaccus  konnte  Cinna 
nicht  in  den  Hintergrund  drängen  und  beherrschen,  und  darnach 
verlangte  ihn  auch  nicht,  sondern  nach  Befreiung  von  seinen 
Gläubigern;  zu  dem  Ende  musste  das  Volk  ein  Gesetz  bestätigen, 
worin  jede  Schuld  bis  auf  den  vierten  Theil  getilgt  wurde. ^0 
Dann  erhielt  er  die  Provinz  Asia  und  den  Oberbefehl  g«'geu  Mi- 
thridat,  aber  sein  Legat  C.  Flavius  Fimbria  tödtete  ihn  im  fol- 
genden Jahre ,  ehe  er  den  Felilzng  hatte  eröffnen  können ,  und 
vereitelte  dadurch  Cinnas  Hoffnung ,  Sulla  im  Osten  durch  ihn 
zu  beschäftigen.^'-^) 

Aus  eigener  Machtfiille  verlängerte  sich  Cinna  das  Consulat 
für  das  J.  85,  und  wählte  Cn.  Papirius  Carbo  zu  seinem  Collc- 
gcn.''^)     Sie  konnten  nach  Sullas  Siegen  über  die  Feldherrn  des 


CO)  Val.  IM.  4,  3,  §.  14.  Futrop.  1.  c.  67)  SnIIae  No.  8.  §.  11. 
68)  Knst.  cap.  Cassiod.  Fast.  Sic.  a.  GC7.  Liv.  80.  Vellej.  2,  23.  IMin.  11, 
104.  (15.)  (A.  V.)  de  vir.  ill.  07.  (59.  Flor.  3,  21.  §.  17.  Plut.  Mar.  45. 
App.  1,  3!)G.  Uro8.  5,  19.  nennt  Cinna  in  der  Geschichte  dieses  Jahres 
CoB.  III.  GoKz  Fast.  a.  CC7.  Vaill.  Cornel.  No.  CO.  f.9)  Liv.  80.  Plut. 
Mar.  45.  70)  Liv.  u.  Flor.  IL  cc.  Im  ersten  IVIonat,  App.  Aeliej.  11,  cc. 
VgL  Cic.  de  lydl.  I).  3,  32.  Nach  Plutarch.  !\Iar.  40.  am  8iel>zehnten  Ta- 
ge dieses  Coiisulats.  71)  Vellej.  2,  23.  Vgl.  App.  1,  39G.  Liv.  82. 
72)  Suilae   No.    8.    §.    C  fin.     §.   7  in.       73)  Fast.   cap.   et   Sic.   Cassiod. 
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politischen  Königs  nicht  mehr  daran  zweifeln ,  dass  er  mit  gro- 
ssen Streitkräften  zurückkommen  werde,  und  rüsteten,  ihn  zu 
empfangen.  Vor  Anderen  nahmen  sie  die  neuen  Bürger  in  An- 
spruch, deren  Rechten  es  angeblich  galt;  doch  musste  auch  Sici- 
lien  zur  Vertheidigung  der  Küsten  Schiffe  senden.^'*)  Zugleich 
erneuerten  sich  besonders  auf  Carbos  Betrieb ^*^)  die  Verfolgungen 
der  Gegner;  man  Avollte  nicht  nur  Italien  reinigen,  sondern  auch 
mit  dem  Ertrage  eingezogener  Güter  den  Schatz  füllen;  daher 
wurde  mancher  friedliche  Bürger  verdächtigt,  und  viele  Uptima- 
ten  entflohen  zu  Sulla  nach  Griechenland ,  und  beschwuren  ihn, 
wie  später  verstossene  Volkstribune  Julius  Cäsar,  die  Römer  zu 
befreien.  "^5) 

Um  so  weniger  mochten  Cinna  und  Carbo  ihrem  Amte  ent- 
sagen. Jener  war  a.  84  durch  eigene  Ernennung  zum  vierten 
und  dieser  zum  zweiten  Male  Consul.^^>>  Aber  der  Feind' kün- 
digte sich  an.  Sulla  zwang  Mithridat  zum  Frieden  und  Fimbria, 
vom  Schauplatze  abzutreten;  er  meldete  dem  Senat  seine  Tha- 
ten,  zugleich  aber,  dass  er  sich  und  Andere  an  den  Meuterern 
rächen  werde.  Diess  gab  seinen  Anhängern  und  Allen ,  welche 
den  Bürgerkrieg  fürchteten,  neuen  Muth,  und  man  beschloss  auf 
den  Vorschlag  des  ersten  Senator  L.  Valerius  Flaccus,  den  er- 
zürnten Feldherrn  durch  Gesandte  zu  beschwichtigen;  den  Con- 
suln  wurde  fernere  Rüstung  untersagt.  '^)  Sie  aber  zogen  ihre 
Truppen  an  der  östlichen  Küste  von  Italien  zusammen,  um  jen- 
seits des  Meers  zu  entscheiden.  Eine  Abtheilung  Avar  nach  Li- 
burnien  übergesetzt,  als  der  Sturm  eine  andere  zurückwarf,  und 
sie  unter  dem  Vorgeben,  dass  sie  nicht  gegen  Mitbürger  fechten 
könne ,  sich  auflös^te.  Dasselbe  erklärten  nun  auch  die  Uebrigen. 
Cinna  versammelte  sie,  aber  schon  die  geringe  Achtung,  mit  wel- 
cher sie  ihn  empfiengen,  bewies,  wozu  sie  entschlossen  waren. 
Die  Lictoren  konnten  nur  mit  Mühe  Bahn  machen,  und  sein  Be- 
fehl ,  einen  Soldaten  zu  verhaften ,  welcher  von  einem  LicW  ei- 

a.  ces.  Liv.  83.  Dio  fr.  126.  App.  1,  396.  Plut.  Sulla  22.  (A.  V."»  de  vir. 
ill.  69.  74)  App.  1.  c.  746)  Plut.  Pomp  5.  Zonar.  10,  1.  75)  Plut. 
Sulla  Dio  II.  cc.  Veliej.  2,  23.  Eutrop.  5,  7.  (5.)  Oroi.  5,  20.  76)  Fast, 
cap.  et  Sic.  Cassiod.  a.  660.  Liv.  83.  Cic.  Tusc.  5,  19.  Oros.  5,  19. 
(A.  V.)  de  vir.  ill.  1,  c.  App.  1,  397.  77)  Liv.  l.  c.  App.  1.  c.  setzt  diess 
in  d.  J.  85,  in  welchem  Sulla  den  Kampf  in  Asien  noch  nicht  beendigt 
hatte.    Sullae  No.  8.  §.  7. 
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nen  Streich  erliielt  und  ihn  wieder  schlug,  veranlasste  ein  wil- 
des Geschrei,  welchem  Steinwürfe  folgten,  his  er  schon  fast  leb- 
los von  den  nahe  stehenden  durchbohrt  wurde. "^S)  Die  Truppen 
in  Liburnien  rief  Carbo  zurück;  auch  bewirkte  er  durch  ungün- 
stige Anzeichen  in  den  AValilconiitien,  dass  er  allein  Consul 
blieb.'''')     Im  folgenden  Jahre  landete  Sulla. S")  , 

Das  Urtlieil  des  Vellejus  über  Cinna**')  bedarf  der  Berichti- 
gung. Er  war  verwegen  und  beharrlich  in  seinen  Entwürfen, 
aber  unfähig,  sie  ohne  fremden  Beistand  auszuführen.  Zuerst 
lehnte  er  sich  an  Marius  dann,  und  später  an  Carbo.  Das  Heer 
rechnete  unter  seiner  Leitung  nicht  auf  Sieg  und  Beute;  es  gab 
ihn  auf,  ehe  er  geschlagen  war,  und  diess  ist  der  sicherste 
Maassstab.  Wenn  er  sich  weniger  grausam  zeigte,  als  seine  Ge- 
nossen ,  so  beweiset  diess  nur,  dass  er  den  Zweck  wollte  ohne 
die  Mittel. 

4.  Annia.     Gemahlinn  des  Vorigen,  ä-) 

5.  L.  Cinna.  L.  F.  L.  N.  Sohn  von  No.  3.  Kaum  dem 
Knabenalter  entwachsen  verband  er  sich  a.  78  mit  dem  Consul 
M.  Lcpidus  zum  Umsturz  der  sullanischen  Verfassung. *3)  Als  je- 
ner im  folgenden  Jahre  unterlag  und  in  Sardinien  starb,  führte 
M.  Pcrpcrna  die  Trümmer  seines  Heers  von  der  Insel  nach  Spa- 
nien zu  Sertorius.  S"*)  Unter  diesen  war  auch  Cinna. ^'')  Weni- 
ger aus  Liebe  zu  ihm,  als  um  der  Partei  der  Optimatcn  zu  scha- 
den, bewirkte  Cäsar,  der  Gemahl  seiner  Schwester,  durch  ein 
Gesetz   des  Tribuns  Plautius ,  Mciches  er  in  einer  Rede   empfahl, 


78)  Nach  (A.  V.)  de  vir.  ill.  ßO.  in  Ancnna.  App.  l ,  307.  398. 
Plu(.  Serfor.  C.  Liv.  83.  Vellej.  2,  21  fin.  Oros.  5,  19,  Anders  er- 
zählen IMut.  Pomp.  5.  u.  Zonar.  10,  1.  Darnach  war  Pompcjus  (IHv.) 
in  Cinnas  Lager,  und  verliess  es  inigeheim,  aus  Furcht,  bei  ihm  ver- 
dächligt  zu  sein.  Die  Truppen  empörten  sich,  weil  sie  glaubten,  er  sei 
auf  Bcfclil  des  Consuls  gelödtet,  und  dieser  wurde  auf  der  Flucht  von 
eiiicin  Centurio  niedeigeniacht,  obgleich  er  sich  mit  einem  kostbaren  Sie- 
gelringe zu  lösen  suchte.  Allein  I'ompcjus  hätte  hier  nur  als  Kund- 
schafter erscheinen  können;  er  gehörte  zur  (Jegenpartei ;  seine  Schmeich- 
ler wollten  durch  das  IVIährchen  beweisen,  dass  er  schon  damals  vom 
Heere  geliebt  und  bewundert  sei.  79)  Fast.  cap.  a.  ß69.  App.  1,  398. 
Plut.  Pomp.  u.  Zonar.  11.  cc,  Vellej.  2,  21  fin.  80)  Sullae  No.  8.  §.  8. 
81)  1.  c.  82)  I  Tb.  S.  42.  No.  7.  u.  hier  S.  87.  No.  22.  83)  Suet. 
Caes.  5.  1  Th.  S.  3.  No.  12.  84)  Suet.  1.  c  App.  1,  418.  Plut.  Sertor.  15. 
85)  Suet.  1.  c. 
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dass  er  mit  anderen  Verbannten  zurückgerufen  wurde. ^'')  Indcss 
■war  sein  Vater  im  Grabe  geächtet,  und  erst  Cäsar  hob  als  Macht- 
haber das  («esetz  wieder  auf,  Avodurch  die  Söhne  und  Enkel  der 
Proscribirtcn  sich  von  den  Ehrenstellcn  ausgeschlossen  sahen  ;^^) 
ob  er  dann  die  niederen  übernahm,  oder  mit  deren  Uebergehung 
a.  44  zur  Prätur  gelangte,  ist  ungewiss,  das  Letzte  aber  .im 
wahrscheinlichsten. s^^'  Er  gehörte  nicht  zu  den  V  erschwornen,  ^^.^ 
aber  er  pries  sie  vor  dem  Volke  unter  Schmähungen  gegen  den 
Dictator,  und  warf  sein  prütorisches  Gewand  von  sich,  weil  er 
es  von  einem  Tyrannen  erhalten  habc^*^)  liald  aber  wusste  An- 
tonius die  Menge  umzustimmen,  und  Cinna  gieng ,  nun  wieder 
als  Prätor  gekleidet,  nach  dem  Tempel  der  Tellus  in  den  Senat. 
Man  erkannte  ihn,  und  nöthigte  ihn  auf  dem  Wege  in  ein  Haus 
zu  entfliehen ,  mit  welchem  er  ohne  die  Einmischunor  des  Majr. 
Equitum  M.  Lepidus  verbrannt  sein  würde.  ^U  Cäsars  Leichen- 
begängniss  vermehrte  die  Wuth.  Der  Pöbel  verwechselte  einen 
seiner  treuestcn  Anhänger,  den  V.Tribun  C.  Helvius  Cinna,  wel- 
chen eine  Krankheit  nicht  abhielt,  sich  bei  der  Feier  einzufin- 
den, mit  dem  Prätor,  und  zerriss  ihn.^-^  In  Ciceros  Augen  er- 
■\varb    sich    Cinna    dadurch    ein    grosses    Verdienst,    dass    er    von 


8G)  Suet.  1.  c.  Gell.  13,  3.  S.  Caes.  Dicf.       87)  SuIIae  No.  8.  §.  11. 

88)  Einen  mit  Cäsar  ver§chwäg  ;rfen  Pralor  Cinna  nennt  App.  2,  504. 
521.;  einen  Pr.  8<  les  Namens  bei  demselben  Jahre  auch  Dio  41,  50. 5 
von  einem  Verwandten  Cäsars  erzählt  \aler.  M.  9,  9.  §.  1.,  was  App.  von 
dem  Prätor  sagt.  Demnach  unterscheiden  Clandorp  u.  A.  diesen  unrich- 
tig von  dem  Cinna,    Welcher  auf  Cäsars  Betrieb    aus   Spanien  zurückkam. 

89)  Zu  diesen  zählen  ihn  Flut.  Caes.  ß8.  Dio  44,  50.  u.  Zonar. 
10,  12,,  App.  2,  504.  505.  507.  stimmt  ihnen  nicht  bei,  und  mit  Recht, 
denn  er  würde  sonst  mit  ihnen  auf  dem  Capitol,  nicht  auf  dem  Markte 
gewesen  sein,  sie  nicht  gelolit  und  nicht  darauf  angetragen  haben,  sie 
herbeizurufen.  Auch  wurde  ihm  nie  der  Mord,  sondern  nur  sein  unwür- 
diges Benehmen  zum  Vorwurfe  gemacht.  90)  App.  11.  cc.  Plut.  Brut.  18. 
Suet.  Caes.  85.  Val.  M.  1.  c.  1  Th.  S.  87.  A.  47.  91)  App.  2,  507. 
1  Tb.  S.  91.  92)  Plut.  Caes.  68.  Dio  44,  50.  u.  52.,  45,  G.  App.  2,  521. 
Zonar.  I.  c.  Suet.  Caes.  52.  u.  85.  1  Th.  S.  104.  Nach  Plut.  Brut.  20. 
-war  der  Tribun  auch  Dichter;  obgleich  diess  möglich  ist,  so  mag  er  doch 
in  dieser  Nachricht  für  den  bekannteren  Dichter  Helvius  Cinna,  den 
Freund  des  Asinius  PoIIio  und  Virgil,  genommen  sein,  Ovid.  TrJst.  2, 
435.  Virg.  Ecl.  9,  25.  Alartial.  10,  21.  Catull.  95.  Quintil.  10,  4.  §.  4. 
Spaid.  Cell.  19,  9.  u.   21t. 
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dem  Consul  Antonius  keine  Provinz  annahm  ;!'3^  allein  die  besten 
im  Sinne  der  Optimaten  waren  von  den  Verschwornen  besetzt 
oder  dten  Häuptern  der  Cäsarianer  vorbehalten;  eine  edle  Entsa- 
gung zu  Gunsten  der  senatorischen  Faction  durfte  man  von  dem 
Prätor,  wie  er  sich  bis  dahin  gezeigt  hatte,  nicht  erwarten. 
Seine  Gemahlinn  war  die  Tochter  des  Triumvir  Pompejus."-'^''^ 

G.  Cornelia.  Schwester  des  Vorio:en  und  Gemahlinn  des  C. 
Cäsar,  ^*3  welcher  sie  während  des  ersten  Bürserkrietces  heirathe- 
te,  und  weniger  fügsam  als  Pompejus  und  Andere  dem  Befehle 
Sullas,  sich  von  ihr  zu  trennen,  nicht  gehorchte,  sondern  es 
vorzog,  ihr  Vermögen  preis  zu  geben  und  zu  entfliehen. ^^>'  Sie 
gebar  ihm  Julia, ö''^*  und  starb,  ehe  er  Quästor  wurde.  Es  galt 
weniger  ihr  als  der  Partei  ihres  Vaters,  dass  er  ihr  eine  Stand- 
rede hielt,  obgleich  diess  bei  jüngeren  Frauen  nicht  üblich 
war,  ö^^*      Später  vermählte  er  sich  mit  Pompeja. 'J^) 

7.  Cornelia.  Schwester  der  Vorigen.  Sie  war  an  Cn.  Do- 
mitius  Ahenobarbus  verheirathet,  welcher  von  Sulla  geächtet,  und 
in  Afrika,  mo  dessen  Legat  Pompejus  ihn  und  seinen  Verbünde- 
ten, den  numidischen  König  Hiarbas  angriff,    getödtet  wurde. ^'*) 

8.  Cinna.  Sein  Vorname  und  ein  ausdrückliches  Zeugniss, 
nach  welchem  er  der  Bruder  der  Vorigen  war,  findet  sich  nicht. 
Brutus  entlockte  ihm  in  Thessalien  die  Reuterei,  welche  er  als 
Quästor  für  Dolabella  nach  Asien  führte.  ^<"*>' 

9.  Cn.  Cinna  Magnus ,  U  Sohn  von  No.  5 ,  welcher  sich 
mit  Pompeja ,  der  Tochter  des  Triumvir  und  "Wittwe  des  Fau- 
stus  Sulla  vermählte.-)     Er  focht  gegen  Octavian,    vielleicht  bei 


93)  3  Phil.  10.  936)  s.  unten  No.  0.  91)  App.  2,  504.  507. 
PIul.  Caes.  1.  Vellej.  2,  41.  Suet.  Caeg.  1.  5.  95)  Plut.  u.  Vellej.  II.  cc. 
Suet.  Cae8.  1.  74.  96)  Suet.  faes.  1.  Plut.  Caes.  5.  97)  Plut.  1.  c. 
Suet.  Caes.  C.  98)  Die«.  11.  cc.  99)  Oros.  5,  24.  bezeichnet  ihn  all 
Cinnas  Schwiegersohn.  Er  war  noch  jung,  als  er  starb.  Val.  IVI.  G,  2. 
§.  8.  Liv.  89.  Plut.  Pomp.  12.  S.  Domilii  u.  Ponipeii.  100)  Seinen  Na- 
men giebt  Plut.  Brut.  25.  Cicero  nennt  ihn  Quästor.  10  Phil.  G,  Vgl. 
11,  12.  u.  Dolab.  No.  10.  §.  2.  A.  58.  1)  Bei  Die  55,  14.  Cneus,  und 
so  auch  auf  den  Münzen;  bei  Senec.  de  dem.  1,  9.  Lucius;  Beide  er- 
zählen ül)rigen8  Gleiches  von  ihm,  und  sprechen  also  von  demselben. 
Magnus  nannte  er  sich  nach  seinem  mütterlichen  Grossvater;  s.  unten 
und  Goltz  Fast.  a.  757.  Vaill.  Cornel.  No.  Gl.  2)  Daher  wird  Cinna 
Magnus  von  Dio  u.  Senec.  U.  cc.  der  Enkel  des  Pompejus  genannt. 
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Actium,  und  wurde  nicht  nur  begnadigt,  sondern  auch  Anderen 
vorgezogen,  namentlich  bei  der  V^erleihung  eines  Priesterthums.^) 
Der  Kaiser  vergab  ihm  sogar,  Avie  behauptet  wird,  auf  Livias 
Ilath,  als  er  dennoch  eine  Verschwörung  stiftete,^)  und  ernannte 
ihn  bald  nachher  mit  Valerius  "lessala  für  das  J.  5  nach  Chr. 
zum  Consul.  ^)  Von  jetzt  an  sah  er  sich  durch  treue  Anhäng- 
lichkeit   belohnt,    und    ihn  allein  setzte  Cinna  zum  Erben  ein.'') 


3)  Senec.  1.  c.        4)  Ders.  u.  Die  II.  cc.        5)  Dio  55 ,  22.   Senec.  I.  c. 
Cassiod.  Fast.  Sic.  a.  757.       C)    Dio   u.  Senec.   II.  cc. 


Drumann,     Geschichte  Konis  I(.  ßQ 
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F.     B  alh  i. 

1.    L.   Cornelius  Baibus.  2.  P.  Ballms. 

Cos.siiff.Wv.Chr.  —  ll^a.u.  ,  -^^^^ — 

3.  L.  Hall.us. 
Prof.  Jfricae. 


Xm.     C  o  r  n  e  1  i  i. 

F.    Balhi. 

M.  lebejisch. 

Sie  sind  dem  alten  cornelischcn  Geschlechte  fremd,  obgleich 
sie  sich  nach  ihm  nannten.  ^>'  Ballii  gab  es  auch  in  der  Gens 
Ampia,  Atia,  Laelia,  Lucilia,  Nonia,  Octaria,  Thuria  und  in  A. 
Ursprünglich  mochte  der  Name  der  gaditanischen  eine  ganz  an- 
dere Form  haben ,  wie  er  nicht  die  Bedeutung  des  lateinischen 
balbus  hatte, 8J  die  Römer  nahmen  aber  beide  AVörter  für  Eins, 
selbst  Cicero,  welcher  wohl  wusste,  dass  man  in  Gades  nicht 
römisch  sprach.  ^^ 

I.  L.  Cornelius  Balbus,  Maior, '")  war  aus  Gades  gebürtig, 
wo  seine  Familie  zu  den  angesehensten  gehörte,")  und  wurde 
auch  als  reicher  römischer  Bürger  verächtlich  der  Gaditancr,  der 
Tartessicr  genannt,  unwürdig,  Senator  zu  sein.'-^* 

7)  Unten  A.  19.  8)  de  la  Nauze  in  den  Memoir.  de  l'Acad.  d. 
Inscr.  T.  19.  S.  330.  erinnert  daran,  dass  nach  Liv.  29,  31.  ein  Berg 
in  der  Nähe  %'on  Cartha{;:o  Ballms  hiess.  9)  p.  Balb.  0.:  An,  cujus 
lingani  populi  non  nosset  etc.  ad  Farn.  II  ,  19.:  I'eto  a  te,  ne  pluris  esse 
balbos  (Cornel.  Balb.)  quam  disertns  putes.  lO)  Durch  diesen  Kusstx 
wird  er  von  seinem  Neffen  Lucius  unterschieden,  ad  Att.  8,  9.  §.  3. 
Plin.  5,  5.  7,  41.  (43.)  Inten  No.  3.  A.  3'2.  11)  p.  Balho  2.  3.  19. 
Plin.  11.  cc. :  Externus,  in  Oceano  genitus.  Dio  48,  32.  .Auf  den  Geburts- 
ort dieser  Cornelier,  wo  ein  berühmlrr  Tempel  des  Hercules  war,  bezieht 
sich  der  Kopf  oder  die  Keule  des  lieros  auf  ihren  Münzen.  A'aill.  Cor- 
nel. No.  88.  Eckh.  1.  p.  21.  u.  5,  p.  180,  12)  ad  Att.  7,  3.  §.  ^-  7'^ 
§.  .';.     Das.    10,    11.    §.  .'. 
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§  1- 

Schon  im  zweiten  punischen  Kriege  zeigten  sich  die  Ein- 
wohner seiner  Vaterstadt  den  Römern  ergeben.  Man  sagte  da- 
her, dass  der  Ritter  L.  .Marcius,  welcher  a.  212  nach  dem  Tode 
des  Cn.  und  P.  Scipio  von  den  Truppen  in  Spanien  zum  Anfüh- 
rer gewählt  wurde,  einen  Freundschafts -Vertrag  mit  ihnen  ge- 
schlossen habe,  ohne  jedoch  von  Rom  dazu  ermächtigt  zu  sein. '^) 
Lange  nach  dieser  Zeit  im  J.  78  unter  dem  Consulat  de.^  M.  Le- 
pidus  und  Q.  Catulus  baten  sie  den  Senat ,  einen  Bund  mit  ih- 
nen zu  errichten,  und  er  willigte  darin,  das  Volk  bestätigte  ihn 
aber  nicht  durch  ein   Gesetz.  '*) 

Der  Krieg  mit  Q.  Sertorius  gab  ihnen  damals  Gelegenheit,  sich 
zu  bewähren  ;  sie  unterstützten  die  römischen  Feldherrn  Q.  Metellus 
Pias  und  Punipejus  Magnus.'^)  Insbesondere  erwarb  sich  Baibus, 
welcher  am  Tiiria  und  am  Sucre  unter  Pompejus  mit  Auszeich- 
nung focht,  ihre  Zufriedenheit, 'S)  tind  da  er  wusste,  dass  das 
Verdienst  meistens  übersehen  wird,  wenn  es  sich  nicht  zudrängt, 
nicht  kriecht  und  schmeichelt,  so  suchte  er  sich  in  die  Gunst 
des  C.  Memmius  einzuschleichen,  welcher  mit  Pompejus  Schwe- 
ster vermählt  war,  ^"^J  und  zwar  bald  das  Leben  verlor,  nun  aber 
auch  schon  entbehrt  werden  konnte.  Nach  der  Ermordung  des 
Sertorius  wurde  im  J.  72  auf  den  Antrag:  der  Consuln  L.  Gel- 
lius  und  Cn.  Cornelius  Lentulus  denjenigen  das  Bürgerrecht  durch 
ein  Gesetz  bestätigt,  welche  es  einzeln  und  unter  der  Zustim- 
mung der  ihm  beigegebenen  Beamten  von  Pompejus  erhalten  hat- 
ten. Unter  diesen  waren  auch  Ealbus ,  sein  Bruder  und  dessen 
Sohn.  18)  Als  römische  Bürger  nannten  sie  sich  Cornelier,  ohne 
Zweifel  zu  Ehren  jenes  Consuls  Lentulus ,  welcher  sich  am  thä- 
tigsten    für    sie    verwendet   haben    mochte. '9)     Der   Eitelkeit    des 

13)  p.  Balb.  15  —  17.  Foedos  Marcianum.  Lir.  25,  37.  14)  p. 
Balb.  II.  CG.  Vgl.  Dirksen  Versnebe  zur  Kritik  S.  148  über  die  ci- 
Titates  foederatae.  15)  p.  Balb.  10.  17.  IC)  Das.  2,  9.  10.  Pom- 
pej.  lllv.  a.  7G,  17)  p.  Balb.  2.  Plat.  Pompej.  II.  Gros.  5,  23. 
18)  p.  Balb.  8.  14.  Plin.  5,  5.  lul.  Cäp=*olin.  in  Balbln.  2.  Lenluli 
No.  20.  19)  An  L.  Cornel.  Lentulas  Cos.  199  zu  denken,  welcher 
der  Gaitfreund  der  Gaditaner  wurde,  p.  Balb.  18,  uud  nach  8.  Rück- 
kehr aus  Spanien  eine  Ovation  hielt,  (Lentuli  \o.  12.)  liegt  zu  fern,  und 
nirgends  findet  sich  ein  Beweis  für  die  Annahme  des  Manutias ,  (arg.  or. 
p.  Balb.)  dass  L.    Lentulus  Cos.   49  (Lentali  No.  28.)  durch  sein  Fürworf 
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Aelteren  war  nun  die  Bahn  geöffnet.  Er  erfuhr,  dass  man  durch 
die  Anklage  -wegen  Amtserschleichung  in  die  Trihus  des  \'crur- 
theilten  gelangen  könne ,  wenn  sie  eine  höhere  war ,  und  rückte 
durch  dieses  Mittel  in  die  crnstuminischc  hinauf.'-") 

Steigen  und  erwerben  blieh  sein  Wahlspruch  und  die  Guuit 
der  Grossen  sein  Ziel;  die  üble  Nachrede  der  Anderen  berührte 
ihn  nicht.  Ein  Schützling  des  Pompejus,  Thcophanes  aus  Mit^- 
lene,  Mclcher  von  jenem  das  Bürgerrecht  erhalten  hatte,  ver- 
mochte viel  und  war  sehr  reich;  die  Optimaten  näherten  sich 
ihm  ungern,  wogegen  Baibus  mit  seinen  Huldigungen  so  wenig 
kargte ,  und  auch  in  diesem  Verhältnisse  sich  so  schlau  und  ge- 
wandt benahm,  dass  der  Grieche  ihn  adoptirte. -')  Seine  Ver- 
bindung mit  Cäsar,  dessen  Beistand  Pompejus  bedurfte,  halte 
allerdings  einigen  Antheil  daran  ,  aber  das  Meiste  verdankte  er 
sich  selbst,  und  Avenn  man  eine  solche  Betriebsamkeit  verächt- 
lich fand,  so  wagte  doch  niemand,  sie!»  öffentlich  darüber  zu 
äussern,  auch  Cicero  grollte  nur  in  einem  Briefe  an  Atticus,--^ 
während  Baibus  Theophanes  seinen  Gewinn  berechnete;  der  Geist 
seiner  Vaterstadt  war  auf  ihn  übergegangen,  der  Geist  der  Phö- 
nicier.  Pompejus  blieb  ihm  geM'ogen,  da  niemand  ihm  mehr  Er- 
gebenheit und  Bewunderung  zu  heucheln  wusste,  und  seine  Ver- 
mittlung- bei  Cäsar  wünschenswcrth  war.  Er  bewies  ihm  mehr 
Aufmerksamkeit,  als  den  Consularcn ,  und  schenkt«  ihm  Land 
zur  Anlegung  eines  Parks, -3)  vvelchcr  nebst  einem  Gute  bei  Tus- 
culum  ihn  zu  Ciceros  nicht  geringem  V'erdrusse  den  römischen 
Grossen  gleich  stellte. 2*)  Die  Art,  wie  der  Redner  öffentliih 
den  Ankauf  des  Tusculanum  entschuldigte,  dass  es  früher  einem 
Freigelassenen  gehört  habe,  dass  der  Besitz  solcher  Villen  niclii 
an  Geschlechter  geknüpft  sei  und  oft  Menschen  vom  niedrigstcft 
Stande  dazu  gelangten,   konnte    ihm    nicht    gefallen ;-•')   dorh    er 


hei  Pompejus  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  l>ewirlt  hahe.  Die  "xoini.. 
meii  wurden  willkührlich  hinzugefügt;  wem.  der  ältere  Kall.us  diidüioh 
daiB  er  Lucius  wählte,  den  anderen  Consul  Cdlius  ehren  wollte,  (Ahraiu. 
praef.  ad  Or.  p.  Balb.)  so  sieht  man  nicht,  warum  sein  Bruder  sich  Pa- 
bliuB  und  nicht  Cneu«  nach  Lentulus  nannte.  Auf  Münzen  des  Aelterii 
und  seines  Neflfen  lies't  man  Baibus  ohne  Zusatz.  Oben  A.  11.  20J  p. 
Balb.  25.  21)  Das.  lul.  Capitolin.  1.  c.  22)  ad  Att.  7,  7.  §.  5.  23) 
Das.  9,  13.  §.  5.      24)   Das,  7,  7.  §.  5.       25)  p.  Balb.  25. 
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erweiterte  und  verschönerte  seinen  Landsitz,  und  Hess  die  Men- 
schen  schwatzen.-*') 

Einem  so  umsichtigen  Beobachter  konnte  das  wahre  Verhält- 
nlss  des  Pompejus  zu  Cäsar,  des  Gefeierten  zu  dem  Aufstreben- 
den, nicht  entgehen;  er  bemerkte,  dass  dieser  mit  sicherem 
Schritte,  wenn  auch  langsam,  sich  dem  Ziele  näherte,  und  der 
Andere  nach  seiner  Trennung  yom  Senat  bei  dessen  Gegnern 
sich  unheimlicli  fühlte  und  den  festen  Boden  unter  sich  verlor. 
Das  Triumvirat  setzte  die  Schwäche  des  älteren  Freundes  ausser 
Zweifel,  aber  es  machte  ihn  nicht  verlegen.  Denn  er  gehörte 
bereits  auch  zu  Cäsars  Vertrauten,  und  die  scheinbare  Einigkeit 
zwischen  seinen  Gönnern  erlaubte  ihm,  sich  fortwährend  an  Beide 
anzuschlicssen,  wie  ihre  Verdienste  um  ihn  im  Bürgerkriege  ihn 
rechtfertigten ,  wenn  er  parteilos  blieb  und  sich  dem  Sieger  er- 
hielt. Cäsar  stand  als  Quästor  mit  dem  Proprätor  Antistius  Vc- 
tus  in  Spanien;  diess  gab  ihm  aber  nicht  die  erste  Gelegenheit, 
Baibus  kennen  zu  lernen,  welcher  früher  in  Rom  war.-^)  Als 
er  im  J.  Gl  nach  der  Prätur  das  jenseitige  Spanien  verwaltete, 
war  jener  ihm  schon  so  werth  geworden,  dass  er  ihn  zu  seinem 
praefectus  fabrum  ernennen  liess.  ^sj  Bei  ihrer  Rückkehr  fan''ijn 
sie  Pompejus.  Er  hatte  sich  ohnerachtet  der  Siege  über  die  See- 
räuber und  über  Mithridat  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  bald 
überzeugt,  dass  er  ohne  Cäsars  Hülfe  weder  seine  Einrichtungen 
in  Asien  bestätigt  sehen,  noch  für  seine  Veteranen  Aecker  er- 
halten Averde.  Sie  errichteten  das  Triumvirat;  Cäsar  wurde  zum 
Consul  geM'ählt  und  Baibus,  sein  geschäftiger  Unterhändler,  musste 
Pompejus  und  Cicero  versichern,  er  werde  in  Allem  ihrem  Ra- 
the  folgen.  29) 

Vor  Cäsars  Aufbruche  nach  Gallien  im  J.  58  wurde  Cicero 
wegen  seiner  Unfügsamkcit  ins  Exil  geschickt  und  Baibus  erhielt 
wieder  im  Heere  des  Proconsuls  das  Amt  eines  praefectus  fa- 
brum,3^)  aber  nur  zum  Schein,  damit  er  verdachtlosr  bei  ihm 
verweilen  konnte.  Er  war  mitunter  im  Felde,  wie  im  J.  .')4,^') 
blieb  aber  doch  meistens  in  Rom,  die  Parteien  zu  beobachten, 
die  Kurzsichtigen  zu  täuschen,   den  Eitelen  zu  schmeicheln,    die 

26)  ad  Att.  12,  2.  27)  p.  Balb.  28:  Cognovit  adolesceni  beweis't 
nichts  für  Spanien,  obgleich  Cäsar  auch  nach  Gades  gieng.  28)  Daa.  u. 
19.       29)  ad  Att.  2,  3.       30)  $.  Balb.  28.       31)  ad  Qu.  fr.   3,   1.   §•  5. 
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Käuflichen  zu  bestechen ,  und  über  Alle  schriftlich  oder  während 
der  Winterlager  in  Person  zu  berichten,  ein  nicht  eben  ehren- 
voller, aber  einträglicher  Beruf,  bei  welchem  grosse  Summen 
durch  seine  Hände  giengen,  und  ein  Theil  der  gallischen  Beute 
ihn  belohnte, 32;  zumal  da  er  auch  übrigens  Cäsars  Geschäftsträ- 
ger war,  in  Scliuld-  und  Erbschaftssaclien  und  in  allen  anderen 
Geld- Angelegenheiten  ihn  vertrat. ^^^  Die  Kunst,  mit  welcher 
er  in  verwickelten  Verhältnissen  sich  durchwand  ,  ohne  anzusto- 
ssen,  erklärt  sich  aus  seiner  Gemüth-  und  Characterlosigkeit;  er 
konnte  Alles  beifällig  belächeln  oder  schweigen,  und  fühlte  sich 
in  keinem  Anderen  beleidigt,  wurde  über  keine  ihn  nicht  un- 
mittelbar berührende  Schändlichkeit  entrüstet,  weil  die  Menschen 

V 

und  das  Recht  ihm  gleichgültig  waren.  3*J 

Dennoch  gerieth  er  in  grosse  Gefahr.  Die  Optimaten  zürn- 
ten Pompejus,  dem  Abtrünnigen,  welcher  durch  Cäsar  seine  bei- 
sonderen Absichten  zu  erreichen  suchte,  statt  mit  ihnen  die  In- 
teressen ihrer  Partei  zu  verfechten.  Sie  m  ollten  ihm ,  der  wie 
kein  Anderer  auf  die  Erhaltung  seiner  Anordnungen  eifersüchtig  * 
M-.ir,  wenigstens  dadurch  eine  empfindliche  Kränkung  zufügen, 
dass    sie    Baibus    das    Bürgerrecht  absprachen,    sein  Geschenk. ^^^  i 

Auch  Cäsar  erfuhr  damit  eine   Demüthigung,    obgleich    der    fort-         f 
währende    Streit    zwischen    Pompejus    und    der  Nobilität  ihn  für-         * 
derte ,  und   diese  freute  es  an  sich  ,  den   Neubürger,  welcher  sich 
in  Tusculum  und  sonst  so  keck   in  ihre  Mitte  drängte,  mit  dem 
„Rechte  der  Ruthen"  bedroht  zu   sehen.""*)     Demnach  stellte  man 
im    J.    50  •*^)    einen    in    seiner    A'aterstadt  verurtheilten  Gaditaner 


32)  p.  Bdlb.  I.  c.  F.st  fortasse  nunc  nonnulloruiii  particeps  coiiiinodoriiiu.  ad 
(\u.  fr.  1.  c. :  Halbuin  ([uod  ais  raature  Roinani  hene  comilatum  esse  venturum 
etc.  Inten  A.  70.  33)  ad  Alt.  7,  3.  §.  8.  31)  p.  Kalb.  20.  Neminem  un- 
({uam  alter'UR  rntioEiis  ac  partis  non  re,  non  verbo,  non  vullu  deniijue  of- 
fendit.  35)  Das.  3.  G.  26.  27.  36)  Iure  virgarum.  Plin.  7,  II.  (13.) 
37)  Cicero  crwäluil  in  der  Rede  für  Halbus  keine  Consuln,  er  bezeichnet 
aber  als  solche  auch  nicht  die  oft  von  ihm  genannten  I'onipejus  und  Cras- 
8U8,  welche  im  J.  55  diese  Würde  hatten,  und  spricht  von  dem  ßesrhlus- 
se,  worin  man  Cäsar  eine  Supplication  auf  eine  ungewöhnliche  Zahl  \'on 
Tagen  bewilligte;  diess  geschah  nath  dem  Feldzuge  des  J.  57  (p.  Balb. 
27.  Caes.  B.  C.  2,  35.  Dio  30,  5.  Cic.  de  prov.  cons.  11.)  im  nächsten 
unter  dem  Consulat  des  Lentul.  Mnrcellinus  und  l'hilippus,  und  weder 
früher  noch  »päter  kann  die  Hede  gehallen  sein,  zumal  da  während  des 
Zwischenreicbs    im   Anfange    des  J.    55   Pompejus    mit  anderen  wichtigeren 
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als  Kläger  auf.^''^  Im  Gerichte  erschienen  Abgeordnete  aus  Ga- 
des,  um  über  d^as  Leben  ihres  Landsmannes  ein  günstiges  Zeug- 
niss  abzulegen,  und  für  ihn  zu  bitten, •^'•'^  und  seine  V^ertheidi- 
gung  übernahmen  Pompejus  selbst  und  Crassus,**^)  nach  welchen 
am  folgenden  Tage  Cicero  sprach.*')  Er  verbarg  es  nicht,  dass 
der  Wunsch  des  Pompejus  ihn  dazu  bestimmte;'*-)  das  Exil  hatte 
ihn  geschmeidig  gemacht,  Clodius  war  noch  immer  sein  Feind, 
„man  konnte  es  nicht  Unbeständigkeit  nennen,"  wenn  er  seinem 
Schiffe  eine  andere  Richtung  gab,  wie  es  die  Stürme  in.  Staate 
geboten,''-')  und  allerdings  hatte  auch  während  seiner  Verbannung 
der  Beklagte  sich  wohlwollend  gegen  ihn  gezeigt,  und  konnte 
deshalb  Anspruch  auf  seine  Dankbarkeit  machen.**)  Pompejus 
erklärte  in  der  Rede  für  Baibus  dessen  Sache  für  die  seinige, 
und  forderte  seine  Feinde  auf,  ihn  offen  anzugreifen,  und  nicht 
einen  Wehrlosen.*^)  Mit  Pompejus  beschäftigte  sich  Cicero  am 
meisten,  er  rühmte  unter  wiederholten  Ausfällen  gegen  dessen 
I^eider  und  Feinde'*^-^  seine  Thaten,  seine  redlichen  Gesinnungen 
und  seine  Beredtsamkeit.  *^)  Etwas  karger  war  er  gegen  Cras- 
sus'*^)  und  auch  gegen  Cäsar,*'*)  welchem  er  schon  bei  Gelegen- 
heit der  Berathungcn  über  die  Legaten,  die  Supplication  und 
den  Sold  für  sein  Heer  einen  grossen  Dienst  erwiesen  hatte. ^**^ 
Für  Baibus  war  diess  nicht  schmeiclielhaft;  es  wurde  sehr  merk- 
lich, dass  es  sich  nicht  um  ihn  handle,  und  auch  die  Art,  wie 
der  Redner  seines  Tusculanum,  seiner  Aufnahme  in  die  crustu- 
niinische  Tribus,  seiner  Adoption  durch  Theophanes^U  und  der 
tief  eingewurzelten  Barbarei  der  Gaditaner  gedachte, ^2)  konnte 
ihn  nicht  stolz  machen,  obgleich  jener  seine  Verdienste  im  Krie- 
ge mit  Sertorius53)  und  sein  löbliches  Verhalten  in  Rom  nicht 
übergieng."'**) 

Der  Kläger  läugnete  nicht,  dass  Baibus  vom  Pompejus  mit 
dem  Bürgerrechte  beschenkt,  ^5)  wohl  aber,  dass  der  Triumvir  zu 
dieser  Handlung  befugt  gewesen  sei,  da  man  niemanden  aus  ei- 
ner föderirten  Stadt  unter   die  römischen  Bürger  aufnehmen  kön- 


Dingen  heschäftigt  war,  und  Crassus,  welcher  wie  er  Baibus  vertheidigte, 
am  Ende  desselben  nach  Syrien  abgieng.  38)  p.  Balb.  10.  14.  18.  39)  17. 
18.  19.  40)  1.  4.  6.  7.  2G.  41)  1.  2.  7.  20  fin.  42)  2.  43)  27. 
44)  20.  45)  Das.  40)  Oben  A.  35.  47)  p.  Balb.  1.  4.  5.  6.  7.  20- 
48)  1.  7.  49)  19.  26.  27.  28.  50)  27.  51.)  25.  52)  19.  53)  Oben 
A.    16.        54)    20.        55)   8. 
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ne,  wenn  sie  nicht  darin  willige, 5'')  und  Gades  das  Gesetz  des 
Geliius  und  Lentulus,  wodurch  ihm  ein  Bürger  entzogen  sei, 
nicht  ausdrücklich  genehmigt  habe.^''^-'  Ein  Gesetz,  erwiedcrt  Ci- 
cero, welches  das  bürgerliche  Recht  betrifft  und  irgend  eine  For- 
schrift für  das  Handeln  enthält ,  hat  nicht  nur  bei  föderirten, 
sondern  bei  allen  freien  Völkern  nur  dann  Gültigkeit,  wenn  sie 
es  genehmigen;  aber  es  bedarf  dessen  nicht,  wenn  der  Senat, 
das  V^olk  oder  die  Feldherrn  Roms  den  Bürger  eines  solchen  F'olks 
mit  dem  Bürgerrechte  belohnen. ^s)  AVäre  diess  nicht  gestattet, 
so  befunden  sich  Föderirte  in  einer  ungünstigeren  Lage,  als  Scla- 
ven  und  Feinde,  welchen  diese  Auszeichnung  geworden  ist,  und 
sie  würden  sich  nicht  mehr  veranlasst  fühlen,  für  Rom  zu  käm- 
pfen. ^9)  Mitunter  ist  freilich  im  Bunde  mit  einem  Volke  be- 
stimmt, dass  Rom  niemanden  aus  dessen  Mitte  unter  seine  Bür- 
ger aufnehmen  solle;  im  Bunde  mit  Gades  findet  sich  eine  solche 
Ausnahme  niclit,  wie  der  Kläger  behauptet;  er  meint,  das  Ge- 
setz des  Geliius  und  Lentulus  nehme  aus,  was  mit  Fluch  verpönt 
sei,''")  und  in  jenem  Bunde  sei  aiit  Huch  verpönt,  Gades  durch 
die  Verleihung  des  römischen  Bürgerrechts  eines  Bürgers  zu  be- 
rauben. Eine  solche  Bestimmung  kann  aber  nur  vom  ganzen 
Volke  oder  von  den  Plebejern  ausgehen,  und  weder  jenes  noch 
diese  sind  bei  dem  Bunde  mit  den  Gaditanern  befragt,  und  selbst 
wenn  ein  Gesetz  über  den  Bund  untersagte,  einem  Gaditaner 
das  Bürgerrecht  zu  geben,  so  würde  die  Ausnahme  durch  das 
spätere  Gesetz  des  Geliius  und  Lentulus  aufgehoben  sein,  worin 
Ponjprjus  die  erwähnle  Befugniss  erhielt.'"')  Ein  Bund  verpflich- 
tet an  sich  nur  zu  einem  ewigen  Frieden,  das  Bürgerrecht  kommt 
nicht  dabei  in  Betracht;  auch  wird  zuweilen  hinzugefügt,  ein  ~ 
Volk  solle  auf  die  Erhaltung  der  Majestät  des  römischen  bedacht 
sein;  ist  es  mit  dieser  vertraulich,  Avenn  Rom  keinen  Gaditaner 
mit  seinem  Bürgerrechte  belohnen  darf?''-)  Untl  wenn  nun  ein- 
mal so  viel  von  Genehmigung  die  Rede  ist,  so  kann  nichts  sie 
mehr  verbürgen,  als  die  Gegenwart  dieser  Gesandten.'''')  Ueber 
das   Wesen   iles  Bundes  aber,   über  die  Berechtigiing,  einen   Mann 


50)  NIh!  11  populus  fundus  facdis  ersef.  8.  Vgl.  lleiiiecc.  An(.  K.  ed. 
Haub.  p.  303.  Turneb.  Adir,  4,  12.  Huloinniin.  Obs.  2,  10.  u.  üben  A. 
II.  57)  Oben  A.  18.  .1«)  8.  0.  .T.l)  10.  II.  Ou)  Si  quid  »acro- 
Hanctum    emel.    1-J.        Ul)    11.    15.       02)   IG.       03)    18.    Oben    A.    30. 
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aus  einem  föderirten  Volke  unter  die  römischen  Bürger  aufzu- 
nehmen, wird  der  Kläger,  welcher  die  Gesetze  und  die  V^erfas- 
sung  Roms  nicht  kennt,  die  Richter  nicht  belehren  wollen.  Die 
grösstcn  P^eldherrn,  Marias  und  Andere,  haben  Föderirten  jene 
AVolilthat  erwiesen,  und  ohne  Widerspruch  zu  finden,  und  Pom- 
pejus  soll  es  nicht  gestattet  sein?  In  Baibus  würde  man  Alle 
verdammen,  welche  früher  auf  gleiche  Art  ausgezeichnet  sind.''*-> 
Verlangt  man  das  Urtheil  des  Volks?  Es  hat  mit  den  Lateinern 
einen  Bund  erriclitet,  und  Lateiner  sind  römische  Bürger  gewor- 
den, und  ohne  Genehmigung  ihrer  Städte.  Das  Urtheil  des  Se- 
nats? Neapolitaner  und  Velienser ,  Födcrirte,  s-'nd  von  ihm  mit 
dem  Bürgerrechte  beschenkt. ''^^  Nach  dem  Allen  aijo  darf  man  hof- 
fen, dass  die  Richter  Baibus  gegen  die  Verfolgungen  der  Feinde 
eines  hocliberühmten  Mannes  in  Schutz  nehmen  werden.  —  Die 
Wünsche  des  Redners  wurden  erfüllt. 

Seitdem  blieb  er  mit  seinem  Clienten  in  einer  scheinbar  in- 
nigen Verbindung,  und  man  konnte  glauben,  dass  sie  auf  ge- 
genseitige Dankbarkeit  gegründet  sei.  Wie  aber  alle  Freund- 
schaft unter  den  Grossen,  von  äusseren  Verhältnissen  abhiensr,  so 
wollte  sich  Cicero  durch  Baibus  den  Schutz  der  Triumvirn  ge- 
gen Clodius  sichern, ''6)  und  ihr  Günstling  verhindern,  dass  er 
seinen  Unmuth  über  die  jetzige  Lage  der  Republik  öffentlich  zu 
erkennen  gab.  Sie  sahen  sich  oft,  auch  noch  im  Anfange  des 
J.  54,  und  schrieben  gemeinschaftlich  an  Cäsar,  dessen  Briefe 
sie  einander  mittheilten, <•')  und  als  Baibus  dann  selbst  nach  Gal- 
lien rcis'te,  wo  auch  Q.  Cicero  als  Legat  im  Heere  stand,  be- 
gann ein  fast  ununterbrochener  Briefwechsel.  Durch  die  Empfeh- 
lung seines  jungen  Freundes  Trebatiüs  erhielt  Cicero  Gelegenheit, 
sowohl  dem  Imperator  als  Baibus,  in  Schreiben  an  Cäsar  .,der 
Unsrige"  genannt,  und  ihm  so  (heuer,  dass  ,,er  ihn  im  Herzen 
trug,««»)  seine  Ergebenheit  zu  bezeugen,  freilich  mit  grossem 
Harm ,  „denn  Kraft  und  Farbe  des  Staats  waren  dahin ,  seit  er 
nicht  mehr  das  Ruder  führte."  ß^)  Gegen  den  Winter  durfte  er 
Baibus  mit  einem  guten  Gefolge  zurückerwarten,  und  hoffen,  dass 


64)  19  —  23.  28.  C5)  24.  CG)  Claudii  No.  43.  §.  21.  C7)  Cic. 
ad  Qu.  fr.  2,  12.  §.  2.  ad  Farn.  7,  5.  08)  ad  Fam.  1.  c.  ad  Qu.  fr.  3,  1. 
Vgl.  ad  Faiu.  7,    0.  7.  9.  10.       69)  ad  Alt.  4,    10. 
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er  bis  zur  Mitte  des  Mai  bei  ihm  bleiben  werde.  ^")  Su  lange 
etwa  verweilte  jener  in  Rom,  denn  im  April  53  wird  seiner  be- 
vorstehenden Abreise  gedacht.^') 

Dass  er  Quästor  war,  ist  nirgends  bemerkt;  a.  51 ,  als  Ci- 
cero Cilicien  verwaltete,  war  er  noch  nicht  Senator.^-)  Cüsars 
Feinde  wussten  bereits,  dass  sie  auf  Pompejus  rechnen  konnten, 
welcher  sie  durch  Andere,  besonders  durch  seinen  Schwiegervater  * 
Mctellus  Scipio  ,  ermuthigen  Hess,  den  Nebenbuhler  aus  der  Pro-  ', 
vinz  abzurufen.  Diess  veranlasste  unter  den  Grossen  eine  heftige  i 
Aufregung,  und  Baibus  musste  seine  ganze  Gewandtheit  aufbie- 
ten, damit  er  p;  iteilos  oder  als  Vermittler  erschien.  Er  beklagte 
sich  bei  Scipio  über  dessen  Antrag,  dass  der  Senat  sich-  am  1. 
März  des  folgenden  Jahrs  nur  über  die  gallischen  Provinzen  be- 
rathen  möge; ^3)  seine  Selbstsucht  und  kluge  Berechnung  verbarg 
sich  unter  der  Hülle  der  Dankbarkeit,  auch  in  den  Briefen  au 
Cicero,  welchem  er  stets  eine  lebhafte  Theilnahme  bewies.  Nicht 
nur  bat  er  die  Angesehensten  a.  50,  ihm  eine  Supplication  zu 
bcscbiiessen,  sondern  er  suchte  auch  den  Tribun  Curio  den  Jün- 
geren durch  die  Andeutung,  dass  in  Cicero  der  Proconsul  von 
Gallien  sich  verletzt  fühlen  werde,  von  fernerem  Widerspruche 
abzuschrecken. ^*->  Die  Schmeicheleien,  durch  welche  er  und  Cä- 
sar den  Imperator  zu  fesseln  hofften,  vermehrten  sich  in  dem 
Maasse,  als  die  Entscheidung  sich  näherte;'^)  jener  aber  mochte 
H!  5h  seiner  Rückkehr  aus  Cilicien  nicht  in  Rom  sein,  wo  nach 
einer  freimüthigen  Rede  im  Senat  ,,dcr  Tartessier"  die  von  Cä- 
sar geborgten  Summen  fordern ,  oder  ihm  auch  noch  Aergercs 
begegnen  konnte.'""')  Am  0.  Deceniber  kam  Ilirtius  vom  Heere 
in  Gallien;   er  überbrachte  Auftrage  für  Baibus,    welcher  am  an- 


70)  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  5.  Rene  coniitattim,  mi(  gefüllter  Casse.  Vielleirlit 
ist  «urli  hier,  wie  ad  Kam.  7,  IG  beiie  nuiinnatuin  zu  lesen.  71)  ad  Faiii.  7, 
18.  §.  2.  712)  Kr  konnte  Scipio  wegen  eines  Cutuchlens  Vorwürfe  machen, 
Hd  Kam.  8,  1).  §.  0,  einen  Bescliliiss  ülier  Ciceros  Supiilication  befördern, 
ad  Kam.  8,11,  und  Cicero,  wie  dieser  fürchtete,  hei  dem  Austritte  ans 
der  Curie  um  V.t-IA  mahnen,  ad  Alt.  7,  3.  5.  8,  ohne  seihst  Silz  und  Stiiii- 
lue  in  ihr  zu  halien;  dass  es  auch  a.  49  noch  nicht  der  Fall  war,  erhellt 
ans  ad  All.  10,  11.  §.  3,  wo  Cicero  mit  dem  jirosslen  Inwillen  davon 
spricht  ,  dass  er  Senator  zu  werden  hoffe.  Seine  ((uästur  im  J.  54  hei 
righ.  3 ,  400  ist  demnach  aus  der  Geschichte  zu  tilg:en.  73)  ad  Farn.  8, 
0.  §.  6.     71)    ad  Fam.  8,    11.     75)  ad  Att.  7,    3.  §.  8.      70)  Dae. 
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deren  Tage    sich   mit   Scipio   besprechen   wollte,   und   reis'te    in 
der  Nacht  wieder  ab,  ohne  Ponipejus  zu  besuchen. '') 

§  2. 

Baibus  blieb  im  Bürgerkriege  a.  49  in  Rom,  und  es  be- 
fremdete nicht,  da  man  wusste,  dass  er  beiden  Parteihäuptern 
verpflichtet  war.  ^s)  Er  besorgte  die  Geldangelegenheiten  Cäsars, 
und  leistete  dessen  Feinde,  dem  Consul  Lentulus,  denselben  Dienst, 
als  dieser  die  Stadt  verlassen  musste.^'-')  Seine  Erkenntlichkeit 
gegen  Pompejus  zeigte  sich  aber  nur  dadurch ,  dass  er  nicht  ge- 
gen ihn  focht;  übrigens  schadete  er  ihm,  so  viel  er  es  vermoch- 
te, besonders  durch  die  Bemühungen,  Cäsar  die  öffentliche  Mei- 
nung und  die  Lauen  und  Missvergnügten  zu  gewinnen.  Unter 
diesen  war  Cicero  der  Angesehenste;  er  stand  unthätig  an  der 
campanischen  Küste,  wo  er  für  Pompejus  Truppen  ausheben  soll- 
te, und  beantwortete  die  Briefe  des  Baibus  und  seines  Gönners; 
doch  gieng  er  nicht  nach  Rom,  wie  sie  wünschten,  weil  er  da- 
durch die  Sache  der  Aristocratie  verdammt  haben  würde. ^*^)  Durch 
Baibus  erfuhr  er  sogar,  Cäsar  wolle  Pompejus  gern  die  erste 
Stelle  einräumen,  wenn  er  nur  nicht  für  sich  fürchten  dürfe. *'^ 
Ein  anderes  hreiben  enthielt  die  feierliche  Aufforderung,  Frie- 
den zu  stiften ,  und  den  Consul  Lentulus  zur  Rückkehr  nach 
Rom  zu  bewegen.  Obgleich  er  unter  dem  Vorwande  der  Ver- 
mittlung nicht  rüstete  und  auch  einem  ausdrücklichen  Befehle 
des  Pompejus  nicht  gehorchte,  welcher  ihn  zu  sich  rief,^-)  so 
sollte  man  ihm  doch  die  Leichtgläubigkeit  nicht  zumuthen,  deren 
er  Andere  für  fähig  hielt. ^-'J  Später  versicherte  er,  dass  Baibus 
ihn  über  Cäsars  Absicht,  den  Gegner  auf  Tod  und  Leben  zu 
verfolgen,  getäuscht  habe.s*J  Dennoch  durfte  jener  fortwährend 
die  Bitte  Cäsars  unterstützen,  er  möge  sich  im  Senat  einfinden, 
und  ihm  seinen   Rath   nicht  länger  entziehen  ,''*-^)  ja   Cicero  selbst 

77)  ad  Alt.  7,  4.  wo  nach  d.  Zusammenhange  multa  de  nocfeeuin  profectum 
esse  auf  Hirtius,  nicht  auf  Baibus  zu  beziehen  ist.  78)  S.  Br.  an  Cicero  iii 
ad  Att.  9,  7.  Mihi  ipse  (Caesar)  sua  concepsit  volunfate,  ne  in  üb  castris 
essem,  quae  contra  Lentulum  aut  Pompeium  futura  essent  ^  quorum  bene- 
firia  maxima  haberem.  79)  Das.  80)  ad  Att.  8,  2.  81)  Das.  8,  9.  Tu, 
pufo,  hatc  creilis.  82)  Das.  8,  (>.  83)  Das.  8,  15.  Balbi  Cornelii  lile- 
rarum  exempluni  —  misi  ad  te  ,  ut  nieam  vicem  doleres,  quum  me  deri- 
deri  videre».  Lenliili  No.  28.     84)  ad  Att.  9,  5.     85)  Das.  9,  ti. 
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fragte  Baibus  und  Oppius ,  vie  er  sich  verhalten  solle,  und  sie 
empfahlen  ihm,  durck  seine  Gegenwart  in  Rom  das  Friedenswerk 
zu  fördern ,  oder  doch  gegen  keinen  der  beiden  Feldlicrrn  die 
Waffen  zu  tragen;  dasselbe  wiederholte  ihm  Baibus  bald  nachher 
Lei  der  Mittheilung  eines  Briefes  von  Cäsar  an  ihn  und  Oppius, 
und  eines  Andern  aus  dem  Lager  von  Brundusium,  worin  jener 
sein  Verlangen  nach  Frieden  bezeugte.  *••)  Nicht  diese  Vorspie- 
gelungen hielten  Cicero  in  Italien  zurück,  welches  Pompejus  um 
die  Mitte  des  Märzes  verliess,  aber  man  durfte  hoffen,  duss  die 
andere  Partei  ihn  nun  nicht  melir  nifnehnien  werde;  er  folgte 
ihr  indess,  als  Cäsar  in  Spanien  war,  und  bis  zum  letzten  Au- 
genblicke verkehrte  er  mit  Baibus,  sowohl  durch  Atticus  als 
schriftlich,  ohne  ihm  jedoch  sein  Gcheimniss  anzuvertrauen, ^0 
dem  Manne,  Avelchen  nach  der  Würde  eines  römischen  Senators 
gelüstete, 8^)  und  bald  die  Nachricht  erfreute,  dass  alle  Gad ita- 
ner das  Bürgerrecht  erhalten  haben.  ^'•'^ 

Nach  den  Ereignissen  in  Thessalien  im  J,  48  reis'te  Cicero 
nach  Brundusium,  avo  er  eine  lange  Zeit  Cäsar  erwartete,  um 
sicli  bei  ihm  zu  rechtfertigen.  Fr  war  im  Lager  des  Feindes 
gewesen  und  ohne  Erla-'miss  zurückgekehrt.  Eine  Unwahrlieit 
sollte  Avenigstens  einen  l'heil  der  Schuld  von  ihm  nehmen,  der 
Dictator  aus  Briefen  des  Baibus  und  Oppius  ersehen,  dass  er  mit 
ihrem  Vorwissen  wieder  nach  Italien  gekommen  sei,  und  Atticus 
diess  vermitteln. ^"^  Ihre  Aeusscrungen  über  ihn  waren  sehr  be- 
ruhigend, und  sogar  die  Lictoren,  welche  er  noch  immer  als  Im- 
perator in  seinem  Gefolge  hatte,  gaben  ihnen  keinen  Anstoss; 
Atticus  wurde  aber  dringend  aufgefordert,  daliin  zu  wirken,  dass 
sie  auch   (Jäsar  besänftigten.*-"^ 

Endliclj  wagte  er  es,  sich  selbst  an  Baibus  zu  wenden,  und 
da  er  in  den  Antworten  eine  zunchnicndc  Kälte  zu  bemerken 
glaubte,  so  fürchtete  er,  dass  ungünstig  an  das  Heer  berichtet 
oder  von  diesem  in  Beziehung  auf  ihn  Unerfreuliches  eingegan- 
gen sci.'J^^  Der  Aufenthalt  in  Brundusium  verlängerte  sich  durch 
den  alcxandrinischcn  und  pontisclien  Krieg,  und  wurde  ihm  zu- 
letzt unerträglich;    vergebens  hoffte  er  ein  tröstendes  Wort    über 


86)  Da«.  9,  7.  13.  Vgl.  9,  14.  16.  87)  ad  Att.  10,  18.  88)  Dai. 
10,  11.  }<9)  lAv.  110.  Die  n,  24.  90)  ad  Att.  11,  0.  91)  Da«.  11,  7. 
8.     92)  Da«.  11,  0.   14. 
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seine  Begnadigunp^  zu  vernehmen;  Ballius,  Oppius  und  Anto- 
nius, der  Stellvertreter  Cäsars,  an  welche  er  in  dieser  Angele- 
genheit schrieb, "3)  konnten  ühcr  sein  Schicksal  nicht  entschei- 
den, aber  sie  bewiesen  ihm  mehr  AVohhvolIen,  als  sein  Bruder 
Quintus;  durch  lialbus  eriiielt  er  die  Briefe,  Morin  der  Bruder 
ihn  bei  Ciisar  an<i:ek!a<rt  Iiatte,"*^  und  auch  dieser  beschämte  ihn 
im  September  47  nach  dem  unberichtigtcn  Kalender,  als  er  in 
Italien  landete,   durch   einen   freundlichen  Empfang. 

Er  athmete  freier,  ohne  zufriedner  zu  sein.  Die  Maf^ht  und 
der  Glanz  der  Cäsarianer,  ihre  Spiele  und  Feste  verursaclitea 
ihm  vielen  Kummer.  Baibus  baut,  schrieb  er  a.  4ö  voll  Ent- 
rüstung an  Atticus,  was  geht  ihn  die  Republik  an?''^)  Noch  vor 
Kurzem  hatte  sich  jener  im  Vergleich  mit  ihm  einen  unbedeuten- 
den Mann  genannt,  "''>'  und  jetzt  Avollte  er  wohnen,  Avie  die  Gro- 
ssen, gehörte  zu  den  Königen,''^)  zu  den  Eingeweihten,  welche 
über  das  Schicksal  der  Municipien  und  Güter  Aufschluss  geben 
konnten ,  und  zum  Glück  oft  berauscht  und  deshalb  oftenherzig 
waren, ^^^  aber  nach  Cäsar  am  meisten  Cicero  liebten,  so  dass 
er  Manches  durch  sie  erreichte,  auch  die  Herstellung  von  V^er- 
bannten.'J'U  Der  Herrscher  pflegte  sogjir  Alles -zu  genehmigen, 
Avas  Baibus  und  Oppius  in  seiner  Abwesenheit  A'erfügten. 'ooj 
Denn  sie  begleiteten  ihn  weder  nach  Afrika,  noch  fochten  sie 
im  folgenden  Jahre  45  in  Spanien,  da  sie  auch  jetzt  durch  seine 
Geldangelcgenbeiten  in  Rom  liinlänglich  beschäftigt  Avurden.  i) 
Ciceros  Briefe  enthalten  nur  Andeutungen  über  sie,  und  diese 
sind  zum  Theil  dunkel;  dennoch  Avürden  Avir  in  Ermanirelunff  an- 
derer  Nachriciiten  sie  ungern  entbehren.  Schon  ihr  Anblick  ver- 
stimmte ihn;  er  lebte  deshalb  meistens  auf  dem  Lande,  avo  er 
Bücher    schrieb,-^    aber    doch    auch    von  Baibus    belästigt  wurde. 


93)  Das.  11,  18.  9J)  Das.  11,  22.  95)  Das-  12,  2.  96)  Das. 
0,  7.  97)  ad  Fam.  9,  19.  98)  Das.  9,  17.  90)  Das.  G,  12.  9,  16. 
100)  Dag.  G,  8.  Agl.  9,  C.  ")  Unter  Anderem  durch  die  Verhandlungen 
über  Cluvius  Erbe  ,  bei  welchen  sowohl  Cä?ar  ,  als  Cicero  betheiligt  wa- 
ren, ad  .•\tt.  13,  37.  45.  4G.  Auch  als  jener  aus  Spanien  zurückgekehrt 
wsr,  schrieb  Cicero:  — nee  quemquam  admisit.  Rationes  opinor  cum  Bal- 
bo.  ad  Alt.  13,  52.  Vgl.  Tacif.  A.  12,  CO.  Gell.  17,  9.  Suet.  Caes.  5G. 
u.  über  die  Geheimschrift  Cäsars  !n  Mittheilungen  an  seine  Vertraute  auch 
Dio  40,    9,     2)    Romam,  ut  censes,  veniani,    sed  invitus.     Valde  enim  in 
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da  dieser  zu  Tusculum  und  Lanuvium  ebenfalls  Güter  hatte  und 
hier  wegen  seiner  Fussgicht  längere  Zeit  verweilte.  ^J  Mochte  er 
die  Gunstbezeugungen  dieser  Cäsarianer  nur  der  Grossmuth  und 
dem  Beispiele  ihres  Hauptes  verdanken,  so  ehrten  sie  ihn  doch 
in  dem  Maasse,  dass  er  gestehen  musste,  bei  seinen  Gesinnun- 
gen gegen  sie  es  nicht  verdient  zu  haben. ^''J  Durch  sie  wurde 
er  von  den  Ereignissen  auf  dem  Kriegsschauplatze  unterrichtet;'') 
er  durfte  ihnen  seine  nun  schriftlich  verfasste  Rede  für  Ligarius, 
und  einen  Brief  an  Cäsar,  welchen  er  mit  Beziehung  auf  dessen 
Anticato  entworfen  hatte,  zur  Bcurtheilung  A'orlcgen,  und  sie 
erklärten  sich  einverstanden,  und  beförderten  Beides  nach  Spa- 
nien.^) Baibus  Hess  auch  einen  Theil  seiner  Bücher  unter  Atti- 
cus  Vermittlung  für  sich  abschreiben.'') 

Nach  der  Beendigung  des  Feldzugs  im  Westen  erregte  Cä- 
sar dadurch  grosses  Missfallen,  dass  er  den  Senat  einst  sitzend 
cmpfieng.  Aber  nur  Sueton  und  Plutarch  haben  die  Sage  auf- 
genommen, nach  welcher  Baibus  ihn  zu  dieser  Ungebühr  überre- 
dete. Der  Höfling  Hess  sich  ohne  Zweifel  zu  jeder  Schmeiche- 
lei herbei,  aber  er  war  auch  vorsichtig  und  der  Dictator  Murde 
ohnerachtet  seiner  Schwäche  gegen  die  Vertrauten  doch  nie  in 
dem  Maasse  von  ihnen  gegängelt.'^)  Eine  gefahrvolle  Zeit  be- 
gann für  diese  mit  dem  fünfzehnten  März  des  J.  44.  Zwar  zeig- 
te sich  bald  die  innere  und  äussere  Hülfslosigkeit  der  Vcrschwor- 
nen,  aber  ihre  Gegner  zerfielen  unter  sich  selbst;  Antonius,  der 
Consul,  bemächtigte  sich  der  höclisten  Gewalt,  und  Octavian, 
der  Adoptivsohn  des  Ermordeten,  kam  mit  nicht  geringeren  An- 
sprüchen, wie  man  glauben  musste,  von  Apollonia  zurück.*) 
Doch  das  Zerwürfniss  zwischen  ihnen  war  noch  nicht  entschie- 
den ,  und  Baibus  gieng  dem  Sohne  seines  Wohlthäters  bis  Cam- 
panicn  entgegen;  man  meinte,  er  wolle  mit  Hirtius  die  Bäder 
von  Bajä  besuchen. 'J)  Nach  einigem  Aufenthalte  zu  Putcoli ,  wo 
er    oft    mit  Cicero    zusammen  kam,''')    bcgrüsste   er  den  jungen 


■crihendo  haereo.  ad  AK.  13,  39.  Prorsus  libi  i'gnoscerem  ,  li  quosdam 
uolles  virtere.  ad  Faiti.  4,  10.  3)  ühen  §  1.  A.  24.  ad  Ati.  13,  17.  37. 
50.  ad  Fain.  0,  19.  3«-)  ad  Att.  13,  49  lin.  4)  ad  AU.  12,  44.  13,  50. 
5)  Das.  13,  19  ii.  50.  G)  Da«.  13,  21.  22,  7)  Suet.  Caes.  78.  PIul.  Caes. 
60.  Liv.  HC.  Eutrop.  0,  25.  (20.)  Dio  44,  8.  App.  2,^495.  Zonar.  10. 
11.       8)    1.  Th.  S.   118.       9)  ad  Fam.  10,  24.      lO)  ad  Att.  14,  9. 
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C'iisar,  ein  Titel,  welchen  auch  er  ihm  beilegte,")  zu  Neapel, ^2) 
und  bald  sah  Cicero  „die  Pelopiden,"  deren  Namen  er  nicht  hö- 
ren mochte,  zu  Puteoli  und  in  dessen  Nähe.  '•*)  Sie  reis'tcn  zum 
Thell  weiter  nach  lloni ;  Baibus  blieb  noch  eine  Zeitlang  auf  dem 
Lande,'*)  und  schrieb  später  seinem  Freunde  aus  der  Stadt; '^-> 
dieser  war  aber  überzeugt,  dass  er  sich  verstelle,  und  als  An- 
hänger des  Antonius  einen  neuen  Bürgerkrieg  und  dje  Unterdrük- 
kung  der  Befreier   wünsche,  i**) 

Seine  Hoffnungen  gründeten  sich  vielmehr  auf  Outavian, 
welcher  ihn  für  seine  Ergebenheit  gegen  Cäsar  belohnte,  und 
nach  seiner  Versöhnung  mit  Antonius  keinen  Widerspruch  fand. 
Er  wurde  demnach  unter  der  Herrschaft  de^'  Triumvirn  Prätor, 
und  verwaltete  darauf  eine  Provinz,  obgleich  die  Zeit  nicht  mit 
Sicherheit  bestimmt  werden  kann.  '^)  Gegen  Ende  des  J.  40  ge- 
laugte er  zum  Consulat,'^-^  obgleich  er  nicht  als  römischer  Bür- 
ger geboren  war,  nach  Plinius  das  erste  Beispiel  dieser  Art,  seit 
Rom  sich  abgeschlossen  hatte,  allerdings,  aber  nicht  unbedingt.'^) 
Das  Theater  des  Baibus  wurde  nicht  von  ihm,  sondern  von  sei- 
nem Neffen  erbaut,  und  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  er  auch 
nur  die  Einweihung  oder  d.  J.  13  v.  Chr.  erlebte  ;20J  aber  er 
vermachte  jedem  Bürger  in  Rom  25  Denare.  ^O  Diess  bestätigt, 
dass  er  keine  Kinder  hinterliess  und  der  Kaiser  Balbinus  nicht 
von  ihm  abstammen  konnte.--) 

Er  gehört  zu  der  Classe  der  Betriebsamen,  welche  ohne 
Ruhe  und  Rast  nach  Reichthum  und  äusserer  Ehre  streben ,  sich 
nicht  Verdienste  erwerben,  sondern  verdienen,  nicht  der  Pflicht 
genügen,  sondern   sich  Beifall  und  Anerkennung  verschaffen  wol- 

11)  Das.  14,  12.  12)  Das.  14,  10.  13)  Das.  14,  11.  ad  Farn.  7,  30. 
14)  adAtt.  14,  21.  15)  Das.  15,  4.  6.  8.  y.  16)  Das.  14,  20.  21.:  O  dii 
boni,  quam  facile  perspiceres,  timere  otiuin !  et  nosti  virum,  quam  tec- 
tus.  —  Ea  oranis  eius  oratio  fuit ,  ut  aniare  videretur  Aiitoiiium.  Quid 
quaeris?  nihil  sinceri.  17)  Die  Münze  mit  Oclav.  Kopfe,  der  Keule  des 
Hercules  und  d.  Inschrift:  Baibus  Pro.  Pr.  C.  Caesar  IIIv.  R.  P.  C.  geben 
Goltz  Fast.  a.  713.  Vaill.  Cornel.  No.  88.  Eckh.  5,  p.  180.  In  diesen 
Zeiten  kann  man  am  wenigsten  von  e.  höheren  Amte  auf  das  J.  eines  an- 
deren zurückschliessen  ,  welches  Pigh.  3,  481  versucht  hat;  er  setzt  die 
Präfur  des  Baibus  in  d,  J,  42,  weil  er  a.  40  Consul  war.  18)  Fragm. 
Collot.  bei  Gruter.  Inscr.  p.  298,  No.  1.  Dio  48,  32.  Plin.  7,  44.  (43.) 
Oben  S.  9.  A.  fil.  19)  Oben  S.  167.  No,  1.  20)  S.  unten  No.  3.  A. 
47,       21)    Dio    48,    32.       22)    lul.    Capitol.   vita    Maxim,   et   Balbini   2, 
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len,  den  Schwächen  der  Menschen  zu  schmeicheln,  um  jede  Klip- 
pe hcrumzulenken  und  jeden  günstigen  Wind  zu  benutzen  Avis- 
sen ,  bei  Reibungen  zwischen  Mächtigen  sich  vorsichtig  in  der 
Mitte  halten,  und  nach  der  Entscheidung  mit  dem  Glücklichen 
den  sichern  Hafen  erreichen.  So  sammelte  er  grosse  Schätze, 
wie  sein  Testament  beweis't,^^)  und  die  Ersten  Roms  mussten 
ihm  huldigen.  Mit  welchem  Gefühle  sie  sich  ihm  näherten,  war 
leicht  zu  ermessen,  und  er  hatte  Tact  und  Feinheit  jrenuir,  es 
zu  schonen ;  weder  Uebermuth  noch  Missbrauch  seines  Einflusses 
verriethen  den  Günstling  des  Gebieters;  aber  er  gefiel  sich  in  ei- 
ner glänzenden  Stellung  und  in  einem  heiteren  Lebensgenüsse, 
•welcher  mitunter  in  Schwelgerei  übergehen-^)  und  die  Ursach 
seiner  Krankheit  werden  mochte.-^)  Sein  Tagebuch  ist  nicht 
auf  uns  gekommen;  es  enthielt  keine  Kriegsgeschichte,  sondern 
andere  Denkwürdigkeiten  seiner  Zeit,  vorzüglich  aus  seinem  ei- 
genen und  aus  Cäsars  Leben,  -*'J  dessen  Commentare  fortzusetzen 
er  einen  Anderen  aufforderte.-^-' 

2.  Publius  Bulbus.  Bruder  des  Vorigen.-^)  Aus  seinem 
Vornamen  ergiebt  sich,  dass  auch  er  durch  Pompejus  das  römi- 
sche Bürgerrecht  erhielt,  welches  aus  Plinius  Bemerkung  über 
seinen  Sohn  nicht  nothwendig  folgt. 2^)  Er  starb  aber  bald,  ent- 
weder in  Gades  oder  in  Rom ,  und  wird  daher  nicht  weiter  er- 
wähnt. 

3.  Lucius  Baibus.  P.  F.^")  Sohn  des  Vorigen  und  in 
Gades  geboren  j"^'-*  Minor  zum  Unterschiede  von  No.  1.^'-^  Oh- 
nerachtet  der  Verpflichtungen  seines  Hauses  gegen  Pompejus  a. 
49  für  Cäsar,  welcher  ihm  wegen  seiner  Gewandtheit  und  Kühn- 
heit den  gefahrvollen  Auftrag  gab,  mit  dem  Consul  L.  Lentulus, 
einem  Freunde  der  Baibus, ^^J  über  dessen  Rückkehr  nach  Rom 
zu  unterhandeln;    in  gleicher  Absicht  suchte  er  ihn  im   näclisten 


23)  Dio  1.  c.  Vgl.  Cic.  p.  Balbo  25.  24)  Cic.  1.  c.  ad  Fam.  0,  17. 
19.  25)  ad  Fam.  C,  19.  IC,  23.  ad  AtL  13,  47.  Oben  A.  3.  26)  Kphe- 
merideii  l>ei  Apolliiiar.  Sidon.  Epist.  9,  14.  Sueton.  Caes.  81.  lul.  Capitü- 
liii.  1.  c.  Unten  A.  39.  27)  de  B.  Call.  S.  prooem.  28)  Der  Neffe  von 
No.  1.  war  1».  F.  S.  No.  3.  29)  5,  5.  30)  Fast.  cap.  a.  731.  Vaill. 
Cornel.  No.  90.  31)  Plin.  1.  c,  wo  No.  1.  sein  Oheim  genannt  wird, 
patruus.  3i)  ad  Alt.  8  ,  9.  1 1.  9,  C.  13  ,  37.  19.  I'iiii.  1.  c.  33)  ad 
Att.  8,  15.  Brief  des  Aeltercn  an  Cic.    üben  No.  1.  §.   2   in. 
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.Tahre  in  Dyrrhachium  auf,  in  der  Mitte  der  Feinde,  aber  ohiiu 
Erfolg. ^'*>'  Er  war  durch  seinen  Oheim  Cicero  bekannt  gewor- 
den, und  schien  ihm  nicht  weniger  ergeben  zu  sein.  Ehe  noch 
das  Heer  aus  dem  Osten  zurückkam,  schrieb  er  ilim  im  J.  47, 
Cäsar  halte  seinen  Bruder  Quintus  allein  für  die  Ursach  seiner 
Flucht  zu  Ponipejus,  weshalb  ein  Schreiben  an  den  Dictator  ab- 
gieng,  um  diess  zu  widerlegen.^-')  Unrichtig  wird  er  bei  d.  J. 
46  als  Acdil  aufgeführt.  36)  Im  folgenden  focht  er  in  Spanien 
gegen  die  Söhne  des  Pumpejus  und  benachrichtigte  Ciceio  von 
den  Ujutrielien  seines  Neflen  Quintus,  welcher  die  Seinigen  bei 
Cäsar  verläumdete.^^)  Auch  erfuhr  jeuer  durch  ihn,  wie  sehr 
Herniogenes  Tigellius,  ein  Günstling  des  Dictator,  gegen  ihn  er- 
bittert sei ,  weil  er  seinen  Grossvater  Phameas  nicht  vertheidi<>-t 
habe. ^8)  Zum  Lohn  für  seine  Dienste  wurde  er  Pontif,  docli 
ist  die  Zeit  seiner  Ernennung  ungewiss.  39) 

Als  Quästor  des  Proprätor  A  inius  Pollio  im  jenseitigen  Spa- 
nien a.  44  und  43  zeigte  er  sich  so  entartet,  dass  man  glaulien 
Eiuss,  nur  die  Furcht  vor  Cäsar  liabe  ihn  bisher  gezüo-elt.  *'^>' 
Diesen  erklärte  er  für  sein  Vorbild ,  aber  die  Nachahmung  miss- 
lang. Gades,  sein  Geburtsort,  erhielt  durch  ihn  eine  Vorstadt 
und  einen  Ankerplatz,  daher  nun  der  Name  Didvma  oder  Doppcl- 
stadt;*') auch  sah  es  Spiele,  bei  welchen  er  Herennius  Galius, 
einen  Scliauspieler,  mit  einem  goldenen  Ringe  beschenkte  und 
ihm  eine  Stelle  in  den  vierzehn  Sitzreihen  anwies ,  welche  er 
für  die  Richter  eingerichtet  hatte,*-)  übrigens  brachte  seine  Gegen- 
wart nur  Unheil.  Aus  eigener  Machtfülle  verlängerte  er  sich 
das  Amt  eines  Quatuorvir  in  der  Stadt,  und  veranstaltete  zum 
Schein  Walilen  der  übrigen  Magistrate,  ernannte  diese  aber  in 
der    That    selbst    und    nach    dem  Beispiele  des  Dictator  auf  zwei 


34)  Cornel.  I.entul.  No.  28.  35)  ad  Att.  II,  12.  30)  In  d.  Beraer- 
kung  über  das  Theater  des  ßalbus  bei  Plin.  36,  12,  (7.)  auf  welche 
Pigh.  3,  455.  sich  bezieht,  findet  sich  von  d.  Aedilität  des  Aelfern  oder 
Jüngern  keine  Spur;  der  Letzte,  welchem  Rom  das  Gebäude  verdanicte 
•wurde  erst  später  Quästor.  37)  ad  Att.  1?,  38.  Vgl.  13,  37.  38)  Düs. 
13,  49.  Vgl.  ad  Fam.  7,  ^4.  Horat.  Serra.  1 ,  2  in.  30)  Veliej.  2,  51. 
§.  3.  Vielleicht  ist  dieser  Cornel.  ßalbus  d.  Vf.  der  Exegetica,  welche 
sich  auf  die  Sacra  bezogen.  Macrob.  Sat.  3,  C.  Eckh.  1,  p.  21. 
40)  Vgl.  Oben  S.  6.  A.  42.  41)  Strabo  3,  1G9.  42)  Aehnliches  wird 
von  Cäsar    erzählt   Suet.   Caes.  39.  Macrob.  Sat.  2,   7. 
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Jalivc.  Er  stellte  die  Verbannte^  her,  um  auch  darin  hinter  sei- 
nem ehemaligen  Gebieter  nicht  zurückzubleiben,  und  erinnerte 
durch  ein  Schauspiel,  welches  ihm  Thrünen  entlockte,  an  seine 
Unterhandlungen  mit  L.  Lentulus."*-^)  Wie  ein  Wahnsinniger 
Hess  er  einen  \  eteran  des  Pompejus  lebendig  verbrennen,  weil 
er  nicht  zum  dritten  Male  als  Gladiator  auftreten  wollte,  und 
gallische  Reuter  auf  das  Volk  einhauen,  als  es  ihn  in  Schutz 
nalim.  Ein  r(»mischer  Bürger  aus  llispal  wurde  wegen  seiner 
Missgestalt  den  wilden  Thiereu  vorgeworfen,  und  \  ieie  litten 
durch  F^rpressutig  und  Raub.  Zuletzt  entwich  Baibus  im  Juni  43 
mit  der  ihm  anvertrauten  Casse  zu  Bocud ,  Könijre  von  IMauri- 
tanien,  ohne  auch  nur  den  Truppen  den  rückständigen  Sold  zu 
zahlen.  *^^ 

Nach  der  Errichtung  des  Triumvirats  kämpften  Antonius  und 
Octavian  hei  Philipp]  gegen  Sex.  Pompejus  in  Sicilien  und  ge- 
gen einander  selbst;  um  so  v.^uger  wurde  Baibus  bestraft.  Es 
fehlt  aber  eine  lange  Zeit  an  allen  Nachrichten  über  ihn,  bis  er 
als  Statthalter  von  Afrika  und  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls 
wieder  auftaucht,  obgleich  er  weder  Prätor  noch  Consnl  gewesen 
war.^^)  Er  siegte  über  die  Garanjanten,  und  triumpjiirte  am  27. 
.März  19  V.  Chr.,  der  Erste,  welcher  sich  dieser  Auszeichnung 
erfreute,  ohne  von  Geburt  römischer  Bürger  zu  sein.*"-'  Auch 
war  er  wieder  im  Besitze  eines  grossen  Vermögens.  Sein  Oheim 
hinterliess  ihm  ohne  Zweifel  ohnerachtct  der  Vermächtnisse  be- 
deutende Summen,  und  er  selbst  erwarb  in  den  Provinzen.  Dem 
Wunsche  des  Augustus,  Rom  durch  die  Reichsten  verschönert  zu 
sehen,  begegnete  er  durch  die  Erbauung  eines  Theaters,  worin 
er  unter  Anderem  vier  S;iulen  von  Onyx  aufstellte.  Es  wurde  a. 
13  nach  der  Rückkehr  des  Kaisers  aus  Gallien  mit  feierlichen 
Spielen  cingcweWit,  und  verschallte  Baibus  die  Ehre,  dass  Tibe- 
rius  als  Consul  dieses  Jahrs  ihn   in  der  Curie  zuerst  fragte.*^) 

43)  Oben  A.  31.  41)  «d  Fam.  10,  32.  45)  Vellcj.  2,  51:  Kx 
privato  consul,  für  proc.  wie  Cicero  den  Ausdruck  für  cos.  des.  gehrauclit. 
46)  Pliii.  5,  5.  Solin.  29.  §.  7.  Veliej.  u.  Straho  11.  cc.  Fast.  cap.  «. 
734.  Vaill.  Cornel.  No.  90.  17)  Dio  54,  25.  IMin.  3«,  12  (7.)  Sue». 
Oc(.  29.  Hin  Cornel.  Baibus,  wahrscheinlioh  dieser,  wurde  von  L.  Va- 
leriui  zum  Krhen  eingesetzt,  oliglciih  er  ilin  in  viele  Rechtuhändel  ver- 
wickelt hatte.     \'al.  M.    7,  S.  §.  7. 
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XIII.     C  0  R  N  E  L  n. 


G.     C  u  r  n  e  l  i  L 

1.     C.  Cornelius. 

Ir.  pl.fii  o.dhr.  —  0«.d    K 

2.  C.  Onineliiii 

3.  «j.  CurueliuA. 

Xlll.     C  0  r  n  e  I  ii. 

G.     Cornelii. 

A  lebejisch. 

Wie  die  Halbi,  so  stammten  auch  «mleic  Cuinelitr  von  Pi'u- 
viiicialen  oder  von  rreigelassenen  der  patrioisclien  ab.  Tausende 
von  Selaven ,  die  Cornelicr,  beschenkte  Sulla  mit  dem  Bürger- 
rechte. ^8)  Ei,^  Siculrr,  Dcmetrius  Mcgas,  erhielt  es  (i'if  die  Ver- 
wendung des  P.  Cornel.  Dolabella  von  Cäsar,  und  nannte  sich 
P.  Cornel ius.49>*  Auch  Cornelius  Gallus,  der  Zeitgenosse  des  Au- 
gustus  und  erste  römische  Stattlialter  in  Aegypten,  war  von  nie- 
driger Abkunft.^") 

1.  C,  Cornelius.  Quästov  des  Cn.  I*v>hipejus  Magnus, ^'^ 
Sein  Privatleben  war  untadelhaft,^-)  alier  er  erbitterte  a.  67  als 
V.Tribun^-^*  die  Nobilltiit  durch  den  Ernst,  mit  vcloliem  er  ver- 
derblichen    Missbräucheu    zu    steuern    suchte.     Die    Abgeordneten 

o 

der  unterjochten  oder  abhängigen  Völker  erreichten  den  Zweck 
ihrer  Sendung  in  Rom  meistens  nur  durch  Bestechungen ,  und 
\Vucherer,  zu  welchen  fast  alle  reichen  Optimatcn  gehörten,  lie- 
hen   ihnen    auf   hohe  Zinsen.     Mit  edlem  UnAvillen  rügte  Corne- 

48)  Sullae  No.  b.  §.  11.  49)  Cic.  ad  Farn.  13,  30.  50)  Suet.  üclav. 
06.  I  Tb.  .S.  488.  492.  A.  90.  502.  A.  27.  51)  Am-o.i.  in  Coruel.  p.  50. 
Gl.  ed.  Orell.        52)  Das.  II.  cc.        53)  Das.  Dio  30,  21. 

3<)  * 
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lins  (Hess  schändliche  Gewerbe  in  der  Curie;    wenn    man    es    aus 
den  Provinzen  nicht  verbannen  könne,    so  möge  man  es    wenig- 
stens in  der  Hauptstadt  nicht  dulden.     Der  Senat  bemerkte,  dass 
er  schon  in  einem  Beschlüsse  vom  J.    94    und    später    durcli    das 
\'erbot,  den  Cretensern  zu  leihen,  das  Erforderliche  verfügt  habe.^*^ 
Nach    einem    andern    Antrage    des    Tribuns    sollte   man    nur 
durch  das  Volk  von  der    Beobachtung    eines    Gesetzes    entbunden 
werden.     Früher  hatte  der  Senat  in  solchen  Fällen  nie    einseitig 
gehandelt,  sondern  die  Genehmigung  des  Volks  vorbehalten ;  dann 
aber  war  es  nicht  mehr  befragt,  und  oft  von  einer  geringen  An- 
zahl von  Senatoren  für  Geld  oder  aus  Gunst    die    Ausnahme    be- 
schlossen.    Um   einen   so    wichtigen    Vortheil  nicht  zu  A-erlicren, 
überredete  man  den  Tribun   P.   Scrvilius  Globulus,  sich   der  Vor- 
lesung   der    Rogation    durch    den    Herold    zu    widersetzen.      Sein 
College  las  nun  aber  selbst, ^^)  und  veranlasste  dadurch  eine  hef- 
tige Bewegung.      Das  Volk  schmähte  den  Consul  C.  Piso,^<'->   weil 
er  von  der  Verletzung  der  tribunicischen  Rechte  sprach,  und  als 
er  die    Nächsten    zu    ergreifen    befahl,    zerbrach    es    seine   Fasccs 
und   vertrieb    ihn    durch    Steinwürfe    vom    Markt.     Diess    lag    so 
wenig  in   Cornelius  Plan,    dass  er  die  Versammlung  cntlicss  ;    er 
stimmte  sogar  seine  Forderungen  herab,  denn  die  Rogation,   wel- 
clie  dann  bestätigt  wurde,    gab    dem    Senat    die    Befugniss,    von 
einem  Gesetze  zu  entbinden,    unter  der  Bedingung,    dass   wenig- 
stens 200   seiner    Mitglieder    gegenwärtig    seien,    und    kein    Ein- 
spruch   erfolge ,    wenn    man    den    Beschluss    an    das  Volk  bringe. 
Gleichwohl  galt  sein  Unternehmen  den  Optimatcn  für  Meuterei.  ^^^^ 
Ihr  Zorn  war  auf  das  Aeusserste  gereizt,    als    er    nun    auch    ein 
(Jesetz  gegen  die  Bestechungen  der  Candidateu  beantragte,  Avoria 
nicht  nnr  sie  selbst ,  sondern  auch   ihre  Werkzeuge  bedrolit  wur- 
den,  welche  das  Geld  verthcilten.''^)      Sofort    kündigte    Piso    un- 
ter der  Mitwirkung  seines  Collcgcn  Acilius    Glabrio    ein    anderes 
;m,  und  verpönte  darin  jenes  \erbrechen   mit  Ausschliessung  vom 
Senat  und  von  den  Ehrenstcllcn,    und  übcrdiess  mit  einer    Geld- 
busse.     Auf  ähnliche  Art  hatten  die  alten   Patricicr    tribunicische 

54)  Aicon.  in  Cornel.  p,  50.  57.  55)  Das.  57.  58.  Tic.  in  Valin. 
2.  Quinlil.  10,  5.  §.  18.  Spald.  5C)  Oben  S.  92.  No.  31.  57)  Tri- 
bunuB  KcdilioRUi  helsst  er  audi  bei  Hieron.  ep.  Gl.  r.  4  ad  Painniach, 
Vgl.   Laclant.   G,    2.      58)  Dp.s  Genauere  fehlt.   Ascon.  p.  74.  Dio  3ü,    21. 
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Rogationen  beseitigt.  Man  erkannte^  die  Absicht  und  nothigte 
Piso  durch  gewaltsamen  Widerstand,  den  Markt  /u  verlassen, 
doch  kam  er  nach  einem  Aufrufe  an  die  Freunde  der  Rejiublik 
mit  einem  grössern  Gefolge  zurück  und  erzwang  die  Bestätigung.^''^ 

Der  Rechtspflege  brachte  es  Avesentlichen  Nachtheil,  dass  die 
Prätoren  ihre  Edicte  in»  Anfange  des  Jahrs  niclit  vollständig  be- 
kannt  machten,  um  gegen  Freunde  und  Feinde  willkührlich  ver- 
fahren zu  können,  und  dass  sie  häutig  von  ihnen  abwichen. 
Beides  untersagte  ein  Gesetz  des  Cornelius,  welches  wieler  das 
höchste  Missfallen  der  Nobilität  erregte,  aber  vom  Volke  geneh- 
migt wulE'de. <'•')  Jene  behauptete  später,  nach  Ciceros  Versiche- 
rung ohne  Grund,  er  habe  den  Tribun  C.  Manilius  unterstützr, 
als  dieser  am  Ende  des  Jahrs  den  Freigelassenen  das  Stimmrecht 
in  allen  Tribus  zuwenden  wollte,  wie  P.  Sulpicius  a.  88  unter 
Sullas  erstem  Consulat;  erkauftes  oder  betheiligtcs  Gesindel  be- 
stätigte das  Gesetz,  welches  der  Senat  sogleich  wieder  aufhob. ^U 

Bisher  war  Cornelius  durch  sein  Amt  geschützt;  mit  dem 
Jahre  66  begann  seine  Verfolgung»*»--)  Zwei  Brüder,  römische 
Ritter  aus  Spoletium,  P.  und  C.  Cominius ,  belangten  ihn  bei 
dem  Prätor  L.  Cassius  Longinus*'^.'  wegen  Majestät,  weil  er  den 
tribunicischen  Einspruch  nicht  beachtet  hatte,  "i)  Die  Parteien 
wurden  auf  den  zelinten  Tag  beschiedeu,  aber  der  Prätor  be- 
günstigte den  Beklagten,  und  fand  leicht  einen  Vorwand,  nicht 
zu  erscheinen.  Dadurch  wurde  C.  Manilius  ermuthigt;  seine  Rotte 
bedrohte  die  Cominier  mit  dem  Tode,  und  diese  entflohen  unter 
dem  Beistande  der  Consuln  in  ein  Gebäude  und  dann  weiter  über 
die  Däclier  aus  der  Stadt.  Mancher  glaubte  an  Bestechung ,  an 
ein  verabredetes  Scheingefecht;  Alles  griff"  in  einander;  denn  als 
jene  am  folgenden  Tage  sich  nicht  stellten,  erklärte  Cassius  die 
Klage  für  geendigt.  *"•'■) 

Aber  P.  Cominius  erneuerte  sie  im  J.  OS*»*»)  vor  dem  Prätor 
Q.  Gallius,*»^)  und  die  Häupter  der  Aristocratie  traten  zu  seiner 

59)  Dio  1.  c.  Ascon.  p.  08.  75.  u.  in  or.  i»  tog.  fand.  p.  89.  Cie.  p.  Mur, 
23.  Oben  S.  04.  Ein  zehnjähriges  Exil  kam  a.  G3  durch  Cicero  hinzu. 
Dio  37,  29.  Nova  poeiia  legis,  p.  Mur.  ll.  60)  Sein  Inhalt  erhellt  aus 
Dio  30,  23.  Ascon.  p.  58.  61)  Ascon,  04.  05.  Cic.  p.  Mur.  23.  Dio 
30,  25.  Sullae  No.  8.  §.  3.  02)  Er  hatte  10  Dec.  07  niedergelegt. 
63)  üben  S.  100.  No.  24.  04)  Oben  A.  55.  65)  Ascon.  p.  5'J. 
6Ü)    Das.  62.    Cic.  Brat.  78.        G7)  Ascon.  1.  c. 
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Unterstützung  als  Zeugen  auf,  Q.  Hortensius,  q.  Catulus,  Q. 
Vletellus  Pius,  M'.  Lepidus,  M.  Lucullus.  Sie  wussten  die  wahre 
iJrsacli  ihres  Hasses  gegen  Cornelius  zu  verbergen,  und  sagten 
ans,  er  liabe  ohnerachtet  des  tribunicischen  Einspruchs  seine  Ro- 
gation vorgelesen;  wenn  man  ihn  nicht  bestrafe,  so  sei  die 
Volksvertretung  und  in  ihr  das  Heil  der  Republik  gefährdet. «»^J 
Dieser  Kunstgritt'  hatte  sich  bereits  als  unwirksam  erwiesen;  Ci- 
cero, der  PriitDrier,  welcher  nun  auch  Consul  zu  werden  hoffte, 
kannte  die  Stimmung  des  Volks;  er  vertheidigte  Cornelius,  und 
an  vier  Tagen, ßö)  „nicht  bloss  mit  starken,  sondern  auch  mit 
glänzenden  Waften."*"J  Die  Thatsache  selbst  konnte  er  nicht 
läugncn,  auch  Avürdc  er  dadurch  seinem  Clienten  bei  den  Opti- 
matea  geschadet  haben,  welche  sie  bezeugten;  er  suchte  aber  zu 
beweisen,  dass  den  Rechten  des  Tribunats  und  der  Majestät  des 
Volks  kein  Eintrag  geschehen  sei,  da  jener  seine  Rogation  nicht 
vorgelesen,  sondern  nur  noch  einmal  durchgelesen,  das  Volk  an 
dem  Tage  entlassen  und  folglich  dem  Verbote  des  Tribuns  P. 
Servilius  nicht  entgegen  gehandelt  habe;''^  dieser  sei  selbst  ge- 
genwärtig, um  es  mit  anderen  Collegen  zu  bestätigen.'-)  Alles, 
was  man  übrigens  vom  Beklagten  wisse,  lasse  auf  seine  Unschuld 
schliessen.73j  Er  ),.-i],g  seinen  Antrag  in  Betreff  der  Entbindung 
vom  Gesetze  crmässigt, '^>  mit  der  Rogation  des  Manilius  für  die 
Ereigelassenen  sich  nicht  l>cfasst , '•'')  und  den  Consul  Piso  nicht 
angegrifien.  ''^0  Warum  also  gerade  gegen  ihn  so  hart  verfahren, 
gegen  den  ehemaligen  Quästor  des  Pompejus,''->  da  doch  in  dem- 
selben Jahre  G7  sein  College  A.  Gabinius,  freilich  in  einer  löb- 
lichen Absicht,  sich  gegen  den  Tribun  L.  Trcbellius  noch  weit 
mehr  erlaubt,  ihn  mit  Absetzung  bedroht  habe,  als  er  sich  sei- 
nem Antrage  widersetzte,   Pompejus  zum  Anführer  gegen  die  Pi- 


ns) Das.  fiO.  79.  80.  Val.  M.  8,  5.  §.  4.  Quintil.  10,  5.  §.  13. 
f'".»)  Ascoii.  02.  IMiii.  ep.  1,  20.  70)  Qiiiiilil,  8,  3.  §.  3.  Kr  schrieb 
»yiiter  auf,  was  er  p:eR|)rodien  hatte,  und  vertheitte  es  unter  zwei  Reden. 
•V8.oa.  02.  8U.  71)  in  Vntin.  2.  7*2)  Ascon.  Ol.  73)  Das.  Ol.  74)  Das. 
'2.  75)  I)bs.  Ol.  70)  Das.  71.  77)  Dai.  Ol.  Cicero  scheint  in  die- 
i>ea  Reden  oft  an  ihn,  den  Abwesenden  ,  erinnert  zu  haben  ,  um  die  Rich- 
ter, nnter  welchen  auch  sein  Feind  IM.  ("rassus  war,  (Ascon.  p.  75.) 
cin/UNchüchtern ;  denn  l'oiiipejiis.  halte  der  Tbenrniin  abgeholfen  und  die 
Seerituber  entwaHnel  ,   iinJ    war  deshalb   bei  dem    Volke  beliebt. 
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raten  zu  ernennen. ''^^     Cornelius  wurde  von  einer  greisen  Melir- 
zahl  der  Stimmen  freigesprochen. ''^'■♦^ 

2.  C.  Cornelius,  ein  römischer  Ritter'**'^  und  unter  Catili- 
nas  Mitverschwornen  einer  der  ver'wegensten.  Er  ühernahm  mit 
dem  Senator  L.  Varguntejus  die  Ermordung  Ciceros,  und  wollte 
iViih  am  Morgen  mit  Anderen,  welche  deii  Consul  hegrüssten,  in 
dessen  Wohnung  eindringen;  dieser  war  aher  von  Q.  Curius 
durch  Fulvia  gewarnt  und  verschloss  ihm  die  Thür,^')  Keiner, 
sagt  Cicero,  mochte  Cornelius  vertheidigen,^-)  aber  er  wurde 
auch  nicht  verurtheilt  und  hingerichtet,  wahrscheinlich  weil  er 
Anzeigen  machte;^-'-'  im  folgenden  Jahre  liess  er  seinen  Sohn  als 
Zeugen  gegen  P.  Sulla  auftreten.***) 

3.  C.  Cornelius.  Sohn  des  Vorigen.  Kaum  erwachsen 
zeugte  er  im  J.  02  auf  Betrieb  seines  Vaters,  wie  Cicero  versi- 
chert, gegen  P.  Sulla,  als  dieser  wegen  Theilnahme  an  Catili- 
nas  Verschwörung  angeklagt  wurde.  85J 


78)  Ascon.  71.  Dio  30,  13.  S.  Gabinii.  79)  Ascon.  81.  Val.  M.  8,  5. 
§.  4.  80)  Sallust.  B.  C.  17.  28.  ed.  Cort.  8J)  .Sallust.  28.  Cic.  p.  Sulla 
0.  18.  Plutarch.  Cic.  IC  nennt  Marcius  und  Cetliegus,  und  App.  2,  429 
iliesen  und  Lenlulus  als  die  Verschwornen,  welclie  Cicero  tödten  wollten. 
>2)  p.  Sulla  2.  8?)  Das.  18.  Vgl.  Cornel.  Cethegi  No.  11.  g.  K- 
S4)    Unten   No.  3.        85)   Cic.  p.  Sulla   18.  l9.  Cornel.   SuUae  No.  23. 
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XIV.    CORNIFICII. 


1.    Q.  Cornificius. 

■pr.  c.  t)G  (;.  Chr.  —  (iS8.  u.  v. 


2.  Cotnincia. 


3.   <i-  Comilicius. 
Ivsat.   Lues. 


4.  L.  Curnilieiiis 


5.  L.  Cnruiticiiis. 
Cos.  35  —  719. 


XIV.     Cornificii. 


l'^lebejisch.se) 

Auf  den  Münzen  Cornuficius:^")  doch  findet  sich  .-tuch  die 
andere  Form.  Das  Bild  der  Juno  Sospita  auf  den  Münzen  des 
Jüngern  Q.  Cornificius  berechtigt  nicht,  diese  Familie  aus  Lanu- 
vluni  alistamnicn  zu  lassen, ^s)  ^vo  die  Göttinn  einen  Tempel 
hatte ;8^J  aus  dcmseii>en  Gründe  könnte  man  an  die  Gegend  von 
Lacinium  denken.  Es  ist  viel  walirsclieinlicher ,  dass  jener  da- 
durch wie  durc!»  anderes  seine  Provinz  bezeichnendes  Bildwerk 
sich  als  StattJialter  von  Afrika  kund  geben  wollte.  Die  Cartha- 
ger  und  Römer  verglichen  ihre  Gottheiten ,  und  Astarte  galt  un- 
ter Anderen  auch  für  Juno  ,  in  deren  Tempel  Hannibal  auf  cleui 
Vorgebirge  I^acinium  einen  Altar  weihte  und  die  berühmte  In- 
schrift in  punischer  und  griechischer  Sprache  als  Urkunde  seiner 
Thaten  in  Erz  eingrub. '•'"J  .Aber  die  Cornilicier  waren  von  dunk- 
ler  Herkunft'*')  und  vor  No.  1  -relan-rte  keiner  zu  Ehrcnstellot».'-*-^ 

1.  (l.  Cornificius.  Oft  mit  seinem  Sohne  verwccbseli. 
Durch   Gaben   und  Thaten  so   wenig  ausgezeichnet,  als  «hirch  sei- 


8G)  Es  ergiebt  skli  auch  ohne  d.  ausdrückliche  Zeugnlss  de«  .Ascon. 
in  or.  in  log.  cand.  arg.  aus  ihrem  V.  Tribiiiiaf.  87)  Lrsiii.  p.  78. 
Vttill.  Coriiuf.  Eckh.  5.  p.  195.  Dio  18,  21  u.  8.  schreibt  el)eii  80.  88)  lr- 
siii. u.  Eckh.  I.  c.  89)  lAv.  22,  1.  Tic.  p.  Miloii.  10.  17.  Claudli  \o. 
13.  §.  22.  90)  Polyb.  3,  33.  fr.  IIb.  15,  1.  31,  11  ed.  Schvveigh.  Liv. 
28,  2G.  Ol)  Cic.  ad  AK.  1,  1.  Ein  Römer  dieBes  Namens  wird  als 
Schreiber  des  C.  Verres  erwähnt.     Vcrr.  1 ,  57.        02)   Ascon.  1,  c. 
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nc  Geburt, ö'^)  ab?r  ein  verständiger,  redlicher  und  gerechter 
Mann ,  weshalb  Cicero  ihn  a.  70  gern  unter  den  Richtern  des 
Verres  sah.^*^  Im  folgenden  Jahre  V.  Tribun, 'J^)  Seine  Prätur 
fallt  in  d.  J.  66,  wenn  Ciceros  Bemerkung,  dass  man  Empor- 
kömmlinge, welche  sich  sogleich  in  ihrem  Jahre  und  nicht  län- 
gere Zeit  nach  ihrer  Prätur  um  das  Consulat  bewerben,  nicht 
zu  wählen  pflege,  auch  auf  ihn  deutet. ö'')  Er  bewarb  sich  mit 
Cicero ,  welcher  diess  bei  seinen  geringen  Ansprüchen  auf  eine 
Ausnahme  lächerlich  fand,  und  wurde  nicht  gewählt,  vielleicht 
weil  er  zu  arm  und  zu  gut  M'ar,  den  Mangel  an  Verdiensten 
durch  Geldgeschenke  zu  ersetzen.''^)  Seitdem  entsagte  er  einem 
Amte,  in  welchem  sein  glücklicher  Nebenbuhler  a.  63  den  glän- 
zendsten Triumph  feierte,  und  er  war  so  weit  entfernt,  ihn  zu 
hassen,  dass  er  die  Bewachung  des  Verschwornen  C.  Cethegus 
übernahm ,  dessen  Versuch,  sich  zu  befreien,  ihm  leicht  verderb- 
lich werden  konnte.'-"')  Noch  weit  mehr  verpflichtete  er  sich  Ci- 
cero durch  die  Kühnheit,  mit  welcher  er,  ein  Senator  vom  zwei- 
ten Range ,  das  Vergehen  des  P.  Clodius  vom  J.  62  in  der  Cu- 
rie zur  Sprache  brachte,  während  die  Consulare  aus  feiger  Vor- 
sicht schwingen. ^''^    Seine  übrigen  Schicksale  sind  unbekannt. ^^^-^ 

2.  Corniticia.  Tochter  des  Vorigen.  Sie  war  nicht  melir 
jung,  und  schon  mehrmals  verheirathet  gewesen,  als  sie  a.  45 
den  Antrag  des  Juvencius  Thalna  wegen  seines  zu  geringen 'Ver- 
mögens ablehnte.  "J")  Caelius  Rhodiginus  fand  in  seinen  Quellen, 
dass  sie  Epigramme  schrieb.') 

3.  Q.  Cornificius.  Q.  F.  Sohn  von  No.  1.2)  Im  Anfange 
des  Bürgerkriegs  erhielten  die  Pompejaner  unter  M.  Octavius 
und  L.  Libo  bei  der  Ueberlegenheit  ihrer  Flotte  grosse  Vortheile 
über  C.  Antonius  und  P.  Dolabella.  ^-^  Als  dann  aber  Cäsar  an 
der  Ostküste  des  ionischen  Meers  landete,  wandten  sie  sich  nacli 
dem  Süden;  doch  blieben  Besatzungen  zurück.     Bald  nachher  im 


03)  ad  Att.  I.  c,  94)  l'err.  A.  1,  10.  Ascon.  1.  c.  95)  Cic. 
J.  c.  90)  ue  lege  agr.  2,  2.  97)  ad  Att.  1,  1.  Ascon.  1.  c.  98)  Cor- 
iiel.  Cethegi  No.  11.  Auf  diess  Verdienst  bezieht  sich  ad  Att.  12,  28. 
99)  Oben  S.  20G.  A.  88.  991')  Aus  ad  Att.  12,  14  folgt  nicht,  dass  er 
a.  45  noch  lebte.  100)  ad  Att.  13,  29,  1)  Lect.  antiq.  14,  1.  2)  ad 
Att.  12,  14,  ad  Fam.  12,  28.  3)  1  Th.  S.  524.  Cornel.  Dolab.  No.  10. 
g.   1.  A.  98. 
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Sommer  48  schickte  jener  seineu  Quiistor  C'.nifioius  mit  zwei 
Legionen,  als  Quiistor  Propriitore  die  Provinz  zu  verwalten.  Er 
entledigte  sich  seines  Auftrags  mit  Umsicht  und  Math,  und  ver- 
trieb die  Feinde  aus  dea  festen  Plätzen,  obgleich  die  Unfrucht- 
barkeit des  Landes  und, die  Gebirge  ihm  hinderlich  wurden.  Aber 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  zeigte  sich  Octavius  Mieder  mit 
der  Flotte,  und  noch  bedenklicher  war  der  Andrang  der  Flücht- 
linge; denn  das  Heer  des  Ponipejus  war  nur  zersprengt,  und 
schien  sich  in  diesen  Gegenden  sammeln  zu  wollen.  Ciisar  be- 
fahl A.  Gabinius,  mit  den  neu  gewori>enen  >i  egionen  aus  Italien 
überzusetzen,  und  wenn  er  entbehrlich  sei,  die  Truppen  nach 
Macedonien  zu  führen.  Olinerachtet  der  grossen  Gefahr  zögerte 
er  bis  zur  stürmischen  Jahrszeit,  und  .  er  Wählte  überdiess  aus 
Furcht  vor  Octavius  den  We«;  zu  Lande.  Kälte  und  Hunger  er- 
schwerten ihm  den  Kampf  mit  den  Barbaren,  welche  ihn  auf 
dem  Durchzuge  in  Dalmatien  angriffen,  so  dass  er  nach  bedeu- 
tendem Verluste  sich  in  Salonli  werfen  musste,  Avo  er  bald  an 
einer  Krankheit  starb.*)  Dennoch  verzweifelte  Corniticius  nicht. 
Er  bat  P.  Vatinius  um  Hülfe,  welcher  bisher  Brundusium  ver- 
theidigt  hatte,  und  sich  weder  durch  Krankheit  und  >Mntcr, 
noch  durch  die  vereitelte  Hoffnung,  von  Fulius  Calenus  in  Acliaja 
Schiffe  zu  erhalten,  abschrecken  Hess.  Seine  Kühnheit  hatte  ei- 
nen glücklichen  Erfolg;  mehrere  Städte  giengen  an  ihn  über, 
und  Octavius  sah  sich  genüthigt,  die  Belagerung  von  Fpidaurus 
aufzuheben,  worauf  er  bei  der  Insel  Taiiris  eine  Nicderhige  er- 
litt und  über  Sicilien  nach  Afrioa  cnttloli.  Provinz  und  Meer 
waren  vom  Feinde  gereinigt  und  der  Sieger  gicng  in  demscllien 
Jahre  47   wieder  nach   Brundusium.^) 

Auch  Corniticius  machte  rühmliche  Anstrengungen,  nlirr  in 
seinen  Bedrängnissen  und  mit  so  geringen  Streitkräften  fand  er 
keine  Gelegenheit,  Imperator  zu  werden,  wie  man  aus  den  -Mün- 
zen gefolgert  hat.*"  Cäsar  rief  ibn  nach  Italien,  als  er  selbst 
nach  Beendigung  des  Feldzugs  gegen  Pharnaccs  hier  wieder  ein- 
traf,   und  mehr  seine   Vorliebe  für  die  Kcdekunst  als  persönliche 


4)  B.  Alex.  42  I.  Die  unrichtigen  ZpilanRalioii  in  Üio  42,  II. 
Pliitarch.  Anlon.  7.  App.  2,  404  u.  Illyr.  12.  Iiulieii  auch  auf  die  Kr- 
lläruiig  von  ad  Alt.  11,  IC.  KiDlluKS  gehabt.  5)  B.  Ale?:.  44  f.  G)  Eckli. 
[. ,    190.    Un(en    A.    25. 


i 
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Zuneigung  führte  ihn  zu  Cicero.^''  Bald  wurde  er  aber  in  Asien 
beschäftigt.  Es  scheint,  dass  er  a.  46  als  Privatmann  die  Be- 
wegungen des  Ponipejaners  Q.  Cäcilius  Bassus  in  Syrien  beob- 
achten sollte;**)  denn  Cicero  schrieb  ihm  im  folgenden  Jahre,  er 
habe  bei  der  Trennung  nichts  für  ihn  gefürchtet,  und  höre  un- 
gern von  Unruhen  in  Syrien ,  in  der  Nähe  seines  Freundes,  und 
ersah  dann  aus  dessen  Briefen,  dass  er  zum  Statthalter  in  die- 
ser Provinz  ernannt  sei  und  nicht  bloss  mit  dem  inneren  Feinde, 
sondern  auch  mit  den  Parthern  werde  kämpfen  müssen. '^^  Indess 
war  sein  Aufenthalt  im  Osten  von  kurzer  Dauer,  und  gegen  Cä- 
cilius Bassus,  welcher  sich  erst  nach  Cüsars  Tode  an  C.  Cassius 
ergab, '*')  vermochte  er  nichts,  weil  er  a.  4ö  abgerufen  wurde, 
ehe  die  für  ihn  bestimmten  Legionen  anlangten."-* 

Wie  im  Vorigen,  bei  unaureichenden  Nachrichten  Manches 
dunkel  bleibt,  so  hat  man  sich  auch  nicht  über  die  Zeit  geei- 
nigt, in  welcher  er  die  alte  Provinz  Afrika  verwaltete.'-)  Er 
erhielt  sie  nicht  schon  im  J.  45,^^)  sondern  im  nächsten  als 
Nachfolger  des  C.  Calvisius *^>'  vom  Senat,  wie  aus  Ciceros  Brie- 
fen an  ihn  erhellt.  Dieser  schri  ihm  nach  Cäsars  Ermordung 
sehr  oft,  um  zu  verhindern,  dass  er  der  Aristocratie  untreu 
wurde  und  das  Land  Calvisius  übergab,  welchem  es  Antonius 
vor  seinem  Abgänge  nach  Mutina  wieder  angewiesen  hatte;'''* 
auch  beschioss  der  Senat  20.  December  auf  seinen  Antrag ,  dass 
die  jetzigen  Statthalter  nicht  zurückkommen  sollten ,  bis  er  sie 
durch  andere  ersetzen  werde. '^)  Üebrigens  blieb  auch  Cornificius 
sich  selbst  überlassen;  er  bat  vergebens  um  Geld,  zumal  da  der 
Consul  Pan«a,  welcher  günstig  gegen  ihn  gesinnt  war,'^-*  im  J. 
43  starb.  Bei  der  Errichtung  des  Triumvirats  wurden  beide 
Afrika,  Sicilien,  dessen  Sex.  Pompejus  sich  bemächtigt  hatte, 
und  die  umliegenden  Inseln  Octavian  bestimmt.'^)  Cornificius 
wollte  sich    dem    Machtspruche   nicht    unterwerfen;    er    verstärkt^e 

7)  ad  Fam.  12,  18.  8)  Oben  S,  127.  A.  80.  9)  ad  Fam.  12, 
17.  18.  19.  10)  Oljen  S.  127.  128.  11)  ad  Fam.  12,  19.  12)  Dhs 
ehemalige  Gebiet  von  Carlhago ,  im  Gegensalze  von  Numidien,  der  a. 
40  von  Cäsar  eroberten  neuen  Provin-.  Dio  43,  9.  App.  4,  620. 
13)  Diess  nintml  Mannt,  an  ,  in  Cic.  ad  Fam.  12,  17.  Vgl.  ep.  '2I. 
26.  27  u.  Noris.  Ceuot.  Pia.  Diss.  2.  c.  16.  §.  2.  14)  Cic.  3  Pdil.  Ku 
15)  1  Th.  S.  208.  A.  48,  16)  Das.  220.  A.  11.  227.  A.  29.  iTj  ad 
Fam.     12,     30..  1     Th.  S.    180.   A.     GL        Is)  [Das.    S.    303.   A.    19. 
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Pompejus,  da  dieser  Afrika  deckte, '9)  und  beschützte  die  Pro- 
scribirten;-"^  daher  konnte  Titus  Sextius,  der  Statthalter  von 
Neu-Afrika,  seine  Antwort  voraussehen,  als  er  ihn  im  Namen 
der  Triumvirn  aufforderte,  die  Provinz  zu  räumen;  der  Senat, 
erwiederte  er,  liabc  sie  ihm  gegeben,  und  nur  der  Senat  könne 
sie  ihm  nehmen.-') 

In  der  Geshichte  des  Kriegs,  welcher  dadurch  veranlasst 
wurde,  •weichen  Appian")  und  Dio--^)  von  einander  ab;  jener 
crziihlt  genauer,  nur  über  die  ersten  Unternehmungen  des  Sex- 
tius giebt  dieser  mehr  Aufschluss.  Die  Entscheidung  erfolgte 
nach  Livius-*)  im  J.  42  um  die  Zeit,  in  welcher  Brutus  und 
Cassius  unterlagen.  Anfangs  war  Sextius  der  Schwächere;  da 
man  ihn  aber  nicht  angriff,  so  hielt  er  diess  für  ein  Zeichen 
von  Feigheit  und  überzog  das  feindliche  Gebiet;  selbst  Adrume- 
tum  gerieth  in  seine  Gewalt.  Der  Quästor  Ventidius  benutzte 
seine  Sicherheit  zu  einem  Ueberfalle;  er  wurde  geschlagen  und 
nach  Numidien  verfolgt,  wo  nun  Decimus  Lälius  Cirta  belager- 
te. Obgleich  CorniHcius  nicht  am  Kampfe  Theil  genommen  hat- 
te, so  war  doch  der  Sieg  unter  seinen  Anspielen  erfochten,  und 
er  wurde  Imperator. -■*)  Aber  bald  verliess  ihn  das  Glück.  Beide 
Tiieile  bewarben  sich  um  den  Beistand  des  mauritanischen  Für- 
sten Arabio  und  der  Sittianer,  Truppen  des  P.  Sittius,  eines 
Römers,  welcher  in  diesen  Gegenden  als  Abenteurer  aufgetreten 
und  a.  4ö  Cäsar  sehr  nützlich  geworden,  dann  aber  von  Arabio 
getödtet  war.  Sextius  erhielt  den  Vorzug;  er  warf  sich  sogleich 
mit     einer    grossen    Uebermacht    auf    Ventidius,     und     als    dieser 


19)  Die  48,  17.  20)  App.  4,  622.  21)  Den.  4,  620.  Sextius  wurde 
nicht  erst  von  Octavian  nach  Afrika  geschickt^  (Dio  48,  21.  Th.  S.  327. 
A.  3S.)  auch  war  er  kein  Anhänger  der  Monier  Cäsars,  (Fjiv.  123  ist  Cas- 
Hiaiiariim  i>aitiuni  duceiii  auf  C'ornif.  zu  beziehen,  und  darnach  die  Lesart 
zu  verändern,  h.  Drakenl).)  und  wenn  er  haid  Legal  des  üctav.  (App.  4, 
G02.  bald  Freund  u.  Legat  des  Antonius  genannt  wird,  (App.  5,  077.  080, 
Dio  48,  21.  Vgl.  1  Th.  S.  415)  so  liegt  darin  iu  so  fern  kein  Wider- 
apruch  ,  als  Octavian  a.  43  ganz  Afrika  erhielt,  und  nach  den  Schlachten 
von  l'hilippi,  aU  Sextius  bereits  beide  Provinzen  verwaUcfe,  nur  das  neue, 
Antonius  da-egen  das  alte.  (1  Th.  S.  387.  A.  37.  415.  A.  19.)  22)  4, 
G20.  021.  23)  18,  21.  22.  21)  123»  25)  Die  Schriftsteller  bemerken 
es  nicht,  aber  die  IMünzcn  des  Cornif,  mit  d.  Bezeichnung  Iinp.  deuten 
«liirch  ihr  üilduerk  auf  Aiiika.  rr-sin.  p.  7ti.  \  aill.  Cornif.  No,  1  —  3, 
Kckh.    :.  ,    ll'ö 
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Schlacht  und  Leben  gegen  ihn  verloren  und  Lälius  die  Belage- 
rung von  Cirta  aufgehoben  hatte,  erschien  er  wieder  in  der  al- 
ten Provinz,  in  der  Nähe  der  feindlichen  Stellung  bei  Utica. 
Hier  gieng  ihm  Lälius  mit  der  Reuterei  entgegen,  welche  von 
Arabio  besiegt  und  auf  einem  Hügel  umringt  wurde.  Cornificius 
führte  immer  mehr  Mannschaft  herbei ,  um  sie  zu  befreieo  ,  und 
entblösste  dadurch  sein  Lager ;  die  Mauritanier  drangen  hinein 
und  gleicl)zeitig  sah  er  sich  selbst  von  Sextius  im  Rücken  ange- 
griffen; nach  kurzer  Gegenwehr  suchte  er  den  Hügel  zu  errei- 
chen, ehe  er  aber  dahin  gelangte,  erschlugen  ihn  Arabios  Reu- 
ter. Seine  Truppen  entflohen,  aber  nicht  früher,  obgleich  er  sie 
angeblich  dadurch  beleidigt  hatte,  dass  er  sie  behelmte  Hasen 
nannte. -''>'  Bei  diesem  Anblicke  durchbohrte  sich  Lälius  und  der 
Sieger  war  nun  im  unbestrittenen  Besitze  der  Provinzen. 

Aus  den  IMünzen  ergiebt  sich,  dass  dieser  Cornificius  Augur 
war,  nicht  sein  Vater,  und  Cicero  bestätigt  es.-^)  Er  hatte  ein 
grosses  Vermögen, -s)  wünsclite  aber  auch  als  Redner  zu  glänzen, 
und  Cicero  huldigte  dieser  Eitelkeit,  jedoch  auf  eine  zAveideuti- 
ge  Art,  so  dass  sein  Lob  mehr  als  Scherz  erscheint; -9)  im  Bru- 
tus schweigt  er  von  ihm.  Vielleicht  schrieb  er  besser,  als  er 
sprach;  seiner  Werke  über  die  Redekunst  gedenkt  Quintilian.^"^ 
—  Die  Nachricht,  welclie  Coeilus  im  J.  üO  Cicero  mittheilte, 
Cornificius  habe  sich  mit  der  Tochter  der  Orestilla  verlobt,  kann 
sich  nur  auf  diesen  beziehen.^')  Aurelia  Orestilia,  „an  welcher 
nichts  zu  rühmen  war,  als  die  Gestalt,"  zeugte  die  Tochter  in 
ihrer  ersten  Ehe  und  heiratliete  dann  Catillna.^^J  ;^ür  den  Pro- 
consul  von  Cilicien  hatte  die  Stadtneuigkeit  ein  besonderes  Interesse. 

4.  L.  Cornificius.  Der  Senator  dieses  Namens,  welcher 
a.  52  nach  Clodius  Ermordung  als  Anhänger  des  Pompejus  zu 
Milos  Anklägern  gehörte ,  war  älter  als  der  Folgende ,  und  wie 
der  gleiche  Vornamen  vermuthen  lässt,  dessen  Vater.  3^) 

•2G)  Cael.  Rhodigin.  26,  31.  27)  Oben  A.  25.  Cic.  ad  Fam. 
12.  18.  20.  28)  ad  Att.  12,  LI.  29)  ad  Farn.  12,  17.  18:  Ani- 
mum  adverti  eniin,  hoc  vos  magnos  oratores  facere  nonnunquam.  30)  3, 
1.  §.  21.  9,  3.  §.  89  u.  98.  L'eber  die  Jehauptung,  dass  er  der  Vf.  d. 
Rhetor.  ad  Herenn.  sei  vgl.  Fabric.  bibl.  lat.  ed.  Ern.  1.  p.  153.  Biinn. 
u.  Schütz  praef.  ad  Rhet.  ad  H.  u.  Spald.  zu  Quiutil.  11.  cc.  31)  ad  Fam_ 
8 ,  7.  lieber  die  Lesart,  welche  Rlaiiut.  vorschlägt  s.  Cornel.  Süll.  No.  20. 
32)    SalJust    B.   C.    15.  35.  ed.  Cort.  Val.  M.  9,  1.  §.  9.       33)  Ascoii.  m 
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5.  L.  Cornificlus.  L.  F.  Cicero  erhielt  im  März  43  durch 
einen  Cornificius,  •welcher  aus  Afrika  zurückkam,  einen  Brief 
von  No.  3;-^*^  die  genauere  Bezeichnung  fehlt;  Avenn  Lucius  der 
üeberbringer  war,  so  verwaltete  er  in  diesem  Jahre  nicht  das 
V.  TrJbunat,  eine  Annahme,  welche  ohnehin  nur  auf  Verniuthun- 
gen  beruht»  ^^)  Aber  er  lieh  sich  in  dem  Scheingerichtc,  von 
welchem  die  Mörder  Ciisars  verurtheilt  wurden,  zum  Ankliiger 
des  M.  Brutus  her,  und  erwarb  sich  dadurch  die  Gunst  des  üc- 
tavian ,"""'''  an  dessen  Feldzügen  gegen  Sextus  Pompejus  in  JSici- 
iien  er  Theil  nahm.  Das  Volk  erzwang  im  J.  39  den  Frieden 
von  Miscnum,  wo  die  Triumvirn  und  Pompejus  sich  verglichen, 
und  schon  im  folgenden  griff  man  wieder  zu  den  AVaffen.  In 
dem  Geschwader,  welches  Cornificius  von  Ravenna  nach  Tarcn- 
tum  führte,  zerstörte  der  Sturm  ein  Schiff,  ein  ungünstiges  An- 
zeichen, denn  es  sollte  Octavian  aufnehmen. "^^)  Dieser  gcrieth 
bald  nachher  in  der  Meerenge  durch  den  Fompejaner  Demochares 
in  grosse  Gefahr;  er  wurde  gegen  die  Küste  getrieben  und  seine 
Flotte  nur  durch  die  Kühnheit  des  Coruilicius,  welcher  das  Schiff 
des  feindlichen  Anführers  eroberte,  und  durch  die  einbrechende 
Nacht  gerettet. 2*-) 

Pompejus  wusste  seine  Macht  nicht  zu  gebrauchen;  davon 
zeu'>-en  unter  Anderen  die  Ereignisse  bei  Tauromenium  im  J.  3(>> 
fls  stand  bei  ihm,  die  Legionen  aufzureiben,  M eiche  Octavian 
hier  ab"-esetzt  und  unter  Cornificius  zurückgelassen  hatte;  aber 
der  Augenblick  musste  benutzt  werden  ,  und  er  begnügte  sich, 
die  Zufuhr  abzuschneiden.  Dadurch  beschleunigte  er  nur  dea 
Aufbruch  des  Feindes,  zu  dessen  Entsätze  M.  Agrippa  vom  Nor- 
den der  Insel  Laroniiis  entsandte.  Cornificius  traf  auf  einem 
höchst  beschwerlichen  und  gefahrvollen  Rückzuge  mit  ihm  zusam- 
men und  erreichte  das  Lager  des  Agrippa  bei  Mylü.^*-'-'  Sein 
Verdienst    wurde    im  J.  35   durch    das  Consulat  belohnt ;^"^    auch 

Miloii.  arg.  u.  c.  Sf).  p.  37.  ed.  Orell.  wo  nach  p.  40  u.  51  I.  statt  P  zu 
lesen  ist.  Claudii  No.  43.  §.  23.  in.  u.  A.  12.  34)  ad  Fani.  12,  25. 
35)  l'iK'h.  3,  470  rechnet  von  35,  dem  Jahre  spine§  t'onsulnts,  zurück, 
5u  Zeiten  des  Kürporkriegs  insliesondre  ein  trüsüclier  Schluss.  36)  Flu- 
larch.  Hrut.  27.  1  Th.  S.  330.  A.  27.  37)  App.  5,  718.  3S)  Der«.  5, 
721.  I)io  48,  47.  S.  daa  Genauere  io :  Poropeii.  3ü)  App.  5,  735  —  738. 
Dil)  4«,  .^  —  7.  Vellej.  2,  70.  40)  Dio  40,  18.  Kuseb.  Chron.  Olymp. 
ISO.     CiiKsiml.   Fast.    .Sir      üiiiiplu.  Panv.    Fast    a.  "18    bemerkt,     er  labe 
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durfte  er  sich  selbst  dadurch  ehren ,  dass  er  von  Gastmählern 
auf  einem  Elephanten  nach  seiner  Wohnung  zurückkehrte.'") 
Der  Kaiser  veranlasste  ihn,  wie  A'iele  Andere,  einen  Thcil  seines 
Rcichthuras  zur  Verschönerung  Roms  anzuwenden;  doch  wurde 
der  Tempel  der  Diana  auf  dem  Aventinus  nicht  von  ihm  erbaut, 
sondern  nur  wiederhergestellt.  ^2) 


mit  seinem  Collegen  Sex.  Pompejus,  welcher  von  d.  Sohne  des  Trlnmvir 
zu  unterscheiden  ist,  im  Laufe  des  J.  niedergelegt.  41)  Dio  49,  7. 
Cael.  Rhodig.  Lecf.  antiq.  27,  28.  42)  Suet.  Octav.  29.  Vgl.  DIo  54, 
18  u.  oben  Cornel.  Balbi.  No.  3  fin. 


liriimniiii,     Ooscliiclitt  Korns  H.  40 
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Leber  sieht  der  Gcgcliichte 


üebersicht 

elev   Gescliichte   des   P,  Cloclius. 

Claudii.     No.  43. 

§•    1. 

Im  dritten  mithridatischen  Krie<i:e  in  der  prätor.  Cohorte  des 
L.  Lucullus.  Er  stiftet  Meutereien  im  Heere.  Die  Seeräuber  neh- 
men ihn  gefangen,  a.  65  klagt  er  Catilinu  «egen  Erpressungen  an. 
a.  (»4  im  transalpinischen  Gallien.  Erpressungen,  a.  63  schlügt  er 
Geld  unter,  welclies  ihm  anvertraut  ist.  An  der  catil.  Verschwö- 
rung nimmt  er  nicht  Theil. 

§.  2. 

a.  62.  Sein  Vergehn  gegen  die  Bona  Dea.  a.  61.  Anklage  und 
Freisprechung.  Feindschaft  zwischen  ihm  und  Cicero.  Quästor  in 
Sicilien. 

§.  3. 

a.  60.  In  Rom.  Cicero  reizt  ihn  durch  Spott,  und  rechnet  auf 
den  Schutz  des  Fompejus.  Cäsar  bewirbt  sich  um  das  Consulat,  und 
bittet  Cicero,  ihn   mit  seinem  Käthe  zu  unterstützen. 


§.  4. 

a.  59.  Cäsar  Consul ,  und  entschlossen ,  Cicero  durch  Clodius 
unschädlich  zu  machen,  wenn  er  sicii  nicht  fügt.  .lener  beklagt  in 
einer  Uede  den  Zustand  der  Republik;  Clodius  wird  Plebejer. 

§.  5. 

(a.  59.)  Im  April  und  Mai  lebt  Cicero  auf  dem  Lande.  Pompe- 
jus  versichert,  Clodius  werde  nichts  g''gen  ilin  unternehmen.  Das 
Augurat.  Atticus  und  die  Claudier.  lalsche  Gerüchte  von  Clodins 
Heise  /.u  Tigranes  und  von  einem  Zt-rw  iirfnisse  zwisciien  ihm  und 
den  Triumvirn.    Cicero  ist  im  Juni  wieder  in  Korn. 

§.  C. 

fa.  59.)  Er  sucht  sich  durchzuwinden.  Cäsar  wünscht  ihn  zu 
retten,  Pompejis  beruhigt  ihn.  Clodius  benutzt  die  IMachtliaber,  und 
wird  zum  A'. Tribun  gewählt.  Angebliche  Versibwciiung  gegen  Puni- 
pejus;  L.  Vettius.     Clodius  tritt  am  10.  December  das    Tribunat    an 
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§.   7. 

a.  58.  Versuche ,  Cäsars  Gesetze  aufzufieben.  Er  bleiltt  vor 
Rom,  Clodius,  Ponipejns  und  die  Consuln  zu  unterstützen.  Clodius 
verpflichtet  sich  Senat,  Kitter  und  Volk  durrh  vier  Gesetze,  \\  eiche 
das  Getraide,  die  übnuntiation,  die  Zünfte  und  die  Censur  b^-trefTen. 

§.  8. 

(a.  58.)  Entfernter  Angriff  auf  Cicero  durch  das  Gesetz:  wer 
einen  Bürger  ohne  Urtheil  und  Recht  getodtet  habe,  solle  verbannt 
werden.  Cicero  fleht  im  Trauergeuande.  Der  Senat  im  Tempel  der 
Concordia  ;  er  beschliesst,  Trauer  anzulegen,  die  Consuln  untersa» 
gen  es.  Cicero  unterhandelt.  Clodius  versammelt  das  V^oIk,  um  von 
Cäsar  u.  A.  ein  öffentliches  L'rtheil  über  sein  Gesetz  zu  eriialten. 

§.   9. 

(a.  58.)  Ciceros  Berathung  mit  seinen  Freunden.  Er  will  sein 
Lehen  retten;  von  der  Republik  isk  erst  nach  dem  Exil  die  Rede. 
Die  Meisten  stimmen  für  die  Flucht;  diess  erhält  seinen  Beifall;  spä- 
ter klagt  er  die  Rathgeber  an.  Andere  sollen  für  ihn  kämpfen.  Sein 
Minerven -Bild.    Er  verlässt  Rom  im  Anfange  des  April. 

§.   10. 

(a.  58.)  Cäsar  geht  nach  Gallien.  Clodius  lässt  Cicero  durch 
das  Volk  verhannen  ,  und  den  Consuln  Piso  und  Gabinius  Provinzen 
anweisen. 

§.    11. 

(a.  58.)  Na(^.  einem  Gesetze  des  Clodius  soll  M.  Cato  C^-prua 
in  Besitz  nehmen.  Er  reis't  später  als  Cicrro.  Seine  Rückkehr. 
Streit  zwischen  ihm  und  Cicero  über  die  Gültigkeit  der  Gesetze  des 
Clodius. 

§.  12. 

(a.  58.)  Dieser  zerstört  Ciceros  Haus  und  dessen  Villen  zu  Tus- 
culum  und  Formiä;  auch  die  Halle  des  Catulus  wird  niedergerissen. 
Cdpelle  der  Freiheit  und  P^jrticus. 

§.  13. 

fa.  58.)  Brogitarus.  IMenula.  Theodosius  der  Chier.  Clodius 
befreit  Tigranes  ,  und  schmäht  Pompejus.  Raufereien.  Die  Consufn 
weigern  sich,  zu  Gunsten  Ciceros  einen  Autrag  zu  machen.  Pompe- 
jus schliesst  sich  in  sein   Haus  ein. 

§.   14. 

(a.  58.)  Am  1.  .funi  Senatsbeschluss  über  Ciceroa  Rückkehr.  P. 
Sextius  reis't  in  dieser  Angelegenheit  zu  Cäsar.  Clodius  greift  Cä- 
sars Gesetze  an.  Die  Rogation  v.  29.  October,  worin  acht  Tribüne 
auf  Ciceros  Herstellung  antragen,  wird  durch  tribunicischen  Ein- 
spruch vereitelt.  Cicero  begieht  sich  am  Ende  des  November  von 
Thessalonich  nach  Dyrrhachium.  Die  Consuln  und  Atticus  verlas- 
sen Rom. 

40* 
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§.  15. 

a.  57.  Die  Consuln  Lentulus  Spinther  und  Metellus  Nepos.  Die 
Triumvirn  und  die  Magistrate  in  ihren  A'erhültnisson  zu  Cicero  und 
Clodius.  Lentulus  beantragt  1.  Januar  Ciceros  Rückkehr.  Pompejus 
empfiehlt,  das  Volk  nicht  zu  übergehen.  Am  25.  Januar  wendet  sich 
der  Tribun  Fabricius  an  das  Volk.  Nächtliches  Gefecht  mit  Clo- 
dius. Verwundung  des  Sextius.  Milo.  Seine  Absicht,  Clodius  -zu 
belangen.    Er  rüstet. 

§.  16. 

(a.  57.)  Senatsbeschluss  im  Tempel  der  Virtus  zu  Gunsten  Ci- 
ceros. Die  Italer  kommen,  für  ihn  zu  stimmen.  Senat  im  Capitol. 
Lentulus  Antrag  für  Cicero.  Senat  in  der  Curie.  Centtiriat-Comitien 
vom   4.  August;  die  Rogation  über  Ciceros  Rückkehr  wird  bestätigt. 

§.   17. 

(a.  57.)  Stellung  und  Absichten  der  Parteien.  Cicero  kommt  am 
4.  September  nach  Rom.  Dankreden  an  den  Senat  und  an  das  Volk 
am  5.  September. 

§.  18. 

(a.  57.)  Theurung.  Clodius  misst  Cicero  die  Schuld  bei.  Pom- 
pejus will  dadurch  einen  ausserordentlichen  Auftrag  mit  gros.ser  Ge- 
walt erzwingen.  Das  Volk  tobt.  Senat  im  Tenniel  der  Concordia; 
die  Clodianer  empfangen  die  Senatoren  mit  Steinu  ürfen.  Sitzung  im 
Capitol  ;  jene  umringen  den  Tempel.  Cicero  kommt  nicht.  Die  Con- 
suln wollen,  dass  man  sich  an  Pompejus  wende.  Das  Volk  versam- 
melt sich  auf  dem  Capitol;  die  Clodianer  \\ erden  vertrieben.  Cicero 
erscheint  und  rätn  ,  Pompejus  die  Oberaufsicht  über  die  Zufuhr  auf 
5  Jahr  mit  unbeschränkter  Gewalt  zu  übertragen.  Der  Senat  stimmt 
ihm  bei.  Cicero  spricht  zum  Volke.  Pcmpeju.s  ernennt  ihn  zum  er» 
.sten  unter  seinen  13  I^egaten.  jMessius  Vorschlag.  Die  Theurung 
hört  auf,  Clodius  besghuidigt  Cicero ,  dass  er  den  Senat  verratlien 
habe.  Cicero  vertheidigt  sich;  die  Legaten -Stelle  überlüsst  er  sei- 
nem Bruder. 

§.  19. 

(a.  57.)  Ciceros  Rede  für  sein  Haus  am  30.  September.  Clodius 
deutet  das  Gutacht.n  der  Pontifen  zu  seinem  Vortheile.  Senutssiz- 
zung  am  J.  und  2.  October.  Hesriduss,  Cicero  seinen  llausplaiz  zu- 
lürkzugeben.  Der  Tribun  Atilios  Serranus.  Die  Säulenhalle  des 
Ciodiu.H  wird  niedergerissen  und  die  Halle  des  Cdtulus  von  den  Con- 
suln verdungen.  Sie  schätzen  Ciceros  Haus  und  seine  zerstörten 
Landgüter.  Ciceros  Hausbau  beginnt.  Clodius  vertreibt  die  .Arbeiter, 
und  gieift  Q.  Ciceros  und  IMilos  llUtisiT  an.  Senat  am  14.  November. 
Clodius  hotlt  Aedil  zu  werden  und  dadurch  einer  .\nklage  zu  entge- 
lten. IMilo  sucht  die  Wahl  zu  verhindern.  Verhaniilungen  im  Senat, 
ob  das  Gericht  den  Comitien  vorgehen  soll.  Clodius  schreckt  ihn 
durch  seine  Rande;  er  wird  nicht  angeklagt,  aber  auch  nicht  zum 
Aedil  gewählt,   weil  man  das  Volk  nicht  zu  den  ^Val)lcn  beruft. 

§•  20. 
a.  5G.     Remerkiingen  über  die  Geschichte  dieses  Jahrs.     CltHliuis 
wird  22.  Januar    curulischer   Aedil.     Lr  klagt   Milu   wegen   verübtci 
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Gewalt  an.  Dieser  stellt  sich  2.  und  6,  Februar.  Pompejus  spricht 
für  ihn.  Handgemenge.  Die  gerichtl.  Verhandlungen  Averden  bis 
zum  17.  Februar  verschoben.  Senats  -  Sitzungen  ;  JJeschluss  ,  man 
habe  Sit  h  6.  Februar  gegen  die  Republik  vergangen ;  der  l'rocess 
ruht.  Ciodius  giebt  im  Anfange  des  April  megalesische  {Spiele.  Ci- 
cero geht  auf  das  Land.  Ver.sühnung  zwischen  Cludius  und  Fon:pe- 
jus,  Avelcher  Consul  zu  werden  wiinscht.  Anzeichen;  Ciodius  deutet 
d.  Gutachten  der  haruspices  auf  Cicero.  Streit  zwischen  ihnen  in 
d^r  Curie.  Ciceros  Hede  über  das  Gutachten.  Er  nimmt  die  Gesetz- 
tafeln des  Ciodius  vom  Capitol.     Zwischenreich. 

§.  21. 

a.  55.  Ciodius  wünscht  als  Ehrengesandter  des  Senats  nach 
Asien  zu  gehen,  um   Geld  einzufordern. 

a.  54.  Die  Furclit  vor  ihm  bewegt  Cicero,  sich  an  die  Trium- 
virn  anzuschliessen  und  als  Sachwalter  Gunst  zu  suchen.  Auch  Cio- 
dius tritt  in  den  Gerichten  auf. 

a.  53.  Pompejus  will  Dictator  werden;  die  Optimaten  A\ider- 
, setzen  sich.  Rom  erhält  ersf  im  siebenten  Monat  Consuln.  Milo  be- 
wirbt sich  für  d.  nächste  J.  um  das  Consulat,  und  Ciodius  um  die 
Prätur.  Pompejus  verhindert  die  Wahlen.  Antonius  für  Cicero  ge- 
gen Ciodius. 

§.  22. 

a.  52.  Dieser  Avird  20./JFinuar  bei  ßovillä  von  Milo  getödtet. 
Das  Volk  verbrennt  seinen  Körper  in  Korn.  Die  Clodianer  stürmen 
gogen  die  Häuser  des  Interrex  M.  I^epidus  und  des  Milo,  welcher 
fortfährt,  sicli  zu  bewerben.  Senatsbeschluss ,  Pompejus  soll  mit 
dem  Interrex  und  den  V.Tribunen  über  die  Sicherheit  des  Staats  ma- 
chen. Am  25.  Februar  wird  Pumpejus  allein  Consul.  Seine  Gesetze 
gegen  Gewaltthütigkeiten  und  Amtserschleichung. 

§.  23. 

(a.  52.)  Er  sucht  Milo  in  der  öffentlichen  Meinung  zu  schaden. 
Milos  Process  wegen  verübter  Gewalt.  Ciceros  Rede  für  ihn  S.  April; 
t-r  wird  verurtheilt. 

§.  24. 

Cicero  wurde  beschuldigt,  dass  er  den  Mord  veranlasst  habe. 
Chäracteribtik  des  Ciodius. 
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Älaniit.  und  spricht  v.  e.  drillen  Alexander, 
welcher  nicht  zur  Kef^ierung  gelangt,  »on- 
dern  in  Tyrus  gesforben  sei,  und  Koiu  zum 
Erben  eingesetzt  habe.  " 
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— 

320     —   20  V.  0.    —      §.  20. 



329     —      5  V.  u.    —      Oheu  A.  35. 



330     —     4    -    -     —     C4)   17. 



S-      —      2    -    -     —      admonemur. 

— 

340     —   20  V.  o.    —      verkannte. 

— 

359     —      2   -     -    —      29:   Quid? 



373     —    13  V.   u.   —      Manius. 

— 

376     —      5    -    -    —      Qnintil.  11,  1.  §.  08 
378     —    17  V.  o.    —      Coelius. 

_ 

379     —      4  V.  u.    —      aliquis. 

— 

382     —      0    -    -    —      ad  Farn.  3,  10. 

— 

384     —      3    -    -    —      Cic.  ad  Faiii.  üb.  11. 

— 

387     —      7    -    -    —     1   Tli.  S.  110. 

— 

389  No.   8.                —     Pr. 

— 

393  Zeile  9  V.  u.    —      602. 

— 

397     —      5    -    -    —      b^     s.  Range. 

— 

413     —    14    _    _    —      Hir.us. 

— 

410     —      3  V.  0.  —      Hirrus. 

— 

420     —      5  V.  u.   —      ad  Fam.  8,   17 

— 

423     —    18    -    -     —      Hirrus. 
420     —      7  V.  o.  —      plebejischen. 

— 

428     —    14  V.  u.  —     Sil. 

— 

429     —      4  V.  o.  —      L.  F. 

— 

431     —      1  V.  u.  —      213. 

— 

442     —    14    -    -   —      Bagoas. 

— 

444     _      4    _ 24. 

— 

460     —      9    -    -    —      A.  10. 

— 

401     —    20    -    -    —     215. 

— 

402     —      0 Liv.  87. 

— 

465     —      9 Vellej.  2,  28. 

— 

407     —    16 Süll.   29. 

—      —     2   -    -   —      de  benef,  5 ,  10. 

1 

478     —      4    -    -    —      A.    29d. 

487     —      3    -    -   —     p.  Cluent.  35. 

491     —    17  V.  0.  —      80. 

—      —      5  V,  u.  —      Senatoren,  Rittern. 

493     —      5  V.  o.  — •      Ogulnia. 

496     —    12  V.  u.  —      So  App.  1,  350. 

— 

497     —    13    -    -    —      ist:  Cic.  in  Verr.  1,  30, 

zu  streichen 

— 

498     —     2    -    -   —     iure. 

— 

509     —    10    -    -   —      C.  Orchinius. 

— 

510    Die    Seitenzahl        510. 

— 

51 5 Zeile  16  v.  u.  lies:  Volcatio. 

— 

518     —   20   -    -    —     Torquatus. 

— 

—      —      2    -    -    —     Maxinia. 

— 

525  No.   14.            —     pr.  c.   134. 

— 

—    —    35.             —     57—097. 

— 

520  Zeile  10  v.  u.  —     qc-xi,. 

— 

—      —       2  -    -    —     450'. 

— 

533     —     10  -    -    —     Triumvir. 

— 

—      —     10  -    -    —     Goltz  Fast.  a.  0!)G. 

C30 

Drttcl 

^J'ehler  und  ZusHlne. 

Seite  531  Zell 

e    7  V.  0.  lies: 

de  arcli.   1.  10. 

—     541     — 

3    -    -      — 

Caecilii   No,  30. 

—     5G3     — 

2  V.  o.     — 

dem  Bruder. 

—     572     — 

4    -    -      — 

Antonias. 

,    -            . 

7  V.  u,     — 

3,4. 

~     GOO     — 

15    -    -      — 

Kilter. 

Tjuchariac^s  werthvolle  Sclirift  über  Sulla  habe  ich  erst  dann  erhal- 
ten als  das  Mspt.  dieses  zweiten  Theils  bis  auf  die  letzteii  Bogen  bereits 
nach  Deulscbland  in  die  Druckerei  geschickt  war.  Wir  betiegnen  uns 
mit  verschiedenem  Rüstzeuge  auf  demselben  Felde;  wenn  auch  die  Ki-e* 
gebnisse  unserer  Forschungen  von  einander  abweichen,  und  ich  niicli 
nicht  veranlasst  finde,  etwas  zu  ändern  oder  zurückzunehmen,  so  kann 
doch  die  Wahrheit  nur  dabei  gewinnen. 


Nachträge   und  Berichtigungen 

zum    ersten    Theile, 

Seite  32  Zeile    8  v.  o.  lies  nach  Triarins:    Sein  Process  ruhte  indess  bis 

zum  J.  52.     Cicero  vertheidigte  ihn  dann, 
Domit.  Calv.   No.  6.  §.  2.   A.  47. 

44     7  V,  u,  lies:    allein  Clodius  zwang  ihn  durch  fortwährende 

Beleidigungen     zur    Vertheidigung.       Sein 
Gegner.     S.  2  Th.  292.  A.  19.   317.  A.  91. 

45      4    _    _     —     sondern  in  der   Anniana. 

_     49    / 2   V.  o.    —     8.   April.     2  Th.   350.   A.   50. 

Ol      2    -    -     —     vor  dem  Quäsitor.     2  Th.   115.  A.  89. 

_     03     5  V.  u.     —     Cetheg.  Xo.   10.     2  Th.  557. 

Gl     —       5    -    -      —     Jul'i  No-  24. 

05     9    -    -      sind  die  Worte:   wohl  weniger  —  heirathete,  zu 

streichen.     2  Th.   370.   No.  44. 

111     3  V.  o.  lies:    Sex.  Clodius,  dem  Rhetor  aus  Sicilien.     Die 

folgenden  Worte  :   Dem   Rhetor  —  geübt, 
sind  zu   streichen.     2  Th.   3S7.  No.    50. 
ist  hinzuzufügen  :  Harald  Lenz  Schlangenkunde  1832.' 
berüchtigt  machte,   belangt,    und  von  L.  Ca- 
ninius    Gallus.        Auf    derselben    Seite    ist 
A.  20,  zu  streichen.     2  Th.    185.  A.  09. 
Cn.  Lentulus  IVlarcellinus.     2  Th,  405.   A.  9. 
L.  Caninius  Gallus.     2  Th.  IIQ.  No.  7. 


409 

— 

1  V.  u.  ist! 

538 

— 

10    -    -  lies 

539 

_ 

2  V.  0.    — 

540 

— 

19  V.  u.    — 
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